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Vorwort. 

Die  Geschiehto  der  alk'n  Kunst  nach  ihren  Epochen  ist  noch  nicht  pcscliricl)cn 
worden.  Winokclmann  hat  mit  dem  Scharfblick  (h's  lii.storikci-s  <la.s  Wesen  (h-r  (irie«'heii- 
kunst  erkannt  und  den  Grund  zur  Stilj;e.*<cliiclite  ffeh'jrt;  ahvr  sein  Ruch  wollte  niclif 
eine  Erzählung  sein,  sondern  ein  lA-hrgehäude  in  .systeniati.scher  Darstellung. 

I'nsere  Weltgeschichte  der  Kunst  will  neben  der  üblichen  ethnographischen  und 
systematischen  Darstellungsweise  die  echthistorische  in  ihr  Kecht  si'tzen,  welche  den 
Stoff  nach  den  Epochen  ordnet,  damit  <lic  Entwicklung  rein  vor  das  .\uge  trete. 

Das  Werden  der  Weltkunst  zu  erzählen,  vereinigt  unser  Vortrag  immer  das 
zeitlich  und  geschichtlich  Zusammengeh<»rende,  die  gleich  staunenswerten  Denkmäler 
der  ägyptischen  Baukunst  zu  Karnak  und  der  frUhgriechischen  von  Mykenä,  er  fasst 
die  lilüte  Assyriens  und  Rabyloniens  mit  dem  jugendkräftigen  Auftreten  <ler  HelleiH'n 
zusannneii.  Ihren  Hochgang  vollendete  die  Griechenkunst  in  dem  Zeitnuun  .Mexanders 
und  seiner  Nachf(dger:  wiederum  lernen  wir  sie  aus  der  Vereinigung  und  Vi'rgleichung 
der  Denkmäler  von  Samothrake  und  Pergamon,  von  Pompeji  und  Rom  kennen.  I'nd 
so  fügen  wir  «Icr  Kunst  der  romi.schen  Kaiserzeit  auch  «las  .Vitchristliche  uml  Erüh- 
byzantinische  «'in. 

In  solcher  epochenweisen  Zusanunenfassung  d«'r  gleichzeitigen  Erscheinung«-!! 
gestaltet  sich  die  Weltgeschichte  zu  einem  gr«»ss«'n  Schauspiel,  in  weh'heni  ein  zahl- 
reiches Personal  üi»er  die  Rühne  geht  und  ein  buntes,  «loch  immer  ge«)rdnetes  und 
übersi«>htliches  Rild  vor  Augen  fül!rt.  Ini  ersten  Zeitraum,  als  in  der  Exposition,  treteu 
die  Völker  einzeln  auf,  um  bereits  im  zweiten  «las  Zusammen-  uiul  Gegenspiel  zu  ei-- 

i  .• »    .  - 

Digitized  by  Google 


VI 


Vorwort. 


Sffitten.  Dauftdi  vird  äa»  Hmdluug  Iiiimer  eitüiettUobeiv  bis  de  den  Leser  endlioh  «of 
breitem  Strome  gemäeblich  chbintrltgt. 

Die  Aüfgal»'  Ist  »chwer,  und  der  vorliegende  Versuclii  tau  wicilt  rliolttn  frei 
gesprochenen  und  tliirrhnxis  dciiKiiistrlfrptidfn  VortHlgen  erwachsen,  »oll  weder  ein  den 
Stoff  und  jrelehrteu  Apparat  »  rsi  höpfend  mitteilendes  Handbuch  sein,  noch  ein  alle 
l'rublemc  gründlich  durchspreehcndeii  Lehrbuch;  sondern  beabsichtigt  ist  eiii  Grundriäs, 
wiaseoaduiflilieli  in  der  Sache,  iiaeh  Tunliehkeit  und  Yetm^n  in  schriftatdlerisehcr 
Foirm,  ein  Führer  durch  £e  Jahrhnnderte  und  die  Jefartauflende,  mit  der  gebotenen 
Zurückhaitun«:  vom  Gesichtspunkte  des  ViM-fH8.ser8  aufgenommen  ein  Augenblicksbild 
der  «tfts  flüssigen,  von  rnethodis<'h  pfadsuchenden  Hypothesen  gtfülirltn  Wif«ien«rhaft. 
Weder  DeiikmUlorheschn-ihnng  noch  Kih».stlergeschiehte,  sondern  Kiinst^esrlnehtc  ist 
liezweckt;  <leren  Vorbedingung  aber  ist  die  stUkritische  Datierung  der  Deukwalcr. 

Die  Fuasnoten  wollini  dem  Studierenden  die  neneie  litteratur  an  die  Hand  geben. 

Bie  Verlagshandlong  hat  das  Bndi  wfirdig  des  Gegenstandes  ausgestattet;  fttr 
die  Güte  der  Dlustrationen,  des  Druckes  und  Paj)ierer»  bürgen  die  Namen  der  mit  der 
Ilerstellunp  betrauten  Anstalten.  Ausjmt  den  unentbehrlichen  Gmndii-.«en  und  wenigen 
auf  graphischer  Reproduktion  beruhenden  Klischees  sind  alle  Abbildungen,  »o  um- 
fassend zum  ersteumal  in  einer  Gcscliichte  der  alten  Kunst,  mechunisch  hergestellt, 
also  stilgetreu. 

Die  vorliegende  sweile  Auflage  der  Weltgeschichte  der  Kunst  bb  zur  Erbauung 

der  So]>hienkirche*  berOeksiehtigt  die  Ausgrabungen  und  Forschungen  der  letsten  Zeit 
Sie  bringt  statt  einer  drei  Farbtafeln;  einige  jreriugere  Abbildungen  wurden  aus- 
geschieden, andere  aufgenommen  (die  auf  Seite  136,  170  rechts,  225,  255,  267,  335 
UnkSy  388  links,  850  links  nach  Photograpliiceu,  die  auf  Seite  197,  239,  335  rechts 
naeh  BmnnrBruckmann»  Denkmülero  griechischer  und  römischer  Skulptar,  die  Mflns- 
bilder  auf  Seite  219  nach  Head,  Guide  1889).  Der  Sats  befolgt  die  Stadf^Hartelsche 
Eechtsclireibung. 

Adolf  Mtchaielis  und  Friedrieh  Adler  luilu  ieh  für  wertvolle  Bemerkunp-cn  zur 
ersten  Auflage  zu  danken,  «Icr  K.  K.  Hofbiblituliek  /,u  Wien  und  der  K.  Bibiiotliek 
SU  Mfimihcn  fflr  freundliches  Entgegenkommeu. 

Marburg  a.  d.  Lahn,  am  26.  Septembt  r  1887. 

24.  September  iö02. 

Ludwig  V.  Sybel. 
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Einleitung. 

Xy\e  Weltgcschieht«?  der  Kunst  bis  Kaiser  .Iiistinian  zu  erzählen,  ist  die  Aufgalie 
diet<cs  liuclie.s. 

Der  Plan  ist  neu  und  will  erläutert  sein  nach  der  Unifrrenzunff  des  Gejyenstandes, 
nach  der  Konn  der  Darstellunfr,  naeh  dem  spezitiselien  lnteres.se  an  der  8aehe. 

Ei*stens  wird  «lie  );enauere  l'mselireiltunjr  «les  (ieffenstandes  verlan^jt.  Die 
Kunst,  die  hildenden  Künste  im  Altertum,  was  die  idastisehe  IMmiitasie  der  alten 
Völker  im  Uaiun  fj'esehaffeii  hat,  ein  j«'<les  Werk  in  seiner  Farhe,  das  ist  unser  (ie^-n- 
stnud.  Die  untere  Ah^ren/.uii^  auf  .lusttiiian  liesa^^,  tlass  wir  es  nur  mit  <lem  Altertum 
7Ai  tun  hahen,  unter  Aussehliiss  des  Mittelalters  und  cK-r  Xi-uzeit;  die  Weltzeit,  die 
wir  «lie  mittlere  nennen,  beginnt,  wo  ihre  konstituierenden  Kräfte  einsetzen,  dort 
der  islam,  hier  das  l'apsttum  und  das  fränkisehe  Reieli,  einf![eführt  tlureh  die  seix'ipfe- 
risehen  IVi-sönliehkeiten,  Mohammed,  den  ersten  (ire};<»r  (um  aus  Mehreren  einen  her- 
vorzuheben), und  Karl  den  (iiMssen.  Als  Weltjjfesehiehte  behandeln  wir  die  Ges<'hi<'hte 
«ler  alten  Kunst;  wenn  tlie  klassis«'he  Antike  der  Cirieelien  uml  Kömer  uns  «len  Gipfel 
bezeiehnet,  so  dürf«'n  wir  uns  doeh  nieht  auf  sie  b<-s<-hränken,  sondern  müssen  aueli 
«lie  altorientalisehe  Kunst  aufii<-hmeu.  Alle  Kunstvölker,  alle  Stilarten,  di»-  zu  der 
grossen  Kinheit  dessen  gehören,  was  wir  das  Altertum*  iiemien,  werden  im  Rahmen 
dieser  Weltp<'s<'hiehte  Platz  lindeji,  ausser  den  Afryptern  uiul  Mesopotamiern  auch  die 
Syrer  und  KIeinasiat<Mi,  wiederum  di«>  Perser,  ein  jedes  V«»lk  naeh  der  lie«leutunf;  seiner 
Kunst;  die  X<»rdvölker  diesseits  «ler  Alpen  müssen  wir  einzureilu-n  sui-Ihmi.  Indi«'ii, 

V.  Bjhel,    WrltKOKchicbtr.  1 


Digitized  by  Google 


2 


EiDleituitg'. 


das  mmi  cu  Zeiten  |?ern  an  die  Spitze  der  ICnnstgesdiichte  stellte,  erscheint  läher  dem 
Ende  der  Elntwicklutip^roiho;  i-s  ist  niu-li  so  eigene  Wegt>  ^egun^cn,  dass  Mrir  hier  die 
Fädoii  nur  aiiknü)if('ii,  al>or  nicht  oin^clK-nd  verfolfron  dürfen.  China  hat  zwar  mit 
Zi'ntral-,  Süd-  und  Westasien  in  kulturjfe.seliichtHehen  Jiezieliiinj;en  jje.standen;  aber 
hier  i^iud  iiii>  l'^ädeu  zu  diinu,  ala  du^  wir  sie  mit  uiiüserer  Weltgeävlüvbtc  verknüpfen 
konnten.*) 

Zweitens  wird  nadi  der  sweckentspreohcnden  Form  der  Darstellnng  gefragt. 
Geschichte  will  erzählt  sein.  Somit  w.  rd.  n  wir  tunlichst  die  erzäldende  Form  ein- 
halten. Eine  durehgeführte  l*erio<loloj;ie  nehmen  wir  als  obersten  Einteilunpsgrund. 
Du'  vorhandenen  Bücher,  die  sieh  Kutj>^tire";cbicliteii  nennen,  er/ühlen  nicht;  «ie  .stellen 
den  fStuCf  systeiuatisch  dar.  Winekehnann  nannte  iH'in  gruudlegeudeä  Werk  auf  dem 
Titel:  »Gewhkibte  der  Kunst  des  Altertums".  Er  durfte  es;  denn  er  zuerst  hat  die 
Kunst  mit  dem  Auge  des  Historikers  betrachtet.  Doch  sagt  er  selbst  an  der  Spitse 
der  Vorrede,  nicht  eine  t>zählung,  sondern  ein  „Tjehrpi-bäuili  "  woÜb  et  geben,  eine 
.<\st<*nint!<chc  Zergliederung  des  \\'(  >«  iis  der  alt*  n  Kun-t.  I>ii  iiici-tcn  <:ni]>jMer<'M  den 
Stoff  nach  V»»lkcrn  (ethnographi.seli)  und  behandeln  in  einer  KelU'  \ mi  ]  jii/,i'li,n  >chicliten 
ein  jedes  ^*olk  für  sich,  Ägypter,  .i^jäjsyrer,  Griecheu,  Römer,  indem  .-^ie  jedesmal  die 
ganze  Kunstgeschichte  des  einen  Volkes  durch  alle  Jahrhunderte  und  Jahrtousende 
seiner  Entwicklung  bis  ans  Ende  durchlaufen,  also  bei  jedem  neuauftretenden  Volke 
wieder  v<»ni  ersten  Anfang  anheben.  Bei  dieser  Isoli<'rung  der  Einzel  Völker  kommen 
die  welt«rc?«chiclitli<'lH-n  Fragen  niclif  zur  Vi  rliaiHlhiiiir.  T>ic-i('lh(ni  fiiichfr  pfli  -.'rn  dann 
weiter  die  Kun.<t  »-ines  jeden  Volke.N  nucli  Kuu>ttacliein  geor«lnet  leidographiselij  vor- 
zuliiliren,  .seine  Architektur  besonders,  seine  Plastik,  seine  M;den'i.  Bei  solcher  Syj^te- 
matik  kommen  die  historischen  Probleme,  welche  Aber  den  Kreis  einzelner  Kutistfttchcr 
hinausgreifen,  wieder  nicht  sur  Sprache.  Wir  also  werden  den  Stoff  nacli  Epochen 
gliedern,  von  Jahrta<isen<l  zu  .Jahrtausend,  von  .Jahrlnnidert  zu  .Jahrhundert  fort.Mdirelten, 
innerhalb  der  Epncli.'  i\h('r  die  Weif  als  Ganzes  behandeln,  die  (  ido<rr;ip1iische  und 
ethnographische  Scheidung  mir  zur  Bildung  von  Unterabteilungen  einführen. 

Vollständige  Erschöpfung  de^  Stoffes  können  wir  uicht  erstreben;  dies  fällt  wieder 
der  Systematik  xn.  Nur  die  geschichtlich  wiehtigen  Tatsadien,  die  historisch  charak- 
teristischen Erscheinungen  haben  wir  zu  veraeiehuen.  Wir  werden  immer  nur  fragen, 
wa.s  Epoche  nia<'ht.  Die  wcltL;(-<liichtlichen  Charaktere  und  Phämunene  siu'hen  wir, 
welche  nh  die  TTr>ti(  punkte  der  (.11  >r-liir)ite  heraustreten,  als  die  Akzente  in  ihrem 
Rhythmus.    Nur  die  Kpoehe  lebt  im  Ciediiehtnis. 

In  drei  Teile  zerlegen  wir  die  Weltgeschichte  der  Kunst  im  Altertnm.  Der 
erste  Teil  umfosst  die  Zelt  des  Orients,  die  Vorherrschaft  des  orientalischen  Stils;  der 
zweite  Teil,  nach  Fnifang  und  Inhalt  bedeutender,  betrachtet  die  Zeit  der  Hellenen, 
die  AusreifiMig  un<l  Blüte  ihres  Stils,  den  Antritt  mid  iHe  Ausbreitung  si  in  r  Uerr- 
M  hait;  il(  !•  dritte,  wieder  knappere  Teil  IiclKiiiilclt  dit  Zeit  der  Rrnuer,  da  dii'  kl.i-~i<che 
Kunst  unter  dem  Sehinn  des  rönii.sclien  \V  (  ilrcieh.'ä,  endlieh  im  IHensteder  ^\  eltreligion 
noch  einmal  glänzende  Früchte  hcr>'orbringt. 

Die  Zeitrechnung  ist  die  Grundlage  der  historischeu  EraShlung,  darüber  bedarf 
es  keines  Wortes;  wohl  aber  Uber  die  Lücken  in  der  chronologischen  Überliefenmg 

■)  China:  Lheratnr  bei  flommel  in  Iwsn  Bf alleia  Hondbucli  III  lfiS9, 97;  Beuadorf,  Jalires- 
lu-rto  1899,        mMuu,  Ath.  MiUh.  1900,  41;  Graowcdd,  Buddtaiiitiaehe  Kunst  in  Indien  1898, 

lte|;iater  uutcr  China. 
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und  die  Au.skiintt>iinittol,  w«'lchf  nm  zu  Gebote  stehen.  Die  Alten  haben  wohl  chrono- 
logische Systeme  gehabt;  aber  weder  geuügeu  sie  uitöereu  ^VnsprUcheu  eiuzelu,  uoeli 
laasGti  ne  sich  zu  einem  univtenndhistorischen  System  ohne  Fehler  veiknflpfen.  Für 
die  wenigsten  kunstgesohiobtliclieii  Ereigntase  Yuhen  wir  direkte  Überiiefenug  ihres 
Ursprungsjahres,  eine  beMtiminte  Jahneahl,  wie  für  die  Weihiing  der  PlUfthcnos  de« 
Phidiaj«  das  Jahr  438.  An  Stelle  -iiIi  Ik  i-  üIi-oIuu  r  Clnttnologie  innss  tinn  die  relative 
genü^'^'n,  wflfh«*  nur  da.«  zeitlielie  Verliiiltiii^  eiiM>  Kr(  iirnis.ses  zu  anderen  angibt  unter 
Verxielit  auf  ziffermä.'töigeu  .^Vusatz.  L^ud  zwar  be.>>tinmien  wir  die  relative  Zeit  eines 
EreigmaBCfl  entweder  nach  der  Folge  oder  Schiditung  der  ErwheinangeD  innerhalb 
einer  und  derselben  B^eihe  (e.  R  die  Suocession  der  Kihiige  von  Ägypten,  oder  der 
von  AflHjjrrien;  die  Schichtung  übereinander  gesetzter  Kulturablagerungen),  oder  naeh 
dem  Zusammentreffen  vt>n  Einzclcrsclieintnv^'^'n  vcrwelncdener  Keihen  (z.  Ii.  »lie  KoUi- 
si<uien  zwi.«M'hen  ägypti.sehea  utnl  a.«.HVriselK'ii  Königen;  da»  V(»rkf»mmen  altgrieehischer 
Tongefässe  bestimmten  Stils  in  etruskist^-heu  Gräbern  nicht  be><tinuntcr  Zeitj.  Die  relative 
Chronologie  allein  erm^licht  den  Aufbau  der  alten  Kunstgeschichte.  Die  Kontakte 
punkte  aber  sind  die  Bloksteine,  gleiohsam  die  trigonometrischen  Fixpnnkte  der 
Periodologie. 

Die  dritte  Frage,  auf  welchr  tinsere  Einleitung  antworten  «tll,  betrifft  das  spe/,i- 
fissche  Interesse  der  Sache,  das  ist  der  Kiin.stgeschiehte.  Jhxn  wi-s-wnsehaftliclie  und 
80  auch  das  historische  Iiitcreiise  geht  auf  das  Eigenartige.  Nicht  das  von  Haus  aus 
allgemein  Übliche  ist  intereasant»  sondern  das  einaeln  CSuwakteriatisehe.  Weltgeschichtlich 
interes.sant  aber  i.st  die  Eigenart,  welche  «ch  Allgenieingiltigkeit  erringt  Es  gibt  aber 
Grade  der  Allgenieingiltigkeit  Absolute  GesetsM^kraft  gewinnt  wohl  kaum  eine  irdische 
Vollkommenheit,  aher  wolil  eine  mehr  oder  minder  anerkannte.  Eine  ndn«ler*>  etwa 
gewuuu  der  alturientali.'H'iie  Stil,  eine  bislier  weiiig.-tcns  noch  nicht  übertiügelte  die 
griechische  Plastik.  Wir  verstehen  die  Kuustgesclüclite  als  Stilgeschichtc;  hierin  liegt 
ihr  Interesse;  Die  iSgenart  des  Kttnetlers  nennt  man  seinen  Stil.  Stil  ist  Art,  su- 
nS*'h«t  Schreibart  (denn  släua  Ist  «1er  S<'hreib»tift,  Feder  sagen  wir  im  figürlichen 
(Jebniuche),  überhaupt  lM>ien;irt  dos  Au.sdruckcs,  in  der  Kunst  die  Eigenart  des  kün.«st- 
leris4-hen  Ausdruckes.  \\  ie  wir  die  Sehreibart,  den  Stil  etwa  <lcn  TI<  >-odot  und  des 
Thukydideä  uxiterseheiden,  so  auch  die  küustlerischc  Ausdruck.s weise,  den  Stil  des 
Phidias  und  des  Praxiteles,  den  ägyptische  und  den  griechischen  Stil.  Wie  man  den 
Yerbisser  einer  anonymen  Schrift  aus  der  Schreihart  erkennt,  so  bestimmen  wir  die 
Kunstdenkmäler  naeh  ihrem  Stil  auf  ihre  Trheber.  Der  Künstler  hat  .st  inen  Stil,  und 
das  Volk  hat  si  in,  n  Stil  Aliei-  :ujch  die  Zeiten  haben  ihre  Stile,  Werte  der  Welt- 
geschichte, zu  denen  die  Vidker  un«l  ihre  Künstler  beigetragen  hnbon  nach  ihrer  Art. 

Doch  die  blosse  L'ntci-seheidung  der  Stile  nacli  iliren  Merkmalen  genügt  uns  nicht. 
Nicht  in  ihrer  Vcreinsciung  und  herausgerissen  aus  dem  geschichtlichen  Zusammen- 
hange, eondem  aufgereiht  an  dem  Faden  der  historischen  Folge  und  vcrknfipft  nach 
den  Gesetzen  der  Ursieldiehkeit  und  Wechselwirkung  offenbaren  sie  die  Gründe  ilnes 
Seins.  I)en!<  dies  i-t  die  Aufgal)e  der  (3i  -ehiehte,  zu  erkennen  und  zu  erzählen,  wie 
IVTsönlichkeiten  wurden  und  wie  sie  wirkten.  Auf  die  wirk«  nde  Persönlichkeit 
ist  in  der  Geschichtschreilmng  alles  zurückzuführen.  Alles  freilitdi  hat  seine  zwingen- 
den Ursachen  gehabt,  und  der  Gcscbichtsfoiacher  hat  ihnen  nachzuspüren.  Aber  das 
Werk,  welches  gemacht  ist,  hat  doch  immer  sdncn  persönlichen  Urhclicr,  als  dessen 
Tat  es  erseheint.   Diese  nop}>einatnr  .des  menschlichen  Wesens,  dem  Thilosophen  ein 
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Prubk'iu,  ist  (lein  (J(.'.sfhiclit<>i'I>iX'U»fr  lediglich  eiue  Tatsache.  Nachdem  er  die  Ur- 
sachen erforocht,  gibt  er  allemal  dem  peraüiüichen  Schüpfer,  der  Tat  die  Ehre.  Dabei 
macht  es  keinen  Unterschied,  ob  der  Name  des  Kfinstiers  Überliefert  oder  vecsehollen 
ist.  Und  neben  dem  Künstler  ehren  wir  den  persönlichen  Gedanken  und  Willen  der 
Auftraf;f?el)er,  der  Könige  und  Staat.slenker,  der  Tempel,  der  Privatrn. 

Dir'  Wi'ltircsrliirlite  der  Ktinst  T.-<f  die  Geschichte  der  Weltherrsc  liaft  in  der  Kunst, 
wie  .sie  er\vorl)en  wird.  j>ie  \V eitgeschiclitc  verfolgt  den  Fortgang  in  der  aufsteigen- 
den Linie.  Vei1>kiehende  Sterne  Ubwt  de  fallen,  denn  schon  tritt  eine  neue  Grüsse 
ein  und  schafft  eine  neue  Epoche,  welche  das  Interesse  fesselt  Auch  der  SSurttokgang 
un«l  Fall  eines  Menschenrciclies  erw<  <kt  im-nschlichen  Anteilj  aber  seine  Befriedigung 
fnulet  dieser  nicht  in  der  weltges*  liirlitlieln  n  traditung,  .Hondern  in  der  Einzel- 
ge.s<'hichte,  in  <lpren  Kähmen  die  Tragödie  ciiu  r  NHIksgrössf  sieli  jni'<h'l»rn  darf.  Im 
Huu^alte  «ier  M(>nseldu'it  figuriert  Verlust  und  Gewinn.  Aber  zuletzt  zählt  nur  ilic 
Differenz  Wir  glauben,  dass  die  grossen  Epochen  mit  Überbilanzen  schlicasen,  und 
diese  summiert  die  Weltgeschichte, 

Die  Quellen  uii~(  res  kunstgeschichttichen  Wissens  und  die  kuns^esoluchtltcho 
Idtenitur  bedürfen  eini^icr  Worte. 

Unsere  ersten  Quellen  sind  literarisrlie;  was  vtm  der  sehon  im  Altertum  idiilien- 
deu  Kuiutliteratur  zu  uiis  gerettet  ist,  wie  in  Pausaniaii'  Beschreibung  Griechculaudä 
und  in  Plinius*  grosser  Encyklopildic;  daneben,  was  die  Qbrige  alte  Literatur  bietet, 
vorsUglich  die  historische  (Herodot),  die  geographische  (Strabo),  du»  antiquarische,  die 
literäre.  Dazu  die  besonders  wichtige  Klasse  der  Lischriftcn,  wie  sie  an  Bildwerken, 
(iebäiulen  und  (Irrslten  gefunden,  in  den  gros.wen  T!i«ehriftwerken  gesiimnult,  auch 
spezieil  für  tlie  Zwti  kp  der  kunstgeschichtlichcn  Forschung  bearbeitet  sind.  Die  lite- 
rarische Überlieferung  umi  die  phiiologLsche  Methode  geben  immer  die  solide  Gnmd- 
lage  des  historischen  Studiums;  für  die  Euu^>geschichte  |^bt  crstorc  gleichsam  den 
Rahmen  und  das  Sehena.  Doch  unsere  Hauptqudlen,  weklie  eist  die  lebhafte  An- 
schauung gewahren,  diu  Kähmen  zu  füllen,  das  Skelett  mit  inei.<M»h  und  Ijebcn  zu 
umkleiden,  sind  die  Momunciitc,  die  erhaltenen  Knn-^twi  i  kc  selbst,  wie  sie  in  den 
Ländern  tler  alten  Kultur  uils  als  Ruinen  zu  Tage  .stehen^  t<'ils  durili  nnermOdliejie 
Entdecker  täglich  neu  aus  der  Erde  gegraben  werden,  wie  sie  unsere  inimer  waich.seudeu 
Museen  fttUen,  wie  sie  in  Kupferwericen  und  Photographieen  zur  Kenntnis  aller  ge- 
bracht werden. 

Die  AufgalH'  <!'  r  I  'nr-i  hung  nun  ist,  einerseits  die  Hterari.'*ch  überlieferten  Kunst> 
werk<'  iji  vorhamlt  ihh  1  )i  nkni:il(  tu  n:i(  !iziiw«*ixen ,  nndererseits  die  in  Ruinen  und 
Mn.«*'en  vorliegenden  Monumente  in  dt-n  Kähmen  der  iiterariseh  überlieferten  Kunst- 
geschichte einzureihen,  auf  bestimmte  und  benannte  UrhelxT  zurückzuführen,  iliren 
Stil  zn  bestimmen  nach  Zeitraum  und  Heimat,  nach  Volk  und  Kflnstler,  auf  diese 
Weise  dahin  zu  streluMi,  dass  en«llicU  literarische  und  monunu-ntale  Uberliefenmg  sieh 
decken,  dass  die  litcruri-«  In  in  der  monumentalen  ihre  Belege  findet,  die  monumentale 
in  der  literaris«'lien  Erklärung  iintl  Xann n.  Bei  der  Lüek«  iihiiftigkeit  sowohl  der 
literuritrchuu  wie  der  munumeutalen  l  iK-rlietcriuig  ist  keiue  Hofliiung,  die  Aufgabe  je 
rein  zu  lOsen.  Die  Beschaffenheit  speziell  der  literarischen  Tradition  hat  neuerdings 
sogar  den  Bat  eingegeben,  sie  ganz  ]m  Seite  zu  lattsen  und  die  G«schichte  der  griechi* 
.M-hen  Plastik  lediglich  aus  den  Moiiiniieiiten  aufzubauen.  Das  L-iilx  i  ine  crwfinschte 
und  liöuhst  förderliche  Vorarbeit,  wilre  alicr  noch  nicht  UciDchichtMshreibung. 
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Auch  nlifrcwhen  von  soK'hon  Sclnviorigkeitin  l)I(  iKt  ein  Host.  Und  «kr  l'hi  r- 
schuss  liegt  auf  Seitco  der  Muuumcnte.  Denn  Monumente  sind  UU8  allen  Zi'iteu 
vorhanden,  Scbrift  aber  ist  nur  in  beschrBnkterem  ünifange  gubraacht  worden.  Aua 
den  froheren  Knlturstufen  gibt  es  viele  ediriftloee  Monumente.  Ein  groaeer  Teil  der 
von  uns  zu  besprechenden  Denkmäler  entbehrt  durchaus  jeden  literarischen  Begleit- 
schein. Zwar  die  MoTitiiitfnto  der  TMirirnoncn  tiiid  fler  rhaldiiifjrhen  Könifro  sind  durch 
Inscliriften  Iteglaubigt  uml  erklärt;  alter  den  ältcHten  Denkmiüern  der  kla.s.<isrlH  ii  T/inder, 
die  doch  Jahrhunderte  und  Jalirtausendc  jünger  sind  die  ägyptischen  l'ynuiiiden, 
jEehll  jede  b^ldtende  Schrift,  und  es  ist  auch  in  keiner  auch  nor  annähernd  glach> 
leitigen  Literatur  Uber  sie  berichtet  Darum  stdien  solche  ausserhalb  des  lAAtcs  der 
Geschichte,  sind  nicht  eigentlich  historisoher  Stoff,  wissen  wir  doch  iddit  authentiwli, 
welches«  d'w  Völker  waren,  die  .«<ie  .«chnfen;  daher  man  sie  nicht  ganz  mit  T'iin  rltt 
prähiätoriHche  Monumente  genannt  hat.  Aber  .sie  .sind  doch  ho  innig  verknüpft 
mit  den  übrigen  Denkmälern  der  alten  Kunstgeschichte,  dass  wir  äic  nicht  ebeuHu 
auslassen  dflrfen  wie  jene  Reste  der  vorweltlichen  Menschheit,  deren  Bearbeitung  der 
natnrwi><8enHcliaftlichen  Anthropologie  gehört. 

Die  Literatur.  Der  Schöpfer  der  Kunstgeschichte  ist  Winckelmann.  Tlun 
blich  oa  vorhchnltcn,  eine  exnlcfc  Analyse  der  antiken  Knnst;it'.stalten  zu  lioft'rn  und 
die  Stile  zu  definieren;  auf  dieser  Grundlage  bauen  wir  weiter.  Seit  Winckelmauns 
Tagen  ist  der  Vorrat  an  Denkmälern  unendlich  bereichert  worden  durch  glückliche 
Funde  und  planmissige  Ausgrabungen,  die  gesehichdiche  Erkenntnis  wird  durch  metho- 
di.schc  Forschung  in  alhn  Teilen  vermehrt  und  vertieft,  auch  berichtigt.  Otfried 
Müller  gab  in  sciunn  Iliiiidbuche  der  Archäologie  in  knappster  Form  eine  Tn)ersicht 
des  kunstgcschichtlichen  Wissens  zu  seiner  Zeit.  Neucrdin<rs  erscheint  in  Frankreich 
eine  grous  angelegte  mid  reich  illuatiierte  Geschichte  der  Kunät  im  Altertum  von  dem 
Archäologen  Perrot  und  dem  Architekten  Chipicz,  das  bedeutendste  Erzeugnis  jener 
ethnographisdien  und  eidographischen  Weise  der  Kuast^iediichtBehreibung.  Hinsu- 
wciscn  ist  mu  li  auf  die  Gruppe  der  Speäalgeschichten  der  einzelnen  Kun.stawe^,  der 
Baukunst,  der  Hildncn  i.  der  ^fnlerei  u.  s.  w.  Die  Literatur  der  „.Vllgemeinen  Kun.st- 
gcschichte'  i.«t  hier  nicht  uiifziifJihren;  der  A\'rrt  von  Schnaaaes,  Lübkea  und  ver* 
wandten  Werken  liegt  auf  einem  anderen  Fehle.') 

Die  grosse  Frage,  weldie  in  der  neueren  Litenitur  aar  Kuostgesddchte  des 
Altertums  die  Geist«»  in  den  Kampf  fahrt,  ist  die  freüidi  eminent  geschichtliche  Frage 
nach  dem  y^rsprung  der  kl{»s.-.i-t  lii  n  Kunst  und  dem  weltgeschichtlichen  Zusammenhang. 
Seele  und  Schwerfninkt  liegt  in  ih  r  Kunst  der  («riet  hrii.  E-  fragt  .sich  nun.  dl)  dicH! 
am  eigenem  Keim  erwuchs  oder  nur  ein  Spross  der  älteren,  orientali.schen  Kultur  ist^ 
Die  Lehre  vou  der  Origiuulitüt  der  griecliischcn  Kuni$t  vertrat  Otfried  Müller;  in 
seiner  Geschichte  der  Kunst  des  Altertums  verwies  er  die  orientalischen  Volker  in 
den  Anhang.  Die  andere  Lehre  von  der  Abbäi^igkeit  der  griechischen  Kunst  hat 
länger  und  in  weiteren  Kreisen  Heifall  gehal)t.  l>ie  universal»  ii  Köpfe  des  acht» 
aehnten  Jahrhunderts  entwarfen  einen  internationalen  6tammbaara  dcrKunstttberlicfemng 

Literatur:  Winekelmann,  Oeaebiehte  der  Kunst  des  Altertam«,  1764.    C»rl  Otfiried 

Müller,  Ctesihiclitf  (icr  Kunst  im  Altertum  liii  'iriiicm  Tlamiliuch  der  Archäologie  der  Kunst*  1848). 
Perrot  et  Chipiez,  Uütoire  de  Tart  dans  l'autitjuil^  I  1882  bin  VII  1899.  äittl,  Archäologie  1S95, 
419  Geicbichte  der  alten  Kunst.  Springei^fificbaelii,  Handbaeh  der  iCnnttgeaehichte  I  Das  Alter- 
tum 1808. 
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von  Volk  zu  Volk,  in  welchem  die  Ägypter  die  en>te  Stelle  eiunalimeii;  uacU  dem 
dttnmligeii  Stande  der  D«nkiiiiÜerkunde  Ii««  man  die  Kunst  weiter  etwa  su  den 
Etruskem,  Griechen  und  Rdmern  WAndem,  wie  ein  Erbe  von  Geschlecht  zu  Gefldilecht, 
von  Hand  zu  Hand  geht  Noch  im  vorigen  Jahrhundert  liat  man  die  griechische 
Kunf»t  von  der  ägyptischeu  ahgelettet,  Hirt  setzte  Psaniimtirlis  Eröffiuuig  ägyj)tis(li(r 
Häfen  für  die  griechischen  (irosshündler,  Thierxch  des  Kekrops  mythische  Kiiiwnii- 
derung  atu»  Ägypten  nach  Argot»  ah  Ausgangspunkt,  luzwisühcu  hatten  die  neu- 
entdeckten  Binnen  Babjrknden«  und  Assyriena  mSditigea  Interesse  geweckt,  und  hinfort 
ward  am  Bkiphrat  und  Tigris  eine  andere  Wurzel  der  griechischen  Kunst  gefunden. 
Als  Vermittler  aber  zwischen  Orient  und  Hellas  dachte  man  sieh  die  Phönizier.  Auf 
sie  hatte  bereits  Winckihnüim  hliiL'twic-i  n;  sir  hätten  begründeteren  Anspruch  auf 
den  Kuhm,  den  (irici  lH  ii  die  Kiin«t  ^^elinx  ht  zn  liaben,  als  die  Ägypter,  haben  doch 
von  ihnen  die  Griechen  die  Schrift  erhalten.  Meben  sie  traten,  durch  Eduard  Gerhard 
befCirwortet,  die  Klcinasiaten;  Eleinasicn  bildet  die  geograpluache  Brttcke  von  äea 
Euphratlindem  sum  igiüeehen  Meer.  Wie  hatte  ach  doch  in  achtaig  Jahren  das 
Geschichtsbild  verändert  und  bereichert.  Ks  konnte  nnn  nicht  fehlen,  daflS  man  sich 
von  Einfäpitifrkett  und  Atl^^■cllliesslichkeit  frei  machte.  Als  (»rniidlafre  «Ii'«  neuen,  um- 
fassenden Geschichtsliiides  iinpfahl  .Julius  Braun  die  geographixlun  Ik'xieliungen, 
ein  fruchtbarer  Geilankc,  wenn  er  richtig  gehandhabt  würde.  Er  zeichnete  einen 
Entwicklungsgang  der  Kunst,  begümend  in  Ägypten,  weitergeführt  durch  Vordenwien 
(Meaopotamien,  Syrien  und  Eleinasien),  aualaufend  nach  Griechenland.  Sodann  hat 
des  genialen  Architekten  Gottfried  Semper  groflma  Werk  ,Der  Stil"  die  archäo- 
lorrijiche  unfl  kinr^tireschichtliche  Forschung  der  neueren  Zeit  jiMs«eror<1en(lti  Ii  befruchtet; 
.seine  Scliwiiclien  sind  für  den  historisch  ges<-huiten  Archäologen  unget'iilirHch.  Die 
umfassende  Stilvergleichuug  dieses  geistvollen  Buches  greift  noch  weit  über  den 
Bahmen  der  orientalisch-griechischen  Kunst  hinaus.  FQr  die  Ursprflnge  letzterer  aetct 
er  Mesopotamien  und  Ägypten  als  Quellgebiete,  Klcinaslen  und  Phttniriett  als  Mittel- 
glieder gleicherweise  in  Bechnui^:  , Hellenische  Kunst  konnte  luu-  auf  dem  Homus 
vieler  längst  erstorbener  und  verwitterter  früherer  Zustände  cler  Gesellschaft  her\'nr- 
wachsen."  Eine  neue  Epoche  der  Forschung  eröffneten  Heinrieh  Schliemanns  dem 
Homer  uaehtastende  Grabungen.  Seitdem  ist  die  Notwendigkeit  luiivei-salhiatoriachcr 
Behandlung  allgemein  sog^^chen,  es  handelt  sich  noch  darum,  Umfang  und  Art  des 
von  dcii  Griechen  ans  dem  Orient  iM)ernoDuuenen  und  <les  ihm  Zurttckgegebencn 
genauer  festzustellen  und  den  Anteil  di  r  (  twaigen  Mittelglieder  zu  .sondern.') 

An<lernr«ei{<  i<t  die  Ivevor/nirtc  .Stellung  der  grieeld^ehen  KiUT^t  nnbestritten;  -so 
Groi^aes  Ägypten  und  Mesopotamien  gej^ichafren  habün  und  soviel  die  griechi.sehe  Kunst 
auch  der  (Orientalischen  verdankt,  so  habw  doch  erst  die  Griechen  die  pla«ti«che 
Schönheit  gefunden.  Und  so  belält  die  Lehre  von  der  Originalität  der  griechischen 
Kunst  ihre  Wahrheit;  denn  ohne  Originalität  gibi  i<  keine,  geschweige  denn  eine 
.rpi-ivf.  nnd  ins  Grt>s.se  wirkende  iVr.sönlichkeit.  Mit  steigench'r  Hewun<lerung  .sehen 
wir  auii  be«clieideneu  Anfängen  die  griechiiHÜic  Kunst   nicht  ohne  Wechselfälle, 

Ullivert<iiIhi!!toriHche  Methode:  Thicrüch,  Epochen  der  bildenden  KuDSt  UUter 
den  fSriechen,  1816.  Vcrgl.  noch  Hirt,  Ge.Hcliichto  <ltr  liilticmkii  Kiitiste  bei  den  AUeri,  1833. 
Gerhard,  Über  die  Kunst  der  PUöuizicr  IL  Braun,  Cicsclncittc  der  Kunst  iu  ihreui  EutwickeluDga- 
gai^  durch  all«  Vaiker  der  alten  Welt  hindaieh,  auf  dem  Boden  der  Ortokunde  nscbgewiesea  18M. 
Semper,  Der  Stil  io  den  tediDHcliea  und  tektoniechen  KüDsten  lfi60. 
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whiii'sslirh  aluT  mit  Avr  SirliiTlu'it  ><'Utliclu'r  Xotwi-iulifikeil  von  Stufe  zu  Stuft-  sicli 
t'rht'l)i'n.  Mit  ilvm  llervdrtretrn  von  KüuMtl«T|K'rNr»nliclikntt*n,  mit  dem  l'lM'rjjanfij  zum 
Steintcrapel  un<l  zur  Marmorhildufn'i  l»cj;innt  ihre  Kuhnu>sl>alui,  ilarin  sie  ihr  Eifjoiu's 
entfaltete  Benonders  j^ern  verweilen  wir  in  Hctraelitutj^  der  V«>rl>liite,  aus  wclelier 
die  Kpoehe  des  Phidias  als  reife  Frueht  si«'h  auslöst.  l)ana«-li,  im  korintiiisehen 
Kajjitell  und  in  den  praxitelisehen  Köpfen,  findet  die  Skulptur  ihre  höchste  Bi'frie- 
digiiii^.  Kndlicl»,  in  der  Zeit  der  Nachfolger  Ale.xander  des  (Iros-sen,  .sehlie.sst  die 
grieehisehe  Kun.^t,  die  Kunst  der  Grieehenzeit,  ihren  Kreis,  zugleich  «lie  Gnnidhige 
für  diu«  Nachkonunende  legend. 

Ihre  ven'delndc  Wirkung  auf  die  Barl)arenliln«ler,  ihn.'  Rückwirkung  auf  den 
Orient  seihst,  beides  s<'hon  frül«  zu  spüren,  ist  anerkannt.  l>o«'h  auch  auf  »liesem 
Gelüete  sind  Streitfragen  lehhaft  verhandelt  worden.  Ist  die  römi.^t-he  Kun.<t  ein 
Sflb-^tändiges  (»der  nur  eine  Al)wandelung  der  griechischen?  Ist  die  Formenwelt  der 
altehristlielien  Kunst,  inshesonilere  der  Typtw  der  Ha-^ilika,  eine  urwüchsige  Ilervor- 
bringung  der  neuen  Keligion  und  ihrer  Gemeinde  oder  ein  Abgeleitetes?  Hat  der 
byzantinische  Kuppelbau  .>*eine  Wurzeln  im  Morgen-  oder  Abendland? 

Die  l'Irzählung  der  Gescliichte  nmss  auf  s«»lehe  Fragen  statt  Antwort  .sein. 


MeduM  Itoiidaniiii.  .München. 
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Im  Anfang  war  Natur. 

Sul>al(l  alter  der  Mriiscli  irw ai  litc  und 
vr  «hus  Ht'gfii  in  .s'u-li  xpürtc,  du  Itcgann  er 
Id  Kunst  nt  bilden. 

Un«l  er  freute  sieh  des  Gesehaffcnen 
seiner  Hand  wie  ein  (ii>tt. 

Die  Ki'inio  zu  ( In'ivscniii  l>creiteten 
»ich  unter  den  Breiten  der  l'alme. 

Erste  Periüda  Die  Gruiidhiiren. 

Den  llinter-rruud  der  Welt^fcsehiehte 
bilden  IViniitivkultun  n,  uieht  an  eiiien  be- 
Htiiuinten  Zeitraum  gebunden,  sondern  Kid> 
turstiifen,  Phasen  der  Kalturentwicklungy 
welche  die  verBchicdcnen  Völker  zu  sehr 
versdiicdenen  Zeiten  durchlaufen  haben. 


Stufe  des  Holzbaues. 

Ans  der  Xaelit  des  l'raltertntus  löst  sieb  bie  und  da  ein  1  )äinniersebeiu,  in  dessen 
unsicherem  Lielite  wir  «in  un«i  anilen  -;  \'o|lv  cb'r  Krde  mit  jrerin^eii  Ililfsmittebi  ein 
«lürftijres  I  >asein  v«-rsu<  hrn  licn.  Nur  lanirsam  ;reliu;rt  es  dem  Menseben,  seiiu'  Werk- 
zeuge zu  verbeKsern,  und  die  erlieldieiien  Erlindungen  im  (.iel)iete  der  Meebunik  rechneu 
als  Epochen  der  Kulturgeschichte.  Von  gmndlcgonder  Bedeutung  fOr  die  Werkaeugw 
bildung  ist  die  Wahl  des  Stoffes.  Es  war  dn  glflcklicher  Crriff,  welcher  zu  dem  teils 
zu  weichen,  teils  /n  -imi  lrn  TTolz,  Horn  und  Bein  neben  anderen  luirten  Steinarten 
di  n  kriiftijren  utid  /uuK  ich  >cliarfcii  Feuerstein  und  (hu«  vulkanische  (ilas  |()hsidian) 
finih  n  Hess.  Nach  ilcm  NOrhcrrselieu  von  Sieiii/cu|;  bestinunt  man  laiieh  nicht  als 
ebronologiseh  umsebrieliene  IVriode,  .sondern  als  Knlturphase)  tlie  Steinzeit.  Inuerbulb 
ihrer  hat  nmn  wieder  allerlei  Abt^nfungcn,  je  nach  dem  Ausbildungsgrad  der  Werk- 
zeuge. Sic  rind  teils  rohe  Fund-  oder  Sprengstficke,  teils  mehr  oder  weniger  sauber 
ziigerichtet  (bin-h  künstliche  Absplitterung. 

Von  (h'u  Werk/.euireti  L'eben  wir  weiter  zu  den  \Verk<'n  —  nielit  Kultur-,  sondern 
Kunstge.sehielite  i.st  un.sere  Aut'gube.    Zuniieheit  handelt  es  sich  um  Suchen  des  prak- 
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tif<i-lu'n  (ic'hrauflu'.H  im  tägliclieii  iA'beu,  nie  sie  daa  llimdwerk  hervorbringt;  ihr  Kuust- 
w«rt  »teigt  mit  dem  Atthnind  «u  kttnstleriBcber  GcBtaltungciknift  Die  Koim^esehichte 
begimit  mit  Kuusthftndwerk,  und  das  stilgeschichtliclid  In  terrae  haftet  zuerst  am 
Schmneky  am  Orniinient.    Früh  untencheiden  wir  eine  Mehrzalil  vun  Techniken.  Das 

Flechten  von  Mittt-  rt  und  Körlicn.  auoli  TTolz-,  TTorn-  und  Beinsehnitzerei  jtfehörte  zu 
den  erstbetreteiieu  GchieU-ii.  Die  Herstelhmf«  der  Geriite  führte  unmittelbar  zum 
Ornumeut^^huitt  und  gleicluceitig  zu  uhier  zuuUchst  primitiven  BUdhauereL  Reste  aus 
der  älteren  Steinzeit  fanden  sich  bisher  in  Syrien  und  Ägypten  und  in  Westeuropa, 
Italien  und  besonders  Sttdfrankreich,  Arbeiten  der  dortigen  Höhlenbewohner  und  Benn- 
tieijSger,  vollform%e  weibliche  Rundfigurm,  die  besten  in  Elfenbein,  dann  Reliefbilder 
und  gravierte  l^mrijsjäzeichnungen  mit  im  ganzen  nntiiralistischor  Dar>^trlliitifr  vnn  Jnpd- 
tieren;  daneben  erseheinen  Ornamente,  sowolü  geonietri.s4  he  ((iestrichel,  Zickzack,  Winkel- 
band, Raute)  als  auch  Kreiäliuieu  und  einfache  Spiralen.') 

Die  jfinger«  Steinxeit  bertthrt  ach  mit  dem  Übergang  sn  Vielumcht  und 
Ackerbau,  hiermit  ulx-i  aiuh  zur  Semhaftmaehung.  Das  Gel)iet  der  Tcxtrin  baut 
sieh  aus;  es  »unfjuwt  NUhen,  Sticken  »md  Applikation;  zu  dem  Flechten  kommt  das 
Weben;  ciidllc!!  das  Färben  der  Fiidcu  timl  Ordnen  der  Farben  zu  lVIn!*t<'n».  Zur 
Erleichtenuig  der  Handarbeit  erfand  man  tkii  Webstuhl,  welcher  zuerst  nu'hr  nur 
ein  Rahmen  (etwa  dem  Stickrahmen  au  vergleichen)  als  eine  Maschine  war.  Doch 
wirkt  der  helfende  Rahmen  insofern  beengend  und  cugleioh  vrogweisend,  als  der 
parallele  Latif  der  Zettelfäden  Musterung  in  Streifen  und  Balinen  an  die  Hand  gab, 
wo  nicht  die  rechtwinkelige  Kn>nrung  des  Einschlags  das  Schaehbrettnuister  hervor- 
brachte. Die  fc'te  An.äietlelung  führic  den  Übergang  vom  Korb  zum  Topf  herbei. 
Aua  Tun  formte  man  die  Gefä.sse  mit  der  llaud  rundliuhj  Verzierungen  wurden 
pbatiseh  berauqgeUlddi,  andli  aufgelegt  oder  mdfidi  «ngerita^  und  hellfarbig  ans- 
gestridien,  abo  eingelegt»  Das  Bauen  knnstgeachaffener  Wohnungen  beginnt  mit 
Zelt  und  Hütte,  ersterea  ein  Stangengerilst,  mit  Fellen  «kIit  Geweben  Uberdeckt 
und  ausgekleidet,  letzt rrr  -nuft  Reisern,  Stiui^M  n,  Rohr  auf^^ciiMiif ,  wohl  mit  Lehm 
verkleidet,  aucdi  halt»  in  'iü  Knie  gegraben,  wie  sie  noch  Vitruv  in  Phrvgien  kennt. 
Grössere  Hausstände  stellen  nach  Bedarf  Zelt  neben  Zeit  (parataktiiiche  Bauart). 

Der  Gebrauch  von  Steinwerlueug  eriuelt  sich  no«^  tief  hinab  in  die  Metallaeit; 
Hauptdenkmilergruppen  der  jüngeren  Steinzeit  gehören  dieser  gemischten  Kultur  an. 
Die  Entdeckung  des  Metalles  und  seiner  überlegenen  Eigenschaften  brachte  eine  Um- 
wälzunjr  hervor.  G<»ld  und  Ktipfrr  wunlcn  Tincrsf  in  Dienst  genoninven,  in  lautereo 
Findlin^-^i  n,  ht-  nmn  lernte  da.s  Metall  aus  dem  Ge4?tein  zu  schmcki  n.  Das  allzu 
weiche  uml  allzu  ko.-^tUarc  Gold  versagt  sich  dem  Dienst  als  Werkzeug,  nicht  aiier  das 
Kupfer.  Es  ward  teils  rnn  verarbeitet,  teils  mit  Zinn  legiert  au  fironse.  Die  Bronse- 
ceit  pU  als  die  zweite  Hauptstnfe  der  Kultuigesohichte«  Im  früheren  Altertum  haben 
die  Völker  wesentlich  im  Stande  der  Bi-onzekultur  gelebt.  Das  erste  ^^etaIlgerät  ahmte 
rlic  F'innen  des  herkömmlichen  Gcrätt  s  niu  h,  znrn  I'rispiel  dio  froziilintltt  I'fcilspitze, 
bL-  der  Metallarbeiter  der  Eigenart  -ciin  -  Materiale.s  iiewusst  w:inl  und  den  Mi  tiill«til 
fand.    Das  Metall,  massiv  gegossen,  zu   Blech  getrieben  oder  zu  Druht  gehäuuucrt, 

')  Syrien:  Cbantre,  Mission  eu  Cappadoce  1898,  132  Fip.  100  au»  Biredschik.  Ägypten: 
Flindor»  Pctrie,  Naqnda  1896,  49  Taf.  68—70.  76.  de  Morgan,  Recherche»  sur  les  originca  de 
l'^ypte  1897,2.  Italien:  l'inza,  Hull.  cum.  1898,  M.  8Qdf  ran kreicb:  Bertrand,  La  Oaulc 
avsat  Im  Oauloi»  1891,  79.  UOmei»  Uigeschichte  d.  bild.  Kunat  in  Europa  18M>  17  Taf.  S. 
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crsM-'Ugt  «Ii»'  |»la>tist  hiMi  Oriiainc'UtfuniU'ii ,  im  BIck-Ii  den  iliuktl,  im  Draht  die  Spiral«'. 
Es  inrd  auch  gcsohnitst  und  geritzt  (slwliert»  graviert).  Es  dient  ausser  als  Weikaeug 
und  Waflfe  cum  Schmuck  des  Mensclien,  der  Kleidung,  des  GerStca,  voraugsweise 

der  (Jofässt^  (Trinksohale  und  Krug),  weiter  der  Gestelle  (Dreifuss).  Hier  »et/t  die 
MrtallarlK'it  mit  A])]ilikati<in  und  l'herkleiduug  eim's  gerinircn-n  Stoffes  ilFoIz,  TAder) 
(lunli  dm  wertvolleren  ein  und  endet  mit  umnittelbau'er  lierätclliuig  des  Gerätes 
aus  Metall. 

Den  Hausbau  dfirfen  wir  der  Metallzeit  zosclireiben.  Bas  Holshaus,  aus  Rund- 
liölzem  oder  aus  Icantigen  Balken,  ist  P&U-,  Block«  oder  Fachbau.  Bei  diesem  bilden 
Ständer  und  Riegel  ein  schmalgehaltenes  Gk^h;  Systeme  solcher  FücIkt  bedürfen 
keiner  Piagomdhölzer.  Komlnmitioti  vf>n  IFolz  und  Lehm  spielt  auch  im  ITaiishaa 
eine  gro.s.se  Ii<dlc.  Gegen  die  Erdfeuehte  wird  ein  Steinsorkcl  erfordert,  im  (jruiidriss 
beginnt  daa  Haus  eiuräumig;  vor  der  Küekwand  ist  die  Sehlafstätte,  welehe  erst  mit 
zunehmender  Kultur  durch  8ohdde\riinde  von  dem  vorderen  Hauptraum  abgesondert 
wird  (hypotaktische  Banart).  In  der  Mitte  des  letiteren  steht  der  Kochherd;  der 
Raiaeh  findet  .*M>inen  Abzug  durch  die  Thür  und  die  Luken  unter  dem  v<»rsipringenden 
Da«'hrand.  Per  Häuptling  vrr.«ammelt  die  Männer  in  seinem  Saale;  der  grös.sere  Raum 
verlangt  Stützung  der  Decke  und  eigene  Licht-  und  Lnitzuiidir  für  den  niittlei-en 
Kaum  innerhalb  der  Säulen.  Durch  Überhöhung  der;  Mittelraume!;  wird  eine  zweite 
Reihe  Luken  nun  unter  dem  Rand  des  höher  gelegten  mittleren  Daches  geschaffen 
(basilikale  Anlage);  der  Saal  ist  zur  Halle  geworden.  Eine  zweif*itulige  Vorhalle  schiebt 
.«icli  In  iaiis.  Lu  umfriedeten  Vorhofe  erliebt  jiieh  aus  Steinen  der  Brandaltar.  Da» 
Dach  i.«*t  na<-h  Re.^chaffenlieit  des  vnrliand<>n<«n  liaumateriales  und  nach  Erfonlernis 
de.<  Klima.s  entweder  ein  «elirägabfallendes  Sparren<laeh  oder  ein  fluchen  Ööllerdach,  ein 
mächtiger  Estrich  auf  meist  runden  Deckstangen  oder  Deckbalken. 

Den  AnfaiijT  nimmt  die  Geschichte,  auch  der  Knn.st,  im  Orient.  Man  mr><  litc 
sie  gern  au.s  Einer  Wtir/j  1  ableiten,  für  uns«'r  bi>lii  ri<ri's  Wi^-ien  aber  bat  >ie  zwei,  die 
eine  in  Asien,  dir  andere  in  Afrika.  Die  ( )rit:iii<  >  in  idcr  nni.«sten  wir  t  r«t  bef*ser 
kennen,  um  ihren  i^rioritiitsstreit  sehiit  liten  zu  <itirfen.  l'nal)luingig  v«tntiiiaiidcr  sind 
die  xwiA  Hai^HstSnune  herangewachsen,  der  vorderasiatische  und  der  ägyptische;  aber 
frilhaettig  haben  sie  ihre  Zweige  verflochten;  in  innige  Wechselwirkung  getreten,  haben 
sie  ein  in  Hauptsachen  eirdieitli<b  Neues  erseugt,  den  orientalischen  Stil.  Wir  be- 
trachten sie  zuerst  von  seilen  ilirer  Eigenart.*) 

Die  eine  Heimat  der  Kunst  war  Westiusien,  insbesondere  <!a>  Str«»i!iL:(  liii  i  des 
Euphrat.  Im  Ötromland  wie  in  Syrien  herrscin  das  semitiisehe  Element  vor.  Im 
Unterland  des  Euphrat  aber,  in  Chaldäa,  von  wo  die  westasiatische  Hochkultur  ihren 
Ausgang  nahm,  will  die  Forschung  eine  Unterschicht  vorscnnitischer  BevSlkemng  er- 
kennen, die  Smnerier,  welche  aus  den  ttel)irgsliitidern  Ceiitralasiens  eingewandert  unter 
anderr  ni  das  wertvolle  Besitztum  der  Schrift  bereits  mit<ri'l)raeht  hätten;  Tibi  rhaupt 
seien  >i<  als  die  Väter  der  chaldäisehen  Kultur  zu  brti ai  liten.  Die  5;a'^ewan(U'rten 
.Semiten  hatten  nur  ntitig  gehabt,  die  fertig  vurliegeude  jiumeri.seh-chaldais<*he  Kultur 


Orient;  Jmti,  Geseblclite  d.  orieiitsl.  Völlcer  im  Altertum  1884.  M»sp6n,  Histoire  sadenae 
de»  peutiles  de  l'Orient  dsteiquei,  I  Les  origiaea,  I^ypte  et  Cbsld^e  1895. 
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sicli  aii/.iu-i^iu-n  tiiiil  fiirt/.(il>iltk-ii.  Woher  die  Semiten  ii:u-li  «lein  eiiplinitiselien  Xietler- 
laiul  kamen,  ol»  aus  Armenien  oder  au!<  Arabien,  int  noeli  nieht  ausgemacht.') 

Das  Wanderleheii  ij«t  für  «He  Asiaten  elianikteristifich.  Es  handelt  sieli  da  nieht 
blu88  um  einmuli^re  \'öIkerverj)Hanzun};en,  wndern  um  die  hleii>ende  (iewohn)ieit  des 
Noniadiffierens;  es  bildet  deu  Untergrund  der  axiatisehen  Kultur,  weh'h«'r,  oft  fdr 

lange  Zeit  verdeckt,  inuner  wie- 
tler  an  die  (  )l)erfliiehe  getreten 
ist.  Mögen  sie  Städte  und  Keiehe 
gegründet  haben,  mögen  die 
Städte  lauige  geblüht  lial>cii,  sie 
sind  gestürzt;  aber  da.s  Zelt- 
leben, für  welehcs  aueh  neben 
den  Städt<'ii  immer  Kaum  war, 
hat  wieder  oi)g«'siegt.  Und  wenn 
ilie  Semiten  Schiffe  l)estiegen  und 
von  In.«el  zu  IiL^el,  von  Land 
zu  Land  i<ieh  locken  Hessen,  so 
übertnigen  sie  das  alte  Ijcheu 
auf  das  neue  Element,  das  Zelt 
wunle  zum  Segel,  sie  wurden 
.N'omatlen  zur  See. 

Ohne  festen  Wohnsitz  wan- 
dern die  Nomaden  von  Wei«le 
zu  Weide;  nur  .so  lange  weilen 
.sie  an  einer  Station,  bi.s  das 
(ielände  abgeweidet  ist,  bis  der 
stärkere  Nachbar  sie  verdrängt 
oder  das  Anwach.sen  des  Stam- 
mes und  der  Herden  eine  Tren- 
nung und  einen  Ortswechsel 
nötig  macht.  Sie  bauen  kein 
festes  Haus,  das  Zelt  ist  ihr 
leichtbewegliches  Obdach.  Ihr 
lleichtum  sind  ihre  Sehaflierden, 
«leren  Wolle  «len  Stoff  liefert 
für  «lie  selbstgewcbt«'!!  Decken 
uii«l  Tücher.  Ihr  (ierät  ist  auf 
diw  Waiulerleben  zugerichtet, 
der  h'ii'ht  bewegliche  W«'l »stuhl 
und  die  nötigen  (t«'fä.vie  aus  Le«h*r,  H<dz  oder  Kuj»f«'r;  (ioldgefä.s.se  sind  fürstlicher 
Besitz.  Die  Kultur  d«-r  Noma«len  ist  einfach  und  b««ständig,  sie  ist  immer  und  überall 
«lies«'lb«'.  Man  darf  die  Scliihh'rungen  der  heutigen  Orientrei.Tiiden  h«'ranzieh«'ii,  um 
das  liild  jeiuT  frühen  Zii>täMtle  zu  ergänzen,  wie  es  in  Werken  alter  Kunst  und 
Literatur  überli«'f«'rt  ist.    Zu  Heginn  «ler  zweiten  Perio«le  werden  wir  das  ägyptii*che 

')  Chaldäu:  rerrot-Chipiez  II  1884.  Reber,  Altcbaldäiacbe  Kunst  (Zeitschr.  fOr  Assyrio- 
logic  1886.  1887).   .Ma^i.t'ro,  Hi«t.  I  535. 


Modernes  Hau»  zu  Damaskus. 
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Wnt»l^«'inahli'  crwüliiH'»,  wt'h'lu's  i'ine  nomadisierende  SeniitenfiUuiJie  nnsclmulich  vor 
Augcit  führt  Mit  epischem  Behagen  ober  eisildt  die  Bib«l,  im  Typus  ohne  Zweifel 
wohr  seichnend,  wie  solch  em  Gesohleoht  unter  Leitung  des  Patritüchen  wiederholt 
den  Ort  wechselt,  wie  der  Haufe  sidi  mehrt  und  sich  tdU;  alle  Züge  zum  Bilde  .sind 
hier  l)eLsjuumen;  wir  sehen  die  Männer  uls  Ilirten  und  wietU'r  als  .Tiif^or  und  als 
Strcit^'r,  Wir  sehen  ihre  Zelte,  eines*  (tVw  8tift.«hüt(e,  jedenfalls  doch  nach  Analogie 
aus  der  ^V  irkliehkeit  gejseiuhnetj  um»cliiie&?t  da*  tragbare  Heiligtum. 

Der  Typus,  welcher  auf  den  Bildweiken  entgegentritt,  ist,  abgesehen  von  den 
glattnirierten,  kahlköpfigen  «Sumeriem*,  der  sanitische:  schwanhaarige,  krausloddge, 
bärtige  Männer,  in  wcisswüllener  Traeht  mit  eingewebten  blauen  und  roten  Mustern, 
die  Säume  mit  Fransen  und  Tn>dd<  lii  lu  st  tzt,  im  Zu.sciuiitt  als  Sclmrz  oder  Kittel 
oder  Talar;  da/ti  etwa  ein  [Mantel,  de.-isen  .Samn  .schräg  am  Korper  iiinaufläuft;  bis- 
weilen eriiuheiut  ein  volantartig  abgesetzter  liock,  vielmelir  ein  Zuttelgewebc.  Mun 
bemerkt  eine  Neigvng  sn  völliger,  ja  rechlicher  Verhfilltmg  des  Körpers.  Als  Kopf- 
bedeokang,  sofern  eine  solche  vorhanden  ist,  dient  die  hohe  spitze  Mfitae  aus  weichem 
Stoff  (Tiara),  in  versehiedener  Art  getragen,  je  nachdem  die  Spit/e  naeh  vonie  oder 
hinten  «ich  nciirt,  ndcr  ;^i>stt'ift  (»Ivr  cin^-of iil])t  ist.  In  den  (leweben  hrrr<rht  <lie 
( JrnamentieniiiL'^  in  iialnu  ii  vor.  Stickerei  und  Applikation  mufr  das  ^Instcrhncli  um 
das  Pilunzenbild  bereichert  haben,  in  der  Oberan.»«ieht  ^^liosette;  und  in  der  l'rofil- 
ansicht  (Palmettc).  In  der  Webern  haben  sich  aus  der  gebotimen  Wiederholtmg  des 
Musters  die  KonpositionsBeheniata  der  Reihe  nnd  der  symmetrischen  Gegenstellnng 
herausgebildet.') 

rhnld'äa  ist  ein  baumloses  Land;  dnss  «las  Alluvinrn  <lr-  Stromes  jemals  Wähler 
getram'H  liabc,  ist  iinwalirscheinlich.  Darum  hat  .«ich  iu  C'lialdüu  der  Holzbau,  und 
mit  ihm  der  Sauienbau,  nielit  entwickeln  küuueu.  Dessenungeachtet  finden  wir  ui 
dem  architektonischen  Dekor  des  Monumentalbaues  Formen,  welche  aas  dem  Holsban 
ttbertragen  scheinen  (abgetreppte  Rahmen  nnd  vorsnglich  Bundprofile).  Mösscn  die 
UokMuser,  welche  hier  zum  Vorbild  gedient  haben,  ausserhalb  Chaldä:i.«<  gesucht 
werden,  so  war  in  den  Xachbarlän<lern,  abgesehen  von  der  syrischen  Wüste,  überall 
Gebirg  und  Wald,  überall  (ielegenheit,  den  Holzbau  zu  üben.*) 

Im  Besitzt  bereits  der  .Sumuricr"  denkt  man  auch  die  Schrift.  AUo  Schrift 
ist  ursprtti^^ioh  Bildschrift.  Entsprechend  dem  noch  unentwickelten  Formsinn  waren  es 
recht  primitive  Abbilder  der  Dinge;  auch  stand  <lie  Technik  im  Wege,  welche  mit  der 
ganzen  Kunst  aus  der  frUhereu  Heimat  mitgebracht  war.  Die  Bilder  werden  auf 
Holz.«tüekclu'n  oder  l^orke  eingeritzt  worden  sein,  in  eckigen,  .sperrigen  Umris.sen,  welche 
sich  aus  lauter  kurzen,  geraden  Strichen  zu.sammen.setzten;  man  kann  diese  Strichelschrift 
den  geometrischen  Stil  der  Bildschrift  nennen.  Die  Richtung  auf  flottere  Gebrtluohlicbkeit 
drängte  mi  möglichst  knappem  Aasdruck;  Urgestalt  und  Urbedeutung  des  Bildes 
mochte  so  bald  genug  in  Vergessenheit  geraten.  (i«>hören  die  ältesten  Denkmäler 
auch  nicht  mehr  den  P>stlingsvei-suchen  an,  so  lässt  sich  in  manchen  Zeichen  doih 
noch  das  arsprilagliche  Bild  erkennen,  als  Hand  und  Fuss,  GefMss  und  3cbifl'.  Alit 

')  Vßlkertypen:  KoHcIliiii,  Munumt-nti  delT  Kgitto  1  IbT)  ff.  Chaldüigcher  t'ylindtT  de«Urak: 
Rawlin«>n,  Five  grcat  monarchies  1  118.  Volantröcke;  Wilkinaon  Mannen  1  403.  Longp<^rier, 
Hasöe  Napoli^on  III,  |>).  2.  Zottelgewebe:  Henzey,  Rer.  arch.  1887,  25.  Symmetriscbe  Gruppe: 
Cnrtius,  Über  Wappen  und  Wappengubruiioh  dir  alten  Völker. 

')  ida»p6ro,  Hitttoire  I  712.  J^quier  bei  de  Morgao,  Kechercbea  1897,  2&&. 
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der  Schritt  hängt  unmittelbar  der  Gebrauch  des  Siegels  zusiuninoii.  Jeder  Cliahläer 
trug  sein  Siegel,  zngleich  als  Amulet,  auf  eine  Schnur  gezogen  um  Ärm.  Ks  waren 
anfangs  Holachen  oder  Knochen,  dann  Fluadii«aeJ,  allmXhlich  httrtere  Steine,  eiidlidi  Edel- 
steine; ihre  Form  war  uraprQnglieh  unbestimmt,  die  Mandelform  wird  «uerst  vorgdiemebt 
haben.  Alle  trugen  bedeutsame  Zt  i«  hm,  Ornamente  tmd  Ti«re,  mit  scharfem  InatromeDt 
eiDgeria^en,  daher  primitiv  wie  (hf  Strichelschrift.') 

Ägypten.  Die  Ag^'pter  orMheinen  als  Afrikaner;  inmierhin  konnte  die  Frage 
auftauchen,  ob  sie  nicht  aus  Asien  eingewandert  seien,  von  wo  sie  den  Gebrauch  unter 
anderem  der  CTjrlinder,  des  Zieij^lbaues,  vldleioht  des  Metalles  mitgebracht  hAtten. 
Jedenfalls  mu?«  für  >ic  i  ine  Frühkultur  vorausj;esetzt  werden  als  V<»r>*tufe  ihrer 
monumentalen  Kunst.  Es  braucht  keine  hiihere  Kultur  gewes«>n  zu  sein,  als  die  ist, 
welche  wir  bei  den  sdjrcnjvmitrn  Wilden  Afrikas  kennen,  etwa  den  Bewohnern  des 
Liindeä  i*uut  nacii  ilen  ägyptischen  C|ueilen.  Auch  die  Tracht  war  im  Stil  der  Wihlen. 
Das  Volk  begnügte  sich  mit  einem  Gurt  um  die  Lenden,  Edlere  und  Häuptlinge 
nahmen  eine  Matte  oder  ein  Fell  um,  «[dter,  nach  £mi&hrung  der  Weberei,  einen 
Si  hurx  aus  weis8(>r  Leinwand.  Die  weisse  Leinwand  ward  snr  charakteristischen  Tracht 
des  Ägypters;  si«  Mith  der  Kegel  nach  ungertirbl  und  ungemustert,  erfuhr  aber  gern 
eine  dem  Leintuch  zuiiagende  Behandlung,  das  Plissieren.'') 

Wohnungen  vorphamoni- 
sdier  2Se{t  dnd  nbht  erhalten, 
doch  lassen  Hieroglyphen  auf 

eine  einrilumige  Urform  mit 
Ansatz  zu  Hallenbildung 
Hchlie>ssi"n.  Aus  dem  Zelte 
aber  iat  der  Baldachin  und 
der  NaTsk  entwickelt,  die 
Keimxelle  des  Sgyptisclien 
Tempels.  In  einfaieherer  Ge- 
stalt ist's  ein  (»erüst  aus 
glatten  Sr-lvaftcn  mit  einge- 
spannten Tücht*rn;die  Schafte, 
ursprünglich  wohl  mit  farbi- 
gen BOndem  umwickelt^  er- 
scheinen in  den  Denkttdlem 
nur  mit  Furlibäiidern  um- 
zogen. Keiciier  ist  die  ar- 
chitektonische Ausbildung. 
Einige  Stufen  fahren  au  der  Plattform,  auf  welcher  der  Baldachin  steht;  die  Becke 
wölbt  .sich  halbrund  hinauf  und  fällt  in  sanfterer  -Schlage  oach  hinten.  In  Danrtellungen 
solcher  Baldachine  haben  wir  die  erste  Anschauung  ilgTptischer  Säulen.  Wie  im 
«)  Schrift:  Mospero  Hist,   I  7?fi, 

*)  Ägypten:  Boflellini,  Monumeuli  dell'  Egittu.  Lepsius,  Deokuiil«r,  daxu  Text  1897ff. 
PrisM  d'A Vennes,  HJst.  d.  i'art  ^gyptien  1879.  Ernum,  A|rypt«n  1885.  Perrot  «t  Chipies  I  1888. 
Flitirlrri!  Petric,  Bist,  of  Kgypte  I  1894.  >fasiirr..,  llUt  .li,  T  J^^or,,  ].  Ausführliches  W'tl.  (ier 
agypt  Aliertamer,  B«riia  1899.  Bftdeker  (.StvinduHf),  Ägypteu  1900.  Ägypter  nu«  Asien:  de  Alorgao, 
Beeherchet  1896,  191.  Wiedenann,  ebenda  1897,  223.  Ftrtwftngler,  Antike  Qemmen  1909  III  1. 
V.  fiisiiag,  L'Antbropologi«  1898,  241. 
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Erster  Teil.    Die  Zeit  de»  Orient«. 


II(il7.)>nu  .<f'H).<tvi'r><tän<llit'li  liahcii  sio  einen  Soekel,  in  rje.stalt  einer  kreisfönnifren,  oben 
ahgewöllit'i'n  l*latte.  Der  Sehaft  wird  aueli  /,nm  vierteilijjen  Scliaftl)ün<lel.  Da.-^  Kopf- 
ende crhiilt  als  knn.stleri.s<'h  ansf^ebildetes  Kapitell  illu'rhöhle  Form.  Dessen  tektonisehe 
Grundfonn  i.st  wie  anf  der  Drehbank  profiliert,  (hin-h  farbij;e  Zeirlmnnj;  (U-tailliert; 
natnrjjemäss  hält  sich  die  poeti.sche  An.sjjc.staltunfr  an  die  näeh.stliejjentle  Analojrie  der 
l'flanze.  Die  (irundform  i.st  «Icr  Knauf;  besitzt  er  die  stärk.ste  An.st^hweHun'r  in  seinein 
tniteren  Teile,  so  ent,st<'ht  ein  ^lo<'kenförniif;es  Kapitell  und  ein  knos])enförmige.s.  Wird 
die  stärk.ste  Anschwellung^  in  den  oberen  Teil  verlejft,  .so  ent.-^teht  «lie  Kelehforni. 
Übrijü^ens  darf  man  dieser  tektonischen  Poesie  keine  pedantischen  Fes.seln  anle{?e»>;  «He 
ani^'deuteten  Pflanzenformen  sind  iininer  mir  Metaphern,  uiul  jedes  (lleichnis  hinkt. 
Bald  jrlanbt  man  nur  eine  Knosj)e  oder  Blume  zu  .sehen,  bald  einen  Blumenstrau.s.s, 
eine  PapyniKstaudc  oder  einen  Palmwipfel.    Ein  Motiv  umjr<'binidener  Bänder  triti  am 


Sarkophag  tle»  Meokare,  IteHtitution  «aititicber  Zeit. 
Nach  Priitc  d'ATenoei. 


Säuleiduds  anf,  Kn<»spen  sind  zwischen  eintresteckt ;  das  festliche  Umbinden  der  Trajj- 
pfeiler  mit  Bliunen  maj:  «lie  Phantasie  «Ut  Bildner  mitbefnicht«'t  hal)«'n.') 

Die  Ajrypter  kannten  Zinnnerwerk;  auch  an  den  ä^ypti.sehen  Monumenten  fintlen 
sich  Architekturformen,  welche  wie  aus  Hol/bau  übcrtrafren  aussehen,  also  auf  .<oh'he 
zurü«-ks«-hlie.s.seii  la.<.s«'n.  Ohne  sichtbaren  Su'k«'l  erheben  .sich  «Ii«-  Stän«ler,  dun-h  Uiep'l 
verbumlcn;  die  weiten  ()ffnunfr«'n  wenlen  durch  einjjespannte  Matt<'n  f^cschlo-ssen. 
l'ber  der  Thür  bleibt  eine  I^ichtöffnunj^  mit  Gattervers«'hlu.ss.  Das  flache  Dach  um- 
sehlie.sst  eine  Bru.stwehr  aus  dichtfrcstellten  Rohrab.s«'hnitten  mit  annie^en«I«Mn  Haiken 
als  Ilandlehne.  Die  Decke  Ist  ein  Kstri«'h  auf  miichtijfcn  Hnndhölzern.  D«'n  iranzt'U 
Jiau  l)elcl)t  kräftij:«'  Polychromie  in  trockener  ZiLsunimcnstclhm;;  p-lbcr  und  .schwarzer, 
roter  und  blauer  Farbe.  Die  Palä.ste  waren  in  gi-schichtlicher  Zeit  inuner  in  kom- 
biniertem II«»lz-  un<l  Ziejrelbau  ausfreführt.-) 

•)  Hieroglyphen  fürs  Huus:  jMaspdro  Histoiro  I  53.  Hnroliunlt,  Ajrypt.  Zcitschr.  1897, 
105  Nr,  >>(].    8äuK-:  Foucarl,  Ur«lre  lutilurme  1^9T.    IJorchiirdt,  ÄpyptlM-he  PHaiizcnsaule  1897. 

•)  Holzbau:  Perrot  et  CI»ii>ioz  I,  116  Taf.  18.  14.  Horchardt,  Ä>:v|.t.  Zcitschr.  1897,117. 
1898,  102. 
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Da8  ögyptitii'he  Ornu Dient  hut  eine  Kntwiekeliuig  durehlaufen  von  bet>vhi>ideuüu 
Anfkogeii  in  groffiem  Reiditnn.  Da  neben  umiiehMgen  »udi  fremde  Etemente  teils 
frOher  teib  spiter  wirkflun  waren,  so  wird  deren  kritische  Scheidung  auch  auf  die 

weltgt-st  hiehtliilu'  Stellung  der  agjrptischen  Kunst  IJcht  werfen.*) 

Wir  sind  daran,  den  Hinlor>(rund  zu  zeichnen  für  un.sere  Weltjfe?(eliielUe  der 
Kiin>Jt.  Der  syri-^cli -nfryptiselien  reiht  sieh  die  nördlit-he  Zone,  nut  Annenien  und 
KleinaslcD,  umuittell>ur  an;  dazu  kommen  die  luäclu  des  UgUiM^hcMi  Meeres,  Griechcu- 
land,  endlich  Itali«i. 

In  den  GehiigsUbidem  dieser  Zone  herrscht  der  Hohsbira,  in  HauptsOgen  gleich- 
artig;, :iiu  r  lokal  versehlt  dcn.    Denkmäler  besitzen  wir  nur  aas  späten  ii  Zeiträumen. 

Jhi>  Haus  der  nördliehni  Zdiio  iintfr<(liciilft  «icli  vom  südorientiili-rtim  dun-h 
^ein  hchmges  Daeli.  Dabei  klingt  die  ßienenkorbi'orni  der  ersten  Hütte  naeii  im  aus- 
baueheudeu  l'rufil  lykiiicher  StvUdäeLer;  souät  gilt  die  gauftausteigeudc  J>aeliselu*ügi>, 
welche  keine  andere  ist  als  die  klassische. 

Die  Frühkultur  der  nördlichen  Zone  liegt  in  einem  Gesamtbild  vor  in  den  nuMsen- 
haften  Besten  auf  dem  IlUgel  Hissarlik  in  der  Landschaft  Troa^  am  II(H«'^]>(ii)t. 
Von  den  verseliiedeiien  Seliiitt-<  ln(  hten,  welelic  ;ils  .\M:i<rernn}ren  eben.>*ovieler  im  Lauf 
der  Jalirhunderte  aufeinander  i,n'tnl;4^tt  r  Ansiedeimigen  zu  l>etraehten  sind,  kommt  an 
dieser  Stelle  nur  die  unterste,  also  Ultesste,  in  Betracht.  Diese  , erste  Stadt*,  nur  eine 
kleine  Burg,  baute  ihre  Umfassungsmanem  aus  rohen  Kalksteinen,  die  Hausmauern 
aus  schriggestellten  Steinbrocken  mit  Lehmbindung  und  Lchmputs.  Wie  das  Gerilt 
noeli  fast  aussehliesslieh  von  Stein  ist,  so  steht  die  irdene  Ware  auf  der  niedrigsten 
Stufe,  handgefiinnt  :ui-  orolx  r  Krde,  im  offcitni  Sehmauehfeuer  schwaeh  gebraiuit  und 
nionoehrom  gesehwürzt.  J)ie  prinntiv  kupIiLrcn  (icfä-ise  haben  häufiger  Sehnurösen, 
erst  wagrecht,  dujui  senkrecht,  selten  hclion  Henkel;  die  Gefässwand  bleibt  meiüt  glatt 
und  leer,  bisweilen  erscheint  eingeritstes,  weiss  gefülltes  Strichelomament  Bruchstttcke 
von  Angenschalen  lassen  vermuten,  dass  den  Bildnern  doch  audi  Höheres  ahnte. 
Wieweit  da«  in  der  Troa«*  und  in  Phrygien,  wie  dHlben  in  Thrakien  vorkommende 
kegelförmig  aufgeschüttete  UQgelgnib  surücluvicht,  wissen  wir  nichts ^) 

Epoche  des  Monumentalbaues. 

Aus  der  voigeschiclitlicben  in  die  geschichtliche  Zeit  der  Kunst  tritt  dn  Volk 
mit  der  £änfahrung  monumentaler  Banstoffe,  des  Ziegels  und  vorsttglich  des  Steines. 
Das  Mutterland  des  monunn  iitalen  Ziegelbaues  ist  das  untere  Euphralgebiet,  den  Stein- 
]>au  eingefülirt  /u  IuiIk  ii  ist  <1(  r  Huhni  Agy])tens.  Wir  wenden  uns  xuerst  nach 
Chalüäa,  um  »cineu  Ziegelbau  kenneu  za  lernen. 

ChaldSa. 

Für  Sumerier  und  Semiten  machte  «lic  Ansiedelung  im  Niederlande  des  Kiiphrat, 
die  Gründoiig  befcsUgter  Städte  mit  ihren  Tempeln  und  Palästen  Kpochc.  £wige 

')  V.  Kybel,  Kritik  des  li^ptuehen  OmameDts  1B83.  Goodyear,  Grammar  of  th«  lotus  1891. 
Fliadera  Petrie,  Egyptian  »iocorutive  art  1895. 

«)  Hiasarlik:  Sihlicuiauu,  Trujuiiiiiche  Altertümer  1874;  ilio.-«  1881 ;  Troja  1884.  v.  Sjbel, 
Über  SehlieBMtnns  Troja  1875.  En(o  Stadt:  Schttcbbsrdt,  ScbliemnniM  Anagrobaogen  1891,  50. 
Perrot  et  Cbiples  VI  1894,  172.  896. 
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Fehde  hcrnicht^  zwisdien  den  Stsultkönigeu;  bald  dieser,  bald  jener  gewanu  auf  kurze 
Zeit  eine  Art  Oberhoheit^  einzehie  dehnten  ihre  Fahrten  nuf  riemliche  Entferanng  am 
Doch  die  Zeit  der  Weltreiche  war  noch  nicht  gdconunen.  AltchaldSischc  Städte  waren 
Umk  und  Lan^ani  (jetzt  Warkii  und  Seokereh),  Ur  und  Eridu  (jetat  Mu({eyer  und  Abu 

Shalircin),  Tjiv^r;!-;^.],  (Tclln),  nrtnlHclier  Nippur  und  fSi]>]iar,  Bahvloti.  l>i<>  Insehriften 
<lcr  St:i<lt;r''l>H't<T  iiu-ldt-n  von  ?>ief;en,  Hniitcn  und  Wcilmiiircn  iiiul  Ichrm  oinijje  ihrer 
Nuiueii  kennen;  allerdings  fehlt  una  sovvolil  deren  Aus)*pruelie,  wie  aneli  eine  verbürgte 
Zeitredinung.  Beispielaweiae  «etat  mau  Sargon  und  seinen  Sohn  Naramsin  um  S800. ') 
Die  plastische  Erde  der  Euphratniedemng  ist  ein  anerschöpflichcK  Lai^r,  freilich 
auch  der  ein/i;j:«'  bildsame  Stoff  de«!  steinannen  Landes;  danim  niaehte  die  fcsfi-  An- 
xiedelunur  auf  iliewem  IJoden  Kpoehe:  Ij<>hm  und  T<m,  wclclie  «1er  Kunst  <'iiu  bedingte 
Moiunnentalität  zu  verleihen  vermöircn,  werden  »l;u*  hen>ehonde  und  f4tilb<'StinHnen(le 
Materiai  So  gleieh  in  der  Sehrilt.  Indem  die  Burke  der  Tontafel  Platz  macht,  geht 
die  Striclielschrift  Uber  in  die  Keilschrift;  die  Zeichen  werden  nicht  mehr  eingeritat, 

sondern  in  die  noch 
weiehe  Taf»>l  einge- 
drüekt,  nachgelien<ls 
dureli  Jireinien  de.s 
Tiifeleheus  fixiert.  Der 
Ül>ergang  aua  der 

Striehelsehrift  vollzog 
sieh  nicht  jäh;  anfangs 
wurde  die  altgewohnte 
Linieufüliruug   in  die 
Tonsehrift  htnttbevge- 
nommen,  bis  der  neue 
Stil  sieh  ausl)ihl<'te.  Die 
weitere  Entwick.luii'r 
der  Keilschrift  fallt  nirlit 
nu'hr  in   den  Rahmen 
der  Kunsigeschichtc. 
Auf  so  gfinatigem  Boden  mnsste  die  TSpferei  gedeihen.   Leider  gestattet  die 
unzureicliende  Durehforsehnng  dos  Gegenstandes  noch  kein  Urteil  über  die  alt* 
chaMiil-rlic  Topflnlchu'rei. - 

S(  iiir  grösste  Stärke  aber  hat  das  Material  im  Ziegelbau  entfaltet.  Pie  Ziegel 
wurden  teik  nur  un  Luft  imd  Sonne  getrocknet  (Luttziegel),  teilii  gebraunt  (^iiaeksteine); 
ak  Bindemittel  diente  der  einheimische  Asphalt  Beim  Zelt  haften  wir  eine  Anatomie 
des  Banes  versucht  und  «wischen  Stangengerüst  und  Verhäng,  ähnlich  am  Holsbau 
jrarijichen  Rahmen  und  Füllung  unters<-hiedeii.  Kiiit'  T^nwUlzuiig  volIzi<1it  >I<-h  heim 
Über'^iHifr  zum  Ziegelbau;  Ix  I  iliin  i-t  Ivaluiicii  iiiul  Fiilliiiiir,  Slcclftf  ini«l  ]-"leiseh  in- 
einander gescluuolzeu  in  das  homogene  Massiv  der  Ziegelmauer.    Eine  andere  Unter- 

'1  Loftu'J,  Travel«  and  ResnirrlK  ^  in  Chuldaen  1857  f]\Tnq(-yrr,  W.irl;;i,  !^i  nkereb);  T:i.\  Icr,  .Tniim. 
A»iftt.  «icicly  ISTiS  (Muqejer,  Abu  ShiüireiuJ;  Heuzey-dc  8ar/.rc,  D^fouvcrtea  ea  Cbaldeu,  18B4U'. 
(Tello).   HUprccht,  Babylonian  Expedition  I  1893  (Nippur).  Sargun:  Mnsp^ro  HIatoire  I  689. 

■)  Hiliirtelit,  Baby].  Ezped.  1  Taf.  27,  72.  Koldev^,  Zeitschrift  far  Awyriologi«  1887«  417. 
Hasp^ro,  Hi«t.  1  747. 


GebSadc,  teib  mit  Kv|iipeln  teila  mit  Flaoiidadi. 
IMtorkM  a«  XayvadMMk. 
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sflicidiiii;;  inac'lit  sich  liii'r  j;«>lt«-iul  zwischen  I\«ilil>;m  und  Vcrpnty.  zwiMclu-ji  Kern  iinil 
\'crkh'!(hin!r.  I><'r  f .tiff /i(  ^cll»riii  licdnrf  •^i-linn  zu  -rim  r  Krhuitiili^  eines  si-liützcnilcn 
Klcidcsj  w»'ichesy,  wie  «his  Kl«'i<i  «U-s  Mcnsclicn,  /.n^lci<-h  sein  Schmuck  Ks  war 

aiM  manclierlei  8u»ff,  Holzveracimlang:  uihI  Metallblecb  (BeBte  der  Art  fand  man  in 
Alm  Bbahrcin)  oder  Bncksteiii«  MoMiik  an»  Tormkotta^tlftcn  O'Vaiid  au  Warka)»  Ton- 
fliehcn  in  den  Farlu-n  lihm,  Hut  nnd  (lelli,  Weiss  und  Schwai-z,  auch  glasiert;  oder 
Kidkput/  nn<l  (lypsstnek,  der  ihuiii  In-nialt  wnrde  iAl)n  Shaluein*;  znletzt  imd  ans- 
nahnisweise  auch  polierte  Steinjiliittin,  nut  Knj)fernii}rehi  lieiestifit,  selten  skulpiort. 
Das  llauptmutiv  der  Fläeheadekoration  boten  die  Webstoffe,  welche  einst  die  Wand 
des  Zeltes  selbst  bildeten  und  immer  noch  sur  Auskleidung  der  Woimriittme  dienten. 
Eine  siemlieh  reiche  Malerei  muss  sieh  schon  früh  auf  dem  Putz  nnd  den  Tonilicsen 
entwickelt  haben.') 

Der  Hochbau  erscheint  im  ( H  saiiitbihl  nia.ssijr,  als  die  (Jrundfnrm  d«  -  Zievels 
uuendliehnial  vervielfältijrt.  Aus  <leni  recht winkelif;en  Z»is<-hiiiü  de>  /iep  ls  eip'l>en 
«ich  lotrechte  Wände;  die  dem  Laude  eignenden  Platzregen  gestatten  nicht,  von  tlieser 
Norm  abzugehen.  liei  der  vorwiegenden  Verwendung  de»  in  sich  haltlown  Luftai^els 
war  ausser  d«'r  licfestigenden  und  schützenden  Verkleidung  grusHc  Mächtigkeit  der  Wände 
verlanfrt,  welche  überdies  klinnitiseh  angeraten  iM  durch  die  glühende  Sominerliitze. 

Neben  dein  flacluMi  Süllerdaeh  hat  sich  in('!inl<Iäa  ilas  ( ifwölbe  entwickelt,  zuerst 
wohl  iu  der  Kuppel,  wi«'  si«-  aus  «1er  kuppeltönnigen  uml  lehniüberzogenen  iiiitte  in 
das  Lchmziegelgewölbe  sich  unK^etxte.  Wie  es  im  Anfange  dm  NntiirJiehc  ist,  so  hat 
der  Orient  immer  und  bis  heute  es  gelialten,  olme  Lehi^rüst  zu  wölben.  Aus  Lehm 
baute  man  zuerst  wohl  eine  Spitzknppel  auf,  in  Bienenkorb-  oder  liaikofi  nfoi m ,  che 
man  dazu  gelangte,  Wan<l  und  D»'cke  zu  untersclieid«>n,  auf  senkrechte  Wände  halb- 
knL'cIt'iJrniige  Kuppeln  zu  setzen,  (irliber  in  Muijcvcr  iinrl  du  Kanal  in  cl  Dibba  sind 
iiacli  dem  Prinzip  de«  fuKschen  GewöU)es  konstruiert.  l>as  'i'onneugcwiilbe,  auch  uhuc 
TjehigerOst  aus  aufrechten  halben  Ziegelringen  gewonnen,  der  Anfangsbogen  an  eine 
Stirnwand  gelehnt,  entstand  wohl  in  sdtmalen  Gttngen  nnd  Kloaken;  das  grossrittmiige 
Tonnengewölbe  fand  später  Anwendung  bei  Torfidirten,  Korridon'U  und  oblon;r»'n  (ie- 
niärbcifi.  ritcr  Flafliflcckcit  mid  Tonn<'ng«-wöllM-n  lag  ein  Kestrich;  nur  die  Kuppeln 
ragten  Ul  i  hervor.  In  den  vorderasiatis«-hen  .Stailtbildcni  ist  der  Wechsel  von  «SUier- 
und  Kuppeldächern  für  alle  Zeiten  charakteristisch  gei)b»-l)cn.*) 

Der  Ziegelbau  setzt  den  Bankurper  aus  einer  Vielheit  kleiner  Klenientc  zusammen, 
ein  System,  welches  zwar  zu  kompaktem  Mauer»  und  Gcwolbcbau  unmittelbar  hinführt, 
aber  nicht  zum  Stflt«etibau.  (Jan«  unbekuimt  war  der  vordcrasiati,<ihen  Kunst  der 
.Siulciiban  nicht,  \v\r  wi  nli  n  ihn  später  kennen  lernen.  .\ber  im  Zweistrondand  i>-t  <  r 
im  Keime  sici  kcn  gcblicl»cii,  i.st  nicht  in  tien  .Nbunnncnlal-,  das  hcisst  eben  für  (  haldiia 
den  Ziegelbau  aufgenoumien  worden.  Wenn  es  nach  alledem  einen  ausgesprochenen 
(iegeni<ut/  gibt,  so  ist  es  der  zwischen  Holzbau  und  Ziegelbau.  Daher  ermisst  man 
leicht  die  Tkngwcite  der  festen  Ansiedelung  in  der  Euphratniederung  und  des  Ülter^ 
ganges  vom  Holz-  zum  Ziegelbau.  I)cr  im  Ilol/bau  erwachsene  und  gewohnte  HatJ.«- 
bau  nnisste  eine  funtl.tnientale  l 'nigcstaltuntr  crfahreiT.  !>ie  Siinle  -tarul  nicitt  mehr 
zu  (iebote  und  da.s  (iewölbe  halle  n<M'h  nicht  die  .Vusbildung  gewonnen,  um  grös.sere 


•)  Maspdro,  Histoire,  I  716, 

Wülligäiige  iu  Tello:  Heuzey-Sancec  35.  50. 

T.  8y  b  •  I ,  Wall^awlilgbt«.  2 


Dlgitlzed  by  Google 


18 


Enter  Teil.  Die  Zeit  dei  Orieoto. 


Riiiiiuf  fnitni|:i'inl  /.u  iilu  rsjnuiMi'ii.  l)ainit  kam  tViv  f;r«).«w>  liall*'  in  \\'rj:fall:  au  ilire 
St»'ll«'  trat  ticr  liiniiciilidt',  niilK'tli  i  Ut,  jrotattct  dun-li  <las  südliche  iiikI  dorli  luicli  nicht 
tiH.»piwht'  Klimtu  l"in  ihn  gruppieren  .sich  die  gedeckten  Käunie,  teils  ge.ntreekle  mit 
Tonnengewölben,  teils  qnadrate  mit  Kuppeb.  Das  Licht  empfingen  sie  durch  die  Tür 
aus  dem  Binneiihof  oder  durch  Luken  in  der  Decke;  oder  man  Übertrug  auch  das 
Prinzip  der  ('herliöhung  eine.s  Deckenteilei^  in  <1en  Ziegelbau  durch  Einführung  flber- 
ragi  iKlcr,  in  i\vr  Schnittfläche  offener  llalhkuppeln. 

Die  I  lan-niincn  (  lial<hia<  i  Warka,  .\hu  Siiarein,  Mu^p-yer,  Telhi)  sind  zu  unvoll- 
.stäiulig,  um  den  ganzen  (irundriss  (hiraus  horstellen  zu  können.  Die  einzelnen  Ge- 
mioher  hatten  doi  beschriebenen  Charakter;  es  darf  vemutet  werden,  dass  auch  die 
Anordnung  im  wesentlichen  schon  dieselbe  war,  wie  vnr  sie  spitcr  in  <1en  ass^TiM'hen 
PalSsten  finden.  Das  Hans  l>ildci  ein  Hcchtc-k.  Kine  svninu'trixeho  Entwiekolung 
auf  der  Hichtniiir^ach«e  ist  massgclicnd;  dahci  liefen  <lic  liiiifThclicM  Häunic  im  allp-nicinen 
parallel  den  Seiten  d«'s  (juadratcii  Himicidioics,  vnrw iegcnd  aher  in  den  tiuerachsen  dw 
Ofhäudes.  W'tthrend  die  «len»  Eingange  zunUctiHt  liegenden,  dem  Verkehr  dienenden 
Räume  reichlich  bemessen  rind,  haben  die  xurflckliegeiMlen,  dem  intimeren  Gebrauche 
vorbehaltenen  (icmlcher  kleineren  Umfang;  der  Ul)rige  Plntz  winl  für  Nehcnräume 
verwertet.  Der  Palast  setzt  sieh  aus  einer  ^lehrheit  «deher  gesehhiKsener  Baukörper 
parataktiseh  zusammen;  gefordert  wurde  zu  allen  Zeiten  \vi«'  noch  heut«  im  Orient  der 
Heri-euhof  (.«erailj,  der  Frauenhof  (barem),  der  W'irtjsehaitshof  ^^khun). 

Der  König 
stellte  seinen  Palast 

auf  eine  Terrasse, 
welche,  Itci  dem 
l'Chlcn  jeder  natiir- 
liehen  Erlielmng, 

aus  umAhligen 
Ijuftaiegeln  aufge- 
(laekt  nndvon  einem 

Backstcinnianf*] 
umkleidet, dieWOh- 
nungen  der  .Städter 
Qbcrragte  wie  eine 
Umg.  Obderdial» 
dülseho  Krmig  dus 
Prinzip  der  Ihich- 
lage  seines  Hauses 

aus  einer  frülieren 
gebirgigen  Heimat 
nutgebracht  oder 

seinen  in  (!«-l»irg»- 
linidcrn  wohnenden 

Mitkiiiiigcn  aligesehen  hat,  oder  ol)  er  rein  aus  <K'r  lilee  auf  tliese  Weise  kam,  dos  ist 
eine  n)Ui<i<ige  Frage. 

Wie  die  tragbaren  HeiligtOmer  der  Nomaden  in  Zelten  und  bei  Niederlassung  in 
Häusern  bewahrt  wurden,  so  scheinen  die  Tempel  intcgrirendc  Bestandteile  der  Königa- 
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|>iil:i.st<'  irmvc^rn  xu  sein.  Das  citrciitnclu'  Gnttcshnus  wiir  nur  ein  XaiHk,  wi'iin  mich 
n'ich  iuis;,'^(>tatt<'t  mit  (lold  und  Stoffi  n;  alu  r  i  r  stand  auf  einem  künstlichen  Zii  L'el- 
bcrg  (vielleicht  wiederum  als  Ersatz  des  llöiiendieu>*tes  oiuer  gebirgigeu  Urheimat). 
Auf  eigener,  ab  Basis  dienender  Plattfom  bunte  flieh  der  massive  Tumi  in  8QdchaldIa 
aus  iwei,  in  NordehaldSa  aus  sieben,  an  GrOsae  regelmltssig  abnehmenden  Würfeln  auf. 
Jede  Kr>nipi.stn<lt  hesass  einen  .stielten  Turmtcmpel,  wie  Babylon  den  Beltempcl- 

Ttirnitcmpcl,  Pala-t  und  Stadt  richten  je  eine  ihn-r  vier  Eeken  naeh  Norden. 
Die  iStatltiMaueni  sind  iiiäi  liti;rc  Lcliin/ic^elbauten  mit  Baciv.steinmantel.  Türme  tn'ten 
in  Pfeilsehussweite  vor,  vierseitig,  wenig  höher  als  die  Mauer,  Die  Tore  gehen  mit 
Tonnengewölbe  durch  die  Mauer,  von  awei  Tfirmen  flankiert;  sie  haben  einen  um- 
friedeten Vorhof  und  erweitem  d.eh  auch  innerhalb  der  mäehtigen  Mauer  zu  TorhSfen. 
Auf  tler  ganzen  Umwallung  läuft  ein  l)reiter  Gang,  von  Zinnen  bewein  i,  wdc  In-,  au.«< 
Zii  plii  aufirc^ctzt ,  mit  abgetrepptem  Uinriss  die  flauer  krünen;  diese  Krünungbiuriu 
geht  ornamentul  au<  Ii  auf  andere  Gel»ilde  über. 

lu  den  altehaldäischeu  Xekrupolcu  (wie  Surgijul)  wurden  die  Leiclu-u  mit  ihren 
Beigaben  verbrannt  und  die  unberfihrten  oder  in  Gefilsse  gesammelten  Reste  schicht- 
weise mit  Ton  gedeckt,  in  den  jüngeren  (wie  el  Hibba)  dienten  eigens  errichtet«  ZiegeU 
hiuser  mit  Brunnen  ans  Tnnröhren  zum  M'ohnort  der  Toten.  In  (h'r  sjtilteren  Nekropole 
von  Warka  hinsrc-gen  fanden  .sieh  ungezählte,  v<'rsehiedeii  gestaltet«'  tüner?«'  Behälter 
mit  unvorbrannten  Lt  jchen.    Die  Könige  wurden  in  ihren  Palästen  verltrannt. ') 

Auch  duä  Siegi  i  gewann  seine  bleibende  Gei<tult,  iH:itdem  die  Sclireibtafeln  aus 
Ton  hergestellt  wurden;  die  Walaenform  fand  sich  xweckmiarig,  mit  ihrer  Hilfe  die 
Figuren  auf  die  Tontafeln  abradrttcken.  Der  Cylinder  wurde  auf  den  nudi  w«  iehen 
Toutnfelf'hen  abgerollt,  und  so  prägten  .«ieh  die  vertieft  ge.sehnitteuen  Bilder  und  Zeichen 
erhaben  ab.  Mau  begintit  tüe  groase  Ma.sse  der  erhaltenen  (Vliudcr  kuiisttre.Hchiehtlieh 
zu  onlnen;  imter  ihnen  hat  man  mit  die  älte.sten  und  auch  wertvoUsten  Denkmäler 
mcsoputumitücher  Kunst  zu  suchen.  Hervorzulieben  ist  anter  andenm  der  Cylinder  des 
Königs  Saigon  von  Akkad.  Diese  Cylinder  geben  einen  guten  Überblick  Aber  die 
Typik  der  niesopotamischen  Kunst,  Sie  begnügt  sich  mit  einem  generalisierten  senii- 
tisehen  Tvpus  für  alle  Figuren  ohne  den  Versuch  einer  Individualisiennig.  (iötter 
unterscheidet  ein  Htit  mit  melu-eren  Paaren  federartiger  Zierden,  später  «lie  .«pitzc  Tiara 
mit  vStierhörnern.  Misehget>tidteu  »ind  häufig.  Äu!:<«ere>t  munuigfidtig  und  in  ihrer 
I%antastik  oft  originell  sind  die  monstrü.'^  gebildeten  IMimonen,  aus  Teilen  von  Mensch, 
Löwe,  Adler  und  anderen  susamniengesetst  Besonders  gern  werden  die  Phantasie* 
Wesen  mit  FlQgdn  ausgestattet  Eigen  ist  die  (ustalt  des  chaldBi''chen  lleraklc!« 
(Isdubar)  mit  bärtigem,  lockeniunwalltcm  Antlitz,  und  des  (»efährten  Henliani  mit  inrn 
Stierhörnern  un«l  Stierbeiiicn.  Nicht  iilu  r<rch<>n  dürfen  wir  die  Symlnilr  der  Götter: 
die  Sonnensicheibe  mit  eingezeiclinet«'m  Hammcntlcm  Stern,  tlen  llallmiond,  da«  acht- 
strahlige  Sternbild,  die  Doppelaxt,  das  BlitxbOndel.  Unter  den  Gruppe  nbildern  herrscht 
die  Verehrung  meist  thronender  Gottheiten  vor;  die  Geberde  der  Anbetung  ist  flberall 
die  erhobene  und  flach  gegen  den  Angi-beteteu  gerichtete  Hand;  vor  iler  Brust  über- 
einantlrrtxcli  u-te  Hände  .«ind  Z<  ichrn  d(  r  I 'iiter\\  iirfiudvcit.  .\u<  dein  Itereieh  (]r<  Kidfn>- 
sind  die  (icstaltcn  der  Kurlitriiirer  nnd  Kori)tr:igeriniH'n  hervorzuhel)en.  L;indli»-Iic 
Nuturbilder,  w«'idende  Böcke,  Uinilcr  un«l  Ilirj^ehe,  tlie.H'lben  auch  von  liauhwil»!  an- 

>)  Koldewey,  Zeitiicbriit  fOr  Aasynologie  1887.  40B.  Mssp^io,  Uistoire  I  685. 
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Erster  T«il.   Die  i^it  des  Orients. 


^••fallftt,  li«i\Ncit.  I';mtli<'ni,  (irii-rn,  fcli!«  !»  iitriit.  Katiipt'  nml  .liiiri!  Iiilil«n  i'iiic  :iii<1rrc 
KlasM'  /.aliln  irlii  r  IJil<i\v<'rlv<';  lit'sniMicrs  lii'/t'icluK'ii«!  .siu<l  «Iii-  lic/.w iii^uiigt-it  von  wiltU-ii 
Tit-reii  uikI  fi-iiullu-hfii  DUiiioik-ji  durch  Isduliar  iitid  dio  (Jütu-r. ') 

Die  {iriiiiitivf  Uitiste«*hnik,  nm  wvlehcr  auch  die  Cilyptik  erwadim'n  \mr,  cr^riii^; 
Mich  ikirt  f$erti  auf  MtifM;bcl|»lUttclu*ii,  dorfrleiclieii  in  TcUo  aus  allou  l'lia'^cii  der  alt- 
fluiMäiscIn  ii  ICiiii.-t  y'u-h  vorfainU-ii ;  in  viniT  der  jUnf^rpli  Phanm  kam  au»-li  IN  rlinntttT 
iit  A iitnaliiiif.  Dii-  Hai-lu-n  ixlcr  konvi'Xf'it  Plättriu-ii,  üfravii-rt,  l)is\v«  i!in  mit  adu-iu 
llt  lit  i,  srlu'iiiru  fiiicii  llaii|>tlic>(aiiilti'il  für  «Iii'  urorK'iitalis<'lic 'IVclmik  cU-s  i  iikniscircns 
:il)^fp;ol»i>a  zu  liahi'u,  zum  Jii'hig  von  Ktixtclicn  und  Tliruncn,  MesKoi-griffen,  runden 
GcfäRm>n,  radlicli  ttucli  zur  IIcrHUOlunvr  cin^'l^Kter  Wnudverxierun^cn.  Auvli  Figuren 
vrnnlcn  inkribtticrt,  An^räpf*!  und  -SliiiuK  k,  »»der  die  Zeicluiung  jr«'ri«rkti  r  Tiorc  mit 
•SilbcT  hl  Hn>nze,  mit  Musclirl  in  Stein,    l'ür  «lir  Miisflid  trat  später  »las  Klfculn'in  vmr) 

Die  i'i;r«'ntiindieli«'  Kmt-t  <'lt:ddäas  und  Mi  -^nputamiens  ist  die  IMastik  im  «'iijLMTrti 
SilHio,  Ton-  und  MtlallbUduirri.  Ks  ist  undeidvi)ar,  dass  «lic  JJtvüjkcrun^,  s«»l>ald  .sie 
i\w  [Aant'Mtcluin.  Eij|p*nMliaft«n  t\m  Bodeiif«  erkannt  liatt«,  nicht  gkni^h  Mcnm^cn  und 
Tiere  auH  Ton  gi*lnldet  hnbvn  mdlte.  Das  winehc,  klumpige  Material  mag  aufli  den 
iveicli-  und  viillfi>riniir<'n  Stil  der  ilortijren  Plastik  mitlu-slinuiit  lialM-n.  Die  !»ek!eiilet»  n 
Fi;;ureii  erhielten  dtnrli  ihre  schwere,  die  Kr>r|»er|ilastik  verhüllendi-  W'ollentnii'ht  ein 
tnrinliis  wal/enhafif-  An-clicn  1>!«'  erhniteiien  Terraknttcn,  ausser  eini^^eii  I '■t.irhildehen 
aus  SiyimVf  gehen  iiiehi  ail/.uii<>eii  liiiiauf.  Alt  Wiir  auch  die  ehahliiiseiie  .\ietall- 
InUhiem,  niMfchoii  das  Material  von  aivswärt«  bezogen  werden  mui^stc;  in  den  Funda- 
menten de«  Palo^^tei«  von  Tello  fanden  .«ich  ma.«(iv  gegosnene  Kleinbmiueen,  Bü»tcn, 
Kaiiephoron,  knieende  Gtttter,  p-hifrerte  Stiert-,  wie  sie  mit  einem  aiii;e«;o~>«  in n  Z:i]ifin 
/u  Weihunp'ii  üldieli  waren.  Aneh  von  ^'f  1 1  ii  Ix  iien  und  jr«'nieteten  Arbeiten  siiul 
Stüeke  erhalten:  ein  lel)eiis;;ri>sv|s  Stii-rhorn  iiii<  r  llul/.kern  iri  tnelM'u  und  zui  i  Stier- 
köpt'e  mit  Asphalt  gefüllt.  N'un  audereu  Sphvrelaleu  /.engen  gieielizeitige  tiir  Weiiitnig 
gefiertigti^  Nachahmungen  in  Stein,  gewi»<e  Kniittfc  verxiert  mit  Hegenden,  £>chreitcnden 
und  Inufemk'n  Ijiiuren,  andere  tcelliHt.  in  Fimn  von  T/>wcnkö|)fen;  die  Originale  waren 
in  Gold  getrielieii.  .\u<'h  >oust  müssen  die  ehaldUtselien  l'iirslen  kosthares  (lerät  l>e- 
)«e««en  halH'li;  in  einem  I!.  !!■  f  k  inmil  <  Im  Hiii  t'i-  vor  mit  einem  kleinen  Stierl)ild  als 
/lerstHek,  das  konnte  in  l'ilh  nl>eii»  ui  -«  hnii/.t  oder  in  ICdelmetall  i^elrielieii  sein;  ein 
steinerner  Untersatz  ist  rings  mit  hnikenden  i''iguren  he.setzt;  eherne  Meere  wurden 
v*»r  den  Heiligtümern  anfgi>tite)lt.  Das  kot^^tharKte  (k>r  erhalteiuni  iStiii'ke  alH>r  i^t  das 
SilWrgefiUs  des  Kntenuma,  ehige.tetxt  in  einen  Kupferring  mit  vier  Fi1>siiien.  Auf  der 
Schulter  s»i ml  ndiemh'  Riii<]er  »-ingraviert,  an  der  Wandinig  iiiier  jedem  Fuss  das  Wapj)en 
von  |jngas>-lt.   l  in  li"Uv<'iilN('>j  ilii;i'r  Adler  auf  zwei   ;hi^m  äi  f -Miekeiiden    Ijiiweii   ^ti  tn'tid.'') 

In  dem  -t<  iiianiH  n  Lande  tritt  die  Skntpinr  /.nriiej».  .Merkwürdig  und  eiieiiso 
wi«'  der  frühe  und  reielie  Metallgehraneli  heweiseml  für  frühe  und  hedenteude  Kultur 


<)  Cylioder:  Gol.ineaii.  K«v.  arvh.  XXVII  1874.  111.  Soldi,  ebenda  XXVIU  1874,  11«. 
Mi  riaiit.  Hcchen'hes  Burla gly{itli|uc  Orient.  1883.  Furtwflnglcr,  Antilre  Gentnicn  1900  III  2.  Ucasey- 
darztc  275. 

>)  Hcuxey,  8trcn«  Melbig.  1900,  192. 

*)  Terr:»k..ttcii:  v.  Frit/e,  .hilirltmli  ls;ts.         Kii;  1-.;;  S.  lmiiill,  Aii/i  iv'«  i  l>-'Js,  1J8  (Istart 
Heuzcy,  Uev.  urcti.  IbbÜ,  1.    ileu/.c-y •  iSarzec  Kleinbruiizcii:  lleu7.ey-£Nirzec  'Jod.  IV-rrut- 

rhipiez  II  Spliyreiatn:  Heui!cy'.Sancc  mf.  223.  226.  Harfe:  ebenda  Taf.  23.  Unter- 
satz: ebenda  Tflf.  21, 6.  Meere:  MaH|H'ni  llist.  I  7oß.  »iilbervasc:  Hcuvcv,  Mon.  Piot  l-SdS,  1  Tat  1. 
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ist  es,  tlass  Kiiml»'  v<iii  Icll»»,  wriclu'  jrrrail«'  zu  «Irii  iiltt'sti-n  l><'iikiiiiilrni  (  lialilüas 
geret-huft  wt>nk>n,  «ine  Fülle  von  kStfiiihihlwcrkcn  i^i-lifft-rt  liabi-ii.  Kalk.sti'iii  war  dui* 
gcwölmlidii'  Material.  Feine  Arlwit  ij«t  ein  ßclicffrai^ciit  (U*»  Naraimin  mit  diiciii 
Gott.  Aiitli'i's  «lic  relii'ficrtcii  Sockvlntoim',  «liircliltolirt'  xur  Aufnahm«  ii^^ml  oiiicr  MiU- 
staii;;«',  wcU'ht'  «l(*n  l*at«'-i  Kriiinn  in  vrix-liirdi-iH-n  Scctu  ii  vorfülircn,  in  Dcvotimi,  als 
Kaiu'|)!ii>n'ii .  auf  «K'iii  Tiiroin'  friiikm«!,  it'<l<-tn:il  laii  I  niijt  luiiiir:  in  iniirc-^cliickti-r 
Zi'ii'liiuinir  ;;fi-atc'U  ilic  Ki;;ui-t'ii  |>liim|>,  iiiitt<-n  im  sjiitzwinktli^iii  l'nililkiijit  sit/.t  das 
XU  jrnMW  niamMfririiii;::!'  Au^o.  1^  im  llDlbnind  tK^hlHMKomlc  «G<*ii«nito1u'^  von 
TJriiiiias  Knkul  ]«jiini>iuln  (lilin  frinintij;in\  ein  friihcs  Jk^iMptcI  iinpprialirttiiK^licr  Tnmn|iliiil- 
n'li<  f>,  zrijrt  in  fcüwi  is  ki'a.><!H'm  Rriill-iiiu-  der  I  >ar>'l«.'Unil}(  v»ni  ail?>s«T  zwei  ( iöttiniicii 
und  rinn-  aillcr^frkntnJfii  S(aiijr«>  den  Küni^,  jrii'aiifrt'in'  Fi-iiidc  iiifd«'rs<'ldajr<'iid .  auf 
rl(  r  Hiii  k«  it>*  tli  ii-i  llu-n  zu  \Va^'»'n  an  der  Spitze  seiner  Truppen,  das  .S<  lda<'lilfi'ld,  «He 
Toteuspeud«'  iilu  r  d<-n  aufi;e>eliii-liteteu  lA-ielu'U,  oin  Sticrupfer;  im  lliinmeUruud  traf;«'n 
GvUft  ihre  Jivutv  chivou,  al><;ei-i:iiM'm*  lut^ufehliohc  (iHedmamen.  In  eim>r  zweiten  Stil- 
porii>ile  kam  der  auH  den  GeUini^lSndern  |£eh«ilt(>  harte  Diiirit  fltr  Stntiien  in  Aiif^ 

lialnne;  von  ileni  I'ati  si  (iiidea  ;;ilil  es  «'ine  <;»nj!e  lt4>ilie  solelnT  Stand-  Und  Silzl)ilder. 
F/f  iil<  r  (Vlili  ii  ihnen  «lit-  IC  ipfi  ,  «Ix  li  -iml  l  iii  paar  al><;«-l>ntelieiie  >;efundeii  wonk-n; 
einer  trii-jt  eine  turl>anarti<re  Kopll»» di  i  Lnnti  <ti|t  r  vielleielit  eiui'  I'errüeke.  Pie  Kiipfe 
und  iIiLs  Naekte,  Wesituders  der  ivelitt-  Arm,  zei;;eij  auatomis.clies  Juteressi-;  in  der  (ji*- 
wandtmg  i^t  «ci^ar  ein  M-hii-a4^hur,  Iii»  anf  wcitcrex  ohne  Nadifolire  jsi^diehoner  Versnch 
fi^niaicht,  fidtct)  anzndvnten.  Kintfn^  lUOiufs  feineren  Stil«  vreinlen  einer  dritten  l'eritMle 
zugvsehrielion. ') 

A  jrypt«'n. 

Atrypfen  \erfii«_M  üImt  luides,  Zief^ellelmi  und  (Jesteiii  Zieii«-Iliau  i>.l  in  jedem 
.Strnmiaiid,  «n  die  ;;an/.e  Niederuujj  aus  jre.-eliwenuuti'r  plastiM-her  Krde  lu  sielit,  sell)>t- 
vcrständlich.  Sehtni  läu;;er  iüt  der  1.)nreh]^an<j^  dan^h  eine  Periode  des  /ie<>;eliiaueM  fUr 
die  {^««lianite  («ro»<anrliitektur  der  A|;yiitcr  iinterMtellt,  ixt  die  tyiii.<«che  Mik'liti^keit  und 
ll'allartij;e  iJestalt  ilirer  Hauten,  «leren  selirÜLie  I'üm  Ihihi;!  n  das  rt'fpjnlosi'  Klima  (  H»er- 
üfryplens  erkinUte,  aus  einstiirer  Au-^fidirun«;  in  Lehmzieirein  <-rklärt  worden.  Her  Stein 
lierrselit  in  d«'U  lvand};ei»ir;r«'" .  welehe  das  Niltal  jfit;eii  ilie  WiUte  he-frenzen ,  im 
Winten  die  liUytiehe,  im  Osten  die  arabische,  als  Kalkstein  und  Sandstein  verseliiedem  r 
Feinheit;  damt  lK*Hitzt  das  Lmid  Granit,  Piofit  und  Pnrpliyr,  uueh  AlaltHMter.  Die 
EinfHlinui);  de«»  Stcinnmteriuls,  mit  welehcr  die  Itaukmist  der  Vi»rhereitun|?^>it  ent- 
w8«'^hi»t|  iHMlent«  !  für  Hie  /.ugtcieb  d!<^  (ie\\innun<;  der  walu'en  Monumentalitlit  in  Raum 
und  Zi'it.  Mull  i-^t  ver-ueltt  /u  -^rtirfM,  Kinii;;  >fi  iii  ~  iiinl  dii'  -«••^•«•iituuite  er>te  iKiiasfie 
eniffnen  darum  die  üln  riit  Inte  l\<»ni<.''snilie,  weil  >ie  die  Ära  des  .Mouumentalliaiies 
eniffuen,  «»der  um<i;ekelirt ,  Mouiuuentalitau  wurde  erst  un'ijxru-li  mit  der  Zusaunueii- 
fajsKnnj;  de«  ganzen  Landen  in  einer  Mon»n,*hie. 

Gnip|Hmweiwf  werden  die  Klini)rit  in  Dymuitipon  znsainmenfjefoiist,  die  l{eihenfol^> 

der  Könijje  uml  Thuastieen  >(elit  leidli<  li  sielier.  Auf  ilie  ilrei  ersten  I )vna>tie<'n  ft>l;rt 
das  alte  Keieli  der  vii-rten  Iii-  -<  <  !i>t«-n  I  \vuastie  mit  iler  iiuu|>t»«ta(lt  Mi-mjtliis,  reiehlieli 
<lrt'ituuäc'iitl  Jaluv  vor  Christi  (iehurl.-) 


M  MMp^rcv,  Histoire,  I  602  (Nftnun«{n);  608.  707  (Urnina);  605  ffl  (Eoneadu);  611  IT.  (Gn<le«); 

daxn  K'dhK'wey  a.  »>.  l'Jf..    ir<u/<  >  Sar/ei-  s;'..        (dritter  Stil). 
')  Maitp^ro,  Hitit.  i.  Mh  L'empirc  Mempliitf. 
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Aas  <lt'r  Z«Mt  iUt  ersU'ii  Dviuistieen  staiiiincii  ili«'  u\'S('iitli«'li  iH-oIithisi-hon,  dm-h  in 
«lif  Mctallzfit  liinal>ri''u'htii(lfii  Stalioiu'ii,  weK-lu'  zahlrt'ich  am  Rande  des  Niltals  .sieh 
findi'n,  anfun^i*  fHr  Rt'.<tf  einer  von  dem  eigentlichen  Afjypten  vernehiedenen,  etwa 
libvsrhen  L'rhevölkeninjy  ^rehalten,  jetzt  in  der  Hauptsache  alr^  früii  ägyptiselie  Denk- 
mäler erkannt.  Fnter  <len  merkwürdigen  Heif;al)en  manelierlei  Art  möeliten  wir  die 
TnntrefiUxe  herv()rhel)en,  mit  wv'xs!*  einjrelegten  Ver/ierun^'H  peometri.'<<'hen  Stils;  doeh 
kcnnmen  auch  schon  bemalte  Va-^en  vor  teilweis  mit  Darstellungen  von  Menschen  und 

Tieren  fAntilo])e,  Strauss,  Krukodil).  Sodann 
die  versenkten  Kammerjrräher,  mit  Lehm- 
ziegelwänden, Holzdeeke  und  meterhoher  um- 
mauerter Sandaufschüttung,  zu  Nagadeh  und 
Al»y«los,  darunter  die  (Träi)er  des  Menes  und 
anderer  Könige  der  ersten  Dynastieen.  Ver- 
schiedenes erinnert  an  vonlerasiati.s<'he  Art: 
wiederkell  rende  Kinsprünge  der  Ziegel  wand, 
halhruud  scldiessen^le  Grabsteine ,  glasierte 
TunfliescM,  elfenbeinerne  Stierfü.si-c  in  scharf- 
phu^ti.scher  Stilisierung,  C'ylinderalHlrüeke  un 
Tonva-sen.') 

Diu*  Grab  .«tdl  die  Leiche  bc-icitigen  und 
<lcM-li  bewahren.  Früh  hat  .sich  eine  phan- 
tastische Vorstellung  eines  Lebens  im  T«»de 
gebiidi't.  Xaivi's  Denken  suchte  in  der  Be- 
wahrung der  Tjciehe  eine  (lanuitie  für  die  per- 
.sönliche  Fortdauer  un«I  in  der  Ausstattung  der 
letzten  Beiiuusung  mit  allen»,  wa«  <lie  Aniichm- 
liclikcit  des  Ijcbens  zu  begründen  .«chien,  liürg- 
scliaft  auch  für  Fort<lauer  der  angenehmen 
Lel)ensgestaltung  in  iler  g«'dachten  unten-n 
Welt;  wurdi-  alier  eine  Seele  getlacht,  s<»  ver- 
langte sie  die  Krhaltung  des  Leibes,  damit  sie 
in  ihn  zurückkehren  könne,  um  Ilinti'ridiebene 
zu  .sehen  uml  Opfer  einzumahnen. 

Als  Hestattungsfeld  diente  den  Ägyptern 
der  Rand  der  unfruchtiian-n  \\'üst<',  das  Ge- 
birge mit  seinem  Sand  und  (ic.«tein.  Die  Annen 
Si«le  iu  ThUrfom»,  Kairo.  wurden  im  Saiul  verscharrt,  \\'.>hlhal)enden'  in 

Ziegelkannuern  l>eige.»<etzt,  <his.>i  der  Wind  <len 
Sand  nicht  vertrieb.  Die  Mnnnnientalität  .st«>igernd,  brach  man  sich  weiti-rhiii  eine 
({ruft  tief  unt«-n  in»  Sclmss  des  Felslxidcns,  «larin  «ler  Sarg  mit  <lcr  Mumie  l'latz  finde, 
untl  häufte  aus  Saiul  un«l  dem  au.sgebrochenen  (Jestein  einen  hölicren  Grabhügel. 

')  Neolith:  IVtrie,  Xiiqadn  and  IJnlltts  1890.  de  .Morgan,  Ktchcrchea  189C.  1897.  Am(?linoau, 
Xouvelle»  Ft.iiilleH  d'Abydos  181)6.  1899.  Quilull,  Kl  Kali  1898.  Sethe,  SpiegeU>er»t  und  SteindorfT, 
.\jrypt.  Zcit^tdir.  l.><97.  1.  172.  v.  Hissinp,  LWutliroiiolojric  1898,  241.  Kr.ni^'Hprilber:  IVlric, 
Koyiil  tonilif  of  first  dynuMicf  I  UtOO.  II  1901.   Mt  nc^grab:  Uordiardt,  Ägypt. /eitschr.  1898,  87. 
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So  entstand  am  dem  alten  Kanimergnib  «las  voniehme  Privatgrab,  heute  arabisch 
Mastaba  genunnt.  Einen  Kern  von  Sand  und  Hnu-Iistein  unihiillte  ein  Mantel  von 
rejifelniUssigem  Mauerwerk.  In  tlie  «istlielie  Lniie^iitc  <Ies  ol)l«)n};en  Tunudus  lejft  )<ieli 
eine  Nisclie  zum  Ein-  und  Aufgang  des  Toten  und  eine  Vorhalle  mit  zwei  I'feilern; 
ein  Verbiudungsgong  führt  m  der  senkrecht  über  der  Gruft  ausgesjtarten  Kultkupelle. 
Ihre  Decke  ahmt  die  Unterncht  von  Bundhökem  nadi.  Die  Hintcrwand  ifrt  als 
Fassade  des  ideellen  Totonhausi'.s  in  polyc  hromer  ^;kll1|)tllr  ausgebildet,  nach  den  Formen 
de*5  Gezimmers.  An  der  Seheinthür  bildete  niun  den  Veistorbenen  ab,  meist  in  Flaeh- 
relief  en  profil,  bisweilen  en  faee  in  Vtdlrelief  lier:iustreten<l;  in  der  LiehtöffiHiiirj  iiiier 
der  Tür  alu-r,  gleichsam  duruh  einen  Blick  in  tlaa  Innere,  sieht  man  ihn  beim  Genüsse 
des  ihm  dargebrachten  Mahles.  Aw^  die  Kbrigeu  WandflScb^i  sind  gern  mit  Rdiels 
bedeckt,  welche  sein  Leben  uml  seinen  Reichtum  schildern  und  durch  das  Bild  ihm 
für  sein  Seluittenleben  den  Fortgcnuss  verbürgen.  In  einem  besonderen  Hohlreuui 
laniliix  li  senlab)  wurden .  getreue  Bihler  des  Verstorbenen  niedergelegt,  ebenfalls  cum 
Sitx  für  seinen  itn  Grabe  hansenden  Geist  (ka).') 

Aus  dem  Kanunergral»  des  Menes  wird  aueli  die  Pyritniidt-  :il)tr<I(itet.  Bereits 
das  Meueägrab  erhielt  eine  völlig  ge^ichlassene  müeiitige  Unuuantelung,  vielleicht  weniger 
hoch  als  der  Kembau.  Vermehrte  man  di«  Zahl  der  Miiitel  bei  fortschreitender  Ab- 
stufung, so  entstand  eine  Form  wie  die  Stufenpyramide  des  Zoser  su  Sa<|arah  mit  noch 
oblongem  Grundriss;  ({nudraitdi  (irundriss  gab  bereits  Snefni  einer  Stufmpyrtunide  su 
\reidmn,  endlieh  die  t^nnc  l'yraiiiidenform  seinem  zweiten  Gralibau  zu  Dasrhnr.  Das 
Königtum  suchte  .-«eine  H<(l»  iitimg  riiiszudnieken,  indem  es  den  Hügel  zu  bergmäs.«iiger 
Grösiie  trieb;  um  ihn  lagerten  sieh  »lie  Gräber  der  Vornehmen  bald  regellos,  bald  in 
geordneten  Reihen.  Die  Kapelle  fOr  den  Totenkult,  beim  Privatgrah  dem  Steinhiigel 
einverleibt,  wurde  beim  KSnigsgrab  der  dem  Nil  und  der  Stadt  der  Lebenden  zu- 
gewandten Ostfront  der  Pyramide  vuigebaut 

T>er  vierten  Dynastie  gehiiren  (He  gixtssen  l'vramiden  von  (iizeh,  der  Könige 
('heo|)s,  Chefren  und  Mykerinos  herodutctachcr  Hcrühmtkcit,  der  fünften  die  von  Abiuir, 
der  «ei'hsten  die  ineist<'n  von  Stujarah. 

Die  l*yrami«ie,  d:is  Stein  gt ■w<»rdene,  glcichüuui  kryütallii>ierte  Hügelgrab,  ist  aati 
(Quadern  aufgeführt;  die  Abtre]>)>ungen  des  Kembaucs  wurden  mit  abgcschrilgtcn 
Steinen  ausgt^lichen,  um  die  vier  glatten  Rüschnngen  zu  gewinnen.  Di«  Gnift  lag 
wie  sonst  Ilblieli  in  der  Enle,  nur  in  der  ( 'heopspyriiraidc  wurden  im  Fort>::iM>:  des 
Baues  noch  zwei  Kanunern  im  Kern  <ler  l'vriimidc  aiL^gespart.  Die  Tcclmik  der 
inneren  Gänge  un<l  Verschlüsse  ist  bes<»ndei>i  bewunch-rnswert.'-') 

Auch  cler  Steinsarg  <les  alten  Reiches  ist  als  IIuiis  de<  Tnti  m  i;edaeht  und  gibt 
tlie  Formen  des  gezunmcrtcn  llidzhauses  in  Flachsknlptur  wieder,  wie  der  Sarkophag 
dos  Chnfnanch.  Der  innere  Holxsarg  aber  wiederholt  anschmiegend  die  Form  der 
Mumie;  für  das  alte  Reich  beaciigt  den  Gebrauch  der  erhaltene  Sargdeckel  des  Myke- 
rinos.'^ 


*)  Harietle,  Les  msstabsB  de  l'aocien  empire  1882.  Pcrrot  et  Chipiex  1  169.  Ma»p^ro 
H!st  I  US. 

^  r.vramiden:  de  Morgan,  Redierchea  1S96,  184.  Bofdiardt,  Igypt.  Zeitschrift  1892,  88. 
1897,  87.    1898,  im. 

*J  Perrot  Chipiez  J,  Fig.  123.  12i. 
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im  fraiizcii  Lainlf  zcrstmitm  Tcinpt'l  jrrhni  ilirrr  Stiftnnjr  iiarli  auf  iHc 
friilic.«»trn  Zeiten  zurück,  wenn  aneli  ilie  vorlnuulenen  I\este  meist  erst  spätiTen  Kr- 
iH'nenin>;sliuuten  venlankt  werden.   \Valir><elieinli«'li  den»  alten  Ht'ielit'  {jeliört  <ler  (iranit- 


Siufciipyramide  zu  .Suqartih. 


I'yramidc  zu  Uizi-Ii. 


lem|M>l  li«'i  der  jrrossen  Spliinx,  dess«'n  i|(iadrater  (Jrnndri»  mit  seinen  tt'ils  fpier- 
lie<renden,  teils  in  die  Tiefe  ^elieu<len  Sälen,  «'iner  si«>lieii-,  einer  dreiseliiffi;; ,  mit  der 
s«in>t  iiekannten  .\idajre  des  ä«ry|»ti>elM'n  Ilanses  und  Tenipels  nicht  dun-liaus  ülier- 
einstinnnt.    Die  .\i-eliitektnr  ist  in  einem  j;riis-en  und  '«eldiclitcn  Stil  p-ha]t<'n,  wi«*  er 


Digitized  by  Google 


Kpochc  dc8  MoDunientAlbaues. 


25 


r 


□ 
□ 
□ 
□ 
□ 


a 
a 
□ 
o 
a 

□  ( 


i'rstni  Vn-siirlicii  anstellt,  rt-clit  im  (ifjrciisjitz  zu  ilcin  schnii  n-irluTi'H  Hol/liaii;  (iiiadcr- 
wämlo  und  ITeilcm-ilicn  trafrf»  «lif  aus  kr:if(i^«-u  l'lattrn  fjrhildftf  DtM-kc,  «-s  MiU 
'yi\v  arfliitrktnuisclic  ( lli»'<li'runfr.  I^i*'  S«-lirHilu'it«Mi,  «It-irn  »l:us  ufup-wouui'iic  Material 
fällig  ist,  .xind  mtfli  nirht  erkannt. 

I>as  Wort  ist  statthaft,  «Isiss  in  «h-n  (Jriiften 
die  W'iejre  des  äjryptiM-lien  Steinltaues  stand. 
Hier  lernte  man  (Quadern  i)reelien  und  lielianen, 
die  dann  /um  (iral»hnj;el  und  Tem|»el  anfjr«- 
S4-Iiieiitet  wunlen,  und  nnui  niuss  den  ä;ry|>tis«'lien 
Steinmetzen  zu<rel»en,  dass  si«'  ;rleieh  zum  liepnn 
\'<>rzn;;Ii«'hes  leisteten.  Wie  die  <iuad«-r  in  Form 
und  Verwendniijr  dem  Zie^rej  älndieli  ist,  sn  kann 
dasselbe  Steinniaterial,  wenn  in  Kalken-  und  Tal'el- 
f«n'ni  fjesehnitten,  an  die  Weisi-  des  ilulzltaues 
sieh  aidehnen;  Steinitalken  werden  als  Pfosten 
und  ['feiler  anfj;eriehtet  und  als  .Vivliitrav«-  üher 
deren  Kiipfe  hin^elejft;  Steintafeln  decken  <lie 
darum  notwendig  selnualen  Sehiffe  <les  ä<:y|itise|ien 
Tempels.  Auvh  «lie  Lii*htöffnun^en  liehanjiten 
die  vom  llolzitau  her  gewohnte  Stelle  unter  dem 


<ir)iiiilt<'ni|ii'l  (II  liixrli. 
Naeh  Pcrrol  et  Chipirc. 


(iranittrni]>t'l  xii  (üzeh.    Kiiiltlirk  iiaoli  Wcgimhiii«:  der  l>eck|tlntt«-ii. 


.Vnflairer  der  Heeke;  die  sehräj;  «•insehneidi-ndi-u  Lnktn  lienierkt  nnni  an  d«'r  Unine 
lies  <  Sranittempels.  Die  I )eek«'nstiitze  im  nrsprünjrlielieu  Steinstil  i.st  «ler  als  s<'hlielit 
vii'rkanti;;es  l'risnni  zu>res«'hnittene  Pfeiler,  wie  er  in  den  Vorhallen  «1er  l'rivatfrrälier 
und  im  (iranittemp«-!  zuerst  vorkoimnt,  als  <l<'r  Keim  einer  nen«'n  Kntwiekelniijr>reih«' 
welelie  in  die  kunstvollsten  Seli<ipfini>r»'n  der  Architektur  ausläuft,  in  die  Säulen.  Her 
stützende  Ilolzstannn  in  Stein  übersetzt,  erjrilit  die  Säule.  Die  älteste  äjryplische 
Steinsiinle  hewahrt  die  Mastaha  «les  Ptah-Selu-jises  zu  .Mni.sir,  eine  Hihulelsäule  mit 
Knospenkapitell;  keine  Sehwellnnjr,  jierinfre  Verjiinfrnnjr.  So  ist  <ler  Olielisk  die  .Mal- 
.säule  in  Stein  üliersetzt;  ein.st  der  von  der  Natur  >re<;eliene  runde  I Iolz>tannii ,  <-rhicll 
er  im  St«'in  sein«-  kantijre  Form;  die  inNprün;:liche  Verjiin;rnn;r  nach  oIm  ii  wird  hei- 
l>ehalt«-u,  d«'r  Kopf  in  l''unii  eines  l'yraniidion  zujrespitzt.     Kleine  Kxeiuplare  standen 
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paarwi'isc  vor  <U'n  Srhciiitiirt'n  in  «K'ii  Maj^tal)».  Dil'  Hru.stwt-hr  <lt'r  I)a«'h<<Tra.s,x(',  in 
iler  Hnlzkon.striiktion  aus  Rohr-  «mIit  Srliaftal).<i'hnitt«'n  mit  auf<rt'l«'jrt<'ni  Halki-ii  ah 
Ilaudk'line  iH'stolu'nd,  ergibt  nach  der  l'hi'rsi'tzunfr  in  Stein  (hus  ägypti.'iche  (Icsini.« 
(( 'orniclii'),  jene  h«>ht'  Hohlkehle  unter  chirehhuifciuier  Phitte,  weh-he  nieht  hh^^s  zur 
Krönung  «1er  (Jehäude,  sondern  aueh  vieler  tektoniseher  (iehilile  diente.  Aueli  der 
Kähmen  aus  unihänderten  Schäften  winl  auf  den  Mauerbau  übertragen  als  umlaufender 
Kuudstab;  die  wandl>ildenden  oder  verkleidenden  Ciewebe  werden  dureh  polyehronu' 
Flaehskulptur  ersetzt. ') 


Relief  auH  Sni|arnli, 


Die  Skulptur  bediente  sieh  des  Holzes,  des  Kalkstein»,  .««nwic  des  Ciranits  und 
Diorits  nebeneinander.  Die  Typen  wunlen  der  Wirkliehkeit  entlehnt,  gingen  aber 
aueh  XU  sinnitildlieher  Bedeutung  üImt.  So  die  Triiunphalreliefs  der  ihre  F«-in<le  nieiler- 
sehinetternden  Pharaonen,  des  Zos«'r  un<l  Snefru  dt-r  dntt«'n  Dynasti»'  in  den  Kelsreliefs 
d<'s  Wadi  Magära  auf  der  Sinaihall)insel.  Die  S«'pulkralreliefs  zeigen  d:Ls  Leben  <ler 
(irundherrn  un«l  das  Treiben  auf  den  (irun«llierrseliaften,  deren  Krträge  den  Hi'rren 
im  Tode  Mie  im  L<*lM-n  »largebraeht  werden;  die  Keiiefs  im  neuerdings  aufgefinitleneii 
Siinnentempel  zu  Abusir  führen  den  König  in  amtliehen  Finiktionen  vor,  sodann  aber 
<lie  Jahreszeiten  und  die  (lau«'  sowohl  in  Personifikationen  wie  in  \Virkliehk«'itsi»ild«'ni, 
wj'h'he  die  sc  pulkrah-n  Sehihh-rungen  d»-s  Landh-bens  wiederluden.  Kür  dii-  breit- 
seliulterigen  Statuen  halitii  sieh  einige  Schemata  früh  fcstgeslellt ,  für  Standbilder 
Ji.xierte  sieh  gleiclisam  eine  < irundstellung:  aufn-elite  Haltung  und  geradeaus  gerich- 
teter Blick,  der  linke  Kus.s  vorgesetzt,  <li»*  .Vriii«'  herabhängend  od»'r  in  der  Linken 
der  auf  <leni  Boden  gesi'tzte  Stab.  Neben  den  Mann  treten  weiterhin  si-ine  Frau, 
seine  Kinder.  Sitzench'  halti-n  sieh  ähnlich  .steif,  «lie  Füsse  geschhtssen,  di«'  Hände 
flach   auf  ilie  Kniee  gelegt.     Das  ist  alles  «lenj   Ijeben  abgesehen,  nur  bt-schränkt 

')  Sic  iiiMäulo:  Foiicart,  lÜHt.  de  Tordre  lutifoniii-  1897,  93  Ki>r.  42.  Ilon-Iiardt.  Äjryjit.  I'flanzeii- 
sÄule  1897.    L'oriiiche:  v.  Sybol.  Kritik  d  flgypt.  OriiamenlJ«  IHÜ'.I,  '»  Tnf.  1;  vergl.  F«iiicart  54. 
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liejjriffcn.  Uoi  «lorsfllH-n  Hcscliriliikflu'lt  docli  aiisprrfheiid  lehenswahr  sind  die  im 
Verlauf  der  Kntwickeluufr  allniählieli  aua  dem  Relief  aueli  in  statuariseiie  Ausführung 
ill)er>rehenilen  Ilerufstypen  des  Gesinde»,  Diener  und  Dienerin,  Sehröterin  und  IJäeker, 
Sehläeliter  und  Koeh,  Brauer  und  Küfer.  Als  Ulteste  E.xemplare  äjr}-pti.seher  Statuen 
jrelten  mehrere  kleinere  Sitzhihh-r  aus  (Jranit  in  Ix'iden  und  London,  der  Meti'ii  in 

Berlin,  der  knieende  Priester  Gizeh  Nr.  1  aus  Kalk- 
stein, ein  Sehröter  aus  Holz.  Mit  die  besten  ägyp- 
ti.sehen  Porträthilder  sind  Rahotep  und  Xofert, 
letztere  besonders  spreelii'ud,  doeh  sehwankt  ihre 
DatierunfT  zwisehen  der  dritten  un<l  zwölften  Dynastie; 
sodann  das  Holzbild  <les  Riiemke.  Wahrhaftig  unser 
Sehei<-h!  riefen  die  Fellaehen  bei  der  Auffindunjr. 
Hier  erstreekt  sieh  die  Portriltjerunj;  aueh  auf  Brust 
und  Baueh  des  Würdigen.  Dahin  gehören  noeh  die 
Sehreiber,  die  hoekeiiden  in  Paris  und  Gizeh,  der 
stehende  Namens  Ghafre  und  anderes  mehr.  Die 
fünfte  Dynastie  darf  als  die  Blütezeit  der  altägyp- 
ti.selien  Bihlhauerei  angesehen  werden. 

Die  Aufgabe  der  ägyj)tisehen  Skulptur,  das 
Ix'ben  materiell  zu  verewigen,  hat  ihr  den  Stempel 
jenes  liausbaekenen  Realismus  aufgeprägt,  wie  er 
bei  den  Ägyptern  zum  ersten,  aber  nieht  zum  letzt<^'n- 
male  in  der  Weltgeseliiehte  der  Kunst  erselieint. 
Daher  ist  das  aufriehtig  treue  Porträt  ihre  Stärke. 
Dies  gilt  aber  luir  von  den  Köpfen;  der  übrige  Kfirper 
ist,  ausser  etwa  in  der  Zi-it  der  fünften  Dynastie, 
ohne  pla>;tisehe.s  Intcre.sse  gebildet.  Die  ägyptische 
Halluiacktheit  hätte  den  Bihlhanern  zur  h-bendigeii 
Modellierung  des  mensehliehen  Körpers  s<'hr  behilf- 
lieh  sein  können;  aber  sie  haben  von  dieser  Gunst 
der  Umstände  wenig  Vorteil  zu  ziehen  gewusst.  Die 
Seliematik  der  Statuen  hat  .sieh  nieht  von  dem  Gesetz 
befreien  können,  an  weh-hes  der  altertündielie  Stil 
überall  gebunden  blieb,  wonaeh  die  Figur  sieh  höch- 
stens vorwärts,  nieht  aber  seitwärts  beugt,  vollends 
ni«'ht  sieh  dreht  (Gesetz  <ler  Fnmtalität  I.  So  ist 
aueh  «lie  Reliefzeiehnung  in  der  künstlerisehen  Knt- 
wiekebuig  .«teeken  geblieben.  (Jewisse,  niemals  über- 
wundene Kindlichkeiten  d«'r  Zeichnung  (V«»nler- 
nnsielit  <ler  Brust  und  Augen  hei  Profdstellung  der  Beine  und  «les  Kopfes)  stehen  in 
einer  wunderlichen  Disharmmiie  zu  der  treuen  Wiedergabe  der  beol>achteten  Wirk- 
lichkeit uml  zu  <ler  Sauberkeit  tler  Arbeit. 'i 


Ilolzliilil  aus  der  Pyruiiiitlcnieil, 
Uut'inkc,  der  ,Dort'iichulze'. 


'J  .Skulptur:  Perrot-Chipiez  I  631.  Erman,  Anzeiger  1889,  42.  Steindorff,  ebenda  1893,64. 
Wadi  MagArn:  de  Morgan,  Reelierches  1896,230.  Ahiinir:  Deutsche  <)rientgeaellf»ch.  Mitt.  Nr.  10. 
1901.  ({eninde:  Horchardt,  Ägypt.  Zt  itschr.  1897,119.  l'ricHter:  de  Morgan.  Kich.  1897,253  Taf.  4. 
Schröter:  ebenda  1896,  Fig.  325.  Nofert:  .Mitspt'n»,  HU.  I  362.  IVtrie,  llistnry  I  :5«.  Schreiber 
in  O  i/.eli:  Miuvp^ro,  HIhI  1  4o9.    Frontal  itilt:  JuIIum  I^ange,  DarHtelliing  dc^  .Mensclien  1899, 
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S»-Iirift  ^flit  uns  auch  Wwr  »u,  \\v'\\  s'w  aucli  lii<T  Hilil«'rs«'linff  ist,  un«I  «lic 
HitTo«:! yplu-n  sind  in  (Ut  Form  sti't.s  wirklirlie  Hil<lcr  p'lili«'!»«'!!.  Sit*  licjrK'iti'U  die 
.Monuinental,<;cscliic-litf  .X^ryptens  vom  ersten  Anfanjr  im.    I>ie  Zeieliniiuj;  tritt,  tAiw 


Kojif  de«  Kaemko. 


eine  S^tur  |»rimitiver  l*iil>eliiilfenlieit  in  der  Fiinnliililnn<r,  frleieli  in  der  Saul>erkeit  der 
Wandrelirfs  enl<:e;ren:  tler  leielit  iueissell)are  Kalkstein  wird  auf  lieide  erxieliend  ein- 
jicwirkl  liain-n.    N'erlninden  mit  eiui;ren  älteren  Skul|»1ur<'n  tnui  l{4  liefl>ildern  ist  ilie 
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Schrift  v»in  fjU-ichir  ffaint  nn«!  in  orlialM-ncr  Arlwit  (s|»iit«'rliiti  nlur  rfiri-liuiissijr  im 
Tit'f-  inU'V  Siegi'lscliiiittj  auf<gi'lülirU  Biltl  und  Sclirift  Uicneii  (li'ui  gk-iolicn  Zwwkv, 
<lcii  gcgcl>uiicD  Inhiilt  vcrstiliidUeh  «iMnidrtIcken,  ohne  Inthetifiche  NolMHialiAicilit;  diu 
S)^*l>tiMch«  Bildncrci  hat  ihre  Verwandbiohaft  mit  der  Schrift  niemals  vcrleu^iet,  ihre 
Nvlieutljf  XUin  t'iiifviti;;  ('liarakti-pistiuchen  niemals  ahjjcK'jrt.  Anzureihen  ist  <lie  (Jlyptik, 
«h-rrii  iiitf'iste  Denkmäler  in  Ägypten  wir  in  (Vlin(K>ru  krniKu  lernten;  ilie  frühesten 
Skaraiuien  reiehen  h'is  in  ilie  Zeit  der  vierten  Dynastie  ziu'üek.  Sie  wurden  teils  an 
Schnüren  und  Drähten,  teils  in  Hinge  gefa^st  getrugcu.  Die  lluuptfurui  ist  uvul;  die 
stärker  gewölbte  Oberaeite  erliHlt  die  Gestalt  eines  Käfers  (8kanibttitti);  die  flachere 
Unterseite  zeigt  das  Siegelbild  verUcft  («n  eretat).^) 


mittiimniHmiiiiiiiiiiiiiiNUfr/Ai 


Das  mittlere  Keieli,  im  thitten  .lahr- 
tausend  vor  Chr.,  uniluwte  die  Könige  der 
nachstfidgenden  DyuastSeen,  unter  denen  die 

der  elften  (die  Entef  nnd  Mentnhot«']))  und 
der  zwölften  (die  Anu-neinhet  und  l '-uite-^eii) 
TKunhriff  siüil.  Si»-  hahen  eine  grosse  Baiiilialig- 
keii  entfallet,  im  Süden,  woher  sie  stanunten, 
und  Im  Norden,  wo  sie  roddierten;  dal>ct  <liirfen 
wir  den  Moerisflec  und  das  Labyrinth  nicht 
vergessen.  V<»n  den  TeinjM'ln  sind  nur  geringe 
Ueste  erhniti  II.  T^ic  Pyramid«'n  di'r  elften 
Dvnastie  waren  in  1  lu  lu  n  am  Fuss  der  Iil>y- 
:4chen  Bergkette  (in  Drah  abul  ncggnh);  ähn- 
liche Grabanlagen  finden  sich  in  Abydim. 
Sie  sind  besdieiden  gegen  die  .Steinlx  rge  des 
alten  Heiehes,  kleine  Ziegelpyramiden  auf  ein«'m  kuhisehen,  doeli  in  ägyptiwher  Weise 
naeh  oben  sieh  verjüngendi n  rtilrrluui,  w«'h'hen  <li('  ( 'orniclu-  krniit.  mit  voriri-lc-rter 
(trahkapelle,  aussen  mit  IaIuu  altgeglättet  nnd  mit  einer  Stnekhant  ülierzogen.  i»ie 
IMiaraonen  der  zwölften  Dynastie  hauten  die  letzten  Pyramiden  bei  Meuiphi»  (in 
Daschnr,  lischt,  Hawara,  Illahon),  auch  nur  in  Ziegeln,  allenfalls  mit  Kalk^ttcinmautet. 
In  der  Pyramide  von  Hawara  kommt  ein  Ziegelgew« ill)e  vor  zur  Entlastung,  andere 
in  den  Häusern  von  Kahnn  ab  Zimmerdeeken  nnd  Thürhögeti.-) 

f>:in<'li<n  tritt  eine  n«ue  Fonn  des  (<r;iM>:m('s  auf  in  den  (J  rotten  von  iJeiii- 
hassan  und  Ikiseheli.  Ks  .-ind  (iräher  der  ( iaufiirsteu,  die  sieh  st  lhständiger  gemueht 
liatten,  daher  auch  iiielit  mehr  wie  früher  in  Memphis  bei  der  Ktiidgspyramide,  w>ndom 
auf  eigoucm  Grund  und  Boden  ihre  Grflftc  aul<^en;  so  Anieni  und  Cknumhotep  in 
Benihassan,  Thothotcp  in  Berschel!. *)   Ülier  dem  rechteu  Nilufer  in  den  Felshaiig 


Pyraniiile  der  eXTteti  D.ruuti*. 
Nach  Penr«t  et  Chipies. 


')  Glyptik:  Furtwingler,  Antik«  Gemmen,  1900  III  1.  Fra«er,  Soc.  Bib).  Arch.  Proceedings 
1899,  148. 

*f  Mittleren  Kelch:  Maupero,  HUt.  J  44:^  le  preuiier  eiupire  Thebaia.  littutvii:  IniucarL, 
Ordre  totifoim«  1897,  170.  Pyramiden:  Leptius,  I>eokm.  I  94.  Hariette^  Abydos  I8d0.  Petrie, 
Hawiira,  KiHlinia  »n<l  Arsinoe  1889;  KahuB  Gurob  Hawaim  1890;  IllBbun  Kabun  Gurob  1891, 
Gewölbe:  fetrie,  Kabiui  28. 

*)  Ameni:  Mewberry,  Keni-Hasttan  1 1898,9  Taf.  8—21.  Cbnunibot*  |.  Lii  jus,  Denkm.  II 
183— 13a  Newberry  1 39Taf.82-38.  ThutliHtep:  Upaius  II  134-185.  Ncwberry,  Kl  üerMbeb  1 1894. 
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l''el>);rab  de«  (.'hnunilioU>|i  xu  nenihanRiin. 


j;«'arlK'itot  beMi-lu-ii  «lii-s«-  (iräluT,  in  Aiilchiitin^'  iiii  dan  VorhihI  dvs  Wohnhaust-s,  in 
«U'M  ansjrfhilik'tstcn  Exemplaren  ans  Vnrliof,  Vorlialli-  mit  zwvi  J'fcilorn  zwisehen  Stini- 
pfi-ilern  und  innerem  Kultranm  mit  xwei  \m  zehn  Pfeilern  »der  Süulon,  Uber  welche 
<lie  IIaiiptl)Hlken  laufen;  die  Decke  ist  flach  oder  fla«'h  jr^'wJ'dht,  alles  nU8  dem  Fels 

■^es«'linitten.  In  der 
Rückwand  enthält  eine 
Nische  das  thnmende 
IJild  <les  Verstorhenen, 
im  FusslM)den  öffnet 
»ich  der  Schacht,  wel- 

^^^^^^^^^^      ^^^^^^^^^^^     ^^^^^^^^^^^^      eher  senkreditzurOrnft 
I^^^^^^^^^Hl  ^^^^^^^^^^^B 
lpt1  -^^^^^^^^^'"^^^^^^^^B^.,^^^^^^^^^^^! 

sind  interessant.  Da-s 
iin.ssere  (Jesims  der 
(J rotten  bildet  da.'jjeniffe 
des  flachen  Daches  ge- 
nau nach;  man  sieht  die 
K<ij>fc  der  «leckenbil- 
d«'M(lcn  Stanj;en  und 
darüber  den  Rahmen 
des  P>trichs.  Was  das 
alte  Reich  im  Pfeiler- 
bau begonnen,  setzte 
das  mittlere  fort.  Das  vierseitige  Steinprisma, 
welches  ohne  weitere  Durchbildung  den 
Pfeiler  des  alten  Reiches  abgcg»'i>en  hatte, 
wird  jetzt  abgekantet,  so  da-ss  acht-  und 
sechzelinscitige  Pfeiler  entstehen;  die  nun 
stumpf  gewordenen  Kanten  wieiler  hervorzu- 
heben, wcnh-n  die  S«'iten  flach  ausgclir»ldt 
(kanneliert).  Diese  schwachverjiingt«'n  Pfeiler 
haben  Fuss-  und  Deckplatte  (Plinthe  und 
.Vbacus).  Wir  ."chen  hier  den  St«'inpfeiler  auf 
dem  Wege,  sich  zur  Steinsäule  zu  entwickeln 
(sog.  protodorische  Säulen).  Kchte  Säulen, 
l'bertragiuigcn  der  Hulzschaftsäulcn  in  den 
Stein,  sind  mei.<t  die  Stützen  ticr  Kulträume, 
vierschaftig  im  Sclienui  derer  von  Abusir,  in 
Bcrschcli  auch  mit  Palmkapitell;  n'icliere  Formen  erstaiulen  in»  Tcnipclbau,  aclitschaftige 
Ilündcl  mit  Schwclhnig,  und  nt'bcn  Knospen  auch  Kclchkapitcllc.  Ks  erscheinen  nun 
auch  anthnipomorplu',  sogen.  ] latliorkapitellc,  in  Ibilmstis.  Der  Sarg  hat  in  dcrsi-lbcn  Zeit 
teils  n<icli  die  alte  llausform  (d«'r  bemalte  des  .M<>iituhot(  p  in  Herlini,  t«'ils  eine  neue, 
die  Mumienform.  Der  Sarg  gibt  sich  als  anschmiegende  rinliiiliuiig  der  Munde,  deren 
(Jestalt,  aber  als  lebend  ruhende  gedacht,  der  Sargdeck«-!  plasti-ich  und  polvchnim 
wied«'rgibt. 


Pfeiler  und  i^Uulen  zu  Knriiiik. 
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Iliirt stein»'  vi-rwendfU*  man  jetzt  in  rt-ii-licn-ni  Masse,  wie  für  ( >l)«'lisk«-n  und 
S:iiilcii,  st»  für  Könip<Mtiitn<'n,  <hV  dann  f^t-rn  ancli  in  ilhernienschlichfr  (irösse  aus- 
geführt wurden,  lleliefs  mn\  nur  in  den  Ött'len,  hauptsächlich  aiu  Abydos,  erhalten; 
rie  fangen  an,  sich  oben  absurondeii,  die  Imitation  der  Grabestfir  beginnt  zu  schwinden. 
Die  alten  Sdiildereien  setzen  sieh  in  den  Gruttengritbern  fort,  aber  in  Beni  Hassan 
nicht  ffklllpiert,  soiulern  flaeli  auf  die  Wand  gemalt.  Einige  whcn  in  den  benten  ffild- 
nen'ien  diT  zwölften  Dynastie  die  ln'icliste  Hlüte  äfryj'tischer  Skulptur,  andere  zwar 
feine  Teehnik  untl  elegante  Zeieluiung,  aber  zuglei<'li  einen  Anfang  k«»nventi(»neller 
Erstarrung.  Königlicher  Sehmuek  au8  der  zwölften  Dynastie  wurde  in  DoHchur  an 
Mumien  des  Hauses  gefunden,  Halsgvsohmeide  und  goldene  Pektorale  mit  eingelegtem 
kalten  Schmelz  und  Steinen,  alles  von  vollendeter  Arbeit*) 

Nördliche  Zone. 

l^bergiinge  aus  der  Priniitivkultur  der  Mittelnieer\'cilker 
/u  «1er  nahend«>n  Rlüte  des  zweiten  .Talirtauseuils  lassen  sieh 
hie  und  da  ausfindifr  niaehen,  Halbkultureii,  bereits  nieht  mehr 
^^HflBMB|wHl|^  ganz  frei  vun  fremden  Eiullü»»en.    Einen  »jolehen  Tbergang 
^^BH^^H^^F  sehen  wir  in  den  nutzeren  Sdmtlsdiichten  von  Troja  sich  voll- 

riehen,  vonfiglich  in  der  schon  respektablen  «zweiten  Stadt". 
Die  Mauer  ans  abgelxisebtem  bniclisteingefügtem  T'iiterbau  mit 
vortretend»'!!  nuL-^siveii  Streben  mlt  r  Türmen  bat  hul/jbirebsetzten 
Zieu'<I(il>ei'bai!.  Das  Tor,  iir>priiii^dirli  nur  eine  von  Tiirni»'U 
Hankierte  Mauerüffnung,  erhielt  in  jiiiijxerer  IJaujK'riude  die  (»e- 
stalt  des  bleibenden  Torlypus  mit  D(i|>]ielverBchluss  und  Binnen- 
hof. Zum  Palast  ftthrt  ein  Hoftor  mit  Vor-  und  Hinterhallc, 
wietlcruni  der  bleibende  Typii-  i!i  r  Ti opyliicn ;  aus  dein  Ibif 
tritt  man  in  ilii'  tiefe  ^'^rllilIle  <li  -  .Mej;aron,  dessen  Mitte  «b-r 
runde  Ileni  tinnimnit  alle-   alier  nocli  ohne  Säulen,  «lie 

Wände  aueli  Ziegelbau  auf  Steinsoekel,  mit  Hulkendurehsehuss 
und  Holzstimcn.  Die  Geriltc  gehören  noch  in  die  Anfilnge 
der  Bronzekultur;  das  Kindcsalter  der  Metallarbeit  verrttt  mch 
in  der  Kleinheit  der  Sachen,  die  gezühnelten  r^anz(>nspitzen  zeigen,  dass  man  von 
d»'n  dureh  Ab>plitter!ing  erzeugten  Formen  der  F<'u«'i-steinwaffei!  noch  abliiinjrig  war. 
All  das  ist  gegossen,  (ius.sfomien  in  Hartstein  lial>en  sieb  gefunden.  Für  die  Ton- 
gefiiftw  kam  im  Verlaufe  dieser  I*eri»Kle  die  Seheibenarbeit  auf.  Bezeiehuende  Formen 
sind  die  Zwillingsvasen,  die  Schnabelkanne,  der  hochfttsmge  Becher  und  der  tulpen- 
artige, zweihenkelige,  in  der  Tat  nur  xweihSndig  su  führende  Kelch.  Die  Ventiemng 
bleibt  prin!iriv,  teils  plastiseb  ((lesiehtsvasen,  Tiervasen),  teils  geritzt.  Beaelitung  fordern 
ilie  tbiclitig  ^rearbeiti  ten,  kaum  kenntlielien  kleinen  Muli  in  Ton  un«l  Stein.  I^»'r 
(johlsehatz  «les  Dynasten  fand  sieii  in  einem  W-i'steek  »1er  Ibugiiiaui-r;  da  sind  goldene 
und  silberne  Vasen,  Halsketten  aus  GuldiK>rlen,  Ohrringe,  Stirnbän«Ier.  Die  Fülle 
dieser  Kostbarkeiten  darf  in  dem  goldreichen  Wcxtkleinasien  nicht  ttberraschen.  Diu 
Mdnng,  zum  Beispiel  der  Vascu  mit  Sehnnröifien  gibt  ach  als  primitiv,  wenn  auch 

')  Fliiihdeckfti :  iVtrie,  Illahun  8.  Ai  htkantii;»"  l'feiler  auch  in  Hol/,:  retric.  Illahun  6, 
Taf.  6.  Säule:  NewlH-rry,  H.ni  Wamix  II  T:if.  10.  Kl  Mitm-IrIi  F  Tut".  4.  Navill.  .  Hiil.iiMix  9. 
8nrg  des  Mentuhotep:  .'steindorti',  Mitteilungen  uuh  den  oricntalt;»chcn  »'riiiiiuilutigeii  Vlll  18Ü6. 
Scbmuefc:  Masptfro,  Eist  I  518. 


(ioMne  SehrancknatI«! 

iiiiN  Ili'-siirlik. 
N»c>i  HclilieniaDU,  iliu«  u.  DM. 
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ilic  Tcrlmik  <l«'^-  ( f)>lils<-liiiii<'<ls  A iiorkrimniijr  vi'nliciit ;  <•!•  vfrsf:Hi<l  «ich  nnt-  Luli  ti, 
uml  die  I'lli'iuuiiti'  »IcT  FiligraiiarlK-it  lif^cn  liier  vor,  ( iolddralit  iiiul  (io|(iir<)j»i<'lirn. 
llnt  der  Stimsrhinuck,  die  Kettclmi  mit  cingchiiii^ten  BlUttitlicn,  bemerkenswerte  Ähii- 
Hclikeit  mit  den  OhrßchSiigen  der  ägyptiiMOieii  Kllnigin  Aahotep,  so  cntcheincn  andere, 
;;c\vi.>is  der  ]iin;fi'n>n  liaupfriode  entstaiiuiiciHli'  ( inldsarhcii,  mit  auf<r<'M-t/.t»'ii  Koscttni, 
I >ralilspiral«'n  um!  KäiiiK-hcn,  auch  (in  au-  (IiiMhh'ch  {fctrichfiuT  Adler,  (hi/u  «in 
hh-iiTiicw  ApliinMiti  idii!  und  ein  gesehuitztcr  ElfüuLicuigrifi,  luiudeNteus  al»  V»»rlM>U.'n 
der  kouiiui'udrn  lihite. 'J 

Diu  Primitivkultnr,  welclie  auf  HiKtsarllk  in  so  volbtitudigem  Bilde  vor  Augirn 
Mteltt,  mu8$)  cin»t  weit  Uber  KlcinasicD  und  Uber  dw)  gaiue  (Mbeeken  de«  Mi(t«tliucert» 
verhreitot  ;r»'\VfM'U  sein.  Eillinie  der  thrakiseh-phrygischen  Hii^eljrrälter  frehöreu  na<"h 
Ma?^-ir;t1)e  der  Fuiid.-tücke  liierhio;  der  Tuiuuhis  von  I5ns-rijük  eiilhi«  It  iiiotiochnmie 
Toiitreta^se  (h-r  tn»iseh(>ii  Art  iu  (K-i^elheu  I\utwiekehuii;-iih;i><  .  Verwandte  priniilive 
Keramik  biete»  aber  aueli  iiiteste  i^cha*'htj;räber  auf  ('y|)eni  i  AUüul)raj;  bcjiuuders  l>eliebt 
eniphciut  dort  die  Venicrtuig  mit  aufgele^^tea  Figürehen,  Hirschen  und  Ik'ieken,  so 
kindlidi  gctmietriiicli  gezeichnet  wie  im  troinchon  Ritzomamcnt  £^  kann  nn»  nicht 
fihcrraschcn,  ucnu  ^h-ieh  kindliehe  KnetarbiMt  in  kh'ineni  >rasstab«-  metaUlie  IVaeht- 
jreriite  m<>r«renländiseher  Könij;!^-  und  Teinpelkunst  na«'hbihh't,  Dreifüsse  tiiul  Hei  kcti. 
aal'  deren  KäucUrn  wicilur  Vitseu  .stellen  und  zwiM^lieii  iiiiieii  Tuuhfii  und  lueitseh- 
liehe  GcfltalttMi. -j 

Im  ägSiijchen  Meere  aber  enwheint  auf  den  Kykladcn  eine  Gruppe  zuKanmieuo 

gchöri|;er  Denkmäler,  selilichtc  Burgen  und  Sehaclitgrähcr  geringen,  aber  hoxtinunt 
uniächriebenen  lulialts;  nclK'n  iiiierwiegend  w<'ibliehen  Manu«irfi«;uren  kU-iue  .Marunu- 
sehah'tt  mit  Sc|iuun"»seu,  aueh  einijre  Tonarbeiten,  ein  wenif;  »Sill)er  und  (Johl,  Poh-he 
und  Kanzeii>pitzen,  keine  S«-h\verter.  I>ie  fa>t  niheu  Marniorfijrnren,  meist  jxanz  kh^in, 
vereinzelt  hi»  m  Lc\m\i>i!:nhm'  unwtu-ln^eml,  mid  den  orienUiii^ehen  naekteu  weiblichen 
Figuren  typverwandt,  nur  darin  nntcrechieden,  doss  jene  die  Hände  an  die  Brfl»»tc 
h'^en,  «it»  aber  die  Artne  unter  der  Bnist  kreuzen.  Einige  Geutalten  musizieren  auf 
Flr»t«'n  und  der  Sanibuka,  einem  geradezu  i)n«'ulali>ehen  Instruinenfc.  l>ie  Ti>njrefiis<e 
Itlieben  in  iler  ^Ias^e  noeli  itti  primiti\rn  Stil,  1  ft)iidrirl>eit  mit  Hit/«ii  iKUin  ttf.  Nun 
aber  sehen  wir  eine  neue  Art  uulkoinnien,  l)euudte  Vasen.  Ziuu  veredelnden  l  lnTzug 
dex  grol>en,  im  1u>:«ten  Fnlh>  schwant  durchrauchten  GcfiiiweH  mit  feiner  ^est^lilSmmter 
Erde  etwa  eine  wcinfU!  iMler  rote  ssu  wühlen,  lag  ja  nahe  genug,  elsenso  da»  andere, 
die  bi<«her  weis>eini;ele;rten  Zierlinien  zur  Vereinl'a<'hunjr  der  Arbeit  mit  th-ni  PinM;l 
un<1  matter  Farbe  auf  die  ^datte  Fläche  zu  zeichnen.  Aber  »lieser  Schritt  Itedeutete 
die  ICniftnunjr  einer  nenen  Kpoclie  für  kcraunsehe  Kunsti.'-rweH«'.     I.<ichtir  und 

freier  bewoj^ite  sich  die  pins<'ltiihrende  Hand,  inUer  der  wir  nel>eu  dem  herköintnii<-hen 
Geritriultel  niKbuhl  ji;esch\vnngene  Linien  er>«tehcn  ««eben,  welche  Pflanxeu  un<l  Tiere 
recht  lelicndig  nachbilden. 

'l  .*><-hlit'in:inii ,  'rittjü  fi],  Sehuohliunit,  .Sclilii'iiiaiiiis  AHsirriit>uiig«'ii  60.  IVrrüt  et  Chipiez 
VI  176.  m'J.  t)5ö.  Noiuk-,  Jultrbuch  1896,  211.  l'opitclrculer,  AuxilKtr  ISüti,  lU.j.  Vt-rgl.  Furt- 
wlingler  u.  LfMclicke,  Bfyk.  Vasen  1886  Taf.  A  18  die  K&nnchen  aus  Jalystia. 

K I  (' i  II  i  Oll :  i'liaiitrr,  Mis-tii)ii  cii  ( 'ji|>[i!i(lucit'  lSl»s'.  Ch.  71.  lit'söjQk:  A.  Körte.  .\th. 
Miu.  mi,  21.  im,  1  Tat'.  1-4;  Aazeiger  lUUi,  4.  Cyiieru:  Diuimilvr,  Atü  Mitt  1U86,  20d. 
Domont,  r^rami(|uc»  de  I«  Grt>ce  propre  I  1898,  199.  v.  BisMne,  Ath.  MiU.  1898,  203.  Myree 
and  Ohiicfalitcb-Kicliter,  Cyprus  Muaeuin  VtOaL   Oxford  1899. 
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Am  urtüinÜL'hsten  erneheint  in  ^ciiuii  Fini<lt'ii  Oliaros  ( Antiparos),  i-fift-r,  in.»*- 
be-soudere  au>!gezeiclmet  durch  das  Auftrcti  n  Ix  iuaher  Va>i«n  mit  zunächst  nur  scliiicbt 
geometiiBdieu  OnuaBent  Kreta  (PhaUtos,  Axoa),  Amorgos,  Milo.s,  übrigens  auch 
Cypem;  Idaasischer  Vertreter  der  natumUstüiehen  Vasenmalerei  kt  fflr  damals  Thera 
(Akn»tiri).  lliff  stt-ben  wir  bereits  an  der  Schwoll?  der  f«»lgon<lt  ii  IVriodo,  deren  un- 
mittelbare Ein\vlrkiiii;r  <li<'  jängerkykladlsehen  Funde  von  Sipluios  und  Svn»s  verraten, 
vielleicht  aucli  ilic  mit  Spiralen  verzierton  Steiii«ref;is';c  von  Melos  nnd  Aniortros. ') 
Dieser  .  luselkultur*  gelieii  gleichartige  Funiie  in  liellji.s  zui"  Seite;  die  wielitigsteu 
Ilfltse  waren  bereits  besiedelt  Tonwaren,  sowohl  mit  geritzten  wie  mit  aufgemalten 
Veneierungen  bezeugen  es  fttr  die  Akxopolis  von  Athen,  für  ThorilcoSr  wo  auch  Haue- 
reate  sich  ethiclten,  Hausmauern  ohne  Türen,  a]ao  mit  Öbemtock,  für  Aphidna,  fQr 
Agina.  Elbens^  I^M'^pTcli^wet-M'  f(ir  Tirvn«,  Mykenae,  Orcbonienos.  Unter  den  Terra- 
kotten von  Tiryns  bemerken  wir  einen  Hrauer;  da.«»  Bildclien  stimmt  im  Schema  so 
geuau  mit  deui  amiähernd  glei<-hzeitigen  Brauer  aus  dem  Grabe  des  Mcntuhutep,  das!^ 
die  Frage  kanstlerisoher  Anregungen  ans  der  Fremde  aueh  hier  sieh  aufdrSngty  olwwar 
trota  ÄschyluB  die  damaligen  Aigiver  aehr  wahrscheinlich  Gerstenmeth  trinkende 
Bauern  waren. - 

Westwärts  i)ieten  «lie  ,v(n--il. i  liseben'  (.sikanischen"  )  Siech'lnngsn  '^t«'  ;vtif  St  zi I  Jen , 
wir  ueimen  Steutinello  bei  Syraku-,  Kennzeiclien  verwandter,  aber  /.uriieksteljender 
Kultur:  Basaltäxte  und  FUntmei^äer,  aus  gcbrauuter  Erde  rohe  Figürehen  »iowie  (Je- 
fässe  mit  Sehnul^en  und  kleinen  Henkeln,  verziert  mit  geometrischem  Ritsomament. 
Auch  Italien  befand  sich  in  der  neolithen  Phase  seiner  «liguriachen*  Zeit  Richten 
sich  unsere  Blicke  nun  abermals  nach  Mitteleuropa,  ans  welchem  früher  Ilaupt- 
zeugen  der  pulaeoHthi-^clH  ii  Stufe  an/ufUhren  waren,  so  finden  -wir  durt  Tmi^irfätise 
gebräuchlich,  die  in  der  Verzieruugstcclmik,  weiss  ausgestrii-benen  liitzlinien,  el)enfalli< 
mit  der  aüdSatlbhen  Keramik  flbweinstimmen.  Hinsichtlich  der  Zcichnungäuiotive 
unterscheidet  man  dn  primittveres  «Schnurwerk*!  als  entstanden  in  Nachalimung  ur^ 
sprfingllcher  materieller  rmscduiürnng ,  und  ein  entwickelteres  »Bajidwcrk*,  urlch 
letzteres  im  südöstlichen  FniTiiciix  lmtz  wiedenmi  so  schlagende  Analogieen  hat,  dju<.s 
die  Hypothese  zündctitb  r  Au.HStrahlungen  der  südöstlichen  Kunst  von  selbst  sich  ein- 
ütellcu  muätiU.'.  Auch  an  plaifiti.s(*hen  Figuren  fehlte  uichL  iiervurzuheben  üuid  die 
Pfahlbauten  im  Alpengcbiet,  soweit  derm  Bewohner  auf  der  Steinzdtstufc  verw 
harrten.  Znm  Schlüsse  bemericen  wir,  dass  jene  wichtige  Errungenschaft  bemalter 
Keriunik  in  die  nördlicheren  Gebiete  bcscliränkt  Eingang  gefunden  hat;  In  -i  lniiiikter 
ah«  im  Ur«>pmng8gebiet  bleibt  dort  auch  ihr  Fonuetwchata.  Was  die  plastischen  Typen, 

*)  Kykladen:  Tsontss,  Epbimeris  1896,  137  Taf.  8—18.  Marmorf iguren:  Tanotat  and 

Matiatt,  Mycenacan  age  1897,  296.  Höraes,  IVgeschichtc  1898,  183  Wi.lt.  re,  Ath.  Mitth.  1900, 
339.  Biqch,  AlkestiMtudien  1901,  43.  Oliaros:  Bent,  Journ.  bell.  1864,  43.  Kreta:  Mariani, 
Hob.  de!  Lineei  I89S,  153.  Amorgos;  Dfimmler,  Atb.  Bfittb.  1886,  15.  Wolters,  «b.  1891,  46. 
Mclos:  Edgar,  Anmml  Brit.  »chool  1896-97,  85.  Thera:  Fou<iu<5,  .^iind.rlii  187ft.  Furtwangler 
und  Lö.<!chcke,  Myken.  V.a»cn  1886,  IH  Fig.  6.  Terrot  et  Chipiez  VI  1894.  l'Sb.  905  Taf.  20,  1.  2. 
:äiphno9  und  Syro«:  PoUak,  Ath.  Mitth.  1896,  188.  Tsuntas,  Eph.  1899,  73  Taf.  7— lU.  Stcin- 
gefftssc:  Perrot  et  Chipiez  VI  910. 

«)  Athen:  Gracf,  Anzeiger  1893,  16.  Perrot  ot  Chipiez  VII.  154  Fig.  33.  Thorikos, 
Stals,  Ephiiueria  1895,  227  Taf.  11,  a.  Aphidua:  Wide,  Atb.  MiUb.  1896,  385  Taf.  13—15. 
Ägioa:  StaTs,  Eph.  1885,  2S5  Taf.  10,  1—7.  Brauer:  Schliemann,  TIryni  169  Hg.  76.  Steia- 
dorfi;  Grab  de»«  ^fentuhotep  1896  Thf.  10, 3.  Borehardt,  ÄgypL  Zeitachr.  1897,  128^ 
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insltcsoiulfit'  »Ii«'  UfiltlicluMi  hrtrifft,  lii'firn  ilirt-  rrsprünjr»'  jciiM'it»*  unwn's  Malrriali'.«. 
Iiiiit'rlialli  <li(ws  alxT  iniissfii  wir  für  alles  t«'<-liiiisch  <»<li'r  künstlcriKch  irp-iid  Eiit- 
wirkclt«'«*  (K'ii  jjj'srliiclitlirli  p-p-lu'iK'n  Vorxjinmg  «U's  »rKlöstliclicn  li«'7,irki's  jjc^i'iiülMT 
i\vn\  nordwt'stlirlifii  im  Aiijrc  Ix'lialtni.  Am  wt'it«'st«'n  7.iiriickj;<'bliclK'n  war  die  IVriplierie, 
der  Nor<leii.  Die  ^Miiselielliaufeii"  I)iiiicmarks  (die  l\jr»kkeii!n<Wldiiij^er),  .^teilen  »ieh 
als  die  Ilerdplätze  seiner  Fiselier-  und  .liigerzeit  dar;  nei)en  noidithisehem  Steinzeu^ 
erseheiiit  nur  erst  vereinzelt  einmal  ein  irdener  Topf,  j»rimitiv,  ohne  (jlieder,  sehmueklos.*) 

Das  zweite  Jahrtausend. 

Was  wir  vorher  l»elraeht<'len,  <las  warm 
teils  die  Kriilikulturen ,  welche  sieh  üherall  ein 
weuij;  ähnlirh  sehen,  weil  sie  sich  eben  n<M'h  in 
unentwiekelten  und  unjjefestijjten  Können  he- 
wep'U,  teils  aher  gerade  <lie  Anfäu);«'  solcher 
Ausprä};un(r  und  Verfestif;un};  der  Kip-narten, 
mithin  elier  Ansätze  zu  Kinzeltresehiehten  als 
zur  Welt;resi-hi<"hte.  r)ie  neue  IVriode  aher  er- 
hält ihren  Stenipel  durch  eine  {rewiss<'  Auf- 
hehmifr  der  nationalen  (iej;ensätze  im  inter- 
nationalen Verkehr. 

Die  alte  Welt  int  ein  pros!«er  Kr)rper, 
welcher,  unhcsehadet  des  Kinzellehens  seiner 
(ilietler,  Hlutundauf  hat  und  euL-^sehla;;.  Alu 
Adern  dienen  <lie  Verkchrsstnus.sen  zu  Land  und 
zu  Wasser,  auf  welehen  si«'h  ein  inunerwähren- 
<ler,  also  zeitloser  Austausch  vcdizieht.  liis- 
weilen  aher  wird  der  I'ulsschla);  kräftijr«'r,  der 
Kontakt  ener;ris<'her  und  ;reschichtli«'h  ^reifhar; 
ein  Volk  erhellt  sich  zu  üherwällijrender  Stärke, 
die  Spannung  entlädt  .sieh  mit  Kriejrszilj;en,  in 
welchen  die  Staaten  feindlieh  aufeinandersto.«sen, 
um  .sieh  erst  m-ht  inni^r  zu  Ix'rühren  und  mit- 
einander in  Kulturau.stauseh  zu  treten. 

Die  Karawanenstrassen  verhinden  die  Län- 
der, ohne  in  .lahrtausenden  ihren  Zuj;  zu  ändern; 
die  End-  und  Knot«-n]iunkte  versehielH-n  sieh  höchstens  innerhall)  enjrer  (irenzen. 
Ein  wichtijrer  .Sanmwej;,  in  den  konunt>iiden  Kriefr.szeiten  die  fjro.sse  I leerst ra.«.«e, 
ist  <•!»,  welchen  die  Hiltel  (h-ii  Ahndiam  führt  aus  l'r  in  ChaUläa  den  Euphrat  hinauf, 
nach    Nordsyrien,  dann  durch   Kanaan  hiiiali    nach    .\frypten.     Aiulere   IJni«'U  ver- 

•j  Sizilien:  Fnrxchungen  Drsi'*,  Naclinei»unKen  bei  Hörne»  und  Petersen.  Stcntiuello: 
IIörnM,  Urge-scli.  Kuroi>;i«  281.  Petersen,  Hörn.  Mittli.  1898,  152.  1899,  175.  Mitteleuropa: 
llörncH  258.  Pfiihllianten.  ncolithi,»ch .  Keller,  .Anti«i.  (Je».  Zürich.  Mittli.  ISo-l,  65.  Munro, 
Lake  ilweilin^H  of  Kurope  1H90,  494.  nertrand.  Im  Gaule  avant  Ich  Guuluis  1891,  163.  Norden: 
8ophuH  MQller,  Nurdiache  AltertuniHkunde  I  1897,  3. 
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iiiinli'M  die  I  [ait|>t|>iiiiKt<'  mir  ilitvil  I liiitcrliittiU'rii,  Äjry|>H'n  mit  Ailii*»|iifi»,  Syt  u  n  mit 
Ariii»U>ii,  \vi«'«U>rum  Bal»yloniea  und  A.s.Hyrieii  juit  deu  Osttigrislünd^'ni,  uiit  Buklricii 
and  mit  Indien,  Zwei  Haupistramen  ftthren  nach  Kleinanen,  eine  sttdlichere  von  Nord- 
«yrien  Aber  den  Taunis  durchsieht  SUdkkinanep  in  westlieher  Richtung,  um  dnrch  das 
MüjiiuU'rtal  i\as  änäisi'lic  ^^t'<'r  zu  «>rmchca;  die  ußrdKchere  ninunt  ihren  Ausjraiij;  von 
<lf'n  ( >>fti^^ri-lHii(li  ni.  sU'ifjt  nufh  ArnifTii'tMt  liinnuf,  wcii'h't  «ich  tlnmi  links  iinch  Kappn- 
(loi'ion,  iilK'r»rhrt'itft  den  llaly?*  mnl  eririciu  iliirrli  i'hrvgieii  das  iit'rmi>stal  und  <la.H 
ägäiiiclie  iicer  (dif  spätere  küuigliclie  Strsisse  der  Perser);  Ciuerliiiieu  verbindeu  die 
Hauptrouten  untereinander,  NebenUnien  sweigen  neb  ab.  Ein  ganzeH  Netx  von  Ycr- 
kehmstnwsen  und  Wq^e  genug  für  Kulturaustaiuch. 

Erst  im  zweiten  Jalirtatiseiid  setzt  die  Weltgeschichte  mit  vollem  Ton  ein;  Vor- 
spiol««  :dl('rdiriix<  fehlfMi  nicht,  fremde  Erseheinuntreii  hiihen  un«l  drüheii,  zum  Teil  in 
lioehalte  Zeiten  xai'üekreieheml.  An  ehaldäisehen  Denkmiilern  findet  man  ägypti.sc*he 
Kinflüssc,  noch  mehr  asiuti^ehe  iu  Ägypten.  Bei  der  Dunkelheit,  in  weicher  diese 
ganaen  Greni^bicte  fif^en,  mum  jedes  Moment  in  Erwägung  gezugen  werden,  weil 
nicht  vorattszuschcn  ii<it,  von  welcher  .Seite  zuletzt  die  Aufklärung  kommen  mag. 

T'm  so  wertv«»ller  ist  ein  AVniiili:«  iiiälde  von  Reaiha'<san,  welches  darstellt,  wie  eine 
N'oniiidenfaniilie  aus  der  Sinnihnlhinsel,  Amu  werden  sie  genannt,  üher  die  ägyptische 
(irenze  tritt  und  <lem  (iautilrsten  vorgeführt  wir«!.  Der  Häuptling  bringt  mit  seinem 
8uhne  ein  paar  Steinböcke  dar;  e«  folgen  Krieger  mit  Bogen  und  .Speeren,  Frauen  und 
Kinder;  auletat  der  Sftnger  mit  Saitenapiel  und  ein  Knecht,  YoUhaarige,  bBrtige 
.Semit<'n  mit  auaraaierter  ()lu-rlip|ie,  in  farbiger  Wollentraeht,  auf  weissem  (irun<le  rot 
und  blau  gemustert,  in  iJingshahnen  mit  versclii<'ili'nen  linearen  Füllungen;  hei  einer 
Frnn  <chcu  wir  einen  schlichten  Mäander,  die  rr-l(  (Iic<<iur  in  nlltr  Welt.  Pfr  Zu- 
schnitt i-^t  nach  (Jesclüeeht  und  Würde  versciüeden,  lange  Kleider  tragen  die  l'rauen, 
dofi  Häuptlinge  Kock,  mit  Fransen  lieMetat,  reicht  bis  «um  Knie;  die  Kittel  der  Krieger 
lassen  eine  Schulter  bloss,  die  Kncehte  begnügen  sieh  mit  dem  Sehura.  Gleichen 
Wollstoff  iK'kunden  <lie  geffillten  h^elstasehen ,  in  weh-hen  auch  die  kleinen  Kinder 
l'latz  tin<len;  aufgebunden  sind  «lie  Zeltptldekc  mit  den  aufgewickelten  Seilen,  oder 
sollten  Teile  »les  Wfb«^fnhles  ;;cmeint  sein'.* 

Fremde  im  I>eUa,  noch  weiss  man  nicht  welchen  Stau>mes,  jcdenfulls  I^eute  fremd- 
artigen Aassehens,  haben  besonders  in  Tunis  8teiidiilder  hinteriassen,  welche  jetst  in 
die  Zeit  des  mittleren  Reiches  aurfickdatiert  werden;  die  «zwei  Nile*  neien  »pütere 
Xachbihlung.  Der  Typus  <ler  Männer  ist  weder  echt  ägyptisch  noch  semitisch,  da« 
(ii'-irlit  niiul,  die  Augen  khiii,  dio  Nax'  -tnin|if:  li.i!n-ii  starke  Hackciikiinchcn, 
h<  r;il>L'>v,nii(  Mc  Mundwinkel,  harte  Zül^i  ,  ti;tircn  runden  Bart  mit  aiwrasierter  Ober^ 
lippe,  in  einigen  Fällen  wie  AlIonge])<'rii<  ken. 

So  sehen  wir  den  Isthmus  keineswegs  aligeifchlo^K^n,  sondern  als  Verkehn»tor  tmi 
unvordenklichen  Zeiten  dienen.*) 

M  Amu:  Lepsiiu,  DeukuiAler,  II  138;  Prisstt,  II  Arriv^  ü'iuie  faiuille  a!«i»tiquc.  Ncw- 
berry,  Beni  Baaan  I  69.  Unwre  Parbtafel  I  gibt  einen  Aiuaclinitt  dn  Oemtldes,  um  in  dvn  Ge- 

stalti'ii  i\vs  IliUiptliiigs  und  des  Introduktcun«  den  Kuntra<«l  iifialij^ohtT  und  ägyfid-iclii-r  Kr^ehei- 
oun^weise  vor  Augen  zu  führen.  Tanie:  Metrie,  Uint.  I  237.  Studniczka,  Jahrb.  lädö,  26ö. 
tfaapero,  Hitt.  II  764. 
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Kuuisej)  II. 
Kopf  Beiner  Mumie. 


Epoche  des  Weltverkehrs.') 

W  t'  1 1  s  k  i  z  /,  c. 

(n'^r»'ii  Kiid«'  (los  (Iritttii  Jalirtaiisi'iulis  orlitt  sowohl 
(lio  clialdäisi'lu'  wie  die  si^yptisclii'  Kultur  v'inv  Str»ruiij!:. 
Di»'  Köiiijjt'  von  Ehim  drangen  ühvr  «Im  Tijfi'i.s  nach  Chal- 
diia  vor;  ehendanials  brachen  fremde  Eroberer,  die  HykK«»s, 
über  den  Isthnms  in  Ägypten  ein  und  behaupteten  sieh 
mehrere  .Jahrhunderte.  .\ber  dann  erf(»l{jrte  der  Hüek.sto.'w: 
Jlamnuirabi  v<m  Rabylon  brach  die  Herrschaft  der  Ela- 
iiiiter  uikI  frriiiidete  <las  «-rste,  Süd-  mid  Nordbabylonien 
vereinigende  Kelch.  Ägypten  aber  nahm  einen  so  kräftigen 
Aufschwung,  da.ss  es  nun  tien  Höhepunkt  M-iner  Kraft- 
entfaltung erreichte.') 
Die  siebzehnte  Dynjt'itie  hat  in  laugen  Kämpfen  dits  I^and  von  der  Fremd- 
herrschaft befreit,  Amosis,  <lessen  Mutter  .\ahotep  uns  ihre  kostbaren  Kleinodien 
hinterliess,  vollendete  tlie  Befreiung  und  begründete  die  achtzehnte  Dynastie  und 
zugleich  das  ,neue  Reich'  um  1600  v.  Chr.  Amenophi.s  1.  und  Tuthmosis  I.  untere 
warfen  die  Atliiopier;  Tuthmosis  war  der  erst«',  welcher  «lun-h  Syrien  bi.s  gegen  «lie 
Euphratlänih'r  stn'ifte.  Tiedeutend  war  Tuthmosi.«*'  II.  (»emahlin  und  <huin  Uegentin 
IlatM'psu,  w«'lche  eine  E.xpedition  na«'h  dem  .sü<l<'i.«tli«'hen  l'nnt  «'utsandte;  (h)rther  ent- 
nalunen  di«'  .\gyptcr  das  fratzenhaft«'  Bild  d<'s  (lotte.H  Besa.  Ihr  Bnuler  Tuthmosis  III. 
uuttTwarf  Syrien,  eiug«'schU>ssen  Phönizien,  un«l  «Irang  bis  na«'h  Nor«hnesop«»tamien 
vor.  Der  König  von  Assnr  whickt^-  (Jeschenke,  «lanuiter  I>apis  hizuli  aus  Baktrien. 
Für  die  Nat'hfolger  «lics«'s  grii.ssten  der  I'haraonen  hamlelte  es  sich  nielit  mehr  um 
Erweiterung  «les  Machtgebietes;  .«ie  waren  zufri«'«len,  wenn  sie  es  behau|)teten.  (in)ss 
stehen  «lie  Könige  der  neunzehnten  Dynastie  in  «ler  rberli«'fcrung  imnuT  noch  «la. 
lijimses'  II.  Känipfc  galten  vorzugsw«'ise  «len  Clu'ta,  «lie  er  b«'i  Ka«l«'s«-h  am  Orontes 
lK'.»i«'gt«'.  Zinn  .\ndenken  an  «len  Zug  li«'ss  «-r  am  I'stss  nahe  Berytos  über  «h'r  Furt 
des  Lykos  (Xahr  el  Kelb)  «In-i  Felsreli«'fs  einnieiss«'ln  und  in  der  Heimat  .seine  Tat«'n 
in  Wort  und  Bild  verherrli<'hen.  Dennoch  musste  .\gyjiten  si«'h  juif  SütLsyrien  be- 
Hchränk«!).  Men«'phtha  iiatte  eine  Invasion  v«in  Tiibyern  un«l  ,Seev(>lkern*  zu  bc- 
."tehen,  Ituku,  Turusa,  Sardaua,  Sakurnsa  un«!  .Vcpiiwasa  genannt.  Die  letzten  Hamcs- 
si<len  werden  in  «ler  zwanzigst«'n  Dynastie  zusannnengef!L'<st ;  Bams«'s  III.,  «ler  reiche 
Khampsinit  «ler  Griechi'u,  hatte  neue  Einfälle  der  Seevölker  abzuwehren,  bei  weh'hen 
noch  «lie  Namen  Sakari,  Pursta,  Danauna  un«l  Ujwus  erseheinen.  Man  <l«'Ut«'t  «lie 
genannten  Xaini-n  mit  mehr  «»«ler  minderer  Wahr>«'h«'inli«-ldveit  auf  bekannte  Mitt«-!- 
nu'crvölker,  Lyki«'r,  Tyrsener,  Sanier  o«h'r  Sardini«'r,  .\chae«'r,  Philister,  Danaer. 
Ägypten  altert.^) 

Da."*  Sell»stgefUhl  der  Pliaraoncn  verewigte  sich  in  «len  grossartigst«'n  S<'höpfungen 
ihrer  ausgebildeten  .\r«'hil«'ktur.    Staun«'nswert  ist  die  Bautätigk«'it  «h's  neuen  Ueiches; 

*)  W.  Max  Müller,  Anieii  und  Kuropa  nach  altftgypti.Hcheti  Deiikuiälcm  1893.  Maspero, 
HiHtoire  II  Les  prcmierfi  ni('l(^os  des  pciipl«'»  1897. 

*)  Klumitischt'  Kuncphoren  aus  Ilabylunieii:  Deutsi-he  <  Jrieiitgesellsoh.  Mittli.  Nov.  19(W,  17. 
Aahotep   Kleinodien:   v.  Hissin^r,  Thebanischor  (irabfniid   I   1900.     Nalir  d  Kelb: 
llerodot  II  102.    Boscawen,  Hoc.  Bibl.  Archueol.  Transact.  1882,  381. 
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SM»  vort«>ilt  si»-h  ül)pr  ^aiiz  Ä>rypt<'ii  iiimI  iuh'Ii  üIht  st'iiu>  firtMiwn  liinaus.  Dt-ii  Mittfl- 
piiiikt  aluT  l»il<l»'t  <hi.-i  «liumU'rttoriffi'  Thel»en"  zu  heiih'u  Seiten  dva  «Stnmie.'*  mit  .Hcinen 
gewaltijfen  Steintenipeln. 

Von  den  Könijj^spalästen  kennen  wir  »lenjenijren  Anienopliis'  IV.,  \v«*Ieher  als 
ui<>nnthei.sti.s<-lier  Hefunner  den  Namen  Cliuenaten  annahm;  er  gründete  eine  neue 
Residenz,  die  liald  wieiler  verkL-^sen,  in  den  V«'rzierinijren  <ler  Wände  und  Säulen  wie 
im  Ilausnit  un«l  in  den  Briefen  des  Areliivs  uns  wertvolle  Zenjrnis.-ie  <ler  damali^rm 
Kun.st  aufbewahrt  hat  (jetzt  Teil  el  Anuirnal.') 

Monumentale  Ausführung:eu 
(leH  ä|^ypti.selien  Säulenhause.s  sind 
auf  der  Westseite  ties  Stromes  die 
(iral)tempel  der  Tuthniose  zu 
Meilinet  Aitu,  Amenophis'  II.  in 
C^urnah;  derjenige  Anu'nophis'  III., 
n«irdlieh  von  Medinet  Abu,  liejrt 
lanjje  in  Trümmern,  mir  die  ZM'ei 
kolos.sden  Sitzbiider  davor  stehen 
noi'h  (di«'  ein«'  ist  die  in  der  Morjjen- 
frühe  klin}ren<ie  .Mcmiionsäule  «Irr 
(i  riechen  I.  Dann  die  Tempel  der 
neunzehnten  Dynastie,  Sethos'  I.  zu 
(^urnah,  das  Kaniesseum  <»der(tnd» 
Kainses'll.  (( ).sym!in<lyas'  (»rab  bei 
I)io<lor|  mit  neunseliiffi|;<'m  Säulen- 
saal; der  Tenjpel  Kamses'  III.  zu 
.Medinet  Abu  mit  dem  Torbau 
il'avilloni.  Sie  alle  aber  überragt 
die  Tempelstallt  der  (»öttertrias 
von  Thel>en  auf  dem  n-ehten  l'fer: 
der  jrefren  den  Kluss  p'Hehtete 
Haupttempel  des  .\mon  i jetzt  Karnaki  mit  dem  kleinen  Tempel  des  ('liunsu  iniierliali) 
der  äusseren  Umwallunjr  »md  dem  d«'r  Mut  in  der  Naehbars«'liaft.  Weiter  südlieli 
aln-r  sehuf  .\men(»phis  III.,  parallel  «lern  Nil  und  niit  der  Front  naeh  dem  Tem|>el 
v<m  Karnak  jrewendet,  eine  neue  Tempelanlajfe  (jetzt  Luxor).  Im  ältest«'n  Teile  des 
Amontempels  erriehtete  Tntlnnosis  III.  eine  tpierlie^ende  fünfsehiffip'  Hit^ilika,  <len 
(ilu-rhöhteii  Mittelraum  dreisi-hiftijr,  <lie  Nebens«'hiffe  undaufend. 

Der  ('hunsnt<'mpel  «lient  uns  als  Paradigma  der  ä^yptisehen  Temiielnorm:  ein 
lioi'h  uihI  i)reit  vorm'lajrerter  I'ylon,  «ler  dreiseitig  tunsäulte  Vorhof,  dann  Vorhalle  und 
<pierliej;en<les  ilypostyl,  endlieh  in  fortsehivitend  abnehmender  (iriWe  die  inneren 
lüiume,  das  Allerheilij^ste  mit  einem  Kranz  von  Nebenjremäeliern. 

Es  handelte  sieh  nur  teilweise  mn  Neujrründunjren,  mehr  um  Krweitenmjrs-  inid 
EmenennifTsbauten  der  alten  Stiftuiifren ;  alle  Kiinijre  .\;ryptens  arbeiteten  an  dem 
Werke,  hauptsäehlieh  «lern  Ti-mpel  von  Karnak.  Die  Krweiterunjj  bestand  in  dem 
Vorlegen  .stets  neuer  und  jfWlsserer  N'orhöfe  mit  ihren  stets  riesipT  anwaehsenden 


Luxiir. 


I'yinn  mit  KOiiigtu>tatut-ii  (Iiis  an  dfu  lluln  viTscIiiitlet/, 
links  OholWk. 


')  Bautiitigkeit:  Maspero,  llist.  II  2»». 
Zeiger  1893,  67. 


i'etric,  Teil  el  Amania  l.s94.   iät«indurti,  Au- 
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SciteiiBUfieht  de«  groKM-n  IIy|ioatylii  zu  Kurnak 
mit  den  SteiiiKatttTrenNU-rn  de«  hühcmi  Miltflbaiie». 


(iniiiilriMi  den  ('hi>li8Utelll|>els.  Nach  Perrot  M  Clii|>i«i. 
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Fn>ntl)aiitt'ii,  dvn  Pvlnncn;  s«'linn  iiiitrr  Atnciinpliis  III.  in:iss  djis  Tt'iiHM'lvH'r»'<'k 
96  MfttT  in  «Ut  Fnuit,  180  Mt-tcr  in  tl»T  Ti«'fi'.  So  weitf  HUunic  waren  aluT  nur 
«Icr  KuliUH-n  zur  Aufnahnu*  jjntssrr  Ilypostylf.  In  Lnxor  vollendete  Anienopliis  hlo.ss 
<Ien  Mitteljfaiifr,  in  Karnak  al>er  hraehten  die  Rnniessiden  das  (lanze  zur  Ausfüliruii^, 
als  <lie  Krone  der  jresamten  äfryptiselien  Arehit«'ktur.  Der  siehzelinseliiffijre  Säulensaal, 
<ler  nnerreielit  jrel)liel»ene  j;rösste  Vorläufer  der  eliristlielien  Basiliken  und  Dtmie,  be- 
sitzt wieder  einen  ülierhrditen  für  sieh  allein  dreiseliiffi^en  Mitt<'lrauui;  die  Decke  wird 
von  zwei  Reihen  nUvr  60  Fus**  lH>her  Säulen  mit  Kelehkapitellen  getrauen,  währeiul 
«lie  jederK'its  siehen  nie«lri^en  Nehensehiffe  sieh  mit  Knospenkapitellen  jrenüjien  la.s.«en. 
l'nj  nun  dem  jrewaltijren  dr»'ifa<*lien  Mittelraunie  das  nötifie  Li<'lit  zuzuführen,  ist  seine 
^anze  Olierwand  aufgelöst  in  Pfeih-r  und  weite  Li«'ht«tffnun>ren;  diese  sind  dun-h  Stein- 
matter  j;es<'hloss«'ii.  Hei  kleineren  Tempeln  tuen  s»-hliclite  Luken  Von  )re<lrückter  (Je- 
stalt  den  Dienst.  Nur  vereinzelt  und  voriilM'r^:ehen<l,  aueh  l>l<»ss  in  kleineren  Ah- 
messunjjen,  ei-si-heint  unter  der  aehtzehnten  Dvna-stie  der  Tvpus  des  l*eripteral- 
tenipels,  «Ii»'  Kin{;lialle  aus  Pfeilern  fjehildet;  nur  an  den  Sehnndst-iten  traten  wohl 
zwei  Säulen  zwis«'hen  «lie  Kekpfeiler. 

In  neuer  Weise  führten  die  IIerrs<'her 
dei"sell)en  Dyujtstie  den  (1  rottenbau  weiter, 
indem  sie,  an  <lie  (iral>);rotten  von  Ik'uihassan 
nn<I  Hers<'heh  knüpfend,  Tempel  in  die  Fels- 
wän4h'  arbeiten  Hessen,  in  Henihttssan  selbst 
»hus  Speos  .Vrtemidos,  zu  DeVr  el  bahri  bei 
Theben  die  Felsjjrotti-  mit  malerisch  zu  ihr 
anfstei^enjU-n  Terrassen,  zu  Kl  Kab  und  (Jebel 
Silzileh.  Die  bedeulendstt'u  aber  sind  <lie- 
jenijren  Hainses'  II.  zu  Ipsandiul;  der  Haupt- 
tempel hat  an  der  Aussenfront  20  Meter  hohe 
sitzen«h'  Kolosse,  der  Nelx-ntempel  stehende, 
elienfalls  aus  »lern  Fels  j:es4'hnittene. 

Die  <Jräb»'r  waren  wieder  am  westli«'h<'n 
(«ebirfre,  unten  die  Felskanauern  der  Vor- 
nehmen, wie  des  hoehpest<'lIten  Staatsbeamten 
Keehnuiru,  die  (iraljanlajje  der  Pharaonen 
aber  seit  Amen<»phis  III.  hoeh  oben  in  öder 
Sc|ilu<-ht  (Hiban  el  moluk),  lan>;e  Stollen 
iSyrinfren)  führl«'n  zu  der  .senkreelit  unter  dem 
(iipfel  ausjrehcihlten  (iruft;  der  Gipfel  selbst 
ist  abgestuft,  a\»  oh  von  Menselienhan«!  zu- 
jr«  n(  ht«  t.  Hier  hat  der  fie«Ianke  tler  (irab- 
pyraiiiide  eine  räumliehe  (iröss«-  <jewonnen, 
weh-h»'  aus  der  Kunst  hinausführt.') 
Die  Säulen  behielten  zunäelist  «lie  (Jestalt  von  Sehaftlninch-In,  die  Hanu'ssiden 
aber  be^ainien  diese  < tliederuiijf  nur  linear  anzudeuten,  bald  au<'h  jfauz  wefrzuljus.«ien; 

')  Vcrfallime  GrAbtempcl:  IVtrie,  Six  templo.s  1897.  Karnak:  Mariettf,  Karnak  1875. 
Luxur:  Burehanlt,  Äpjpt.  /i-itsi-hrift  ISUfi,  122.  PeripteraltiMiiiiel:  Dörpfeld,  Anzeiger  1898,  240. 
(J  rotten:  Naville,  Dcir  el  bahari  1^94  foigg.  Hechiiiara:  Newherry,  Life  of  Kckliiiiara  lÖCXJ  Taf.  1. 


KnoHpciikapiu-ll  Tuthiuusu'  III. 
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2ii^U*i«-li  niiiju'ii  MV  voll  iniinolitiHT  zu  auf>?t'inuiK'rter,  fiidich  lUU'li  vi-rputztor  Kon- 
struktion üIkt. 

Die  Kapitelle  entwiekelten  prössere  >[annigfalti^keit  und  Praeht.  Tuthmosis  III 
hat  den  frlix^kenförnii^en  Zelt.<tanp>nknauf  monunieiital  verwirklieht;  »lahei  verjüngt 
?<ieh  der  Sehaft  naeli  unten  liin  wie  ein  Tisehl)ein,  «ider  wie  ein  l'ahnstanini.  Die 
Mu8i«e  «U'r  Säulen  träjrt  noeh  ilen  Knauf  in  der  Form  <ler  fje.sehlo.Ksenen  Knospe. 
Ülnjr  nll  <lies  triumphiert  djis  Kelehkupitell,  welehes  in  den  Hy|M»stylen  die  über- 
ragenden Säiden  des  Mitteljran^es  m  krönen  vor  anderen  berufen  ward.  Ein  im 
(i(dds<-lnniedestil  aus^ebihletes  Paltnkapitell  konunt  im  Palast  des  Chnenaten  vor.  Zu 
<leni  Präehti^ten  endlieh,  was  die  Kunst  <h's  nein-n  Keiehes  hervorfjebraeht  hat,  j?e- 
hören  die  so}r(>nunnti>n  protokorinthisi:heu  Kapitelle,  sollten  die  erhaltenen  Exemplare 


OruUcutt!m]H!l  Kam«««  II.  lu  l|Miiiinl)ul 


au<'h  aus  viel  späten-n  Zeiten  stanunen;  ihre  Kennzeieben  sin<l  die  vom  Keleh  sieh 
pljL«itis<-h  ablösenden  lilätter,  die  sebematiseb  einfrerollteii  HIattspitzcn,  die  aus  den 
Voluten  heraushänjrenden  Tropfen.') 

Die  Fläeheu  der  Steintemp«'l  wunleu  mit  dem  polyehromen  K<'lief  tlaii$  U  crftt.e 
überdeckt,  welches  sieh  mit  einer  Furche  um  die  Kontiw  der  Fijfur  Ix-finü^'t  und  den 
(irun<l  stehen  lässt;  ein  Zeit  und  Arlicit  span-udes  Verfahren,  auch  ästhetisch  p-recht- 
ferti^t,  ins<)fern  es  «lie  Wandfläehe  miijrHj-hst  intakt  lässt,  möf;li<'hst  im  (Miaraktcr  der 
Fla<-h<lekoration  bleibt.    Si-lbst  di»' OberHäclie  der  unter  Verzicht  auf  die  Sehaftbihidel- 


')  ProtokorinthiHch:  Pris-so  I  T«f.  2.V 
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form  glau  gearbeiteten  Säulen  ortiiolt  diew!  V^neruiig,  widche  unendlichen  Bauin 
schuf)  Glanx  und  Ruhm  des  Pharao  in  Bild  und  Schrift  zu  verewigen.  S(iituari«cher 

Sclnniick  vciMiidet  ach  mit  «It-r  Architt'ktur:  (iötteifigurcn  in  Vollrclit-f  K'liiirii  sich 
an  dii»  V<»r(h'rs»>ito  trafffiuler  PfciltT,  niHlcrt-  Stutueii,  >itt'lu'n«K'  (kUt  .sitzi'iuU'  Könijjs- 
ImMci-,  treten  pnnrwis  vor  das  Tempelt4>r,  und  die  Tempc'lt<truti8en  entwickeln  «ich  KU 
Sphinx-  und  W  idtlorulloi>n. 

Syrien  erscheint  in  den  Sgyptischen  Denkmälern,  welche  von  den  Kri('g^fah^ten 
der  Pharaonen  berichten,  und  in  den  Amaniabriefcn  als  ein  von  Mewpotamien  her 
kultiviertes  Land:  n  idie  Beute  Idhnte  die  llaubzü^'f.  Als  {leschicktc  fJoldsehmietle 
zeigt  die  Syrer  der  Tribut,  welchen  si(<  Ttttliinusis  III.  darbringen.  Die  Phönizier 
b<'W<»hnen  die  Kil.<te,  die  westlielien  A l>li;iiii;i'  «bvs  syn'sriien  ( Jebirtrslamle-; ,  dt-fseu 
Natur  liie  früh  auf  Felsgniber  un<l  liefest igungsbau  aus  tiros-ssteineii  i»raeiite;  die 
KU«te  aber  «chenkte  ihnen  awei,  fQr  die  antike  Kultur  koatbare  Gaben,  den  I*ttrpur 
und  das  Gla«.  Pureh  die  Unfruchtbariceit  ihres  Klit<ten8trichcs  und  die  gQnstige  Ijage 
sowohl  zwischen  Aaicn  und  Ag^'pten  als  auch  zwiselien  dem  Orient  und  den  Liludcm 
des  Mittclm(H>n»«  waren  sie  mehr  auf  Gewerbfleiss  und  llaiidi  1  als  auf  Aekeiliati  ge- 
wiesen. Krzeui,'iii-:s('  der  hrihcr  entwickelten  orientalisclu  n  Kultur  g«'gen  Rohstoffe  <ler 
We«tlUndcr  loiineml  einzutausclien,  zinunt-rten  sie  St-liifle  imd  lic-»i.son  »ich  von  Küste 
sni  Kttste,  von  Insel  m  Ihael  locken.  Überall  sogen  sie  die  Schiffe  ans  Land  und 
legten  ihre  Ware  aus,  eigene  Erzengiusse  und  solche  ihrer  Hinterländer,  Tücher, 
Schmelz,  Bronze  und  Goldschnnedearbeit,  Elfeid>ein  und  Stnms.seneier.  Sie  errichteten 
Faktoreien  und  forschten  tvacli  Eczgruben,  atif  den  Krwerb  von  Ack<  riaiiil  vcrzTchtend. 
Die  Anfänge  <ier  j)hönizisclien  Handelsniederlassungen,  bei  welchen  <■>  -ii  h  um  <lie 
Er^jchliesöUiig  des  östlichen  Mittelmeerbcekenf»  haudclte,  nelen  in  die  Zeil  des  ägypti- 
schen neuen  Reiches.  Cypcm  ward  grossen  Teils  hcsctat;  die  Insel  war  wertvoll 
durch  Metallgniben,  vonsöglich  das  Kupfer,  welchem  sie  den  Namen  gegeben  hat. 
A'on  Cvj>ern  gingen  sie  in  kühnem  Vordringen  niwU  Rhodos.  Die  Tiiseln  und  Küsten 
des  ägäisclien  Met  ics  besetzten  si<'  mit  Stationen;  das  £inxclne  ist  Hchr  uimchcr,  bezeugt 
itit  beispielsweise  Tlicni  und  Mclos,  Kytliera,') 

Folgen  wir  niui  jenen  Landstra-sscn,  welche  Syrien  und  Mesopotamien  mit  Klciu- 
asicn  verliinden,  so  treten  wir  ui  einen  Kultnrkreis  von  eigenartigem  Wesen  und  Worte, 
NurdsjTien  und  Kappadoeien;  iKfnkniiilcr  mit  ttliereiiuttimnienden  Kennzeichen  sind 
alter  nucli  w«'it«>r  verstreut  gefunden  worden.  Kouvi-ntionell  spricht  man  vtui  Kunst 
der  TTitliter.  in  Nordsyrien,  zwi~<  In  ti  Kiijilintt  uixl  .\manus,  blühte  t  iii-^f  flie-^ 
kräftige  Volk,  identifiziert  mit  d«'n  i  iiela,  deren  Widerstand  gegen  das  \'ordringen 
der  Pharaonen  ihrem  Andenken  Achtung  sichert.  Ein  llau[tlkampf  drehte  sich  uni 
die  Stallt  Kadi-H  ain  Orwutes,  deren  ringförmige  Befestigung  die  itgyptim-hen  KriegA- 
MM.  1  ebeiu«o  dcullich  vor  Augi>n  führen,  wie  Tnieht  timl  Ausrilstung,  in>bcsonderB 
die  Kriegswagen  «1er  (1icta.  Kiiic  solche  kreisförmig»'  .Stadtmauer,  mit  hundert  Tünnen, 
einem  Haupt-  inul  zwei  .Nelicntoren ,  legten  die  .Vusgrabtiiiiri  n  m  Samal  (Send-^rlnrli i 
frei;  in  weitem  Kreise  umzieht  sie  den  zentralen,  aui  einst  tiacher  Kln-ne  aus  deui 
Bauschutt  vieler  Geschlechter  mifgcwuch^ncu  Burghügel.  In  Kap)>ad<Mnen  aber  roaclit 


M  Hyrten:  Mwpero  Histoire  II  1897,  109.  TributvaMo:  v,  BfiiBhig,  Jabihueli  1888,  44. 

Phriiiizier:  IVrn»!  et  Cliipiez  III  188.').  (1,  IliiwliiiMoti,  History  ot  Plioenida  1881).  Pletadimann, 
Gesch.  d.  mniucr  1889.  Max  Maller.  A«icu  im,  183. 
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der  Torbiitt  «i  Öjflk  Anspruch  auf  hShere«  Alter;  haadlc  es  sich  um  Stadt,  Palast 
oder  HcUigtum,  di«  Torwfinde  waren  denen  von  Sendcichirli  gleichartig  gebildet,  iübn> 
lieh  auf  .Striiifiiiuliiineiit  in  Ziegeln  aufgeführt  iiikI  im  Soikcltoll  init  oiKdlitigen,  eigen- 
artig .skul]>i«'rti'!i  Sfciuhlörken  verwahrt.  Vnii  Hhnlirheii  Toranlajj^en  «engen  Vereinzelte 
Stciiu',  im  Osten  in  Mara^eh,  im  M'esteii  zu  Jarre  ;un  Sanffarios. 

Den  Kern  der  urehitektuui^ehcu  Skulptiireu  liildeteu  allemal  die  reliefierten  Tor- 
Itdbungen,  Torlöwen  in  Senddchirli  und  Marasdi,  Torsphinxe  in  Öjfllc;  an  sie  reihten 
-a  ll  allerlei  Szenen  verschiedenen  Inhalts,  Jagd,  Kult,  Mahl  und  Trunk.  Kultbilder 
seheinen  auch  die  Felsri'liefs  zu  Fraktin  zu  sein.  Sollten  die  genannti*!)  Hildwerke 
jüntrer  sein,  crlniiht  (!(M'h  der  Erfahrnnf;ssatz  von  der  Staliilität  der  orientaliselien 
Zustiinile,  aiH-li  solelie  zur  Knnittelung  der  eifjentümiiclieii  Tvj»en  des  Lande:« 
zu  verwerten.  Spitzer  Hut,  kurzer  Leibrocic  und  SchnubeLeMühubc  war  die  Iteiiulitehc 
Tracht,  nach  Umstitnden  runde  Kappe  und  Mantel,  Frauen  trugen  eine  Art  Fez  und 
langen  Rock.  Diese  Bildhauerkunst  luitemahm  (Tro.s<^<s  mit  ungeschulten  Kräften; 
daher  ihre  zu  kurzen  Fij^uren  und  die  unheliolfene  Zeiehnunj;. 

Demselben  Ktiltnrkreis  wird  aueh  eine  «rrosse  Zsdil  Cylinder  verdankt.  Horeits 
in  Badtecbuik  gearbeitet,  geben  sie  wertvolle  Hen>ieberungen  des  Muterials  für  Typik 
nnd  StQkritik  der  hittitischen  Kunst  an  Hand.  Viele  dieser  nordsyrisdhen  und  kappa- 
doctsehen  DcnkmiÜer  sind  von  einer  eigentOmliehen  Schrift  begleitet,  welche  auch 
unabhängijr  vnm  BiMwcjk  vnikmmut;  es  Ist  eine  sowohl  von  den  ägyptischen  Uicm> 
gly]>hen  wie  den  früheluddäisehen  I(h'ogi"amnu'n  versi'hiedeue  iJildsehrift.') 

Der  Kurs  (Ut  phönizisehen  Hniidelssehiff»»  führte  uns  v(m  Süden  lier  in  <hus 
ügüiM;he  Mei-r,  und  die  kleiiiuäiutisehen  Saum-  und  Heerstrassen  liraeiiten  uns  au  seine 
Ostkttste.  In  den  LSndem  des  SgSisohen  Meeres  schliesst  sich  der  Klug  des  Welt- 
verkehrs in  seiner  ersten  Epoche;  hierin  mfindcn  die  beiden  vorher  beschriebenen 
Verkehr— ti  >ine,  den  empföngli«'hen  Boden  zu  befruchten,  auf  welchem  dereinst  die 
bclienischt!  Kunst  crwaehsen  sollte. 

.\u  IViikmiiUrn  der  alten  (.ies<'hleehter,  in  welchen  die  (»rieeheii  ihn-  Heroen 
verehrten,  ist  Kreta  reich;  es  bietet  auäiier  Rurgen,  (irUberu  luul  d^r  heiligen  Grotte 
am  diktaeischen  Gebirge  (Psyehro)  den  wichtigen  Palast  von  Knossca.  Die  Inselwelt 
vertreten  noch  die  GrBber  auf  Rhodos  und  Thera,  die  Buigen  auf  Melos  (Phylakopi) 
und  Keos. 

Ihren  Iian{itherd  hatte  die  ägäisehe  Kultur,  wenn  x«  nicht  ganz  zutreffende 
Bezeichnung  gestattet  ist,  in  der  pelo|>oiuiesi.sehen  Lan«t.schuft  Ar<rn<.  Hurjr  und  l'alast 
Tiryns  uuf  isoliertem  Hügel  unweit  der  Gestade  des  tiefeiuschnei«leuden  iMe»>rbusen», 
das  feste  Mykenä  im  hintersten  Winkel  des  gebirgumschloasenen  Gaues,  in  bchenv 
sehender  Lage  über  dem  Aufgang  der  Bergstrasse  nadi  Korinth,  bleiben  immer  noch  die 
ma.s.sgebenden  Dcukmälerkomplexc.  Letzterem,  alszueivt  ausgegraben,  hat  ch-r  ^lyki-näkultur 
ihren  konveutiuiielleu  Namen  gegeben.  Es  ist  noch  l>csoudera  wichtig  durch  seine  klar 

>}  Uittitisch:  ä»yoe,äocBibl. Arch.Traiuact.l8ö2,24a.  Wright-Siiyc«,Kmpiieof  the  Uiltite«< 
1886.  Puchstein,  PaeudobethHimhe  Kumt  1890.  Kades:  Koldewey,  Bendschirli  II  1898,  180. 

Sendschirli:  SendfR-hirli  II  189^,  loT,  III  172  Taf.  10.  29.  ÖjQk:  Porrot,  Guilleaume  et  Delbet, 
Exploration  arch^olotrique  1S62,  340  Tat".  5::  fjS  l'errot  et  Chipiez  IV  606.  Muraseh:  Huoiann- 
Puchstein,  Reinen  in  Kkina.Hicu  1890,  390  Taf,  48.  l.  2.  Jarrc:  Crowfoot,  Juturual  hell.  1899,  40 
Fig.  4.  Fraktin:  Oiantre,  MiüBion  1898,  125  Taf.  23.  Cylinder:  Purtwftngler»  ADtike  Gemmen 
III  6.  Schrift:  Jensen,  Hittiter  und  Armenier  1698. 
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voriiegvnde  £^tmcfcelnng  von  den  BvUiehtcn,  obwohl  glMnzeud  aiiaRtaffierten  Sctiai^t- 
grttbeni  der  frUhereo  Buiyherren  sa  d«m  groantrtig«!!  Löwentor  und  den  feieriiehen 
KuppeUuilIen,  womit  i'inc  jüiij^m  I)vii:i>tic  <Uo  Mtinuiendf  Bewimdetting  der  Nat-lnvelt 
»ich  jajc^icluTt  hat.  Miiiiicr  licdciitfiidc  I{<'8t«'  fuii(k-ii  si«'h  heim  Ufnii'un  uiul  in  «h'ii 
Fel.xkaniuieru  der  llaf(  n>t:idt  Xaiijilia.  Heiclu-s  Material  hefert  Altika,  die  Akn)|iiili8 
und  die  I^udächuft,  i\m  Ku|>]ielgralt  vuu  ^Mcuidhi,  die  Felhgrüfte  vou  Öpata,  um 
Yaii  und  Thorikos,  Eleuria  und  Salamis,  nur  fluchtig  m  nennen.  Böotien  fflgte  die 
Mauern  Ober  dem  kopaischen  See  hinsu  (6Ia),  and  Burg'  und  SchatiJcommer  des  Alinyas 
m  ()reh«nnen(M,  Tliessalien  die  GriUn  r  zu  Dimini  und  l*ajffswae. 

V!il  weiter  indc««en  irreift  der  I'undlx-niih  mykeni.«eh<T  htm!  vollends  mykeni- 
sien'utl«  r  Altertiiiiu  r,  er  iiiiifi»jist  Thrakien,  Kleinaf^i«'»  -  Troja  nuliui  in  seiner  Si-chütcn 
istadt  Teil  an  der  Mykenäkultur,  Kypros,  Syrien  und  Ägyj)!en. 

Andereiseite  im  Sflden  und  Westen  von  Hellas,  immer  an  der  Kttstc  oder  doch 
in  ihrer  Nähe,  finden  wir  Mykeniadies  in  Amyklae,  in  Samikon,  in  Kephallenia,  in 
Di'lphi.  In  dem  grü.».seron  Zerstreuungakreis  und  Wirknngsgebiet  aber  taucht  xnnächst 
Sizilien  und  Italiin  auf.') 

Die  ethnograi])hifK'lie  FrUffe,  welche^!  \'olk  zur  Zeit  der  Mykenäknltur  (irieehen- 
laud  und  die  Ingeln  dos  ägaischen  Meeres  hewohnt  hahe,  mas!»  den  Ge^ehiclit^sforsehern 
ttberlassen  bleiben.  Wir  halten  es  Mr  das  Geratenste,  einstweilen  bei  der  in  sich  ja 
freilich  verfliessenden  grieohisehen  Überiiefenmg  stehen  «ti  bleiben.  Mif^  ihr  Wesen 
Safje,  ihre  Form  Poesie  sein,  hes.ser  wi.ssen  wir  es  nocli  nieht;  und  in  Hauptsttgcn 
stimmt  sie  mit  dem  un>häol«*psehen  Befund.-) 

Versnehen  wir  zuniielust  ein  Bilil  der  mykenisi-hen  Kunst  zu  entwerfen,  wesent- 
lich aUso  nueh  dem  Befund  von  Mykeuae  und  Tiiyns«  In  der  Baukunst  handelt  es 
sich  um  Burpren.  Der  Auf^np:  führt  an  der  Mauer  hin  sum  Tor;  in  TirynB  durch- 
hrieht  es  einfach  die  Mauer,  in  den  jüngeren  Bef«t«tigun};en  ztt  Mykeuae  und  Troja 
stellt  eti  Mich  revlitwiiikelig  zu  ihr,  von  einem  vortretentlen  Turme  flankiert.  Die  ül)- 
licheii  zwei  Versehlii.xse  sUu]  in  Tiryns  und  Trojn  auf  zwei  Stellen  Avf  zwischen  I'arnllel- 
uiauvni  sich  hineinwindendeu  Weges  verteilt,  wiilirend  das  l^ihventor  ein  au.sgehildeter 
Toibao  mit  Btnnenhof  zwischen  DoppelvenH^hlui»  ist.  Zum  Tordiuchgang  fügen  sich 
drei  Bieaenstduo,  die  Pfosten  und  der  Sturz,  darüber  wurde  ein  Entlastungadreieek  nur 
aus  der  Mauer  geschnitten  und  mit  einer  Taf(>l  geschlossen.  Ansfallpfortcn  am  MauerfuBS 
in  Tiryna  und  Athen  werden  auf  gMleckten  Feistrcppen  erreicht 


rcrrot  et  Chipiez  Uistoire  VI  1894,  130  Lea  principaux  centres  d«  1»  civilissuliun  iny- 
c^nienne.  —  Kreta:  Marian!,  Mon.  dei  Lincei  1896,  158  mit  Karten.   Goula«:  Evaiw,  Annual 

Brit.  schoc»!  at  Athen»  189:»— 6,  169.  Psychro:  Evans,  Journal  hell.  1897,  :?55  Fip.  26.  Km.^-ns 
Wolters,  Anseiger  1900,  140.  Evans,  i^jrp^  explor.  fuad,  teport  1899^1900,  60;  Annual  1900. 
Znhn,  Anzeiger  1901,  19.  Meies:  O.  Bmith,  Annanl  189S.  1887.  Keoat  ^uvi^rnoni,  Kph.  1898, 
22J  Tirsns:  Hchlieniann,  Tiryns  1886  Frazer,  I'iius.  IIIJlT.  Ifykenue:  Sehlieinann,  Mykenae 
1877.  Tsuntua,  Mix^vat  1898.  Tnunta-s  and  Mutuiat,  Myccnaean  age  1897  Fra/.er,  Taus.  III  94. 
Mcnidbi:  Lolling  u.  Köhler,  Kuppelgrab  y.n  Menidhi  1880.  Thorikos:  «taiH,  Kph.  1895,  221 
Taf.  11,  1.  2.  fila:  Noack,  Ath.  Milt.  1894,  405;  .lahrb.  1896,  21i).  Orchomeno»:  Sdilicmann, 
Oriiiomcnos  1881.  de  Riii.!rr,  Bull.  bell.  1895,  137.  Fnt/.  r.  l':iu-<,  V  180.  Thrakien  u.  Klein- 
aaien:  llelbig,  Qiuestion  myc6a.  352.  Troja  VI:  Dorpteld,  Troja  1893;  Alh.  MilL  1894  ,  380. 
Samikea:  Noaek,  Adi.  Mitt  1894,  476.  Kephalleniai  ebeada  1899,  SSO.  Sixilieo:  Nanceri, 
Aanali  1877,  56  E.    Petersen,  Röni.  Mitt  189^^,  16J*.    Italien:  Heibig,  Que*tion  myc,  858. 

*)  Köhler,  Berl.  AkiuL  Siu.  B«r.  1897,  258.   Meyer,  Altertum  U  1901,  181. 
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Di«'  MaiitT  s<*ll)st  f«>l^t  (Ut  felsijreii  KaiiU"  des  Hii^jolrücken.«.    In  livkloiHsrher 
Huuart   schichten   »ivh    uiin'fft'lmässigf  iStt'iiiblöcke  aufeinander,  liroekeu    füllen  die 

Zwiekel,  alles  in  Ix'linuliehtunp.  Zur  Siehe- 
rim^  m'gen  Erklettern  der  Mauer  musxte 
die  AussiMiflüche  glatt  sein,  die  vorkoni- 
inendeii  E<'ken  und  Kanten  führten  zu 
mehr  und  nu-hr  reehtwinkeligeni  Behauen 
der  St«'inkör|)er,  die  Technik  jüngerer 
Mauern  nühert  sich  Wreits  dem  (Juader- 
bau.  Mehrfach  finden  sich  gezahnte  Mauer- 
linien, ohne  einen  fortifikatorischen  Nutzen 
erkennen  zu  lassen;  denn  dius  Vorspringen 
ist  zu  gering,  um  zum  Flankieren  der  je 
nächsten  Mauerflucht  auszureichen,  pflegt 
hierfür  auch  falsch  gerichtet  zu  sein.  Wjis 
vorliegt  erseheint  wie  nur  mehr  dekora- 
tives Rudinu'ut  einer  ursprüngli<'h  zweck- 
vollen Anordnung.  Die  ohnehin  inä<'htigen 
Mauern  sind  in  Tirvns  noch  besonders 
verstärkt,  uni  Kasematten  auf»iuu'hmen ; 
die  gen'ihten  Kammern  münden  in  einen 
Gang,  Gang  und  Kammern  deckt  falsches 
Gewölbe. 

Der  Palast  des  ägäis<'hen  Kn'ises  wird  nach  Al>schluss  der  Ausgrabung  von 
Knossos  dort  in  gn>ssartigster  (J<'stalt  vorliegen.  Kinstweilen  lilsst  sich  der  l'lan  noch 
nicht  iib«'rs«'hen,  nur  einzelne  Jiaukörper  treten  hervor,  ein  Thronsaal  hier,  vielleicht 
ein  Hinnenhof  <lort,  beide  mit  einer  Säulen.stellung  nach  einem  hypäthralet)  Hassin 
♦»ich  öffnend;  ferner  an  Korri«Ioren  gereihte  Magazine  in  grosser  Zahl  mit  blei- 
gefütterten Kästen  in  den  Fu-sslnxlen;  viele  <lieser  Maga/ine  siml  angefüllt  mit  grossen 
tönernen  V<  »rratsgefässen. 

Die  bis  jetzt  vollständigste  und  verständlieh.ste  Pala.struine  besitzen  wir  in 
Tirvns,  sie  lehrt  uns  die  Nonn  des  ägäischen  Fürstensitzes  kennen.  Von  (h-n  tmjani- 
when  der  Vorstufe  unt»'rschei«let  er  sieh  durch  Einführung  der  Säule.  Die  Propyläen 
hallen  eine  zwcisäulige  Vorhalle  nsu'h  au.ssen  wie  nach  innen.  T'^m  den  Hof  (Tirvns 
besitzt  einen  äussen-n  Waff<'nj)latz  und  <lie  inneren  Vorhöfe)  legen  .sieh  zwei-  bis  ilrei- 
säulige  Lauben,  im  Fond  dj's  Ehrenhofes  erhebt  sich  die  wieder  zweisäulige  Vorhalle 
des  Megaron.  Durch  einen  Vorsaal,  aus  dem  eine  Seitentür  zum  Hatlczimmcr  führt, 
gelangt  man  in  den  Männersaal,  dessen  Decke  vier  um  den  runden  Herd  geordnete 
Säulen  tnigen.  Neben  dieses  Haupt  haus  treten  parataktisch  einige  kleinere  Häuser 
in  immer  abnehmen«ler  Bemessung  und  in  nunmigfachen  Variationen  des  Tvpus;  das 
nächstgnisste  und  näelistgelegene,  doch  etwas  zurückgesi-hobene  winl  als  Fnuiensaal 
gedeutet.  ()<ler  wären  djis  A[egaron  und  die  anderen  Säle  als  ebensoviele  einränmijre 
Sonderwohnungen  des  Königs  und  sein<'r  Söhne  und  Eidam««  anzuselu-n?  VÄii  vid- 
gewumlener  Gang  .umläuft  un«l  verbindet  alle  diese  nicht  «lirekt  k«)nununizierenden 
Hauköq>er. 

Gewaltige  Steinbl<">cki'  liegen  als  S<-hwell«'n,  «Ii«-  gewaltigste  Platte  aber  bildet 
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für  sich  nllfin  dm  Fiis,sI)<k1cii  <!(■.<  in  «Ifii  Annexen  <les  Me^rsimn  /.weeknläs^li}r  nnter- 
golu'iieliten  ßade^emaclis.  Die  ühi'i^>n  Fusshödeii,  aneh  <k's  Herrenhofes,  siml  Kalk- 
estrieli,  int  Inneren  des  Hau-ses  trafjeu  .«ie  ein  vorjferissenes  un<l  jri'fürhtes  Teppiehnnister. 
Auf  SU'insoekehi  erheben  sieh  die  Wände,  aus  Lehinziep'hi  mit  HsdUenihirelisehuss 
und  Stirnversehahuifi^.  (letäfelt  war  aneh  die  VorhaUe  (K'S  Mefrarnn,  «hi.s  ülirijxe 
geputzt   und  bemalt.    Den  als  Snekelverkleidung  gefundenen,  ins(»weit  den  vorder- 


Ii 


SSL  IlGrf^  «J 

•  ■  X-  -• 


Ihm  Ijiucntor  zu  Mykciiai*.  OlnTteil. 


:u<iatis»'licn  \\':inil|itatt('ii  ähnliehcn  Alaba.-terfrie-  mit  K yanoxt  iidagi  ii  «Iciiktii  r^ieh  viele 
als  Wantlkniiiung,  obwohl  das  Steinmaterial  zu  dem  Ibd/bau  nieht  n-elit  passt.  Von 
l)»'eken  und  Däeliern  halx  ii  sieh  so  gut  wie  keim-  Keste  g«-funden;  dc-lialb  köniu'n 
keine  l>arhpfannen,  auf  etwaigen  Satteldäehern  höehstens  Sehilf-  oder  Sehindeldeekungen 
in  Gebrauch  gewesen  wiu.    Die  beliebtere  Hypothese  zieht  das  Fla<'hdaeh  vor,  mit 
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ülKTliülttcm  Mitt<i<l:ult  üIkt  (U-m  »iüulfuuui>tuiuKnc'n  llerdpluUs,  für  die  Erhellung  der 
Halle  und  den  Abtug  de«  Bauohes.  In  Mykmift  gefundene,  whilfdurchsetste  E»trich- 
brocken  geben  keine  Entocheidung.*) 

Die  Entwickfhmgstufen  d««  luyke- 
iiischcti  Gr!il)l)!iiit'>  <lfiif('t«'ii  wir  hv- 
ri'it.s  an.  Die  Scliacht^riilit-r  der  ülU'rvii 
Dynastie  siud  an  die  urä^\  ptisclten  er- 
innernde Gruben,  mit  Steinlinden  aus- 
};i'kU>idet  und  mit  Stcinplutt«'!)  auf  HoLe- 
l)alki'n  und  darülKT  Erdo  gt-dcckt;  iliri' 
Stclh'  lic'zt'iclincii  (J ral)st*'in»'  /um  Teil 
mit  uubc-hulfen  kunipuniertcr  und  uu- 
geschidct  gemdnelter  Yersterung,  deren 
Typen  den  in  die  GrSber  versenkten 
GoldarbciU'ii  nitlclmt  wiinlrn.  später 
führte  ninn  ein»-  kn-isruiidr  Kinfricdijruiifr 
um  den  He^räl»ni.-|il:Uz,  die  sich  nach 
dem  Löwentor  hin  öffnet.  Die  jüngere 
Zeit  ging  zum  Kammeigrab  Qber;  sahl- 
reiehe  Exemplare  sind  in  die  Berghänge 
bei  ^rykciiii  und  Xauplia  j^legt,  durch 
seine  reiehcu  I>cii::ilK  ii  wielitl^  ist  da** 
S|i;ila  in  .\ltika.  Kiii  «.rt'iieijrter  (ianj5 
fülirt  zur  Tür  hinal»  (Dromos).  Die 
Künigsgrilfaer  aber  bezeichnet  der  neu- 
geschaffene Typns  des  Kuppelsaales 
(Tholos),  dem  sieh  in  den  liech'utendsten 
Kxemplaren,  unterhaD)  der  l'mrjren  von 
.Mykenä  und  ( )r<'h(>nu  iios,  eine  Kannncr 
.seitlich  a»ns<'hlie.s*it.  Gro.s.se  Hallen,  kreis- 
rund, in  Form  eines  Bienenkorbes,  wur- 
den die  Kiippeli^äle  nach  dem  System  des 
falschen  GeWfdlio  anf;:efiihrt,  da.-  Itesagt 
aus  aufeinan<lerireset/teii,  stets  enger  werdenden  .Steinringen;  den  olursten  un<l  engsten 
King  deckt  ein  runder  Stein.  Kin  solche-  Ku|i(>elgrah  .steckt  iudh  im  Ik-rgliang  und 
int  üImt  und  Uber  mit  mUehtigem  Krdmantel  umkleidet,  welcher  dax  •Steiugewöllx;  zu- 
sammcnhSlt,  und  als  Tumulus  die  Gruft  flberragt.  Ein  in  den  Abhang  geschnittener 
(inng  führt  zum  Portal  hinab,  wie  beim  Kammergrab.  Da»  Tor  ist  in  (U>r  Weise  de.s 
kyklo|ii.seh<'n  Hnrghaiies  an«  drei  Ries«'nstein«'n  errichtet;  aneh  du.s  Knthistun^sdreie»'k 
ülier  (h  in  Sturz  wietlerhnh  sich  hier.  Nach  einem  l)ereit'^  in  den  Kiithistung>räumen 
üImt  lU-n  Kammern  tU  r  t  lieop.-pyramide  hetolgten  Yerfalireii  wurde  e.s  am  Kuppel- 
grab  von  Menidhi  wegen  des  dort  verwendeten  schieferig  brechenden  Gesteins  aus 
staffelartig  wiederkehrenden,  durchgreifenden  Platten  gebildet    An  der  geglStteten 


Kuppelgrab  sa  MykwR.  Grundrtw  und  UngMehnltt. 
NMk  dM  AlkM.  MMtanangni. 


•)  Giebcidacli:  v.  lUher,  Bayer.  Akad.  Um  Ahh.  189B,  4^9.   Flachdach:  DSrpfeld  in 
SchUemaans  Tiryiut  247.  Kekonstruktionen:  Ath.  Mittb.  1899,  95. 
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Kujjpelwaiid  und  um  dir  Kainmfrtür  Wcmcrkt  mau  m»ch  du-  Stiftlörher  «'iiihngfr  lironz«- 
sierrnten.  Den  dreifach  ab}^tn>)ti>t«>n  Torrahmen  amgibt  eine  Scheinarchitcktur,  w«lche 
mittels  Halbsfiulen  und  wagrechten  Dachkianzes  eine  Voriialle  andeutet') 

Ti-mpt'l  sind  fnigUch,  jedcnfall!«  aber  hatU-  man  Kultujs  und  Kultfieriit.  Ein  nft 
wii'«U'rk<'hn.'nd<T  Typus,  jr»'zimnii'rt('s  IJalinieuwerk  mit  zcntrak'r  Säule,  in  dem  zuerst 
j^-fun<iom'u  Hauptstiu'k  verdreifaelit  und  auf  (iuad»'rs<K'kt'l  p's«'tzt,  au<'h  von  Tauln-n 
umflattert,  «.'liicu  umdi  Majssgabc  allerdings  späUirer  Darstellungen  des  paphiitchen 
Astarteheiligtums  ala  Aphroditetcmpel  erkannt  werden  au  mitten;  doch  haben  apSter 
gefundene  Exemplare  mit  dem  einfachen  Gnindtypus  vielmehr  den  Gedanken  an  einen 
TiHchaltar,  für  jenes  ITmiptstiu  k  denmaeli  an  eine  TriUomie  na!iri:»  lc;rt,  während  andere 
zur  Anffassun<r  d<  s  Ham-i  als  eines  Tenjpels  ztirückkihn  iKl  <lrii  X'crstich  perfpekti- 
viseher  Darsteiltuig  eines  zweis«:hiffifron  Kultgebäu»le.s  mit  \'(»r-  und  liinterhalle  er- 
kennen, wieder  andere  die  fragliclieu  Gebilde  für  Zeugen  mykeuischen  Kaum-  und 
Ffcilerkttlta  nehmen.*) 

Die  vielen  Säulen  der  Paläste  bestanden  aus  Hobt  und  sind  ohne  Reot  /.u  Grund 
gegangen;  nur  ihre  Gestalt  kennen  wir  aus  dekorativen  Natddiildinigen,  den  Halb- 
siliden  des  Liiwentorndiefs  und  der  Tholn«it<«re,  wozu  noeh  ein  paar  Klfenbeinsäulelien 
aus  Spata  und  Menidhi  kommen.  l>ie  mykenisehe  Säule  entbehrt  nu-ist  der  Hu8i><; 
die  vielei-orts  erlmltenen  Sockelsteiue  dienten  als  Fundament,  auch  die  angearbeitete 
Scheibe  verschwand  im  Estrich  oder,  wenn  sie  hervorstand,  ging  sie  im  Sehaft  auf. 
Doch  gil)t  es  aui'li  Heispiele  sichtbarer  Hasissi-heiben.  Der  Sehaft  verstärkt  sieli  icich 
oben  und  stddie»st  mit  einem  Hing;  danuif  fidgt  der  Hals,  ^'bildet  als  weit«'r  Keleh 
mit  ^^esehwuufrenem  Profd  un<l  vortivtentler  Tjippe.  In  (lii>?<<'m  Keleh  ruht  der  ge- 
dnirkte  Säulenknauf.  Die  gleich  bix'ite,  ijuadratisehe  Deekphitte  vermittelt  den  Uber- 
gang  />iuu  Gebiilk.  Flaehskulptur  Uist  den  K^h  des  Halses  in  einen  BlXtterttranx 
auf  und  neht  aus  ZickmokbMndem  und  Sfnralen  ein  Liniennets  Ober  Schaft  und  Knauf, 
der  non  anmutet  wie  ein  Kissen  mit  gemuaiertem  Übenug.  Es  mag  jfingerc  Art  ge- 
wesen -^i'in,  welche  den  Sehaft,  Avie  es  vorkommt,  mit  Sptr;d<:nng(>n  umz<»g  oder  senk- 
recht riefelte.'^)  Verwandt«'  Ornamentik  in  FhK•h^ku!I)l nr  liatri  n  die  St<'infrios(>  von 
den  I'aläisteu  und  Tholostassmlen  und  die  Deeken-  und  W  amlverkleiduugeu  der  Tlxdoti- 
kammein.  obenan  der  Plafond  von  Orchomenos.  Zu  figQrlicher  Danteilung,  aber  nur 
com  Herbild,  erhoben  sich  in  der  Reife  der  MykenBseit  die  Skulptoren  in  dem  wohl- 
komponierten und  grossgeditchten  Torrelief  nüt  seinen  nnnbildlich  um  eine  Säule 
gruppierten  zwei  -clilaiiki  ii  I^öwinnen,  w<l(  he  ih'r  ^'nnl^rtatzen  auf  zusanunenjren'iekte, 
auch  die  zentrale  Säule  tragende  Bathra  <:i>tellt  die  Nahenden  drohend  anbliiktn. 
Dat»j  es  uicht  da*  einzige  Werk  diei«jr  Art  war,  beweist  das  Elgiuäche  FraguH-nt  eines 
Stieifmaee.  Es  mag  hier  aber  bemerkt  werden,  dass  unseres  Wissens  die  mykenisohen 
Bildhauer  es  in  Stein  nur  zu  Reliefs  gebracht  haben,  nicht  «u  Rundbildern,  wie  ja 
auch  die  Ihuikunst  si«^  wohl  an  Heliefsäuleii,  aber  abgesehen  von  der  singulären 
Spiral^uie  nicht  an  voUrundc  Säulen  in  Stein  wagte.   Von  Freskomalerei  eut« 


')  SchachtgräbcrterrnH?<r:  Kt  ichcl,  Ant.  Denkm.  II  l'JOl  Taf.  46.  47. 
'i  V.  FriUe,  ötrena  Uelbig.  1900,  72.   Keni,  eb,  155.   Zaho,  Anzeiger  1901,  20.  99.   A.  Kvnm, 
Joura.  kelL  IMl,  W.  Boum,  eb.  268. 

«)  Pnrrot  el  CUpies  VI  516.  Michaelis,  Ath.  Mitth.  1896.  181.   Spiralsaale:  Bdger, 

Anz.  1895.  15. 
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hielt  die  bedeutemlnU'n  Ritixpiclc  <lcr  Pal»«t  von  KmiRMM«.    An  dessen  Wanden  hat 

sirli  »•'iiii'  Moiuinifiitalkiinst  in  h'lu'iisjjrnfvM'ii  Fifrmvn  t-iitfalk-t.  Wahrhaft  filistlichen 
\\':mil-t  liiiiui  k  l>iM('t<>  Iiriiialit  -  Stiicktrlicf ,  Teile  i'iiu's  Stii'H's  siml  »'rlialteii ;  hmhu- 
Illental  ;iui  Ii  w  irkt  tiif  Flaciinialcn-i,  .Mäntier  in  langom  Rock  un«l  ^^antl>l,  .Jiuij;linjro 
in  jrt'inn.«tt'rton»  Scliurz,  welche  kostbare  (n'fäji.-it)  einer  fast  gmu  zcrstr>rt«'n  Fran  eut- 
^•gentragcn.  Von  einer  anderen  Dame  ist  die  Oberfigur  erhalten:  üppiges,  uffenes 
Haar,  feingeschnittene«  Profil  mit  «chünem  Mund  von  frischeatem  Inkarnat,  (aat 
nuuU'rne  Toilette,  eine  verbrämte,  vom  tief  aiis^cscluiittene  Taille  un<l  weiti  r.  weich- 
fallrmler  I'(i(k.  Im  iiejren«:itz  hierzu  steht  Mini:itnniiulerei,  jireisstreieh  ^e/eiclniet,  imr 
die  Kleider  in  F;ii  l»e  jrj'setzi:  eine  ifH^sse  Selinr  I  );iiMeheii  iin  Freien  sitzend,  iiiiiLrelieii 
von  niun  niüelit<-  sagen  illusiouistiseii  genullten,  allerdings  nivkenisch  uuigürteten  Herren. 
Mykcnä  lieferte  ruhigere  Genremalerei,  eine  Steintafel,  darauf  zwei  Frauen  in  einer 
noch  problematischen  Scene;  ferner  BruduitUcke  von  Wandputs  mit  Lanaenmünncm  und 
Pferden;  ein  Zng  Dänion<-n  mit  einer  Stange  auf  den  lS<-hult<>m,  wohl  «lagdhente 
tretend.  Kndlieh  irah  Tiiyiis  deti  >('hwiiii*rv(i1l  hewr<:fen  Stierfang,  eine  äphiax  und 
eine  Anzahl  Friem«  onianieiitii'rt  analog  den  Alaljasterfriesen. ') 

Von  Gesehmeide  und  Gerät  tand  sieh  viel  in  den  Burggrühern,  in  den  Kammern 
von  MykenJI  und  Spnta,  im  Kuppelgrab  von  Menidhi,  mit  das  Beste  m  AmykK  und 
in  einem  Harn  am  LDwentor.  In  den  Buryegritbem  waren  die  Leichen  mit  (Sold  be- 
dttckt,  die  Gesichter  mit  goldenen  Masken,  welehe  iü  miL^.  -elnekter  Treiharheit  die 
Zffge  der  Toten  wiederzugeben  versuchen;  an  Kindi  ileielien  fanden  m'cI»  (ioxiehter, 
]Iän<le  und  Füss<'  mit  aiigedrü<"ktem  Blattgold  belej^.  Massen  von  Blattgold  gibt  es 
in  Form  von  Diademen,  BnutbehSngen,  Brustschildern  und  als  K leider besatz,  lUlcs  Uber 
Formen  geprw«t;  einige  vielleicht  gegofwene  und  auflgcMchnittene  Figuren  haben  LOehcr 
/Ulli  Aiifnittien,  dai«  (ihrige  zeigt  keine  BefcKtigungaKpurcn,  war  folglieh  entweder  den 
Ijei<-liengew]{n(Iern  aufgeklebt  o«ler  nur  lose  aufgestix-ut,  ho  teil«  einfache  tri1>  n  ichere 
N'ierblätter  und  die  zu  Ininderten  vorkoninienden  kn'isriiiiden  Blättehcü.  I M  aclitiinir 
verdienen  Knäufe  aus  Blaftgoi4l  (iber  hölzernem  oder  beinernem  Kern,  kreisrund  oder 
rautenförmig  mit  je  awei  Knöpfen  an  den  vier  Ecken.  Von  weibüeheni  Schmuck  gibt 
eo  Dodann  Haarnadeln  mit  versiertem  Kopf,  eine  goldene  mit  kleinem  Steinbock,  eine 
silberne  mit  kilnstlichi-m  hängendem  (ioldsehnuiek;  Ohrgi-häng«-  versehied<'ncr  Form, 
Malsketfen  aus  Si-hiebern  und  I'erlen  von  Gold,  Bernstein,  Achat,  Sciunelz;  goldene 
Siegelringe  mit  cingesehnitteneii  Figuren,  alle  Ring«'  übrigens  zu  eng,  um  am  Finger 
getragt-n  /.u  Werden.  Zahlreich  sind  den  Mümjerieichen  bronzene  Schwerter  bei- 
gegeben und  kostbare  Dolche,  Griff  und  Knauf  in  ÜH^nliein  oder  in  Göhl  getriebi  n, 
die  Klingen  mit  plattierter  oder  flchwacherhalH*ncr  Verxicmng.  Eine  lM>MOudcni  wichtige 
Kla-^e  von  Beigaben  bcst«'ht  in  goldenen  und  sill»ernen  Vajien,  jsumcist  Trinkbecher 
zum  (lebraueh  bei  den  (Jelag«'n  der  Seligen;  ein  Silberbeeher  trägt  goldphif tiertr-  Vcr- 
zierung,  ziun  Teil  in  d<*m»^e|ben  dunklen  Schnielzgrund  stehend  w  ie  die  Schihlereien  der 
Dolche;  «lie  Sticrtanglic<'lier  von  Vaphio  sind  das  Meisterstück  der  mykenischen  Kunst. 
DicM!  Vnwtn  xetgen  in  getrielicner  Arlicit  teils  Ornamente,  teilt»  figürlichen  Schmuck, 
Tiere  und  Meuxchen,  da»  Bruclutfick  einer  Silbervasi«  mit  vergoldetem  Band  die  aus- 
fiihrlii'he  8(>hilderung  einer  Sia«!t Verteidigung.  Ein  goIdgetrielniHr  klein«'r  Hirsch 
auü  Amykitt  mag  noch  eur  dekorativen  Kumt  xu  ««teilen  .«olu,  itell>«tändige  Plastik 

')  Stierfang:  Reichel,  JabreKhcfte  1698,  IS. 
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jrilit  <*.s  iiherhnnpt  nur  in  Gcstjilt  cinifftT  KU'inbronxi'n  itrui  IVnakotten.  8«»  jjilit  es 
auch  au  Klcinwcrkou  der  Skulptur  nclu'n  figurivrtvu  Waffcu,  »Spk-gflu  uud  Duscu 
ReKte  von  FigOrchen,  die  aber  doch  wohl  auch  ZierstOcke  waren.*) 

Die  ü^ijiehe  Keramik  bildete  sanSchst  die  iu  der  Yorperiode  eingeffihrte  Bv- 
malnn^  «lor  nwh  grobtonigi-n  Vn.«i<'ii  mit  niattcn  Farl>rn  fnii;  zu  Arykenit  hcrrsc-hcn 
dir.se  dfu  theriiisclicn  n;iht'rst»'h<'ri(l(  n  (terUsso  in  don  ältmii  I{iiri:;,MTil)i'rn  vor.  .\iif  dor 
ScIicilM'  jr«>dr«>lit.  tra^r,  !!  .«ie  briiiinliclirs  Onianunit  auf  dem  gläim>iid  iH»licrtcu,  rot4'n 
Ton;  geringere,  mitunter  sogar  luuidgeformtc,  verxiehteu  auf  Politur  des  hierbei  bla«<8- 
grünlichen  Tonea>  Ihre  Kunst  von  Stufe  ku  Stufe  hebend,  maditen  dann  an  einem 
der  ägSiaehen  Fabrikorte,  man  denkt  an  Kreta  oder  Mjrkenft,  die  KunattSpfer  —  ge- 
meine Ware  ging  immer  nebenher  —  die  f<dgenreiehe  Erfiniluni:^  der  glänzenden 
Firnisf a rl)f,  wclehe  die  Grundhtp-  bihlen  .sollte  für  die  grieehisehe  VaHenmalcrei  in 
ihrer  ^anxen  «»-iteren  Kntfaltung.  EngoV)e  verband  sieh  mit  aufge.>*etztem  Onuunent; 
ver.Hehiedeu  konute  ge^ehehen.  Der  »ercte  Stil"  über/.og  die  Vaae  mit  s!chwju*2er 
Fimwforbc  und  setzte  das  Ornament  in  matter  Beckfarbe  weiss,  auch  rot,  darauf. 
Spelte  man  auf  eine  Wirkimg  wie  die  der  primitiven  schwarstonigen  und  weiasein- 
gelegten  Geßsse,  nur  in  veredeltem  Verfahren?  oder  regten  die  analogen  Metall- 
nmlereien  nn,  die  aueli  hell  in  ihrem  (binkelfrlünziMiden  Sehmelzgrund  .standen,  jene 
Ihilehe  oder  eher  etwa  entspreehend  behandelte  Metall  Vasen?  Wie  der  mykeni^che 
SUberbeeher  (ioldlinien  und  Goldpuukte  in  dergleichen  Schmelzbänder  setzt,  .so  mochten 
Kupfervasen  mit  demselben  dunklen  Schmela  ganz  fiberaogen  werden,  als  Folie  für  die 
Gold-  und  Silberetniagen.  Neben  diese  schwiirxgrundige  oder  Kanuiraeskeramik  trat 
gleiehzeitig  ein  , zweiter  Stil",  welcher  umgekehrt  auf  Weis.xgrund  mit  dunklem 
Firni.«  malte  f Kuppelgrab  beim  fferninni.  Da.**  .»^in«!  aber  «Ih's  nur  erst  vorbereitende 
Schritte,  die  Hauptkla8»<e  bilden  die  t'eintonigcu  tungrundigen  Va.«en.  Im  „dritteu 
Stil'  ist  Tongnmd  und  Firnis  glänzend,  die  brftnnliche  Fimisfarbe  bisweilen  dureh 
starken  Brand  zu  schmuekem  Hochrot  entwickelt  Dieses  ansgcseichnete  Fabrikat  er- 
oberte sich  einen  wahren  Veitmarkt,  welcher  naeh  Ausweis  der  Funde  von  Klein- 
aslen,  Typern  und  Ägypten  bis  Sizilien  und  Untcritalien  reichte,  nnd  rief  au  vielen 
Orten  lokal«'  TniitntioTu  n  h«TV(»r. 

In  ihrem  Aufbau  b4'\\irken  die  mykenisehen  \'iUH-n  einen  planvollen  l'l»ergaug 
von  der  primitiven  Kugelgestalt  aar  schlankeren  Eiform  oder  lieber  noch  cur  eleganteren 
geschwungen  profilierten  Rfiben-,  Zwiebel-  and  Bimfom;  Slinlicli  gestaltete  Metall- 
gefässi*  Ix'weisen,  da.<s  es  sieh  hierbi-i  um  .Äu.'<«ierungen  eine.««  s'.eitliehen  StilgefOhls 
hamlrlt,  alx  r  las-scn  doni  Zweifel  Raum,  nl»  (lie.<e  spezifi.seh  pla.'iti.<ehen  Formen  zuerst 
aus  (Irr  Sclu  ilx  II-  mli  r  <li  r  rreibnrlirit  rrwueh.M'n.  Die  Verzienmg  bietet  neben 
geometrisehem  Gegitter  eine  FiiUe  v«tn  »SpiraU-n  iu«d  Spiralsystemen,  bevorzugt  aber 
naturalistische  Pflanaen-  und  Ticrbilder,  dergleichen  bereits  an  den  frOhtheraeischcn 
Vasen  auftraten  und  noch  bei  den  illteren  Vertretern  der  iongrundigen  Finusmalerei 
liebevolle  Pflege  fanden  (mykeuische  Seha<>htgriiber,  Knos.sos,  >Ägyptcn;  gleiehartig 
einig«'  Ste)ntr«'fii''>'«'l  Am  ."irizirlicnd-tcn  sind  ihre  mitrifiiurn  Kh-inbihh-r,  man  glaubt 
in  ein  Neewa<!«era(£uariuiu  zu  blicken,  Fi.sche,  Polyp  und  ^Jautiluu  ««hwinimcu  zwischen 


>)  Schwerter:  Tsuiita»,  £ph.  104.  Dolche:  Köhler,  Alh.  Mittb.  1832,241.  Plattierter 
Beeber:  eb.  1883,  1  Taf.  1.  Hirsch:  Rdnach,  BuU.  hell.  1897,  1  Taf.  1.  Statuetten:  Furt> 
«lasier,  Hflaeb.  Eßta.  Ber.  1899,  559. 

4* 


Digitized  by  Google 


52 


Enter  Teil.   Die  Zeit  4m  Orients. 


aujigcwuM-heneu  oilcr  korailmarti^  .nifh  uufbaiu-ii(U'ii,  mit  iiiodiTfii  TiiTeii  ikUt  rHaiizcii 
h«M;tittvny  au<*h  ObcrhSngimdpn  Klipjien.  Miu!irh«ln  tind  Sohnecken,  ferner  blühende 
f  jAndpfliinsen,  Stillucher  und  FolmbSunie  vervollotlindigen  den  Omamentensehatx.  Bei 

im  ^iiiizcn  f«irtiliui( nidrr  tr*'liiiiM"hpr  C»iitv  mii>-t<-  ;il>or  di«'  tnn^srnhafte  lind  iuihaltciule 
Horsd'llun^  dit'MT  ln'li«'l»ti-n  T(»iijr»'rsisM'  alimiiliiirh«'  Kinsrhräiikim^r  <l«'s  FcirmiMiHcliatzi'.* 
liiul  Krstarnin);  <U*m  vc|rt>tali-ii  und  aiiiinaloii  I>cl)ons  in  M.-licniuti.si.'hes  ljiiiieiii«|iiel  xur 
Folge  Iiubi'ii  (Nauplia,  Aüki,  Spata,  Meiiidi,  JulyH>!^J. ') 

Da«  ist  in  Httchtiiircn  Strichen  eine  Skizm  der  MykenSkunst.  Ihre  Gencna  aber, 
Ort  und  7jat  ihreß  Urnprun^s,  Fakton-n  und  Klcnu  ntc  ilinr  ftiMiuif;,  ihre  Art  und 
ihre  \Virknnjrs\v«>is«',  darin  Ik  sieht  d<T  verwiekelt««  Inhalt  «h-s  mykeniwheii  Prol»K'U)s. 

I>if  l>o II  ;>  u  1  ii  n d r  »landrn  iM-reit«  auf  der  Mmtizestufe.  I>eni  widerspri<*ht  iiirtil 
die  XU  Hutmir  in  Hdsuien  aufgefundene  Steinzeuffnianufaktur;  denn  die  «ihihwn  Stein- 
geittte  dietwfi  Pnndea  aind  Metallwericzeiigeu  naehgeformt*  Darunter  nun  fanden  mvh 
viele  Tonfif;;1irehen  und  TonjrefiiMie,  dieae  mit  immer  noch  gtwchnittenem  Ornament;  vor- 
wicfi^nd  föntet l  iMi'h  geht  es  ah<Y  in  einigen  S|MrahnuNteru  cbenan  über  den  (irimitiven 
Stil  hinauH,  wie  mehr  «Is  eine  Vasenfortu  dnreh  il>r  Lri  *i<'h\vungene.«  I'mfi!.-) 

I>er  \V("-t('ti  und  Xorden  vermoehte,  wie  wir  wissen,  mit  der  Kutwiekeltnitr  des 
.Sü<Uiftens  iii«'ht  Seliritt  zu  haiton,  wenn  aurli  »iie  bcrvitti  l>e*itehendc  Veriiindung  nieht 
bIflMi  nch  forterhieU»  mmdem  atetig  xunahm.  Ed  war  weaentllch  noch  jUngerc  Stein- 
zeit, doch  begann  jetat  Kupfer  und  Bronae  aufautreten.  In  Sicllien  gehOrt  hierhin, 
waa  man  als  «friihsikelisehe  Kultur*  bcieichnet;  eine  erste  Periode  liegt  in  den  Nekro- 
polen  voTi  (  Lott  lni  i  id.  HcrnMrdina,  Priolo,  (Jirgenti  vnr,  eine  zweite  in  denen  v«tii 
'rha|)s«>s,  l'ieuunyrii III,  i'n/./.n  «Irl  ]i;iiifnn(>.  Pantaliea,  Cassil>ile.  J)ie  Ttiten  umdi  ii  mit  viel 
hj^ti-  und  Trinkgeseiiirr  wie  zum  (»elag«-  in  eine  KeI>igrotte  gei^ctzt,  weletie  ilas  W dlui- 
hniia  zum  Vorbild  nahm.  Die  geometriache  Venierung  der  Tongefilsse  ist  weil«  ein- 
fcekiet^  in  der  ernten  Periode  teilwciflc  auch  aufjiemalt  Italien  stand  noch  in  aeiner 
alixnriMcheu"  Zeit,  hier  spricht  uuui  \nii  ilner  Stein-  und  Kupferstufe.  Die  Ligurer 
wohnten  nnrl  lit  stMttetr  ti  in  tintürliehen  Höhlen.  |Vu-  anderen  hewnhnten  Hütten,  <h'ren 
liö<l«>n  in  geM  !iln--i  ii(  ii  Sirdclunirt  n  vorliegen;  zu  (irähern  dienten,  wie  in  Sizilien,  so 
in  Süditalien,  Latium,  Ktnirieii,  Sardinien,  küiu^tliehe  Grotten.  Während  diei«e  Siede- 
lungen die  Höhen  innehatten,  galt  für  Xiederungen  auch  hier  der  Typus  dca  Pfahl- 
bauea  (vorliegend  in  den  Terramnrcn).  Und  wHhrend  die  IlKltenbe«edeIung«n  an  daa 
GelMnde  gebunden  un<l  nnr4<ge1miis>>ig  waren,  führti-  <Ier  Pfalilliat:  in  offener  Niettenmg 
zur  Orientierung  inul  Limitation,  reehteekig»-r  .Vhsteekung  des  Pfahlwalles  und  regel- 
niH.'isigfin  Str:i.ssennetz;  die  Xekropole  wietlei'hulte  thu*  Stadtbild.  Die  PfahlbautiM) 
Unter-  unti  (,)beritalienf),  darüber  hinaus  der  Alpentälcr  Savoyens,  der  Schweiz  und  Oater» 
reiehü,  gelu'tren  mit  Ausnahme  der  oben  berührten  neolithischen  aUe  der  Bronzezeit  an.*) 

•)  Tonpcf.H8»e:  Furtwäiigli-r  und  Löschcke,  Mykenischc  Tongefibwc  1871»;  >fyk.  Va«cii  1886. 
IVrrot  i-t  I  hipi.  /  VI  1894,  912.  Sch wa i  / ir ni iidiff.  KaniaraeH:  Mariaiii,  Mon.  Liacei  1896,  348 
Tiif.  !>-10.  Zahn,  Anzeiger  l«01,  24.  Hujf»rth,  Jniirii  hell.  1901,  78  Taf.  6-7.  TongruBdip 
Thc«»alieM:  Wolter»,  Ath.  Mi«.  18^8,  262  Taf.  6— 11.  Agvptua;  Furtwängler,  Anzeiger  1893,  9; 
Ocmmen  1900  III  19.       Biwajr«  Straia  HeH^i^.  1900,  20.   Parrat  et  Cbipies  VI  Fig.  48S-48& 

-)  lljKliinaky  und  Hftrnea,  Neolithiache  StaUon  von  Bntniir  1895;  Uigcacbielite  Burapaa  829. 
■.m  Taf.  5.  6, 

•)  SUilien:  Oni  bei  HOmea,  Urgvflcbicbte  Europas,  28S;  Petersen,  RAm.  Mitt.  189B,  162; 

1M99,  163.  2bO.  Italien:  C'olini.  Hi-fuiioreio  .Ii  nrmcdello  1SU9.  Petersen,  Rom.  Mitt.  1899.  16S. 
Ligurer:  iazel,  Liguria  goologica  e  preiauirica.  II  1892,  6d.    Hömet»  2ä6.  288.   Lutiuio:  Pioxa, 
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Kin  weiu-r  g»'/.o^t  iu'r  Kreis  vttii  1  )i-iikiiiiilcrii  lujrt  auf  «Ur  wt'stliclu'ii  IVriplieric 
der  alten  Welt  Wir  iH'giiinea  tlus  Verzeichnis  tler  niegulitlien  Moutunente  mit  tlen 
Uefli|;tfinieni  auf  Malta  und  Gaulos  (Hiigiar  Chim  und  Giganteja)  und  bemerk«» 
deren  orientaliBch  querliegende,  hier  aber  im  Halbrund  endende  Sftle.  Daran  reihen 
wir  «lie  Steintiimie  (Si-lsi)  von  Panteneria,  die  Xura^^hen  und  Riesengräber  Sardinien«, 
die  Tahjyot*  der  Balearen.  NN'citcrIiiii  liandelt  es  sieh  um  <lie  so  berühmten  wie  rätsel- 
vollen Steinkumuiern,  Steinkreise  und  MaLsteine  (Dolmens,  ('romlech.s  und  Menhirs); 
alfl  Art,  als  Entwickclungdstufc  werden  sie  am  riehtigMten  an  dieser  Stelle  eingeurdnet, 
obwohl  sie  undatiert  und  zum  Teil  sicher  erheblich  später  entstanden  sind.  Als  reich 
an  Dolmen  und  verwandten  Steinbauten  kommt  Nordufriku,  l>e8onders  Algier  in 
Tietraeht,  ferner  Südspanien  und  PortUfjai,  Frankreieh  in  einer  vom  Mittelmeer 
zur  Hreta>rne  reiehenden,  das  (Jcltict  der  urzeitlichen  Höhlenbewohner  d«'«k(  iHl«'ii  Zone, 
Irland,  England  und  Sehottland.  Nordholland  und  Norddeutsehlanil  mit 
AuslRufero  dasIHbtal  hinauf,  der  dänische  Archipel  und  Sadaohweden  bilden  die 
iuasersten  Provinaen  der  megalithen  Bauweise.  Kupfer  und  Brome  bc)?l«iten  die 
Denkmttler  der  Mittelmeerttbider  und  Westonropas,  j*'  weiter  nach  Norden,  desto  spär- 
licher, um  in  iikandinavien  gans  aufzuhören,  dort  hemchte  die  reine  ^teinaeit') 

Stilkritik. 

Alle  in  ih  r  <:r^jl>eneu  I  hersicht  /usanmienj/^efassten  Oenk- 
mäler  trafen  ileu  Stempel  einer  Kpoelie,  obgleich  sie  sich  auf 
eine  ganze  Reihe  von  Jahrhunderten  verteilen,  auch  gnippen» 
weise  in  zeitliche  Unterabteilungen  sieh  ordnen  lassen.  Am  ge> 
nanesten  zu  dnlicn  ii  sind  die  Ugyptisehen,  ohne  dass  selbst  ihre 
( 'luonol.itric  durchaus  sidier  stäiid*-.  Die  hittitisehe  Kunst  musM 
in  dii'M'r  Zeit  angefangen  haben,  mögen  ihre  m<-ist<-n  Monumente 
immerhin  jünger  sein.  Auch  die  I)enkmüler  des  ägiüschen  Kreises 
tragen  daa  Gepräge  spätestens  der  Ramessidenaeit') 

Ein  figurenreichea  Gemilde  hat  sich  da  vor  unseren  Augen 

Bull.  com.  1H98,  hb.  Ktrurien:  Peteneu,  Anzeiger  1901,  60.  Terra- 
nsren:  Degering,  O0tt.  Nadir.  1897,  146.  Petemn,  Rttn.  Hiit  1889, 
291.  ITiiteritalitMi:  Tarent.  eb.  293.  Palerno:  Anzeiger  1901,  60.  Ober* 
italien:  iJelbig,  Italiker  in  der  l'uebeae  1879.  Mouteliiu,  Civiliaatloo 
primitive  en  Italie  T  1885,  29.  Alpen:  Munro,  I^ke  dwelliaf»  1890,  512. 
Bertnmd,  tm  Gaule  1891.  210.  HOrnes,  irrgeschielite  1898,  8919. 

')  Megalithikit:  Ferguason,  Rüde  »tone  nionument»  in  all  coun- 
tripH  1872.  Malta  uml  Gauloa:  Perrot  et  Chipiez  III  1885,  292.  Mayr, 
Bayer.  Akwl.  Abh.  1901,  642.  A.  Evans,  .lourn  bell.  1901,  l«:..  Pant.  l- 
leri.i:  Mayr,  Hörn.  Mitt.  1H98,  367.  Sardinien:  Val^,  Lin.  ei  Mtm.  VII 
1881,  259.  l'errot  et  Chipiez  IV  1887,  22.  Petersen,  liöni.  Mill.  18;*7,  77. 
Gagelmann,  HQbner,  DieU,  Anseiger  1B98,  1S2.  Balearen:  Cartsiihsc, 
Mon.  primit.  des  iica  de»  Balearen  1H92.  Nurdafrika:  Cartoti,  1,'Atitbro- 
pologie  1891  La  Tunisie,  les  in^alithea.  Maumcn^,  liev.  arch.  XXXIX 
1901,  21.  Spanien  und  Portagal:  Siret,  TEapsgoe  pr^latoriqoe  1898. 
BhllM.    (PriM).  Frankreich:    Üirtraiid,   La  (iaule  avunt   U'x  (iauloi.H   1891,   121.  196. 

Norden:  Sophu»  Müller,  Nordische  Aiterluuitikuude  I  1897,  55. 
■)  E.  Meyer,  Altertum  II  189.%  129.  .Spitere  Datierung:  Torr,  Memphis  and  Mjrcenae  1896,  61. 
Horraj,  Ezcavatioas  in  Cyprua  1900. 
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c'Utroilt.  Viele  Lüuder  uud  LtuiilM-lialtfii  lifgi-ii  im  Kuluuen  der  alten  Welt,  jedes  und 
jede  mit  aiwpnichsvollem  Mittelpunkt  versehen  und  ausgestattet  mit  untersclteidenden 
ESgentfimGehlceiten,  welclie  um  so  scMrfer  und  einseitiger  sich  ablieben,  je  enger  die 
Einzelkreise  ge/oj^vn  axnd.    Sowie  aber  die  Krei.se  .sieli  erweitem,  so  achneiden  sie  in 

die  Grenzen  der  Nachbarkreise,  ja  die  an>*t;efl(iiiit(st<Mi  unisfliUeHscn  diese  gnnz  und 
gar,  wie,  wenn  eine  iiandvoll  Sand  und  Steine  auf  eine  Wassertiiiciie  geworfen  wird,  ein 
8uhwcr  zu  entwirrende»  Netz  Ideiner  und  grosser  Kreise  ent^^teht,  die  sieh  erweitern 
und  einander  sehneiden  und  verschlingen  und  sich  wieder  venüehen.  Daher  Stil- 
nust'litnigen,  Stilveri^ehneidungen  in  den  niannigfaehsten  Kombinat iunen. 

In  keinem  Lande  hatte  damals  die  Kunst  den  eigenen  Stil  rein  gewidirt,  und  je 
weiter  naeli  Westen,  d<"Jto  gedrä»)gtvr  niiselien  sieh  die  Stilelenu-rite  aus  idlen  den 
genaiiuten  Ursprungslän<liTii.  TiU-^M-n  sich  die  DenkmUler  der  Epuehe  verhült4iie»mitö»ig 
leicht  von  denen  der  vorausgi  gungenen  und  nachfolgende  Epochen  unterscheiden,  so 
ist  die  Aussonderung  des  Ureignen  vom  Zugebrachten,  vollends  im  letzten  und 
reichsten  Abschnitt  des  vielversehlungeiien  Gewebes,  im  ügiiisehen  Kreise,  noch  mit 
den  gr?5s.sten  Scliwierigkeiten  verbunden. 

Solange  das  Habylon  Ilammurabis  nicht  ausgcgndM'n  wirii,  milssen  wir  <Ue.s*> 
wichtige  GrÖJStH'  als  vorläufig  unl)ekannt  in  Rechnung  stelleu.  Wenig  besjäcr  kennen 
wir  Syrien  und  Kleinamen,  gut  dagegen  das  Ägypten  der  Tnthmose  und  Ramessiden 
und  den  Stachen  Kreis.  Das  kritische  Problem  geht  auf  die  Genesis  dieser  beiden 
Kun^tiftile.  Konnte  die  ägypti.-^^he  Kun.st  ganz  aus  eigener  Wurzelkraft  die  Spielart 
werden,  als  welche  wir  .sie  nun  ßnden,  oder  waren  ihr  fremde  Säfte  eingeführt  worden? 
luid  wenn  so,  sog  sie  die  aus  Vonlerasien  oder  aus  den  Inseln  des  Mi-eres?  WH  der- 
iini  die  ügüiselie  Kunst,  liat  si(>  sieh  allein  au.s  eigenem  \'enn(>gen  zu  so  hoiu-r  Hlüte 
entfaltet,  oder  in  Anlehnung,  itei  es  an  die  Nordlander  oder  an  die  orientalischen 
Kulturen,  die  so  viel  älter  waren?  Indicaondere,  was  verdankte  sie  etwa  Klein- 
asien und  Syrien?  Oder  stand  etwa  dort  ihre  wahre  Wiege?  Und  was  verdankte 
sie  Atrypteii?  Stand  sie  mit  ihm  in  direktem  Verkehr,  oder  vennitfelte  Syrien? 
l  iui  hat  .«ie  gar  die  efwaitzc  Schuld  mit  Zin.sen  /.Mnickiit  zahlt?  ^\'ie  auch  die  Lösung 
<les  Problem^»  ausfallen  mag,  g«Tade  »eine  Komplikation  beweist,  dass  wir  es  \\eiiigsten8 
in  diesem  Zeitraum  der  geschichtlichen  Welt  sicher  nicht  mehr  mit  isolierten  Einzel- 
kulturen  au  ttm  haben,  sondern  mit  Weltkunst,  der  ersten  in  der  Geschichte  der 
Menschheit. 

Eijrenarten  zu  Sfin'lciii  und  (letneiugut  zu  ermitftlii,  -^ci  zuerst  im  Gebiet  der 
Baukunst  versucht,  in  den  Kulturländern  um  das  ( )stbecken  des  Mittelnu-eres  bildet 
der  Ziegelbau  überall  die  Hegel,  in  der  uöi-dlieheren  Zone  denselben  mit  llolzbindung 
und  auf  Steüisockel.  So<^kelbildende  Orthostaten,  wie  sie  die  Hittitcr  mit  Reliefs  ge- 
schmftvkt  verwendeten,  kommen  sonst  nur  im  Hagiar  Kim  vor;  höchstens  kOnnte  man 
die  waiidlKidendeu  Dohuensteine,  die  bisweilen  auch  eiiu*  geringe  t'bermaueniiig  tragen, 
»\-  *  >!  tliostaten  bezeichnen.  I><'r  Stciiibnu,  welchen  Ägypte  n  längst  für  .sepulkralc 
und  .sakrale  Monumentalbauten  erwählt  liatte,  kommt  mm  auch  im  ägäiselu'U  (»ebiet 
zur  Ausbildung,  doch  üi  etwas  verschiedener  Verwendung,  für  Befestigung  und  Grab. 
Tempel  gab  es  dort  noch  nicht,  in  den  Palästen  aber  wurden  Grosssteine  nur  als 
Schwellen  verlegt.  Troja  be<liente  sich  des  Qnaderbaues  doch  in  reichcrem  Masse. 
Könnt«'!!  die  ViUgesehichtlichen  Ansiedelungen  von  Melos  und  TVoja  zwar  für  spontane 
Kiitiiteiiung  dcä  Steinhauck  ui  jenem  Gebiete  ^preelicn,  so  muss  doeli  mindcNteo»  Hein 
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jrni-sfr  Aufsi'liuiinjt  in  (kr  Kcnisrlu-n  iiliilt/A-it  von  aus,«<t'n  iintjerejfl  sitiu,  /uk*t/.t 
vom  ägyptlsclicü  Mumuui'uUiU>mi,  tli-r  bei  aUer  Originulitüt  des  niykeiiisilicu  iluu  80gur 
in  konstruktiven  Einselheiteii  wie  <tcm  falschen  Gewölbe,  den  Entliwtungiirilumeu  und 
den  fUr  Steinbalken  j^mMcn  Spannungen  vorani^giuigcn  i»t.  Das  falsche  Gewölbe 
kehrt  in  <1(  n  Xnra>rlu'n  wii-dor,  hier  aueli  in  VerhimhiHf;  mit  krt'isförmijrem  (iruiulris«^ 
atieli  in  diu  iV:iiiy.<i>iscli('u,  irinelKMi  iinil  en^lisclu-n  Kammern.  Die  K<Mistruktion  in 
sieh  verenm'mk  n  ILin^en  ist  die  ties  meso|>otamiselu'U  Ziegelgewüilx in  Stein  iiker- 
6vtzt.  Die  au:i  unbearbeiteten  oder  höchstens*  gespaltenen  GmaHHtcinen  iuj;u  n  nn'ga- 
lithen  Denkmäler,  die  wir  westurilrts  den  Iiweln  und  Kflsten  des  Mittelmecrs  und 
wiederani  nordwärts  den  atlantischen  Küsten  und  Inseln  Westeuropas  folgend  bis 
hinauf  nach  Skandinavien  antrafen,  s(»  eigenartig  eine  jetk-  ihrer  lokalen  Er^eheinnngs- 
fornien  xtm  anspricht,  so  sin«I  sie  »hieli  schon  in  der  Idee  des  .Nb-galitiii-'miis,  mich  in 
vielen  Ein/elheiten  zu  übcreinstinunend,  um  nielit  ans  dcniHelbeu  geschi«'htlielicn  Vor- 
gang erklärt  werden  za  müssen,  niiniHuh  au8  einer  auf  dem  Seeweg  erfolgten  Ver- 
breitung de«  monumentulc»!  Baugedankena  Ihren  Aniigang  konnte  diem*  Bewegung 
nur  vom  östlichen  Mittchneer  nehmen;  der  megalitlie  llaupttypus,  das  Sieinkammer- 
^'i:il>  iDidmen»,  ündct  sich  so  rein  zwar  weder  im  niykenisclien  (Jebiet  no«-li  in  Ägypten, 
wohl  ;il>cr  uii  il(  r  in  Syrien  und  wcitliiti  zerstreut  am  Kaukasus  und  an  der  Westküste 
luiliens.  Die  »gypti-schen  Pyramiden  und  die  mykenisichen  Kuppelgräber  ers<'lieinen 
wie  verschiedene  Hoehxustilmlc  des  Grosssteinbaues,  die  Tlioloi  am  denttiebsten  in 
ihren  megalitlien  Toren  und  den  wenigstens  in  der  Idee  nic^lithon  Tfaalnmoi,  von  der 
Ähnlichkeit  des  Kuppelhauses  mit  Nnraglien  und  Talay<»f.s  hier  nicht  /.u  reden;  sie  sind 
also  die  Knnstform  gegenüber  der  von  Indien  bis  Skandinavien  verbreitet»'n  barbarischen 
Kr>rndosigkeit,  wobei  noch  zu  fragen  biclltt,  ob  die  Hnircshilt  als  primitive  Mutterfurni 
der  Kuiiritgentult  zu  betrachten  f>ei  oder  als  deren  barbarische  Kiuartung. 

Im  Bcfestignngsbau  besehrflnken  sieh  die  Flachländer  Ägypten  und  Meso- 
potamien nach  wie  vor  auf  den  Stiegel,  während  die  Buiy^en  der  mediterranen  Gebirgs- 
län<l'  r  mit  aus  dem  Berg  (jfebnx'hcncn  Blöcken  die  gegebenen  I''(  l-kronen  nur  ergänzen. 
Im  ZwischenliiiHl ,  von  Smilx-liirÜ  lii^  Ilissarlik.  findi-ii  wir  die  iri^nitschtc  Banwcisr. 
Ziegeloberban  auf  Stcinsockel.  Der  Maucrrint:,  in  tkn  l'hu  liliindt  i  n  bis  in  Syrien 
hineUi,  regeluiiLsjiig  viereckig  oder  kreisrund,  mu.«.-tc  im  (ieliirg  tlcm  unregelmäjssigeii 
Verlan!  der  Fokkronen  folgen.  Mmierverstärkungen  haben  in  irgend  einer  Art  die 
meisten  Befestigungen,  gewöhnlich  als  massive  Maiierpfeiler,  ausgebildete  Tärme  mit 
Hohli^nmen  konuncn  nur  vereuiselt  vor;  in  die  Mauer  gelegte  Kas(>matten  wie  die  in 
Tiryns  ftmlcn  "-ich  cr>t  viel  später  in  Karthago  wieder,  vorgebildet  sind  sie  ben-its  in 
den  liohlräumen  tier  l*yrami<lcn.  Wo  Nuraghen  in  (Jruppen  vereinigt  und  iluri-h 
Mauerzüge  verbunden  dui»  IJild  einer  Ihirg  geben ,  mUsj^en  sie  fortifikatorische  Be- 
stimmung gehabt  hüben;  bei  soleber  Verwendung  stellen  sich  ihre  Kammern  jenen 
Kasematten  zur  Seite. 

DalS  Tor,  ur.sprüngli<'li  nur  eine  ^ran«'rr)ffnung,  w«'nn  auch  in  vcrbt-ssertcni 
Tvp  mit  (!o|)|it  Itcni  Vi  i'sf  liln-s.  Mit  I»  -o  in  Moopotaniien,  Syrien  und  Ai:.v|itcn.  Da.s 
Kcstungstor  Syricn>  lehn  die  ägyptis«-lic  AblMldiiiig  von  (ia<lcs  kennen;  i'S  liegt  ge- 
schützt zwischen  Hunkieretid  vurtretendeii  Türmen.  Als  Nachbild  der  syrischen  festen 
Tore  erklärt  man  auch  den,  abweichend  von  allem  Ägyptischen,  dem  Tempel  Ranises*  III 
voi^Kesetzten  Pavillon  zu  Medinet  Abu.  Anders  bei  den  Burgen.  D«>r  (buig  der 
Kampe,  wegtm  der  Beixlnge  »aturgt^niäss  unter  der  Mauer  hin,  führte  daxu,  dos  Tor 
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vor/uzii-licn,  im  m-litiiu  Winki-l  zur  Mauer;  die  Ktappi-u  dii-scr  Eutwu-keluiig  la:is;ou 
sich  von  Hiyns  aber  Thija  bb  xam  LSwentor  verfolpren. 

Noch  interesBanter  ist  der  Hausbau.  Wir  lernten  die  aus  dem  Hobsbau  hervor^ 
jTfjfanjreue  Gnuulfonu  <1«t  Haiiaanlage  ki-iuion,  hestelicnd  aus  Vorluif,  seitlicl»  gv- 
Iiln-^si-n^-r  Vorhallf  und  Hauptramu,  nach  UnL-^tiiniK  n  Ivaninieni  im  HiiitcrLTund,  und 
wir  bciturktf n,  wie  die  aus^-hliesslichf  Vt-rwcndunj;  der  Lelnnzit'fft'l  aut  »Icni  J^oclcn 
C'huldila::»  di^i^.'  Xomi  umschuf  in  die  ganz  verschiedcni;,  in  welcher  lüugliehe  Küumc 
den  Seiten  eines  quadratischen  Binnenhofes  parallel  laufen.  Jene  Grundform  befoljart 
das  igrpti.sche  llau8,  und  der  äg)r|>äscbe  Tempel  hat  sie  niomunental  uusL'<'1>i1det;  ihr 
glänzender  Mittelpunkt  sind  die  ^ro.ssni  TTy])ostyle,  von  d»  ii  «hihinter  fcdgenden  Kam- 
mern dient  die  mittlen*  als  Allerht  iHirsti"-.  Die  ({rnndform  befolgt  aueh  das  Ugäisehe 
Haus;  aber  itu  Gegensatz  zur  iigypti.seii-vurderaäiatbchen  Qut;rlage  geht  der  Üaal  hier 
in  die  Tiefe.  Kaiiuuem  fehlw  hinter  der  Halle,  dafOr  tritt  die  parataktfeehe  Bdhung 
einer  Mehrheit  von  Hänsem  ein,  welche  ebenso  an  orientalische  Sitte  gemahnt,  wie 
die  freilich  nur  vermutete  l'nterseheidung  von  Miitmer-  und  Fniucnt<aa1. 

Sparrendäeher  sind  nieht  erhalten,  nur  die  steineren  Flaehdärlu-r  der  ägyptischen 
TenijK'l.  Inter(  --;UTt  i.«t  die  I 'hertnitrtinir  'h'r  tiit'hcllinnsfnriii ,  imd  /war  einer  später 
iu  l'hrygicu  begegnenden  Spielart  oline  Säulen,  aber  mit  <'ingespunntcn  Teppichen 
jewischen  den  Eckpfosten,  auf  Xgyptiscfae  Thihen,  die  das  Rautenomament  der  Eck- 
pfosten in  andersfarbigem  Hots  eingelegt  haben.  Aueh  in  Griechenland  sollte  Iban 
Sparrt'Jidüclu  r  rrwiirt^-n,  und  kretiache  Hausumen  mit  Walmdächern  werden  als  Ab- 
bilder «loriiLn  r  liauernhäusi'r  verstünden,  bes'<<'r  wnld  ;ils  voldir  von  Tndien. 
Aber  der  KinHii.-s  der  südoriciitalisrlicii  Weise  macht  sieh  weit  in  dif  iiilnilii'lie  Zone 
hinein  geltend,  sofern  iür  die  tirynthischeu  Fürsteuhäuser  das  Süllerdach  richtig  erschlossen 
wurde.   Also  Weehselvirkungen  zwischen  Sfid  und  Nord.') 

Auch  in  dieser  Periode  nehmen  die  Gedanken  den  höchsten  Flug  im  Grabbau,  der 
ägyptischen  und  der  ägäischcn  Fürsten;  wie  aber  auch  die  ändere n  Völker  nicht /urü<-k- 
bleiben  unllti  ii,  das  zcitrcii  die  Dolmen  und  K'itscnstuben.  Die  l'liaraonen  wählten 
den  B<  r<r  >i  ll>st  zur  Pyramide,  in  dn«  Herz  d«  >  Ut  rges  legten  sie  tlie  («ruft,  zu  der 
man  nur  tlureh  die  entlloseu  Syriiigen  gelangt«'.  W  ar  durch  dies  L'hermai**»  der  in  den 
alten  Mastabas  schon  angedeutete  und  bcsunders  in  den  Grotten  des  nüttleren  Reiches 
gehegte  Gedanke  des  Tutcnhauses  £ast  unkenntlidi  geworden,  so  schritten  die  myke- 
nischen  Fürsten  umg(>kelirt  gerade  jetxt  au  seiner  klarsten  Ver^virk]icllnnL^  indem  sie 
von  *h-r  schlichten  (triibe  übert'»"'-''"  zum  Kannuer-  niid  Ktippilirral».  Ihr  Drnmos 
als  Vorlntt,  eine  durdi  ilalbsäiden  markierte  Vorhalle,  hohe  Tür,  weite  Halle,  an- 
iitusi»etule  Kammer,  aMe«  zusammen  ein  vollkommenes  Haus,  aber  das  Haus  eines  Toten, 
ttmsclilos«N.>n  und  überragt  vom  Erdmantet  seines  Tumnlns.  Die  Idee  des  Kuppel- 
grabes  ist  noch  niebt  hinreichend  aufgeklärt.  Die  primitive  halb  in  der  Erde  8te<>kende, 
dur<-h  einen  geneigten  Dromos  zugängliche  Erdhütte,  wie  sie  einst  weithin,  in  Phrygien 
nlii  r  Iii-  tii  F  In  tü,  lii-f.trix  hc  Zeit  im  (f<  !iraneh  war,  mag  in»  Hintergrund  liegen; 
schon  näher  kunuuen  die  klcinasi!ttis<-hen  Hügelgräber,  deren  v(dlkominenere  Ext-niplare 
Kammern,  freilich  viereckige,  euthtelteu.  Hier  nun  werden  die  vun  Judien  Uber  Nurd- 
afrika  bis  Skandinavien  verbreiteten  «Dolmen*  und  «Ricsenstubcn*  widitig.  Un- 
beschadet ürtlieher  Spu^larten  kehrt  ein  Haupttypns  wieder;  in  einen  künstlichen 

■i  Truhe:  Miispcro,  Arch^L  igfft.  Fig.  251.  Vergl.  das  Mldaaerab,  unten.  Hausurnen: 
Xttunliia-Muuitt  137  Fig.  iL 
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HucIk'ii  Krdhii^cl  fiilirt  ein  (imijj  zu  v'mvr  StcinkiiinnK'r,  die  aufrci'liti'  IMattcti  itin- 
s<'Iili<'s<iii  und  Ldiii'li  «rcwnltijre  I )fcl\stt'iue  ülHTduclicn;  den  j;rösstt'n  UieM-iisiulM'u 
fflilcn  uurli  NilK'iikaiamc-rn  nicht;  den  Futm  dvs  liiigcLH  umgibt  ein  Steinring  (C'ruuiU'di ), 
wie  den  auagebtldeten  kleinanatiiichen  Tumuliw  sdn  Steinsookel.  W^gen  ihres  Vor- 
kommens neben  HShlengritbem  erkttrt  man  die  Dolmen  als  Ersats  fDr  jene,  gleichsam 
all)  kOnstliche  Höhlen;  du  alx-r  die  Kammer  nun  eiiunal  konstruiert  ist,  so  wird  man 
sie  immer  als  \V<»hnun{r,  docli  nicht  als  Ilrililc,  stnnh>rn  lieltiT  als  Hans  verstehen. 
In  den  weiteren  Kreis*  dieser  niegalitlu-n  Totenliäuser  «reiiört  also  auch  die  niykeuisehe 
Thuluri  mit  ihrer  Riet^enpfortc  und  ihrem  plattengedccktvn  Thalamos;  der  gctwhichtt'te 
Aufbau  der  Winde  and  der  Decke  hat  ebenso  als  lokale  Spielart  zu  gelten,  wie  der 
auch  mit  dem  Schichtenbau  susammenhlngende  kreisförmige  Plan. 

Das  Interesse  an  den  .\rehitekturreston  nimmt  zu, 
wenn  .Säulen  der  stilkritisehen  Hetraehtnufr  sieh  dar- 
bieten. Eti  liegen  zwei  lluupturten  vor,  welche  beide 
in  der  Hola-  ni^  Skeindculptur  Ursprung  and  Form 
gewonnen  haben,  im  Einzelnen  aber  sehr  auseinander 
gehen,  die  ägyptii*ehe  mit  überhöhtem  Knauf  und  seluualeni 
Abacus,  die  ägäisehe  mit  getlriiektem  Kmiuf  unter  breiter 
Deckplatte.  F^ine  Fussplatte  haben  aUe  iigyjttiselien 
Süulen,  von  den  mykeniselu'u  nur  ein  Teil.  .\l)weiehend 
vom  gewöhnlichen  Brauch  verjdngen  sieh  die  ügUiiiuhen 
Sikden  nach  unten,  hierin  allerdings,  vielleicht  ja  nur 
SufSllig,  mit  den  Zelt.stangen.süulen  Tuthmosi.s'  III  /.u- 
sanmientreffend.  Die  ptian/lieh  organische  Durchbildung 
aufgebend,  l)edeckt  sich  «h'r  gleiclisani  täluwierte  .S  liaft 
im  ucuen  Iteich  mit  Hieroglyphen  als  indifferentem 
Fttchenschmuck,  wihrend  die  mykenische  Sftule,  die 
sogar  nur  den  Hals  organisiert,  nimlich  zum  Blitter- 
keleh,  imm(>rhin  knn.stleri.s<-her  Pfühl  uml  Schaft  mit 
reichem  Textilmuster  überzieht.  Mit  deren  Praclit  nehmen 
höchstens  tlie  Säulen  v«m  Anuirna  den  Wettkampf  auf.  M 

Te.xtilcr  Charakter  eignet  aller  l'^lächen verzier ung,  mag  eiie  in  Weberei  oder 
Malerei,  in  Plastik  oder  Skulptur  ausgeführt  sein  —  all  das  kam  damals  nebeneinander 
vor,  und  mag  man  su  Mustern  Ornamente  oder  F^ren  gewihlt  haben.  Dabei  bliHbt 
immer  i^ielraum  fOr  nationale  Eigenart.  l^Iit  den  hulbhiei<  L:!y|)liis<'hen  Sehildereien 
und  blühenden  Oriuunentatiouen  der  ägyjitis<'hen  Tempel  um!  (iiälier  kr.nneu  weder 
die  hittitiiielien  Turrelief.s  n«»eh  die  »nykenischen,  teils  gemei-selten,  teiU  giiiuiltiii 
Flichendekors  vcrwechiwlt  werden  trotz  auffälliger  Übereinstinnnungeii  /.wischen  den 
erst-  und  letztgenannten.  Gewisse  Teppichmuster  finden  sich  faat  identisch  sowohl  in 
den  reichen  Piafundmalereien  der  MgyptiHchen  QrSber  wie  in  der  agXischen  Kunst; 
eines  am  St^lmr*  de«  in  Kno.s.sos  gemalten  Trichtert riigcrsj  «HM  anderes  an  der  .«»kulpierten 
D«'eke  der  (»rabkanuuer  von  Orehonienits  uml  wiederum  gemalt  im  tirvnthiseln'U  Palast. 
In  dad  textile  5»chaehiu-ett  eingezeichnet  legt  sieh  in  rotem  (irund  ein  goldne»  iSpiral- 
netz  wie  aus  Draht  gi  sehlungcn,  die  Zwickel  gefüllt  mit  grihiendem  T/)tu.<4. 

')  Uraprung  der  mykenischen  SAule:  l>örpfeld  und  Noack,  Jahrbuch  1896,  216.  Koldewejr, 
Ifltt  der  Orient.  Sammlungen  1898,  198. 
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In  A<:y|>tfn  Ia>;  uns  hcrcits  «-ine  Fülle  vnn  Varianten  des  priiiliti^'cn  Tlienms 
vor:  al.s  die  Kxeniplare  von  ( )rehoiiu'no.s  und  Tirvns  an  da.-*  Liclit  kanieji,  nui.s^te  mun 
de  wohl  von  Ägypten  abhUngig  glauben.  Indessen  trat  solcher  Annahme  die  andere 
Frage  entftef^n^  wie  denn  die  Ägypter  ihrerseits  m  dieser  ihren  früheren  Matten, 
Te|>]>i('lH'n  iin  l  riafoiulü  fremden  Pracht  gekommen  »eien.  Dass  auch  hier  Gewebe 
zn  (ininilc  hiiren,  hrweisen  /nni  l'l>erHns<  die  gleieligemunterton  Segeltüelier  und 
Kajiitv(»rliän;re   ihrer   l^uxusliodte,  tlteiifalls  neue  h'uehtende  Kot  dc.>*  Grini«h's 

ahcr  legte  iialie,  an  den  l'urpnr  zu  denken,  der  die  piiönizinehe  Weberei  Uber  die 
gemeinadatiDche  Hauamaclierei  erhob  und  die  Welt  ihr  zum  Markte  gab.  Und  solche 
Teppiche  machte  man  meHn  als  geeignetste  Trflger  und  Yermtttler  des  in  Ägypten  und 
am  äg:iis<-hi>n  Meer  gleiehzoitig  und  beideri^eits  gl(>ieh  unvorbereitet  nuftretenden  Dessins 
vorstelh-n.  Denn  äher  ist  hi'iehstens  ein  Spiralliand.  nicht  NetJS,  mit  LotUS  auf  einem 
zögernd  der  12.  Dynastie  zn;res(  lu  ii  licnen  Searahaciis. ' ) 

Iiu  (iebiete  der  texttlen  Künste  i.st  überhaupt  niaueherlei  Neue.s  zu  verzeiehncn. 
Damals  entwickelte  sich  im  Orient  wohl  zum  ersten  Male  eine  Kleidcrpracht,  wie 
sie  hinfort  fttr  die  orientalischen  Fürsten  und  GroMwn  typisch  geblieben  ist  Selbst 

der  fieht>rs!tragen<K'  Ajrypter  weiss  sieh  kostbar  zu  kleiden  und  zu  sehniiieken ,  indem 
er  die  alte  Lan«lestraeht  zwar  nieht  aufgibt,  aber,  freni<leii  V<irl»ildern  naelip-liend, 
doch  alteriert.  Die  weisse  l^cinwand  erhält  «liskret  L'<'nuir,  farbiirc  Säume,  (Johl  und 
Selimelz  tritt  hinzu,  ja  liumses  11.  liis.st  sieh  als  Triumphator  ül)er  die  Cheta  in  deren 
anschUesaendcm  und  langem  Ärmdrock  ans  fiirblg  gestreifter  Wolle  abbilden. 

Unter  den  Werken  der  Kunstindustrie 
n<>hmen  die  Arl>eiten  der  (Joldseh miede  mit 
die  erste  Stelle  ein,  und  vor  anticrn  iuan- 
spru<'heii  unser  Interesse  die  Tntiiuinsis  III. 
dargebraehten  ägy]>tisieremlen  N'asen  der  Syrer, 
mehr  noch  die  Tribntvasen  der  Keftiu,  goldene 
und  sillieme  Gefibue,  auch  Glassgefitsse  in 
Cnildfassnnjr.  Hie  Keftivjisen  bleiben  glatt  oder 
erhalten  \'<r/.ierung  in  getriebener  Arbeit, 
Ian^';j:e/.(it:ene  Buckel,  mnhiufende  Spiral-  und 
l{4».si'ttenreihen,  Sehuppen.  Die  Henkel  »iml 
SfSrmig  aus  einem  Blechband  gebogen  oder 
plaiftisoh  als  ein  vmi  der  Gefiissschulter  snr 
Lippe  hinaufspringender Liiwe gestaltet;  gewisse 
'Passin  haben  einen  apart«'n  Henkel  ((»arn- 
röllchenty p ).  TierköpiV  «lit-nen  als  Deek«>lautsätze  oder  auch  selbständig  als  TrinkgefiLss»*; 
L5we,  Stier,  Hoek,  Huhu  mid  vertreti'u.  Nun  ist  merkwiinlig,  <la.ss  in  den  niykenit«ehcn 
Gritbem  GefiiiMe  aun  Gdclmetall  gefnmlen  wurden,  welche  in  Formen  und  Verzierungen 
mit  den  Tributviisen  der  Keftiu  Hbcreintitimmen;  dieseltie  Art  Luxm^efSase,  welche  dort 
nur  in  Abbildungen  überliefert  sind,  licLTen  hier  in  Originalen  vor,  entstammen  aho 
der  nämlichen  Induätrie.    Da  sind  die  Uoäctten-  und  Spurallriinder,  da  ist  die  Tasse 


8ilt>eni«r  Iki-her  aiu  Mykcuii. 
Venieruog  plüttiert. 
NMk  4n  Attira. 


')  Muster  de«  .Scliurzes:  l*ri:*.si!  1  Taf.  29,9.  Vorilerasiutisehe  EiuflQiise  in  Ägypten: 
V.  Sybel,  Kritik  de«  &gypt.  Om.  1H83.  Pietacbauuin,  Gesch.  d.  FhOBiiier  1889,  969.  Soarabaeus: 
Petri«,  E^ptian  deeoraiive  art  1895,  22,  18. 
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mit  Garnrüllcliciiliciikt  l ,  l  in  sillK-rncr  Stierkopf  mit  V(  rL^oMctt  ii  Hörnern  nnd  auf  die 
Stini  gehefteter  Kosette  gleicht  den  'iVinkgefüäseii  in  Tierkopffomi.    Andere  Furni- 


Plsttirrt«  K\Ui)(v  au»  Mylwi4. 
Xaek  Milcbhsrw,  Aaftog«. 


daknibmu,  GMdnUer. 


Goldblech 
Ulwr  Hulzkcrn. 
ScklirnaDD,  MjrkcnA  B.  MO. 


eleniciitc  >iinl  /ufälli^  nii'ht  an  niykenisi  li<  ii  (i<»ldv'aisen  <  r'  .ilt  n,  :il)er  snn.-^t  an  niyke- 
niHch«-n  1  >enkniäleni:  die  S  fiiniiiLT'  ii  Henkel  an  einer  .\lelall!irl>eil  naelialnnenden 
AluboMtervttöe;  dus  i>ehupp<>iiurnuiuent  au  bemulteu  Toageftbiseu;  eine  Triehterfui-ui  an 
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»'hensolchi'ii  '!'( ingffä»*i!ieu  uiul  Hb)<;cbililft  in  th'n  \\  aiulinulrn'ini  von  Knu^sot*.  Tfchiiixfli 
bemerkeiiHwcrt  int  die  wirkHame  KontroHtiening  venchietlenfarbiger  Metalle;  eine  silberne 
Keftakanne  umaiehen  neun  Spiralhflnder  alternierend  mit  Gold  plattiert.   Jene  Gold- 

Mhmicde  vtTMtinxU'n  j?ich  auf  «lie  Mrtallnialerei  mittels  Kinlfgen  der  von  Mrtallhlatt 
m'f«'hnitteiu>n  Fi^rnren  in  (Innkclfarlii^fcn  Schm<'l/,{»nin(l.  Den  niykcniwlu'n  .Sill>orlM'fln'r 
sclundrUi-n  BlunionkürlK'lM'n  in  «lifwr  Tecimik,  eine  Kcftitawe  zwei  Stierköpfe  mit  je 
eiuer  iliMH'ltt;  /.wischen  den  lli3nuru.'j 

Wer  waren  nun  die  Keftiu?  Auf  Grand  eiiwr  mehnpraehigen  Inschrift,  frdlieh 
ec9t  ptoleniiificher  Zeit,  Mrurden  «e  frOher  den  Phdnisiem  gleichf^ewtst,  woraun  mch 
der  Kritik  die  Fnljpirung  crfrah,  «!!<•  Trihntvascn  mIs  Triijjt'r  vorflersusiatischer  Kin» 
wirktiTiijcn  nnf  Airrpf''"  und  <lir  jrK'icl>arii}_r,.ii  mvkriii.scln  ii  ( uildlicclu  r  als  importiert«' 
Kr7.eujri'i>*'*<-  iiliöni/.iseltcr  ( foldwliniicdc  zu  hi  tnu  litcn.  die  tiiit  ji  iii  ii  .sidoniNclien  l'urpur- 
tvppiclu-a  /.UMUiumeu  cingefiiiirt  \v«»nU'n  wären;  n<K-h  weiiergelieud  haben  einige  die 
gsnse  MykenKkultnr  fOr  phöninoeh  erklärt.  Neuerdinga  aber  wird  jene  ptolemüiache 
Gleichitetxunff  ah  fUr  uns  anverbindüeh  abgelehnt,  man  erklirt  die  Keftiu  ffir  Nonl- 
syrer,  für  Kilikier  <tder  WcHtkleiliasinten,  für  Kreter,  letztere»  unter  Heruny.iehung  dec 
sehon  früher  ilcin  KeftinanH'n  trleicli^t^etzten  hihrwhen  Kaphtor.  Du  Kreta,  wie 
voransgt -rhrii  u;ir,  durch  die  fort.-rlin  ilfiKU  ii  Au8grahungen  sieh  mehr  und  nu'hr  als 
einen  Ilaupthitz  agäij<eher  Kultur  «»/fenhart,  .so  hat  es  viel  Verlockeudes,  in  den 
Kefriu  Kreter  zu  aehen,  und  in  den  damals  weitlun  geachSlsten  Keftivaiwn  mykeninehe, 
mithin  auch  in  den  von  den  Keftileuten  dem  Pliarao  dargebrachten  Tributvasen 
Schöpfungen  <ler  frühgrie«'hisehen  Kunst.  Sobald  die  IIypothe!*e  flieh  bcstiltigt,  mUSS 
die  Kritik  de«  fifryptisHien  Ornanu-nfs  insoweit  berichtigt  werden. 

Die  plattierte  Metalhiuderei  ist  noch  ausfülirlicher  auf  einisren  der  inykeuis«'hen 
l)(dehkiiugeu  mit  ligClrliehen  Szenen  iu  zweierlei  Gold,  Silber  und  Schwarz  auf  dem 
kupfernen  Grund.  Das  Fluasbild  auf  einer  derselben  mit  Lotus  und  Papyrus  und 
Enten  jagenden  wilden  Katzen  scheint  als  Motiv  ügyptisch,  aber  die  .\rbeit  wt  m 
ägätwh  wie  die  der  anderen  Dolche.  Kin  paar  Waffen  aus  dem  Schatx  der  Aahotep 
fordern  zum  Verirleieb  ;mf.  T>rr  I'^oli  h  mit  Heuwhreeketi  nnd  dem  von  einem  Löwen 
verf<dgten  Stier  ist  inhaltlich  und  /.eichneriseh  wie  mykeni.-K-h,  vielleicht  schon  myke- 
niflierend;  doch  ein  paar  angereihte  Hieroglyphen  fallen  aus  dem  Stil,  auch  die  Technik 
ifft  verschieden,  nur  Gravierung.  Die  rein  ägyptischen  Figuren  einer  goldenen  Axt 
sind  eingelegt,  ab(>r  nicht  plattiert,  .sodas.s  also  die  ohnehin  jüngeren  mykenischen 
Sachen  auch  tcM-hniseh  auf  entwiekelt«'rer  Stufe  stehen. 

Die  S«'hmucksachen  jreben  zu  einigen  stilkritischen  Hemerknnireii  Anlas.«.  (Je- 
hänge  der  .Vahotep,  Kettchen  mit  einen»  Blatt  an  jedem  (ilied,  unter.seheideu  «ich 

*)  Zum  silberoeu  älierkopf  vei^l.  den  tönern«D  aus  Karpatbos:  Paion,  Journal  hell.  1887 
Taf.8S,  9. 

-)  fCefti  vaneri:  Max  Mflllor,  .Vsien  347.    Hclbig,  Qiie»tion  myet'nicniie  318. 

Keftiu  ^Fhöniüer:  Kbers,  Ägypten  und  die  Bacher  Moai«  180.  Maspero,  Ucvue  crit.  l»H, 
508.  MfkeoiaclieOoldbecherphOnisfMh:  v.  Sybel,  Kritik  2.  SS.  MykeolkuHar  phOnisiBcb:  Helblg, 
Memoire«  de  TAcad.  des  inscr.  1896,  291  ü'ur  la  que^tion  inyc6nienne;  Bayer.  Akad.  Sitr.  Ber.  1896, 
539.  Dafcegen  Tsunta»,  Eph.  18Vt7,  97.  Keftiu  —  Nordsyrer:  riet4»chn>anB,  Phönisi«r  2.^7.  tJtein- 
dorff,  Jahrbuch  1892.15.  Keftiu  —  Kilikier:  Max  Müller,  A«ieii  386,  Keflin WMtkleinasialea: 
Malier,  Mitt.  Vorderasiat.  (;om.  V  ISltH,  1.  Keftiu  =  Kreter:  Evan»,  Journal  1894,  370.  Ksftia 
—  Ostmark  der  Myk«oikuhur:  Mayer,  Jakrb.  1892,  191.  v.  Biaaing,  Jalubuch  1888,  53. 
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von  den  allerdings  iiinfaiigt'eichcreii  in  dem  auch  viel  ilteren  Clol<l«ch«t«  der  trojaniwiien 
sweiten  Stadt  nur  durch  die  deutliche  Basiliskenform  aller  Endblftttchen;  man  kann 

da  zweifeln,  welcher  St'ite  die  Priorität  der  Ertindunj;  jyehöre,  und  oh  der  A>;ypter  ein 
klsiiiasiati-i'hrs  Sr^licina  ügyptisirrt  nAvr  (I  r  Tr-ijaiii-i-  «iiun  ä<:y]>tisehen  Typ  neutra- 
lisiert halir.  Dir  ranrcnfrtrniifrcn  Kiiäiiff  mit  ansit/iiulcii  Kiiüpt'en  sodann,  aus  den 
uiykeniiic'hen  liurggriilM-ni,  liaiu'u  einen  I'orseher  an  ilteMeli)en  phrygiseheu  (iieijeiliiiUMer 
erinnert,  deren  Formen  wir  an  einer  ägyptiich«!  Truhe  nachgeahmt  fanden;  deshalb 
brauchte  cUeaer  Zweig  der  mykenischen  Kun»t  aber  nicht  von  Klcinamen  abgeleitet  xu 
sein,  sondern  heide  (iehiete  könnten  demselben  Knlturkreis  angehören.  Es  handelt 
sieh  liii  r  Ulli  eine  te<'hinMcht'  KiLn-iiart  priniitivereji  f »o]irä;:('>.  TK  r  Stil  <!(  r  gesehnitzten 
I loi/.tonuni ,  welelior  <U'ni  autge<lrüekten  Blatt-^oM  si  ine  Zrirlimiii^^  ^mI».  steht  dem 
son^jtigen  mykeniseheii  Wcllenstil  frennl  ^rt.jreiiiibfr;  «lie  (iravierung  mit  Hilfe  des 
Zirkel»  geometriaiert  die  Zeichnung.  Dagegen  haltrai  sich  die  sum  Aniheften  gelochten 
schwereren  Stücke  mit  all  ihren  orientalieierenden  oder  wenigstens  Orientalischem  Shn- 
Kchen  >rotiven,  aueh  die  ,Astarti  %  ganz  im  spezifisch  mykenischcn  Stil,  der  tauben- 
umflatt'Ttc  I^au  ist  ein  dreifacher  myk-eiii-rhcr  Altür. 

Die  Juweliere  Syriens  und  Ägyptens  verstanden  sieh  aneli  auf  ychmt  l/tiin- 
lageu.  Ghisfabrikation  war  in  beiden  Läuderu  längst  zu  lluusej  anfangs  wurde  nur 
nndurchaichliges  farbiges  Qhu»  erzeugt  und  vomigaweise  fflr  Werke  der  Kleinkunst 
verwendet,  ScarabKen  und  Schmneksadien.  Der  mit  Kupferblau  gefärbte  Olasfluss 
diente  als  Surrogat  fOr  den  teuren  Lapis  lazuli  (ägyptisch  Cheshet,  grieehiseh  Kyanos  i. 
So  kam  man  dahin,  Sninlti',  nchen  farbigen  Sti'ifien,  in  (Joldgesehmcide  uml  Gold- 

gefäss<'  einzulegen.  Dergleichen  kalter  Zellensehnielz  ist  erhalten,  zum  Heispiel  ein 
Armbtmd  der  .^Vahhutcp,  uud  kommt  uueh  iu  ägyptischen  Abbildungen  von  Prttcht- 
gcfiissen  und  anderem  LtucnsgeiAt^  besonders  des  mlrchenhaft  reiehcn  Bhampsinit  vor. 

In  den  Fmidgruben  der  Mykenäkultur  sind  ungezählte  ZierstOcke  von  Glasfluss 
gefunden  w»»rden;  da  .*ie  die  Onuunentformen  aufwei.'*»-!! ,  welche  an  d»'n  lu-imi.-ichen 
Krzeugnis.'ieu  belieV»t  waren,  so  f'iltrt,  duss  schon  so  früh  die  !\un*;t  des  ( »las^climelzens 
nach  (irietihenlaiid  Ubcrtragt^n  wurde.  Diese  Zierstücke  dienten  übrigens  häutig  nur 
als  Kern  für  mnen  leiehten  Goldfibei»^.  Und  wie  Ghuenaten  die  P^n^Uilen  seines 
Palastes  zu  Amama  als  ^mi  eloisonnä  bchnndcltc,  so  setsten  die  mykcnisehen  Bild- 
hauer Sfn<'krh('n  Kyanos  iti  iluc  .Ma!)asterfri» >e  i  in. 

Elfenbein  war  immer  eines  der  wichtigsten  Materialien  orientalis<-her  Kiinstübung; 
Airv|>t<'r  titid  \'<T:ifcii  Mti«stcn  es  ges<'hickt  zu  verarbeiten,  Möbel  und  allerlei  (ierät 
damit  cinzidegeii,  an«'li  erhabene  Figuren  daruu«»  zu  schnitzen.  ^lit  Slrausscueieru,  der- 
gleichen eincA  in  MykenS  sich  fand,  und  anderen  Orientartikebi  gelangte  es  denn  auch 
nach  Griechenland,  zum  Teil  vielleicht  schon  verarbeitet,  zum  Teil  jedenfaUs  roh;  denn 
einzelne  Fundstücke  am  dem  IVloponnes  verrat«  n  dm  t  inlii  imischcn  Stil,  wenn  auch 
die  Jlildtypen  entlehnt  sind.  Genannt  sei  eine  Bii(  rings  mit  Widdern  vf>rziert  und 
eine  D<>l<di«(  !H-fd<>  mit  dem  wMppenartigen  Typus  ili  r  Siitde  zwischen  zwei  aufgerichteten 
Löwen,  iintcrhall)  ein  Spirahietz,  alles  in  erhalHiier  ^Irbeit. 

Wenige  Techniken  sind  in  soviel  Exem[)laren  vertreten,  wie  der  Siegelschnitt 
AuNser  den  in  scluirf  ausgepr%tem  Gegensatz  zueinander  stehenden  Arten  der  ägyp- 
tischen Itingsteine  und  der  m&'^opotann'sehen  Cylinder  lehrt  unsere  Epoche  noch  zwei 
pmsse  r,nij>|)en  tiefgeschnittener  Steine  kennen,  weh-he  konventionell  nh  hittifisrhe 
und  aU  luselsteine  bezcieUuet  wtfrdcu;  jtue  gehönfii  dem  iiordsyrisch-kappadociecheu, 
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(Iu-m;  «li'iii  ägüiM-lifii  Kiiltiirkrcis  an.  Wie  «lit-M-  l>(.-iiK-ii  ileiii  iu»fli  wilcU-ii  StanniK- 
ihrer  ESgenart  veredelnde  Reiser  der  swei  orientolinchen  Hochkulturcn  aufgcpf rupft 
hoben,  das  ¥rird  dem  näher  Betrachtenden  recht  anschaulich  an  ihren  frcschnittenen 

Steinen.  Intcrcs.-aiit  ist  xlion,  wie  die  hittitiitchen  Steine  «wischen  Rin^tfin-  iiml 
( 'yliiulerfurni  selnvaiiken.  Interexsantcr  alu-r  nocli  sind  die  (»rit-ehenland ,  Iituipt- 
sji«-ldieii  l*el<»j)<>nnes  und  Kreta  stammenden  sojrcnurintrn  In-ilsteine.  In  l'tlaumen- 
kern-  und  Linsentorni,  aiifung>«  iu  weieliereu,  dann  auch  iu  liiirteren  .Steinart»n,  /iu'i>i 
roh,  allmählich  immer  vollkommener  geschnitten,  stellen  sie  am  öftesten  die  xahmcn 
und  die  jagdbaren  Tiere  Griechenlands  vor,  auch  Wassertiere;  dasu  dann  aerfleischende 
Lüwcn,  ferner  mythische  Wesen,  PsteOMmen,  vieUeicht  (Jötter,  Kultj<zenen,  Jagd  Und 
Kampf,  .'^olelie  Ti<'fsehnitte  siinl  (huin  aneli  anf  goldene  Sie<;elrintre  iil»erjr<'jran^en, 
deren  lM>rm  die  Ägypter  /.iier.st  ausgebihlet  hatten,  .\lier  äj^yptisi  he  Figuren  erscheinen 
auf  den  niykeniochen  Ringen  so  wenig,  «rie  sonst  an  mykenisehen  Fund.stUckon;  eher 
chaldttische  Typen,  ähnlich  wie  auch  auf  hittitischcn  Steinen.*) 

K»  lohnt  noch,  einen  Blick  auf  das  G^nstSndliche 
<h'r  Kunst  zu  werfen  und  einige  Typen  auf  ihre  \'rtl>reitung 
und  Verwendung  an/.n.seheii.  Zuerst  einige  ans  di m  (iiMete 
de»  Ornainentj«,  welches  filr  Zwecke  der  Siilkritik  tUn  Wert 
hat,  wie  fflr  den  Grammatiker  etwa  die  Endung  sie  hat  mr 
Bestimmung  eines  Wortes.  Mancherld  Austausch  lässt  sich 
weit  liinauf  verfolgen,  die  letate  Quelle  ist  noch  nicht  für  jeden 
Typus  ermittelt,  für  manche  Erscheinung  muss  es  genflgen,  ihre  Allgemeingiltigkeit 
festzustilhn. 

l'apyrus  und  J.»)tus,  original-ägypti.M-lie  Ornamente,  Imttcn  .schon  früh  in  dju* 
vorderastatbcho  Kunstgewerbe  Eingang  gefunden.  Dafflr  werden  andere  in  der  Kunst 
des  alten  Reichs  veigeblich  gesucht  und  erscheinen  in  Ägypten  erst  in  den  Zeiten 

h-i)liaft<  ren  Verkehrs.  So  das  Vierl)hitt  (Blattkreuz)  im  mitth  ren  Reich.  Tn  der  Zeit 
(h'S  neuen  Kelches  treten  wie<h'r  neiU'  Ornamente  in  ih'U  X'onlerirnmd :  die  Rnsette, 
im  alt«'n  Reich  nur  v<  rein/eh  und  nicht  friilu  r  als  in  ( "haidiia  \  i>i  k<iuniieiii| :  die 
Spiralzügc  und  Spiralnet/.e,  bisher  auf  die  Ciravicnuigen  der  Skarahäen  lie.schränkt, 
nun  aber  mit  ansgcnprochener  Drahtimitation  in  die  MnstcrbIXtter  der  Weber  und 
Maler  und  im  Mykenisehen  auch  der  Steinmetscn  aufgenommen;  das  Bouquct  aus 
«wei  iihen'inander  gesetzten  Blumen  (einer  mit  nach  innen  und  einer  mit  nach  uti>«8cn 
eiinjerollten  Hlattnimlern,  unter  letzteren  häiiL'^eu  Ttupfcn  (»der  tlatlernde  Ränder  heraus, 
sogenannte  I<iliel,  au<-h  als  >vcil)lii'her  Kuiifput/  verwendet  >nwie  als  .MitteNtück 
zwiHchen  je  stwei  sit/.enden  (Jreifcn  oder  .springenden  Jlöcken  asiati.-ich-.symmetri.seher 
Kompoaitionsart.  -) 

Unter  den  Tieren  war  der  Löwe  bcvorangt  und  zwar  überall   Das  Sphinxbild, 

von  Haus  vielleielit  gar  ni«'ht  rein  iSgyptischer  1  lerkunft,  hegann  danuib  seine  Wnude- 
rnng  durch  die  Welt;  als  Rild  einer  Königin  weililich  geworden  nahm  es  zngieicli  dii- 
Retliigelung  der  asiatischen  Monstren  an.  I  iiägyplisch  ist  ilas  Stehen  oder  Sit/.<  n  der 
Tur^phinxc  von  OjHk  und  tler  mykenisehen  Kxenijilare.  Der  (»reif,  auch  ein  (le.sehöpf 
im  Stil  der  chaldttischen  Monstren,  wie  der  Flfigellöwen  mit  Adlcrkrallcn  und  Spita- 


')  Furtwinglcr,  Gcnunt n  l'jOO  III  28. 

*)  Zar  Lilie:  v.  Sybel,  Kritik  25.   BorcliarUt,  rflanseiuilule  18. 
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ohrpn,  mit  .\<ll('rk<»pf  hcrcit^  in  il*  ii  Winidirt  riiäl<l('ii  von  lU-iii  IlaMiii  viellt'irlit  niclit 
xiifälli^  iH>l)cn  jciii'ii  ('iiiwaiuieriKlci)  AHititon  vorkuiiinu'ii(i,  wird  laufend  und  zerfleiflchend 
in  Kyr(>!ijry|>ti«f'hpri  iiml  nivkfniMrhi'r»  l)i'nkniji]<rii  ir'''^<*hil(lcrt. 

i>ic  luauiiigtach-^ti'u  und  origindUtcii  MiM-iil>il(lung(.'U  wci.st  n«>l)cii  MeMipotaniien 
die  von  dorther  angcngti'  Mykenitkultar  nuf.  Während  e»  ftich  nun  im  Chrietit  «icher 
um  Dümonen  handelt,  wird  hier  gefragt,  ob  nicht  reine  Laune  der  Phantasie  mit  im 
Spiele  sein  könne.  Anch  zur  präzisen  Reantwoiiunjf  der  anderen  rnytliolu|;i.'irheii  P'rajjc, 
ob  und  inwieweit  die  mykenisehe  Kunst  srhun  (lütter  darstellt,  Kidarf  es  noeh  vitder 
exakter  l'or.-i  lumL'  Zu  den  Frauenj;ruj)|M'a  im  Freien,  auf  «letn  (iidtlisiefrel  und  der 
Gemme,  kuuunt  nun  die  knuääiM'he  Miniatur;  der  dabei  gezeielinote  ^Utur  könnte  an 
eine  Panegyri»  denicen  lasRcn.  Die  MylccnSkunat  liebt  die  WirklichkeitMchilderung  und 
liebt  in  ihr  tuhea  ruhigen  Bildern  «umeiBt  doch  das  pulnerende  Leben,  stellt  daher 
gern  den  Kampf  bis  aufs  .Nfesser  dar  ujid  das  Stierfangen  blos  mit  der  Faust,  ein 
Spiel,  aller  auf  To<J  tnid  Tjehcn.  Tu  den  Kaiiiiifszeuen  rr^clieiiit  auf  einem  (Jnldring 
zum  ersteiunal  da.s  anspreeiiende  Motiv  des  Verwundeten,  welelies  wetler  die  baby- 
lunisclie  noch  <lie  ägyptirfehe  Kunst  kennt;  diese  kenneu  nur  die  Iveieiien  unter  den 
Pflsaen  des  Siegers.  Freude  an  der  lebendigen  Natur  spricht  eharaktcnsttsch  auch 
aiw  der  Behandlung  dos  Landaehaftlichen  in  den  mykcnisehen  Schildercien;  wagt 
sie  sich  docli  an  perspektivische  TiefcndarstelUing.  Das  imebene  'I'crrain  mit  .«einer 
Bepflanzuii^',  die  Hurg  nuf  einer  Ilölie  des  sic  h  weiterhinzieliendt  ii  (Jebirges,  ja  {-Asi 
s«-heiiit  es  aucli  in  das  iiild  liereinhängende  \V«dken,  all  das  gibt  es  in  der  älteren 
Kun.st  nur  Iiier,  Weder  die  ägyptischen  Landscluiften  aus  dem  Niltal  noeh  ihre  Städte- 
belagemngen  vermögeu  sich  aus  dem  Kansleistil  in  die  Sphäre  der  Poesie  zu  erheben, 
das  gelang  suerst  den  igftischen  Kün>«tlcrn,  wo  auch  ihre  Heimat  gewesen  sein  mag. 
Di«  Laubbäume  in  mykenisehen  Land.s<'haft.'<bildern  .•^elien  Ölbäumen  älinlieli,  der- 
gleiehen  e«  dfuunl?)  in  (Jrieehenland  vielleicht  noch  nicht  ^m1i;  die  Pnliuliiiiimc,  ob 
dannds  in  Wirklichkeit  («Icr  nur  im  liildi-  nach  (jrieclienland  Ubertragen,  beweisi'u  jedcn- 
falL^  Beziehungen  zum  Orient,  ebenM)  wie  die  Nillandschaft  der  mykeuischen  Dolch- 
klinge solche  mm  Nittal.  Die  Muschel  der  mykenischen  Vasenmaler,  wenn  wirklich 
die  I*urpurscline«'ke  könnte  ebensogut  Purpurfiu"bcrei  im  ägäisehen  Meer  wie  l'rsprung 
der  beinalten  V:i.sen  in  Phönizien  bezeugen.  Auch  die  übrige  Klein  weit  mariner  Tlire 
und  Pflanzet!  au  giddenen  und  trmrnien  (lefiissen  mit  ihren  an  .\fpiarien  gemahnenden 
Felsbildungi n  kami  an  jeder  Küste  geschaffen  i>eiu;  jedenfalls  ul>er  »etzt  sie  lebhafte 
Kdnjttleraugen,  intime  Naturemj^ndung  und  spielend  leichte  Hand  voraus.*) 

Demgegenüber  erscheint  es  befremdlich,  die  Landschaft  scllist  cum  Ornament 
wen!<  n  sehen,  nSmlich  das  (•«■!)! rgstemUn,  die  Berge  wie  aufgerichtete  Schuppen 
mit  geschwungenem  Uinrl.ss,  von  allerdings  si-hematisierten  Pflanzen  iK'lel>t:  »^o  an  einer 
Klfenbeinsclieibe  aus  Spata  und  an  bemalten  Va.<en.  In  der  tirvuf lii>^elien  \\  andnitdcrei 
in  ein  Netz  wie  von  ti,uaderfugen  eingezi>ichnet ,  sieht  es  au.'S  wi«-  Nacidiildung  orien- 
talischer bemalter  und  glasierter  Tonfliessen,  falls  die  geraden  Linien  nicht  etwa  alle 
snm  Pflansenbild  gehören.  Ekidlich  verzeichnen  wir  das  erste,  allerdings  nur  ver- 
einzelte Auftreten  der  zukunftsreichen  welligen  Ranke  mit  wechselstSndigen  Sprossen; 
an  einem  theriiischcn  Tongeßisse  konmtt  sie  vor.  *) 

>)  (ic»tter:  P*  rrut  et  Cllipies  VI  841.  TmntM-MsDStt  299.  Furtwlngler,  Gemmen  III  84^ 
M«jr«r,  J«iirbuch  1892,  189. 

9)  Kanke:  Riegl,  Stiifrngon  \m,  121  Fig.  50. 
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Kine  (iciiu'insainkcit  t\vs  Stiles 
läsHt  .sich  in  der  Zeichnung  nicht 
verkennen.  Afrypton  de.«  neuen 
Reiches  .sieht  auch  in  dieser  Be- 
xielnui^  wesentlich  anders  aus,  als 
das  alte;  und  der  eigentümliche 
Stil  der  Kpoche ,  welcher  den 
Werkendes  syroäf;y|)ti.scheii  Kreises 
da-s  Gepräjce  pht,  eignet  auch  denen 
«Ics  äpiischen,  mehr  als  den  hitti- 
ti.schen.  Wjllm'iid  letztere  eine  von 
der  niesonotUMiisclicii  Kunst  üher- 
k<Mnniene  Schwere  nie  recht  über- 
wanden, war  <lie  !igyj)ti.s<'he  Zeich- 
uuna  markig,  aber  ein  wenig  haus- 
backen gewesen.  Nun  vollzog  .sich 
hier  ein  tiefgreifender  l'mschwung. 
Die  Formen  wunlen  Hüssig,  wir 
mu.sstcn  annehmen  unter  KinHusi» 
des  gesteigerten  Verkehrs  und  <ler 
innigen  Berührung  mit  cler  weiche- 
ren Art  Asien.s,  welche  die  Bc- 
fangcnlicit  Altägyj)tens  gelöst  zu 
haben  .schien.  Man  erfreut  sicii 
an  vollgeschwungencn  Linien  wie 
den  Pntfilcn  <ler  Kelciikapitelle 
in  den  grossen  llypostylen  und  au 
dem  geläuterten  Gesclunack  der 
Basreliefs  aus  .\bydos,  d«Ten  fein 
eni|>fund<'ne  Zeichmnig  der  ägyp- 
tischen Skulptur  einmal  inid  nicht 
wieder  eine  g«'wi.s.sj'  Au.sdruck.s- 
fähigkcit  verlieh.  Doch  blieb  die 
l'bertreibung  nicht  au.s,  die  Figuren  l)üsf<ten  Mark  und  Km»chen  v'm,  sie  wurden  in  der 
Kamessidenzeit  s<)  .schlank  und  geschmeidig,  dass  sie  als  Kaut.<chukmänner  bezeichnet 
werden  konnten.  Solche  aalhaftc  (iestalten  tinilen  .sich  besonders  in  Darstellungen  von 
Kämpfen  und  Tänzen.  Der  erst  im  neuen  Heich  ges«'haffene  Typus  «les  Pferdes  ist 
elwu  «h'.shalb  so  gezogen  und  .so  weich  ausgefallen.  Der  Uberschlankheit  und  l'bcr- 
ge.s<dnueidigkeit  pandlel  geht  eine  l'berlieftigkeit  in  den  Bewegungen.  Nun  halien  an 
diesen  Kigens«'haften  auch  die  mykenis<'hen  Figuren  Teil,  die  laufen<len  un<l  zer- 
fleischenden Lr»wen  und  (Jreife,  die  rennenden  (lespanne,  di»»  jagenden  nn<l  kämpfenden 
Männer,  im  höehst«'n  (Jrade  auch  <lie  Stierfänger.  Wie  unter  lusiatisclieni  Kinfluss  in 
Ag}*pten  entstanden,  aa  schien  ilies<'r  Wellen.stil  <lurch  die-selbe  Verniittlerhand  der 
l'hr»nizicr  in  die  Mykenäkultur  übergegangen  zu  .sein. 

Doch  nudiren  .sich  die  Stinunen,  welche  umgekehrt  i\vT  Ugäischen  Kultur  eiiu' 
nicht  blo.ss  selbständigere,  sondern  geradezu  führende  Stellung  vindizieren  miW-hten. 

<r.  Bybel,   WeltHncbiobt«.  5 


Isis.    Agy|>tiKche!t  Keliof. 
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Wa«  au  ihr  so  ülnTrsisrlit  iiihI  aiisprirht,  «las  ist  ihre  küiistlerisrlit'  Kraft,  dii-  Natur 
als  lfln'H<l  .M'lu'u  zu  lasM'u.  Da  werdn)  Motiv»-  jri'finulcn,  au  <li»-  kt-iu  A^yptfr,  kt-iu 
lial>yloiiiiT  fji'daflit  liatt«',  dt-r  vrrwundrt»'  Käiii|)fer  zum  Jk'i.'<pi<'l.  Ks  i.nt  uirht  «Irr 
Naturalisnuis  diT  Form  odi-r  der  Farlu",  soiidcru  der  Hrwejruufr,  jri'ru  t'iui'r  äussi'rsU'U, 
der  atoudosfu  Jajjjil  uud  «k-r  si-linaul)oudi'u  Wut. 

S«ildif  Kunst  niüssi'u  auch  dii'  A^yjitrr  i'iiist  m'srhätzt  hahcn,  dcuu  <lii>  Fun<lc  U-hrtMi, 
djiss  dcr^lriflii'u  in  Ajirypti'n  t'in^ri'fiihrt,  au<'h  uach|;cahmt  wunli'.   .Ja  die  ,niyki'ni.«M-lH'* 


I{ani6«M  II.  gegen  die  Cheta.    .4gy]tii8che8  Wandbild. 
Nerh  Vritn  d'Arvooct. 


Naturauffa.<sun;r  hat  zi'it\vei.«*c,  unter  .Vnu'iiophis  III  und  IV,  dir  IMiaraont-ukuust  1m'- 
lierrscht.  Die  Hiclilun^  jripfilte  in  der  kurzen  I{eformatinn.-/eit  ( 'huenat«-ns.  Natura- 
lismus, wenn  auch  nicht  j.^crade  mykenischcr,  nändich  ein  crsi'lireckcn<lcr  Naturalisnuis 
nicht  der  He\ve<riinfr,  sondern  der  Form  spricht  ans  di-n  I'orträts  des  Pharao  und  der 
Seinip'U.  AIkt  die  Dekoration  s«Mnes  I'allastes  zu  .\marna  rivalisiert  mit  dem  zu  Kum.«.««»s, 
und  von  «len  rein  ä;;ypti.M"lu'n  Wan<lp>miilden  s(eelu-n  die  Malereien  des  Fusshodens 
nu'rkwürdif;  ah,  die  Fi.<che  und  Enten  im  Weiher,  die  Stiere  uud  Kälher,  Vö^el  un<l 
Sehmetterlinfre  in  allerlei  (Jeröhr  uud  (Jehüsch,  voll  mykenis<-hen  T,4'hens.  I.xt  das 
aller  nicht  vor  allen«  Weltstil "."l 

')  MykeniHchc»  in  Ägypten:  v.  ItiHsin;.',  Ath.  Mitt.  1S98,  242;  \b99,  486.    Naville,  Uev. 
arch.  18»8  II  1.  Mykenittcher  Stil:  v.  HiHKinjr,  Jahrb.  1898. 28  Taf.  2  Hroii7.ew;hale  niykenincher  Zeit. 
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Dritte  Periode.   Die  Zeit  des  assyrischen  Weltreichs. 


Aillerkü|tfi|^r  Ciott.    ^VssyriscUe»  Wauilrt-liiff. 


Die  Grschicht«'  p'lit 
iiircn  (iaii^;  iti  ilircin  Kalci- 
(loskiij»  vi'rsi'h"u']»on  «lit« 
Fipiri'H.  Im  Orient  /win;;t 
die  schneidige  Ilaiid  des 
Ajwyrer«  nicht  bloss  die 
V(»lker  Mesopotamiens  und 
Syriens,  sondern  auch  (his 
entihrniite  Ajrypteii  zum 
ersten  Weltreich  /usannnen. 
Tvrus  inid  Jerusalem,  so 
(glänzenden  Aufschwunj;  hic 
nehmen,  müssen  sich  hier 
iH-scheitlen ,  Tyrus  Kndet 
im  fernen  Westen  Krsatz. 
Die  Hellenen  aber  nelunen 
ihre  hleihenilen  Sitze  an 
Ix'iden  (Jestaden  «les  äj;ä- 
ischeii  Meeres  ein.  Mit 
den  homerischen  (Icdichten 
tritt  <lie  Menschheit  in  eine 
neue  Ära  |»octis«'her  Kultur, 

Auch  Italien  p>lan^t 
nach  Einwanderung:  der 
Etrusker  zu  fester  lic- 
siedclun^;  im  Austausch 
jfcistipT  (lüter  vi-rhidt  es 
sich  noch  laugchin  nur  auf- 
nehmend. 


Orientalen  und  Hellenen  im  Wettbewerb. 

Weltbild. 

Unter  (h-n  letzten  Kaniessideii  zerbriH-kcltc  die  Macht  Afry)»tens,  wcchsebHie, 
ja  landfremde  Herrscherjrcschlechti'r  lösten  sich  ab  und  lajjcn  im  Streit,  im  z»'hntcn 
Jalirinuidert  die  zwciundzwanzijrstc,  Iibys«'he  Dynastie  mit  dem  I'harao  Sesonk,  dem 
Sisak  der  Bil)cl,  <lann  di«'  drciun<Iz\vanzi;^stc  von  Tanis,  die  vierundzwaiizi^slc  von 
Hubastis.  Priesterktinijrtiun  und  .\ninionkultus  v<ni  Theben  erhielten  si<-h,  nach  ."^üden 
verpflanzt,  in  «lern  Steckreis  des  .Staat«-s  von  Xapata.  Von  dorther  stammte  die  fünf- 
mi<lzwaiizi(rstc,  äthiopische  Dynsistie  der  Sabako,  Scbakhol»'p  und  Taharka,  welche  nichts 
kun.stgcschi<-htlich  KrlH-bliclies  hinterla>scn  haben. 

5* 
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Haliy Iniiii'ii  l>i«-tct  zwei  StiMtidciikinäK'r.  Kiii  (irt'ii/.sl<-in  mit  «lein  Hil«l<-  <lrs 
Afaniiikiilinnclii,  tk-?»  tatkriiftijrt'ii  (u'^ncr!*  Tiglatpilrsars  von  AK^vrk-n,  fiithäll  in  «Irr 
KK-i<hiii^  tk's  Küiii)ff»  das  i'rsti'  Z<>u^iiis  für  iiH'sopotaiiiisflH'  KunststickiTfi.  Das  um 
000  rntstandi'ue  Rdu'f  aus  Sippara  mit  dem  Kult«-  <lt's  Sanuis  zt'ijft  in  (k-m  NaYsk 
«k***  tlironendi'n  .Sünnt'np»tt«'s  fin  protoäolischcs  Kapit«-!!.' i 

Krstor  EroltcrtT  unter  Assyriens  Könip-n  war 
Tijrlat|»iU'sar  I  i  llOü);  ihm  sendet  jetzt  der  Pharao  (ie- 
Hchenke.  Denkmäler  seiner  Taten  sind  die  Felsreliefs  zu 
Korehar  und  an  der  (iuelljjrotte  des  Sekenneh-su.  Weiter- 
hin tritt  Assurnasirpal  (885)  hervor,  wek'her  die  Residenz- 
stadt Kahich  neu  haute  uiul  in  ihr  seinen  I'aljist  ijetzt 
Ninirud  XW.).  Den  Typus  der  assyrischen  Militär- 
nionarelu'U  hat  Sahnanassar  II  (860)  am  glänzendsten 
verkörpert;  er  rühmte  sieh,  eiinnuldreissij;  Kampagnen 
gemacht  zu  haben.  Aueli  er  haute  sieh  einen  I'alast  in 
Kalaeh  (Nimnul  Von  jedem  dieser  heiklen  Könige 

ist  eine  Statue,  eine  Stele,  ein  Obelisk  erhalten;  aus 
Sahnanassars  Zeit  noch  das  eherne  T*»r  v«>n  Impirbel 
(Hulawat  l.'l 

Assyrien  i.st  das  obere  Meso]Hitamien  am  .Mittellauf 
»1er  zwei  .Striime,  mit  seinem  Schwerpunkt  am  Tifrris; 
nicht  das  tischflaehe  .Mluvium  des  Niederlandes,  sou<lern 
ein  mässip  bewegtes  Terrain,  bihh-t  es  den  l'berjraiij; 
zu  den  anschliessenden  lIo«'hjfei)ir^släudern.  Kalkstein 
und  Alabaster  stand  den  Haumeistern  zu  (iel>ote;  aber 
sie  haben  darauf  verzichtet,  den  Keichtum  auszunützen. 
\'«'rharrend  Iwi  der  Weise  des  Niederlancles,  führten  sie 
<lie  nämliclien  nutssi^en  Wände  aus  unffebnmnt«'n  Ziegeln 
auf,  nur  dass  sie  sii-h  nicht  mehr  die  Zeit  nahmen,  vor 
dem  Aufsetzen  die  Zic;rel  trocknen  zu  la.sscn;  feucht  wie 
sie  aus  der  Hand  kamen  wurden  sie  nufgcpackt  mul 
Uleliten  so  zu  einer  homo^>nen  Masse  zusanunen. 
l 'iiifan^rreiche  .Stcinplatti-n,  mit  einem  Teppichnuister 
in  Flachskulptur  verziert,  lajrcn  als  Schwellen  in  den 
Türen.  Im  Hochl)au  wurden^  nur  zur  Verkleidung  der 
unteren  \\'andHächc  in  den  Staat.xzinuiicrn  und  Höfen 
fla«'h  skulpierte  AlalKisterplatten  verwendet.  Diese  un« 
M'liun  von  den  Ilittitcren  luT  bekannte  mouumentale  Fläehen«leki»ratiou,  uu  den  langen 
Wand>trecken  figurierte  Friese  mit  Darstellungen  aus  <lem  Hof-,  Jagd-  und  Kriegs- 
k'ben  des  Königs,  steigert  si«-h  an  dt-n  Portalen  zu  höheren  Ueliefs,  Hildern  von  Göttern 


Obelisk  Siilniuiia!v«ar»  II. 


•)  Mardukidinachi:  Perrot  et  Chipicz  II  f.09,  Kig.  233.  .Maspen»,  H ist.  III  663.  8ama8: 
Perrot  et  Chipiez  II  209  Fig.  71.   I'inclie.<9  und  Ka.'wam.  Soc.  Hibl.  Arch.  Trans.  188.i,  164. 

-)  .Awj^yrien:  Perrot  et  Chipiez,  Hixtoire  II.  Ma.*ptro,  Hi^toirc  II  1897,  567.  III  1899,  1. 
Knrchar:  KawIin.«on,  Five great  nutnarchics  II  331.  .">fheiineh-nu:  Mu.Hpfro,  lÜHtoire  II  1897,659. 
Niuirud:  Layurd,  Niuiveh  1850;  Üi«coveries  1853;  Monumento  of  Niniveh  1849.  Balaw  ut:  Pinches, 
80c.  Bibl.  Arch.  Trans.  1880,  37, 
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im«l  Dämonen,  und  jfipfelt  in  den  riesenhaften  steinernen  T<»q>fosten,  welehe  zn  pewal- 
tij^en  Wäelitern  in  Gestalt  von  Fliifrelstieren  ausfrehiuu'n  sind.  Die  älteriLssyriselien 
Reliefs  kennzeichnet  Uusaerlieh  da«  riickäiehtslo«  quer  (il)er  d'w  Figuren  weglaufende 

Sfhriftbantl;  die  gedrunge- 
nen Figuren  füllen  den 
Kähmen.  Die  ( )l»er\vän<le 
wurden  mit  ghiMierten  Ton- 
flie.sst'u  ausgelegt,  auch 
tönerne  Gesimse  wertlen 
erwühnt;  untergeordnete 
Räume  begnügten  .sieh 
mit  Stuekmalerei,  alles 
naeh  altmesopotanu'si-hem 
Hraueli.  In  der  Deekenbil- 
dung  we<'liselten  Haiken- 
lagen mit  (Jewöjhen. 

Unter  den  Städten 
P  h  ö  n  i  /.  i  e  II  s  t  rat  T  v  rius 
in  <len  Vonlergrund.  Kine 
neue  weltgesehielit  liehe 
Hedeutiuig  gewam«  dies 
Volk  dnreh  die  Frstreek- 
img  der  Sehiffahrt  in  «las 
Westheeken  des  Mittel- 
meeres, wo  es  in  einer 
Anzahl  günstig  geU'gi-ner 
Städte  wirksame  Stütz- 
punkte für  die  Erschliess- 
ung der  Westländer  fand. 
Auf  die  Ausbeutung  friseher  Erntefelder  wurden  sie  naehdrüeklieli  hingewie.-^en,  .seit 
die  Grieehen  <la.s  ägäisehe  Meer  ihnen  entzogen.  Vorzüglich  ward  Karlhago  ein 
neuer  Stütz-  und  .Vnsgangspunkt  für  weitere  rnternehmungen,  erhol»  sich  «lalier  zn 
einer  selbständigen  Macht.  Jene  weiteren  Fahrten  gingen,  vielleicht  .schon  in  vor- 
kartliagiseher  Zeit,  bis  naeh  dem  iberischen  Tarsis  (Tarte.ssusj.  Die  Kinist  der  Phönizier 
bewahrt  «len  Charakter  einer  Mischkunst.  Auf  dem  Boden  Syriens  begegnen  sich  die 
Elemente  der  asiatischen  un«l  <ler  ägA-pti.schen  Weise,  vennengen  .sich  und  erhalten 
unter  der  Hand  des  phcinizischen  Zei«'hners  inunerhin  ein  eigenes  und  kennzeichnendes 
Gepräge.  Monumente  phönizi.schen  Fel.s-  und  Steinbaues  gibt  es  wohl,  aber  sie  sind 
undatiert;  es  erscheint  gewagt,  m-  hier  zu  verwerten,  es  wäre  denn  nur  zu  einer  all- 
gemeinen Charakteristik  |)hönizischer  Knust  überhaupt.  Sidon  besitzt  eine  wähn'iid  der 
a.s.syrischcn  und  der  |M'rsischen  Zeit  benutzte  Totenstatlt,  aus  unterirdischen  (irüftc'n 
iM'stehend,  zu  den-n  Eingang  sich,  wie  es  in  .Vitmemphis  üidich  war,  ein  Schacht  hinab- 
senkt. Heiligtümer  bes«'liränken  ihre  baulichen  Anlagen  auf  ein  Tempelchen  inmitten 
eine»  weiten  ringsunisrhlo.s.si'nen  Hofes.  Ein  .S4dclies  ist  zu  Arvad  (Anirit)  in  Hiiinen 
erhalten;  der  Hof  ist  selbst  a«is  dem  Fels  ge.schnitten,  dessen  .senkrechte  Wände  ihn 
unj-schlie.s.sen;  vielleicht  zogen  si«'h  Hallen  an  den.selben  hin.    Im  offenen  Räume  standen 


Aiwuriiuzirpal.    W  andrelief. 
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drei  Zelk'ii,  rin^H  von  Wiismit  nm^t'I)('ii;  auf  kuhiwlieni  Soj-ki-l  it1h»I)  sirli  die  vorn 
offene,  «us  einem  Miuiolith  jreliölilte  un«l  von  monolither  Platte  j«;e(leekt<'  .Adieiila. 
Kine  üfryptiselie  Cornielie  krilnte  den  Han.  hestantl  aiieli  das  hertUimte  Heiligtum 
«ler  .\phrodite  von  l'aplios  aus  einer  C'ella  innerhall)  eines  weiten  Hofes.  Als  Kr- 
finduiijr  der  IMu'inizier  jjilt  «'ndlieli  die  von  einer  der  Hildersehriften  abgeleitete  Bneh- 
Ktuhensehrift,  die  stille,  aber  tiiti^je  (Jehilfin  ties  Mensehen.  Vom  |)h<>ni7.i.<<-lien 
Alphabete  aber  stanuneii  .sowohl  die  M'niiti.<ehen  wie  die  frrieehi.xehen  mit  ihren  Derivaten. 

Di«'  Kr)iiige  von  Jerusalem,  DavitI  un<l  Salomon,  .«ind  uns  in  ihren  Tat<'ii  und 
Werken  deutlieh  jienufj  {;e/.eiehnet,  um  danin  den  Stil  damaliger  orientalis«'her  Kultur 


Asyrikchi-r  KUnig  auf  der  LiiwviijftKil.    Wniiilrelier  mos  Kalncli. 


in  l*ahL>*t  und  Tempel  erfassen  zu  können.  Itereits  David  hatte  mit  phönizisehen 
Arbeitern  «'ine  erste  liiirjr  jrel)aut,  aus  Stein(|Uadern  und  Zed«'rn  v«mi  Libanon.  Auf 
grö-i<crein  Fus<e  erri«'htel»'  Salommi,  gefördert  durch  den  befreundeten  luiil  selbst  bau- 
lustigen Kiniig  Hiram  von  Tyrns  liMJOi,  seine  Neubauten,  welehe  als  Ilauptbeisjiie! 
phöni/iselu'r,  das  ist  ilgypto-syriseher  Hauart  der  Periode  zu  verwerten  wUren,  wenn  es 
gelänge,  di»-  IU'sehr«'ibung<'U  der  Ilibel  auf  dem  Heissbrett  zu  fixieren. 

.Ms  ilauköqier  des  doch  wnld  orieutaliseh-parataktiseh  dispcuiierten  Pala.stes  werden 
Ilallenbauten  versehiedeiier  Hc^tinuniuig  luid  .M>nn  »sniig  genannt:  das  Haus  des  Libanim- 
waldes,  die  Halle  der  Siiideii  mit  eigt-ner  N'orliaili  ,,  die  Thron- und  ( «eri<'litslialle,  .^odanu 
in  Ix'sonderem  Hof  di«-  Wohnhäuser  für  Salnmon  >elbst  und  für  seine  (.i«-mahlin, 
die  Tochter  des  Pharao.  Noch  weiter  zurück  auf  dem  hiM-hsten  Felsgipfel  über  dem 
Palast    befand   .sieh    der    Kelsaltar;    hinter    ihm    und    iiuiiitteii    eines    weiten  Hofesi 
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i-rhol»  sirli  nun  «Kt  Hal(Mn<inis(*lK-  TcnijK'l.  iSriiinal  un<l  in  dit-  Tirfc  ^clu-nd,  licMtiunl 
«T  aus  (In'i  in  «h-r  Ifauptaxr  anfi-inander  foljjcMnliMi  RäunuMi,  Vorluillc,  Ilauptlians,  Alh-r- 
lii'ilijTston»,  «hts  (ianx<>  aussen  liufeisenfünnig  unifaj*st  von  einem  Knniz  nie»lri<r«T 
Kanunern  in  drei  Stockwerken  Uliereinander;  da»  Oherram-nde  tlaupthaus  w'ar  v<»n 
lioeluui^ehracliten  Fenstern  erleuelitet,  das  Inneiv  mit  Zedernliolz  ausffekleidet,  der 
Hoden  mit  ( Vjiressenliolz  f;edielt.  Jaehin  und  Boas,  die  zwei  Säulen  der  Tempelvorlialle, 
sowie  d;i.s  reielie  Temj»elj;ei"ät,  das  eherne  Meer,  die  zehn  Kesselwajjeii,  di»'  'ITnife, 
Sehaufehi  und  S<'hah'n,  Avami  sehh'ehthin  pliönizisehe  Arl)eit,  {^ejrossen  von  Ilinun 
Al)i  (h-m  Tvrier.  S«>  wohl  aneh  die  zw«'ihundert  Schilde  und  dreihundert  Tartsehen  aus 
j|^'triel)enem  (lold  für  <la.s  Lihanonwaldhaus,  nicht  minder  der  ül»er>roldetc,  elft-nheinenie 
Tlinm  auf  wchs  Stufen,  Thnui  und  Stufen  flankiert  von  je  zwei  goldenen  I/*"»w<'n.') 

I)«'r  assyrischen 
Periode  «rciiiiren  <iic 
meisten  Denkmäler 
auch  der  .hittiti- 
schen"  Kunst.  In 
Nord.syrien  wanl  zu 
Samal  jetzt  d:i>Hjirir- 
tor  ucujrehaut ,  hahl 
auch  das  innere,  und 
in  <ler  ohercn  Iltirj: 
der  ältere  Nordost- 
nnd  der  Westpalast, 

jener  mit  einem, 
letztens  mit  zwei 
.Hilanis".  Dii-.ser, 
wie  es  .s<'heint  «'i^ren- 
tihulich  hittitis4-he, 
aber  von  den  iiKsyri- 
schen  Könijr»'U  Ciher- 
niinun(>ne  Hautypus 
ist  in  der  Haupt- 
sache ein  «iuerlicj;»'n- 
des  langes  Haus,  ein- 

schlie.ssend  einen 
kleinen  in  der  Front 
mit  zwei  Säulen  sich 
öffnenden  \'orraum 
zwisclK'utnrmartijrcn 

Ausliil«lnn};en  der  ühri^rMcihenden  Frontniauorstiicke,  dahinter  den  Hauptsaal,  dcwcn 
rochtes  Knde  ali>rctrennt  zu  .sein  pflej;tc.     Auch  das  Tor  vnn  Saktschc;;«».«*!!  kann  nach 

•»  PhAnisien:  Mnspero,  Histoire  II  570.  Iberion:  IlQbner,  Jahrbuch  1^*98,  118.  Arvad: 
IVrrot  et  Chipiez  111245.  Eine  furnii-hc  auch  in  Lachiseh:  l'ptric,  Teil  ol  He.HV  1891,  3.^  Taf.  4. 
PaphoH:  Perrot  et  t'bipiez  III  2<;fi.  Hirani:  Manpcni,  Ilirttoire  II  742.  David:  Samnel  115,  II. 
Salomon:  KOnipc  I  5,  15.  7.40.  10.  16  20.  Stade.  ZcitÄcIirift  für  altlc*t  Wisnen^^  bafi  iss;!,  129. 
KauUsch,  Heilige  .Schrift  1894.  Lanve,  Hau«  und  Halle  1885,  25  Taf.  5,  4.  Puehstein,  .lahrbueh  1892,  9. 


(iott  auf  ik-m  Nacken  xwvier  Mäiiiivr,  GöUiu  und  jün^'crer  Gott  auf  Kwci 
I.«npnrdcn  stchi-nd.  ileu  Ft-lürt-ru-fH  von  .Ia.siliknja  hei  Boghazkiii. 

Nach  (iipH  phol4>Kraphirrt. 
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dem  erhaltenen  Soekelrelief  noeh  m  diese  Zeit  jrehören.  Hazii  trt'sclh'n  sich  Einzelrelicfs, 
auch  Statuen,  aus  Seiidsdiirli,  Djerahis  nml  Maniseli;  ein  liiltitiwIieM  Keliefltild  ihref 
Donnergottes  hat  sich  su^ar  hi^  Habylon  verlaufeu.  In  Ostkleinasien  sind  zu  Boghasköi 
die  Rüben  einer  Stadt  erhalten,  und  in  einer  Schlucht  in  der  Nihe  die  Febrelieb  eines 
merkwürdigen  darin  ein^crii  litctcn  Heiligtums  (jetst  Jasilikaja  genannt).  Die  Fels- 
wUnde  entlang  ziehen  .sieh  sakrale  Reliefs,  zwei  (tötterzlige,  die  in»  Fond  der  Sehlueht 
zusammentreffen;  iM'iläiifij^  kuniinen  ila  auth  vielhesproehene  Darstdlunjjen  protojnnisclH'r 
Säuleu  v«)r.  Kin  wie«ler  ganz  aparter,  mäehtiger  ja  megalithii^eher  Itanrest  »teht  zu 
Eflatun-bunar.  Ein  langer  Monolith  ruht  me  ein  Torsturs  auf  svei  aus  gr«>gsen  Blöcken 

ausgebauten  PfeOem;  in  die  weite 
Öffnung-  ist  ein  etwas  kleineres 
Doppeltor  ^^IficlKT  K(instriikti(»n  wie 
ein^escharlitch ;  in  «h'ssen  zwei  Tor- 
iiffnungen  steht  je  eine  liohe  Relief- 
figur,  wie  auch  an  den  Pfcileiv 
bliickoi»  Figuren,  an  den  StOnen 
aber  gcflOgelte  Sonncnsclirihcn  jre- 
nieis.st>lt  sind.  Sakrale  Ftlsrcliefs 
fln<len  sieh  sonst  noeh  hier  und  da, 
zum  Beispiel  zu  Ibris,  ein  Wein- 
und  Weisengott  verehrt  von  einem 
König,  ein  Denkmal  au  B«»r,  ferner 
anH^heineud  triumphale  iM-lsnliffs 
zu  (lianrkalesi  in  IMirvfrien  und  l>ei 
Xymphi  am  Tmulus,  weleli  letztere 
Ilerodot  für  Sosostrisbilder  mii«-  • 
verstand.  Endlich  dnige  Rnmse- 
nnd  (toldstatuett«'n  nnil  das  Siti.fel 
dfs  Tarkondiino-.  All<  diese  I>enk- 
niäler  hcwaliren  die  „liittitiselie* 
Ki^enarl  als  eine  Spielart  der  vorder- 
asiatischen einst  in  ChaldXa  bo- 
grOndeten  Kunst,  nur  dass  in  den 
jüngeren  Skulpturen  naturgt-milss 
der  W  anilel  <ler  Zeiten  sieh  wieder- 
spiegelt, innner  mehr  .lihij;erniesopn- 
tamisches,  das  ist  Assyriselu's  eindringt,  Um  zu  den  übrigen»  seliou  mit  Assuruazirpal 
aufkommenden  Spirallockcn  des  Haares  und  Bartes.') 

'i  Samnl,  Hnrjrtor:  Hnnmnn-l'uehsti  in.  lleUvn  iSflO.  l'.sO  Taf.  41.  15.  S. ml-rliirli  T  11  Fijr.  S. 
SeiiUschirli  U  112.  Inneres  Tor:  Send»cbirli  IJ  127  Taf.  14.  Uilaui:  Pucbstein,  Jahrbuch  18^2, 1. 
Hendaetiirii  II.  Raktiichej;Aflfl:  Hnmann-Pnehstein  872  Taf.  46.  Vergl.  Aaeumazirpals  Relielli 
l'hot.  ThoinpHoii  M'JS.  :js4.  371.  n.i  m  Ii  i  r  I  i ,  StHtiie  des  H.a<la<l:  Sendwhirli  I  49  Tuf.  6;  «ie* 
Panaininu:  ebenda  Fip  10  Andcro»  bei  l'erdrizet,  Bull.  bell.  1897,  SH  Taf.  4.  Djerabie: 
Perrot  CbipiejE  IV  808  Fik.  390.  8;il,  Maraweh:  Humann -Puchsicin  3s6  Fig.  57  Taf.  45,  2. 
Taf.  47,  1— ö.  Babylon:  Koldewey.  1  littitiM-ln-  !iis,liriM  I'-mi  15..L'li:isköi:  ScbüfTer,  Atli.  Milt. 
1895,  460.   CItainre,  Mimion  18i»8,  27.    Jeuaeu.  l>euiMcbc  Morgenl.  Ue».  ^teitMshr.  18»4»  50.  74. 
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UntenK'ssen  «lurchlebten  (iic  Ijäiuler  tk-s  ägäiscihen  Mcereis  wii  hti^'^i'  Umwälzungen. 
Eüi  Druck  a,m  Nunlcu  mag  e»  geweiicu  mtiu,  deääou  Wirkung  die  <loriäcbo  Wuude- 
rung  bevvonief  (um  1100).  Glcstobieitig  vollendete  nek  die  vielleicht  Boboa  Mher 
b^nnene  hcUenieehe  Bededelimg  der  Ueinasiftluoheii  Kflste.  Die  gttnatig  gelegenen 
HafenplUt/o  au  den  Aasinündungen  der  olu-n  ^«'/.eiolineli'n  ITandel.«i*tras.xcn  Kloiniwiens 
naeli  Syrien  und  jNresojM)tainien  hlUhton  durch  t-msifr«'"  Hetriol»  von  Hantlel  und  <h>- 
werhe  raseh  en>|»»>r,  so  Smynia  und  Phokila  an  <li  r  >fni!dnnij  des  Hennos-,  Kpli(  >»?' 
an  der  des  Kay.ster,  Milet  und  Sauios  vor  dem  Miiaiuier.  Areliiiologiseh  lM'traeht«'t 
war  es  die  Zeit  des  Eisens,  der  Fibula,  des  ^eometrisdien  8(U^  des  Bnmdgnibes.') 

Hier  tat  do^  Ort,  vom  homerisehen  Epos  zu  reden,  dem  Kiedenchlag  der 
verfrsu>j«;enen  Jahrhunderte,  dem  SpiegclliiM  der  gleiehzeitigen  Kultur,  den  gntssen 
Propyläen  der  grieeliisclien  Literatur.  lu  plastisehen  Gestalten  hat  die  Ii(iiii<'rii*cho 
P(>e.«*ie  die  Lleale  ritterlielier  Zeit<ii  aufirej+tfllt,  Typen  starker  nn<l  weiser  Männer, 
hingebender  und  besonnener  b  rauen  mit  dem  Scheine  iudividuellen  Lebeus  aus^gestattel, 
über  ihnen  einMi  Olymp  per>H>nlicher  CiStter  organi^ert,  wie  ilm  bidier  kein  Volle  betHutt. 
Wie  aber  die  tiefen  Gedanken  aus  der  eigenen  Brust  geschöpft  waren,  so  wurden 
Sccnerie,  Ti  I  r  und  alles  A ns.serliolie  wesentlkh  nach  der  nSeliMten  ITm^^ebung  des 
jedesmaligen  J)i«  litetN  frestaltet.  Jene  im  vorigen  Zeitrjium  ge^iebilderte  Mykenäkultur 
war  durch  die  Stürme  der  (loris<'hen  Wanderung  nicht  al)geM'l»nitten  worden;  .sie  Imtt« 
fortgedauert  und  hatte  aich  fortentwickelt.  Die  Kontinuität  der  Kntwickelung  i»eit  der 
Glansieit  von  Tiiyns  und  MykenK  durch  die  Jahrhunderte  der  assynsehen  Periode 
und  weiter  hinab  erlaubt  uns,  die  Denkmäler  aller  dieser  Zeiten  entsprechend  xu  vci^ 
wertou,  wenn  es  darauf  ankommt,  su  den  homerischen  Besehreibungen  Anschauungen 
XU  gewinnen. 

Die  honieri.sche  Kunnt  wurzelt  in  der  niykenif>chen,  aber  ülnTall  dringen  ilii- 
jüngeren  KuJturformeu  ein,  so  du^  ausgebildete  System  der  Unterstadt  mit  Akropolis; 
die  Anlage  der  Phüakenstadt  klingt  schon  fast  wie  die  dner  griechisehen  Kolonie. 
Da.«*  Fi{i0S  kennt  die  nie  ver.>ichüttcte  liurg  TirjrnH,  und  «o  könnten  auch  andere  Be- 
festigungen steinern  gedacht  .sein;  Verhchanzungen  .sind  mit  Palli.saden  verbun<len;  da» 
(lehöft  des  Kumiho«  nnifribt  eine  Mauer  aus  Ix'.'ie«tctjn>n,  mit  Dornkrnne  und  Pfnld- 
riug.  tiua<lerwerU  kmumt  in  Gleichnis.sen  vor.  Steinerne  Häuser,  einst  nur  in  IVoja, 
Mttd  etwas  häufiger,  steinerne  Schwellen  bleiben  wichtig.  Der  alte  Sehmuek,  Metall 
und  Kyanos,  dient  nur  niflrdienhaften  Glans  zu  verleihen.  FlaehdSeher  kommen  vor, 
alK>r  das  >reluthron,  auf  <le.ssen  rauclige.M-ii würzte  Haiken  die  Schwalben  >i<  li  >etjsen, 
i^<t  ein  Wahn-  oder  Sattehlacli,  und  mit  fe>tLrefiigten  Dachsparren  ver^-^leiehl  Hotihm- 
im  Ringen  verklammerte  Ifelflen.  l>ie  f Iaii|itkr>rper  des  tirytiti.schon  Palu.-tes  tiiid<ri 
»ich  im  humuriiichen  AuaktenluuLsi'  wietler,  wie  dort  von  Ciängen  umlaufen,  der  Torbau, 
der  Hof  mit  offenen  Hallen  und  Nebengebttnden,  die  Vorhalle  des  Hanpthauses  mit 
dem  nahen  Bad,  hinter  ihr  die  grosse  Halle  mit  dem  Herd  bmitten  der  Säulen,  wo 
die  Hausfrau  ihren  Pinta  hat.   Aber  dem  fUgen  sich  jetst  hypotaktisdi  abgegliedert 

.TasilikHj»:  Ferrot  Chipiez  IV  623  Taf.  8.  liuiiiHiiit  I'ucli-itein  56  Taf.  7—10.  Jensen,  Zcit«chr. 
1894  74.  Chantre,  HiMion  16.  Eflatunbansr:  Perrot  Cbipies  IV  780.  IbrU;  Perrot  Chipier.  IV 
724.  Bor:  Raiiiitny  Hogarth,  Rcfcuil  des  traveaux  1892  Taf.  1.  iaurkalesi:  Pt-rmt  i'hipic/.IV 
721.  Nymphi;  Ebenda  744  Fig.  360—363.  ötatuettcu:  Chantrc,  Miwiion  145  Taf.  24.  25, 
Tarkondenos:  JenseD,  Zeitschrift  1894  29.  7ft.  Splralloeken:  ThomMm  Phot.  868.  871. 
■J  Perrot  et  Cbiplei  VII  1899  La  Gr^  de  l'^popfe. 
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iiiUiTi'  («ciMücher  iimuittc-ibur  un,  Arbeibssuul  der  Miigih',  Schutzkutunicr,  Jlialaiuuii  do« 
Ehejiaars,  von  Hai»  uns,  nun  Teil  «ach  noeh  im  Epos,  xa,  ebener  Brde  hinter  der 
Halle.  Doeh  dringt  ein  BweigeiebDaag«r  Aufbau  bereits  ein,  welcher  die  Frauensinuner 

in  den  Oberstock  verweist;  und  in  der  Vorhalle  vemimuit  Odysseus  das  Khi^i  n  der  Gattin 
oben.    Schlicsslicli  mir  pncti.-che  Seenerien  blcihon  uns  die  ohnehin  individuali- 

siortcn  homerischen  llau.-jtr  iu  nuuu'hen  Einzrlliciti  ii  <Imikt  I.  Tempel,  der  Mvlvenii- 
kultiir  uugelUufig,  begüiucu  im  Epua  zu  erseheinen.  8ie  treten  an  die  Stelle  iler  Königs- 
palücite.  Noch  in  der  Odysse  sieht  nch  AÜhene  in  den  Ereehdieiuipahist  der  alibeniMshen 
AkropoUs  anrttck,  aber  im  Schiffskatalog  wird  «e  aaf  deiaelhen  StKtte  in  ihrem  Tempel 
veii'hrt.  Die  Männer  verscIiniHhm  den  UpÜHolien  Seliurz  nocli  nicht,  aber  modische 
Tracht  ist  der  asinti-ilio  Chiton,  zur  Arbeit  ntif<r<  -^*linrzt,  sonst  lost-  <rctrtigen  unter 
der  jrewiss  altlierkonunlichen  wollenen  t'iilaina  oilcr  tleni  leieliteren  leinenen  Pharos. 
Zum  Kampf  legt  man  Hehn  und  Schild  au  und  eine  eherne  Mitre  als  Leibschutz. 
Der  Schild,  anfangt)  noch  der  mylcenische  hohe,  später  der  runde,  den  sdmn  die 
Schardana  trugen,  schmückt  sich  im  Metallstil,  in  Flachrelief  oder  plattierter  Arlieit; 
Am  i*rachtstück ,  welches  HephaoHt  für  Achill  .'H-hniiedet ,  schildert  der  Di<'hter  ans- 
füiirlich  und  stilgi'H'cht,  trotz<lem  nur  zum  Hören,  nicht  zitrn  Nachzeichnen.  So  ist 
auch  Xest<irH,  de«  alten  Zechers  gewaltiger,  auf  zwei  ^Stämmen*  ruhender  Hecher  mit 
je  zwei  Tauben  auf  den  vier  Henkeln  die  pueti^iche  Vergnla«erung  eines  mykenitMihen 
Modells;  vrenigstens  hat  der  Becher  aus  den  BrniggrSbem  Tauben  aut  den  Henkeln, 
obswar  nur  einen  „Stanmi".  Phantamcstücke  in  anderer  Art  sind  die  goldenen  Anto> 
niatcn,  die  Iloflumde  und  Fackelträger  des  Alkino«»s,  die  .Mägde  des  Hephaest  und 
seine  zwanztjr  T*n'ifüs.sc  mit  gtildenen  Rädern  unter  jedem.  Die  Frauentracht  r;i>>t 
sich  mit  der  mykenischen  kaum  in  Einklang  bringen,  es  ist  der  wollene  Pej)los,  den 
lange  Nadchi  und  Spangen  i^chlicjiscn.  Zu  dem  nuch  nicht  ganz  aufgeklärten  Kopf- 
putz geliert  ein  den  Hintericopf  und  die  Schultern  umhllllender  Schleier.  Dasu  ein 
gühlenc-  Dhidcm,  Ohrring'«-,  llulsketlen,  Annbänder. 

Die  Welt  v«m  I«lealen  aber,  welche  die  Poesie  gestaltete,  wanl  der  bild(>nden 
Kunst  eine  uner>-rh">pf1ichc  FTtntlfrnibe.  Nach  dem  Fortgsuig  »ler  Zeiten  und  i\vm 
Wandel  der  Anscluuunigen  diese  bieaie  den  Hellenen  durch  ätete  Wiedergeburt  lebendig 
und  im  Fliu»e  zu  erhalten,  war  das  wetteifernde  Bestreben  wie  der  IKcbter  und 
Uenicer  so  der  Bildhauer  und  Maler.*) 

Eine  Chorükteristik  der  damaligen  Kmist  Griechenlands  nujss  wenigstens  in  An- 
griff genommen  wenlen.  J><  r  Mmu  rbau  ]»atte  sich  bereits  in  Mykenä  und  Troja  zu 
einen«  h'idlich  re<relni!issi«r(n  (iiuidcrwerk  geläutert.  Jetzt  nun  ward  die  urtümlich 
cyklopiM'-he  Bauweij>e  in  anderer  Hi<'htung  veredelt  zum  Polygunwerk,  welches 
wUlirend  der  nSdtsten  Jabriiunderte  eine  ni<^t  unwichtige,  wenn  auch  immer  nur 
epieodiflche  Bolle  spielen  sollte.  TKe  Bausteine  werden  da  mit  sdiarfscbliessendeii 
StOSsfliich<m  v<i-<lion,  zeichnen  aber  in  der  Manerfnmt  nicht  Rechtecke,  stmdem 
P<)lygone,  meist  Fnnf(  i  kc  ab.  So  lagern  sie  nicht  in  wagrcchten  Schit  htcn.  sondern 
aU  Kcilsteiue  in  »ich  kreuzenden  Rögen,  das  Prinzip  des  CiewölbcK  ist  in  ihnen  latent. 

')  Porrot  et  Chipic«  VII  La  Creci  .1'  IV^i.op.'^c  1899.  Joseph,  Paläste  des  hom.  Epo!<*  1895. 
Myres,  Juunial  1900,  127.  MQiiiiterbcrg,  JahrcHhefto  1900,  137.  Noack,  ätreua  Heibig.  1900,  215. 
Bnina,  Grieehiseb»  KanstgflMfaidite  I  I89fl,  65.  HelbigTi  Horn.  Epos  aaa  den  Denkmllflrn  er- 
läutert' 1SS7.  SüKiniczkRi  Beitrüge  /,  C  d  nlt^Tiecli.  Tracht  188«.  Reichel,  Homer.  Waflbn*  1901. 
ItoWrt,  idtudieu  zur  Illaa  1901.  Tetcrseu,  HOtu,  MUt  1898,  182  (Ketttorbecher). 
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Ali  Beispiele  aeien  dS«  Maueam  der  LariHä»  vuu  Aigox  gtiiuimt,  fvruur  wcgeu  ihres 
kritwchen  Interesses  die  Ruinen  zii  Eatringri  in  der  Argolle  und  ui  Janitsa  in 

Mes.*eni('n. ' ) 

Der  {griechische  Tempel  ist  das  HaupttTzeuj^nis  »HeHe«  Zeitnumu's;  DoiikniUlcr  Miiul 
nicht  erhalten,  doch  lassen  siVli  wofsentUche  ^ff•rklIlah'  erschliessen.  W:i8  wir  <U'n 
dorischen  Tempel  zu  uenueu  pflegen,  dtlrftc  lU'Hprfltiglicii  der  gemeingriechische  gewesen 
sein;  seine  Heimat  nit  Hellas  und  vielleicht  Kreta,  das  Zenti>algebiet  der  „Mykenäkultur*. 
Der  grieehische  Gottesdienst  hat  sieh  aus  einfachen  Anftbigen  langsam  entwickelt;  cum 
Altar  gcHcUte  sich  erst  mit  der  Zeit  das  Göttcrhihl  und  der  Tempel.  Letzterer,  als 
Wohnhaus  <le.s  Gottes  gedacht,  wnnle  nach  dem  Rüde  des  menschlichen  Wohnhauses 
jr*'hatit.  Wenn  wir  -Jchcn,  darJ«  fiber  vielen  äsrüischpn  Palastniinen  später  Temp((l  er- 
richtet wurtlcn,  mi  drängt  sich  die  Vermutung  auf,  nach  dem  Sturze  der  Küuige  seien 
ihre  Pastete  den  Gfittem  gewoht  lArnrden;  der  Alter  im  Hefe  konnte  die  Brandopfer 
aufnehmen,  das  Megaron  aber  Opfertisch  und  Götterbild.  Vom  mykenischen  Haus 
mit  seinem  oft  siiulcnlosen  Saal  lässt  sich  die  cinfadii  rc  I'oi  in  des  griechischen  Tempels, 
(  ella  mit  /.wcisäuliger,  seitlich  p  -^dilosscner  Vorhalle  (der  Antcntenjpel),  unmittelbar 
ableiten.  Unabhängig  von  solchen  i'  iii'-tciisTtzcn  errichtete  T«'mpel  mochten  sieh  fn>jer 
iHJWegeu  und  für  den  besonderen  Zweck  die  angenjcssene  Form  fmdeu.  Anderweite 
Vorbilder  sind  nicht  uusgej^  hlossen,  aber  noch  nicht  nachgewiesen.  Das  Ausland  hatte 
wenig  an  bieten;  Ägypten  kommt  hier  kaum  in  Frage,  Vorderasien  besass  keine 
grÜHseren  Tempel  annser  <lem  netigeschaffcnen  zu  Jeru.salem.  Die  Bauart  der  ält»'sten 
gnech?p(  In  n  T('iM])rl  war  »Hejenige  der  alten  Palä.*ite,  in  Holz  gefasster  Tichnizi(  <relbati 
auf  Stcinsurkrl,  mit  Säulen,  Geliälk  uinl  Decke  V(m  Holz.  Djis  Heräon  zu  (-)iympia 
hat  Ziegelwiinde,  Holzverschalungen,  Holzgebälk  bis  zuletzt,  und  wenigstens  eine  Holz- 
sättle  bis  in  die  Kmserscit  bewahrt.*) 

Die  altgrieohische  Säule  ist  der  unmittelbare  Abkömmling  der  mykenischen. 
Auf  steinerner  PVssplatte  ein  Hnl/schaft  mit  Hol/kapitell;  ein  Stcinfnss  Ist  der  Ilola- 
sliule  Ttncntbehrlich.  er  verschwand  aber  im  FussImxIcu,  wie  im  mykeiüscben  Mcgaron 
m  im  <l(iri>ehem  Tempel;  nur  vereinzelt  tritt  er  hervor. 

Ob  jetzt  schon  der  Schaft  nach  unten  verdickt  wurde,  ist  eine  der  vielen  noch 
ungellisten  Fragen;  eine  Hypothese  bejaht  sie  Und  crldSrt  den  Wandel  aus  dem  am 
PeripteroB  erwachten  Bedürfnisse,  das  Slanlenbild  mit  dem  Anteitbild  in  SSnktang  an 
setaen.  Tm  Kapitell  blieb  Wulst  und  Hals  deutlich  unterschieden,  letzterer  durch 
.«enkrechte  Kinschnitte  in  einen  HInttkranz  zerletrt.  Motiumente  fehlen,  auch  ffir  <lt  n 
Oberbau;  Avni  ^^all^■|■l  ab/JihclKn  liat  nian  .-chnn  im  >|)ii(eren  Altertum  versuilit,  auf 
die  Können  des  liüln  ii-n  Hoizl>aues  zuriicky,u."»»-hliesseu  aus  denen  des  nachherigen 
Stcinbauea.  Eine  Streitfrage  betrifft  die  Höhenlage  der  Deckbalken,  ob  auf  dem 
Architrav,  die  Himflitchen  verdeckt  durch  geschlitxte  Bretter  (das  mren  die  Triglyphen), 
oder  wie  im  Steinbau  die  Regel  hinter  dem  Dachknuiz.  Den  Daehrand  ilenkt  man 
."ich  verschalt,  mit  linlliln  tansliIinL'^iMidi  ii  Sparrenköpfen  (den  Mutulen).  Vielleicht  kannte 
man  beim  Giel)cldach  auch  die  Methode,  die  iSparreuküpfe  ül>cr  den  Mauern  auf  die 


>)  rolygoawerk:  Nnack,  Küm.  MitL  1897,  IdO.   Latentes  Gewölbe:  Semper,  Stil  II  1679. 
m  Katsingri:  DnrpfeM,  Ath.  Mitt.  1891,  855.  Janita»:  Noaek,  Ath.  Mitt.  1894,  484. 

Vifruviu»  de  arcliitoctura  IV  2.    Dörpfeld,  Aufsütze  für  K.  CurtluR  1884,  139  IV r  antike 
Ziegellwu  uud  lein  Eindtu»  auf  den  doriwhen  Hül.  Uer&on:  Olympia  11  27  Taf.  18—28. 
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DjK'hhalkt'iifndfn  zu  Hetzen  und  den  vorxpringenilen  Daehrand  vorzusehuhen  und  zwar 
mehr  wagrecht,  gegen  die  Dachwlirilge  einen  Kniek  hihlend;  lielege  dieser  Konstruktion 
finden  sieh  bei  den  Westgrieehen,  noch  sprechendere  in  Phrj'gien.  Auf  ein  vierseitig 
ahfallend(>s  Wahuda«'h,  o<U'r  wieder  auf  ein  orientalisches  Flachdach,  wird  aus  dem 
weiterhin  zur  Regel  gewonlenen  Ringgeison  geschlossen.  Die  Dachsparren  .standen  eng, 
vermutlich  deckt«  num  jeden  Abstand  mit  einem  lirett  oder  einer  Hahn  Schindeln  mid 
tlie  auf  ilcn  Sparren  herablaufenden  Fugen  mit  einer  Deckstange  oder  De<"kleiste,  die 
Firstfuge  mit  einem  starken,  unterwärts  zum  Aufpas.x<'n  au.*«geschlitzten  Deckbaum  oder 
-balken.  Die  Stirnfläche  der  Deckhölzer  konnte  wieder  verschalt  werden,  mit  aufrechten 
Schindeln,  der  Deckbaum  etwa  mit  einer  gcdrcch.selten  und  ge.-^chnitzten,  auch  mit  Blech 
ülH-rzogenen  Holz.scheibe;  das  gab  Antefixe  und  Firstakroterien.') 

Der  althelleni.sche  Tem- 
])elund  die  althelleni.'*che  Säule 
werden  in  ihrem  Geltungsbe- 
reiche eingeschränkt  <hirch 
das  Kindringen  einer  frem- 
den Art  in  Jonien.  K4»nnte 
letztere  nach  ilem  Ort  ihres 
ersten  Auftretens  bei  den 
Griechen  zutreffend  bezeich- 
net wertlen,  so  war  es  schon 
schwieriger,  für  die  alt-  und 
gemeingriechi.sche,  jetzt  aber 
ihrer  Alleinherrschaft  ent- 
.setzten,  eine  genaue  Hczeii'h- 
nung  zu  finden;  um  den  • 
Gegensatz  gegen  «lie  jonische 
W«'ise  und  die  vorläufige  Be- 
schränkung auf  das  dorische 
als  ihr  Hauptgebiet  auszu- 
drücken, nannte  mau  sie  die 
dori.'<che,  obschon  dasd«»rische 

Aus  ticn  FeUrilief«  zu  Jiuilikiijü  Ik!  BoghaikJii.  Hellas  nicht  als  ein  engeres 

K»ch  dem  uipi  pbotographirrt.  Ursprungsland   für  sie  be- 

haupK't  wenlen  kann,  noch 
wurde  sie  vom  nichtdorischen  Gebiete  jemals  ganz  verdrängt. 

Der  jonischc  Tempel  ist  in  den  j«)nischen  Städten  an  der  Küste  Kleinasiens  zu 
Haust'.  Selbstredend  wunle  auch  er  zuerst  in  Holz  au.sgefülirt.  Da  er  von  Anfang 
an  in  lci<'htcrcn  uiul  .schlanken'ii  Verhältnissen  auftritt,  .so  wird  vermutet,  das»  er  in 

')  SteinfuBB  sichtbar  in  Troja  VI  C.  Schaft:  Noack,  Jahrbuch  1896,  234.  Ableitung 
des  durisclicii  vum  mykenischen  Kapitell  auch  bei  Adler  in  8chlicniaiiiiH  Tir.vns  1886;  Middleton, 
Journ.  hell.  188<J,  16S;  Furtwänglcr  und  Löschcke,  Mykcn.  Va«en  1886  XV.  Puchntcin,  Jon.  Kapitell 
1S87,  51.  V.  Kober,  Bayer.  Akad.  His^t.  Abh.  1896,  475  Verhältnis  des  niykeui.Hchen  zum  dorischen 
Baustil.  Koldewey  und  I'uchstein,  (J riech.  Tempel  in  l'nteritalien  und  .Sizilien  1899,219.  Knick- 
dach: Koldewoy  und  FuchAlcin  103.  Walmdach:  Ueiniers,  Zur  Kntwickelunf^  des  dorischen 
Tempel«  ls«4.    Flachdach:  Dörpfeld  a  u.  U.    Akruterien:  Benndorf,  Jahretihefte  1899,  1. 
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ffinem  Jlnlxhaii,  ohne  Anwfmliin<r  vim  Zitplii  cntf^tniidcn  sri.  AiuUtc  kfn'ii>l"(ii  aufli 
Um  Uli  diu  mykenisehe  Mcganni,  ula-r  uii  tla.s  in  Truja  \'l  aus  Stein  mit  lUiiiiu-ri-n 
Winden  eniditeto.  Speziell  ventt  noli  der  uqprfbiglidiie  Uolzbuu  in  den  vortretenden 
Kapfen  der  Deckbalken,  deren  Reihe  die  .ZahnleSste"  bildet.  Einen  Fries  seheint  der 
joniflche  Tempel  zueilt  nicht  ljiws«<en  zu  haben,  er  fehlt  auch  in  «[Ateren  Nachidingen 
des  altjoniwhoii  Stile»,  den  lykiwheu  Fekfiwisiulen. 

Worin  nun  die  Eigenheit  des  jonisehen  Tempels*  konzentriert  .«ich  an.xsprieht,  da« 
'ist  das  Volutenkapiteli.  Und  diesen  iM.'iuen  IIaupt)>cluuuck  hat  vs  der  orientali»eheu 
Kunot  entlehnt  Wir  kennen  swei  Spielarten  des  Volutenkapitellfl)  beide  von  Ägyptischen 
BltunenkapiteUen  mit  eingerollten  BlattR|Htaett  abgelotet.  Die  eine  Art  Kciehnet  drei 
Blätter,  davon  zwei  aus  dem  KapitelU>n<lerj  aufwachsend  und  im  Profil  naeh  ansäen 
überhänjrcnd,  da«  dritte  aufreeht  in  dw  Mitto.  Diese  I?lurne  bildet  das  Kapitell  sun 
Xa'isk  ileis  8tunaHrelicfi}  von  Sippara,  wo  freilich  iler  geschuppte  Schaft  zuerst  an  einen 
Palmstumm  mit  volntierten  Wedeln  und  ebeusolcheu  WunsekchoHtieu  denken  lilsst; 
es  kann  prototttdisdi  genannt  werden,  insofern  das  spBtere  Bolische  Steinkapitell  eben 
diesem  Typua  folgt  Die  andere  Art  zeichnet  ein  kelchförmigen  Ptlanzenicapitoll  mit 
bQgelförmigem,  an  beiden  Enden  eingerolltem  oberen  Uniriss.  E^  iat  dies  auch  da8 
Kapitell  fler  ,  Aflikulen"  in  den  Fclsreliets  von  Jasiliknja.  Fn'ilieh  handelt  es  .«ich  hier 
eigentlich  nicht  um  ein  Arehitekturbikl,  .-^andern  um  eine  tirnppe  liittitischer  Hiero- 
glyphen, auch  die  Kompuuenteu  eben  der  „prutojuniechen  Säule",  Kegel  und  Bügel, 
«nd  hieroglyphisohe  Elementej  doeh  beweist  die  Übereinstinunang  mit  ähnlichen  Kom- 
positionen .sieher  tektonischer  BedeotOttg,  das.M  der  Z<'i('1ii)er  nhsiehtlich  die  Hieroglyphen 
im  Schema  einer  Sakralanlage  zuwanmiengeordnet  hat,  Kegel  und  Hügel  aber  nach  ihm 
bekannten  Säulen,  den  Vorläufern  der  joni.«chen.  In  Anerkennung  seiner  tektonisehen 
und  ästhetischen  Brauchbarkeit  haben  die  Jouier  das  Volutenkapitell  aufgenommen, 
mit  hdkiiusdwn  Formgefühl  durohgelrildet  and  als  ebenbUrtigt>.s,  ja  kostbareres  Zier» 
glied  dem  altgriechischen,  hinfort  dorischen  Kapitell  g^nUber  und  tar  Seite  gestellt. 
Leider  besitzen  wir  keine  Kapitelle  aus  den  hittitisehen  Hilanis,  nur  Basen;  kugelig, 
kesoelförmig  werden  sie  von  Sphinxpaaren  getragen.') 

Dfw  archäologische  uml  kimstfresehiehtliche  Intere.H.se  findet  in  «ler  a-ssyrisclu-n 
Zeit  seine  Uauptbefriediguug  an  den  Werken  des  Kunstgewerbes  und  der  Kleiii- 
knm^  Neben  Hohi  nnd  En  liebte  man  ^ienbein,  die  Edehnetalle  und  Lasurstein. 
Der  in  Assomanrpals  Reliefs  und  an  Salmanassars  Tor  abgebildete  k6nigUche  Hausrat, 
nicht  minder  Salonions  Timm  i  I  lidiwes  Tempelgerät,  «ibenan  «la.s  von  swKlf  Stieren 
getragene  eherne  Meer,  all  das  rechtfertigt  die  klangviilli  n  Schihh'ningen  H«»mers. 
Reichtum  fehlt  auch  den  Denknüilern  nicht.  Sondert  man  .sie  nach  stilkriri-ehen 
Gesickttfpuukteu,  so  stellt  sich  auf  die  eine  Seite,  was  als  Eortsetauiig  des  mykcniscluu 
Stils,  mithin  als  spittmjkenisch  sich  erkemien  liest  Dei^ldchen  fand  sich  in  den 
fif^iisehen  PalSsten  und  HHnsern,  deren  Ausstattung  in  der  Regel  als  aus  der  letsten 
Zeit  ihres  Bestehens  -.tiunmend  angesehen  wenlen  darf;  es  fan»l  sich  in  dem  ül)er  den 
Burggräbern  von  Mykenä  aufgehäuft. n  S.  liutt  nnd  in  <len  Zugängen  der  Knppel-  utnl 
Kimimergräber,  welch  h-tztere  zum  Teil  craiiz  dii-er  .'^|i;it/e!t  nngehorcii.  So  timdeii 
»ich  in  Tirj'us  und  im  S  liuit  aut  den  mykenischen  liurggi-iilieni  späte  Vasen  drittcu 
Stils,  und  Beispiele  eine.s  gleichzeitigen,  in  Form  nnd  Farbe  stumpferen  aviertrn  Stils* 

*)  Joniscbe  Steiotempel:  Kosek,  Jahrbncb  S88, 
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im  Dromos  de»  Atrviiügrabus.  Auch  die  rcicliMtuii  £xeinplarf  (allen  gegen  die  Glajus- 
«eit  ab,  trots  der  aus  dem  geometrächen  Stil  flbernominenen  Raomgliedening  in  ge- 

fclfU-rteii  Zonen  uiul  (Ut  HercioluTun^^  im  G^q^nsUiiuIlichen,  wie  sie  ^ieli  in  der 
AufiiuliriU'  infiisclilicluT  Fi);urfii,  iii.sljesondcre  von  Kriegern  und  Wagen  vollzieht. 
(iisMhlcche  «US  Eleusis  set7,<'ii  das  mykcnist'he  Ornanientsvstcm  mit  ni  vorziipin«:  von 
Spirnlt-n  fort.  Eil)  Hauj>tfund  «!]iii(niyl<i'ni.scher  Art  au.><  Aginu  bestellt  in  g«>l<leneu 
Schalen  und  Schmacksaohen  mit  eingelegtem  Kyanoa,  in  den  Omamenton  mischen  sicli 
OrientaliNnen  unter  da»  Altmylteniwlie.  Umfiii^reicher  idnd  die  Bif^buifise  von  Am- 
gruliungen  spKtmykeniiiclier  Kamniergrüher  auf  (S'pern  (zu  Enkomi  und  C'urium), 
Arbeiten  in  Bi^onze,  Silber  und  (iold,  in  Elfenbein,  (ilas  und  ägyjitiselieni  Porzellan  und 
irdene  Wim-.     Kür  thv  I );itit  rnii<r  wiclitijr  <ind  mitsrcfiindetie  Fib<>ln  und  eijHTne  M*"HM<'r.') 

Den  weiehgesciiwungenen  Linien  der  mykeniseheu  ZeieliuuJig  stellt  sieh  ein  ander»* 
gearteter  barter,  eekiger  Stil  gegenüber.  Die  Vonett  lehrte  uns  grobtunige,  meist 
noch  handgefitrmte  Gefiiüse  mit  weiss  eingelegter  gestrichelter  Veniernng  kennen,  welche 
danach  den  feintfuiigen,  gedrehten,  anfangs  matt^  dann  mit  glän/.endeui  Firniss  bemalten 
niykeni?*chen  Vsisen  weichen  niussten.  Dessen  letzten  l'haMcn  gleieh/eitig  erhob  sich 
nun  der  geometrische  Stil  zu  einer  ül)erra.«<'hendeii  IJHite,  die  uns  bem-htigt,  von  einein 
hochgcoiuctri»>uheu  Stil  zu  rcdeu.  £r  übernahm  vuii  der  mykeuitM^hcn  Kerauük  den 
Gebrauch  der  TKpfemch^be  and  der  Fimimfarbe  und  entlehnte  aus  der  orientaliach- 
ügitischen  Hochkultor  unter  anderem  das  Schema  der  symmetrischen  Gruppe,  von  Zier- 
formen den  ihm  kongenialen  Milan<ler  sowie  auch  einige  Kurvcnomanieute,  nicht  ohne 
sii-  seiner  stam-reii  Art  anziipns<cn;  die  Kii-i  ttc  wurde  zur  Sternblume,  die  Spinde  zu 
einem  System  kcmzentrischer  Kreise,  iln«  SpiralliMud  zu  einer  Reihe  sok-her  durch  schräg- 
gefülu'tc  Tangeuten  verbundener  Systeme.  I>al>ei  wuM^te  er  «.»inen  ureigenen  Formeu- 
schabc  zu  entwickeln,  auch  die  schon  vordem  versuchte  Kaumgliederung  in  gcfelderten 
Zonen  (Mctopen).  Seine  Licblingsücsv  waren  die  nilchatliegenden  derAUtSglichkeit,  ausser 
Fischen  Pferde,  B5ckc,  Gänse.  Die  Zeit  Imu  liti  ca  mit  sich,  für  ihn  wie  für  die  spat* 
mykentsrhcn  Vüsen,  aucli  di  u  M<  tischen  in  die  kenHiiisfhcn  Zierniotive  einzufüiiren,  nur 
dat^  der  ^<'(im('t risch<«  Stil  am  li  den  Me?t«('b«'n  in  l  iii  m-diiH'tH'O'hcs  Scbctnn  eiiitn<fkn<'te. 

Von  Welchem  Zentrum  (he  lioi'hge» »metrische  Kenunik  au-^^ging,  bleibt  zu  ermitteln, 

vertreten  ist  die  Gattung  auf  Kreta,  Mclos  und  Thera,  auf  Rhodos  (Kauüros),  im  Felo- 
{tonnes,  auch  an  MykenX  und  Hryns,  in  ßöotien  mid  in  Attika,  unter  dessen  Fundstätten 
der  Hauptfriedhof  Athens  am  Dipylon  hervorragt;  die  dort  als  GrabaufsStBC  venveudeten 

Ries»'niUMf>horcii  und  -krat«-re  mit  jinsftüirliclicn  SiblMcningen  von  r^McltenfciiTn  be- 
zeichnen den  te<'lun.schen  Höhepunkt  der  I)ipyliMiki  r:itnik,  C'yixTn  weist  nelx  ii  ;ittist  li(  tu 
Import  eigene«  Fabx-ikat  auf.  Weiter  Östlich  tandeu  sich  versprengte  Sclierben  geo- 
metrisch bemalter  Vasen  in  PalSstina  und  sogar  «a  Niniveh.*) 

•)  Vasen  «imUlhtit-u  .Stils:  Furiwängler  und  Löachcku,  .Mykcnisclie  Vuseii  188t>,  8eit«  XII 
und  44  Tnf.  33.  34.  Viorten  Stils:  Ebenda  Tkf.  S5-.a8.  89-4t  (tt.'4t0  .  419. 422.  «18— 4>B).  4S-4S. 
Ephimcri»  1891  Taf.  3.2.  -Vttika:  Stails,  Ephim.  1895,  196.  Kalyuuja:  Palon,  Journal  hell.  1887, 
446  Taf.  Sä,  1—5.  Titau«:  l'errut  et  Cbipiez  VI  923  Fig.  4«9-~491.  EUusis:  Epbimeris  1885, 
179  Tsf.  9,  1— S.  Äfina:  Efsaa»  Joora.li«ll.  189S,  195.  Enkomi:  Hyrea,  Catat.  Crpnis  Museum 
1000,  182.  Marray,  Smith,  Walten,  ExcavatioDB  in  Cypnu  190a  Curium:  Ebenda  48.  Vgl. 
Auz.  im,  238. 

*)  Geometrische  Vasen:  Oonse,  Wien.  Akad.  Berichte  1870,  505.  1878,  321.  AnnaU  1877, 

:ist  w;,l,.,  Jahrb.  lt*99.  26.  Perrot  et  Chipiez  VII  155.  Ciefilderte  Zonen:  Petersen,  Röni. 
Mitt.  Iä99,  17ö.    Dip/loa:  U.  Uirachfeld,  Aiiaali  1872,  188.  Moa.  IX  30-40.   Brückner  und 
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Dem-lbf  gt'ometrische  1  >ek<>nui(>nf«iil  fand  glcichzeiiig  muli  mit  Metall  An- 
wendung, wir  heben  die  ehernen  DreUttme  aus  Olympia  und  Athen,  femer  die  in 
GrSbcrn  gefundenen  GoldbSnder  nnd  Fibeln  hervor.   Letztere  Gattung  verlangt  em 

bi'wiiuU'ri'«  Wort;  ziU'nst  In  den  Terramaren  .miwic  auf  der  spätmykcnischen  und  geo- 
metrij*fheii  Stilsftifc,  woitor  östlich  nur  im  hittitiKrlu  n  Fclsnlii  f  zu  Ihris  und  vereinzelt 
in  Assyrien  auttretend,  plt  sie  als  hezcichnenfl» Klt'nu'iit  der  Periode.  Früher  hefli'te 
man  das  Gewand  mit  einem  Dum,  einer  Is'adel;  zu  deren  Sicherung  gegen  IIurauHfallen 
wurde'  ein  von  ihrem  Kopftril  ausgehender  Fad«i,  ein  Kettchen  oder  ein  Draht  um 
die  freie  Spitze  der  durehgesteokten  Nadel  geschlungen.  Die  neue  Erfindung,  den 
Sicherun^lraht  mit  der  Xadd  aus  einem  Stück  Im  n^tclN  n,  die  Verbindungsstelle  als 
federnde  Spirale  und  da.--  Dralitcndc  n\  einer  die  .Nadelspitze  aufnehmenden  Rinne  zu 
biegen,  dazu  die  aLsbakl  eintretende  nmnnigfaltige  künstlerisidie  Ausgestaltung  des 
Sieheruugsdrahtt's,  nun  des  Bügels,  schenkten  der  Welt  die  Sieherheitwiuidel  uml  die 
Brosche.  Endlich  sprach  sich  der  geometrische  RitnÜl  noch  in  «einer  Urtochnik  aus, 
der  Skalptor  der  Gemmen.*) 

Soweit  wir  zu  erkennen  v<-rniögen,  trugen  audl  die  Rundl)ild«-r  der  Z<-it  den 
glcii  h'  n  starren  und  hartiii  ('harakt<>r.  Jene  Xnann,  welche  der  I-i>gende  ältester 
grieelii.->t^:lKr  Tempel  als  Stitiitugen  von  Her«>en  oder  aueli  als  vom  lliiniiiel  gefallen  gjdten, 
werden  damals  geschnitzt  worden  sein;  luid  auf  ältere  Hukbildcr  lä^st  die  Steiiibildnerei 
der  Folgezeit  znrackschliessen,  auf  Holsbilder  in  der  Stamm-»  Balken-  oder  Brettform  des 
RuhmaterialH  mit  Andeutung  von  Kopf  und  Füssen  und  mit  steifen  Armen,  wie  ttbrigenn 
selbst  die  assyrischen  Statuen  die  Stammform  nooh  nicht  ZU  tfberwinden  vermochten. 
Fns  sind  einige  KlfeniieinriL"ipli(Mi  geblieben,  aus  den  Pipylongräbern  stammend,  der 
alte  Typus  des  nackten  W  eil  »es,  do<-h  mit  herabhängenden  Armen,  einen  milander- 
verzierten  Polos  auf  dem  Kopf.  Büutii«che  Terrakotten  st^eu  eine  Güttiu  dar  in  merk» 
würdig  kursem  Rock,  an  welchen  attributive  Vögel,  einmal  auch  der  ihr  an  Ehren 
gctanate  Reigen  angemalt  ist,  während  andere  Terrakotten  die  stamm-  imd  brettfiirmigen 
Idole  wietlerspiegeln.  In  den  tiefsten  Schichten  Olympias  fanden  sieh  prindtive  W»'ih- 
liildc'hcn  vf»n  Oiifcrticren,  Kriegern,  Streitwagen,  Pferden,  Weibcni  teils  in  Tt'rrak«»tta 
teils  in  Kupfer  oder  Bnuize,  aiu«  Blech  geschnitten,  gehänunert  inid  gebogen,  oder  g«  - 
gus^u,  dicäc  im  BleehstU  oder  voUfurmig,  wie  auch  auf  den  Henkelringen  der  gct>- 
metrisch  versierten  DreifOsse  gegossene  TierlMldchen  au  stehen  pflegen.  Ähnliche 
Votive  fanden  sieh  in  den  Heiligtümivn  von  Lusoi  und  Ealauiia.*) 

Pernice,  Ath  Mitth.  1H9H,  73  Taf.  6—9.  Pomice,  Jahrh.  1900,  92.  Kret«chmer,  Vasen innchriftcn 
1894,  HO.  Kleuui»:  Skiii»,  Ki  lniiteris  1H98,  '29.  Ftirtwungler,  GenUMQ  HI 441.  Cjpern:  DOmmler» 
Ath.  MitU  1888,  2bO.   Palftstina:  Heibig,  Annah  1875,  221. 

Dreifflis«:  Fortwtogler,  Otjmpia Eigsba.  IV  7ft  Ttf.  «7—84.  Bather,  Jotirn.  hell.  1898» 
232  Fig.  1.  Petersen,  Köm.  Mitt.  1897,  7;  eb  8  die  8t.nbdreifÜ88C,  auch  au8  Bron/e,  aber  wie  ge- 
bogenein Holz  and  Kurbgeäecht  uacligebildet.  Goldb&nder:  Furtwäogier,  Arvh.  ZeiU  1884,  99 
T9t.  8,  1.  9,  1.  Fibeln:  Petrot  et  Oliipi«*  WU  268  Flg.  134-188.  Nadel:  PeArie,  Ulahao  1881, 
19  Tu  f.  22,  1  (gefunden  in  Ourob  mit  figniHcheii  THngt'fu/<Hfti).  T.suiitii.-',  Kiihimorif  1^99,  lO'i. 
Murray,  Excavatioiis  in  Cyprua  19.  äivberheilaoad«!;  Taunta«  and  Monatt,  Mycenaean  age  163. 
858.  HOmes,  Berta  Hartd.  1898,  97.  Pttrrot  et  Chlpies  VII  848.  KOrte,  Anxeigcr  1901,  6. 
Skalptur:  Furtwiagler»  Oeouaen  1900  III  57. 

*)  Skulptur:  Hörnes,  Urgeschichte  Europa«  393.  Perrot  et  Chipiez  VII  105.  Xoana:  Orer- 
beck,  Schriftqucllen  n.  226-255.  Elfenbein:  Perrot  Chipieat  148  Fig.  21-25.  Taf.  3.  Terra- 
ketten:  eb.  149  Fig.  28-81.  Winter,  Jalirb.  1899,  74.  Olympia:  Ergebnisse  IV  Tuf.  10—17. 
Luaoi:  BeicM,  JalireaheAe  1901,  38.  Kalaari«:  Kjellbeig,  Atb.  MitU  189&,  806.  flg.  24  folgg. 
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Sil  gegeiissit/.licli  der  s[»utiuyki'niM-hf  uinl  <lor  geouielrwcht!  iJlil  «ich  suu-li  gi*g*'ii- 
überatelien,  bo  haben  de  sich  doch  gelegentltoh  gepaart  Bjurisdie  Vasen  eetaea  aof 
mykcnischc  Gefiiarformen  geiHnetruche  Venierungen,  kretuohe  und  attische  hia^egiim 

mykenisiereiuU'  OniiuiivMti'  auf  goomctriwlie  Va•^c•Il.  üml  mam-he  Bronzcbleche  mit 
geolllCtri^^cllen  Zi<*k/.:i<  Us  uiul  T:ingentpnkrei.<on,  aus  Olympia  uinl  D'»(l<mn,  nehmen  aln 
Kaiull)orte  «In^  ninilfnniiigt!  .Flcchthaiid"  nn.  «inrf  die  (Jesellung  w»  heten>geiier 

Oruiuucute  wie  Tangeutenkreii.e  uud  Fleehiband  iiieht  überraschen,  deuu  »ie  mid  Ge- 
ftchwister,  Kinder  dersdben  Mutter  und  desselben  Vaters,  des  Spiralbondes  und  des 
Ziricels.  Das  dem  sweiten  Jahrtaosend  so  werte  Spiralband  84^en  wir  in  der  assyiuoh^ 
Zeit  gewandelt^  in  awcierlci  Art,  beidcM  dtin^  den  teelinisdMm  Zwang,  mit  dem  Zirkel 
konstruieren  zu  müssen;  Aii-;itzr  liirr/ii  InsHcti  "ich  sclion  ni>  den  flber  geschnittene 
llolzniatrizen  gepre&sten  Goklbliitteheti  aiih  den  iiurggräl>ern  von  Aiykenii  beobachten. 
Eine  lockere  Rciiie  konzentrischer  Kreiseheu,  durch  gleichlaufende  Tangenten  verbunden, 
ergab  die  «Taugontenlcrdse*,  welche  der  geometrische  Stil  sich  wKhlte;  eine  geeeblossene 
Kette  nicht  gana  dnrchgecogener,  sich  schneidender  Kreischen  ergab  das  .Fleohtband*, 
welches  zuerst  an  einem  Ring  aus  Vafio  und  an  cinN*  IJÜLrclkannc  aus  Jalysos  vor- 
kommt, weiter  aber  zum  LicUHiijrsiirnament  der  assyrischen  Zfit,  auch  der  Assyrer 
selbst  wurde.  In  Ntmlsyrien  gilt  es  vielen  als  Beweis  assyrischer  Invasion,  uns  jedoch 
auch  uur  >U.s  Zeichen  der  assyrischen  Zeit,  Es  will  unter  die  Weltherrschcr  gezälüt 
sein  ak  ein  kttnsester  Ansdmdic  damaliger  Weltkunst  ^) 

Die  Fern  Wirkung  der  griechischen  Kunst  in  Westen  und  Norden  will  noch  be- 
achtet sein.  Italien  entwickelt  die  , ältere  Villanovakultur",  charakterisiert  durch 
Schachtgi"äb(  ]•  rpuzzil  mit  wrui^'  Mi  tnllsai  lu  ii  aber  vielen  Tongefilssen;  jene  wurden 
graviert  und  gestriclielt,  diese  nahmen  vorül)ergehend  wohl  gemalte  Verzierung  an, 
fielen  aber  immer  wieder  in  die  altherkömmliche  Ritstechuik  zurück.  Auch  die  YoHcn- 
formcn  blieben  die  in  den  Terramaren  Ablieben;  eigentümlich  ist  der  Typus  der  Hans- 
urnen. Die  Verzienuig  sowohl  der  Metall-  wie  der  Tonwaren  unterlag  der  ]T«'rrschaft 
des  geometriachen  StiLi  unter  lle!«<'hriinkung  auf  das  Liiicaroruament.  liei  manchen 
sclbständig«'n  Regun«ren  und  im  ganzen  barbarischen  Gepräge  kann  die  Villanovnknltnr 
ihre  Aldiängigkeit  vom  (i riech is<"hen  nicht  verleugnen,  ^'hou  dauial»  mUseieu  östliche 
lliiudler,  Phönizier  oder  Griechen  nach  luilien  gekommen  sein  und  mögen  wik  ver^ 
cinaelt  dort  schon  niedergelassen  haben.  Es  bleibt  hier  noch  vieles  zu  erforschen,  wir 
ntMinen  die  wichtigsten  Fundbesirke.  Sizilien  trat  damals  in  .M<ine  , dritte  sikclioche 
IVriodc"  ein  (Hanptstätte  Finocchito);  in  Süditalien  wird  die  Klas.se  der  ,idt«pu- 
lischen  Vasen"  bemerkt:  in  T-atinm  kommt  da«  Albnner^elM'rg,  auch  K«»m  in  Hetracht, 
nebst  dem  Faliskergebiet  mit  strineu  alt«n  Siedeliuigeu  und  Gräbern,  in  Etrurien 
n&h«r  der  Küste  Tolla  und  Allumiere,  sodann  die  Kekropolen  von  Cometo,  Vnloi, 
Bisenzio,  Chiusi,  Vetulonia;  endlich  in  Oberitalien  die  älteste  Grüberstadt  von  Bologna 
(scavi  Bcnacci  I).*) 

<)  Karieu:  Paton,  Jouni.  hell.  1887,  66.  Wiuter,  Ätb.  Mitt.  1^87,  221.  Dammler,  eb.  1888, 
373.  Heibig,  GOtt  Nsehr.  1899,  288.  Kreta:  Wide,  Jahrb.  1899,  41.   Attilca:  eb.  1900,  49. 

Olymjiia:  F,rgrlmi>M'  IV  Taf.  28,  629— 6"2  ftOl  TLmIodh:  TTuMpaiio,»,  Dodon.'x  Tuf.  49,  16^18b 
Aasyrien,  AMuruasirpaU  Fayencen:  LayarU,  Moq.  1  Taf.  86.    i'errut  et  Chipiez  II  Taf.  13. 

Ttslfen:  Gii«11,  Fonille«  de  Vulei  1891,  S49.   HOroefl,  Frfrßtiebichte  EnropaB  408.  BOUaa, 

I'  Unfi  K;i>-i  l  lAOr,,  so  Zur  Ornamentik  der  Villiitinv:i|..  riod,  ;  .Tnhrbuch  1900,  190.  Sizilien: 
Ui^i,  iiöui.  Mitl.  1900,  62.   öadilsUen:  Fetereen,  liOm.  MiU.  1899,  176.  Altapuliacb:  Feirot  et 
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Eine  TeinpelniiiM-  zu  AnU-a  mit  Waii<lp'niäl«l«'ii  galt  in  iUt  Kniwrzeit  für  ülter 
nh  Rom.  Et«  ist  »chwer  zu  glnulion,  da.S8  ein  Tempel  des  aeliteii  Jahrluindertii  aueli 
nur  als  Ruine  sieh  in  die  Kai.'ierzeit  «»Ute  gerettet  liahen;  wer  sieli  aber  eine  Vor- 
sti'lluug  davon  niaelieu  möchte,  wie  Wandmah-reien  jener  Zeit  auHge.K'hen  hahen 
könnten,  der  müfwte  sieh  in  tirvnthi.seh-mykenbirher  Kreskoteehnik  Zeichnungen  wie 
etwa  tlie  der  spätmykeniwhen  eyprisehen  Va.'*en  ausgeführt  denken.') 

In  der  üstliehen  Alpenzone  zwinehen  Adria  und  Donau  setzte  etwa  um  800  die 
Vorstufe  der  ,IIallstattkultur"  ein,  welehe  auch  wieder  am  südöstliehen  Einflüssen 
erklärt  wird;  alshahl  knüpfte  sieh  eine  analoge  Entwiekelung  in  ( >l)erl)ayern  und  Oln'r- 
pfalz  an.  Der  Norden,  speziell  Diinenuirk,  befand  sich  schon  seit  dem  Beginne  unserer 
Periode  in  stjiner  , älteren  Bronzezeit*;  ein  erster  kräftiger  Stil  verbindet  mit  altgeo- 
metri.«ehem  Gestriehel  den  Reichtum  mykenischer  Sj»iralmiuster,  »lie  man  sieh  a«if  <len 
Wegen  des  Bernnteiidiandels  nach  dem  Norden  gebracht  denkt.  Seit  etwa  900  ver- 
.«iegte  da«  .schwingende  Ix-ben  dieser  Ornamentik  auch  dort,  indem  zum  Beispiel  statt 
der  Spiralen  konzentrische  Kreise  gcn-tzt  wunlen.  Da8  untere  Donaugebiet,  Ungarn, 
der  Ileinnit  der  Künste  soviel  näher  gelegen,  erlebte  bereits  seine  , jüngere  Bnuize- 
zeit*.  Neben  geometrischen  ( )rnan)ent<'n  spielen  auch  hier  mykcnisieren<le  die  Haupt- 
rolle; ans  ihnen  entwickelte  sich  schliesslich  der  spezifiwh  ungariwhe  Bronzesiii,  den 
ein  sichelförmiges  Blatt  charakterisiert.  Fernwirkung  endlich  in  nordöstlicher  Richttmg 
lä.s.st  sich  in  Arnienien  erkennen,  wo  die  Funde  von  Kalakcnt  eine  wechselseitige 
I)iirch<lringung  entarteter  mykenischer  und  ge<mu'trischer  Elemente  bekunden.') 

Chipiez  VII,  206,  6.  Latiuin:  I'iuza,  Bull.  com.  1898.  1900,  147.  363,  Taf.  10—13.  R«ui:  Mariani, 
Bull.  cum.  1896,  5.  FaliHker:  Petersen,  Köm.  Milt.  1891,  226.  Itarnalui,  Lincei  Muu.  1894.  Elrurien: 
Martha,  l'art  etrusque  1889,  32.  Tolfa:  Klittn-he  de  la  Orange,  Krim.  Milt.  1891,  221.  Vetulunia: 
Falchi,  Vetulunia  1891.  Bologua:  Muntelius.  Civil,  primit.  en  lulie  I  1H95  Tuf.  73—75.  Ge- 
rippte Cislen:  Mau  bei  l'auly-\Vii*m»wa  III  2604. 

Ardea:  Pliuiu«  Nat.  bist.  XXXV  17.  Cypriacb:  Furtwäugler  und  Löschcke,  Myk.  Vasen 
24  Fig.  14-17. 

*)  HallMtattvurstufe:  HOrnes  rrgCHchichte  EuropnA  438.  Oberbayern:  Naue,  Rev.  arcb. 
1895  II  40.  Hr.rne»  585.  Norden:  .Sophu»  .Müller,  Nnrd.  Altertumskunde  I  1897,  217  Taf.  1-2. 
Uörneti  592.  Ungarn:  Ham|iol,  Altertümer  der  Bronzezeit  iu  l'ngarn  1886  folgg.  Hörne»  587, 
Armenien:  Vircbuw,  Berl.  Ak.  Abb.  1895,7.    HCmcH  625. 


Elfeiil>fiiirelief  au«  Kalach. 


T.  Sybel,  WeUKe>c<»chu. 
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Zweiter  Teil.    Die  Zeit  der  Hellenen. 


Oif  Zi'it  «1«T  \V«'ltluTT>rliaft  (l«'>«  Orit-nts 
f;in^  im  (Jrlm'tf  der  KiiiiNt  zu  Kii»U'. 
an  Strlle  traU'ii  die  Grit'rlu'U.  Hast* 
sie  nicht  jjanz  von  v(»riii'  aiiKnp't),  dass 
sit'  <lit'  kiinst](>ris<-lu>ii  F>nin>ri'iis<'liaft«'H 
«los  Orients  niel>t  unverwertel  Hessen, 
l»al)en  wir  gesehen  un«l  wenlen  es 
ferner  bestätigt  tinden.  Aber  in  fflüek- 
lieher  Mis<-Iiun|;  Ei^rent-s  und  Anjre- 
eignetes  vennäldend  erzeujrten  sie  «las 
vollkonunen  Sehüne.  Sie  galten  der 
Kunst  ein  neues  Lehen  voll  (Jeist, 
eine  l'herlejreidu'it  tU'r  Form,  weh-lu' 
aueh  der  Orient  seihst  willi>r  aner- 
kannte. Die  lilüte  der  ^rieeliis<-hen 
Kunst  ist  <li«-  Blüte  der  alten  Kunst 
{iherhaupt. 


WaaseraiMsier  au»  llimera. 

Iirste  Periode.    Der  altertümlich-griechische  Stil. 

Zuniiehst  heseliäfti^t  inis  der  areliaisehe  Stil  der  (Jrie<-hen  und  wits  in  d«'r  alten 
Welt  mit  ihm  xusanunenhin^.  Wir  verfnlj;en,  wie  er  in  der  Kjxwhe  der  Koloui«-- 
);riindun^n>n  sich  konstituierte,  wie  er  dann  unter  der  jüngeren  Tvrannis  wino  Filüte 
«•Hehte,  um  während  der  l'erserzeit  die  Kunst  in  neue  Hahnen  zu  entlassen. 

Epoche  der  Marmorbildnerei  und  des  Steintempels. 

Weltbild. 

Noeh  im  rnditen  Jalirluin<lert  hob  die  Kpoehe  an  und  erreii-hte  ihren  Höhepunkt 
im  Me^finiu*  des  st-ehsten,  im  Sä<-idnn>  des  Xibukadnezar,  des  Suloii;  sie  erwuehs  in 
der  p'daiikentra<renden  .Vtmosphiire,  welch»'  d«'m  VerfassunjrsjrcM-tz  und  der  Xatnr- 
wiss«Misehaft  den  .\tem  jrab,  da  neben  der  )rrieehis<'lieu  Klej;ie  un<l  Lyrik  »lie  israelitische 
l'ruphetiu  neue  Töne  ansclilug. 


Epoche  der  Utruiorbildnerei  und  de«  SteintampeU. 
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Die  Fülle  des  pcrKÜiiUchf^ii  Ih-Ih-un  mufhi  ilmi  IK-IU-m-uvolk  .•*ojflvich  auzifheiid, 
da»  DuTcheiniinderlaiifen  von  lauter  «ellwttüttgcii  Individuen,  die  freie  Initiative,  welche 
ük-  auf  »llcn  Pfaden  finden  biiwi.  Um  die  Zeit,  da  die  Phukäer  im  fernen  Wenten 
Marseille  f^rümlefin ,  trieben  <H<-  Viifiissunjrskäiiipfe  den  Ailelij;en  Antinienidlix  an« 
meiner  StatU  Mytileiie  mul  in  <I;i>  Ui  i  r  NttHtk;i<liR'Ziirs;  v'iiwn  (inliatli  erscliltijr  er  im 
Kuni}ife  und  ein  kuHtbare.s  Seliwert  mit  elfenl>eitnTueiii  (Jrlff  braelite  er  liein»;  lieijle.-* 
prewt  im  Uede  setu  Bruder,  der  bcHihnitc  AlkätMi,  welchen  Aelh^i  untenletwen  die 
Meerfahrt  bis  oach  A|fypten  geführt  hatte. 

Ägypten  It  liti  iiiH'h  einmal  auf  unter  <ler  weit-  Und  kuii-tL"i  liit'litlieh  jrleich 
merkwürdijren  seeh.suu<lz\vaiizi>rsteii  Dynastie.  J)iese  iSaYten  vi-rsueliten  eine  liestauration 
lies  l'bnraonenreieliei  und  »ler  alten  Pharaonenktm^t.  \ceho  I  i671)  ninsste  «lie  as^v- 
rix-he  Oberherrscimft  (luliJen;  erst  P><ajnn)etieli  1.  uunle  mit  Uuterhtiitxun^  der  Ly<i«-r 
und  der  Joiuer  Meister  dea  Lande»  und  ward  der  ^neuerer  den  Reieliet«.  JoniK'-he 
und  kariache  Soldner,  welche  durch  ihre  den  Orientalen  ungewohnte  Kfixtung  ini|Mt- 
nicrten,  siedelte  er  in  Daphnä  zum  Sehtttze  der  ( Mj^renze  an,  grieehi-i  lirn  und  pliöiii- 
zi'^i'lu'n  ITiimllrrn  öffnete  er  die  Kdste.  Xcclio  11.  vi  r^uclitf  ciiK  ii  Kaiiul  viuti  Nil 
naeli  dun  rut<  n  Nfcrre  zu  grabc-n  tmd  )»uudtc  eine  Kxiiedition  phüuixiüiclier  J^ehifle  zur 
Uiuwegelung  Alrika-s  aus. 

Auf  Necho  folgte  Psammetich  II.  (594).  Unter  einem  der  Paammetiche  war  «h, 
da.<w  die  griechiacben  Söldner  gen  Nubien  hiiiaiilM)g«n,  in  Ipsambul  Halt  machten  und 
vor  «lern  groaaen  Gn>ttentempel  in  das  re<lite  Bein  des  zw(>iten  Kolonwa  ihre  Namen 
sebrieben,  die  man  jetzt  n<)«-li  dort  lie«!,  :d.s  urkundliebe  Bezenpinjj  di-s  Hellenislerens 
der  SaYten  und  al.«  eines  «1er  ält«'stea  Denkmäler  {frieebiselier  Sebrift.  Der  letzte  .SaYte 
von  Niuuen,  der  Eroberer  von  C'yperu,  Auuusi;*  (509),  welehen  Ilerudut  mit  dem  Beinamen 
dea  Pbilhellenen  auaieichuet,  nahm  eine  FOratentochter  aus  dem  griechiachen  Pflanz* 
8taat  Ejrene  in  die  Zahl  seiner  Frauen  auf,  verlegte  die  jonischen  Söldner,  bisber  zur 
(irenzbewaebung  bestiminf.  ikk  Ij  Memphis  und  maelite  j<le  zu  seiner  I/eib\va«-lK'.  Den 
j^riechrscbon  Kaufleuteii,  wcIi  Ik-  in  At'vpteu  ansiissiir  werden  wullti  n.  ^mI»  vr  wubl  nicht 
zuer>t  <lie  Stadt  jS'uukratis  mit  ilem  Privileg,  einziger  lmp()rtliaten  lUr  trennle  Sebiffe 
zu  iH.'in;  eine  Amnhl  kleinaaiatiacher  tJtildte  tat  «ich  ziuwnmen  und  atiftete  ein  gemein- 
Mamea  Hüligtiun,  daa  Hellenion,  andere  grfindeten  Filialkulte  ihrer  heimatlicheiL  Götter, 
Milet  ein  Apolloniun,  Sanic-  «  in  Herüon,  Agina  ein  Zeusb<-ili}rtum.  A  usjjrrabungen  an 
der  Stätte  voti  Nniikratis  balxii  das  llcllenion,  das  ApuUonion  und  andere  RcHtc  alt- 
grieeliiseber  Zeit  zu  Tage  ^n-lirnt  lit  •  > 

In  grojjsem  Ma»*ji*tal»e  nahm  Ama.sis  den  alten  PbarauMienbrau<'b  wit-der  auf,  die 
Tempel  de»  Landet»  zu  vergrOaaern.  Thelien  und  Memphis  wurden  bedacht,  SaKt  aber 
heaondera  reich;  unter  anderem  lieset  er  eine  monolithe  Kapelle,  Sl  Fuiw  lang,  aua  den 
firüeben  vmi  Klr|ili;nitiin  rlorthin  sebaffen.  In  SaYs  baute  er  sieli  aueb  das  (rrab;  die 
S;inl«>n  des  Peri-tyU  trujjen  Palmka|iitell«-.  I 'In  rliaiint  bemilbten  sich  die  SaYten  r«'dlifb, 
die  i  rltts<'lu*n<"  !•  luirmie  «ler  Kunst  wiedei'  aii/nta<  lieii;  man  restaiu'ierte  und  restitiiicrtf. 
den  Tempelbau  und  dan  Grab  de.s  alten  K<'i<  lii's,  den  Sarkophag,  dii'  Helief.N,  die  Statm-n, 
man  wiederholte  üf»  HOhlengrab  de»  neuen  Keiche«(,  dies  allenlings  gesteigert  durch 
Übertriebene  Verlängerung  der  Syriux  und  Ilinzufffgung  einet«  Vorliufet<  mit  Pylon. 
Kopiert  ward  auch  die  alte  Plufondmalerei  mit  geringen,  ühvr  zur  i^tilkritik  genügenden 

■)  Daphnae:  Petrie.  TnniB  [|  I8SH  Nuukrati^:  l'etrie»  Naukrati«  I  1886.  E,  Cardaer 
Naukratis  U  im  Hogartb  und  Edgar,  AnauKl  V  im,  26.  47. 


Digltized  by  Google 


84 


Zweiter  TML  Die  Zeit  der  Helleneii. 


Abweichungen.  Die  Phu^tik  liiilt  «lie  überlieferten  Ty]»eu  feHi,  wiu<  unsere  Museen  iin 
]lgyptiftchen  Figuren  haben,  kommt  Ilbcrwicgvnd  nw  jener  Zeit') 

AMHyrien  iselangte  nir 
luichsten  RlOte  uod  ^nWten 
l'raclitcntfaltunfr  untrr  dfii 
Sar{r«»niden.  Sarjfon  |721) 
kämpfte  mit  Ägypten,  unter- 
warf Syrien,  doch  ohne  TyruK, 
und  herrscht«  Ober  Cyjiem, 
Mrie  8cine  dort  gefundene 
Stflt'  l)e7.t'Ujrt.  Er  sehuf  sich 
eine  neue  Kef«idenZ|  nördlich 
unweit  inniveh,  ein  Vermil- 
les  hat  man  wohl  gesagt,  und 
nannte  de  n:u-li  sfineni  Xnnu>n 
Siirjronstadt ,  Dur  Sar^ina 
ijft/t  ('lnirsi\l):i»li;  sie  st«'llt 
für  uuh  die  Nt»nu  cino  jissy- 
rimhen  und  Oberhaupt  me«o- 
IMtamisehen  Königsbanes  in 
ihrer  höchsten  Entwicklung 
dar,  miifnsH'iiiI  iimrnaiKTtc 
Stadt  mit  I5iirixt(  rr:i>-('.  Palast 
mit  Ili'rri'uh«!',  1' raucnliof, 
Wirtachaftshof  nnd  Stofen- 
ttmn.  Sein  Nachfolger  Sän- 
ke r  Iii  kündigte  die  Elanu'ter 
und  die  Clialdiicr  und  ^«  t/.tc 
die  Versui  iu-  j;«'^en  A|ryjilcn 
fort,  ernt'uerteNiniveh  und  er- 
richtete «ich  dort  einen  Palast, 
welcher  an  Griitwe  alle  friilu>- 
ren  ühertnif  (Kuyunclsrliik 
S.  llmi  iiuddri)  iinrli 

die  Fi'lMvliflV  von  liuviun  und 
Malthai.  Im  siebenten  Jahr- 
hundert machen  die  leteten 
Sarj:<iiiidc'n  eine  hk>ndeude 
Km-lii-inun;;.  A ssariiaddon 
zoj;  nac'li  Ägypten  und  fiifxtc 
iiuf  dem  Rückweg  XU  den  alten 
Triumphalretieb  Ranues  IL  am  Ekif^HWS  Ober  dem  Flame  Lyko«  auch  wsine  Stele,  am 
an  diewm  Völkertore  den  eingetretenen  Ummthwung  der  politiiwhen  VerhSltniswe  fttr 

*)  Reatitntionen:  Petrie,  Hist.  of  Egypt  I S9.  SteindorlT,  Anx.  1898,65.  Borchardt,  Pflaoten» 
^Miilr  l^ui.  -20;  Ägypt.  Zeitechr.  1898,  1.  Plafond«:     Sjrbel,  Kritik  19.  Brooscn:  ChaHioet, 

Muu.  l'iut  mi,  16. 


Vnhaf«,  MWakmaiMaST,  UVX,  TYI. 

liareiu  dct  Filutes  «a  Chombad.  (Place  et  Thoaiaa) 


Digitized  by  Google 


Kpochc  der  Marmorbildnerei  und  des  Stointempela. 


85 


alle  Zeiten  /.il  Ueiirkiiiideti.  Zehn  Paläste  und  seclisiinddrei.'^ifr  Tcn)|iel  hat  (lernelb« 
Köllig  jT'^hnnt,  «piiK'ii  Hnuptpalast  in  Kahieh  (NimriKl  S  AV.'^;  Au^  zur  \\'an(lliekh'i<lun}r 
uütigen  iSteinplatten  entnahm  er  älteren  Palüätcu,  be.>umlei'.s  denjenigen  Sahnanassars  II. 
and  «etete  Uiiul  aaf,  die  alten  lieliefs  nach  hinten.  Psonunetidu  des  L  Zeitgenoaie 
Assnrbanipal,  der  Soinlanapal  der  Griechen,  baute  in  Niniveh  «einen  Palast  (jetat 
Knyondm'hik  X.).  Die  gr<)KS(>  Inva-sion  der  Skythen,  welche  ganz  \'urderaaien  bia  zum  per> 
fit.sehen  Golf  überwliwenmite,  MeHop<»tamien  verwüstete  und  entvölkerte,  zerrüttete  aueli 
Afwyrien;  <lie  letzten  Köuigsbauten  sind  ämdich.  Kndlich  ging'  <V\v  Weltlierruuhait  in 
andere  HüuUc  Uber,  Niniveh  fiel,  tun  uieht  >vie<ler  aufziixtehen  ^tiOtij.*) 

Die  awyriache  Architektur  hat  «ch  gegen  früher  nieht  wesentlich  geändert,  a\» 
neuartig,  auch  nur  in  techniedier  Hinaicbt,  ^re  eine  Pahtttterrasse  in  Quaiterhaii  »u 
nennen,  die  nordsyrisehen  gesäultcii  Hüauis  blieben  ein  beliebtet»,  iilclit  iiulir  /u  ent- 
hrlin  iidcK  Element  des  Pnhisfcs.  Hcdcut.-iuiu'  Wandlungen  aber  trlcKtf  die  Skulptur. 
Sanli(rib>  Kcliefs  maelien  die  triilur  hrisiiti'  gehwsene  oder  doeh  als'  untergcinluct 
beliandelte  Szenerie  faüt  zur  Ifauptsaihe,  zu  einer  Art  laiuUehuftlich  aiwgetiil>rter 
Pllne,  darin  der  zur  Staffage  gewordene  Vorgang  »Ich  m  verlieren  droht.  Znletxt 
(itellen  Assurbanipal«  Reliefe  die  hflchate  Blttte  awyriacher  Skulptur  dar.  Du*  mehr 
kdni^tleri.seh  erfosste  Landschaft  wird  zu  den  Figuren  wieder  in  das  richtige  N'i  rhiUtniti 
iresef/t  und  biHweilen  wird  eine  gleieliKani  p<M"snektivi»ehe  Wirkung  voigetäUbcht,  dabei 
da«  'i'ier  überrasehend  lebendig  und  nuinnigfultig  wiedergegeln-n.*! 

Hubylun  wurde  lluupt«)tadt  des  «euiitbseheu  Keiehejs;  jetzt  erst  gewann  die  uralte 
S!$taidt  den  Glans,  demen  Voratellnng  uns  untrennbar  mit  dem  Namen  verknttpft  iitt. 
Nabtipalawar,  welcher  mit  Kyaxarea  von  Medien  die  Aii8yreriierr§chaft  gest(lra1>  hegann 
den  Neubau  mit  Mauer  uikI  Palast;  Xelnikadnezar  —  er  zerstörte  Jemsalem  und  den 
Tempel  (580)  —  hat  da«  Ueieh  und  die  llaupt^5t!u^t  erst  eigentlieh  in'staltet.  Den 
Stufentunn  des  Hei  Marduk  und  seinen  Tempel  Esagila  (  jet-zt  Teil  .Amran)  vollendete  er; 
beim  Anheben  M^iue»  Baueitö  die  ächeuu  Legtmde  vom  Turmbau  zu  Bubel  entstunden  su 
denken,  spricht  an.  Sieh  erridttete  er  einen  neuen  Palast  (El  Kasr)und  seiner  Gemahlin  die 
gebirgige  Heimat  zu  ersetzen,  ersann  er  die  .sehwebi-iidcu  QSrten";  Kalkmörtel  er- 
scheint zuerst  in  seinen  lianten.  Einen  neuen  Sta«ltteil  fügte  er  an  und  s«»ll  die 
Manen»  und  Tünne  der  T'^nnvalltiiifr  zweihundert  Ellen  hoch  frcbrnclit  halH'ii.  T^ic 
C^uaiä  des  die  Stadt  durehtiiessenden  Kuplirat  festigten  Jiaeksteinmauern,  eine  iirüeke 
mm  Palmutlmmcn,  fiber  Steinpfeiler  gelegt,  verband  die  Hitlften.  Was  Babylon  an 
Denkmälern  an  die  Forscher  herausgegeben  hat,  stammt  meistens  aus  Nebukadnezani 
Zeit,  aueh  die  feinsten  der  babyIoni8<-lii  n  Ti  i-rakotten  und  die  Löwenfriese  in  glasiertem 
Tonrelief.  Die  Xadifolger  setzten  sein  Wi  rk  fi>rt,  bis  die  Staili  dem  neuen  Kn>ben>r 
zur  Beute  ward  uuil  dsis  Weltn-teh  fh'n  lliinden  der  Semiten  entlii  l.'i 

In  Syrien  blühte  zu  allen  Zeiten  der  Eelsbau;  aiw  Felsbau  eutwi«-kelte  Ho«  libau- 
grUber  au  Arvad,  unter  fSnflnss  der  altjonischen  Bankunnt  stehend,  sind  undatiert 


•)8argon:  Botta  et  Fluudin,  Momimcnt  de  Ninive  1849.  Thomas  et  Place,  Xiiiivo  et 
TAasyrie  1866.  Perrot  et  Cbipicz  II  422.  äanherib:  Layanl,  Mou.  of  Miuiveh  Ii  1853.  Torrol 
et  Chipfez  II  461.  Bavian:  Layanl,  Mon.  If  Taf.  51.  Halthni:  Place,  Taf.  45.  Poehtteiu, 
P-<>  ii<lolii'tluU.iche  Kunst  17.  AHMarhnddoii:  Petrie,  8ix  Teniples  1897,  18  TSf.  2L  Bendflcbirli  I 
1893,  11  T:if.  1    3.    AHMurbanipala  ReliefH:  Pcrrot  et  Cbipiex  II  647. 

*)  Hilani;  Puduttciii,  Juhrb.  1892,  1  Die  Säule  in  der  a-tMyrischeu  Architektur. 

■)  Babflon;  Amgrabnagea  der  deutsehea  Orieatgeselldchaft:  deren  MitteUuqgea  1896  Mgg. 


Zweiter  Teil.    Die  Zeit  der  Hellenen. 

Mt-rkwünlijf  iibtT  ist  «-iii  in  .IiTUsalnu  zur  Zeit  «U-s  K(iiu>;s' Iliskins  frcjrralu'iuT  Fclf- 
kanal;  von  drii  zwei  Kndpiiiiktcn  aus  Ix'fjann  man  tli»'  Arlx-it;  halltwcfrs  traft-n  sich 
dii'  Arlu'itcr,  ullcnlinj^i  t'rst  nat-h  niunclicn  Irr^iin^cn. 


.I)ig<lhunile  im  {'»rk.    A»».rrUchf!<  Wandrelief. 

( ' V I» risclif  KönifTsjrnil'iT  «Iit  .};rii<'o|>li(inizisclifii*  I'criodi'  sind  zu  Tannussos  aus- 
jrJ'frralx'U  worden,  st«'infrn('  Kaninu-rn  in  »'i<ri'narti;rt'r  Narhalununj;  von  Holzbau  mit 
I ):iclistiild<'n  und  Fcnsti-rn,  mit  Kapitellen,  mit  Hicfreln  und  Seldössern;  rcielif  Funde 
uurd«'!!  «remaelit  an  Met:iilarl>eiten,  St<'inl»ildern  un<l  tönernen  K(»los.M<«n.  Cyiiern,  in- 
iiiitli'ii  von  .\sien,   Ägypten   inid  ( irieelienlaud    Lrelep'U,  ein  Zankapfel  für  alle  drei, 
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schlug  eiiu*  (Irr  HriU'kcn  zwisriu'ii  ()ri<'iit  niu\  Hella'*;  als  Zcnjrcii  vuwr  besunderen 
Schattierung  des  orientulüiierenden  üüIh  bietet  es  merkwürdige  öilbensclialen  und  lie- 
iiuilte  Tuuge£ä88e.') 

Oillidk  von  Assyrien  luitte  aioh  Medien  zu  aoldier  StXrke  entwickelt,  da»  es 
Im»  der  Yeniichtunip  Aa^riens  eine  Haaptrolle  m  fibernehmen  und  akbald  sich 
tief  in  Kleinaeien  au>/ii(l(>linon  vwmodite;  dort  stieKs  es  mit  der  gleichzeitig  empor- 
irelioimneiien  lyilisilicn  Macht  zusammen.  T'in  das  ( rl(  i(lit,r(.\vi<lit  der  Mäelite  /u  er- 
lialfeii  vcriiiitt<dt«'  Sveiniesis  v<ni  Kilikieii  und  .\el)ukadii('zar  vnn  liahylon  eine  Kiiiij^iing 
zwischen  Alyattes  von  Lydien  uml  Kyiixares  von  Medien,  dcrzufolge  der  Haly»  als 
Grense  swiaohen  Lydem  und  Medern  fesigesetst  wurde  und  die  biaideTMitigen  Königi»- 
hiuser  sich  verschwigvrten  (585).  Die  medischen  EOnigc  readierten  in  Egbatana; 
sietM  M  >[auern  umringten  die  Buig.  An  DenkmiÜera  der  damaligen  medieohen  Kultur 
felüt  C8  noch.*) 

Die  Kriegs- 
zUge   der  Assyn-r 

erstreckten  sich 
nSrdlich  nach  Ar- 
menien, wo  zu  8al- 
nuniassar<  Zeit  ein 
neues  Kinii^reicli 

eiitstantli'u  war. 
Armeniens  kul- 
turgeschichtliche 
Stclhnig  lK>!4ttnunt 
sich  ua«"h  seiner 
M  i t  tcl läge  zwischen 
Kleinatsien  und  As- 
syrien. Ein  Tempel 
mitGiebel  und  itechs 

Sftalen  in  der  Front,  geschmiiekl  mit  Hundadiilden  aus  welchen  Ijöwenrachen  schauen, 
und  vor  weielu  in  Dreifilsse  mit  eingesetzten  «rmssen  Kesseln  neln-n  eiiii;r<  ii  Statuen 
»ich  liclin<len,  erselieint  in  einem  Kelief  Sargons  aus  (  liorsabatl:  der  Ciichel  hat  tlie 
Daehfornt  der  niirdlichen  Zone,  Löwcnschilder,  Kami  und  Statuen  sehen  aus  wie 
assyrische  Kunst  Auch  Einselfundc  aus  Wan,  Waffen  und  MfiM,  nehmen  an  dem 
Stil  teil,  welcher  in  Assyrien  un<l  nicht  Moss  dort  herrschte.') 

Die  nord.syrischc  Kunst  bewiihrte  noch  in  der  s|>äta.s.syrischen  Zeit  ihre  Li  lu  iis- 
kraft  nnd  gerade  in  dieser  Zi'it  bewährte  sie  ihre  Bedeutung  recht  intensiv.  In 
Send.seliirli,  auf  dem  Inu-hsteu  Punkte  der  Akropolis,  auf  «U'ii  Kuiueil  des  ältesten 
IlUanis,  erhol)  si<  Ii  gegen  AsMarhaddons  Zeit  der  Nordustpalast  mit  drei  neuen  Hilanis 
an  swei  H6{cn;  anschliessende  Badestuben  und  Vorratsrinme  beweisen,  dass  es  sich 
um  ebensoviele  Wohmmgen  haiulelt.  liedcntsamer  i.st  die  v.illig«'  KinbUrgemng  des 
Typus  und  darin  eingeschltMsen  die  £inftthrung  der  Sfiule  iu  AMyrieu.^) 

<)  TamasBos:  OhnsCalach-Biditer,  Anseiger  1891,  74. 
*)  Medien:  Perrot  et  Chipiec  V  1890,  486.  499. 

Armenien:  Meyer,  Gesch.  d.  Altartuma  I  417.   M«Hperu,  UiHt.  III  52. 
*)  SeodsdiirU  Ii  1898,  141  Taf.  28. 
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Die  «»rifutalisclu'  (iro.s.skiiiist  wirkte  bis  in  das  nürdlitOu-  KlfiiKisieii.  Dort  fiililteii 
die  Fürstt'ii  Paphlaf|:«niitM».s,  wie  einst  die  äffvptisehen  Gaufürsten,  sieh  an^erefrt,  ül)er 
ihrem  Flu.-«*  in  die  Felswand  niununientale  (Irüfte  hreehen  zu  law-sen,  \\'<)liiuinjj:en 
de»  T<)de.M  naeh  dem  Muster  der  Wcihnunj^en  des  Lohens,  n<>rdliehe  Giehelbauten  mit 
^esäulten  Vorhallen,  wo  die  starken  SehUfte  und  flaelien  KapiteHe  an  uiykenisehe,  <lie 
phittku^eli|;eii  Basen  an  hittiti.s<'he  Anah>gien  |;emahnen.  Deutlieh  tritt  die  Wirkung 
orieiitaliseher  Vorbilder  im  Skulpturxehmuck  vor  Au^en,  den  T^iiwen,  weh-he  in  Haltung 
und  Uniriss  späteren  as-syrisehen  Heisj)i»-Ien  {jleieharti};,  auf  der  l>reiten  Stufe  vor  den 
Säuleji  la^i'ni  oder  im  Giehel  symnietriseh  gegeneinander  gestellt  sieh  anlilieken,  einmal 
aueli  aus  den»  Kapitell  <ler  JSüulen  heraussehauen  (zu  Iskelih),') 


PaiililogniiiscIieA  FeUeiif^ati  (llnniliarknya  am  llalyn). 

Nur)!  0.  Hlrmchfrlil. 


IMirygien,  wo  die  „Hitliter"  Spuren  ihrer  vorni)ergehenden  Anwesenheit  hinter- 
Itu-sen  hatten,  besitzt  nun  aueh  iK-ukmäler  einheimiseher  Fürsten,  Felsburgen,  den  alt- 
iigäischen  vergleiehbar,  Felsgräber  und  I'clsliciligtünier.  Die  Felsgräber  haben  einen 
niedrigen  (irabcingang  mit  Türrahmen,  st-ltener  eine  vollständige  Hausfassade,  dafür  ist 
die  (inibkanuner  in  «len  Formen  des  ] lausinneren  ausgcbildt-t ,  die  Deeke  als  offener 
Dachstuhl.  Die  Iiei«-h»'n  wurden  auf  d«'n  Hoden  gelegt  oder  auf  Felsbänke,  welehe  die 
Fonneu  von  nu'talleiien  I5ettst»'llen  mit  aufliegenden  Kopfkissen  na<-hahmen.  N'ereinzelt 
im  lunen'U  freistehend  oder  als  ( liebelst ützi'  vorkonunende  Säul<-n  haben  l'ahnett«'-  oder 
\*nlutkupitelle. 


')  G.  Hirschffid,  Berl.  .\ka«l.  Abh.  188%  Pophlagonische  Felspraher.     Perrot  et  Chipiez  V 
1890,  19ß.    A.  Körte.  Ath.  Mitl.  1898.  146. 
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Dil-  IIiilijftUiiHT  sind 
teil»  uu.s«lc'in  Fi-lsgcsflunttene 
Altäre,  vivImchrGütt^rthniiic, 
teils  ebensolohe  Mischen  mit 
ciiioin  HiUI  «Icr  (TÖttfrniiitter 
und  iluhinter  im  Fels  ciiiein 
Opforsciuu-Iit;  ilocli  ist  <l«'r 
T^'puis  nicht  iiunic-r  in  allen 
Teilen  vollstindig  wiedeige- 
geben.  Das  älteste  Exemplar, 
Dclckli  tasoh,  crst'lii'int  v/ic 
»■in  erster  noeli  tiidit  alijje- 
kliirter  Vi  rsui-li,  das  M-iiöiistc 
nntl  heriiliitite.ste  ist  Ja-sili 
kaja,  da»  „Midvagnh*.  ]Me 
Nische  erinnert  an  die  Schein- 
tiiren  dii-  altn^}'])tiHchen 
.Masliilius.  Als  F!i>-«:ide  j;e- 
Itildet  wiederliolt  >ic  die  Ftir- 
uien  (l<.'8  llulzbaues  und  zwar 
mit  dem  nordischen  Giebel, 
aber  ohne  Vinludle;  Mer  liegt  mehr  Schreinerwerk  cn  Omnde.  £ok|i{beten  und  Gielielritnder 
wan-n  da  mit  Itretteni  verkleidet,  verziert  mit  an8gertemmten,fibt>reeksteliond«'n  timidniletj; 
die  Wund  deekt  in  älinliclier  Klmli-^knlptur  ein  aus  dem  Si  liachltrett  »■nt\vi(kelte< 
Männdernet/»  KütM-luik  jusili  kaja  nimmt  in  dies  Fassadensystem  einen  joniselien  Ij<)t4».s- 
und  PalniettpnfricH  auf.  Au  der  Stätte  von  Gunlinn  (Pelii)  fanden  »ich  Itcstc  cineü 
Tempels,  in  Hola  und  Lehm  errichtet  und  mit  Kacheln  und  Kisten  aus  gebranntem 
Ton  verkleidet,  das  Giebeldach  mit  Ziegeln  gedeckt  und  mit  Stiniziegeln  geschmCiekt, 
die  Kacheln,  Kälten  und  Stirnzie^'el  reliefiert,  nicht  aber  frljisiert,  sondi-ni  weiss  henialt 
mit  srliwarz  und  n>i.  Sie  zei^rcii  (li<'sell»(>u  teils  sajreii  wir  plirvjrisehen,  teils  frri<'ehi.H«'hen  • 
Dekorationsnuttive  wie  iliu  Felsfassadeu  und  x  Ucincn  die  xur  Erklärung  der  Fassaden 
aufgestellte  Hypothese  xu  bestätigen,  ihre  eigentamliche  Vevsicnuig  sei  kaidielbelcidldeten 
Gebinden  nachgebildet  Damit  vOrde  die  Imitation  von  Stemmwerk  und  Webmustem 
aof  den  T<5j)fer  /urückgcschohen. 

Xon  den  Hildern  der  (löttennutter  ist  nicht  viel  erhalten;  eliarukteristiseh  aher 
sind  die  ühri^ren  Skulpturen:  am  Arslan  kaja  sitzt  die  (iötliti  zwisc-heti  zwei  auf- 
gerichteten Ijöwen,  ein  ehcnsolcher  viel  grii.s.>H!rer  ninnut  die  eine  Nehciweite  de« 
Denkmals  ein,  ein  sohreitender  Greif  die  andere;  im  Giebel  steht  dne  Firststfltse 
xwMchen  swei  Sphinxen.  Das  Felsgrab  Arslan  tasch  stellt  statt  der  Firststfitie  eine 
freiendende  Siule  swischen  zwei  ülmürh  wie  am  mykenisidicu  Torrelief  auf^ericliteten 
Tj«"wen  dar,  zu  deren  Füssen  spii  lcii  .Iiimlm'.  1>:i>  /'  iininmierte  tJral)  Hairan  vcli  zeij^t 
einen  lyöwen  in  harter  StilisicruiiL;  und  tlaelMiihattciii,  ^ieiclisaiu  :iii«ir<'sä^^lem  U«'lief, 
und  ein  Gorgoneion  zwischen  zwei  gricchiÄ<'h  gerüsteten  Kriegern.  Dazu  noch  ilcr 
LSweniries  von  Ankyra.') 

>)  Pbrjrgien:  Perrot  et  Cbipies  V  1800.  Felsbargen:  r.  Rebrr,  Bayer.  Akad.  Hiat.  Abb. 
1806,  «80.  Felsgrlber:  den.  S46  Fig.  1-4  Taf.  1-2.  KOrte,  Atb.  Mitt  1898,  ISl.  Götter. 


Stig.  Onb  des  Midiw. 
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Lyilii'ii,  di*r  iiiittlcn'  Teil  dcx  w*.'f*tliolK'n  I\I<'iti!i.xi<"H«,  von  ncrmox  und  MäaiuK-r 
«lun'h>«trömt,  st-it  tiein  zwölften  Jalirliundert  unttT  «Ifiii  tVfilicl»  i*ugfiihat'tfii  (ifi^flilcolitt' 
der  Uerakliden,  Di^rcud  joncn  Zeitraumes»  durch  die  liellcuiäelie  Bciücdeluug  der  Kiistc 
von  dcraelb«!!  nirDckgedrftngt,  nahm  mit  dem  siebenten  Jahrhundert  llnen  neuen  Aul> 
flchwung  unter  der  Dynastie  der  Mcrmnadcn,  deren  Stifter  Gyges  gegenOber  dem 
letxteu  Herrs<-lior  aus  dem  alten  Hause  die  Unterstützung  des  delphisehen  Orakels 
fand.  Sehaukelnd  zwisrlicn  di  ii  rivnlisienMjdi-n  Miichten  Aj<syrien  und  Ajrvpfen, 
fe^^tigten  die  lytlLsehen  Könige  ilin-  Stellung  und  versueliteu  nun  aueli  <lie  Küste  wieder 
stt  gewinnen,  mit  SSnsohluw  der  j^ruKscn  Griechen»itädte,  deren  Partikularismus  den 
lydiaehen  Bestrebungrai  auch  xu  Erfolg  verhalf.  Der  Invasion  der  durch  die 
lUlchdringendeti  Skythen  vom  Nordrand  des  Pontns  vertrielienen,  über  Iktlkau  und 
ßosporus  naeh  Kleinaxien  gekonmienen  Kimnu'rier  mu«-lite  Alyatten  ein  Kude  untl 
gewann  mit  dieser  Tat  die  lierrvthnft  filier  KUinaaien  (617).  Der  T?esitz  der  Gold- 
wäi!t;hereieu  de»  Tmolos,  die  günstige  I>agi'  auf  den  gru8t>eu  ostweMliiehen  Haiidelii- 
Ktraseen,  das  Einstrßmen  der  SohätJie  Kleinasiens  in  die  Hauptstadt,  alles  wirkte  an» 
sammcn,  um  Sardos  au  einer  der  gISnaendsten  unter  den  orientalischen  Residenaen 
zu  niaehen;  als  <lie  den  Jonieni  niiekste,  war  .<ie  für  dieselhon  der  verftthrerisehe  lu- 
lifüilff  ciiii  r  >ol(dii  ii,  Haujitvcniiittlerin  des  <irientaliM-hi'ii  M'<-v(>ns  mu  die  empräiiirnrheit 
(iriei'hen,  ahei-  auch  iiin<:rkclirt  tlv-  <rn(*(dii«fh(ii  an  die  Asiaten.  Denkmäler  tler 
lytlis<'hen  Munareliie  sind  die  zalilreieheu  liidu-n  tiral»liiig<-i  in  der  Xiihe  vt)n  Sardes, 
Erdkegel  auf  kreisrunden  gemauerten  Sockeln;  der  280  Fuss  hohe  Tnmulus  des 
Alyattes  ragt  unter  den  anderen  hervor;  ihn  krilnen  fünf  kugelig  endende  Steine. 
SiVOBt  wären  von  lydischen  Funden  mir  die  Reliefs  aus  der  GrBbcrstadt  Bin  tepd  und 
ein  paar  Cinldsaelieu,  Rlaltgold  zum  Aufnähen  anzuführen.'") 

In  Lykieti  cnt  u  ii  kdt  südi  «'irn'  Fel^arehitektur,  (irottenirrSnu  r  mit  areliitekto- 
ui^ehen  Fa.s.saden  unil  selniahare  Freil)auten,  die  aher  aueli  iiws  d«'iu  Fels  gesiduiitteu 
sind,  teils  in  Iluuä-,  teils  in  Tunufiu-m,  tlie  uuverßüschte  Übertragung  eines  Holzbalkcn- 
bancs  in  Stein.  Mehrere  Jormen,  welche  in  der  Technik  des  Zinimerbanes  ihren  Ur- 
sprung haben,  sind  im  Steinbau  treu  nachgebildet:  Sehwellen  mit  kufenartig  auf- 
iri  lui'^n'nen  Köpfen;  wagrochte,  ail^  lialken  gefügte  Kähmen,  darauf  Ständer  und  Uiegel, 
niiiilf  und  kanti<:<  ]^<-<-khrdz«T  mit  vurtn  tcndcii  Kr'[if< n,  ^'(•rk^üpfung  der  Halki-nküpfe; 
dazu  die  Vei-sehaiungen  des  dei  keiiden  Jv-itrielis.  Aut  diesen  ist  vielfach  eine  Art 
HoUlanlH'  gelmut,  in  KiclwSlbiuig.  Die  sehlieht  gelassenen  Grabtitrme  bergen  in 
ihrem  Kopftoil  dk^  Grabkammer,  deren  AussenflHchen  sknlpiert  zu  sein  pflegen. 
.VItestc  Exemplare  sind  die  von  Trysa,  mit  Leieiienzu^',  mid  von  Xanthos,  nut  löwen- 
liezwingendem  Hertis  vtwn,  LAwc  auf  iStier  und  Ltiwiu  mit  Jungen  an  den  Seiten,  Ritter- 
ziig  hinten.*) 


throne:  V.  Reber,  S82  Fi(r.  8— 10.  KDrte  118.  Felantsehen:  v.  Beber,  660  Taf.  S— 8.  KdrteSO 
Tüf.  1—:^.  Qordion:  Körle,  Anx.  1901,  1.  Kaekelhjpotbeso:  Raroaaj,  Joom.  hdl.  1889,  149. 
Ankyru,  Cruwfoot,  .Umrn.  hell.  1899,  4.',  Fiir,  5 

')  Lydien:  Perrot  et  Chipiez  V  IhüÜ,  '^aa.  Tumuli;  rut<>n.  .lourn  hell.  1900,6.').  Bin  tep^: 
A.  Hmith,  Vatal.  Brit.  >Iu«.  Sculpt.  I  1892  n.  22.  23. 

*)  Lykien-  !5tnnflr>rf  nnri  Ntpniann,  Reisen  in  Klcino-sien  I  18*^4,  95.  Benndorf,  .tahnsln-ft«» 
1S99,  2U.  l'errot  et  tJhipiez  V  1890,037.  Trysa:  ebenda  390  Fig.  273  -275.  Xaniho*.:  A. 
Smith,  CsUl.  Brit.  Hu«.  Scnlpt  I  1892.  46  Taf.  2.  Vefgl.  die  Lfiwea  bei  Beaadorf  und  Nlemaaa 
Tsf.  88. 


Digltized  by  Google 


Epoche  d«r  HarmorbUdnerei  und  dm  Steintempel«. 


91 


Die  Clrit'c-Iu'i)  fesseln  uriHirc  AiiftuerkHauikcit  von 
jetzt  an  vor  allen  anderen  V<ilkern.') 

Auf  Asieiiä  Schwelle,  au  der  kleinasiatischeii  Küste 
ffltnady  gewannen  die  dortigen  OriechenstSdte  Sobütse 
•na  Asiens  Reichtum.  Von  all  demQUmse  blieb  uns  wenig, 
ein  paar  TrUnuner,  eine  Hand  voll  Seherhen.  Nur  lang- 
sam eiitninunt  dort  die  Aus^'t-altiiiij;  dem  ver^vii^tl■t('!l 
I}<»deii  liiie  j^pärlielie,  immer  lelirreiclie  Heut«-;  I'liokaea 
und  Klazonienae,  Samos,  Milet,  Kauiiros  auf  Khodus, 
seien  als  Fnndgniben  genannt.  In  der  Äolis  lernen 
wir  eine  Spielart  des  jonischen  Baustiles  kennen.  Die 
jonisehen  Stildte  sell>.«t  standen  in  ihrem  vollen  Safte^ 
Sniyrnii  k<  i-k  liiii<restellt  vor  Sardes'  'rnn  ii.  Endlich  ülier- 
liott  ii  sie  sieh  in  jfewaltiiijen  Hauleist uup-n,  welehe  als 
ein  Ausdruek  ihre»  Stadt^tolzes  iu  den  mittelalterlichen 
Domen  eine  Parallele  haben,  auoh  darin,  dass  sie,  ob- 
wohl fremde  Beistener  nicht  versohmilht  ward,  doch  Aber 
die  Kräfte  gingen.  BSpheeoa  begann  um  r^TO  einen  neuen 
Tempel  <ler  Artemis  mit  rinfrsundaufendcr  noppellialle, 
hei  425  Fuss  Län^je  des  Tempels  und  60  Fuss  Schaft- 
höhe; 120  Jahre  bauten  »w  darau.  Chcrsiphron  von 
Kreta,  ihr  erster  Dombaumeister,  stellte  die  Slulcn  auf, 
sein  Sohn  Meta^enes  le^te  die  Kpistylhalken.  Samos 
errichtete  der  Hera  einen  neuen  Tempel,  ebenfalls  in  kol(»ssaleii  DiuK'nsionen,  unter 
Leitung  des  ciidieiiiiischen  Künstlers  l'hoikos.  Milet  hesass  ein  lleilijrtum  und  Orakel 
des  AjMdhui  int  Vorort  Brauehidli;  auch  tlie  Milesier  mussteu  ilarauf  denken,  ihrem 
Gott  einen  neuen  Tempel  an  bamn.  Yielleieht  an^ere^t  durch  die  Kllnigsstatuen  vor 
den  Igyptischen  Pylonen  und  die  m  deren  Eingängen  führenden  Sphinxatleen,  rilnmtcn 
»ic  die  TciujielstraNtiC  mit  Wcihhildi  rn  in  Gestalt  .Thronender.*) 

Hellas  liatte  nnlenlcs  wiclitijre  Venindennijr«'»  durch<reinaclit.  Schiui  in  der 
vorij^eii  Periode  vdlizoir  sieh  der  l  Itt  rs^anf;  v«»ni  Kantonkönijrtnm  zur  aristokratiselien 
Uepuhlik.  Seit  nun  nehen  der  laudhauenden  eine  städtische  Mevölkerung  sieh  hihlete, 
induHtriell,  meikantil  und  insbefvindere  maritim,  konnten  die  alten  snsialpolitittchpn 
Veritlhnisse  nicht  standhalten.  Unter  lange  sich  fortsetaenden  Reibungen  und  Zuckungen 
ward  <ler  Gehnrtsadel  durch  den  (Jeldadel  ers<'t/.t.  Aufgeweckte  .Höhne  des  alten 
Adels  ersahen  da  den  \'orteil,  sieh  an  die  Spitze  der  Hewetr'nifT  zn  stellen,  den  (Je- 
seldeclit«'rstaat  zu  stürzen  un<l  ein  neuarti;res  inunareliiselies  Ke^riiniMit  aufzurichten,  die 
Tyrannis.  Gestützt  auf  die  Lanzen  ihivr  Leibwache,  getragen  vom  deniokratiseheii 
AdelshasB,  durch  gemeinnfltiige  Untemchmnngcn  in  grossem  Stil  (wodurch  denn  anch 
die  Kunst  Förderung  erhielt)  das  Volk  beschXftIgend  und  sich  ein  Ansehen  gcliend, 
wussten  die  Tyrannen  zum  Teil  nnt  viel  (Je-ic-hiek  sich  kürz«'r  oder  länger  tu  hchoupten, 
ihre  UerRMshoft  selbät  iu  <lie  zweite  und  dritte  Generation  zu  vcrerlien.   In  ibn>r 


Orailitiikopf. 
Ml  OljMvta. 


•)  Perrot  et  Chipicz.  VFI  1899.  293  La  (irf  ce  archnique. 

*)  Cheriiiphron:  Fitbrieiu»  hei  rauly-Wi^^sowa  III  2242.   Heraeuo:  Perrot  et  CkipieB  VII 
a04.  Fabriciot,  Anseiger  1889,  40. 
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UlttTfii  I'eriude,  wt-lchc  iii  da.<  sicbcnn'  Julirlinmicrt  filUt,  tiuden  wir  ili«  Tyraiinw  iu 
l>ol(>])«>une8i8QlieQ  StKdten  wie  Korinth  und  Sikyon  und  in  dem  benachbarten  ^rcguru. 
In  Sikyon  herrschten  die  Orlhiigoriden  (seit  665);  natürlich  tteteiligten  sie  sich  wesent- 
lich an  der  Kuiisthlüto  ihrer  Stadt.  Der  xwäte  aus  dem  Hau«',  Myro»,  haute  ein 
Seliatzliaus  in  Olympia,  mit  zwei  Kammern  von  Krz,  eine  im  dortsclicii,  ilic  iunlirv 
iriT  jonisehen  Stil.  Korintli  stand  in  hoher  Blüte,  als*  ein  Mittelpunkt  der  liiihistrie 
un«i  des  Handels,  der  Scliift'aiirt  und  de«  Seliiftbauee-.  Hier  jft  waun  Kypseii«  die 
Alleinherrschaft  (655),  welche  noch  auf  aeinen  Sohn  Periander  überging.  Jener  errich- 
tete in  Delphi  ein  Schatshans,  in  welchem  auch  die  wertvollen  goldenen  und  silbernen 
Weil  -  (  lienke  des  Mida.s  von  Phrygien  und  des  Gyge.s  von  Lydien  niedergelegt 
wunleu.  Naeh  Olynijiia  \s<  ilit(  vr  den  ans  (Jold  (rctrielx  iu  n  k<dossalen  Zeus,  Pi  riauder 
die  tri'<clinitzte  Lade,  zwei  l'nulitw«  rlvc  des  altvn  Stils.  Tlieagenes  von  Mt-^^ai  a  i  (;2:)1 
iiiliiie  eine  Wasserleitung  zur  St«dt  und  Imute  dazu  eiu  grussurtigcs  Brunnenhaus  mit 
einer  Säulenhalle  und  sonstigem  rei<^en  Sehmuck. 

Ausser  Korinth  denkt  man  sich  auch  Chalkis  als  einen  Herd  der  Industrie, 
bcHonders  für  ESnearheit.    In  Athen  blühte  immer  das  Töpfergewerbe. 

Der  lieilige  Hain  von  Olympia  begann  »iah  XU  einem  Mittelpunkt  der  ^echischen 
Welt  zu  entwiekelu,  aueh  der  Kunstwclt.'^ 

Die  Helleueu  waren  gewachsen  an  \'olk,  an  Kraft  und  Mut.  Sie  hatten  nicht 
Kaum  genug,  und  die  stidtische  Industrie  suchte  erweiterte  Absatzgebiete.  Dem 
bereit«  bewahrten  Scharfblick  im  Ausspähen  gOnatigcr  Positionen  folgend,  bcfuhreii  aw 
das  Meer,  Überallhin  ihre  Blicke  richtend  und  bis  an  die  entferntesten  Küsten  des 
.Mittelmeeres  und  des  Pontus  ihre  rHanzslädte  werfend,  (la>  (icbiet  ihrer  künftiif*'n 
KulturherrM'haft  bereite  iu  weiten  (irenzen  gleiehsam  ab.steekend.  Hau[>tausgangspunkte, 
Mutterstüdte  der  bedeutendsten  Pflanzstadte  waren  in  Hellas  Chulkis  und  Kurinth,  in 
Kleinasien  Samos  und  Milet  Chalkis  ging  voran;  einerseits  gewann  es  im  nördlichen 
Teil  des  Itgitischen  Meeres  die  Halbinsel  C'halkidike  fiir  die  jonische  Kultur,  anderer- 
seits fuhren  seine  Schiffe  nach  Sizilien  und  gründeten  an  des.>jen  Ostküste  Naxos  (735), 
Kntane  und  Lconfinoi,  nn  der  Meerenge  Zankle  («pilter  Mcs-iana,  Me.ssina)  und  Hliegion, 
am  tyrrhenischen  Meer  auf  vortretender  Luiulspit/e  zwischen  Kanipanien  und  l^iitium 
vielleicht  {rDhct  schon  Kyme.  Seinen  Spuren  folgten  £e  Koiinther  und  grttndeten 
Syrakus  an  gOnstigster  Stätte  und  su  grösstcr  Zukunft  bestimmt  Sparta  entsandte 
die  Stifter  Tarents;  an  der  Südwestseite  Unteritaliens  erwuchsen  auf  einem  B<iden, 
welcher  hundcrtfUltige  Frucht  trug,  die  aehUischen  Kohmien,  vorzüglich  Sybaris,  zu 
sprichw'irtlicher  Üppigkeit.  Noch  weiter  westlich  wagten  .sich  die  Sanner,  bis  T.arte«sos 
iutd  braeliten  reichen  Gewinn  heim  (^Kidüos  040).  Die  PhokäU^r  gründeten  Ma.s.salia 
(Marseille)  und  später  Alalia  auf  Coniea,  gegenüber  Etrurien,  als  offene  Nebenbuhler 
der  Karthager.  Andere  Wege  ging  Milet;  viele  Kirfonien  stiftete  es  rings  am  schwaraen 
.Meer,  an  dessen  Eingang  Megara  J^yzona  erbaute,   ^^'ieder  andere  wandten  sich  nach 

Süden  lind  O'^ti-ii,  Dorrr  von  der  Pd. .[iniincs  und  von  Ttu  ra  grOndcton  an  der  gCgCIl- 
übcrliegemien  Küste  Afrikas  in  fnichtbareni  Gt'bicl  Kyn  in  . 

Die  Kolonien  gala'U  der  läng.st  eingeleiteten  \  i-rbrcitung  griechischer  Form  erst 
den  kräftigen  Bflckbalt,  wie  er  aur  Uellenisierung  der  Uintcrlftnder  nötig  war.  Die 


')  Myron:   Frazcr.  PauHaniiig  IV  58.     Megurn:   IVIlirGek  und  VollmOller,  Ath.  Mitt. 
IVUU,  23.   Olympia:  £i]{ebDijMe  d«r  Au8gr«buui;eo,  Text-  und  Tafelb&mde. 
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eiiikeituiwlie  Bevölkerung  biisilivur*  ging  noch  eben  vorher  xtir  «vierten  »ikelwtchen 
Periode*  {Iber,  weloke  durch  die  griechimsh  bemalten  Vasen  von  Licodia  heaeinhnet 
winl.  Die  ältealen  Giftber  von  Syrakus  aber,  in  der  Nekropuk*  (k-l  Fiinoo,  stellen 
hort-its  unter  «lom  Zoichen  eines  neuen  Stik's.  In  Italien  waren  die  Etrusker  dasjenige 
Volk,  weielu's  ziTfT«t  rcfrcrc^  lyt  tx  n  rntwit  krlte,  ummauerte  Stiidte  und  Tcnipt  l  haute, 
aucli  auf  kun>*tgewerblieheni  (iebiete  den  Einwirkungen  dos  vorgettchritteneu  .Viisiaiules 
sich  zugänglich  erwies.  Natut]geniliaB  aind  ea  vor  anderen  die  sfldetruriachen  mit  den 
latinischen  Sifldten,  dvr&i  DenkmSIer  ihre  wachsende  Anteilnahine  an  der  Weltkultur 
bezeugen.  Die  (Jriiber  MittelitalienH  gingen  damals  von  «k'r  Sehachtf()rm  ziun  Lang- 
grab (fossa),  weiterhin  zum  Kaumiergrab  (Iber.  Als  hcsoiidi  ts  namhaft  erwiihiHii  wir 
die  reichen  (irälicr  von  Präneste  (Toniba  Hcrnardini  i,  FiiK  rii  1  ( ■ivit;i-( 'sK^tellnna  1,  t'aere 
(T.  liegulini-Cialasxij,  Tan^uinii  (^Tomba  del  guerrien))  Vulci  ^^Stiitte  i'olkuirani,  Gnittu 
di  Iside),  Yetulwia  (Tomba  del  dnoe);  ihr  Inhalt  ist  ein  Niederschlag  der  damals  im 
Welthandel  verführten  Enseugmsse  der  Kunstindtistrie,  von  so  internationalem  GeprSge, 
da«H  der  l^rsprung  der  einzelnen  St(k'ke,  ob  pbönizt8<^'li  oder  lydiseh,  belleni.seli  oder 
i  tniskiseh,  bis  jetzt  noeli  nielu  fcstp'stellt  werden  kann.  Etmskis<'h  jcdoeh  sind  dir 
bi<>t)/.(  neu  Asehenurnen,  welche  in  Wlederaufiialuue  des  T^pu»  der  Get<icliti»uruen  den 
Verstorbenen  vorstellen.') 

Auf  der  Grense  von  Etrurien  und  Latium  erhob  sich  hi  dieser  Zeit  Rom.  Rom 
und  Latium  gehSrten  com  sttdetniskischen  Eulturkreisw  Wir  hören,  ursprfinglidi  sei 
in  den  römisehen  Tempeln  alles  tuskaniselie  Kunst  gewesen,  dais  war  eben  s(ick'truskis«'h, 
trciiährt  vim  den  ztigel)racliten  Vi«rbiMrrii  arcliaisch-lu'Ilfniseher  Werke.  K-  lial  '-ich 
eine  L'btrlielerung  gebiltlet,  in  weicher  sich  sowohl  tlie  Kinheitliehkeit  der  römisehen 
und  etruskisuhen,  wie  deren  Abhängigkeit  von  der  grieehisehen  Kunst  ausi^pricht. 
Ein  Mitglied  des  vor  Demokratie  und  Tjrrannis  aus  Korinth  entwichenen  königlichen 
Hausen  der  Bakehiiulen,  Demarat,  sei  nach  Tarquinii  in  Etrurien  gekommen  und  Imbe 
die  plastischen  Künstler  (Modelleure,  Ficlort»)  Kucheir,  Diopos  und  Eugrammo8 
aus  Korinth  mitgebraeht:  von  Demarat  alter  stamniti  n  die  letsiten  niniisehen  Könige. 
Sie  (Ibertrugen  die  von  Griechenland  ausgehende  Kunstbewegung  rnudi  Ron»,  liesseu 
da»  Bild  der  Diana  fdr  ilir  gru»»eji  Heiligtum  auf  dem  Aveutin  im  Typus  der  epheslschen 
Artemis  maehen,  ftthrten  snr  Ent^i^teserung  des  Forums  die  Cloaca  nmzima  nach  dem 
Tiber,  legten  den  gn>ssen  Zirkus  zwischen  Palatin  und  Aventin  an  und  umachloflsen 
die  {Siebenhügelstadt  mit  einem  Befestigungsgürtel. 

Die  künstleri-^ehe  riierfliitiuig  Mittelitnlien-'  )in\)i  nicht  ül>er  den  Apennin,  Ober- 
italieu  lebte  .seine  ,  Villanovazeit*  aus,  kaum  dass  einzelne  t^uartiennacher  des  neuen 
Stils  Uber  die  Adria  dahin  kamen;  Zeugen  die  Fund«  von  Novilara  bei  Pesaro,  Este  H, 
Bologna  (San  Francesco,  Benacci  II,  Amuaidi  1\  Weiter  hinauf  finden  wir  das 
Hinterland  der  istris»'tieii  und  dahnatischeu  Kflstc,  so(huu)  die  nördliche  Alpenzone 
von  We-^tiingarn  bis  Burgund  und  ihr  Vorlan<l  bis  in  die  {)lM  i|ifal/  und  den  Wester- 
wald auf  der  Hauptstufe  der  , Ilall^tattzcit'',  den  Norden  alier,  hänemark,  in  meiner 
jüngeren  Bronzezeit.    Die  Fernwirkung  der  Mittelmeerkultur  bestätigt  sich  »Midlich 


')  Sizilien:  Uwi,  liüiu.  iMitt.  Iby»,  805.  «yraku«:  Msuccri,  Aiiriali  1»77.  37  A  I).  Fossa- 
griber:  Bfartha,  l'nrt  «trasquc  1889,  98.  Retcbe  Orftber:  sb.  195.  Oieli,  Poaillesde  Vulci  1891, 
419.  Ci vi ta  ('»8 teil  11  tili:  BftfDubel,  Aesd.  Lineei  Hon.  1894.  Aachoournen:  Hilani,  Mumo 
ital.  I.   Martha,  l'art  ^r.  231. 
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auch  in  pli'ichzeitifreii  Fiuulstätlni  lU-s  N<»ri losten.«,  am  |)nj«.'iir  iiixl  irn  Kaukasus 
(Kol»uu|.'j 


SanliuiApnl»  lielage.    Amyrische«  W&iiilrclicr. 


(.'liarakttTf. 

KinlH'itliohcs  («-pHij:!'  trä^t  »Iii*  Kunst  (Ut  Kjmrlu'  voral»  iiu  Orient;  ein  p-niein- 
srhaftliclicr  Zujr  iivUt  «lun-li  <lie  DiMikniiiler  der  Saiten  un«l  Sarpinidi-n.  Der  Orient 
hiittc  .«i-iue  Fornienwelt  abgeschlossen;  es  ist  kein  Mark  nielir  <lrinnen  wetler  liüln-n 
noiOi  «Iriilx  ii.  Alterliinieh-i  al>er  wirkt  «Is  unwahr  innner  un»-rfreuUeh;  diese  tro.sth>se 
Krsi'heinunj;  lu'jjefrnet  in  (K-r  W»-lt);e.M'hiehte  (Kt  Kunst  /nni  ei-slen  Mah'  in  den 
saVtisehi-n  Denkmälern.  l'l>er  die  innere  Wertlosijjkeit  hilft  auch  nicht  »lie  sauliere 
Arheit  lunwej;,  welche  eine  Kiiic.s.se  errei<-ht  wie  nie  zuvor.  In  einigen  Statuen  finch't 
sich  seihst  ein  Scliinuncr  von  Freiheit  in  Haltung  un<l  in  Uilduu);,  wie  ein  Ali^lanz 
dtT  Morgenröte,  die  j«'n.seit.s  des  »Nordnieeres*  «las  Krwachen  einer  jjliicklicheren  Kun.st 
v»'rkün<lete.  S«i  m-selite  sich  anc-h  in  .\ssyrien  einer  imierlicli  armen  und  auf  die 
Da)ier  hleienicn  ri»«Tliefcrun^'  delikat«-  .\rl»eil  un«l,  wie  wir  safren  nuissten,  in  manchen 
Ziijr«'!!  i'in  iil>erraselicndcr  Hauch  künstlcris«'h«'n  Ix-lwiis.  Ni-nes  liehen  alicr  keimte 
ehen  in  (iriecheidan«l  auf,  inid  es  «-ntfachte  s\v\i  /u  hellerer  Flannn(>  ^erudi"  im  Ver- 
kehr mit  A.sien,  mit  .\^y|»t«'n.   So  war  «lie  Fraj;e  l»ert'chtifrt,  welcln-  gestellt  wonh-n  ist, 

•)  Villaiiovu  II.:  .Martha,  l'art  «-truisque  75.  Ilörue»,  rrtrench.  Kurupus  412.  544.  604. 
Novilaru:  Brizio,  Liiicei  Mun.  1695.  K.-^lc:  Montcliu«,  Civil,  priin.  I  273  Taf  50—53.  Bologna: 
eil.  333  Taf  66-86.  Hallntattzeit:  Il4tnies  437  und  weiterhin.  Nor«len:  Suphu»  Müller,  Nor«!. 
.\ltertuni.Hicun>le  I  372.  Ilörncs  594.  Dnjepr,  Arch.  Anzeiger,  1897,  4.  KiiukaHUi«:  t'liautre, 
Itrcli.  unthiopul.  dan»  le  Caucuse  II  1887.    Virchuw,  (iräbc-rfeld  von  Kuban  1883.    IIürncM  023. 
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ob  im  letEten  Aoflfiueliteii  der  «ItomnialiMslKn  Konat  in  Ägypten  und  Assyrien  nicht 
der  griechiiNjhe  G«i»t  gcmrkt  habe.  Wer  soweit  sich  nicht  vorwagen  möchte,  Mrird 
doch  anericeiiiu'n,  dass  ein  neuer  Lebendiaueh  durch  die  Weltkunst  fpng,  ein  und 

dentellie  Geist  in  Ost  und  Wt?.st.M 

Entj^ojrengt'sctzt  dnn  alternden  ( )ri(>nt  s<'hen  wir  da<*  Volk  der  Hellenen  in  seinen 
Jünglingsjahryn,  es  macht  erst  saim  öehulzeit  durch;  es  übt  die  uigt'uc  Kraft,  versäuutt 
dabei  aber  nicht,  was  aus  dem  Orient  zu  ihm  kommt^  als  LehrDtflcke  zu  studieren, 
«las  Brauchbare  sich  aiuueignen  und  mit  dem  Selbstenceugten  au  verBchmelsen.  Damals 
flutete  wieder  eine  Welle  orientalisoher  Motive  Clber  das  griechische  Kunstluunlwerk, 
hnnierhin  s<i  niüchtifr,  dnss  nun  von  eitiern  .(»rientuHsierenden  Stil*  j^t  rcdet  winl.  Ihis 
uns  der  Mykeiiiikuii.-t  tMtstnndene,  früii  aiicli  vnn  (l*>n  As>yn'rii  ülnriinnunene  Flecht- 
hiuid  blieb  in  meiner  Geltung.  Neuerdings  uml  in  neuer  Verwertung  kumeu  die  Lotos- 
blumen herüber  und  die  Palmetten,  es  kam  Löwe  und  Adler,  der  Stier  kehrte  in  die 
fCriechische  Kunst  surOck,  das  Bcach  der  misehgestalteten  Dimonen  drang  ein,  aUeK 
freilieh  schon  sogleich  nuf  der  .Schwelle  vom  Glieehengeist  um-  und  neugesdudien. 
Aus  Kigneni  aber  hatt*'i!  die  Cirieeheu  ihre  Heroen  und  (iötter  beizutragen,  einc'n  un- 
erschö|)fli<;hen  Schatz,  um  dem  Schmuck  Gehalt  zu  geben.  Wie  aber  in  Uiidnerei  und 
Baukunst  erst  die  verstärkt«  Berührung  mit  dem  Ausland  die  mouumeutalu  Gestalt 
hervorbrachte,  das  wird  semes  Orts  cur  Sprache  kommen.  Für  alle  Gattungen  also 
liegen  in  dieser  Epoche,  von  der  Kolonisation  des  Westens  bis  aur  Zeit  Solons,  die 
AnlKnge  der  khu^sisehen  Kunst. 

Di<'  irrip<'liisrln'  Kunst  t^t  v«in  vondu-rein  zu  n'icheni  Leben  bestinuut;  aus  FrrÜKMt 
und  Vielkoptigkeit  hat  es  erst  aUuiählich  m  Einheit  .sich  hiubewegt.  Als  ein  lockeres 
Aggregat  von  Stänmien  und  Gauen  ^tt  die  hellenische  Welt  uns  entgegen.  Die 
Vorteile  solcher  Staatenbildung  schöpfte  es  bis  auf  den  Grund  aus;  da  ist  kein  Zentrum, 
Vi  l  hes  alle  Kräfte  und  allen  Besitz  aufsaugt  und  in  seinem  endlichen  Sturze  (\m 
Ijeere  hinterlil'vst.  Au  ungezUhlten  I'unkten  »juillt  tätim>  Lei»!!,  ein  rühriger  Wett- 
b(wt"rh  cntfts'iflt  alle  Krüfte.  Lan<lb:iu,  Gewerbf  tintl  Handel  erblühen  flberadl,  die 
vielen  Gemeinwesen  beschäftigeu  viele  Werkställen,  welclie  de«  Verbimlendeu  uiuht 
entbehren  noch  unberOhrt  voneinander  bleiben,  aber  jede  ein  Eigenes  zmn  Gänsen  ansteuern 
weiss.  Die  Kunstprovinsen  wahrheitsgetreu  absogrenaen  ist  schwer.  Meist  li^  den  Ver> 
suchen  der  Gedanke  zu  Grunde,  (1;i.>.h  die  Stämme,  Dorer  mid  Jonier,  die  nntürli<*hen 
Träger  der  im  jrcineingrieehischeii  WC-iii  hrrvortretcndfii  l?e.<(»inhTheiten  s«miii.  Dorli 
wünle  PS  irre  fülircii,  die  Trn'rwcite  jcin  -  ( Ji  dankcns  /ii  iihcrscliätzfii.  Wer  nun  zur  Aul- 
klärung der  alten  Verkelirslinien  imierhulli  des  gt  iecliist  lieu  Horizontes  die  Verbreitungb- 
ges<;hichte  des  Alphabets  an  Hilfe  ninunt,  lernt  geradezu,  daas  die  Hauptverkehisstf^e 
keineswegs  au  die  Stanmesverwandtschaften  gebunden  sind,  mehr  schon  an  die  Voiaweig^ 
ungen  des  Kolonialnetzes.  Dass  dieselben  die  Erzeugnisse  <ler  Mutterstadt  zu  ver- 
breiten berufen  waren,  mindestens  dass  sie  ihren  Stil  mitbekonuuen  halieu,  sind  natür- 
liche Voraas-setzungen. 

Handelt  e«  sich  nunmehr  darmu,  Funde  aus  Grieehenlimd  auf  ihren  Stil  zu  be- 
stimmen, so  fragt  man  nicht  mehr  blo«^  ob  urgriechnch  oder  orientalisch,  oder  orien- 
talisierend,  und  «rann  letsteres,  ob  von  Syrien  oder  von  Kleinasien  her  beeinllusst; 


')  R.  8t.  F<Mile,  ÜBtal.  «f  coioii  of  Alexandri»         XXKÜL    Bnuia,  Geacbichte  d.  (iriech. 
Kuiut  I  1893,  107. 
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AMyriHi  bedeutet  eine  neue  Phase  d«ft  orienteliNehen  Stil^;  ji-tst  hat  siefa  in  Griechen- 
land  jene  Mannigfalti|rkeit  der  Sondcmrten  aufieinanderi^leKt,  man  fragt  ob  doriRch 
i>der  joniHch,  oh  kretif<ch  ckIit  cliitlkidwoh,  ol>  .satniscli  oder  ^rixHiRgriechimsh.    Aiix  der 

MiMip-  fU-r  Fini«!«*  Ut  woli!  jrilunp'ii,  untiTSflu'i(l!)arv  Klnsst'n  von  F!<l>rikatfn  nns- 
KUM»n<Icrii,  uIkt  tUe  Kla>^si*n  von  Metall-  nn«l  Töj>f»'r\vart'n  auf  bt-Htinmite  Fabrikaliont*- 
herdc  zurückzuführen,  ist  doch  uooli  nicht  für  alle  gclungeu.  Nun,  uns  kouuut  vx 
ninicbst  darauf  an,  die  Zeit  der  DenknüUcr  au  bestimmen  und  sie  einaureihen  in  das 
Gresamtbild  der  Epoche. 

Von  den  Künstlern  zu  reden,  deren  Werke  uns  besehäftigten,  ha.tten  wir  bbher 
keine  Veranla'^innjr.  In  der  orientalischtii  Knn^t  treten  Künstler  nirgends  hervor. 
ITnter  den  ägy])tiMhen  Pt>rtratstattU'ii  gibt  c.^  auch  solche  von  Jkuimeistem;  es  ist  aber 
nicht  einmal  sicher,  ob  diese  wirkliehe  Techniker  waren.  In  der  Bibel  wird  der  Erz- 
irieNser  von  Tyrus  genannt,  welcher  fttr  Salomen  die  ehernen  Gerftte  goss.  Dai» 
lioinerisehe  Kpos  belebt  seine  Schilderungen  mit  einigen  fingierten  Künstlernamen,  von 
Ilolxbildnern,  Sehildmaeliern  und  GoIdKchmicdeu.  Die  orientalisehe  und  ältergrie«'hisehe 
Kunst  i«t  wesentlich  Industrie,  wi-lehe  im  giui7A'n  wohl  niif  (»iju-m  nelitbaren  künst- 
lerischen Niveau  .-^teht,  in  einzelnen  Erzeugnissen  aueii  so  mimhaftcs  lebtet,  das  der 
Kflnstler  genannt  werden  konnte;  iiu  gaiuiun  ab<;r  gilt,  dasa  Indnstrie|n«idukto  den 
Namen  ihrer  Uriteber  nicht  Terkflnden,  sondern  stumm  als  Ware  gehen.  Aus  der 
Reihe  dieser  nanieiilnst  n,  von  der  (Jeschiehte  nicht  genannten  Hamlwerker  treten  all- 
miihlieh  die  Künstler  heraus.  J)ie  grieehisehen  Meister  sind  aus  «leni  Handwerk 
liervorgegtuigeu,  CS  hat  lange  gedauert,  bis  Kunstgewerbe  und  freie  Kunst  sich 
!M-hicden. 

Das  Selbstbewusstsein  der  Kflnstler  sprieht  neh  in  den  Insehrilten  aus,  welche 
sie  an  ihren  Werken  anbrachten.   Gerade  im  ersten  Erwachen  des  Kttnstlerbewusst^ 

Bi>iii>  :ui--«ert  sich  der  St<dz  am  lebhaftesten;  zu  seinem  ben  ilteii  Ausdrucke  bot  tiie 
anfangs  beliebte  metrisehe  Abfassung  Raum.  Der  Kini>tli  r  fühlt  >Iili  und  >t!iien  in 
Ik'wältigung technischer Schwierigkeit<'n  und  I.nsuni:  Kcdi  viti  inlcn  r  Aiifj^iihen  wachseuden 
Werl.    Er  tritt  in  Wettkampf  mit  der  Natur  als  Stiiöpfer  lelKiidiger  Uestalten. 

Die  Entfesselung  der  Persönlichkeit  im  Kflnstler  befreit  zugleich  seine  Indivi« 
dualitfti  Niclit  bloss  fOhlt  er  sich  als  Künstler,  sondern  auch  als  eigengeartete  fiinael- 
penon.  Die  Kflnstler  treten  in  Wettbewerb  nebeneinander,  selbst  in  furmelle  Kon- 
kurn'nz.  Ks  jxt  wohl  kein  Zufall,  wenn  ^Ii  i(  hz«  ititr  in  der  Poesie  die  Lyrik  mit 
wharfer  Betonung  »ler  Subjektivität  der  I^icliti  r  fiieh  herausbildete. 

Von  Geschleeht  zu  (Teschlecht  vererlil,  nahm  das  Handwerk  an  Erfalirung  stelig 
«II.  Die  Inschriften  pflegen  audi  den  Vater  des  Künstlers  su  nennen,  gewissennassen 
<lie  alte  Firma  der  Werkstatt;  bei  Arbeiten  auf  auswXrtige  Bestellung  wurde  auch  <lcr 
Iff irtiatname  beigefügt.  Übrigens  war  die  KnuMt  keineswegs  in  gt'schUissene  KUnstler- 
faniineii  «•ing«'7,wii!i<rt;  zu  liervornigenden  Meistern  drängten  sich  auch  fremde  Sehüler. 
Die  Meister  selbst  banden  sich  nicht  an  die  Heimal,  sie  wechselten  ihren  Wohn.sitz, 
und  uu  den  nationalen  Festen  fanden  sich  alle  zuMimmen.  So  erhob  sich  der  Kunst* 
bvtmb  aus  örtlicher  ßeschrilnktheit;  gegenneitiges  Austauschen  und  Anregen  steigerte 
d.is  \'erm('>geii  und  bereitete  cuicn  Uber  die  lokalen  und  Stanimeseigentflnilichkeiten 
!<ich  erhebenden  gemeiiigriecliisehen  Stil  vor.'j 

'1  Kiln-^tler:  I/Orwv,  In^i  hriftcn  griechit^cher  Hildfiim  r  1885.  Briuui ,  Geschichte  der 
gri«cbiechcu  KQiutler''  Itti'J.    6dlvn,  Vimy'n  vhapter»  uu  arl  lb96;  vgl.  die  Werke  Overbecks, 
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ZiicTf^t  gcnaiitit  wcnli'ii  «'iiii^e  Kün.stlt  r,  wclclu'  allerlei  h'clini.M'lu'  KHin«itin<;t-ii 
g«'maclit  habeu  .sullt-n.  Vmsv  Tft'hiiikeu  waren  im  Orieut  innl  ziuu  Teil  auch  bei  den 
Hellenen  freilich  lauge  geübt;  nie  niügcn  von  jenen  Hlinnem  vervollkomnuict  worden  min. 
Diejenigen  Techniken,  in  welchen  die  ersten  namhaften  Künstler  arbeiteten,  waren  die 
herkSounlichen  xwei  Hauptküuste,  eiueriseit^  IMUlselinit/erei  in  Hol«  und  KlfenWhl, 
andonTseits  Metnilarbeit,  nünilieli  Gohl.s<'hniiedekun.st  luul  Krzbildnerei  in  gego^srin-r 
und  getriebener  Arbeit;  die  (llyptik  .seldoKS  sich  an,  hiuwiedernm  die  Keramik;  nebentu-r 
ging  die  Wirkerei,  und  die  Malerei  tat  ihre  ersten  Schritte.  Beachtcn^Avert  sind  die 
vorkommenden  Kombinationen  von  Einselkflnsten,  etwa  von  Bildschnitaerei  und  Gold- 
arbeit, wenn  die  gtsiliiiitztfij  Iiulz!>ilder  gana  oder  teilweise  mit  Gold  überzogen 
wunlen.  Hiennit  hängt  eine  andere  Erscheinung  zusammen,  welche  die  Vollkraft 
die.«H'r  .selbstbewussten  Künstler  beweist,  und  Mvlelie  in  der  Blütezeit  der  neiicrctj 
Kuuät,  der  Ilenaissauco,  analog  auftritt,  die  Vielseitigkeit  der  Künstler,  ihre  gleicli- 
xetttge  Betätigung  in  veraeliiedenctt  Konatzweigen,  Bilduchnitzerei  nnd  Mctallarbcit, 
Goldarbeit  und  Erzgtus,  ja  Baukunst.  Im  sechsten  Jahrhundert  ttitN;  man  solch  um- 
fassende  Meister  des  öftern  an. 

Anfan«jrt  ii«l  im  siebenten,  hauptsiichlich  im  secbstt>n  Jahrhundert  treten  in  Joiiien 
namhafte  Künstler  hervor.  Mit  einer  eigenen  Idee  hat  sich  Glaukos  von  Chio» 
berühmt  gemucht.  Für  einen  siltH*rneu  MLsehkcssel  hat  er  das  Gestell  aus  I'Iihenstäben 
ySUsammcngelötet' :  vier  Eckpfosten,  durch  Quersprossen  zu  einem  ahgestumpftcn 
Obelisken  verbunden,  trugen  auf  ihren  hinausgebogenen  Enden  den  Kessel,  die  Stabe 
verzierte  ornanu-ntaler  und  figililii  1  i  hmuck.  Alyatte«  vott  Lydien  weihte  das 
Gerät  nach  Delphi  (um  600).  Auf  (Itrscllnii  ]n<v]  Chios  waren  Rildhauer,  von  ITaus 
aus  natürlich  in  Holz  und  vielleiclit  Klfenl»ein,  aus  dein  Ilaii-c  (Ii>s  >rflas,  Mikkind«'«, 
sein  Sohn  Archcrmos  und  su  furt.  Mikkiade«  und  Aivliennos  üind  durcU  eine 
Inschrift  aus  Ddos  beglaubigt.') 

NachSamoB  gehört  eine  Gruppe  oft  erwähnter  Künstler,  Phileas  und  Rhoikos, 
Telekles  und  Theodoros,  deren  genealogische  lieziehungen  zueinander  unklar  über* 
lit  ft  rt  wcnlcn.  Wir  finden  sie  al«  Bildschnitzer,  als  (.Joldschmiede  und  Hrzpesser;  es 
heisst,  lihuikus  und  Theodoros  liätten  den  Krzguss  erfunden,  gemeint  ist  wtilil  die  Kin- 
fOhnuig  des  Hühlgu.sses  lebensgrosser  Statuen.  Auch  als  Uaumeister  werden  sie  genannt. 
Den  grossen  Tempel  der  samisohen  Hera  bante  Rhoikos,  bdm  Ban  des  ephesisehen 
Artemision  gab  Theodonm  den  Rat,  den  sumpfigen  Baugrund  durch  ÜJnffillcn  vuu 
Holzkohlen  xn  »ichern;  Theodonts  baute  auch  die  Skia.*«  zu  Sparta.  Da»  primitive 
Brettbild  der  samiscdu'n  Hera  ersetzte  Snn'lis,  angeblich  von  Atrinn,  durch  ein  voll- 
kommeneres Schnitzbild;  auch  die  argivische  Hera  wird  iiun  zugeschrielH-n.  Auf  Sanios 
lebte  auch  Mnesarchub,  der  Vater  des  um  575  geborenen  riulosuphen  Pytiiagoras, 
als  Siegdstecher. 

Aus  Althellas  mit  den  Kykladen  und  Kreta  hatsidi  Kun«h'  \  "n  einigen  Künstlern 
erhalten,  welche  von  <ler  Überlieferung  in  Schulzu.sunmenhang  gcbrai-ht  werden.  Kreter 
war  Glieirisophos,  sein  Werk  das  übergoldete  SehnitxbUd        tegeatijieheu  Apullon. 


ColligDütui  uud  Murraya  xur  Oeschichtc  der  grkchischen  Plastik,  sowie  Furtwüngler,  Mvir^tenverke 
der  griediiicbeD  Plnatik  1898,  dcMelben  Antike  Gemmen  1900  und  die  SpeKtsUiteratur  zu  den 

eiaxelnen  Kruintlera. 


*)  Glauko«:  Petonen,  Röin.  MiU.  10^7,  22.   Peruice,  Jahrb.  1901,  62. 
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Klfenbeiu  uu«  Kalach. 


Elfeuliciu  aufi  Kulach. 


KiTiUT  (luM  Künstlt'rpuiir  Dipoinos  iiiui  Skyllis  zur  Z«'it 
dt«  Modt'm'iclu's:  aus  Krt-ta  liättun  s'w  ilirt-n  Wolmhitz 
nach  «Ut  altfn  Kuu.'itxtiult  .Sikyoii  verh-jrt  und  wiitk-runi 
nach  Atollen.  Ein  IlulzbiUl  ihrc-r  Hand,  <lii!  Artemis 
Munyc'liia,  In'SiWs  Sikyon,  Arjjos  Bilder  der  Dioskuren  zu 
l'ferd,  mit  ihren  Frauen  und  Töeht4'rn,  alle«  vtui  Ehen- 
holz,  an  «len  Pferden  wenijjes  von  Klfenhein,  etwa  Auj;- 
äpfel  und  Hufe.  Aueh  von  Krzhildern  des  Henikle«  it- 
faliren  wir,  eines,  das  Krösus  erwarl»,  war  verifoldet.  Zahl- 
reiche S<'h iiier  hätten  sieh  hei  den  Meistern  eingefunden, 
s(»  Theokies  aus  Sparta,  des  Hej;yh»s  Sohn;  ein  S»'hnitz- 
werk  heider  in  Ze«lernholz,  Jlenikles  in  (Jej^enwart  der 
llesperiden  mit  Atlas  verhandelnd,  kam  nach  Olympia. 

Im  alten  Oewerhe  der  Wirkerei  ^elan^ten  aueh 
einige  Künstler  zu  Naehruhm;  .so  Ake.sa»  und  sein 
Sohn  Helikon  aus  Salamis  auf  C'ypern.  Sie  sollen  «ler 
.\thena  Tolias  den  ersten  Peplos  jrearheitet  hahen,  und 
ein  l*raehtgewan«l  ,des  alten  Helikon"  sehenkten  die 
Rhodier  Alexander  tlem  (irossen.  Praeht^t-wänder,  wie  sie 
die  a.«.syrisehen  Könige  in  ihren  Heliefs  tragen,  bilden 
zutüllig  auch  altkypri.«iehe  Terrakotten  naeh.') 

Gelten  wir  nun  die  DenkniUler  der  einzelnen 
Kunstzweige  dureh ,  so  m<»gen  Einlagen  zum 
Selunuek  von  Thronen  (»der  von  Truhen  vorangehen. 
Jene  aus  den  indis<'hen  ^^eeren  stanmienden,  liereits  in 
Altehaldiia  heliehten  S<'halenmus<'heln  fanden  Liehhaher 
von  Hahylonien  bi.s  Etrurien;  im  Stil  gleiehen  ihre  (ini- 
vierungen  zumi*ist  assyris<'hen  un<l  eyprisehen  Fundstileken. 
Eine  .\nzald  Elfenheiiiplatten  aus  dem  von  Sargon  er- 
neuerten Palast  As.surn:xsirj»als  zu  Ksdaeh ,  teils  nur 
graviert,  teils  in  Kelief  geschnitten  und  mit  Schmelz  und 
(lold  eingelegt,  zeigen  Figuren  und  Ornamente  des  as.svri- 
selien ,  dann  aueh  des  syroägyptis<-hen  Kri'ise.s.  Kein- 
griechis<'li  ist  ein  mit  vi«'len  Zier-  und  Figurenfriesen  l>e- 
d«'ekter  Elfenlieineimer  aus  Chiusi,  und  eine  .\nzahl  figu- 
rierti-r  Meiiuvliefs  aus  Sparta.  Pausanias  endlich  he.sehreiht 
die  im  Ilcräon  zu  Olympia  aufhcwahrte  Truhe,  in  welcher 
die  Mutter  des  Kyj)s«'los  das  Knäl>elien  verhorgen  habe; 
ein  Hauptwerk  altknriiitliis<'her  Kunst,  war  .sie  reichlich 
mit  Figuren  v«'rziert,  meist  aus  den»  Zedernlndz  der  T^ade 
gesehuitten,  auch  mit  tJold  und  Elfenbein  eingelegt.-) 


'}  Akesas:  Rossbach  bei  Pauly-WiNHOwa  I  11G2.  Terrakotten:  Munru,  Jouru.  hell.  1891, 
154  Taf.  a.  10. 

*1  Muscheln:  Perdrieet,  Bull.  hell.  1M*6,  604  Taf.  31—33.  Kulach:  Perrot  et  Chipie?.  II  729. 
Chiusi:  Böhlau,  .Vekropoliu  lHy8,  119  Fig.  64.  Sparta:  Kichard»,  Journ.  hell.  1891,  41  Taf.  11. 
K>-p»eloBlade:   Löschcke,  Ath.  .Mitt.  1**94,  513.    A.  .S.  Murray,  Terracotta  narcofaK«  1894,  4. 
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Hier  reilit  «ioli  t'üglii'h  der  Sic^fl-  uiiil  «ler  .Sti'iu|K'l.st'hiiitl  au,  wi-lcli  Ifl/.U'ixT  die 
Matriae  Heferte  für  dekorative  PrUgung«>ii  nie  für  die  Mflnae.  FQr  den  Vericehraweek 
erdacht  und  auf  dienern  ihrem  eigentlichen  Gebiete  umw^Uaend,  lebengeliend,  int  die 

^^iin/(>,  dank  des  heUcniflehen,  nllus  küastlu-h  (jescliaffciu>  künstlerisch  gestaltenden 
Forinsiniu's,  zu  cii^T  der  crlu'ljlii'listcn  und  auzifhcndsten  Kla'^fcn  von  KunHtwcrk<'u 
jrrwunU'U,  und  liildcn  die  zaldn-ich  tTlialtcui-n  Münzen  eines  der  lehrreiehstcii  Materialien 
zur  IU*kunistriikti<»n  der  alten  Kunt<tge.Hi'hiehte.  Die  Aufünge  der  Miluzpriigung  »ind 
nacil  Zeit  und  Ort  noch  nicht  ganz  aufgehellt,  gehören  aber  in  unsere  £^>oche  und 
den  Lttndem,  welche  in  deraelben  die  ersten  Rollen  haben.  Ziemlich  gleichaeitig 
l)e^ann  die  (idldpiügtuig  in  Kleinafien,  wold  in«  Verkehr  zwiselu'U  Tjy«lien  und  .Innien, 
die  Silberpräfjuufr  in  Hellas,  in  Artro-^  und  A;,niia.  Audi  auf  <ii(scm  (tebicte  bewährt 
«ich  die  griechiiM;hv  Autonomie;  jcdr  Stadt  j>räj;te  ihre  (■]<:(  iic  Miinzc ') 

Gold-  und  Silber8chmuck  eiitliielten  (iraber  von  C'ypern 
und  Lydien,  von  Rhodos  und  Melos^  von  Korinth,  Eleusis^  Athen, 
von  Prtneste  und  Caen.  Alle  Techniken  der  Gddsduniede 
klimmen  daran  vor,  Gies*ien,  Tn-iben  und  Gravieren,  Granulation 
und  Filiffran.  Ersdiicn  der  Stil  di  r  ersten  Funde  frenulartijr,  man 
daelite  an  pliöni/isclie  o<ler  für  den  Westen  an  karthaginehe  Her- 
kunft, weuigKteuM  solche  Vennittcluug,  so  verraten  jetzt  immer 
AfiadMj  TheKeui  den     mehr  Stficke  den  griechischen  UrKpning.   lieber  griechisch,  wohl 


G«MblMli  wM^Korfaidi.    Vermittelt  durch  die  milcsischeo  Kolonien  am  Pontus,  ist  der 

Goldfund  von  Vettersfelde  in  der  Nietlerlausitz.') 
Zu  <len  Hron/.esaelien  leiten  am  besten  ^rieehiselie  Diademe  aus  Korinth  und 
liöotieu  idter.  Wie  tliese  auf  Händer,  .so  wurden  andere  HIeclie  auf  Holzniöbel  geiieftt^'t; 
dazu  kommen  Geiltosständer.  Einige  dieser  Bleche  begnügten  sich  mit  Lotoe-  und 
Fleohtband,  andere  fOgten  orientalisierende  Tiere  oder  Heroenbilder  hinzu;  manche 
sind  in  der  )r.in/eii  Anordnung;  jenen  gravierten  Elfeubeinplattcn  aus  Kalaeh  auffallend 
gleich.  Das  bedeutendste  Kxt  iuplar  aus  Olympia,  lio<  htnipezfi5nuig,  füllt  seine  vier 
Z<men  ndt  Adlern,  (Jnifcn.  Herakles'  Kcntanrenkanipf  und  einer  hiwcn/wingi-mlen 
iVrtenii.s.  Dureld>roelien  gearln-ilete  X^erkieitlungnbleche  gibt  e.s  aas  Kreta  und  Olympia, 
sonstige  getriebene  ans  Olympia,  Athen,  dem  Ptoion  in  Bfiotien.  Die  Gattung  blieb 
lange  beliebt') 

In  Kalaeh  fand  »ich  auch  eine  grosse  Zahl  nron/csclialen;  sie  gtdicn  den  dort 
gefundenen  Klfeidtciiiplattt  ti  ])arnllel,  insofern  aui-h  sie  in  ihrer  teils  t'^i  t ritben<'U ,  teil.s 
gravierten  N'er/.iernnj;  i  nniMtiientales,  Tii-rfriese,  \\':d<lirel>ir|:>landselialt  luil  'i'iei  -taffajre) 
den,  sei  es  nun  a.s-iyrisehen,  4>der  orientali.siereud  grieelii-selien  Klemeuteu,  aueh  ägypti- 
sierende,  genauer  syroägypti.sche  beimischen.  Das  Gldohe  wiederholt  sich  bei  einer 
nidit  minder  reichhaltigen  Klasse  formverwandter  Silbersohalen,  deren  Fundorte  ach 


')  Siegel:  FurtwAnfrler,  Gemmen  1900  III  68.  Matrizen:  Oljmpla  Etgelm.  IV  n.  88. 
Jones,  Journ.  hell.  1896,  323.    Mauze:  Meyer,  Ue«ch.  d.  Alt  11  5;>1. 

^  Ooldsehmnek:  DBaiBiler,  Jahrl».  1887,  85  Tiif.  8.  Penot  et  CUpies  V  99S.  Salaaumn, 

Nfcropole  de  Camiros  Taf.  1;  Kev.  arch.  VIII  I  Tuf  10.  Terillce,  Atli.  Mitt.  1893,  109.  1S6. 
Martbm,  l'art.  ätriui^ue  686.   Vettersfelde:  Furtniiiigk-r,  Uerl.  Winckelin.  Prugr.  1883. 

•)  Diademe:  Fnrtwinfler,  Ans.  1894,  117.  Olympia:  Ergebnisse  IV  Taf.  88.  Durch- 
brochen: Milchhöfer,  Anfilngc  K.s  Fiir  65.  Olympia  Ergebn.  IV  106  Taf.  40.,.  Qetriebea: 
eb.  IV  98  Taf.  87  folgg.   Wolters,  Ath.  MitU  1895,'  472.  Coave.  Bull.  it^^.i^97,'^. 
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auf  CyptTM,  Ciriwlifulaiul  (^Olympia)  und  Italk-ii  iSaliTn«»,  PränesU»,  Caere)  vertfili-n; 
doch  axmer  einer  Zunahme  der  ügyptisierendeii  Elemente  bemerken  wir  das  Hinzu- 
toeten  eines  neuen,  nHmlidi  das  von  Kriegern  in  griechtBchem  Helm  und  mit  dem 
Kundsc-hild.  Von  Metallvasen  rein  grieehischen  Stils  nennen  wir  den  aObernen  Ary- 
balluf«  und  da-s  eht'rne  Becken  von  Ix'ontinoi,  die  Bronzevnsen  von  Kyme  un«l  C'apua, 
die  zun»  Teil  in  mwcrc  Epoclu'  liinaufrrich(Mi,  endlich  die  Kopfväsclien.' i  Ktwiiiirr 
Henkel,  FUi^^^e  und  Schulter-  oder  Decke  lauf  »ütze  liebte  man  mit  plastischer  Pucmc  in 
Tier-  oder  Menachengestalt  an  bOden,  £e  Henkel  ab  springende  Tiere  oder  als  mit 
Burfickgeschlagenen  Armen  nach  dem  GefKsarand  greifende  Figuren,  die  FUne  als  Ticr- 
tat7.en.  H('n)dot  erwähnt  einen  von  den  Samiern  geweiht»  n  Kt  ssd,  trctrageu  von  drei 
Icnienden  Koloasalfignren;  er  gibt  an,  das»  auf  der  Schulter  des  Kessels  ringsherum 


Greifenköpfe  sich  n>cktcn.  Soh-he  Greifenkcssel  fanden  sich  in  ()lynij»ia,  Kalauria, 
Ktrurien,  Sü«lfrankrcich.  Tni  dm  Hand  assyrischer  Btckcn  schmiegt  si»'h  wohl  ein  Vogel 
mit  geöffneten  Seliwingcn,  oder  ein  dein  (!ntl  Assur  iihulielies  WOeii;  dergleichen 
Attacheu  fand  man  in  Armenien  uu«l  üherciu^itinunend  in  Olympia.  Auch  die  Drei- 
ffisse,  wie  sie  in  den  Heiligtümern  in  Olympia  oder  auf  der  athenischen  Akn^Iis 
geweiht  wurden,  erhielten  plastischen  Schmuck  im  Stile  der  Zeit  Von  den  SohOden 
starrten  vollpla-^ti-i  Ii  ij<  :irl>eitete  LOMrenrarhen  oder  andere  T'^nholde  dem  Feinde  en^ 
•retren;  sujrlie  Schilde  hängen  an  den  Säulen  des  arnn  iii>eheii  Tenip«'ls  in  Sargons 
llelicf,  eherne  i^emplare  wurden  in  der  idäi«cheu  Zeuügrutte  auf  isureta  amfjgegraben. 


')  Bronsetehalen:  Perrot  et  Chipiez  11786.  v.  ffiMlng,  Jahrb.  1898,  88.  Silbersehalen; 

rerrni  et  ('hip}^>;^  III  756.  Leontinui:  Or^i,  Rüiii.  Mitt.  1900,  88.  Kyme:  Heibig,  Aaaali  1880, 
223  UV W.  ^vjli^tw:  fieiach,  Jiöm.  Mitt.  1880,  320. 
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Pi  rcn  Oberfläche  iflt  gfliu  mit  oiientlllisieTencK'ii  Verzierungen  bedeckt  ;  reiner  gnecliisch 
8in<l  diejenigen  an  ehernen  Panzern  aas  Olympia.  Aueh  der  hesiodei.sche  Sehild  des 
Herakles,  in  der  Teelinik  noch  an  den  homerisehen  SehiUl  de.H  Achill  w'h  nnk-linend, 
gehört  nach  dem  Stil  i»einet»  liildcrtjohiuucke»  iu  den  Bereich  der  orientaliäieix-ndeu 
Epoclic.  Deren  Formenwelt,  bis  jetit  nur  fragmentarisch  bekannt  k($nnen  vir  etwas 
voUstSndiger  aas  den  die  Metallartieiten  naohahmenden  Tongefiiasen  krauen  lernen.*) 

Glanz  lind  Eleganz  de.«  MetallgefiL-^ses  schwebt  d«'ni  T(i})fer  immer  als  Ideal  vor, 
er  %vill  rs  (lern  nachtun;  die  Tripfin  icii  der  Periode  l)e<tiitii;eii  den  l'if:ilinin<rssntz, 
so  gleich  die  mit  plastisrher  \'erzieruu}r.  <ler*rleieheii  sieh  neit  den  L'r/.eiteii  in  ]»r;ik- 
Uiiohem  Gehrauch,  alwr  auch  in  fortschreitender  Kntwiekeluug  hielten.  Von  alters 
her  durch  das  offene  Schmauchfeuer  niuch&irhig,  veredelten  sie  in  der  geschlossenen 
Banchkammer  ihre  Farbe  alimählich  an  gUbuendem,  die  Gefilsswand  riU^tigendem 
Schwarz,  (iraue  (iefais.se  der  Art  scheinen  auf  Le*<bos  beheimatet  gewesen  zu  sein; 
die  etru.ski-clie  sehu;ir/e  Ware  übersehen  wir  in  lückenlo.ser  Kiitwiekeluii^'sreibe  von 
den  Terramaren  bis«  zur  jci/t  eintreteuden  reichsten  Ausbilduiii:,  vimi  liiipjusto  ituhco 
bis  zum  Buechero  uen».  Eine  andere  Gattung  ist  rot  gebrainit.  Sie  trägt  in  Griechen- 
land attf||«ewalste  Venierungen,  in  den  ältesten  Beispielen  aus  Meies,  Rhodos  und  Karien 
spfttmykentsohe  Ornamente  und  gemnetriaclie  Kentanromachieen,  dann  Tierfrieae  und 
Heroenfahrten  im  Stil  unserer  Epoche,  in  Etmrien  du^'^t-.iren  einen  Fries  auf  gestempelter 
]Jiid<'hon.  Das  Aufwalzen  von  F'iguretifrios«'»  wnnle  in  Südetrurien  dem  Buechero 
vorbehalten  zu  (.'aere,  Torquinii  imd  Veji,  während  im  luueru,  von  Clusiuni  ausgehend, 
die  Technik  des  Auflegen»  vorherrschte.  Auf  gestempelte  Figuren  tiiigt  das  l'raeht- 
gewand  der  auf  einer  griechischen  Tontafel  in  Flachrelief  dargestellten  GOttin.") 

Eine  keramisdie  Sondentrt  besteht  in  der  dem  Altertum  sonst  fremden  glasierten 
Ware,  der  sogenannten  Ugyptis<'hen  Fuvence.  Nicht  echt  Ugyptis«'he  (ila.snren  sctllen 
hier  angezogen  werden,  .sondern  die  in  den  Äfittehneerliiiideiii  von  Naukratis,  (Vpeni 
uud  Rhoiluä  hin  SizUieu  und  Etruricn  verbreiteten  Figurvä^^chen  so  interuatiomüen 
CSiaiakteis,  daas  man  ae  soletit  fflr  Arbeiten  erklärt  hat,  die  iu  Ägypten  nach  den 
Vorschriften  dortiger  Griechen  von  Phöniinem  angefertigt  seien.') 

Die  Töpfer  und  Vasenmaler  suchten  im  Wettkampf  zahlreich  konkurrierender 
Fabrik<»rte  den  Kiirenwert  ihrer  Erzeugnisse  in  ver>eliiedener  Art  zu  heben.  Einige 
griffen  auf  fhe  :dtiny kenischen  MalwiMsen  ziiriiek,  .luf  den  nietallis<'h  ;:l:inzendcn 
Schwarzgnuid  o<ler  (U-n  dem  Charaktt-r  <ler  Wan<i-  und  Tafelmalerei  »ich  näliernden 
Weiaqgrond.  Um  das  Farhenbild  zu  bereiohero,  wurde  für  geeignete  Stellen  Deckrot 
und  Dedc^weiM  hinzngenommen.    Von  der  Metallknnst  aber  entlehnte  man  das  Gra^ 


*)  Oreifenkessel:  KJellberg,  Ath.  HUt.  1895,  812.  Atteehen:  Pertot  et  Cbipiez  II  734. 
Olympia  F.rpebn.  IV  Taf.  44.  Dreifflssp;  flr  Ridder,  Bull.  hell.  1896,  401  Tnf  1.  Krrta:  Or»i 
Miueo  ital.  di  atttich.  II  1888.  Faozer:  Uiympia-Erg«bii.  IV  Ta£.  58.  Uesiod:  Htuduicxka, 
Berts  Härtel.  1896,  50. 

*)  Rottonig,  griechisch:  Mll.  liliöf.  r,  Ardi.  Zeitung  1881,  288.  Pottier,  Bull.  hell.  491 
L5«3hck«,  Ajueiger  1891,  16.  PoUok,  Ath.  MitU  1896,  216  Xsf.  5,  1.  l>ümmler,  eb.  229  Taf.  6. 
Etnukiseh:  Hartha,  Tart  «trutqne  4S8  Tig.  296.  Gsell,  Vulei  1891,  M5.  Schwärs«  Ware. 
lt-*l.i.»ch:  LOacbcke,  Anzeiger  1891,  17  Hölilau,  Jahrb.  1900,  183.  Etruskisch:  Martha  462.  Gsell 
475.  Mariani,  BulL  com.  1896,  U.  Auflegeo:  M»r(h»470  Fig.  SOS  folgg.  Toatafel:  ötudn^ka, 
BAm.  Mitt.  1891,  258. 

«)  Bdblan,  Jabreshefte  1900,  210  Taf.  10. 
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vieren  der  Innen»  und  der  Umrisslinien;  oetgriochiache  Maler  blieben  im  Rahmen 
ihrer  Technik  tiiul  ahntten  die  Kitzlinien  mit  <lem  fin^ol  dureli  Aussparen  nach.  Zu- 
letzt mümleten  «lle  V<  if;ilir(  ii  !n  die  .sehwarzfigurij;:e  Milierei  auf  gcn'iteteni  TcMigrund: 
scIiM'jirze  Silhouetten  mit  iiiifj>;cHet7-tem  Rot  und  WeLfs«,  die  Zetehnunj?  naelign»viert. 
Die  eliarakteriütÜH^he  \'erzierung  bestand  iu  oricutalituercadvn  Bluiueu  und  Tierfriesen, 
die  aber  vor  den  menschlichen  Gestalten,  insbesondere  den  Herocnscraen  mehr  und 
mehr  surnclctraten.  Die  damalige  Beliebtheit  der  Vasen  als  Handelswai«  stellt  der 
Forsehung:  die  Anfpibe,  für  exportierte  Geflissr  den  Ur>sprun^->o!t  zu  crniittt  lii.  Hier- 
bei l(i>tcti  die  im  Osti'ti  fr-cilirli  \\ ciiii^ci-  als  in  irtllns  f JcKriincli  nnlcncii  Atif- 
srhriftt  ü  erHjiriesslirlic  Dieaste;  o-iLnii  rliiM  l»  tliirite  nur  ein  Krater  aiu>  Ciurc  mit  dem 
lilirigens  vcrschrielienen  KUiUitleniauRU  Ariätunopho»  8cin.') 

Hypothetisch  wird  zum  Beispiel  cGe  kleinasiatische  Äolis  als  Urheimat  schwars- 
gmndiger  Vasen  mit  bunter  Bemalung  angesetxt;  die  iiitesten  Exemplare,  von  einigen 
{Qr  italiselie  Ab8<>nker  gehalten^  gingen  an^s  italischen  (irälM>rn  hervor,  namhaft 
hi  die  Finid.stUtte  Follcdrnni  zu  Veji.  Auf  Samns  scheint  eine  wei<«irniiidiire 
Gattung;  xu  Hause  zu  .sein,  von  welcher  ältere  Hxeniplare  im  äfryj'tiisehen  l>a{>hnii, 
andere  zu  Fikellura  bei  Kumirus  auf  llhodcw  gefunden  wurden;  Milot  dagegen  werden 
frtther  altrhodisch  genannte  Vasen  mit  Tiensonen  angewiesen,  weil  genau  in  der 
ISnUnsssphiLre  Milets  verbreitet,  vom  Apollunion  iu  Naukratis  bis  zu  den  Kolonien  am 
sohwurzen  Meer.  Noeh  bei  anderen  italischen  Funden  au»<ser  den  Poll^lraravasen  bleibt 
vorläufig  der  Zweifel,  oh  jonische  Pünftilir  oder  einheimische  aber  immer  griecliisclie 
Erzeugung,  iH)  bei  mehreren  Arten  A  m  [>  lioreu;  die  eine  hat  mir  Tierfrie.se,  die  andere 
(sogenuimte  |K>ntiiM;he)  auch  eigenurtigi  tlgihliclie  Darstellungen,  darunter  (Ijdtschc?) 
reilende  Schützen.*) 

Wenn  der  Ursprung  des  orientaliserendi  ii  Stils  mit  Recht  bei  d«'n  kleiiu»siatis<'hen 
(Jriechen  gesucht  wird,  so  müssen  wir  seine  Ers<'hciuungsformen  in  den  zu  Kleinjusien 
peripherisch  gclt'<r<mcii  Fuhriknrten  als  Ausstrahlungen  auffassen,  die  »latürüch  lokal 
Dimliliziert  tieiu  werden.  Cypern  äti>bt  zur  Seite.  Aber  die  Kyrene  zu  vindizierenden 
Tongefitose,  eine  mit  Inschr^,  die  ArkesUasvase,  sind  wichtig  und  eigen.  In  Hdlas 
v^Uthst  Chalkis  in  der  archSologischen  Seliltaung  immer  höher,  es  gilt  als  ein  weit- 
wirkender  Hrennpunkt  des  neuen  «Stils.  Kint>  noch  im  geometrisdien  Stil  WUnelnde 
(lüttmig  zierlicher,  mit  ft-ineni  Piii-t  !  sauber  bemalter  V;is<'h»>ii.  unter  dem  Namen 
.]ii<>ti<korinthis<'h*  gehend,  sclir(  ihi  ii  «lir  meisten  Forscher  (ludkis  zu.  Als  F^udglic<l 
<Kt  ukchidkidi'^chon  Keramik  wir«!  eine  Kia.ss<'  in  Italien  gefundener  bcreitii  se-hwarz- 
tigu  rigor  GcfHsse,  die  nach  dem  Alphabet  ihrer  Insehriften  sogenannten  .chalkidischen 
V^aseu",  SU  gelten  haben,  wenn  die  Anschauung  liecht  behält,  sie  gehurten  nicht  den 


')  Aufschriften:  Kirchhoff,  Studien  z.  Qe»ch.  d.  ^ech.  Alphabets*  1887.  P*«l  Kretsohmcr, 
Cirici'hisclie  VaHcniii»clirift(  ii  1P94.  W.  Klein,  ürierh.  Va^en  mit  MciHlcrüi^jnnfiircn  -  1PS7.  Ari- 
Btonophos:  Wiener  Vorlcgeblatter  1888,  1,  8.  Kretschmer  227.  Wilhelm,  Alh,  .Milt.  18»8,  488. 
Vgl.  DOmmler,  Anxeiger  189S,  75.  Piülat,  Ath.  Mltt.  1897,  824. 

-)  .\nli>:  Döhlau,  Aus  jnn.  nnd  itali.-cliiii  Nckropolon  1898,  86.  Polledrnra:  ('  Siaitli.  .Taurn. 
bell.  1894,  206  Taf.  6-7.  Karo,  de  arte  vascularia  1896  ,  22.  Staduiczka,  Ata.  Mitt.  1899  ,  367. 
Samo«:  Lftichcke,  Ath.  Mitt.  1897,  281.  BOblau  52.  Flkellun:  SsIxmsnD,  N^eropole  de  Ctmireft 
T'aC  4r,-4H.  Karo,  Jouri.  Ii-lI  l'<9n,  MI  Milot:  l/.schcke,  Arch.  Anzeiger  l^'.U,  \>>.  Bühlau  73. 
Auiphureii:  l^Hchcke,  Ath.  MilU  1894.  510,  2  Karo,  ijtrena  Uelbig  1900,  48.  —  Auiph.  .puatiücb* : 
IHkmmler,  BAmi^tflu^  m~  171.  Endt,  Beitra^i     juo.  Vas.  1899,  89. 

:  / 

*  * 
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Kolonien,  mindern  der  Muttorstadt  Im  Qegenaats  zu  der  .protokorinthüchen* 
KnbinettkuDBt  malt^^n  die  altkorinthischon  Töpfer  in  breiter  Manier.    Zu  ih  n  von 

ilnuMi  Ix'vnrznrjtoii  Tiorfritwi-n  posollfi  n  sl»  Ii  bul<l  auch  Herocnsccnen,  dK-nfalb*  Schrift; 
als  Künstlernamen  hej^egnen  Tiinonida»  tiiul  riiares.  Weiterhin  litvMt  sieh  der  Über- 
gang zu  jfrö.sserem  Furmat  der  Vasen,  zu  «leren  n:>t<;r  Tüuuug  un<l  zur  i^hwurzügurigcu 
Malerei  gut  beobachten.  Da»  auch  in  dem  benachbarten  Sikyon  die  Kunst  bltthte, 
beweist  die  E^graphik  einielncr  Stacke.  An  verschiedenen  Orten  kann  man  die  all- 
mlihliehe  Zcrsetsung;  des  bislang  dort  herr.->  Ii<-iuien  hoeh^eonictrlsehen  durch  den  un- 
MtiflialfsMni  eindringenden  nriciitnHsien'mUMi  Stil  Scliritt  für  Sduitt  v«  rfi>I^'-cn.  In 
Aich»?!  aller<ltn<rf«  hi>  wcni;:  wie  in  Höotien  Hcheint  der  l'roztss  Iiis  zum  l']i)<l('  <liirfh- 
geführt  wurden  zu  sein,  wenigsten»  tiilirte  er  weder  hier  nocli  dort  l)is  zur  »eiiwarz- 
fignrigcD  Malveise  auf  Botgmnd.  Dagegen  in  Attika  liegt  die  gaiuse  Entmckclung 
vor  Augen,  vom  «IKpylonstil*  herab  durch  eine  noch  geometrisch  ceidinende  ATorstofe 
bin  zum  .Frühattisehen*;  dann  kamen  die  Deckfarben  und  das  Gravieren  auf,  voll- 
endet.sfe<  T^cnknud  dieser  Phase  ist  die  grosse  t ! nibajuphora  mit  Herakles*  Kampf 
gegen  «len  Kentiuiren  Ncishok,  attijw'h  geschrieben  Nettw. 

Auch  die  Tafel  mal  er  begannen  im  siebeuteu  Jahrhundert  ihre  Werke  zu  sig- 
nieren. Solche  früheste  signierte  Tafeln  erhielten  sich  lange,  galten  dann  aber  irrig 
als  Erstlinge  der  gricchiscben  Malerei  Überhaupt,  womit  dann  die  Meister  Mellwtt  xu 
deren  ErjBndcm  gestempelt  wurden.  Alis  s<>l<  bor  galt  dem  Aristoteles  der  Daedalidc 
Kucheir,  anderen  Forschern  speziell  nis  Krfinder  der  l'n)rissz(>i('hiiun<r  eui  Ägypter, 
doeh  wohl  ein  Grieche  aus  Ag\'pten.  Pliiiokles,  oder  auch  ein  Koriniher  Kleanthe», 
von  welch  letzterem  »ich  eine  ,l<>inuahme  Trojas*  und  eine  „  Athonageburt"  ei^ 
halten  hatte;  als  weitere  Meister  der  Gattung  kannte  man  Aridikes  von  Korinth 
und  einen  Telephanes  von  Sikyon.  Farbe,  aber  bloss  monochrom,  angeblich  ziegelrot 
(es  kann  hiennit  weiler  der  ältere  rötliche  Firnis,  noch  das  Deckrot  der  Vasen  gemeint 
sein)  soll  zuerst  der  Korinthei  Kkphantos  aufgetragen  haben;  als  frühe  Mon'M  linimaton- 
maler  werden  noch  H^'giaiuuu,  Deiuias  und  Charmadaä  geuauut.  Anderwärts 
wird  von  anfängliehen  Sdiattenrissen  geredet,  Sanrias  von  Samos  habe  den  Schatten 
eines  Pferdes  umrissen,  Kraton  von  Sikyon  habe  die  auf  eine  weksgrundierte  Tafel 
geworfenen  SrliattmliiMer  eines  Manne»  und  «  int  r  Frau  mit  Farbe  gedeckt;  es  scheint 
hier  an  eine  Art  schwarztigurige  Malerei  ^^cduclit  zu  srin.  Zu  dm  ersten  signierenden 
Malt'ni  nmss  endlich  noch  <ler  Klein:isiate  Hularclios  gehört  haben  mit  seinen»  (Iross- 
bild  .Kampf  der  Magneten".    Bezog  »ich  da»  an  audeivr  i^tcUc  .Untei^aiig  der 

»)  Cypern:  Perrot  et  Chipiez  HI  698  Fig.  507—523  Taf.  8.  Kyrene:  PuchHt.  in,  Anh. 
Zeit.  IP^il.  '315  Taf.  10-18.  Potticr,  Bull  hell  1893,  226.  Pcmi( .,' Jahrb.  1901,  189  Taf.  3. 
Protokor  inthiscb:  Furtwäugler,  Brouxel'uude  itsiä,  46.  Heibig,  ilatiker  84.  C.  Smith,  Jouru. 
hdl.  1890,  W.  Studniexka,  Bert«  Härtel.  54.  Psllat,  Ath.  Hitt.  1897  ,  27S.  BOblau,  Nekrupoleo 
108.  Karo,  An  l.  Den  km  H  IWl  Tuf.  44-45.  Chalkidisch:  KirchbofT,  Hnulien  '  122  KretJ»chiner, 
VsMoiusebr.  62.  Korinth:  WilUcL,  AUkur.  Tottiudu«tria  1892.  Bulle,  8trcua  Heibig  31.  Peniic«, 
Jahrb.  1898,  900  Lltoehcke,  Ath.  Mitt.  1894  510.  Kretechner  10.  Sikyon:  Kietsclmier  51. 
Mclos:  r<>ii7.o,  M.'li^.  lif  TonfrcfTit^sc  1862.  Rnhlau,  Jahrbuch  1887,  211.  Myli.na.s  KphimrTis  1894, 
225  Taf.  12—14.  Böotien:  Wolters,  Epbim.  1892,  219  Taf.  10.  Holleaux,  Mon.  Piot  1894,  85,  2. 
Wide,  Jshib.  1897,  195  Ttf.  7.  BÖhlau,  Jahrb.  1888,  885  Taf.  19.  Oonve,  Boll.  bell.  1897,  448. 
Btu<lniozkM,  S.tUi  Jhirtcl  lS9ß,  53,  2.  Poulsen,  Ath.  Mitt.  1901,  33.  Athen,  Vorstufe:  rcrnico, 
Ath.  Mitt.  1893,  113  Fig.  10;  eb.  1892,  205  Taf.  10;  eb.  1895,  116  Taf.  8,  1.  Frühattiach: 
Bühlau,  Jahrb.  1837,  33  Taf.  3—5.   Gravieren:  den.  Nekrop.  107. 
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Mahnet«'!!"  pMmnnte  Bihl  auf  die  iinttT  «lom  Ly<l»'rkrmi^  (]y};es  durch  Treror  erfüllte 
Zcrstörun«;  Ma<;iU'.si:is,  so  kaun  die  UlM-rlicfcrunfr,  Kandauli's,  dossiMi  Voiyän^or,  habe 
d:is  (i(>niühU>  mit  (udd  aufjrcwojrt'u,  nicht  haltbar  sein;  vieUeieht  berulit  «ie  nur  auf 
einer  niissvenstan<U'nen  Stelle  des  Arehiloehos  oder  des  Kallino.s.  Hol/.tafeln  luiben 
«ich  natürlich  nicht  erhalten,  nur  deren  Surrojrate  ans  Terrakotta»,  diese  dann  aber 
meist  in  der  Vascnteehnik  bemalt.  Solche  Votivtafeln  fanden  sieh  zahlreich  in  einem 
]'o.seidonheili^tinn  bei  Korinth,  einige  uml  darunt<'r  die  lu-sten  in  Umrisszeiehnunf; 
aus^iefiihrt,  die  meisten  aber  schwar/.fij^urifr,  nur  wenijje  signiert,  von  Timonidas,  den 
wir  schon  als  Va.*cnnialer  kennen,  und  von  Milonidas;  in  den  Malereien  finden  wir 
nu'ist  «Icn  (tott  Korinths,  die  ihm  gewidmeten  Opfer  und  Spiele,  ferner  Kerfrbau  und 
Jliichöfcnbctrieb,  die  Tfipfcr  an  der  Scheibe  und  am  Töpferofen.  Für  die  ^än/lich 
unterfTCfranfrencn  }rric<'hischen  Wandfremälde  müssen  die  Ausmalunjren  der  etruskischen 
(irabkannnern  eintreten,  «leren  Ulteste,  in  der  Grotta  Campana  zu  Veji,  in  der  Weise 
des  ost^rii'chischen  oficiitalisierenden  Stil.s  etwa  der  Pcdlcdrarava-scn  in  zwei  JJilder- 
ivihcn  oben  I{cit«'r,  nuten  Ticr^ruppen  z<'ij;en.') 

Ihrer  licdcutun<r  gerecht  zu  werden,  behandeln  wir  .Mammrbildnerei  und  Stein- 
bau in  be.<<onderen  Paragraphen. 

Marnjor.skulpt  u  r. 

Die  Steinbildncrei  war  auf  prieehischeni 
B(»den  in  Mykenä  schüchtern  aufgetreten,  al.«* 
Kclicfskull)tur  zuer-st  in  den  uid)cliolfcn  ge- 
arbeiteten Cirabstcinen,  dann  in  dem  .M-hon 
at'htungg«'bietcn«len  Tjöwentorrelief;  aber  in 
diesen  Anfängen  scheint  .Mc  auch  stecken  ge- 
blieben zu  sein.  Erst  im  .siebenten  Jahr- 
hundert lud)  sie  von  neuem  an,  zuerst  in 
lokalen  Stt'inarten,  San«lstcin  oder  Kalkstein 
(l'orosj,  was  vorkam.  Haid  aber  nahm  die 
Marmorbil<lncrci  den  ersten  Hang  ein. 
Kpoeheujacheud  im  (iebiete  der  Skulptur 
wunlc  für  die  Griechen  allerdings  auch  die 
Wiederaufnahme  der  Steinbihlnerci  überhaupt, 
mehr  aber  die  Verwendung  speziell  «les 
Marmor."*.  Diesen  daidvl)arstcii  und  edelsten 
Hildstoff,  dessen  Besitz  die  (iricchen  gegen- 
über den  aiuleren  Kunstvölkern  ent.'icheidcnd 
günstiger  st<'llte,  haben  sie  im  Boden  «1er 
Heiuuit  vorgefunden.  Nicht  eher  aber  cr- 
kamitcn  sie  seinen  Wert,  als  bis  ihr  Kunst v«'rmög«'n  sich  h«'rau.sg<'arl>eitet  und 
ihren  Stil  gefun(h>n  halten.  Wohl  aber  nuig  «-in  iiusserer  .\idass  mitgewirkt  hal)en, 
ihr  wertvollsti's  .Material  ihnen  s«'lbst  zum  Bewus^t.s«•in  zu  bringen,  nändich  das  in  der 
saYtis«*hen  lVrio«ie  ihnen  zugänglieiier  gew«>rdene  Vorbild  der  ägyptischen  Steinbildncrei. 


Votu  \Veilil>iKI  de«  Koiubi>«. 


')  Malerei:  Stiidniczkn,  Atli.  Mitt.  1899,  376.  Ifolwerda.  Jahrb.  1890,256.  Girard,  Peinture 
1892,  132.  Votivtafeln:  Frankel,  Ant.  Denkui.  1  Tnf.  7.  8.  IVrnice,  eb.  11  Taf.  29.  30;  II  Taf.  .'?9.  40. 
Veji:  .Martha,  L'art  etru.s<iue  421  Fig.  262-284. 
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Am  Stcüibruck  mag  der  Maruior  in  örtlich  beschränkter  Kun»t  geilit-nl  liaben, 
wie  anderer  Stein  anderwSrta;  aber  nach  seinem  «pesififlcheti  Werte  bewuast  aiuerwtthlt 
wurde  er  erst  von  KOnstlem  woiton^n  Blickes  und  tieferer  fäneicht,  dergleichen  nieht 

notwendiff  gerade  am  /.ufälligen  Fundorte  deM  (Jestein«,  sondern  eher  an  StUtten 
Mühenden  Kunstbetriebeji  anzutrofffn  waren.  Ali«  dif  «TstcTi  nnriiliaftcn  Skulptori'n  in 
piiriächem  Marmor  —  und  «lie-ser  .sehüiiüte  gros.skörnige  Bilcihuuennanuur  ward  anfantr« 
vorwiegend  verariieitet,  ehva  auch  araflerhalb  der  Insel  —  beaeiehnet  die  Überlieferung 
die  oben  als  Hohsbildhauer  erwähnten  Künstler  von  Chics  nnd  Kreta;  Dipoinos 
und  Skyllis  waren  die  ersten,  welehe  dureh  ihre  Marmorskulptur  Uuhm  erwarben.*) 

Von  nun  an  also  war  die  LM-ieeliiM«'he  Bildnerei  im  Be.sit/,  alh'r  Stoffe,  des  Steines 
wie  des  Holzes  und  Nfctnlhs.  Kinstweilen  aber  standen  Holz  und  Elfenbein,  nebst 
Metall,  im  Besitü  anerkannter  Stvlluiig,  während  der  Sti-in  sieh  diese  er.st  erringen 
sollte.  Und  vorderhand  war  hieran  noch  viel  au  tun;  hinter  den  gleichseitigen  Aus- 
fOhmngen  in  der  den  Arbeitern  geläufiger«!  Hola-  und  Metalltechnilc  standen  die 
ersten  Versuche  in  <hni  migewohnten  Matcriale  natürlich  zurück;  man  merkt  ihiu>n 
an,  diiss  sif  (  ip'iidich  nur  Übertragungen  der  gi'wolinten  Technikt  n  nnf  den  Stein 
sind.  Dies  Vi  rliiilliu<  -iiirinijt  in  die  Augen  an  Steingeräten.  die  niK  Ii  L'"',iren'<t:indlif"h 
Übertragungen  der  Ft»riiien  von  .Mctallgeräten  amd.  Das  Haupigeiäl  der  alten  Zeit, 
der  Dr^fo^'«,  liegt  in  steinernen  Exemplaren  vor,  das  älteste  aus  ()lymj>ia;  drei  Fraacn 
im  Peplos  auf  rahenden  LOwen  stehmd,  tragen  das  Becken.  Einen  metallenen  TrUger 
in  bleehverkleideter  Stabkonstruktion  ahmt  die  Marmorba.sis  /u  Spurta  nach,  seinen  ge- 
triebenen Btldsclnmiek  in  der  Art  jenes  trapezfönuigcn  !?l('dK>  nii«  Olympia  d;is 
Flachrelief  der  vier  Seiten:  an  den  Si'hmalsciten  je  eine  aufgeri«-litete  Sehlange,  an  den 
Sehauseiten  etwa  Menelaos  Helena  muarmend,  und  Orests  Muttermord-*) 

In  anderen  Fällen  scheint  der  Stein  bearbeitet  wie  Hola,  man  möchte  glauben, 
aneh  mit  denselben  Werkaeugen.  £.s  läge  nun  nahe,  unter  Voraussetsung  nvsprilng^ 
lieber  Grabstelen  aU8  Brettern,  die  auch  bemalt  oder  skulpiert  sein  mochten,  ent- 
spreeiicnde  skulpiert«-  Grabsteine  zu  erwnrten  —  wir  erinnern  uns  des  altägvptischen, 
mykeniächen  und  megalithi!*chen  Gel)rauchs  steinerner  Grabmiilcr.  In  der  Tat  kam 
die  Gattung  erst  in  der  klasMsohen  Z«it  zur  vollen  Entfidtmig;  grieehiHche  Grab* 
steine  aber  pbt  es  aus  der  frOharchaisehen  Epoche  noch  nicht,  nur  norditalischc,  aus 
Nuvilara  und  Bulogna,  eher  Spätlinge  der  Vorperiode.  Dagegen  liegen  Belief«  nndt  i-fr 
tektonisehen  Fas-nnir  vor,  (iiebelreliefs  von  Erstlingen  der  nachher  zu  bcspreehemlen 
Steintempel.  N'oriiii  -tehcn  altaftix'lu-  nu«  woiclicni  Pon»'«.  Ein  Werk  von  kenn'ger 
Kraft  »Stier  von  zwei  li<>wen  überfallen*  ist  als  (iiebelrelief  nicht  gesichert.  Solelie 
sind  aber  mehrfach  nachweisbar,  ein  Teil  wird  vermutongsweise  bestimmten  Tempeln 
sugewiesen;  eine  Gruppe  tanxender  Satyrn  und  Nymphen  dem  alten  Dionysostempcl, 
der  blaubUrtige  , Triton  von  Henikles  umschlungen"  und  ,Zeus  im  Kani]»f  gegen 
Tvplinii"  dem  alten  Atlietiatcnipcl  der  l?nr<:.  Nueli  ein  (lielx-IpLiar  vtrlu  rrlicht  den 
Herakle.-.  itii  Kaiii|)f  mit  di  r  iiydra  und  wiedtr  mit  Triton.  Dir  liy<lrakani]if  .stinunt 
mit  einem  gleieli/.eitigeii  Vsujcnbild;  beide  luitten  <len.selben  überlieterten  Typus  vor 
Augen,  nur  mtisste  der  Bildhauer  die  Komposition  erst  in  das  Giebcldrcicck  ein- 
lassen. Mit  derselben  Schwierigkeit  fand  sich  der  KUnstler  eines  Giebel  «u  Olympia 

*)  Ifarmor:  G.  R.  Leptiius,  Bsrl.  Ak.  Abfa.  1690  Orieeliiieke  Marmontadien. 
-)  Drei  fasse:  Petenten,  Bftm.  Mitt.  1897,  24.  Basis:  Bninn-Bnickmana  226.  OolligDoa 
Uist.  I  28«. 
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naiv  al);  am  Schat/.liaus  <U'r  Kyrenäer  stellte  er  die  Nyiiiplu-  Kyrciu*  im  Leiwen kjuiipf 
<lar  iiixl  fiillto  die  (iiehclockcii  mit  Hahn  und  Ilonne.  Da^  Firstakrotcr,  nun  aucli 
ous  Mannor,  füllt  in  einem  Exemplar  von  Sparta  ein  Gt>r^<»neion.') 

Xaehklintfen  der  Holz-  und  Metallteehnik  vernehmen  wir  auch  aus  den  iÜteron 
Statuen  in  Stein,  deren  erj*te  Typen  wir  inni  betrachten  wollen. 

Hauptaiiff;al)e  wurde  die  Darstellunfr  der  men.seh- 
liehen  (J estalt;  in  der  unennüdlichen  Arlwit  an  diesem 
jfehaltreieh.sten  Vorwurf  hat  .sieh  die  {frieehisehe  Phistik 
erzof^'n.  Seitdem  nach  einem  \'orfall  bei  den  olympischen 
Spielen  de.i  Jahres  720  dieWettkämpf«'r  den  (lurt  abjrelejrt 
hatten,  und  infolge  davon  jrciii<i.ss  der  hohen  Hedeutung 
der  SpieLsiejje  die  naekte  Jün^lingsßgur  zum  Ranj^e  einer 
Idealgcstalt  erhoben  war,  Ixit  sieh  häufig  Gelefrenheit, 
die.'sen  Typus  des  Kpheben  zu  wiederholen,  als  Itihl 
eines  Verstorbenen,  dann  eines  Heros,  eines  (lottes. 
^'on  <len  Marmorstatuen  die.xes  Typus  standen  auf 
(Jräbern  die  des  Xenophantos  zu  Athen,  andere  in 
Tenea,  Thera,  Samos,  Marion  auf  (Vpern,  Megara 
Hybläa  auf  Sizilien  gefundene,  <lagegen  in  Heiligtümern 
des  Ap«)llon  die  Kxemplare  von  Naukratis,  eines  au<'li 
von  Samos,  fernere  von  Delos,  dem  böotiselien  Pto<iu 
und  .solche  von  Aktion. 

Die  gerade  Haltung  mit  vorgesetztem  linken  Fu.ss 
und  angeschlo.ssi'ii  liiiiigend«>n  Arnu'ii  entsprach  dem 
Sehema  der  ägypti.<chen  Standbil<ler,  nicht  aus  zurälligem 
Zusannnentreffon,  sondern  infolge  direkter  Anregung 
durch  zugeführte  ägv'ptische  (iötterbildchcn,  noch  mehr 
wohl  (bm-li  den  Itesuch  des  den  (iric<'hen  «Tschlossciicn 
Agypt<Mis.  Ellen  damit  stellte  sich  den  urtümlichen 
l'fahl-  und  Hn-ttbildem  der  neue  au.ss<'hreitende,  .somit 
vorhältni.smä.ssig  leb«'ndige  ,<lädalische'  Typus  gegen- 
über, in  Holz-  wie  in  Steinausführung,  bald  au»'h  in 
Metall.  Tn  dickem  Schema,  und  zwar  in  Holz,  bi!d«'ten 
flie  Samier  Tch'kles  und  Theotloros  den  j)ylhischen 
Apcdlon  —  auf  (irund  des  ägypti.^chen  Kanons,  .*iagte 
man  später,  sei  es  nach  alter  l'lM'rliefennig  «»der  aus 
eigener  \'ermutnng. 

Ideale  der  Männli<*hkeit  in  der  Jugen«ll»lüte  dar- 
zustellen war  die  Aufgabe.    l>ementsprc<'hcnd  sind  die 
Treiber  gebaut,  stark  in  Urnst  und  IIüft<-ii.    Die  eckig 
breiten  j^«'1uiltern  einzelner  Exemjtlare  erinnern  wieder  an  den  ägyptischen  Typus,  wähivnd 
andere  ticilii-h  steil  abfallende  Schultern  haben.    Der  Leib  tritt  bis  zur  Verkümmerung 
zurück,  das  Kreuz  ist  sehr  hohl.    Die  L'beri'instimnunig  im  Schenui  kann   über  «lie 


Maruiiirstatiic  uu» 


')  Noviiara:  Ilörnea,  rrgeseiiichte  Europa«  636.  Porosrcl iefa:  CoUignoii,  Hi.stoire  I  204 
Taif.  2.  3.  Overbeck,  l'iaxtik  T  179.  Antike  Deiikniälcr  I  Taf.  80.  Hnuin-Hriicknianii  IG.  Zahn 
Aiiztigor  1901,  100     Kvrriie:  Olympia  III  19.    Fir^takroter:  Uenudorf,  .lahresh.  1899,  10. 
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(iruiulver>t'liinU'iili«'il  <li'r  jrrii'i'liisclu'ii  iiiul  ii^ryptisclu'ii  Skuli>tur  iii«"lit  tüUM-lii>ii. 
Ajiyptiwlie  KUnstor  haln'n  nich  für  dit*  Pla*<tik  des  Körpers  «■i^ontlich  nirlit  interessuTt, 
kuum  oinnml  in  <lor  Pyramitlciizcit,  wo  fäe  duch  jene  ähiili(*licii  Porträtköpfo  zu  lüldcn 
vorstunden;  vollends  im  neuen  Keieh  war  die  Kunst  in  Konventionali.smu«  erstarrt. 
Ganz  entj;efronj;esetzt  hissen  unsere  jjriechii^ehen  Statuen  den  Gedanken  an  .Sflnd- 
arheiten  aufkommen,  identiseh  wie  sie  sind  in  dem  ihnen  fji'tri'henen  Thema,  aher  Stiiek 
für  Stüek  individuell  v«'rsehieden  in  dessen  liearlM'itun>^.  l'nd  was  an  ihnen  leer  nml  kalt 
erseheint,  ist  nieht  die  Kaldlieit  des  Alters,  sondern  das  n«K-h  unbesehriehene  Hlatt 
«liT  Ju>!:»'nd.  Knt^ep'npesetzt  wie«lerum  den  Ajjyjitern,  welehe  aucli  in  ihrer  Ix'sten 
Zeit  ihr  pmzes  Können  auf  «las  (Jesieht  als  den  Hau}»tträjror  der  Persönliehkeit 
konzentrierten,  <lie  ührijfe  Figur  ohenliin  hehandelton,  Füsse  und  Hände  nur  aus  <lem 
drohen  s<'hnitten,  halten  <lie  Grieehen  die  läufrste  Zeit  jr^'hraueht,  um  clcs  Kopfes  und 
der  Ohertijrur  Herr  zu  werden,  wäliren<l  sie  Füsse  und  Heine  s«*hon  früli  mit  treuer 
Sorgfalt  und  sehönem  Erfolg  studierten  und  modellierten.  Ha»*  Gesieht,  in  itlteren 
Kxemplaren  nngestalt,  mit  glotzenden  .\ugen,  meist  aht-r  auf  dem  spitzen  Winkel 
konstrui(>rt,  mit  zurüekfliehender  Stirn,  spitzer  Na.se  und  spitzem  Kinn,  Hess  aueh  <lcn 
Mund  <lie  I*n)tillinie  in  spitzem  Winkel  treffen.  Hi<-nnit  wurde  versueht  .\»isdrnek 
in  <las  .\ntlitz  zu  hringen;  naeh  dem  Sinn  die>er  seligen  Personen  durfte  der  .\iis«lruek 
nur  ein  heiterer  sein,  hervorgehraelit  durch  dit"  einfache  Mittel,  die  Mundwinkel 
henuifzuzii'hen.  Der  Hals  war  fomdos,  eine  Walze,  der  Uumpf  wie  g»>p«ilstert.  In 
allmählichem  Knt<le<'ken  der  lehendigen  .Modellierung  ging<'n  die  grieehi-sehen  Künstler 
an  «lie  (jlieilerung  der  bislang  leeivn  Flä«'hen,  sie  .s^'tzten  den  Oberleib  gegen  den 
nra*<tk«»rbrand  ab,  «lann  teilten  sie  ihn  median  durch  die  linea  alba,  endlich  auch 
durch  (iuerlinicn.  Das  lieste  aber  leisteten  sie  an  Füssen  und  UnterlH-inen,  ins- 
besondere des  teneatischen  K.xemplars,  wie  ist  das  Durt-hschcinen  des  Skeletts,  wie 
<las  Knie  in  seinen  Teilen  fleissig  nachgebildet,  wie  nnturgleich  die  flache  Kurve 
des  Schieid)eins  scharf  und  dit«  Muskulatur  der  Wade  weich,  wie  gefühlt  sind  «lie 
FUssv  gemei.s.«elt.') 

Wie  in  einer  Spielart  tles  Tvpus  die  .Vgypter 
dem  Manne  den  Stab  in  die  Linke  gaben,  so  «lie 
(irie«'hen  irg«'n«l  ein  .\ttribut;  o«ler  au«*h  zw«'i  Attribute 
in  «Ii«-  bcitlen  vorgehalteneu  Hände,  «leni  .\pollon  etwa 
s«'in«'  Waff«'n.  Von  «lem  .\poll«»nkol«>ss ,  «len  «lie 
Xaxier  na«'h  Dehis  weihten,  blieb  ans.scr  Ihithron,  Fuss 
uml  Torso  noch  «'ine  für  Einfügung  «l«'s  .\ttributes 
hohle  Han«l  übrig.     Häutiger   sin«l   solche  Figuren 


')  Emtlingc  aua  Agy|it«*n  (A.  Smith,  Catalojjue  I  1892, 

82.  Kicxcritzky,  Jahr»..  1892,  179),  Melo«  (H<.llcaux,  Bull. 

hell.  1892,  .ViÖ  Taf.  16),  SamoH  lAth.  Mitt.  1900,  H9,  1), 

Ploon  (Bull.  hell.  1886,  66  Taf.  4.    Furtwflnglcr,  Mcister- 

wi-rke  713),  Attika  ( l/coiiard.i-« .  Vi y ("'■.•  1^9''>.       Taf.  6). 

Bruhtkorliraiid :  liüutieii  (.Smith,  Cataiojfuc  84  n.  205), 

Aktium   (Brunn - Itruikiiiaitn   76h),  Thera  (Brunn-Bruck- 
Brvnxetttatuc-Ue,  Loudoo.  ,     .  . . ^  „  ^_ 

'  mann  77«),  Samna  (.\th.  Mitt.  1900,  150,  2),  Tone«  (F  urt- 

wilnirlcr,  Glyptothek  n.  47). 

Querlinicn:   Athen  i*%»/<u(</c  1887,  lib  Taf.  1>,  Megara  (Cavvadia«  n.  13),  Orchotnenoi« 

(Bruun-Bruckniann  d.  77a),  Aktium  (vb.  u.  76b). 
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in  Kleinbrunzen.  Abge»4vlien  von  lii'iu  lieroischcn  Gürtel  einiger  Kxeniplure  kunntc>  der 
Typus  auch  kriefrcrische  Auastattung  annehmen,  wie  Helm  und  SchUd,  einstweilen  nur  an 
einem  Krieger  vorkonunond,  ocUt  wie  «Iii'  l^anzer  an  eini^m  Statuetten.  Nfiu'  Varianten 
entstanden  Iwi  p-nrehafter  Anslnldun^,  wie  in  dem  , Kalbt rsljrer " ,  <lfm  Wcilitrochenk 
de«  Kniiil)i>s  auf  der  Akrupulis  zu  Atlieti.  Audi  ilnn  li  ihren  Mantel  füllt  ilii  -c  Fi<rnr 
plaMtiM'ii  ^aiiDiumen  niieli  nielit  aus  dem  Tv|iu.s,  denn  e.s  ist  nur  der  Saum  auf  der 
Haut  angegeben. 

Neben  diesem  mhigstehenden  Manne  gab 

es  noeh  «len  T\  pus  des  käiu|ifen«1  Aussebreiten- 
«len;  «be  Linke  vorstreekeinl  holt  er  mit  der 
Ueehtc'M  aus.  Kbeu  noch  unserem  Zeitnunue  ^<'- 
bürt  eine  Hr«>n/.esiatnette  uu.s  Theben  an,  dem 
ismcnischen  ApoUon  geweiht  von  Ptoomnastos. 
Den  Mann  au  Wagen  oder  gar  an  Pferd  dar> 
zustellen,  blieb  immer  nueb  selnvienV:  •l<><'li 
wurde  es  jr<'w:if,'( .  wie  aneh  das  l'fcnl  ohne 
Heiter.  Kudiieh  tr;it  deiu  Helden  (ider  (Jntt 
noeh  ein  gleie)nirti)|i;er  Tj^  jms  <le.s  Weiiie»  zur 
Seite,  göttlicher  oder  menschlicher  Art,  fost  der 
nriUinliche  Kanon  selbst^  nur  eben  als  Weib  be- 
zeichnet. R><  le^t  die  Iltinde  an  lernst  und 
S«'ln>ss.  es  führt  eine  l^buue  zum  läelielnden 
(iesieht  oder  e.s  .sehlä^t  die  Zvndx'ln  znsanunen. 
Bewegter  i^tduK Schema  einer kuieendeu  ,Mutt4>r'' 
und  der  im  sogenannten  Kniclauf  dahinsprin- 
gcnden  Dämonen,  Goi^  und  Nike  in  auch  nur  markiertem  kurzem  Rock.*) 

Bekleidete  Figuren  der  Zeit  machen  einen  ähnlich  unentwickelten  Kindrnek. 
Faltenlos  ^hilt  utul  >(hli<lil  liiiuLrt  di  r  wollene  Peplos  über  die  juippeulinfle  (Jestalt 
der  l'^nni  herab;  an  den  Knöeiieln  sehneidet  der  Saum  hart  nh,  wie  der  de.s  (iewuniU 
nberschlag-s  an  der  Taille.  Es  ist  das  alte  Brett-  oder  Balkcnbild  (Xoanon),  daher  der 
Zuschnitt  platt  und  kantig.  Ein  erster  Versuch  liegt  in  einem  Bruohstttck  aus  dem 
l't'iMii  vor,  ans^ebildetere  Exemplare  des  Typus  aber  in  einer  Statue  aus  dnnselben 
Heiligtum  und  im  Weibjre.sehenk  der  Naxierin  Nikandre.') 

Znsannneubäitii'end  mit  eiiu-r  selion  läui^er  auirebahnteu  Neui'runjr  itt  der  Tra<'ht 
bihh-te  .sich  ein  zweiter  (i«-wandstil  jm.s,  de.s.sen  iieinnit  Asien  war.  Die  Wirkung  des  inter- 
nationalen Lebens  auf  die  Tracht  kann  man  gut  an  oyprischen  Statuen  beobachten, 
deren  Tracht  wechselt  mit  dem  Wechsel  der  Herrschaften  Aber  die  Insel.  So  dringt 
der  aNsyrische  T)*pu8  ein,  sdt  Apries  und  Anmns  der  Sgyptisehe.   Die  Jonier  nun 


Hm  auü  TerrakotUi.  01]rm|iia. 


t)  Linke  frehoben:  lioUeaux,  Bull.  hell.  1887,  884  Taf.  10.  H&nde  gehoben:  eb.  1886 
Taf.8.  OArtehPerdriMt,  eb.l897,169Tar.lO.Il.  Krieger: Furtwftngler, Glyptothek n.46.  Watzinger, 
Ath.  Mitt.  190Q,  447.  Panzer:  .lulius,  ,1>  lt>78,  16  Taf.  1,  2.  Olympia  IV  Taf.  7,  42.  Kalb- 
träfiT:  ColliKTion,  P<-iil|>tiirf  I  'Jlö.  lirunn,  KunntL'<'sfliieh(e  II  102.  l'tooniniixtos:  Kiirtwängler, 
t?utiiiiil.  .Suburotr  zu  Taf.  140,  A.  Tlerde:  Winter,  .luhrb.  lt<*J3,  löti.  Weib:  G.  Kürte  in  Studien 
fir  Brunn  1886,  24  Taf.  1.  Mutter:  HSmes,  Urgewshielite  1898,  4S4  Fig.  ISS.  Qorgo:  Olympia 
IV  Taf.  8.  78. 

*)  Cullignun,  lÜHtuire  I  122  Fig.  til.    Kulkniauu,  .lahrb.  1896,  51. 
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hatten  licnil^  triiluT  ans  afWtisi-liiiii  l>raurlR'  den  liniu'iu'n  lA-iUrock  (riiitiiin  luiiilicr- 
gv'tiunum'n,  dumuLs  nur  vrat  die  .Müniu-r,  wclcht-n  jetzt  die  Fruuen  Uurin  folgten.  Hin- 
fort beseiohnete  man,  um  den  G^iuMits  gegen  dieses  jonisohe  Kleid  ansnidrttoken, 
den  UTsprQnglioh  gemeingriechischen  Peploe  als  dorisch,  ganz  so,  wie  man  den  ursprüng- 
lich ^'Dieingriechisohen  ßnustil  -cit  Aufkninmen  dcA  jonlsehen  als  den  doris<'hen  zu 
bezeichnen  angefangen  hatte,    (/hlainu  der  Männer  und  l'('|»li)s  der  Frauen  aher  wurden 

nun  /um  ()l)er|;ewand  i lliination).  Der  joniselie  Chiton 
in  Meiner  vulUteu  Fonn  hiUigt  M'ie  »ein  Vorbild,  der  Idein- 
flfflatische,  lang  schleppend  Aber  die  Fflsw  herab;  so  tragen 
ihn  auch  «lie  homerisehen  ,Jonier  im  Sehleppklei«!" ,  doeh 
nur  <lie  Vornehmen  und  Heiehen,  aueh  sie  nii-ht  im  Kampfe, 
ausser  den  Jx-nkern  der  Stn  ltwa«.'«  u,  spiiti  r  als  au!<zi  ielnuMide 
Tracht  Priester,  Kitharueden  und  Tlieaterkünige;  ebenso  die 
Frauen,  dazu  mit  weiten  und  faltigen,  auf  dem  Arm  gc- 
nestelten  Ärmeln.  In  solche  Tracht  wurden  nun  auch  die 
Tempelstatnen  der  joni>(lu'ii  (JTttter  nml  denu-ntspreehend 
ihre  Hilder  in  Skulptur  uiul  I'l:u<tik  gekleidet,  rrsprünj^lidi 
aus  drill  runden  Hauin-taimu  geseluiffen,  damals  lijsweiUn 
Wold  mit  Metall  umkleiilet,  blieben  sie  auch  in  Stein  richtige 
Bildsäulen;  der  Sc^leppsaum  waUt  rings  auf  den  Boden.  Als 
frflhesten  Zeugen  mllsscn  wir  eine  plumpe  Nachbildung  An- 
nehmen, von  der  Hand  eines  am  Stein  sieh  versuclu-nden 
sizilisilieii  lli'l/büdliuuers  niH  Mejjara  Ilyldaa.  l)a>s<|l»r 
Scideppkieid  ln-wuhrt  die  ephe.sieiche  Arteiim  uoeh  in  Bildern 
röinL-scher  Zeit.*) 

Recht  angenfiQlig  ist  die  jonisohe  Tracht,  Oberdics  der 
adatisch  schwere  und  fette  Körperbau,  an  den  Sitzbildem; 
sie  erinnern  doch  mehr  an  ilie  altmesopotamisehen  als  an 
die  ätryj>tischen  Vorläufer.  Hierhin  jxi  luin  n  die  ältesten  der 
am  lu'ih'treii  W'i  ii  zum  Didymäon  liei  Mile)  i niehteteu;  taltdi- 
los  um.M-hlie.'^st  tlii.s  wollene  (iewand  den  Körper,  tler  Saum 
legt  sich  breit  auf  den  Boden,  die  HUnde  liegen  auf  den 
Knieen,  der  Mantekanm  läuft  schrüg  zur  linken  Schulter 
hinauf  (die  mit  erhaltenem,  freilich  stark  verseheuerteni 
Kopfi.  Kill  amlen  r  Statueiikopf  ans  Hniiiehidar  i  Ilii  imida) 
bat  ila.s  rundlieh  geformle,  liiiiieiiide  (lesirht  lie»er  kuii-ir- 
Tiert,  el>cn»H>  ein  Kidos-salkopt  in  Konstantino]iel,  aueh  uus 
Alle  drei  Köpfe  haben  surttckgestrichenes,  tief  in  den  Nacken 


Artwds.  Stata«  «m  Deloa, 
geweiht  TOd  Nikudn. 


Kleinasien  stammend, 
fallendes  Haar. 

Die  auf  den  Iii-  Iii  niid  in  Hella.s  p-fundenen  Hxemplare  aus  Kreta,  Dcloe,  Athen 
und  Arkadien  sind  im  .Si  luma  ^deiehartig,  aber  in  etwas  knapperen  Formen  gehalten, 
aliM)  wieder  dem  ägypti.scheu  Typu-s  uäherktjmmeu<l. 


>)  CypriHch,  asHyrisierend:  Holverda  Ryprier  1885  Taf.  3;  Mutiro  Jnuriial  1891,147.  Bruno- 
Braekmann  201a;  agyptii^it  rend:  dieüelben  202.  —  Chi  ton:  Amdlliig  bei  Panly-Winowa  HI  21109. 
Megara-HyblAa:  6ni,  Bull.  corr.  bdl.  18»,  S19a  Fig.  4. 
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Drei  Sitzbililer  au»  Milet.    Iliuttii  l>kii>clifN  (iralmml.  I^iiidon. 


Die  fflilciulfii  Köpft'  ZU  i'rsrtzon  inaj?  «Icr  knlussalc  <lrs  ciiiHliffoii  Kiiltliildi's  im 
Ilenioii  zu  Olympia  «lioiion,  desst-ii  fe.sU'rer  Hau  dem  t(>ueati.<clien  A]ioll(in  näher  steht 
bLh  den  jonisehen  Köpfen,') 

>)  Jonisoli:  ColliKnon,  Ilistwin-  I  167  Fig.  76.  79.  80.  Bühlau,  Jaliresheftc  laOO,  211  Fig.  84. 
Kreta:  Löwy,  Uendiconti  «Iim  l.iiicei  1801,  599  Abb.  Dclos:  Inatitutxphut.  Dehrn  10.  Athen: 
CoHignun,  lliüit.  I  382.  lliigiorgitika  und  Fruiikuvryiti  in  Arkndien:  iIiT^cIhe  I  289.  ilorakopf: 
Olympia  III  4  Tiif.  1.    Vcrgl.  den  Kopf  in  fiyruku»  Ein/dvcrkauf  7r)2, 
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Der  hellenische  Si  i  i  n  t  «•mpi'l. 

Ein  ainlcns  Ni'iu',  wildics  rt\v:i  im  si('lK'ti(«'ii 
Julirhuudert  in  der  grieeliischeii  Kuiust  cjuMtlif- 
madiend  auftrat,  besteht  Ui  einer  Qebietoerweite- 
mng  für  den  Steinbao.  In  Tiiyns  und  MykenK 
waren  nur  die  BefeHtigungi^maiiorn  aus  Stein  ge- 
wesen,  am  Paläste  sell»t  nur  Sucki  1  iiiid  Sehwellen. 
Auch  die  dekorativen  H:ill)<;iuleii  der  KiippelirriiluT 
und  des  Löwenturs  küunen  den  Mangel  an  Slein- 
(reibau  nicht  emtna,  Beides,  der  pulygoue  und 
der  regelndasig  achichtende  Maucrbau,  sowie  die 
Tuterlegung  von  Steinsockelii  liei  Hcdz-  und  Tjelim- 
tti)erl)au  (lauerten  furt.  T)en  Manerlianten  in 
( Irii  i  lii  iilan<i  reihen  sieh  Hnrjren  in  Italien  an;  in 
Millelitalien  herrscht  die  polygoae  JJauart  vor,  in 
Etrurien  der  Quaderbau.  ÜberwSibung  geschah 
nadi  wie  vor  gemlss  dem  Prinnp  des  folsefaen  Ge- 
wrilhes,  dtireh  Vorkragen  der  oberen  Steinhigen 
hei  dureliweir  horizontaler  Sehiehtung.  So  nun  auch 
in  Ktrurien,  von  ("aere  his  Fä.-:ulii,  in  Veji;  so 
wur  auch  in  Rom  da.s  (^ucllhau.s  über  dem  Forum 
(das  Tullianum)  gcschluesen,  wie  es  das  zu  Tuaoulum 
heute  noch  ist*) 

Der  griecliisehe  Tempel  hat  aioh  zimUehst,  im  Anfang  uns(.  rer  IN  riode,  die  neue 
lielel)nn^  d<>r  Keramik  zu  nutze  gemacht.  Die  Kindeekung  des  Daches  mit  Mrett<  ni 
oder  Schindeln  wurde  ersetzt  durch  eine  mit  Ziegeln.  Die  l'funnen  lagen  unmitti'll)ar 
auf  den  Sparren;  die»c  Ktandeu  so  dicht  und  die  Ziegel  waren  so  breit,  dass  je  ein 
Spamnabstand  von  einer  SSegelbahn  gedeckt  ward.  Die  auf  dem  Sparren  herablanfende 
Fuge  schloss  eine  Bahn  hohler  Deekziegel  i Kalypteren),  die  Firstfuge  ein  System 
rOhrenartig  ineinander  ge!*clu»hener  Firstzi<'gel.  Der  je  unterste  Kalypter  endigte  an 
der  Traufe  in  eine  rnn<le  Scheihe,  als  Stirnziegel,  das  Fir<tziegelrolir  en<ligtc  iihcr  den 
Gieljelspitzeu  in  je  eine  gewaltige  llundschcihe  als  Akruteriun;  aufgelegte  kon2entri»u)lc 
Rundstitbe  und  BlStterkrihute  bildeten  das  ILmptmotiv  ihrer  Venierung;  die  Zwisdien- 
sonen  füllte  auf  braunschwanem  Grund  gemaltes  geometrisches  Ornament  in  violett, 
gelb  und  wei-^s.  So  am  Hcräon  zu  ()lyiii|iia  und  an  dem  zwcischiffigcn  Hol/teinpel  SU 
Tiicnnos  in  .\tolien.  Hin  Stirnziegel  von  Tirvns  zeigt  an  <i  incr  übrigens  nicht  üher- 
höhteii  Front  ein  Falnu'tt<'ornament.  Verzierung  der  l'niiitziegcl  mit  Masken  wird 
einem  Sikyonier  ßutudes  zugeüeliriebeu,  weleher,  als  Krtinilcr  des  Tonreliefs  genannt, 
tun  700  in  Korintii  arbeitend  gedacht  schient;  so  frtthe  figurierte  Stinudcgel  sind  bisher 
nicht  gefunden  worden. 

TBoeme  Verkleidungen  des  Dachkranzes  und  ihnen  auMtiende  Daehborte  gibt 
es  monumental  nicht  an  ITolz,  bloss  an  Stein  nml  alii^i-iilH-n  von  einer  Sima  aus 
ämyrua  nur  auä  einer  etwas  jüngeren  Pliutic  der  baulieben  Keramik,  mit  scliwarzen 

*}  Italien,  Mauern:  Noaok,  Böm.  Mitt  1897, 161.  Pinz«,  Ball,  com .  1898, 181.  Fal sch e* 
GewOlbe:  Hartha,  l'art  «trusque  14S. 


Sog.  Bidllka  sa  PltUua. 
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uiid  i-uUüi  OrnaiiH  iitt'ii  auf  lirliu-fn  (iruud.  Sic  kuuuuen  an  doii  alshahl  uufzufUhrciulcn 
westheUcnisdien  Tempeln  und  den  Schatzhäusern  in  Olympia  vor,  imvett  dem  gleichen 
westgriecliiflchon  KunaÜkfdae  angehören.') 

Alu  Ulm  die  StUdk'  der  HdlentMi  den  gesohiMertiii  Aiifechwunj;  nahmen,  gingen 
»le  danin,  auch  hei  sii-li  Stcintompcl  anf/aiführen,  wio  di«'  .\<rvpt('r  ^'m-  läntr-t  l>i»sas.«fn; 
doch  nuiss  hracliU-t  Wt-rden,  dii-ss  die  Kolnniccn  nicht  gh-ich  b»  i  ih  r  ( iniiidiinii;  .Mmui- 
tucntalbauteu  errichtet,  .-sundcn»  zunäch.it  in  alter  Wcijje  aus  Holz  nnd  Lehm  <las 
Ndtige  rasch  hingestellt  haben  werden,  um  ea  bei  gOnstigeren  Umstibiden  dnreh 
Bleibendes  zu  ersetzen.  Beispiele  des  Kiteslen  grieehiachen  (dorischen)  Steintempelstils 
haben  die  westhellenischen  Städte  hinterliLs«en,  von  den  dorischen  Kolonieen  in  Sizilien 
Selintis  da^  Rlalophorion  in  der  Xckrnpnlr  (zu  Gagjrera)  Kowir  die  Rtirjrtempel  C  und  D, 
Syrakus  den  hochulten  Tempel  mit  \\\  iliin«chrift  an  ApoUun  auf  der  Instd  Orty>?ia 
(einst  Anfang  und  Kern,  jetzt  du.s  Überbleibsel  der  iu  ihrer  JilUtc  weit  uinfangreicherca 
Stadt)  und  das  Olympieion  am  Anapos;  in  Unteritalien  Taieut  den  BurgtempeL  Von 
den  achXischen  Kolonieen  iMmtat  Poscidonia  (Piistum)  in  der  ,Ba«lika*  und  dem 
.Demetertenipel''  Reprslsentanten  de.«  Ultestcn  Stils;  Metapont  bietet  die  zwei  Ruinen, 
wt  lcln'  (las  Volk  Tavola  dci  T*:dlt«ditii  und  Cliiesa  di  San.sone  nennt.  Auch  der  Burg- 
tenipel  von  l'ompeji  gehört  in  die.«ie  Zeit.  Mit  Olympia  standen  die  We.sthellenen  in 
besonders  nahen  Beridmugen,  deren  iltestes  Deukmal  das  Sohatshaus  der  Geloer  dort 
ist  Ben  seiner  Ch^ndung  nach  viel  Alteren  Heratempel  ebenda  haben  wir  wegen  seiner 
Erneuennig  in  Stein  hier  ehusureihen.  Ferner  da«  fa^t  ^'unz  zerstörte  Heiligtum  zu 
Kardakio  anf  Korfu,  dazu  die  Grab-säule  des  Xenfares  daselbst.  Vom  Tempel  zu 
Korinth  steht  rine  Grii])]ic  Säulen  mit  ihrem  An  hitrav  noch  aufrecht.  Von  den  alt- 
dorisichen,  auf  den  l'ala.su  uiueu  m  Tiryus  und  Mykenii  erricliieten  Tempeln  .sind  nur 
Fundamente  und  eiu  puur  Bmcbstttdce  dce  Oberfaaaes  übrig.  Atiien  besa»  auf 
der  Akropolts  mehrere  kleinere  Tempel  und  den  auf  der  Ruine  des  einstigen  Megaron 
errichteten  Siteren  Athenatempel ;  \nn  ilmen  tnnd  nur  zerstreute  Bauglieder  erhalten, 
von  letzterem  auch  das  Fundament.  Kaum  nennenswert  ist  die  eben  nncb  crkentibnre 
älteste  .\nlage  des  Weihetempels  zu  Fleiisi-t.  Von  einem  l'oriist(>ni|itl  auf  Agina 
hat  man  ein  Kapitell.  Die  Gella  des  j>ythisclien  .\pcdion  zu  Ciorlyn  auf  Kreta  gehört 
den  Wandinschi^ten  aufolge  in  das  frühere  siebente  Jahrhundert  Von  den  vorauf- 
geführten  Tempeln  sind  mehrere  nicht  so  alt,  wie  sie  ihrem  im  ganzen  altertUmliehen 
Stile  nach  erscheinen.*) 


Her&on:  Borrinaon,  Keramik  iu  derfiaakunat  1887,  2S.  Benndorf,  Jahrethefie  18W,  85. 

Treu,  eb.  IW  Thernin*':  .Soteriadis,  Eph.  1900,  161.  Tiryns:  Jahreahefte  1899,  41.  Butades: 
Robert  bei  Pauly-Wissowa  III  IÜ99,  1079.  Verkleidungen:  Dörpfcld,  Verweuduug  der  Terra- 
kotten 1881.  BorrmanD,  Keramik  37.   Koldewey  und  Pacbstein,  Orieeb.  Tempel  18M,  888. 

Smyriia:  Furtwäiigler,  Münch.  8itz.  Her.  1897,  136  Taf.  9. 

Tempel:  Durui,  Baukunst  d.  Griechen*  1892,57.  Terrot  et  übipiez  VII,  347.  Koidewey 
uod  Puchi«tein,  Gricchi»che  Trinpel  in  TJnteritnlien  nnd  Sizilien  1899.  Pompeji:  Mau,  BiOai. 
Mitt  1900,  126;  Pompeji  1900.  IJfj.  (itloer  8chatzhau»:  Olympia  II  215  (Üörpfeld).  llera- 
tempfl:  ebenda  II  27  inrir[il'il<i  .  Wcniiko,  .Tnhrb.  1894,  101.  Kardakio:  Altertümer  von 
Athen  III  1833,  276  (Kailton).  XentHrts:  l'uchstein,  Juniftche»  Kapitell  1887,  47.  Korinth: 
Altert,  von  Athen  II  489.  Expedition  de  Mor^e  III  \m  Taf.  77-79  (Blouet).  Df.rpf.  1  i ,  Ath. 
Mitt  Ibm.  *J07  Taf.  7.  8.  Tiryns:  Hehliemann,  Tiryus  1886,  274.  IVrrot  et  Chipicj;  ViJ  Tu  f.  24, 
1.  12.  Mykenä:  Öcbuchhardt,  ächliemanu«  Aut«grabuugen -  1891,  330.   Athen,  Athenatcmpcl: 
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Temi>el  der  H»t«. 
AiugTkbuDgvB  *n  Olympik. 


Wir  jiuclion  <lit'  Fornn-ii 
des  griitiiiiävlieii  St«intemp«L4 
gcschichtUoh  zu  verstehen,  in- 
dem wir  darauf  hören,  was 
uns  die  Denkmäler  zu  er- 
zähle« hah(>n;  hcroits  rt'ilt'n 
siv  über  manche  Punkte  eine 
uns  vernehmlichere  Spradie;. 
Dunkel  bleibt  freilich  noch 
vieles. 

Die  iiltcsteii  Sti'iutcmjt»  ! 
der  Griecheu  fuUeu  iu  diu  Zeit 


DOrpfeld,  Antike  DenkmUer  I  Taf.  1.  2.  50;  Atb.  Mitt.  1897,  159.  Wiegand,  Journ.  bell.  1896, 
S88.  Hicluelis,  Jahrb.  1908,  4  Abb.  2.  Ägioa:  Tmintu,  Epb.  1895,  842.  Gortyn:  Halbhenr, 
Monnm.  Lincei  10. 

T.  Sykel,  WtliRCMbichte.  8 


Digitized  by  Google 


114 


Zweiter  Teil.    Die  Zeit  der  Hellenen. 


der  snitisflu'ii  Dyiiai^tic  und  dvr  Zulassung  der  Hflk'iu'n  in  Äfjypteu.  ßckunnt.><*>hiift 
»Iitm'IIk'u  nüt  dem  äjryptisclK'n  Steinbau  Ist  .somit  pejfi'hen  und  Anri'jjunj;  «lun-h  jene 
inipoxanf«'!!  V<»rl»ildi'r  \valtrs«'hfinlich.  Kür  Einzelheiten  ist  auch  Formültertrajjunj; 
<lureli  Vennittlunj;  der  phünixiselien  Handelsware  und  die  internationale  Verbreituufr 
des  orientaÜM'hen  Stils  überhaupt  in  lieserve  zu  halten. 

.\n  der  Aushililung  des  altgrieehis<-hen  Tempels 
hahen  nielit  hloss  die  wandelbaren  .Jahrhunderte 
mit^rearheitet ,  sondern  heterogene  Fakt«»i"en  wirkten 
zusanunen,  urtündiehe,  mykenisehe,  dorisehe  und  land- 
fremde Weise,  letzti-re  in  wiederholtem  Kintlrinj^en; 
dazu  kcmimt  noeh  der  KonMikt  aus  dem  radikalen 
Wi-ehsel  im  Hauniateriale.  80  erklärt  sieh  die  >rrössere 
Mannigfaltigkeit,  Freiheit,  wenn  man  will  ein  Sm-hen 
und  Schwanken  in  der  Durehliildung  gerade  der 
älteren  Kxemplare;  tlie  fort.sehreitende  Entwicklung 
wenlen  wir  auf  Regel  und  Verhältnis  zielen  sehen. 
Heziiglieh  der  (J rundrissbihlung  gilt,  dass  der 
Antentempel  llauptform  des  Hauses  bleibt,  wenn- 
glei<'li  neben  «lern  geöffneten  auch  der  ge.«i<-ldos.seni' 
Pronaos  v<»rkonunt  (Selinus  MaIo|ihorion  und  (')  und 
sogar  die  blo.s.si>  Cella  ohne  irgend  einen  Vorraum 
l(iortyn;  (Jeloer  Thesaurus).  Alle  diese  Formen 
lassen  sieh  vom  urtündiehen,  beziehungsweise  den) 
mykenisehen  \Vohnhaus(>  ableiti'u ,  nicht  so  die 
iiäuKge  Absonderung  eines  .Mierheiligsten  in  der 
NN'eise  wie  beim  salomonischen  Tempel,  noch  au<'h 
der  sehr  gestreckte  (inindplan  grö.sserer  CVlIen. 
Zweis«'hiftige  .Vnlage  trat  bereit.s  in  Troja  VI  auf, 
die  dreischiffige  aber  ist  von  der  so  verschiedenen 
Vierung  des  mykenisehen  Männersanles  kaum  abge- 
leitet, eher  von  d«'ii  ägyptis«'hen  Hyjmstylen  an- 
geregt. Mit  zw«*ischifliger  T«'ilung  verbindet  sich 
naturgemä.<s  ungera<le  Zahl  der  Front.säulen;  S4>lche 
konunt  aber  auch  bei  einschifligen  ('eilen  vor  (in  Pompeji  mit  sieben  Säiden;  zwcischiftig 
ilii'  .lia-^iiika"  zu  l'äslinn  mit  neun  Säulen,  das  .\polloni<»n  zu  .Mctapont;  «IreischifHg  das 
H«-räon  zu  Olympia).  Der  reicher»'  Typus  des  grie«'hischen  Tcmp<'ls  vollendet  sich  in 
Anfügung  einer  Hinterhalle  l.Vthen)  und  in  Hcrumführung  einer  Säuleidndle  um  die 
vier  Seiten  «les  Hauses.  Hinter-  un«l  Kinghalle  gingen  aus  gleicher  .\bsicht  In-rvor: 
den  Tempel  losgeh'tst  aus  umarmenden  ( H-bäudekomple.\en  im  Hofe  frei  hinzusti-llen 
wie  etwa  die  syrische  .\dicula,  zugleich  aber,  un<l  dies  ist  ein,  nur  in  <len  s«-ltcncn  ägyp- 
tischen l'fciliTpcristascn  vorgebildeter,  neuer  und  griechischer  (Jedanke,  ihn  allseitig 
gerichtet  hinzustellen.  Die  gielM'lgedeckt«'  Kinghalle  mag  auch  die  Idee  des  liahhu-hins 
wachrufen.  Damit  s<-huf  man  zugleich  mehrfach  nutzbare  W-rkcInxriituuc,  Wi-lche 
insoweit  einiger  Analogie  zu  »h-n  Hallen  der  mykenisehen  Hfife  nicht  ganz  j'ntbehren. 
Sehen  wir  ferih-r  «lic  Frontlialle  v<-rdoppeli  lApollonion  zu  Svrakns,  .S-linus  ('),  oder 
der   Cella   eine  «Irei.M-itig   sieh    öffnend»-  .Süuleiilialle    vorgeli-gl    (l'ii>tnni    ( 'en'-^tcmpel), 


Süulc  de«  Teui|x-1»  tu  Knrinth. 
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Kit|iitrll  vom  C'enMUMnjiel  su  Püsturu.  (Mnuch.) 


SO  dürfen  wir  solchen  lv:vuni«!rh«»pfunjfcn  <iic  praktixlic  Hi'.>itiii)niun<]r  iintf'rstfUfn ,  «Irni 
Kultuä  uml  «ien  lüit.svcrsanimlunjit'u  pulitiüchcr  uud  aiult-n'r  KöqH'ir>it  liiiH»  ii  m  <Ueiict). 

Nun  der  Hochbau.  HaupttaUaelie  ist, 
daas  der  gvieeluBdie  Tempel  früher  in  Hole- 
nder Fiichhau  errichtet  worden  war,  nicht  ohne 
fiiiijfc  V<'rkl('i(hm<r,  wie  gje  bereitn  der  orien- 
talisehen  und  mykenisehen  Baukiin.st  hekunnt 
war  und  auch  für  den  altgriecULsehcn  Holjcbuu 
sowohl  zu  erachUesHen  wie  monumental  m  be- 
legen ist  Nun  aber  dieser  HohdNUi  in  den  Stein 
unijr<'>H.'tzt  \var<l,  W)  trat  entweder  ein  völligfcr 
Xeuhau  in  Strin  an  die  Stelle  des  früheren 
iJMbhau.ses  oder  es  fand  eine  succ0»i«ive  Aw- 
weehslnng  der  Einxelglieder  statt,  wie  ea  mit 
den  Sttulen  des  HerSons  xu  Olympia  geschehen 
ibt  nach  Ausweix  ihrer  wechselnden  Stilisierung. 
IlTci  iiiu  lt  verstellt  sieh  von  sclhxt ,  das«  mit 
(irundriss  und  Auflnm  aiirh  die  tektonii^ehe 
Durehbilduug  we^entliehe  liestandteile  am  deu» 
Holzbau  und  seiner  etwaigen  Verkkidnng  her^ 
Übergenommen  haben  muss,  natürlich  nicht,  ohne 
«e  dem  vefinderten  Material  anzupiihHen;  der 
vollendete  j;rieeh)s<  Iie  Tempel  ist  >*t<'iiiL'i'ni;iss.'j 
Im  Aufl)au  der  Wand  behielt  man  den 
Nx'kel  als  architektonij»che»),  jetzt  bloüjj  noch  de- 
koratives Glied;  denn  er  hatte  meht  mehr  die 
frühere  Aufgabe,  Qezimraer  gegen  Einwirkung 
der  firdfeuchte  zu  whfitxon.  An  der  Säule 
hingegen  wurde  ilie  V>a<\<,  suvveit  «ie  übi-rliaiipf 
vorgekonunen  war,  nii(  *leni  St-haft  fidgerii'hüg 
vei-scluiiolzen ,  nachdem  sie  ihren  techni-schen 
Wert  eingebÜHst  hatte.  Bot  Form  des  Stammes 
legte  man  den  echten  Steinpfeiler  zu  Grunde; 
obgj'sehen  von  einip  n  noch  nicht  !iii-rei<"hend 
aufgeklärten  Fällen  aehuscitig  bloss  abgckant«'ter 
Pfeiler,  t-nK-heint  der  altdorisiclie  Schaft  mit 
sechaehn  bis  zwanzig  Furchen,  Ausnahmen  sind 
Pompeji  mit  achtzehn,  Tarent  mit  viemnd- 
zwanng;  die  Furchen  ntosscn  schailkanüg  su- 
sanunen,  so  dass  der  Schaft  insofern  an  <He  scch- 
zehnscitigen  kannelierten  l*feiler  von  l?enihnssan, 
die  .«»ogenaunten  protoduriM-heu  Säulen  erinnert. 
Wart  aller  jenen  ägyiitisK^hen  Pfeilern  fehlte,  um 
Sllnlen  genannt  werden  zu  dürfen,  plastische  Hc- 


Pn«  dtt  Kmi^tolla. 


Profil  diT  sog.  Hii'iucheit. 


*)  Verkleidung:  Semper,  Der  Btil*  1978,  896.  Steingemftss: 
BcUeneu*  1874. 
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h'lumg  narli  Analoffii*  des  PHan/,e>T»sfhnft';,  da«  hrknmcn  dir  dori^clicn,  iiäniii«  Ii  olx  ie  Vor- 
jiiiigung,  8ehwc'lluug  iu  Drittflliotn-  und  ein  Kiijdtt  ll.  Für  dtii  fSäiilenkopl  ludiicdt  maii 
die  Knauffonu  bei,  welclie  uns  in  Mykenft  begegnete,  nur  wurde  ide  in  den  StdnstU  mngcsetat. 
Der  gedrückte  kissenförnnge  Knauf  hat  nch  jetast  ei^r  od  dBe  Unterfläche  der  Deckplatte 
anjriwliniifj^t,  s»>  dusf<  er  nun  die  (Jestall  eines  fla«'licn  Ke.ssel.s  (Eeliinos)  anjrenonunen  hat. 
Der  Keliino.s  i«f  in  den  älteren  Denkiniilcni  ])r<'it  ;inslKUi(dic!id  jjcliildet,  in  de  n  \ve.«t- 
hüllvuit>cht'U  Tempeln  im  l'rolil  UesouderM  voll  g^^e.seliwunjjen.  Wie  nun  in  .Mykenü 
der  eigendiohe  Knauf  nicht  oigiuiiach  dekoriert  war,  m>  hat  der  dorii^ehc  auf  Dekor 
ganz  versiebtet,  zeigt  niehta  als  die  glatte  Obcrflfiche  dcB  Kessels.  Eine  Spur  der  die 
Sttulonfomien  insgemein  lH>lu>ri*schenden  Auffassung  v<m  Schaft  und  Kapitell  als  eines 
pflaiizenühnlielien  Gehildes  fehlt  übrigens  dem  dorischen  Kapitell  so  wenig  wie  dem  my- 
kenischen.  .h-uvr  plintiseh  ausgearbeitete  Hlattkranz,  in  dessen  Keleh  das  Kissen  dort  ruhte, 
kehrt  in  ein/.«'inen  dorischen  Kapitellen  wieder,  nur  diiss  sein  Profil  in  eine  tief  ein- 
gezogene Kehle  mngearbeitct  ist  (l'ästmuj.  An  der  »Basilika*  und  am  .Ccrustcmpd» 
legt  sich  die  Lippe  eines  sweitcn,  aus  dem  ersten  gleichsam  herauswaclwenden  and 
dl  111  Eehinos  anliegenden  Blütterkelehea  Uber  den  Rand  des  unteren  weit  vor  (%  an 
einigen  Kapitellen  sind  i\\v  zwei  Lippen  a  un»I  l>  zu  zwei  Hundstiiben  geworden,  deren 
Zwiscbcnrsnmi  willkiirli«  Ii  mit  den  damals  iildtclien  Psilmetten,  L<itosl>!nmen,  Fhclit- 
biindeni  und  derglei«"hen  verziert  ist  Bisweilen  eiseheint  der  lilatlkcleli  reduxierl  auf 
eine  glatte  Kehle  (Selinus  CD).  In  der  allmühlieh  sieh  fesfsetxenden  Norm  aber  ist 
er  gleichsam  geometrisch  oder  viellek^ht  besser  gesagt  stercotomisch  enttarri  Es  ist 
der  Stcin-til  in  dem  8ta<liuni,  da  er  seine  Grundformen  feststellt,  es  ist  insbes^tudere 
das  für  die  (Gestaltung  des  Steinsehaftes  LTinnllc«:.  nde  harte  Abkanten,  in  zweiter 
l'lntse  geniihlert  ilurch  das  Fundien  (Hieh  lii,  Kannelieren i,  welches  auch  den  Säulcn- 
hals,  das  Ist  eben  den  in  lledc  stehenden  Hlaltkrunz,  sich  untcrwiift  und  <üc  BlättcT 
des  Kunzes  durch  die  nach  oben  verlängerten  Biefeln  au^eaehrt  werden  Ulsst  (Xen- 
fares;  CD).  Doch  bleibt  unmer  ein  Nachklang  der  Kelchform  hi  der  oberen  Erwei- 
terung und  dem  Kühen  des  Kohinos  in  dem  Kelch,  dessen  1ji|»|)c  also  den  Unterleib 
des  Kessels  umfit-'^t.  Audi  im  erstarrten  ScInriKi  wiicli-t  rin  zweiter,  ja  dritter 
und  vierter  Kclchnind  immer  einer  aus  dem  an«lcrii  <«  /»  c  tii.  Ihre  gleichhart  gc- 
sclinittoneu  Lippen  umfassen  wieder  den  unteren  Teil  des  Echiuos.  Duss  diese  in  den 
Handbitehem  der  Architektur  sogenannten  Riemchen  wirklich  ab  Kelchlippcn  ent- 
standen ^liid.  Ix'weist  ihr  den  ursprüuglielivn  Charakter  nie  gans  verleugnendes  Profil. 
T>as  die  Kehle  unt<  nhiii  säumende  Stäbchen,  schon  zuvor  uiitenlriickt ,  ward  ei*setjst 
dcireb  die  nn  die  m  Steile  fallende  abgefaste  Lagerfuge  des  Kapitelll)locks;  diese  Kerbe, 
doj>p«'lt  un<i  dreiluch  gesetzt,  trennt  nun  den  Säulcnhals  vom  Schafte.*) 

FSno  quadratisdie  Deckplatte  (Abacu.s)  sM-hlie^st  das  Kapitell  der  Säule  wie  der 
Ante  ab  und  vermittelt  den  Übergang  zum  oblongen  Hauptbalken  (Rpistyl,  Archi- 
tr;t\  .  Kr  legt  sieh  ühvr  die  Keihe  «h-r  Deckplatten  als  erstes  (Jlied  «h-s  Oberbaues^ 
ein  mächtiger  glatter  Balken  mit  kriinendem  Profil,  in  den  a«-hiiischen  Kolonien  einen» 
dorisvlicn  oder  iet^bisehen  Kyma,  8ont»t  einer  i'lattu  (Tiinia),  und  den  in  Abständen  dem- 


■)  äftulenbaüis  siebtbar:  Cimba&ule  su  A«aoa  (Perrol  et  Cliipiez  VII  442  Fig.  224),  Cicbäude 
An  der  Fraa^oisvase  und  an  der  kyrenSisefaeD  Vaae  ROhlau,  Xckrup.  127  Tat.  10,  4;  zu  Assoa 
üjfVpti.Hi-li  -  niykeiiiaoh  flnch,  an  letzterer  Vase  vonlerusialisoli  wu!Hti.<.    Zwei te  Keichlippe 
Puchateia.  Jon.  Kapitell  49  Abb.  41  linka.   Perrot  et  Cliipiez  VII  pL  2ß,  6. 
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m'IIk'ii  nntcr^t'lf;;tt'ii  Linealen  <Iie^ulH>,  dtirnn  je  «eelis  Tmjtfen  liän^:en.  Ks 
fi)|j;t  der  Fries,  au.H  alternieremlen  Trijflyplu-niilöeken  und  eingefalzten  Metopentafeln 
zusanimenjresetzt.  Vitniv  fasste  die  Trifrlvphen  als  Iteniiniszenz  urspriinfjlieher  lirott- 
verl\lei<Iun};en  zum  Schutz  der  Deekbalkenköpfe,  welelic  liretter  dekorativ  mit  senk- 
reehten  Schlitzen  versehen  worden  wären.  Mit  solcher,  .sonst  ansjirechend«'n  Erklärunj: 
unvereinbar  scheint  «lie  Tatsache,  dass  im  dorischen  Steintenipel  <Iie  Decke  der  Halle 
nicht  hinter  dem  Trifrlyphenfries,  sondern  höher,  erst  hinter  dem  Dachkraiiz  liegt; 
man  müsste  denn  annehmen,  der  Triglyplicnfries  sei  zu  blosser  Dekoration  herab- 
gesunken,  und  es  habe  seine  nunmehrige  technisclie  Redcutungslosigkeit  die  anderweit 
wünschenswerte  Höherlegung   der  Hallendecke  zugelassen.    Die    Metupen  wenlcn  in 

Vitmvs  Theorie  als 
Verschlussplatten  der 
ZwischenriUune  zwi- 
schen denDeckbalken- 
köpfen  verstanden; 
hatte  man  diese  Zwi- 
schenräume vorlier 
offen  gela.ssen,  so  fin- 
den wir  in  ihnen  jene 
Luken  unter  dem 
Dachrand  wieder, 
welche  seit  alters  zur 
Krlcnclitungdes  Haus- 
innern  dienten.  Der 
Triglyphenfries  der 
Kinghalle  ist  wieder- 
inn  nur  dekorativ,  von» 
.\utciitempel  dahin 
iiiM'rtnigen.  Manche 
leiten  ihn  vom  tiryn- 
thischen.Mabastcrfries 
ab.  Auf  das  Trigly- 
|tlion  folgt   der  stets 

ausladende  Dach- 
kranz (das  (icison). 

Seine  IJntersicht  i.st  am  .(  erestenipel'*  kassettiert,  im  kanonischen  Dorisnnis  dagegen 
sind  ihm  schrägansteigende  tropfenbesetzte  Hängeplatten  i .Mutuli)  angearbeitet,  fomi- 
gleieh  <Ien  Tänit-n  innl  tn>pfentragend«'n  Hegiden  <les  Kpistyls.  Die  sj-hräge  Unter- 
schnei«lung  des  (icsiinses  un<l  <lie  sehnig  mitgehenden  Hängeplatten  erklären  sich  als 
Nachklänge  aus  den»  früheren  Ibd/bau,  nändich  das  (Jcison  als  der  vers<'halte  Dach- 
knniz,  die  Hängeplatten  als  die  aus  der  Kranzverschalung  henuishängenden  Sparren- 
köpfe; die  Krklärung  der  Tropfen  als  ursprünglicher  Holzen  ist  noch  nieht  «hirch  eine 
iM^.ssere  ersetzt. 

An  «len  s«'hmalen  Fronten  lässt  der  ^Ceresteinpel"  auf  das  Triglyphon  sofort  das 
(liebeldreieck  folgen,  während  alle  anderen  dorischen  Tempel  zwischen  beiden  »hts 
wagereehte  (Jesims  der  Tranfseiten  auch  hier  «lurchfüliren.    .Vuf  den  Knden  »liese.s 


Gebillk  de«  Teiiitx:!»  C  zu  Siuu»,    /.uf<:iniiiii-iiKt'8ti.-llt  im  Muneuui  kii  rnlfriu». 
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Ägypliüche  Truhe. 


Horizontalm'isoii  fusft  alMlaiin  dits  SK-lirä^jicsini.*«  dv^  (i'whvU,  hv'i  den  Ulten'ti  Tt'ni|H'ln 
in  iHM'li  wliwaiikriuk-r  Aii»fülirung:  heim  Maloplioriun  Ix'xitzt  t'n  voliau.'sjrj.hildi.tf  K«-ki'ii, 

8udu;«M  da«  Giol)el<lrfif'ck  an  srineii  spitzi'U  Winkt-In 
der  Kinrnhiiiuii^  eiithehrt;  die  Kekcm.Htriiktioii  von 
Selinus  ('  erjjiht,  da.«s  hier  die  Sehrä);>jeisen  ihre 
Fanden  mit  einem  Kniek  unihiegen  und  auf  dem 
Horizontaljfeiwn  auflajrern  lie.ssen;  in  der  doriselien 
Norm  steigen  die  Knden  «1er  Sehräggeisa,  unten  wjijy- 
reeht  ah^jesehnitten,  vt>m  Horizontaljreison  auf,  so  das 
Tympanon  au«'h  an  seinen  spitzen  Winkehu-inrahmeml. 

Kinjrs  um  den  Dachraud  läuft  eine  hoeh- 
.HtehentU'  Borte  (Sima).  Bei  flaehem  Daeh  dient 
diu  aliKlunn  höhere  Randeiiifa.ssunjyc  i\\h  Brustwehr; 
iu  «oleher  erkannten  wir  den  tektonisehen  Ur- 
sprung der  äjjyptiMrhen  Corniohe,  deren  Form 
nachher  als  Kröiniufrsfrlied  auf  vielerlei  tekto- 
nisehen  (Jehilden  (Pfeilern,  Grabmälern,  Truhen) 
dekorativ  wiederludt  ward.  Bei  dem  grieehisehen 
Satteldaeh  dient  <lie  Handhurte  zur  Hegelung  de.s 
Wtisserahlaufes,  bleibt  «laher  an  den  Giebelseh  rügen 
gesehl(»s.sen,  winl  aber  au  den  Tniufseiten,  wo 
{il>erhaupt  angebraeht,  /um  IIcrauslat.«4'U  dt-r  Daeh- 
wa.<ser  durclibroehen;  als  Was.<frspeier  dienen  ein- 
gefügte Bnuinenröhren  (Syrakus  Olympieion ;  G<'loer 
Thesiuiros).  Ihrt?  Gestalt  hat  tlie  grieehisehe  Sima 
von  eben  der  ägyptisehen  Corniehe  oder  doeli 
ihren  Derivaten  entlehnt. 

Die  anseheiiiciid  zwecklose  Herum- 
führung des  Ilorizontalgeisous  an  <len 
Fronten  fordert  eine  entwiekelungs- 
gesehielitüclie  Krklännig.  Einige  finden 
»ie  in  der  Voraussetzung  eines  urspriing- 
liehen  vielseitig  abfallenden  Walm- 
daehes,  andere  in  <lem  für  <lie  Vorzeit 
und  darüber  hinaus  postulierten 
Fl  ach  da  eh  mit  Holzrahmen  an  den 
vier  Seiten.  Die  am  Malophoriou  dem 
(tesinis  angearbeitete  Hohlkehle  ver- 
anlivsst«'  die  Verunitung,  von  der  Cor- 
niehe, welelie  das  ägyptische  Flachdach 
muzieht,  konune  nicht  bloss  «lie  Zierform 
selbst,  sondeni  auch  die  Anregung  zinn 
Herumführen  des  mit  ihr  geschmückten 
(Jeison;  indessen  könnte  die  Vereinigung 
von  Sims  und  Sima  beint  Kntwurfe  des 


lomicht!  der  Terra«««  su  ChurBsbatl. 


Sima  vom  SchutzhuuH  der  tieluer  zu  Olympiii. 
Dürpfcld,  Verwendung  der  TarrkkotUn. 


Kpoche  der  Marniorbildnerei  und  dcH  8t«iDteni]>eIa. 
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St<'inf«'Mi|«'ls  /iiiTst  für  d'iv  sinu-iiarti^  <ljis  Dnrh  iilKTni^nuIcii  S«'liriijr>;t'i'<a  rnlaclit 
iiiul  von  hier  aus  auf  diu*  umliTweit  {;f|;i'lM'iU'  wa^i'ivclitv  (Jesinis  ülK-rtra^tMi  sein.') 

Die  ä^y|)tis<'lie  Curniche,  auch  in  <lic  syris<'he  uud  vereinzelt  seihst  in  die  as.sy- 
riHche  Jiaukiuist  ilher^e|ian|;eii ,  auf  dem  We^^-  des  Handels  mit  kunstf;ewerl>- 
liehen  Erzeuffnissen  weit  verbreitet,  kommt  noeh  an  verhältnismässif;  jungen  Stii«'ken 
vor,  wie  an  etruskisehen  Terrakottatafeln.    Aber  aueli  in  der  ftrieehi.«iehen  Haukunst 

.selbst  ist  sie  naeli- 
weisl>ar;  so  an  dem 
Tempel  <ler  Tlietis 
auf  der  altattis(>hen 
Fran(,'oisvase.  Knd- 
lieli  aber  zeifren  die 
an  alt<U>riM'hen  Tem- 
peln erhaltenen  Ter- 
rakottasinicn  deut- 
lieh den  l'berjrau}; 
derselben  Hohlkehle 

in  die  .«pe/.itiseh 
jjrieehisehe  Form. 
Am  syrakusis<'hen 
Olvnipieion  und  dem 

Sehatzhans  der 
(Jeloer  ist  die  syn>- 
äjjyplisehe  ("orniehe 
noeh  erkeindmr,  ol>- 
sehon  in  der  Detail- 
zeieluiun^:  alteriert 
(die  vertikalen  Farb- 
streifen sin<l  zu  dreien 
in  ein  keulenfr»miij;es 
Hlatt  zusanuiienjje- 
fasst ;  verjrleiehe hier- 
zu die  IMätter  der 
auf  «lie  Stirn  <ler 
NViusserspeier  nenud- 
ten  Ro.«4etten  |.  Der 

letzte  Schritt  zur  Er/ielunf;  «ler  rein>rrieehiselien  Form  besteht  darin,  dsf<s  der  bereits  an 
d;»s  Ijicht  ^jetretene  (iedanke  <ler  Hlattn'ihe  wohl  nach  Anal«»j;ie  <les  an  «len  mykenisehen 
und  aehäis<-hen  Kapitellen  erhaltenen  Hlattkelehes  insoweit  pl:UHtis<-h  ausgeführt  wird, 
als  die  ^esehlovseiu-  Heihe  «1er  oberen  Hlattspitzen  vornüber  p'tieifrt  k<")rjierlicli  heraus- 
tn-ten,  im  IVotil  eine  Lippe  bilden.  Mit  anderen  Worten,  di*-  .'^yroji^yptisrhe  ('orni<-he 
winl  zur  dorischen  .Welle"  (dem  Kyma).  Wie  äjryptische  Pfeiler  un«l  jrrie«-his«-he 
Anten  zu  Piistuui  mit  eben  jener  ('orniehe,  so  wurden  die  entwickelteren  Anten  mit 

')  WagereehteB  OeiHoii:  Ki'iiners,  Zur  Kiitwickelung  de»  dorischen  Tempels  1H84  (vom 
Wahndach).  Dörpfeld,  Aufsätze  für  K.  Curtiuü  1884,  14«  (vom  Khiclidacli).  K'ohlewey  und  l'uch- 
Btein,  tiriech.  Tempel  1899,  221  (von  der  t'orniche  aiiffcn-gt). 
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der  entopredienden  Welle  bekrönt;  das  rci{-d4uitt:he  Antenkapitetl  beiiteht  aus  dem 

Kynia  und  ciiuM*  Deckplatte,') 

Da.««  aiLsppbildete  dorisdu'  Kyinnfion  licfjft  iM  n  it.^  am  Tempel  ('  zu  Sdinus  vor; 
hier  aber  musste  es  an  die  8tirn  des  Ciei.'^iui  hiiiaUircti'U,  um  «lie  8inu>,  dax  krönende 
Glied,  für  eine  h  jour  gearbeitete  Doppelreilie  von  Paliuetteu  uud  Lotitöbhuueu  frei- 
sugeben,  deren  DuTcbbreoliaiigen  als  WaaaerdttTehlHsse  dienen. 

Die  jonisehen  Kymatien  einaelner  westgriechicher  Tempel  beweisen  an  sich  noch 
nicht  ilercii  sj>äteren  I^rsprung. 

Der  mit  Farbbilriflcrii  imizn^xone  Rnntlstnh,  dessen  Ursprung  in  fler  ätryptiwlien 
SchaftkonHtruktiou,  dessen  erste  Anweiidurjg  als  liahnien  und  als  Kanlenverxiemng, 
besonders  au  der  Unterkante  der  Comiche,  wir  kennen  lernten,  findet  an  den  archi- 
tektonischen Terrakottaverkleidnngen,  wie  an  einaelnen  Steinbai^liedern,  eine  fast 
wuchernd  zu  nenninilc  Anwendung  (Anten  der  , Basilika" ). 

Uandförini^f  Fläehen  (Tjinien),  wie  die  Stirnseite  des  Geison,  oder  auch  der  über 
Corniche  und  K^mation  liegenden  Platte,  bemalte  man  mit  dem  Mäander  oder  dem 
FleohtLand. 

Skulpturensohmvok  figOrlichen  Inhalts  nimmt  der  dorisobe  Steintempel  an  £wei 
Stellen  an,  im  Giebel  und  an  den  Metopen,  in  beiden  BWlen  in  Form  von  Beliefe. 

Altertiimliehe  Giebelreliefe  erwähnten  wir  bei  der  Skulptur,  die  Metopenreliefe  sweier 
Tempel  zu  Seliuus  stellen  wir  ztirfuk. 

Polyehromie  verschönerte  dca  griechischen  Tljiu  so  gut  wie  den  niientulischen, 
und  in  iiltereu  Zeiten  iit  stärkerem  Mami  als  spater.  Ks  wurde  aber  nie  der  ganze 
Tempel  in  Farbe  gesetst,  immer  nur  dniebies  durch  Farbe  herauitgehoben  (die  Tri- 
glyphen  durch  Bhm,  vielleicht  Nachklang  der  einstigen  Kyanosfriese),  oder  die  Detail- 
gliedornng  der  Kymatia,  StälH*  und  Platten  statt  plastisch  nur  in  farbiger  Zeichnung 
aufgeführt.  Den  Maigrund  gab  die  weisse  Stucldiaut,  mit  der  man  fien  l^oros  der 
Tempel  Überzug.') 

Obwohl  stilgeschiciitlicli  unerheblich  sei  die  nun  aufkuuimendu  Eijjdeckung  mit 
Marmoraiegeln  doch  erwihnt»  weil  sie  den  Steinbau  vollendend  den  Gesamt- 
eindruck abrundet;  Daebäegel  aus  Marmor  au  gewinnen  gilt  als  Erfindung  des  Naxicrs 
Bjses.') 

I  Kt  i  t  alisehe  Tempel  hat  das  (lieheldaeh  der  nördlichen  Ztme  un- 
verkünuucrt  festgehalten,  doch  mit  etwas  steilerer  Dachschräge,  als  die 
armenisvh-kleinasiatiiwh-grieühisehe  Sitte  war.  Im  übrigen  Ist  der  Uokbau 
auch  für  die  italische  Bauweise  fonngebend  gewesen,  anscheinend  minder 

l)(>einflnsst  durch  den  Ziegelbau.  Die  Säulen  .stehen  weitläufiger,  der  Dach- 
kranz tritt  weiter  vor,  au.s.'*i'rdem  ist  der  (JrundrLss  gc.scld»)ssener  jds  der 
des  hellcTiischcn  Tempels  und  in  Hinsicht  des  äu.'*seren  Hnllenhniies  wesent- 
lich abwciclicnd.    Statt  der  .seitlich  geschlos-icnen  N'urliaÜe  von  geringer 


')  Etru?<kixohe  Tontafeln:  Loiigp^rier  Mii«i'c  Napoleon  III  Taf.  8:1  KrAmmpen:  (Hympiii  II 
200  Fig.  20.  Yorke,  Joiun.  Iiell.  Iö96  ,  295  AbbUdung.  Anten:  Fenger,  Dorische  l'oljcLromic  1886 
Taf.  7.  Borrmann,  Jahrbuch  1888,  S77.  Votivtrlger  mit  €3oniiche:  «)».  271  Fig,  2^6;  mit  Kyma 
Fip.  8.  Eine  Art  ÜlnT_u':infr>^forii]  am  Trärrer  von  Lamptni  («b.  278)  und  sdion  an  einer  Stel«  der 
zwölften  Dytiaotie  (Marictte,  Album  Itoulaq  Taf.  37). 

*)  Polyehromie:  Bomnann  in  Baumeiatcn  DenkmUer  III  1888,  1885.  Darm,  Bankuast 
der  Griechen  1892,  180. 

^)  Byte»;  Robert  bei  Tauly-WiiMOwa  III  1160. 
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Tieft'  und  stAtt  der  uiuiaufeudcn  Kinghalle  tritt  nur  eine  dreiseitig  offene  Sttiileiilmlle 
vori  welche  swecka  Anfnahme  von  Kultu»*  und  Ratsveraunmiungen  ebenso  tief  ist  wie 
die  Oella.  Der  hohe  I^nterbau  des  Tempels  flQlt  an  drei  Seiten  menkredit  ab,  nur  zur 
Front  führt  eine  Freitreppe  hiimiif;  freilich  erseheint  dsw  Podium  erst  später  als 
itnlisehe  Nonn,  uud  es  wird  für  griechische  Tempel  die  Priorität  in  Anspruch  ge- 
uommen. 

Hauptelemente  der  architdctontschen  Ausbildung  hat  der  italische  Tempel  gemein 
mit  dem  westhdlenischen  und  Oberhaupt  dem  althellenischen.  Denn  die  tnsoanische 

Säule  ist  nichts  als  eine  Spielart  der  althcllciiischcn  wie  altkleina.siatis(']it n  IldMllde 
mit  BtLsis  und  Knaufknpitcll.  Die  Mächtigkeit  der  Bsisis  an  einzelnen  li^emplaren  er- 
innert an  die  nordsyrischc  Basis  uud  ihri>  Verwandti  n.') 

Das  Schiieckenkupitcli  mit  unahliüngig  vou- 
einander  aus  dem  Kapitellboden  aufstcigendenVoluten- 
stielen  kommt  in  versehiedenen  Ausbildungen  vor. 
In  einem  jdlerdings  ungenügend  veröfifentlichten 
iiinivitisohen  Kclii  f  erscheint  das  Vohitcniiaar  doppelt 
iiiurcinander  gesetzt,  an  cyprisclicn  Stclcidvrönungcn 
iiagegen  huld  einfach,  nur  mit  krönender  Zwiekel- 
palmette  (suTVapezu),  bald  audials  e&giertessjrrisohea 
Bouquet  mit  beckenförmigem  Oberteil;  so  die  Kapitelle 
von  Athienu  und  Idalion. 

Das  Vorkommen  des  Typus  in  der  Aolis  hat  ihm 
den  Js'amen  des  üolischcn  Kapitells  eingetragen; 
auch  Iiier  ist  am  flneh  gebildet,  frontal  gerichtet,  und 
swar  bleibt  es  hier  bei  der  etnftieheren  Form  nur  mit  Zwickelpalmette.  So  «eher  auf 
Leshos.  In  der  Troas  jedoch,  in  den  Ruinen  von  Xeandria,  fanden  sich  noch  Re>*te 
eines  Tonjs  und  eines  uiiterhr»hlt  gemeij^elten  überfallenden  Rlattkranzes,  beide  Glieder 
Metallarbeitcn  frcnan  nachgi'bildet.  Da  besteht  nun  ein  Zweifel,  ob  sie  ein  reiches 
Unterteil  /u  dem  VoUiteustUck  abgaben  uder  ein  M.'lbstüiidigeä  Rundkapitell  aus- 
maditen;  dieses  hätte  dann  einer  Innenstütze  gehört,  das  frontale  und  einseitig  ausge- 
arbeitete Volutenkapitell  aber  einer  Süsseren  SKulenstellung.  Das  Molisohe  Voluten- 
kapit<  ll  iniiss  ohne  den  Blattkrans  in  weiteren  Kreisen  gebräuc'hlich  gewesen  sein,  denn 
aiicli  attisciii  Vascnnialcr  verwendet i  i)  es  in  ihren  ArchitekturbUdero«  £s  hat  sich 
verbreitet  hin  nach  Karthago  und  Ktruricn.*) 

Die  andere  Art  des  SeluieckenkapitelLs,  eng 
verschwistert  dem  Solischen,  auch  flach  und  frontal, 

')  Italien:  Durin,  Baukunst  der  Ktrunker  und  Körner 
1885.  Kirurieu:  Degering,  Götl.  Nuchr.  1897,  137  Ktruak. 
Tempelbau.  Latium:  Pioza,  Ball.  com.  1886, 176.  Podium: 
Uichaelis,  Röni.  Mitt.  18»9,  199. 

Äolisches  Kapitell:  Perrot  et  Cbipiez  VII  617 
Taf.  58.  Niniveh:  eb.  II  819.  Cypern:  eb.  XU  116. 
Idiiliiin:  Iiistitiitxphot.  Kypros  26.  69.  Kapitell  mit 
Blattkrauz:  Kuldewey,  Neaudria  1891,  88  Abb.  60-64. 
Randkapitell:  DOrpfeld  bei  P»rrot  «t  Obipies  VII 
Fig.  277.  Vasen:  (Jerliard,  .Vuserle^.  Vasenbilder  n.  941,  1. 
Elrurien:  Martha,  l'art  (itnu<iue  166  Fig.  138. 


KypriachM  Kapitell.  (Loogp^rier.) 


Reltef  aaa  Chonabad. 
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Joni»che  Daitis. 


iiImt  iViv  Vnliitt'M  «liin'li  fitu-  S<'lH'i(»'lliiiii'  vrrl)iiinJt'ii  wir  an  dvn  ,Ä«likuI(>n"  von 
Ho^liiisküi,  kommt  in  «ücmt  F^|mk*Ii<>  ziHT.'^t  in  Art-liiti-kturhiMorn  axHyriwlKT  Holirfs 
vor,  <la.H  Volute n.xtiic'k  wieder  einmal  wnchernd  verdoppelt.     Eip-ntliehe  joni.sehe 

Kapitelle,  von  <lenel)en 
jetzt  begonnenen  joni- 
M'hen  Kie.'H'ndomen,  \\v- 
jren  niclit  ^enil^rend  vor. 
Dax  eplie.>*i.«*eh<'  Artemi- 
sion ^elan^rte  damal.'i  noeli 
nieht  zur  Ausfiilirnnjr 
der  Zierformen.  Vom 
Kiimi.<4elien  Heräon  liahen 
wir  Clber  einem  platten 
Ilal.shand  den  wie  ein 
joni.'H'lies  Kymation  be- 
handelten K<-lnnu.-<,  aber 
kein  Voluten.Müi'k.  Im 
.\pollonion  zu  Nankralis 
fanden  .<ieli  kleine  Brueli- 
.<tlleke  von  Selineeken, 
deren  Zujreliörijjkeit  da- 
liin.«telit ;  .«on.xt  erlii»'lt.'*i«-h 
nur  ein  Itlattkranz,  dem 
äolisrlieii  äludieli,  mit 
A.-itrapal  darunt«'r.  In 
die  Lüeken  der  Denk- 
mäler treten  llypotlieseu: 
da.*<  joni.«<'lie  Ka]iitell  leite 
sH'\i  vom  mykeni.xelien  ab 
(wo  dann  aber  der  jt>- 
ni.-^'lie  Hal.i  der  myke- 
niselien  Kehle,  da.-i  Ky- 
mation hier  dem  Pfühl 
dort  enl.-ipreehen  nn'isste  I, 
oder  da.s  Volutj'nstüek 
sei  .«sekundär  hinzuffe- 
treten  aln  ein  Sattel- 
liolz  I  hierfür  jrenüjft  frei- 
lieh sehon  der  .\l>akus|. 
Zunäeh.^t  nui.sx  die  Auf- 
tindun^  unzweideutiger 

Exemplare  de.«  jonisehen  Kapitflls  au.«*  <les.xen  er.'^ter  Kntwiekelunjrj'zeit  ab^«'wartet  werden,') 
Der  jonis«*he  Schaft   wurde  kanneliert,  anfaufr-^  .«^tiesHen  «lit*  srhr  zahlreichen 
Furchen  scharfkantig  zusanunen,  .später  lassen  .sie  i?tej;e  zwi.schen  sich  .stehen.  Diese 


Sti'iiiRPhwelU-  iiii.s  Chomabatl, 


')  .\bleitung  vom  niykcni.schen  Kiipitell:   \<mck,  .lahrb.  1896,  240. 
stein,  Jon.  Kapitell  1887,  46.    Dumi,  Baukunst  der  Orieihen  1892,  246. 


Snttelholz:  Puch- 
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Uiefcluug  gellt  auch  auf  «Iii'  lijisw  über,  hier  wiigereeht  ntreielieud.  Die  Hasis,  welche 
der  regulären  joniachen  SSule  nie  feUt,  unterlegt  dem  nordsyriselMiBfiyriKch-paphlago- 
niwiliai  Pfuhl  (Tonu),  dessen  kugelige  Form  cugleich  abplattend,  ein  Unterteil  mit 

KeUprofil  (TrochiUis). 

Als  Profile  von  riM'rtranjjsfrlii'dcrn  xiiul  da.«  jonif<<'he  Kyniati«»n  mid  die  le.**- 
bische  Welle  anzuführen.  Erstere»  vermittelt  anlaufend  den  l'berganjj;  zu  einen»  vor- 
tretenden Oberglied,  meinem  konvexen  Pruftlc  nach  ist  es  ein  Viertektab.  Das  les- 
bisebe  Kynia  gleicher  Funktion  kehlt  sich  in  seinem  Unterteil  ans.  Vorkommende 
Detwiglicderung  folgt  wiedi  i-  der  Analogie  pflanKÜcher  Vorbilder;  der  geachichtliche 
ITrsiirung  wird  im  ägyptischen  Fries  hängender  I^itosblumen  und  Knospen  gesucht, 
den  die  Atryjttt  r  freilich  nie  auf  ein  derartiges  I'ri»fil  an  setzt  haben.  In  der  joniKchen 
Au.sprügung  scheint  eine  ülattreihe  gedacht,  nach  Vorbild  von  Bleuharbeit  äkulpiert 
im  Gcgensati  sur  dfwisdicn  Astf  Detaüglieder  nur  aufnunal^  Nadi  der  «förmigen 
Mittelpartie  der  Blätter  heisst  der  jonisehe  Blattknwa  Eierstab.  Auch  den  Rundstab 
kennt  der  Joni-MUis,  wieder  aber  mit  pla-^ti-scher  D<*tailgliederung.  Statt  wie  im  Doris- 
mus nur  durch  auf^MiuMlte  Farbbänder  wird  er  mit  dem  ^^eiss(•l  in  breitere  und 
schmälere  Stiiel<e,  mit  antlm  ii  \\'orten  in  Kugeln  und  Scheil»elicn  zerlegt,  die  wie  auf 
eine  ISchnur  aufgereiht  au.ssehcn;  diüier  heisst  der  Stab  in  ««.»leher  Ausführung  l'erl- 
stab  (Astragal).  In  der  scharfen  schematischen  Zeidinung  wie  von  Blecharbeit  sind 
nicht  minder  die  versehrihikten  Bogengänge  ausgeführt,  mit  weldien  assyrische  Kapi- 
telle und  Basen  umzogen  wurden;  sie  lassen  sich  unschwer  als  Verkümmerungen 
immer  derselben  Lotosblome  erkennen. 


Aphrodit«. 

I  Ml  OljnpU. 


Epoche  der  jüngeren  Tyrannis. 

i'isi.stratus  und  C'yru.s  .sind  uns  die  Pole  in  «len  ge.M'lueht- 
lichen  Bewegungen  dieser  Zeit,  zwischen  ihnen  stellt  KrOsus,  der 
letsfce  LydericSnig.  Von  Persien  bis  Italien  galt  das  Griechische 
viel,  die  bedeutendsten  Griechen  finden  wir  in  Sardes  wie  in  SaVa, 
später  auch  in  iVrseiHdis.  In  der  Heimat  erlebt*'  der  archusche 
Stil  die  Inieh-ite  Kiitfaltung  seiner  cigentiMnliclien  .\rt,  man  kann 
seine  Enlwickelung  verfolg<-ii;  es  wird  »ich  lohnen,  die  Denkmäler 
aus  der  «weiten  Hälfte  der  Kpoc  he  von  denen  der  ersten  gesondert 
zu  betrachten. 

Peisistratos  und  Kyros. 

Wer  den  Griechen  als  Künstler  au  nehmen  weiss,  lasse  «ch 

von  TTerodot  in  die  Zeit  einfülnv n.  .Wie  nnn  mit  den  Jahren  so 
/i(  iiilii  li  alle  Vfilker  dicsseit>  des  ilalvs  von  KnJsns  unterworfen 
waren,  auch  die  Jonier,  Ponr,  .\olier,  und  Sardes  von  Reichtiun 
.stititzte,  da  kamen  dorthin  alle  \Vei.scn,  tlic  es  danuds  in  Hellas  gjd>, 
heute  dieser,  morgen  jener,  und  so  auch  Selon  aus  Athen,  welcher 
den  Athenern  auf  ihr  Geheiss  Gesetze  gegeben  hatte  und  dann 
lehn  'Jahre  auf  Kciscn  ging,  unter  dem  Vorwaml,  tun  die  Welt 
zti  sehen,  damit  er  näiidi<-h  nicht  genötigt  Averde,  eines  von  s^'inen 
(jcsetzen  aufzuheben;  denn  die  Athener  hatten  sivh  <lurch  starke 
Eide  verpflichten  müssen,  zghn  .fahre  Iwi  den  .soloni»ehen  (Jcsetzen 
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m  bleihen.  Dnserhiüb  ftko  und  Biidi  um  dB«  Welt  lU  fiehcu,  giu};  Solnn  in  die 
Fremde,  kam  nach  Ägypten  «i  AmastB  und  so  auch  nach  Sardes  au  KrGMW.  An- 

gekdiMincn,  wurde  tr  im  Sdilosso  gastlich  aufgentmiim-n;  daimcli  aluT,  am  dritt-en 
oder  vierten  Tair,  f^nh  Kn'ijsus  Bcfdil,  diiKS  seiiK"  DiiMier  dfii  Snlon  diireli  die  Sohatz- 
kammein  fiiltrU-ii,  und  sie  zeigten  ihm  alles-,  und  waren  lauter  kitsthart"  Sachen."' 
(.foldn'ich  mUäi»en  seine  Sclmtzkamueru  geweisen  s<'in,  achoii  nach  den  Weiligaben  zu 
achliesKn,  die  er  an  die  grieohiaehen  Tempel  verteilte;  sum  ephensohen  Artcmuiion 
steuerte  er  die  Kosten  der  SSulen  bei,  den  Spartanern  gab  er  das  Gold  fOr  eine 
ApoUonMtatiie  auf  den  Thoinax,  Delphi  bedachte  er  reich. 

Der  PaliLSt  seilest  wnr  nnch  nnr  ein  Zictrrl-  in,,!  Pnfzbau,  doch  mit  aller  i'rucht 
ausgestattet;  nach  Kriwu.s'  Kiule  hestinmite  ihn  die  Stadt  zur  GeruHie.'l 

Die  Perser  hatten  untvr  medifcher  Oberhoheit  gesjanden,  aber  der  Achänieuide 
Cyrus  machte  sich  nicht  allein  unabhängig,  sondern  eroberte  Egbatan«  und  unterwarf 
Medien  (550).  Alles  Land  fistlioh  des  Halys  ward  damit  den  Persern  Untertan. 
Crogcn  Cyrus  verband  sich  nun  Krösus  von  Lydien  mit  Xnbonet  V(>n  llaKylnn,  mit 
Anut«i.s  von  Ägypten  und  mit  Sparta  als  dem  fülireiuleii  Staate  in  llelhi».  Kr  machte 
einen  Vorstoas  über  den  llaly«  und  nahm  Fteria,  abei;  nach  seiner  Hauptstadt  zurück- 
gekehrt wurde  er  von  (^yru»  überrascht,  Alit  der  Eroberiuig  von  Sanles  fiel  das  ly- 
diachc  Reich,  eingeschlossen  die  griediischen  KOstenstädte,  an  die  Perser,  Sardes  erhielt 
einen  jjersischen  Statthalter. 

Denkmttler  des  C^'nu«  sind  die  Ruinen  bei  Murgal>,  Steinbauten,  in  denen  meist 
die  Keste  von  Pasargadac  erkannt  werden;  wir  führen  zunächst  nur  diejcniircn  an, 
wclehe  die  älteren  zu  sein  .scheinen.  Ein  Grabturm,  in  der  (Jcsimitforni  den  lykischen 
Pyrgoi  %*erwandt,  hi  Quaderbuu  mit  Eclcpilastem  und  dem  jonischen  lihnlichem  Zahu- 
friesy  wild  fUr  das  Grab  von  Cyni^  Vater  gehalten.  -Von  einem  Pnlastbau  steht  eine 
Sttnlc  neb.«t  einer  Anzahl  Tüq>{osteu  und  Fx-kp(eilem  der  einstigen  Zieg<'lwän<le;  wenn 
man  den  Plan  annähernd  richtig  hergcstcMt  hat,  so  war  es  v'm  Abkönunling  des  nord- 
syrischen Hilani,  der  nach  den»  Vorgange  der  Assyrcr  nun  auch  nach  Persieii  über- 
irageu  wäre.  Die  Säule  iu-^^t  nnf  einer  ägj'ptiiseh-mykeniseheu  S<'|jeibe,  der  eiehr 
schlanlce  Schaft  ist  glatt,  das  Kapitell  f^t.  Von  den  Vcrklmdungsrcliels  der  Tore 
smd  nnr  geringe  Reste  erhalten.*) 

In  Griechenland  tat  sich  eine  n(  ue  Tyianai^an^  hauptsächlich  vertreten  durch 
Pisistratus  von  Athen,  der  zuerst  560,  bleibend  sei  c»  545  oder  538  ein  nionan  hisches 
Reginietit  niit  flem  Sitz  auf  der  Akropolis  errichtete.  r?e<r(n(lere  Sorgfalt  widmete  er 
den  Kulten;  für  die  Kunst  bedeutsam  wurden  vorzüglich  tlie  bereite«  566  als  Staat«- 
fcst  eingerichteten  PanathenSen,  femer  die  Dionysicn,  in  gewissem  Sinne  auch  die 
Eleusinien.  Die  grossen  Bauarbeiten,  wie  sie  aum  Tyrannenprc^nunm  gehörten,  nahm 
Pisistratus  in  m<ino  tatlsrilftige  Hami,  doeh  wird  das  iiu  t^t  in  die  spätere  Zeit  fallen. 

Sehen  wir  nun  zu,  wn"  juif  dm  (  in/etnen  Clcliieten  der  Kiin^t  Neue«  entstand. 

D:vs  Polygonwerk  erfreut  >icli  tortgesetzter  (»iin-t  melir  für  l 'iiterbaut<'n. 
Ilauptbei^piel  ist  lUe  Stützmauer  «ler  Tempeherr;isse  zu  Delphi;  \hu>  Tenipelchen  der 
Nemesis  xu  Rhamnus  mit  seinen  Wänden  in  Polygonweric  bildet  eine  Ausnahme. 


>J  Falast:  Vitruv  11  8,  iO. 

*)  Persien:  Pd.  Jasti,  Gewh.  d.  alten  Peniens  1679.  Dicnlafoy,  L'att  antiqne  de  ta  Fene 
1884-89.  Perrot  et  Chipies  V  1890,  403.  Orabturm:  eb.  607  Fif.  579.  Palast:  «b.  665 
Fig.  410  folgg. 
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Daht'i  brinjrt  (lii><  fk-ohsto  JahrliundiTt  den  Steiiiiiu'tzi'n  oiiu'  soiuU'rbart'  Km-hweruiij; 
«ItT  Arl)i'it,  iiuk-ni  es  das  Fujiciinctz  in  lauter  Kurvt'ii  zoi<'hm't.  Eine  andere  Spielart 
l)e«lin^t  «1er  seliieferij;e  Bnieli  de»  Material»,  aus  welehein  das  Steinhall»  unter  dem 
(iipfel  lies  Oelia  auf  Kuijöa  besteht.') 

Die  kritische  Krforsfhun^  der  dorischen  Tempel  ist  noch  zu  sehr  im  Rückstand, 
als  dass  die  einzelnen  mit  einijjer  Zuversicht  datiert  werden  kthinten;  manche  von  den 
Ik'I  der  \'orpcriodc  erwiUinten  möfjen,  wie  dort  schon  bemerkt,  erst  im  Verlauf  de« 
Jalirliiindcrts  ausfjcführt  sein,  können  hier  also  mit  ihren  jünjjeren  Stilelementen  in 
Betracht  kommen.  So  die  zwei  ältesten  Tempel  von  Pästun»,  «lie  von  Ponipeji  und 
Mctapont,  die  »wei  Mur}rtenipcl  von  Selinus,  dazu  vielleicht  auch  einzelne  de«  Mutter- 
landes. Ausser  ihnen  eiit.standen  um  diese  Zeit  etwa  die  Schatzhäuser  der  Selinuntier 
zu  Olympia,  der  SikycMÜcr  und  der  Athener  zu  Delphi,  der  alte  Dionys<»stenipcl  zu 
Athen,  »lie  schon  genannte  Xemesiskapelle  zu  Rhannuis,  endlieh  der  Tempel  zu  Assos 
in  tler  Troa«.*) 

Für  den  joniselien  Tempel  besitzen  wir  in  den  von  Krösus  zum  ephesischen 
Artemiöion  |;es«'henkten  Säulen  datierte  Zcujjen  des  Stil«:  jonis«-he  Ba.sis  (zwei  Scheiben 
mit  IIohlproKl,  ein  Pfühl  mit  wagerechter  Kannelierungl;  um  das  Unterteil  des  Schaft« 
den  ungewöhnlichen  Reichtum  eines  Reliefstreifs  gekrönt  von  h-sbischen  Kynia;  die 
Kannelüren  des  S<'hafts  scharfkantig  zusanunenstossend;  «lern  Kymatiun  des  Kapitells 
flach  aufliegend  das  schmalere  Volutenstüek,  die  Spinde  hat  konvexes  Pnjfil.  Auf 
älinliehcr  Stufe  der  Stilentwi«'klung  steht  die  von  den  Na.\iern  nach  Delphi  geweihte 
Saide,  schon  etwa«  jünger  mag  der  peristyle  Tempel  de«  italischen  Lokroi  sein."') 

Kinige  Künstler  werden  genannt,  welche  im 
Sinn«'  an'haischer  Bildncrei  in  deren  verschiedenen 
Techniken  tätig  waren:  die  Bildschnitzer  Medon  und 
Dorykleidas  au«  Sparta,  sowie  Tektaeo«  und 
Angelion,  die  Verfertiger  de«  delischen  Apoll,  wel- 
cher in  der  Re<!hten  den  Bogen,  auf  der  Linken  <lie 
dn'i  Chariten  trug;  und  der  KrzbiUlner  Klearch  von 
Rhe^ion,  nur  tlurch  ein  in  Stücken  getriebenes  und 
zusanunengenietctes  Zensbild  iK'kannt,  das  in  Sparta 
bei  der  Chalkioikos  stan<I;  deren  Bild  und  erzüber- 
zogenen Tempel  hat  Gitiadasgeschaffcn.  Bathykle« 
von  Magnesia  in  Klcina.Men  wunle  von  den  I^akcdae- 

»)  Delphi  und  Hhamnu«:  Pcrrot  et  Chipiez  VI!  1899, 
329  Fig.  If)!  153.  Ocha:  Wiegaud,  Ath.  .Mitt.  1896,  10 
Taf.  2.  3. 

*)  Olympia:  Olympia  II  49  Taf.  32.  Delphi, 
Sikyonier:  Pomtow,  Anzeiger  189.''>,  9.  Homolle,  Rull.  hell. 
1896,  657.  Athener:  Pomtow,  .\nz.  1898,  43.  Homolle. 
Fouillejä  de  Dilphes  II  Taf.  10.  12.  13.  Athen  :  Dörpfeld  u. 
Reittch,  Gricch.  Theater  1896,  13.  Khamnus:  Stals,  E|ih. 
1891,  46.  52.  A«(*o8:  Brunn,  Kunstgeschiihle  II  40. 

»)  Artemi«ion:  Perrot  et  t  hipiez  VII  610  Taf.  10 
A— K.  Kapitell:  A.  8.  Murray,  Joum.  Roy.  Inst.  Brit. 
.\r<'hit.  III  3.  Meries,  02.  Xaxier:  Pomtow,  lieitr.  45  Taf.  H, 
lloniolk-,  Fouille»  II  Taf.  14.  IVrrol  i  t  Chipie/.  VfI631  Taf.54. 
Lokroi:  Koldewey  u.  Puchstein,  Tempel  1899,  1  Abb.3  Taf.l. 
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municrn  berufen,  zu  dvin  ehernen  Bilil  des  amykliiiüchen  ApuUun  einen  Thrnnlnm  zu 
nmchcn,  er  überdeckte  ihn  mit  einer  Fülle  mytholoigisdien  Büdvrerlw.  Maimorwerice 
endlich  aollen  von  Archermoa  dem  Chier  auf  Lesboe  and  Belos  gewesen  sein;  auch 

winl  einer  jjefliljjrelten  Siejjesgöttin  jjetlurlit,  zwar  ohne  Angabe  des  Auf8telhiii^sniti  <. 
Nun  erwähiitcir  wir  bereits  t-iiir  auf  Dilos  ircfiiiuh  iic  Tnsclirifl,  l)('>:imK'tul  , Mikki:i(lr.- 
.sehuf  (iie.s  schöne  geHüjfehe  liild  (liitcli  <lir  Kunst  de-  A rc  licnnim" ;  «laht  i  :il)(  r  iantl 
»ich  eine  marmuru«:  geflügelte  (iöttin,  tiereu  Stil  nahe  legt,  in  ihr  die  Nike  de» 
Archermoe  im  «eben,') 

Die  Phutik  de«  menschlichen  Körpers  wurde  schrittweise  vo'beBserty  sowohl 
in  der  Seheinatik  wie  in  der  Modellierung,  tlic  A niiluiltun^:^  freier,  Hände  und  Finger 
h>l)(  n(1i<rpt',  Pri>|i(irtioM  und  Gliederung  d«»s  Lt  ilie.s  korrekter  gegelien,  de.s.-j<  ri  (^iier- 
linien  richtiger  angeordnet.  Diese  Fortschritte  bezeugen  einzelne  «1er  Apollonliguren,  ein 
marmorner  aus  dem  Ptoun  und  mehrere  Jiruuzestatuetten.  An  den  Kriegergei^taltcu 
b(^nnen  jctat  Lederlappen  dem  Untemuid  dos  Paniers  angefflgt  zu  werden.*) 

Die  Gewandbildung  weist  einen  epoehenmehenden  FortM-hritt  auf.  Zwar  erhält 
sieh  der  glatt  fallende  Peplos,  des<<"ii  H:iuptbeispiel  wir  an  dem  WciliKIld  der  Nikandiv 
keimen  lernten.  Daneben  aber  tritt  Faltenbildung  auf,  zum  crstcuuKd  in  d<'r  Goscliicliff 
der  Kumt;  deim  die  beiK'heidenen  Aiuwtze  in  der  altohaldäischen  Kuast  rechnen  nicht, 
weil  sie  ohne  Folge  blieben.  Der  Zeitpunkt,  zn  welchem  die  Falten  suerst  eingeführt 
wurden,  kann  einstweilen  nicht  genauer  bestimmt  werden,  daher  andi  die  Datierui^ 
mehrerer  DenkmUlcr  noch  in  der  Schwel»  M  iNfu  nui«.s;  alxT  wir  glauben  mit  <ler 
Anselzung  in  die  Zeit  d<'r  Pisistratus  uud  Krösus  nicht  sehr  zu  irren.  Von  lu'er  ;ui 
lil«st  sicli  dir  kflnstlerische  Durchliildmig  des  Faltenwurfs  und  der  Fah(iil)ilduu<r 
Schritt  für  8cliritt  verfolgen.  fStatuarisch  kommt  «ie  zuerst  au  Fraueugestalten  im 
jontschen  Schlepjtkleid  vitr,  dessen  nissmmengcdrftngte  Stofhnassen  in  schmalen  Parallel- 
zfigen  fidlen,  während  den  OberkSrper  breitere  Faltenwfliste  schräg  übcrsdineiden. 
Sie  halten  die  Linke  mit  einem  Attribut  vor  die  Hrust.  Auf  Samos  hat  man  eine 
S4»lche  ^^!lrTnn^s(!^tue  gefunden,  viellei<'ht  der  TT<  ra.  .\uatli(  iii  des  Cheramyes,  in  der 
zylindri.«i<  li<  u  Fonn  und  .starren  Durchbildung  wie  i  im m  Sphx  r(  laton  na«'hgesehalfeii; 
aut  iler  utlieni«>chcn  Akropolis  einen  T»)rs«»  und  eine  IJiiste  etwas  jüngeren  Charakters 
(das  lange  Gesicht  gemahnte  einen  Beobachter  an  frahgotische  Heilige),  Ein  neues 
Motiv  aber  flbemimmt  die  Schemadk  ans  der  Mode,  suniehBt  mehr  schlichtem,  die 
Keehtc  ltt|rft  da«  Schh  jipklcid.  Diese  Spielart  der  jonis«  hen  Tra«'ht  verg«'genwärt1gl 
eine  in  Olympiü  «refuiulone  Hron/estntuette  d<'r  Aphr»»dite  (Abb.  rui:  Anfang  dieser 
Kpoehe).  Auch  die  .Stiitzriguren,  K«'s.sel-  nii«!  TlinuitrUgerinnen  —  gleichzeitige  simi 
in  Bronze  und  in  Stein  erhalten  —  nehmen  jetxt  die  Gewamlfalten  an,  zum  Teil  auch 
das  Aufheben  des  Schleppkleides.  Die  Müntel  der  MSnner  bleiben  in  der  Falten- 
zeichnung nicht  zurück.') 

')  Me<l,,n;  Ilitzig-Hlfiinner,  Pau8.  II  391.  Angelion:  Hoherl b.  Puiily-WiHsuwa  I  2188.  Apoll: 
vcrgl.  Ovcrbctk,  ApoUon  1899,  21  Fig.  4.  fiitiaHnsr  roüi^Miou,  SViilptttrc  T  220,  Ein  Kopf  aus 
Sparta,  ältester  griechischer  llohlguiw;  FurtwÄiigler,  Mfliich.  i^ii/..  lier.  1897,  112  Taf.  1.  iintiiykleu: 
Pet«r8en,  BOro.  Mitt.  1894,  803,  I.  Reidiel,  Vorhelleniüche  OOtterkolte  1^7,  88.  Robert  bei 
Pauly-Wis-sowa  III  124.    ArchermoH:  eb.  II  457.    Treu.  fnltn-^IiHtr  1S99.  200. 

*)  Pluou:  Colliguou,  Öculpture  1  199  Fig.  94.  Bull.  hell.  1{SH6  Taf.  9.  Kaxos:  Overbeck, 
ApotlOD  W  Fig.  8.  FurtwtDfler,  Meistcrwerkfl  718;  Mandl.  Sita.  Ber.  1897,  IIB  Taf.  8.  Femer 
Olympia  IV  Taf.  7,  48    l'.ull  lull.  1H96.  «02  Al.b. 

Jüngere  Vertreter  de»  N ikaiidrelypus:  CoUignon,  Sculplure  1  123  Fig.  62.  UoUeaux, 
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Dx'ii  lu-n«'«  (iowamlstil  zeigen  fonuT  tinif^e  der  iiiarinoriien  8i tzluider  vom 
lu'iligt'ii  Wege  zum  Didymäoii,  die  mit  den  IiLsehrifteu  den  Kudeuut»;  imd  des  Cliures, 
letasteres  «twaa  spKter  und  auch  weicher  gearbeitet.  Während  im  Übrigen  die  Glieder 
wie  mit  dicker  Schale  umhüllt  sind,  dringen  xwiM'hen  den  Unterbeinen  steile 
Falten;  der  Mantel  umwindet  die  Afittelfigur  mit  wulstigen  Purallelzügen.  Gleiehartig 
erseiieinen  throjiendc  (iöttinneu,  solche  a»><  der  iioli.sehen  Kynu'  und  der  pliukäisi'hen 
Kolonie  Maäüiliu  in  Natsken  vun  iStoiu,  andere  &m  Öauio.s,  Khodut»  und  PhüniKien 
von  Tmrakotta,  wiederam,  insbesondere  auch  auf  Saricophagdeckeln  mm  Symputtiun 
Gelagerte.') 

Aueh  (Iii'  Iteliefs  haheu  den  be^nll<^  reu  MarmofBÜl  noch  uieht  L'<'fiiiiilrii,  wir 
treffen  tlie  Hildliaiier  Tioeh  oft  im  .Stadium  dex  ersten  Ver-tieh«;  der  Stil  der  älteren 
Techniken,  des  Holz-  uml  des  Mctallwcrks,  hli«'kt  (Iherall  chm-li.  An  der  Spitze  aller 
tektonisehen  uml  arehitekt«>niKehen  Skulpturen  der  Zeit  i^tehen  die  verzierten  Säulen 
des  Artemision  zu  Ephesus,  die  meisten  hatte  Kri^»  gestiftet;  ein  paar  Bruchatttcke 
sind  erhalten,  auch  von  seinen  Weihinschriften.  Diese  wertvollen  Beste  geben  den 
An>;elpunkt  r.ur  Datienuig  der  ersten  Faltenzeiehnungen.  In  langen,  flaehge-seliwungenen 
liinicii  hmfi  ii  hier  die  Mtmtelfalten;  die  güiv/c  l^ilihiiiir  1^1  kuMpper  als  hei  den  mile!si.sehen 
Sit/bihlern,  hi»  r  kiindit:!  sich  hcn-its  der  Stil  <li  -  n  ilciulcii  Archaismus  nn.  T)iewUH' 
Falteuzcielinung  al»er  lueti  l  <la.H  Kc-iief  au«  SauMuhrake,  Agameuuion  thronend,  hinter 
ihm  Talthybios  nnd  £])ei().s,  umrahmt  von  orientaliflierenden  Ornamenten,  das  Game 
die  Wange  eines  Marmorsessels,  nachgebildet  einem  Metal^erSt.  Auch  die  epbcsischeu 
Säulenreüef.s  ahmen  Metallverkleidungen  nach,  mit  dergleiehen  aueh  Gitiada«  den 
Tempel  «Irr  ( 'halkioikos  sehmfu'kfc.  Diesem  al>er  konnnt  der  auch  dori.sehe  Temj>el 
7.U  Astso»  naher,  au  welchem  uieht  hins.-  die  Meto|H'ii,  sondern  aueh  die  Arehitrave 
Reliefs  trugen,  auch  sie  Erzverklei<lung  imitierend.  Sie  mögen  hier  eingercUit  sein, 
si>  problematJsdi  ihre  Datierung  noch  ist;  das  altertflmltche  Laufschema  der  NereTden 
wenigstens  wird  aufwogen  durch  ihre  bereits  anschmiegenden  Gewänder.  Inhaltlich 
zeigen  ^ic  die  Tiergrn|)peu  und  Heroenacenen  des  orientidisierenden  Stils.  Die  Ge- 
wohnheit alter  I'clicfdaixtellung,  in  gleiehmUssiger  IJehlMtng  dc-<  trf'irebenen  KaumeH 
alle  Figuren  die  Höhe  den  Feldes  fidlen  zu  lassen,  einerlei  oh  sie  stellen,  sitzeu  «»der 
liegen,  m  dam  tüie  aisu  die  verM'liiedeiujten  Proportiiuieu  erhalten,  die»  sogenannte 
Geseta  der  Isokephalie  ist  nirgends  so  naiv  befolgt  wie  hier.*) 


Bidl.  hell.  1888,  395  Taf.  11.  Chcramyesan :U h . m  un«!  Vcrwan.ltc:  Winter,  Jahrbuch  1899,  78; 
▼gl.  äopbatia  £i^g^'«  1891  158  Taf.  12,2.  Aphruditc:  OlyuipiälV  Tuf.  7,  74.  äiaizfiguren: 
Sauer,  Atb.  Mitt  1892,  41  Taf.  7.  Petersen,  ROm.  Hitt.  1894,  299  Flg.  6— S.  Mantelnann: 
Olympia  IV  Tuf.  7,  40. 

*)  Milet:  Brunn-Üruekmaiin  141b  und  142a;  142b  leitet  zur  folgenden  Epoche  über. 
Göttinnen:  Benudorf,  .Tahresheftc  1899,  33  Fig.  85.  Gelagerte:  Olympia  IV  Taf.  7,  76.  8,  77. 
Sarkophage:  A.  S.  Murray,  Terraeotta  mircoplKii;s  1S98  T.if.  9—11.  Savignoni,  Lincei  Mon.  1898,621. 

*)  Ephcsus:  Collknion,  Sculjttiirf  T  ITH.  I5riinn-l!riKkmnnii  148.  .Samuthrake:  Collignon, 
Hculpture  I  184.    l'eteräen,  K<tm.  Mill.  In9'2,  i'd.    Hruiiii-iirucLmauu  231  a. 

Astos:  Brunn -Rruckntann  411—412.  BrilckDer,  Ath.  Mitt.  1890,  98.  Collignon,  Bculpture 
I  182.  Brunn,  Ktin'<tfr«'ftli.  H  1-7  Kine  gleichzeitit'p  Bronze  aus  Dodotüi  zt  iirt  das  jüiitri  ro  Laiif- 
acfaema:  Collignon  1  327  Fig.  litb.  Wegen  der  bereits  auschiuiegenden  Hewänder  reihe  ich  hier 
ferner  so:  Das  Rdief  ana  Karak&i  bei  Milet  mit  tanzenden  Paaren:  Smitli,  Oatalogoe  1802  li  21; 
den  ATdciM  vu  S|.:irt:i:  Arch.  Zeit  i^^^l.  294  T:if.  17;  den Tlironeiiden  mit surttekgenigenem  Pluae, 
aber  uuch  nicht  gehobener  Ferne:  eb.  1874  Taf.  .'». 
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AusHfllius  bfsitzi-n  wir  tvk- 
tonischo  Reliefs;  deutlich  klinjrt 
Form  und  Teelinik  der  einstijfeii 
llolztafeln  in  älteren  Steintafeln 
naeli.  lU'liefs  au»  Sparta  stellen 
einen  Heros  thronend  dar,  zur 
Si'ite  die  (iemahlin,  vor  ihnen 
stehen  kleiner  gebildete  Ad<i- 
ranten;  die  Figuren  sind  hart 
und  trocken  ges«'hnitten  wie 
in  Holz,  die  Formen   fla<'h,  <He 

Konturen    seharfliantig  uni- 
sehnitten,   die  Falten   nur  ein- 
gekerbt. 

Nahe  verwandt,  gegenstilnd- 
lich  wie  formal,  ist  da.s  bislang 
früheste,  au.s  Tegea  stanuuende 
K-xeniplar  des  .Heroenmahls", 
hier  nur  die  Gattin  im  Sessel, 
der  Heros  aber  auf  der  Kline 
ndiend,  wie  Sardanapal.  Jetzt 
erscheinen  auch  (Irabstelen  in 
liohlenfomi,  mit  einer  Pahnettc 
lu'krönt,  eine  ältere  Art  zerlegt 
die  hohe  Fläche  in  mehrere  über- 
einandergeoriluete  mehr  f|uadratische  Felder.  Die  Stele  Peruzzi,  etruskisch  nach  grie«'h- 
ischen  Vorbihlern,  gil)t  das  Scligenmahl  zweimal,  im  unteren  Felde  sitzt  das  Paar, 
im  oberen  ndit  es  auf  <ler  Kline.  Eine  wohl  jüngere  Spielart  schränkt  das  untere 
Fehl  zu  (ituisten  des  ol)ercn  ein,  wclclu's  dadurch  hoch  genug  wird,  um  eine  stehende 
Figur  aufzun(>hmen,  »las  Mild  des  Verstori leucn.  Das  Predellbild  pflegt  auf  seinen 
Stand  zu  deuten;  weiterhin  wnnlc  es  ganz  unterdrückt.  Hier  ist  nur  auf  ein  paar 
Bruchstücke  hinzuweisen,  darunter  xhis  wi«'htige  mit  dem  Kopf  eines  Diskusträgci-s, 
«lessen  Profil  si«'h  von  der  Wurfscheibe  in  seiner  gcliobcnen  Linken  abheilt,  in  der 
/ei«'hnung  und  Modellierung  attisch  fein  und  zart.  Wegen  des  (Jewandstils  gehört 
auch  das  (irabmal  von  Fiamptrae  hierher,  mit  dem  Verstorbenen  als  KeittT,  an  den 
Schmalseiten  seine  klagenden  Angehörigen,  wie  solche  in  Scencn  der  Aufbahnnig  zu 
cTHcheinen  pHegcn. 

Als  architektonische  Skulpturen  an.s  Hellas  darf  man  die  Metopen  vom 
del|diischen  Schatzhaus  der  Sikyonier  allenfalls  noch  hier  anfügen.  In  feinem 
Tuff  sauber  genu'issi'It,  die  Kigun-n  auch  hier  polychrom  vom  steinfarbenen  Grunde 
.sich  abhebend,  bringen  si<'  unter  anderen  einen  vordringemlen  Kbcr;  P^uropa  auf 
dem  Stier  ängstlich  sich  haltend;  Dioskuren  und  .\]iliariden  führen  die  erbeutete 
Ttinderherde  fort;  Kriegs.s<'hiff ,  im  Vonlergrund  zwei  Kciter.  Ungeschickt  ist  die 
freilich  .schwierige  Komposition  des  Uindcrraubs,  aber  vortrefflich  entworfen  der 
Kbcr  und  die  Kuropa,  <lcr  Kbcr  mächtig  mit  starken  Knochen  und  wei«'liem  Fell 
das  an  ticr  .Si-Imltcr  sii-h  zii.satnmcn.M-hicbl ;  d>'r  zu.saminengcfalt<-le  Mantel  hängt  der 


Ileroenrelief  au«  S|iarta. 
SaramlaDf  Sftbuxoff. 
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voriuihi'rjrrlM'iijrti'n  Kuropu  vom  Arm,  der  IVplos  alu-r  sclmiic^l  sich  «li'ii  KrirptT- 
foriiieii  un.'l 


DiAkoatrugvuilcr  Jiiugling.   Uruchstück  einer  (iralxitele  in  Allicti. 

Die  wt'stlu'lkiiischf  ItcliffldMncn-i  liiiitrrlirss 
incrkwünlifjc  YtTtrcti-r  in  den  .Mt-tnpeu  <l«'r  'IViiipcl 
von  Sclimint;  alK-n  voran  stclu-n  die  ni-u^ffuiidiMirn: 
sil7.«'ndf  Sphinx;  Kuropa  auf  dt-m  Slii-r.  Xa<*h  ihn-m 
TiitaU'indruck  möchti*  man  sie  in  die  Anfilnp-  t\vr 
Stadt  setzen,  wenn  eine  Falte  im  (tewande  der 
Kuropa  nieht  warnte.  Die  ^h-iehe  Warnunj;  erheht 
sieh  fjejjen  zu  frühe  Datierung  der  Meto|)en  des 
Tempels  ('.  Ahweiehend  von  d«'n  sonstigen  arehai- 
Heh«'n  Arbeiten  «h-r  Art  sind  sie  in  hohem  Relief 
ausgeführt,  niehts(h'stowenijr»'r  nh<"r  fläeh«'nhaft,  ein 
Resultat  der  so  rationellen  ^rieehisehen  Reliefteehnik. 
l)as  frrieehisehe  Relief  entstand  ohne  Ttmmodell; 
man  /eiehnet«-  die  Ki^uren  in  Tnirissen  auf  «lie  eliene 
\'orders«'ite  der  Steintafel,  tiefte  den  Ilinti-rfrrund 
ein  und  wölhte  die  Kanten  der  Fijruren  nur  soviel 
notweiidijr  ah.  Die  selinuntisehen  M»'topen  sind  hei 
aller  .Vltertündiehkeit,  heson<lers  des  ( Ji  sielitJ's,  inid 
hei  allen  Mänjreln  der  Proportion  —  nur  die  Kraft{:lieder  sind  darj;estellt,  der  Leih 
ist  zu  kurz  jj»'kt>mmen  —  im  I)etail  wiederum,  hesonders  «ler  JJeine  mit  siehtlichem 
Naturstuditnn  modelliert;  H<'ine  und  Arme  i*ind  vom  Grunde  jrflr»st  und  die  (lewihuh-r 
werfen  Falten.  I)ie  .Vnordnunfr  im  viere<'kij;eu  Rahmen  und  die  (iruppierun);,  wie  «lie 
Handlung  si<-h  naeh  reelits  howejrt   und   hinti-r  dem  Heros  sein  jröttlieher  Reistand 


.Stele  reruzxi,  norciic. 


')  SpHrta:  Brunn-Krui-kmann  227  a.    Furtwäugler,  8Hmnil.  SuburofT  Tuf.  1.    Tepeii:  Milt-h- 
hfifer,  Ath  MiU.  162  'Inf.  7.    v.  Fritxe.  eb.  1896,  357.    Peruzzi:  unsere  Figur  l)i.-«ku»- 

träger:  Conze,  .\Uisrbe  C;r«brelief!»  n.  5  Taf.  4.    Ein  Speerträger:  eb.  n.  6.    Liiniptrae:  eb.  n.  19. 
Brunii-Rruckniauii  ii.  66.    Delphi:   Honiolle,  Bull.  hell.  1S98,  657  Taf.  10.  11.    Traurige  Reste, 
vielleicht  Metupen  des  TenipeU  von  .MykcnA:  Kuruniotir*,  Jahrbuch  l'JOl,  18  Abb. 
V.  Sybvl,  Weltgeicliii'litc.  9 
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crsrhi'iiit,  \vit'«Irrlioll  p-nan  das  Scliciiia  friilu-r  ••rwäliiiUT  (loUnilcrhi-;  di-r  Kililliaiii>r 
mofg  t'iii  (li*n»rti>ri's  Mt-tallrrlii-f  vor  sich  ^cliaht  lialu'ii.  AI.«*  Xriu-run^  iTschi-iiit  die 
durchj:änjri>j«'  p-aof.itt'lluujf  aller  Köpft-,  mir  «lie  dor  Mt'da<a  in  «Icr  l\'rHt'Usinett»iM'  war 
typisch  jfcpcbfii.') 

Das  M,tall- 
^{•rät  tritt  liiiifort 
in  d«'H  IIijit«Tj;rund; 
(loci)  lialuM)  wir  dann 
und  wann  licdi'U- 
ti-ndc  Arlx'iten  zu 
vfrzi'iclnifn,  j;h'i<'h 
liif-r  den  Bronz«'!)!"- 
M'lilajrzwcirr  Wa^rn, 
jfrtrii'l»fn  und  gra- 
viert, cinifTt*  Stollen 
mit  Silher  belegt; 
untt-r  den  Sehilde- 
reien  ragt  eine  grös- 
sere Knniposilion 
hervor,  Herakles' 
Kampf  mit  Kyknns. 
l']s  selieint  joniselie 
Kunst,  ohwiild  naeli 
Ktrurien  verhan- 
delt.-* I 

Für  die  Ent- 
wiekelungsge- 
s«"liiehte  d»'r  grieeh- 
i.si-iien  Malerei  zu 
der  Z(>it  steht  uns 

nur  liypnthetiseh  eine  aueh  sonst  nrohleniatiselie  riierlieferung  zu  (leltote;  Kuma- 
ros  von  Athen,  weleher  zuerst  d«'n  Mann  vom  Weih  tnah-riseh  unters<-hied  ivernmtlieh 
wie  <lie  Agypt<T  durch  dunklere  Kiirhungl  und  «Figuren  aller  .\rt*  darzustellen  wagte, 
wir«!  von  den  allerdings  seihst  nur  komhinierenden  (Jelehrten  des  .Mtertums  den 
ersten  Frfuidern  angereiht,  von  heutigen  Forschern  dagegen  mit  einem  ins<'hriftli«'h 
aI.H  der  Zeit  des  Solou  uml  I'isistratus  aiigeluirig  hezeugten  .\tliener  Kunuires  iden- 
tifiziert. Tatsiielili<-hes  Dasein  einer  Fülle  von  \Van«l-  untl  Taf»'lgemälden  erweist  si«;!» 
für  den  griechisclu-n  Osten  aus  Hero«lnts  Nai'liriclit  üher  die  IMiokäer,  wie  die  vor  (h-n 
IVrsern  weichend  auf  «lie  S«-hiffe  gingen,  mit  Wcili  und  Kind  und  allem  Hausrat, 
dazu  den  gohloncn  und  sillierncn  (lötterlüldeni  und  son.»tigcu  \\'cihges«>licnken ;  wa.s 
Krz,  Stein  o<ler  Afalen«!  war,  das  li«'ssen  sie  zurück.  Kher  iilt«'r  war  das  (teniälde  des 
SanM<-rs  Kalliphon  im  ephesisclu-n  .Vrtcmisiou,  th  r  homeris<*lu'  Sehiffskampf  mit  einer 


PetM^UN,  die  Mcduna  köpfriiil.   Mctoft«  vuii  8elinuK. 


')  NcHC  .Mclopen:  liriinn-Hnu-kiiuinn  '2>i8.  Kohlcwey-Puchnlein,  Grii-ch.  IVinpcl  1899,  80. 
Mctopen  V:  Rrunn-Krucknuinn  286.287.  Brunn,  KunstgcHch.  II  181.  Zur  Quadriga  vergl.  Kckuh^, 
Antike  Terrakotten  II  81  Inf.  hi. 

Wajrt-n:  I'ctrrucn,  IWin.  Milt.  1^94,  253.    Ant.  Diiikm.  II  I.'i-IG. 


Epoche  der  jangcMD  Tynumtt. 
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Erifi  80  hftwlich  wie  die  aii  der  KyiMclonlaid«  und  mit  einer  Nebtii^^ruppi-,  Fatroklos 
von  Frauen  gerCUiteL    An  DenkmUem  haben  wir  nur  Tontafeln,  grieeiiixche  und 

»'tniskisclu'.  Die  griechi«;hrii  Tontafelji  find  dic**tiiul  attisdic,  nni(  li.>4tiickc  von  Votiv- 
tufelii  iiiiK  KIciisiM,  fiin'  »nit  dem  Njuih'ii,  wohl  di's  K{iii>fli  i'-,  Eii|i!illrfns.  Dir  ctnis- 
kisrlu'ii  ToiiUifi'Iii,  in  Horhf(»nnat,  tlifiitfii  als  \Vaii«llK'kU'i<liing  in  (inibkaninuM'n  von 
C'Urc  an  StclU;  der  iui  ilausliuu  üblichen  Vertüfelung;  auch  sind  wie  bei  Ilokuifeln 
nblieli,  die  Figuren  auf  Wci^tq^nd  gemalt,  mit  Schwär«  und  Rot  Wieder  scheint 
Etnmen  von  ostgrieehiseher  Kunst  abhängig.*) 

Nach  den  ma!«8jfebendcn  Stilkriterien  reihen  wir  einige  Klassen  von  Ton- 
jjefiisucn  hier  ein.  Dff  kleina^iiatische  Keramik  weiss  sieh  zu  liehaii]»ff>n ,  wie 
SelieriM-ntunde  aus  Hliodos  und  Klaztunenä  lu-weisen;  an  letzterem  Orte  i)ej;iinit  zu- 
gleich eine  in  vieler  Htnriefat  bemerkenswert«  Serie  bemalter  Tonsärge.  Wt^un  ihren 
eminent  »joniRchen*,  geistreich  lebendigen,  mitunter  landschaftlich  ausgeftlhrten  Bildern 
dürfen  auch  viele  ausserhalb  );efun«lene  X'asen  auf  Kletna/^^ien  zurüek};(>führt  wenlen,  wie 
die  (iattuiijur  Au};enschalen,  deren  Hauptstüek  die  jjrosse  \Vürzburj!;er  Phineussehale  ist, 
lind  «lie  Amuhoni  Norlhnfiiptoti  mit  ihren  Ver\vnndt<  n;  als  jonischeu  Charakters  obwohl 
italischen  Fuiuhtrtsschliessen  sieh  einige  jüngere  Kxeuiplare  der  zuerst  «pontiseh"  genannten 
Amphoren,  femer  die  vorBohtagsweise  aeteatisch*  g^iannten  Hydrien  an.  Auch  von 
den  chalkidiiNshen  Vanen  wird  eine  Anscahl  durch  stilistisiche  Merkmale  hierhin  gewiesen.*) 

In  Hellas  übernahmen  die  attischen  Töpfer  entschieden  ilic  Ffihrung,  Männer 
wie  Sophilos,  sowie  <I:>s  Kiinstlerpnnr  Krtrotinios  uml  Klitias,  die  S<'höpfer  dir 
Fran\'oisvase,  der  n  ilVtcK  l'Vueht  der  {rühsehwar/.fifrtiriirt  ii  Malweise;  in  der  Behaiul- 
lung  der  üewandunjf  und  nuiuehem  anderen  bezeiehueu  diese  Vilsen  den  Uberganj; 
anr  neuen  Art.  Die  Gattung  der  konventionell  tyrrheniach  genannten  Amphoren  ist 
geringere  Handwerkerarbeit.*) 

Xmi  al)t T  (ral  die  attische  K«'ramik  in  eine  ;;Hnz  neue  F^poche,  ilic  di-s  mittel- 
i«\rv  litber  lioelisi-hwarzfijjurigen  Stils.  Mit  «lem  fjlänzeiHlen  j«'tzf  satt  ■schwarzen  Firnis 
iilierzo^  man  UKijrlichst  das  gjuuse  Gefilss,  llauptform  war  die  Amphora,  nur  «lie  HiUl- 
Hächc  sparte  man  aus.  Kiiic  hervortretende  Sunderart  in  dieser  f«chwanuin  Gattung 
bildeten  die  panathfmüisclien  Prcisumphoreu,  an  deren  typischem  Athenabild  wir  die 
Fortschritte  in  der  (lewandzeichnung  verfolgen  kSnnen.  Daiiel>en  blieb  freilich  auch 
die  lichte  Gattmi^  «Icr  tonjrrundip'H,  frenauer  roten  .Vmphoren  beliebt,  zu  «h-r  die  nur 
in  Italien  jrefundenen  ,ni:intcrtert  tyrrhenischen*  hören.  Die  Trinkschalen  beiranncti 
HUch  in  Attika  «ich  '/.u  ilauptgattungeu  herautixubildeu,  und  zwar  uu.m'r  ilen  iiier 
wiederkebrenden  Augenschalcn  noch  die  Schalen  mit  abgeaetetimi  Rand.') 

^)  Eamares:  8tudnic7.k»,  Jahrb.  1887,  18.^.  Hartwig,  Meistenchalen  1893,  154.  Phokfts: 
Hcradot  t  164.  KU-u.«!»:  rtuli.».  P:pliiiii.  1885,  178  Tuf.  9,  12;  eb.  mn,  198  Tuf.  12,  2.  Cilre: 
A.  8.  Miirniy,  .lourn.  l«8f.  -M:)  T;il*  7.    Lonp|><«ri»T,  Miim'c  yai-Ml.'iai  III  Tat" 

•)  Hho<lo«:  C.  ."ilinitJi,  .luurii.  hell.  1885,  180  Fig.  1.  2.  Klaauinenn:  'Anhii,  All).  .Mitl.  189«, 
S8  Tät.  9.  Tonsilrge:  Ant.  Denkm.  I  46,  4.  Fredricli,  G5tt.  Niicbr.  1895^  69.  Augenachalen: 
TWhlau,  Atb.  Milt.  1900,  40,  Nt.rthampton:  Kar..,  .f.nirn.  hell.  1899,  146.  ,  PoiitiHfli ' ;  !V!t.n. 
II  18.  (•«rhttnl,  Autteil.  Vu«.  II  127.  Ftirlwängler-Keichhold  zu  T&f.  21.  ,Eleatii»uh':  Damiiiler, 
]»m.  Hiit  1888, 178.  Cbalkidisch;  Arcb.  Stete.  186G  Itf.  206.  Stadnicaha,  Kjnnt  t57  Abb.  82. 
Gerhard,  Au^crl.  Vas.  2;i7. 

Sopbilo«:  Wolter»,  Jahrbuch  1898,  14  Tnf.  1.  Vgl.  Kichards,  Journ  hell.  1893,  287 
W.  le.  1.  PrnnfoiaTaae:  Keiclihold-Furtwinglcr,  Grieeh.  Vasenmal.  I  I90O  Taf.  1— S.  11—13. 
Tyrrhenisch:  Tliiirsdi,  Tyrrh.  Aiiii»hor.i»  1S99.    v.  Diihn,  !<lreiia  Helbif?.  1900,  61. 

')  Altattiach  auch:  iiichnrd«,  Juurn.  hell.  1893,  282  Taf.  11,  1.   rreisampborcu:  de 
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Di^  mit  Mcifttemamcn  gviseiehnetcn  atttHchen  Vtwen  vi-ratehren  rieh  von  jetst  ab 
tli«  nit^hsten  Knmlert  Jahre  liindureh  aiUHerordcntlivh,  sunt  Zeichen,  «lam  in  dem 
Rinf(cn  aller  Kdtistler  um  tWv  WnhrluMt  und  S<-liönlH'it  <l(*r  Kunst  aucli  dir  Ysiscn- 
niah'r  [hrv<  Krnstrs  und  ilin-^  W»  rtc-  Ix  utis-t  nuf  dt-n  Plan  traten.  I>(  ii  ^Fristcr- 
^ignaturcn  tlu'Sfr  luuidert  Jahn'  verdank»,*»  wir  tlic  Erkenntnis  mehr  als  eines  jM'rsön- 
lioheu  Stiles,  und  nicht  hlom*  diej*,  »imdern  auch  die  Beubaehtung  iiersönlieher  Kut- 
wickdang  und  kifaiBtterüchen  Annreifens,  beides  grundlegende  Elemente,  wenn  einnuü 
eine  Kfinstlei^eBchichte  geachrieben  werden  sollte,  nnterstütst  wird  dieser  Zweig  der 
Korsehung  durch  die  von  nun  an  die  jrleiche  Z«?it  hin«lurch  >iern  auf  tlie  Vjis«'»  ^e- 
schn«>))etieii  Tiiehlin<,'snanien,  das  sind  Xanu-n  von  jun55<"n  Ix'uten  aus  den  ersten 
Fatitilien  Atliens,  wie  sie  gerade  div  Helden  de«  Tages  waren,  üeu  l'U'rgang  von 
KlitiaK  her  bildete  It^earchos  mit  aeini»i  noeh  &oh  bunten  Bildern;  die  fbrtaehreitende 
Tendern  fpag  auf  Läuterung,  auf  AuBBcheiden  des  Deckrot,  auf  Betonen  der  reinen 
Zeichnuii^  in  Form  <ler  Gravierunj;.  Diese  orlcbte  jetzt  ihre  Rliite,  aller«Iinj;s  auf 
K*)sten  «ler  Weichheit  und  Frische,  sodass  von  einer  Matiieri-^ti-nschnlc  jrt'redet  wird. 
.\nin«is  itml  Kxckias  waren  die  ]r;ui]»tnieister  der  Richtung,  Taleidas  tritt  irejjen 
»ie  zurück,  Geson»lert  Htaud  Nikostiieues.  Endlich  die  Kleiumeister,  welche  ii;uid> 
Achalen  mit  apitcem  PintMil  meilich  whmfiekten;  genannt  seien  Rucheiros  und  Tleson, 
jener  des  Ergotimoci,  dtcticr  Nearchs  Sohn,  ferner  Arehiklcs  und  Glankytcs,  die 
auf  demselben  I<'clde  GrSsseres  wahrten,  vielfigurige  Hcroewoenen,  auch  dichteH  Sclilacht- 
getfimmcl  mit  Wagen  und  Reitern  und  atttraenden  Bornen.') 

Polykratca. 

Cyru»  nahm  539  Babylon  und  gewann  hiermit  auch  Syrien.  CHanz  Vorder- 
atiien  war  |>ersiach;  Kambyaes  ffl^e  52S  Ägypten  hinm.  Hinfort  waren  die  Haupt- 
rollen der  Geachiehte  in  den  HSnden  indogermaniacher  Vßlker,  der  Perser  und  der 
Hellenen. 

Der  .kleine  Palast*  zu  ^^furgab  zeigt  an  der  Türleibung  in  J{<'lie£  dm  v««rgotteten 
Cyrus,  noch  im  faltenlosen  aissyrisehen  üewaiid,  mit  assyrisierentlem  doppeltem  Flügel- 
paar und  ägypti^ierendem  Kopfschmuck.  Das  Gnibmul  de»  Königs  ebcndort  stand  in 
einem  Park  mit  flict^endem  Wasser,  umfriedet  von  einem  Peristyl,  ein  Giebelhaus  auf 
se(1i--tiifii:<'m  Unterbau:  wir  bcnierkcn  sogleich  das  leslnsclie  Kynia  in  der  Krönung 
der  Wände  und  den  Ablauf  an  ihrem  Fuss;  von  »len  Säulen  «K's  IVristyls  sind  Reste 
erhalten,  die  V>\\-U  i-t  joiiisierend,  ein  Pfühl  mit  wagrei'hter  Kannelierung.*) 

Wie  die  jonis<'he  Kunst  uui  den  Osten  zurückwirkte,  lehren  auch  die  Ilitehgräber 
von  Arvad  (Amrith)  in  PhOniaien,  das  eine  nach  äg\-ptiseher,  das  andere  nach  meso- 
potamischer  Typtfc  entworfen.  Für  die  Stilbestimmnug  entscheidend  ist  wieder  das 
Icsbisehe  Kyma,  welchcM  lieim  Pyramidenmal  statt  der  sonst  an  derselben  Stelle  her- 


Witte,  Aiinali  1878,  276;  Mon.  X  48  iklin.  Wulterü,  Cat  Vnn.  Brit.  Mu».  11  1893,  i)8.  .Affektiert 
tyrrheniech*:  Karo,  Joum.  hell.  1899,  147. 

')  Liclilinge:  Klein,  \'a«cn  mit  Licliliiiir-insrlirifH'n -'  1898.  ('.  Smith,  Cat.  Vnj«c8  III 
18%,  24.  ^'earchoa:  liMtwig,  Bull.  hell.  1896,  36o  Taf.  6.  7.  Amasia:  Luacbcke  bei  Fauiy. 
Wiaiows  I  1746.  Karo,  Jonrn.  bell.  1899,  13.5.  Exekiaa:  Eretscbmer,  Yaaeainacbr.  I89i,  80. 
NikuHthene.s:  Wahori«,  Juurii.  hell.  1.^9^.  J Tuf.  17,  2.  Kleinmelater:  Winter,  Jahrb.  1893, 
10S>  Fig.  l.   Glaukj  te«:  A.  .Shiuidir,  Röm.  Mitt.  1889,  163  Tftf.  7. 

*J  Kleiner  Palast:  Perrut  et  Chipiez  V  669.  785.   Grub:  488.  &20.  597. 
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k<")nuuli«')i(Mi  (^lrni(•ll('  nii1niif(>n<l  vom  Haiiptkörpor  zur  Dock  platte  ühcrleitot,  Iwim 
Kuppfliiial  tlam'jrt'ii  ahlaufi-nd  vom  IVr^os  zum  S<K'kol.') 

In  clit'  Hlütrzfit 
des  Cynis  fiel  aurh 
die  der  jilnjreren 
Ty  ran  Iiis.  Sie  hc- 
lierrs«-lit<'  ihin  ä>räi«elie 
Meer  dureli  die  Han«l 
<k'8  PisistratUü  uikI 
wiiier  Srdine,  dex  Lvfr- 
daniis  von  Nax«)s  nn<l 
det<  l*olykrat4'.s  von 
Suniox.  Mit  weelisel- 
M'itijrer  Unterstützung 

empiU'irekonimen, 
l)iel>cn  wie  alle  uiiter- 
einunder  verbündet, 
Polykrates  seldtH^ 
aueli  mit  Ainasis  von 
Äjrypten  Freunil- 
.sehuft. 


> 

llt 

r  , . 


Ural)  den  Kjrro«.  (Texier.) 


msPi-iiiitjLi 


(irahmkliT  tu  Anirilh  (Itenan,  MiMion  eii  Ph^iiieie). 


')  Arvnd:  l'errot  et  C'hi|)iez  III  151. 
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P<»lykrates  führte  das  jrrossi'  v<m  dvr  Stadt  lH';;r)nni'ii«'  Werk  drs  Hcrati-mjM-ls 
KU  Kudc  und  tat  Neues  hinzu,  vui'züglich  ciiuMi  PahiMt,  des>sen  Kuiiii'u  iiocli  nucii  vielen 
Jahffatmdcrten  Sa  Animerkmiikeit  auf  ach  geüugcn  haben  sollen,  ferner  die  in  ihrer 
Art  gleich  bewundernswerten  Schöpfungen  de«  grossen  Hafendammes  nnd  der  Wasser- 

l«Mliiiiy:,  welche  Afeister  Kiipalinos  von  Mejrara  durch  d«'ii  T?<Tg  ffllutc,  an  welclieu 
Hieh  ilif  Stadt  lehnt;  er  lies-  den  Tunnel  vnn  heideii  Knden  her  anfangen,  nnd  die 
Verhindnn^  «relaiiir  hier  unver;rl<'i''hlieh  <rlatter  als  in  der  L<  itiinir  Iliskias  von  Jeru- 
salem. Sanios  beNitzt  einen  Surkuphug  aua  der  Zeit  dvA  i'olvkrutes,  ureliitcktuniüeli 
auMgehiklct,  mit  swei  und  drei  jonisohen  Wandpfeilem  swischen  Usenen  and  Giebeldach.*) 


Dl«  QmU«  KaUiErbo«.  BAmnUgaAem  Vesmblld.  (Gerlieid.) 


Aueh  die  Pi.sistratiden  schufen  Werke  wert  ihres  k;>ni}:liehcn  Sinnes.  Dem 
oIyin|>i«iehen  Zens  het^atnien  sie  einen  jeiu-r  Kiesentein|H'l  nnd  naeh  der  fiirsnr<:]i<'lien 
N\'ei.>»e  der  Tyrannen  hauten  «ie  ein  ßrunnenhauti  xur  Fa«.«iinig  iler  (iuelle  Kallirrlioe; 
«8  hatte  nenn  Köhren  und  wurde  daher  Enncakmnos  genannt  Auch  mr>gen  sie  es 
gewesen  sein,  welche  den  auf  den  Ruinen  des  Ercchthensivnlastes  bereits  stehenden 
Atlieiuitenipel  mit  Ringhallt  und  (fichelditeh  versehen  I  ilun:  ~i  itdeni  liejraini  eine 
ei^reiKirtliri  llrihe  niamioriu  r  \'utivstatueii  auf  sänlenartii^en  Tiiiirern  si<-li  um  den  Temjtel 
/.u  s;iiiiiii(  ln.  An  allen  Landstrassen  'y  iialliwe;js  /wiselieii  Stadl  und  Dennis  errieht«'te 
iiippareh  Hennen  mit  Sinns[»riieiien,  nnd  der  gleit-iinanii^e  Enkel  des  PisLstratus 
weihte  auraer  einem  Altar  im  Pythion  einen  Zwöifgötteraltar  auf  den  neuen 
Markt  in  Kerameikos  als  Zcntralmeilenstein.  Auf  die  bildenden  Künste  wirkte  mittel- 


>)  Hsmoa,  EuiMliDon:  Fabrieluft,  Ath.  Mitt.  1884,  I6S.  Surkophag:  Wiegiwd,  Atb.  Mit«. 
1900,  m 
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\n\r  auch  (iie  inusLutihe  Kutwiokeluiig  der  reli^uitivn  Fi»U<,  <lcr  Pnnatticniicn  und  noch 
weit  tie^reifeDder  und  nachhaltiger  die  der  IKonysien.^) 

Gleichseitig  erstanden  Neubauten  in  venchiedenen  helladischen  HeUigtamern. 

Der  Tempel  /.u  Delphi  verbrannte  648  und  ward  unter  lAitung  de8  korinthischen 
Architcktt  II  Spintliaros  neu  gebaut;  das  atlienisc-lu',  damals  exilierte,  filrst(  ii<rlciolu' 
(iesehleelit  der  Alkmäoniden  nluTnalim  den  Hau  und  Ii*'«?»  din  Front  in  Marmor  aus- 
führen; ebeudaliiu  kam  ein  iS<'hat«haus,  der  Siphnier  txler  Knidier,  ausgefülirt  im 
oe^riechiaehen,  joniachm  Stil,  mit  einer  Voilialle,  deiw  Qel^k  zwei  Koren  zwiachcn 
xwei  Pfeilern  trugen,  die  enten  Karyatiden.  Jetst  erhielt  daa  alte  Pouoidonhcilig- 
tuni  zu  Kahiuria  sei  Den  Tempel,  in  dorisclHin  Stil  natürlich,  und  die  Megareer 
stifteten  cinni  Tli<  >atir<>.«  ntidi  ()l\  injKu.  Sizilien  wollte  nicht  zurüekhleihen.  Auf  der 
Anhöhe  gegenüber  ihrtr  .Stadl  erriihfcten  die  SeHiuiiitier  einen  Hexastylos  (F),  die 
Interkulumnien  schlössen  sie  luit  steinernen  Sciiranken;  gleich  daneben  aber  begannen 
me  einen  Ricsentenipel  (6),  dem  Apollon  geweiht,  mit  aohtisauliger  Front,  breiter 
Ringhalle  und  tiefem  Proetylon  der  aelbat  dreischiffigen  Cclla.  EndHdb  mOgen  dieser 
Zeit  die  Afauerreste  von  Elea  in  l'nteritalien  angehören,  aoweit  sie  in  halbregnljtrem 
i^uaderbnu  mit  scharfen  Fugen  bestehen.-'* 

Die  (.'Immologie  auch  dieser  Haudenkmiiler  ist  noch  zu  wenig  gesichert,  um  sciion 
Zeitcharaktere  aufstellen  zu  dürfen.  Nur  soviel  sei  bemerkt,  das»  der  Manuur 
anBng  Plata  cu  greifen:  am  kalauriaehen  Tempel  wurde  er  nur  fOr  die  Sima  genommen, 
am  Athenutempel  der  Akropolis  bereits  für  Metupen,  J)aclikranz  und  Dach,  zu  Delphi 
vollencL*  für  die  ganze  Fassade.  Das  leuchtendere  Material  führte  auch  zu  einer  lichteren 
Polyehromie  des  Djichkran/.es,  in  rot  und  blau.  Das  dori.sche  Kapitell  zeichnete  seinl'rufil 
straffer.  Ala  erster  joniscljcr  liuu  im  hel]udiM.'heu  Gebiete  erscheint  der  Thestiuruii  der 
Knidier  au  Delphi,  vielleidtt  ebenso  dorthin  aus  dein  Osten  fertig  übertn^en  wie  solche 
Thesauren  aus  dem  Weaten  nach  Olympia  Übertragen  wurden.  Die  VotivtrBger  der 
Akrupoli-  l'ildeil  ihre  Köpfe  in  <len  nuinnigfachstcn  N'ariationen  der  Kes«sl-  uml  der 
Si'hneckenform  aus,  jcm  mit  dem  l'niKl  des  Viertelstabs  oder  des  doriseben  Kyroation, 
diese  im  äoliseluMi  cKtcr  im  jnnisclicn  Sclienni. 

Rühriges  Leben  hfrrs»-i)le  auf  dem  Felde  der  Plastik  und  Skulptur.  Wo  irgend 
ein  FClist,  eine  St^dt,  künstlerische  Aufgaben  von  Bedeutung  stellte,  da  sammelten  sich 
Meister  aus  allen  griechischen  Werkstätten;  für  Athen  beweisen  es  die  von  den  fremden 
Künstlern  auf  der  Akropolis  und  sonst  in  .Vttika  hinterlassenen  Ins<-hriften.  Da  linden 
wir  Archermos  von  Chios  niit  einer  zweiten,  -tilisti^eli  entwickelteren  Nike;  wir  finden 
Aristiou  von  Pai-uei,  Aristoklcii,  Euduios  und  andere  mehr.    Die  l'isistratidea 

')  Olympieioii:  HiUig-RlCinnicr,  I'ausaiiia^  I  214.  Frazcr,  Pini^iiniai  II  l's,  I'.nneakrunog; 
HiUig-BIÜmner,  I  1G6.  Fra/.er  II  112.  DörpfeM,  Ant  Deiikin.  11  Tat.  87.  38.  Uauner,  Jahrb. 
189«,  180,  8.  Athenalcmpcl:  Dörpfeld,  Ath.  .Miu.  1886,  837.  Schrarler,  eb.  1897,  91.  Winiie- 
t.lil,  Berlin.  Wiiickel in.  l'rogr.  1899,  19.  Perrot  et  Chipiez  VI  1  598.  VotivtrÄger:  Hurrniaiio^ 
Jahrb.  1889, -273;  A.it  D.  iik.ii  T  Taf  13  19.  Hermen:  Wilhelm.  Jahnabeft«  1899,  m  Pytbion: 
C.  J.  Att.  IV  873 e.    I.olling  bei  Iwan  Müller,  Handbuch  III  822. 

^  Dslphl,  Tempel:  Hornoll«,  BaU.  hsU.  1896, 641.  Penot et  Cy piet VII 59».  Sehatshaus: 

Ifnmolle.  Hüll,  hi  11  l«'tO,  ."iSl.    Pointow,  An/..  40;  Fouillea  de  Delphes  II  Taf.  10.  11,  Karya- 

tiden: HouioUc,  liull  htill.  189»,  617  Taf.  ö— 8,  Kalauria:  Wide,  Ath.  Mitt.  1895,  267  Taf.  7— 10. 
Olympia:  Ergelmiam  II  SO.  184-194  Taf.  86-88.  IIS.  119,  4-S.  Seliattnt  F:  IColdew«y  nnd 
PuehHtcin,  Crirdi  Tempil  1M99,  117  Taf.  Iii.  Seliniiat  O:  eb.  121  Taf.  17.  Perrot  et  Cilipi«! 
VU  &96.   Klua:  äcbleuaiiig,  Jahrb.  188i>,  169  Fig.  U. 
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Iiatl«'!!  die  ji4asti.s«'ht'ii  Künstler  horanjr«'zo^en  wir  die  nuisisrlu'ii,  mit  ihiion  aber  kam 
der  Tiischnarinor  narh  Atlu'ii  und  /n^lcich  vinv  jitwliultt-rc  MarnxM'tochnik.  Weil  nun 
ein  ("liier  unter  den  ersten  stand,  wie  ja  die  eliiisehe  Bildhauerfaniilie  als  die  erste 
nherlianpt  namhafte  genannt  wird,  jetzt  eben  heffannen  des  Areliermos  Söhne,  linpalos 
lind  Atlienis,  ihre  dnreli  Verse  des  Ilipponax  siifren  wir  jr«'>veilite  Kiinstlerlaiin>aliii: 
so  sprielit  man  wcilil  von  ehiotiseher  Manier  damalij|;er  Hildliaiii'rei.'  I 

Für  intinnli<>he  »Stanilbilder  diente  naeh  wie 
vor  der  alt«'  Typus  der  RopMiannten  ApoIloH^iircn. 
Xm»h  in  unsere  Zeit  niaj;  die  Hnmze  von  Piombino  j;e- 
hören,  die  aber  nieht  einen  Apoll  mit  dem  Hoyren,  son- 
dern einen  aufwartenden  Knaben  mit  Weinkaniu-  und 
Trinkseliale  darstellte;  ferner  das  Steinbild  vom  l'toon 
mit  der  Weihinselirift  lies  Pvthiiw  und  Ais<'hrion.  Von 
hier  an  haben  wir  ein  »totes  Aujjenmerk  auf  ilie  Ilaar- 
traeht  zu  rieliten,  die  oft  naeh  der  Mode  weehsi'lt  und 
in  ihren  weehselndeii  Können  Kriterien  zur  Datierung 
der  Hildwerke  au  die  Hand  jjibt.  Das  Haar  wird  immer- 
zu lanjr  jretrajren,  man  sieht  es  aueh  jetzt  niteh  offen 
auf  die  Sehulterblätter  heral)fallen,  oder  aueh  einzelne 
Loeken  auf  ilie  JJrust  abgeben,  jenes  an  einem  Kopf  aus 
Delos,  dieses  an  einer  Kleinbronze  aus  Olympia.  Der 
Knabe  von  Piombino  trä^t  daire^ren  den  Krobylos,  «la.s 
heisst  den  Sehopf  auf^en<»mmeii  und  hoeh^ebunden,  wie 
unter  anderem  zwei  Rroiizeköpfe  von  Olymjiia  und  von 
Kythera.  Die  ptoisehe  Marmorfijrur  aber  hat  etwa-s 
küiv-eres  Haar,  nur  elM>n  in  den  Naeken  reiehi-nd,  darin 
ähnlieh  dem  Kopf  Jaeobsen  uml  einer  selWini'U  Mronze- 
statuette  in  .\then.  Die  Haartracht  des  .Sabiiroffsehen 
Kopfes  ist  probli-matiseh.'l 

Keielieres  Material  lii'jrt  für  (} ewandstatueii  vor. 
C'hios  und  Di'los  haben  dazu  beijresti'uert,  das  meiste  <lie 
athenisehe  .Vkropolis  und  Eletisis,  einifres  das  ptois<'he 
un«l  «las  «lelphisehe  Heiligtum;  das  wi-itere  Funiljrebiet 
erstre<*kt  sieh  wi'stlicli  Ims  Massalia.  K-  sind  jiif:etidli«*h 
weibliehe  (iestaiten  I  Koren  )  mit  läi*lielii<l«'n  indivi<lu«-!len 
BruiizütiUtiurUe.  Atlifii.  Gesiehterii,  aueh  sie  in  kunstvoMen  Frisuren,  j<:eklei«let 

in  «len  joiiisehen  Chiton;  «Ii«-  Mehrzahl   trä|;l  «larüber 


')  Kri  nule  Kfinstlcr:  Winter,  Ath.  Mitt.  If88,  122.  ArchermoH'  zweite  Nike:  TcterMen, 
Ath.  Mitt.  l8Hft,  372  Taf.  11  H. 

-)  Pionibinci:  Overlieck,  Apnlinn  29.  ("nllipnnn,  Scul|>tHre  I  :M2  Taf.  ">.  Knlkniann,  .lahr- 
l»iu-li  1892,  133.  Museum  4,44.  Vertrl.  ilen  Krobylos  de»  Marduk  um  850:  Deutsche  OrientpcselUch. 
.Milt  Nov.  1900,  14  Alil».  3.  Ptooii:  Kawwji.lias  n.  20.  Cnlli^non,  Sculiituro  I  :.Uä  Fip.  157.  Brunn- 
liruikmann  n.  12a.  Dein.-':  Ilnmoile,  Bull.  hell.  .'>09  pl.  11.  Olympia:  Olympia  IV  Taf.  8,  49 
(.Stjitmttei.  IV  Taf.  1  (Zeuskopfi.  Kytiiera:  Brunn,  Anli.  Ziitung  1  «76,  20  Taf.  3.  4.  Jaenbuen: 
Arndt,  (Jly|>t<.lh{'.|ue  Ny  C.arNberp  Taf  1.  Athen:  de  Uidd.r,  Bull.  b.ll.  1894,  44  Taf.  5.  fi. 
Sabur.iff:  B«rliu  n.  30S.    Schräder,  Ath.  .Mitt.  1H97,  lOl».    Graef,  .lahrb   lMf9,  87. 
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(Ion  Pcplos  als  Mantfl,  in  der  Ht'frcl  untor  vhwr  Aclisol  dnrc'hj;ez«>gi-n  und  auf 
der  undort'n  Sriudtor  iK'festijrt.  Die  Chierinnfu  bleiben  im  alten  Selieniu:  die 
Ueelite  an  der  Seite   heraldiänfrcnil,   die  Linke  mit  einem  Attribut  vor  die  Bru.st 

gele^,  einer  Fnieht  oder  Rlurne.  Fit'ier  jrebärden 
.sich  die  andern,  die  Hünde  lösen  sieh  vom  Kör- 
per, die  herabfrehende  nimmt  j;eni  den  Sehlepp- 
rock  auf,  anfanj;s  noch  ebenso  schüehtern  wie  wir 
es  in  der  Vorperiode  fanden,  dann  aber  die  lü])fende 
Mand  entsehieden  seitwärt«  führend,  die  Finjjer 
prt^ziös  fjespreizt  mit  aufwärts  jrekrihnniten  Finger- 
spitzen. Merkwürdig,  dass  für  die  Gewandbehand- 
lung zwei  ganz  versrhiedene  Weisen  der  Stilisierung 
nebeneinand«'r  hergehen,  sogar  innerhalb  derselben 
Kuiiststätten.  Die  eine  Art  hält  an  der  früheren 
starren  un<l  faltenl«).sen  Hiilsi'ufunn  des  Kleides  fest, 
zeichnet  nur  ein  paar  geradlinige  Mantelfalten.  Die 
andere  Art  bietet  alle  Mittel  der  Skulptur  auf,  um 
den  früher  getrennt  behandelten  Vorwürfen,  dem 
Körj)er  und  dem  (Jewand,  zugleich  gerecht  zu  wer- 
den; der  Meissel  winl  seiner  Kraft  bewusst,  er  geht 
in  den  Marmor,  die  Körpcrfonn  henuisholend,  das 
freie  (lewand  unterhöhh'iid.  Die  Begriffe  von  Falten 
ste<'ken  freilich  noch  in  den  Kinderschuhen,  es  gibt 
nur  zwei  .Vrten,  die  beide  am  seli)en  Stoff  und 
Kleidungsstück  auftreten,  gegebenenfalls  auch  inein- 
an«ler  übergehen:  fein  eingeris.sene  parallele  Wellen- 
linien, w<»  das  (iewand  aufliegt,  un«l  breite  flache 
echte  Falten  mit  Zickzacksauni,  wie  plissiert,  wo  es 
frei  hängt.  Einige  der  auf  Cyperii  g«'fundcneu  (Je- 
vvantlstatuen  gch(iren  hierhin,  insofern  sie  die  Körper- 
forui  durch  das  (Jewand  wirken  lassen.') 

Hei  Sitzbildern  gelang  es  fast  no<'h  greifl)arer, 
durch  das  (iewand  den  Glie«lerbau  zur  (Jcitung  zu 
bringen,  jedenfalls  bot  sieh  hierzu  mehr  Anhiss  als 
zum  lyoslösen  freifallender  (lewandpartien.  Das 
jüngste  «1er  Sitzbilder  v<mi  Didymäou  vertritt  diese 


Kore  von  rier  .\l<ro|ioli.«. 


•)  Chio»:  Conzc,  Ath.  Milt.  1898,  ISr.  Fift.  1.  Delos:  Homolle,  Bull.  hell.  1879,  3  Taf.  2-3. 
4—15.17.  Pari«,  dt.  188»,  217  Taf.  7.  follignon,  Sculptnre  I  143  Fig.  71.  Akropolis:  Kawwadiai«, 
Mus^ea  d'Athi  ne».  '!-:>( t,nff>!q  1883  Taf.  H.  1891  Taf.  15.  Terrakotten:  Winter,  Anzeiger  1893,  141. 
Verwandt  i.M  iler  m.  Kojif  Uainpin:  ('«Ilignon  Sculptnre  I  3C0  Fig.  182.  Eleiisi«:  V:Vwf("'c  1884 
Taf.  8.  Ptoon:  llolleaiix,  Bull.  hell.  1887,  1  Taf.  7.  Delphi:  Homolle,  Bull.  hell.  1894,  194. 
Korinth  u.  Korkyra,  Terrakotten:  Pottier,  Mon.  Piot  1899,  183.  Lechat,  Bull.  hell.  1891,  1 
Taf.  6,  I.  Mepiira  Hyblaea:  OrM,  Bull.  hell.  189f.,  310  Fig.  1—3.  Korn:  Gherardini,  Bull.  com. 
1881,  106  Ma8«iilia:  Collignon,  Heulplure  I  190  Fig.  90. 

Ohne  Mnntel ,  vorn  Iflpfcnd:  Mus^e»  d'Athtnes  Taf.  tt,  unsere  Abbildung;  die  Iflpfende 
H:uid  iler  Seite  anliegend:  Collignon,  Seulpture  I  3.'»4  Fig.  179;  mit  Mantel,  die  lüpfende  Hand 
abgestreckt:  Brunn-Briiekninnn  n.  458.  Mus^eH  Taf.  3 -4  und  7—8.  Vgl.  Kulkniann,  Jahrb.  I89fi, 
30.    Faltenlo.s:  Sophuli.-*.  >;./ »/«n«,-  1891,  155  Taf.  11.12,1.    C  ypern:  Brunn-Bruekniann  n. '-'Ol  b. 
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Zweiter  Teil.   Die  Zeit  der  Uellenen. 


Eiitwirki'lunpsplijisf,  winl  aber  in  pliistiscluT  Hinsicht,  iiiif  frt'iert'  (tlifdorstcllnnfr  nn<l 
durvhjjoführte  KörjK'rpItistik,  iilM-rtrofft-n  vt»n  fint-ni  Aniitlu-in  der  atlieni.Hclu'n  Akropolis, 
•ItT  hitz<'n»U'n  Atliona,  woN-lu'  unntTor  Epot-lu'  angt-hört  und  dem  Kndoio»  zug<.'iH.'liricbcu 
worden  ist.') 


WagenlH^sU-ijfeiide  Giitlin.    Holief  in  Athen. 

Ähnliche  Stilkriterien  wie  dio  Rnn<ll)il«ler  >vei.xen 
auch  I{«'lief.>i  auf,  ln'.>iond<'rs  in  der  (ie\van«lunfr.  .\u.<* 
dem  ostp-iecliischen  Kn-ise  «•iiii^e  Stelen,  mit  öft<'r 
ül»errei«'h  ausgebildeter  l'almette  als  Kriinun<r;  eine  au.s 
Dorvlainn,  nach  dem  Zweifeldersystem  einjreteilt,  zeijrt 
olwn  einen  Hitter,  unten  ein  Vierfrespaun,  die  l{üeks<'ite 

CjF^  Ürill         ^"'^^  K**'^^'}^^''^^'   Artemis.     Form    und  IV'handliui^ 

^^^gMM^^^I         ihres  Ciewandes  /.winden  auch  hier  das  hoch  altertündich 
annuitende   Werk  so  spät  an/uset/en.     Eine  Stele  aus 
Aus  Maraihou,  in  Athen.  Syme  ;rehört  ZU   der  (iattung  mit  Predellen:  .sie  zei^t 

einen  speertrafren«lcn  .lüiifrliutT  im  Mantel,  in  der  l*re<lelle 
eim'ii  Eher.  T'^ni  die.^e  Zeit  scheint  das  eplie>i.>iehe  Arleniision  sein  Kraiizj:e.Mm.s  vr- 
lialten  zu  haben,  .soweit  die  liruehstü<'ke  der  Siniai  ein  l'rteil  erlaid)en:  Ijiiwen- 
köpfe   al.-*  \V«.s.serspeier,  ihucwi.selieii    heroische  Iteliefs;  stilkritisehe  Momente  bietet 


')  Didymiloii;   Brunii-IlnickniiUMi  V>»l.  Natnk  au«  Aiiiorgo««,  An/.oif?er  1S98,  •>2  Abb. 

Atheiia:  Hruiin- Hnirknuuin  H'i.  I>tuu-l>on  «lie  .«i-lK-iiiatiscIier  zi-irlinrnden  Sohreiborstatuelten: 
Stiuhiiczka,  Alli.  Mitt.  1S><(;,  a.'.s. 


Epoche  der  jüngeren  Tyriinn!»«. 
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iintrr  nndfrcni  <  iti  Kojif  mit  WirlM'lsi-hopf ,  Haar  in  Wclli  Mliiii<'ii  |j;ezi»ichiK't,  diu 
liaiiiK>  von  ciiicii)  nahirulistischcu  Zweigkranz  tumchiotuieu,  .suwie  ein  gexUgeltcü  Pferd 
mit  liuksge.sU'llteiii  Kupf.') 

Attika  bringt  wieder  GrabütelfMi,  yide  mit  PrcdeUen,  das  fiüd  dea  VerBtOTbenen 
auf  einigen  in  polvehmincr  Skniptur,  mf  andern  mir  gemalt,  jene«  bei  AriatioB,  in 
Kri«'^:srn«tong,  W«rk  do»  Artstoklc»,  «licsfs  l>«-i  LvMCiLs,  in  Cliiton  nnd  Mantel  mit 
Kr\nfharos  tinrl  Zweigen.  Gennner  Im  Stil  ih  v  , Koren*  aber  sind  zw<>i  andere  Steli-n 
gearlH-'itet,  eine  aun  Aj;ina,  noch  ausgeMproelu'ner  die  an«Iere  von  Agnii.  Jieide  li'gt'u 
das  ahe  Schema  der  Adoration  zu  Grundoj  im  crstcren  aber  hat  sich  der  Mann  nun 
vor  die  noch  thronende  Gattin  gmteilt,  mit  ihr  im  HKndedrack  vereint.  Im  «weiten 
steht  ein  Miidehen  vor  <I<t  »«it/enden  Krau.  Demselben  Stile  folgen  naeh  ihrem  Ver» 
niöj^rn  die  Helicfs  ,Hi'ijx«'n  dreier  MäiU'licn  mit  cineni  Knaben,  geführt  Vf)ti  «•tiicni 
FKitinblüsfr"  nn»l  .Famiüf  vnr  Atluna*.  Viel  feiner  gezeichnet,  wohl  ctwum  jünger 
ist  die  ,wa^enbe!»teigiMide  üöttin*.*) 

Die  grotwcn  Kompotdtionen  der  architektonischen  Skulpturen  machen  fUglich 
den  BcschlnsH.  Hier  werden  nach  ihrer  Vcrüffcntlichung  die  (klphischen  DenkmSler 
ihre  St«'lle  tindi-n,  die  (äiel>el};ru|>pcn  aus  dem  A|n>ll<m(i mpi  1  und  d«T  Frirs  nnd  <ler 
ttielH'l  vom  S<-hat/.hans  der  Siphnirr  Mwlcr  Knidi(  r  .  Li  iilcr  m  lir  triiiimn  rliaft  t*rli:dt<'n 
ist  (Irr  (lii-bfl  vom  TliesanriH  der  M<'>riireer  zu  Olympia  mit  einer  (ii^antomacliie  von 
fünf  G nippen,  zentral  Zeurf,  die  Gigiuiten  in  der  älteren  Welse  gerU.stet  wie  Heroen, 
einzelne  brc<'hcnden  Auges  zusammensinkend,  Erstlinge  des  pathetischen  Ausdruckes. 
J>en  \\'ass<  rspeiem  stilverwaiidt  sind  die  schönen  Löwenköpfe  einer  Sima  von  Himera 
(Al>bildnng  obt-n  zn  Anfanj;  des  zweiten  Teilsi.'') 

Kill  zweiter  ( J iir;uit«  ttkaiii|>f,  «la-  Mri-trrwiTk  -i  licint  ilcr  T*isi<fratidenskiil])tiir, 
uuö  dem  Ostgiebel  des  damals  umsäulten  Athenatempels,  hinterlies.s  uns  wenigstens 
drei  HaoptstQcke,  nitmlieh  die  Mitteigrupjie  und  beide  Eckfignren.  (Gewaltiger  simi 
die  hier  nackten  Giganten  als  die  Athcna,  wi'lehe  selbst  die  mitkllmpfenden  Götter 
überragte.  Jene  urtündielien  l'oro.sgicbel  sind  Wfit  <lahiuteii  gehissi'n,  si  lmn  dureli  den 
A«1«'I  «les  Marmors  tunl  i\u>  iri'läiilcrtr  Bfnirilung;  ihre  frische  Kraft  ist  tjcblieb<'n. 
Die  Mod('lIi(  (Ii  -  Nackicn  im  (ii-si«'ht  «1er  (jöttin  und  gch-gcntlicli  au  den  (üiedc-rn 

der  llicsen  hat  i-im«  a»-hinnggt'l»iet«'nde  Hülif  erreicht,  dank  den  Fortschritten  in  der 
Marmortechnik,  die  an  den  «Koren*  zu  beobachten  war  und  auch  am  Gewände  der 
Athena  sich  nicht  verleugnet  ^  nur  ist  alles  aus  (k*ni  Niveau  des  Artigen  in  das  des 
Monumentalen  erhoben.') 

*)  Dorylaiou:  Körte,  Alb.  iUitt.  18%,  1  Taf.  1.  2.  Eine  saoiittche  .Stele,  nur  mit  Scbrift 
bei  BOhlsa.  Aus  Jon.  Nekropol«»  1896,  152  Tsf.  1.  Syme:  Jonbln,  Biüi.  hell.  1894,  231  Taf.  8. 
Ephexu^:  Mnrray,  .lourn.  hrll.  H  Taf.  4. 

-)  Ari.ttioo:  Coaze,  Ätli«che  Cirubreliefü  n.  2,  Taf.  2.  Lyse«»:  cb.  u.  1  Tuf.  1.  Andere 
Predel)«n  eb.  n.  14.  IS.  Agios:  FartwAnKkr,  Ath.  Mitt.  1888,  875  IVif.  17,  2.  Agrsi:  Ooiue 
n.  20  Tsif.  12  Auch  dm  ^ipiirtaniHcht'  . Iii  raciin-lief*  hat  nich  mit  der  Zeit  gewandelt:  Alb.  Milt. 
1^77  T«f.  23.  24.  Keigeo:  Leebat,  Bull.  bell.  186»,  4«7  Taf.  14.  Familie:  C'ollignoa,  Sculpture 
I  380  Fig.  198.  Wagen:  Stodniexlra,  Jahrb.  1896,  284. 

■)  Apollontem|.el:  Homolle.  Hiill.  bell.  1896,  619.  Siphiiier:  Annal.  1861  Taf.  ft.  C'ol- 
Ugnon  Sculpture  II  «0  Fig.  21.  Atizeigir  18!>.%,  KM)  Abb.  Bull.  bell.  1896,  087  Abb.  Winter, 
Jahrb.  1000,  82.  Me^uretT:  (>lyin|>iii  HI  5  laf.  2-4,  l.  2.  Mimera:  Koldewejr-Puchsteln,  Uriech, 
Tempel  52  Abb.  48. 

*)  ächrader,  Alh.  Mitt.  1897,  &9  Taf.  8—5. 
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Xw«it«r  Teil.  tMe  Zelt  der  HeUenen. 


Für  die  Malerei  haben  wir  wieder  nur  hypothetisch  ni  verwemlcmlc  Nftch- 
nchtcn.  Jen«u  Eumaros  oder  Eomares  von  Athen  wird  von  den  alten  Kunstpelehrten 
ala  Vollender  geiner  Vcrbe^ningen  Kiinoii  von  KleonS  un}r<Teiht;  er  habe  die  Kata- 
grapha  erfunden,  das  wolle  saji^en  die  Seh räfihi hier,  etwa  Dreiviertelansiohten  inid  Ver- 
wandti  -,  kurz  die  7A'iehnrri^('lu'  Vi  rkür/tnijf ,  isowie  die  verscliicdi  ncn  Stellungen  des 
Kopki!  in  Vurderansieht,  /uriiekl>eu>^un{?  und  Nfigunjr;  fenier  <lie  Jnneuzeichnung  der 
^Vuatomie,  Gelenke  und  Adcru,  luid  der  Gewandung,  Falten  und  Baoeche.  Aus 
pisbtratiMib«'  Zeit  nun,  in  welche  die  Entwiokelung  der  attiachen  Manuoreknlptiir  füllt, 
hal>en  ti'u'h  auch  ein  paar  Malereien  auf  weissem  Mannor  erhalten,  die  vnrher^en:UintO 
Grahstele  de.s  Lysea.s  und  der  etwa-s  jünfrere  Diskette  de»  Arztes  Aineion;  in  dunklerem 
(iruiide  nnstrespart  stehen  die  helleren  Fipiren,  das  Naekte  in  der  Farl»e  des  Marmors, 
ila^i  liewruid  iu  meiner  Lokul£urlj<;,  iUe  Zeiehnuug  iu  diuiklen  Strichen  aufge^^txt.  Von 
tkm  attkehen  T<mt«feln  wurde  die  Mehnahl  in  schnraniiguriKer  Fimiflinalerei  au^^ 
führt,  darunter  signierte  des  Skythes  und  des  Paseas;  doch  gibt  es  wenigstens  eine 
in  Tafelmalerart  mit  farhifrer  Figur  auf  I>s^rund. 

Hcichlichor  lir^i  ii  dl«  etruskisehen  (Jralmialereien  vor,  <!ic  Criniera  della  sciniin 
zu  (  liisiuiii ,  y.n  'raiiniinii  die  andern,  «lelle  iserizione,  de)  morl",  dd  vcccliio.  iIclcH 
auguri,  delia  caeeia,  dei  tori  und  della  leoneH^u,  Kchuu  jünger  iiii  (  «uiieiii  dei  v:wi 
dipinti  und  dei  barone:  buner  wieder,  wie  schon  bei  den  alten  Ägyptern,  die  cwig«n 
Freuden  des  Lebens,  Gelage  mit  Spiel  und  Tams,  Jagd  und  Fisdifang,  nun  aber  auch 
TotcnklagC  und  Ix-icheuspielc,  in  der  T()nd)a  dei  tori  ati<«h  einmal  ein«'  heroifH-he 
Szene,  Aehill  un<l  Troilos,  wie  denn  ihr  K üii-tli  ris(  In'>  ein  Al)irl:m/.  li»  -  Urh»'llenis4>h«'n, 
aueh  <lie  tosknnisehe  Uppifjkcit  .selbst,  weuigsteut»  in  ihrem  ausgiebigen  Froliäiun,  nur 
ein  Abglanz  der  jonischen  war.'j 

An  die  Spitie  der  Vasen  dieser  Zeit  stellen  wir  die  wertvollsten  aller  derer, 
in  welchen  man  jonischen  Sinn  su  spüren  meint,  <Ue  nach  dem  Fundort  cärctatiinch 
genannten  Ifydri«'n.  Etwas  so  an.«,  voller  Sehöpferkraft  fri-os,«  und  paek<'nd  (Je- 
zeiehnefcs,  von  fi'inem  Humor  fJesättijrte.s,  iltdx-i  .so  heiter  Farbiires,  wie  Herakles' 
Abenteuer  luil  lJusiris,  der  über  ein  ^Faultier  herfallende  I<öwe  mit  dem  zu  Hilfe 
konunen<len  Eigentümer  des  Tieres,  die  an  Kreta  landende  Europa  und  all  die  anderen 
Bilder,  gibt  es  in  der  ganzen  alteren  Kunst  nicht  wieder.  In  dieselbe  Zeit  aber  mochten  wir 
auch  »lie  schönsten  «1er  klaz<m)enisehen  Sarkopluijje  .setzen,  unter  weh-hen  die  mit 
geHügelter  .\rtemis,  mit  iVdonie,  mit  Hir-M-lijat;«!  im  Hanptbild  xu  den  Perlen  gehtSren. 
Hier^ejren  fallen  Seherb<'n  aus  Kyme  als  Spätlinjf*  -> 

In  Hellas  wcdlen  einijre  böotiselie  Viuscnkihistler  eingereiht  .sein,  Phitftdas, 
Gamodes  (d&s  ist  Iphitadas,  Aganicdcs),  Menaidas  und  Theozotos,  deren  Zeit 
genauer  sich  nicht  bestimmen  lüsst;  abgesehen  von  der  figurentni^  Vase  des  Menaidas 
sind  es  split.>i-hwarztigurige  Gcfassc,  glcichgchend  den  :itti-i'lM  n.  Von  den  älteren 
Meistern  des  Keramelkti»  waren  gewiss  noch  manche  in  Tätigkeit,  eine  Grupjie  Vasen 


•i  Kinion:  Hartwig,  Meistcrsdialc»  15+.  Zahn,  Atli.  Mitt.  1898,  78.  Aineios:  l>rugca- 
<lor(r,  Jtthrli.  1897,  1  Taf.  1.  Tontafeln:  Wolters,  Kphim.  1888,  181  Taf.  11.  O.  Hirachfeld, 
Aiit.  Donkm.  119—11.  Mastur,  Anz.  1893,  196.  Wei^sprun.lijj::  Benndorf.  Epliini.  1887,  115  Taf.  6. 
Cluaium:  Mou.  V  14—16.  Tarquinii:  llelbig,  Bayer.  Ak.  SiU.  1880,  497— S12.  Mou.  XI  25— 26 
(anguri),  XII  13—14  (eacda).  O.  Kfirle,  Ant.  I>enkin.  II  Taf.  4f— 42  (tori  und  leonem). 

^  Ilydrien:   Winter,  .lahrluirh  s :i r l |, h -i  l' f^:   Ant.  IVnkm.  If  Taf.  26.  I  Taf. 

14.  40.    A.  IS.  Murray,  TerractilUi  «arcoph.  i8'.t.s.    Kynic:  DüniuiliT,  Küm.  Milt  188«,  1Ö9  Taf.  6. 
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dt's  Kxckia.«   mit  Lifblingsiiaincii   ( Jiu-toiid«'.-*   /cicliiH-t   .su-li  »'iiu-rsrit.«  «lurob 

Bnivaiir  der  GravivrU>chiiik  »w,  ai)dcrer»ctUi  diircli  «nipfundeoero  Kompofiition  und 
fortf^chrittencren  Stil.  Kolchos^  Tyohios  und  Charitalos,  die  Malerinnen  Tima- 
^ora  iiiul  Ti'lesaia  diiifeu  wir  tun  iiniiirti  idlc  Ut'clitsstelluii^  cin/cliuT  PfcrdekOpfc 
vonlient  licaclituiifr),  alwr  ein  realisti.-icIu'M  Sittciil)ii»l  des  K li'i.xoplios  freiiiiirt,  um 
hlitzffk'ich  ilas  Kutwciclifii  tk-r  KünstlLT  aus  «k'in  (»rlciKi'  iler  UlK'rltcfeninjr  zu  vr- 
lifUcu.  XikoHtlu'Ufs  hlic'l)  sich  treu  in  t<eiiitT  St'll)stundigkcit;  jetzt  sieht  er  in  enster 
Linie  bei  der  Übertragung  der  Mit  mylceniaehen  Zeiten  an  Yawn  hier  und  da  immer 
fircttblen  WeicMgnindnialerei  in  die  attische  Keramik.  Die  Vasen  mit  WeiuBgrund  ent- 
wickelten sieh  hinftiit  zu  einer  vrichtigen  S|>eJ!ialität,  uns  aueli  wert,  weil  .sie  naeli 
ihrer  terimisi  licn  Vi  rwandtwliaft  mit  Wan«l-  und  T;it'(  hnah'rcl  vluv  iictic  (^m  llc  we  rden 
zu  (h-ren  Erit»r?«clunig.  Als  früheste  Meistei-signatur  tUi-  (lattuiiir  vi  r/ticlnu  ri  wir  dif 
des  I'asiade«.  Aus  der  Masse  der  übrigen  j*pät«chwarztigurigen  \'ason  atlienisehen 
Ursprungs  treten  nodi  die  panathcnlüachen  Prei«imphoren  liervor,  soweit  me  in  die 
Zeit  -follen,  und  die  Hydrien  mit  Brunncnuenen,  letatere  besonder»  beachtenswert 
dureil  «l:us  wenn  achon  «ehemati«che  Bild,  welches  «e  una  von  den  gro.<4sartigcn  Ikunnen- 
banten  der  Tvrnnnen  geben;  einem  solchen  Brunnen  findet  sich  sogar  der  Name 
Kallirrhn«'  beigesehriebcu.'  < 

Gegenüber  der  M-hwai-ztigiirigen  Teehnik  ersehien  in  diesem  Augenblick,  in  der 
Keramik  Epoche  macitend,  die  achwarzgrundig  rotfigurige  Verzierung.  Hatte  die 
Fimiirfarbe  von  Anfang  an  cum  Seh«ilnsen  des  ganzen  GefÜBsea  hingcdrilngt  und  zu« 
letzt  nur  vor  dem  Bildraum  <lcr  ireroenfusene  Halt  g»'niaeht,  so  eroberte  sie  nun  wirk- 
lieh «lie  ganze  Wandung,  nur  dir  Fi^'tircu  •-(•Ih«t  fn  ilnsscinl,  sodas,s  letztere  dureli  den 
Kontrast  ihres  Kot  dii«  unifangeii<le  Seliwarz  um  so  satter  erselieineti  Hessen  und  in 
ihrem  Hervorleuehten  die  lichte  Menschengestalt  um  su  wahrer  nachahmten.  Dicfi 
Bestreben  iag  gleichsam  in  der  Luft,  wie  ja  auch  der  Mannommler  seinen  Lyscas  aus 
dunklerem  Grund  hell  hervortreten  liess.  Die  alte  Art,  durch  Unirisszcichnung  hell- 
farhigp  Figuren  zu  gewinnen,  wiirde  ininier  wlr-dfr  i'nieuert,  gelegentlich  schon  von 
.Vnuisis  und  eben  jetzt  in  Kleinasien  an  den  khi/omi ni-clH-ii  Tonsärgen  ausgehend  von 
de«  Ticrtitrcifcn  um  Fuwende.  Die  sehwarzgnnuiig  rottigurigt-  '['«•ehnik  selbst  alnr 
darum  von  den  Ostgriechen  iiensuleiten  zwingt  nichts,  die  ErAndung  und  ihr  Ausliaii 
g^ört  Athen,  mag  sie  da  an  der  Amphora  oder  an  der  Trinkschale  gefunden  worden 
sein.    Ks  wird  wohl  vieles  zu  dem  «>inen  Ziele  hiugewiikt  haben. 

Die  Klire  <ler  Erfindung  kommt  der  ersten  Generation  rotfigurig  malender  Mt'ister 
zu;  sie  s<'ln*iiH'n  aus  der  älteren  T<'«-hnik  hervorg<'gangen  zu  sein,  insofern  sie  «lieselbe 
noch  zu  haudiiaiien  verstunden,  uuch  wohl  au  derselben  Vuse  einmal  beide  ]!klulurteu 
nelwneinandcr  anbraditen;  einselne  haben  mit  Meistern  der  älteren  Schule  zusammen 
gearbeitet.  Wir  nennen  als  die  bedeutendsten  Töpfer  und  Vasenmaler  Andokides, 
£pikteto(<,  Pampliaios,  Kaehrylion,  Oltos  und  Kuxitheos,  in  zweiter  Linie 
stehen  I>'Ute  wie  Sikanos,  Tvpheidides,  Chelis,  Psiax. 

Soweit  diu  \' erMt^iicdeuheit  der  Techniken  et)  zuÜchk,  teilte  die  weiterlebende  ulte 

')  BöütiBch:  Pollak,  Köm.  Mitt.  1897,  105.  Malerinnen:  iraii>(r,  .Lilirl..  lR9r.,  IT,:,  7. 
Weisügraud:  B.  Gardner,  Jouro.  bell.  li^4,  170  Taf.  d.  raninci«.-«):  A.  8.  Miimiy,  White  atbeniau 
vaaes.  Tal  18.  Hartwig,  Meiateischalen  602.  Spitachwarafigurig:  Hclbig,  Uuyr.  Ak.  Sitz.  1897, 
Also  lieerMchau  (K>m  Pt-isi.Htratu.'«.  Prei!<uHi|>burH:  &fon.  X  48a.  Jiydria:  Kleia,  Lisblinga- 
namea  1898,  47.  Wiegand,  Ant.  Deokm.  II  Taf.  19. 
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MaiiitT  Stil  mit  «Irr  jünjrtTi'ii  ScIiwcsttT,  wie  lu-idc  aii<-li  virl  (u-iiu'insjini('>  luit 
^]^'r  ^\v'w\v/.i:it\^vn  MaltTfi  uiul  Skulptur  vtrhiiulrt.  Dir  Nciutuiij;»-»  di-s  Kiiiioii  von 
KIroiiil  IjiÄst'ii  sich  an  den  ViiwenbiMern,  ^-ratU'  auch  den  rotfipiri^en,  jjnt  heoliaeliten 
zur  Bestätigung,  dass  er  mit  Keelit  in  diese  Zeit  jfesetzt  wird.') 


Sinin  aiM  Olynipisi. 


Die  Perserzeit. 

In  Athen  wurden  die  I'isistratiden  vertriehen,  ^leielizeitijr  in  lioni  die  Tan|ninier 
(510).  Nach  dem  Sturz  der  Tyrannen  »lort,  der  Könige  hier,  hehielt  der  Allel  tat^- 
sächlieh  noch  «lie  (Jewalt.  An  beiden  Orten  aber  blieben  <Iie  ^ro.-v<en  Unternehnuinjren 
jener  starken  und  fflänzenden  Fürsten  lii'fren. 

In  Persien  hatte  die  zweite  Aeliämenidendynastie  ihre  Herrsehaft  l)ejr(innen; 
kraftv«di  nahm  sie  die  Ajiff:abe  in  die  Hand,  das  Werk  des  C'ynis  zu  befestij;en  nn<l 
fortzusetzen,  die  (Jrenzen  des  Heiehes  naeh  Westen  aus/ud«-luien.  Darius  jrewann  die 
bedeutendsten  der  Inseln,  Samos,  lyemnos  un<l  Imbros,  iibenlies  die  Länder  an  der 
.\ordkiiste  des  äpäiselien  Meeres.  Aueli  den  jonisehen  .Vnfstand  srhlu^  er  nieder; 
Milct  fiel  in  .\s«-he  1 494  I.  Wie  aber  seine  und  seines  Nachfolgers  Xerxes  Expediti<inen 
nach  .VlthelliLs  in  den  Sehlachten  von  Marathon  (490),  von  Salamis  un«l  l'latää  |480 
und  4791  seheiterten,  ist  bekannt,  l'in  die  Zeit  der  Schlacht  von  Salamis  aber,  und 
nicht  ausser  Znsanunenhan^  mit  den  Perserkrie^ren  >rt'schah  es,  da.s.s  die  Karthager, 
welchen  ein  Na<'lis|)iel  der  eiiistifren  Weltsti-llunj;  der  Semiten  aufix-haltcu  war,  im 
Kampfe  um  ihis  Westmeer  durch  «lie  zusanuncn^^-nonuncne  Kraft  der  sizilischen 
Ciriechen  bei  Ilimera  «'ine  Ni«'«l«'rlaj;e  erlitt«'n.  TIutoii  von  .Vkra^as  unti  v«>r  alh-m 
»ein  S<-hwie;rersohii,  (iel«»n  v«in  («ela,  seit  4>S5  Herr  von  Syrakus,  führt«-n  die  (iriechen. 
Ihnen  ^«■lan^  auch,  in  Akrajras  ((iirgenti)  die  schönste,  wie  in  Syrakus  «lie  ^r«"».xste 
Stadt  «h-r  Westhellenen  zu  .schaffen,  in  Syrakus  zugleich  den  Brcnn]>unkt  «ler  jrric«'hi- 
sj'hen  Kultur  «Ics  W«>st«'ns. 

Durch  Simoni«l«'s,  welcher  «h-n  H«'l«lcn  von  Marathon  «Ii«-  Kh-^i«-  v«Tfasst«',  uii«l 
«Inrcli  Piiular,  weh-hi-r  Salamis  und  IIim«-ra  in  cint-m  Muiulc  pri«'s,  wanl  in  «Uesen 
Z«'if«'n  «lie  «•hori.M-h«'  T^yrik  auf  ilin-n  («ipfel  j;cfülirt.  l'u«!  «-Im-u  «lanuds  erwm'hs  aus 
ihr«'m  S«'hosse  die  Trajr«"»«!!«'. 

')  Kolfigurig:  Zahn,  Ath.  .Mitt  1Ö98,  72  Klein,  Lieblingrtnanicn  27.  .\.  .S.  Murray,  Designs 
of  greek  vai«e»  1S94.  I'.  Hartwig,  Griechiwlie  .Meistersehalcn  185*:!;  «Icr«.,  Jahrb.  18ü9,  147.  161,  15; 
Ath.  Min  1901,  117. 
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£jne  neue  Epuchc  in  der  Kntwickuhing  dar  gritilÜH  hcn  Knwt  ist  o.«,  wuzu  wir 
IUI»  jetet  wenden.  Xioht  dam  eine  Gromtat  auf  einen  Sohltig  ilir  ein  «ndenw  Antlitz  ver- 
liehe^ eondem  ganz  allniiililich  wandelt  «ich  tlire  Gestalt.   Greift  man  aber  die  Illlhe- 

])nnkte  die?stT  steti^t-n  En t Wickelung;  lu'ran«,  80  (Iberacugt  man  sich,  da»)  ein  S<-liritt 
getan  ist.  l^id  man  darf  an  dieser  i5teUe  von  einem  der  Blüte  entg^nreifcndcn 
Arcbai>$mu8  reden. 

Im  Gebiete  der  Bauknn«t  wird  das  Riesenwerk  der  Pnyx  m  .\thcn  jetzt  alH 
Denkmal  der  kleisthenischen  VerfauBang  von  508  in  JCnftpruch  genommen;  zur  Ver^ 
.•^aiiiiiilniig  der  Bürger  sei  der  weiüi  Halbkreis  gesehaffcn  worden,  dessen  Substntktion 

wir  l)f\Miiulcrn.' ) 

l>ie  tlorische  Baiiwrisc  vcrvollkonunnoto  sich  w«'itiT  in  der  bereits  am  atlienisclipn 
Atlienatempel  eingeschlagenen  Uieiitnng  auf  edlere  Yeriiültnisse;  dtw  Gebälk  lastet  niinder 
wuchtig  auf  den  Sfiulcn,  diese  sind  sehm  sdilanker  und  die  Kapitelle  veraammelter. 
An  Denkmllem  fehlt  os  nicht  Hellas  besitzt  wenigstens  den  weitschauendon  Tempel 
auf  Ägina,  dessen  Skniptnren  tnis  weiterhin  Ix  sdiiiftigen  werden,  di  i  tri  icriiiselie  Westen 
al)er  bietet  ein  reielies  Aiafcnal,  dcsst  n  Stilkritik  nur  erschwert  wird  (hireh  willkür- 
liehes  Festhalten  an^hni^rln  r  Kin/clln  iti  n  hei  doeh  cnix  liit  (Iriiciu  Kintrctc'ii  in  <lie 
Buhn  de»  klu^fnischen  Jlurisnuis.  Kiii  im  gan/.en  verhältnismässig  altertiindieher  'rem]Md, 
wie  der  dem  Herakles  vindizierte  zu  iVkragas,  l>csit&t  unter  dem  Kapitell  noch  die 
Kehle  hd  adum  sohr  straffen  EchinusprofiL  IKe  regelmKmige  Struktur  des  kanonischen 
Dorisnins  zeigen  die  sfldliehen  Burgtempel  (ü  und  A)  und  der  sknlpturengesehmiiekte 
Vorstadttempel  E  zu  Selinus,  die  Tcnipclniiiic  Ix  i  Hinieni  und  (h-r  vielleicht  noch 
hierhin  gehörende  sogenannte  l*oseidomeni|Hd  m  i'oseidonion  (l'ästnm),  dessen  Ftissade 
uns  den  Tutalanblick  einer  dorbjchen  Teuipelfrout  veranschaidiehen  nuig,  und  dessen 
Cella  das  erste  Beispiel  entwickelterer  Innenarchitektur  bietet:  dreischifiig  nach  hcr- 
könnnlicher  Norm  geht  er  Qber  diese  hinaus  durch  zweistöckige  Anordnung  der  Sfiulen- 
reihen.-) 

Ein  Baudenknnil  jonisehen  Stils,  für  uns  das  zweite  auf  dem  Hoden  von  Hellas 
ist  die  Halle  der  Athener  xu  Delphi  mit  noch  arehaiseher  Säulenbildung.  Einen 
höheren  Begriff  von  der  weitreichenden  Bedeutung  der  juniseheu  Kuu>it  vermittehi  die 
Denkndller  Persiens.   Die  ROnige  der  zweiten  Dynastie  haben  sich  eine  neue  Rcfli- 

«li'ii/  in  Persc[H>lis  geschaffen;  auch  Susa  und  Egbataiut  behielten  den  Charakter  von 
Residenzen  und  wurden  nüt  Palästen  im  persischen  Stil  ausgestattet.  Ein  Gesamtbild 
jicrsi«cher  Architektur,  zti  dankenswerter  Kr-trünxtinir  der  genannten  l'alastruinen,  gclnMi 
die  Eelsgräber  von  Nnkseh  i  Kustem.  Wieiierum  herrscht  der  Steinl)uu  vor,  w<»zn 
die  Gebirge  der  i>er)4ischen  Lünder  hinreichendes  Material  boten;  von  Stein  waren 
SSnlen  und  Tfiigewände,  nur  die  fortlaufende  Wand  von  Zieffeln  auf  QuadersockcL 
Susa,  in  der  Kbeiie  gelegen,  zog  den  altinrxipnf Mtuischeu  Srlniiiirk  i,rl:i>icrter  Ziegel 
den  Steinrelit  f>  vor.  In  fornialrr  Meziehung  lehnte  sidi  der  Palastbau  in  einem  ge- 
mis«-hteii,  doeli  origitielleii  Stile  an  assyrische,  ägyptische  und  jiuiisehe  Vorbihler  an. 
Eine  Terrasse  hob  <lie  Kesideuz  üIht  die  Stadt;  Freitre])p<'n  führten  hinauf.  Propyläen, 

«)  Pnyx:  Frarrr,  r:ai^uni:is  II  375. 

O  Ägiua;  Ffftzer,  l'ausftnitu  III  26ä.  Iwanuff,  Archit.  Stad.  I  Taf.  2ä.  Akragas: 
Koldewey  und  Puelwteio,  Tempel  140  Taf.2l.  Selinus  OAE:  eb.  112.  IIS.  127,  Perrot  et  Chipiez 
VII  nOi     I>ästum:  Kolilewcv  und  Pu^tein  20  Taf.  4.  Perrot  et  ChipiCK  VII  &9(.  Jvanofl; 

^Vrchit.  StuU.  I  Taf.  25—26.  88. 
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ilfivii  Tiirpfu^ili'H  /.II  Kliigoisticren  ausgi-lnlclvt  wiuth,  iiahiiien  ilt-ii  KiiitrrtfinU'n  iu 
l''.in[>f!ing;  iiWr  tk*r  innen*  Raum  de«  quadratttchen  TwbaueR  eulihiGlt  zweinuü  lewei 
Säulen.    Qufuirntuichcr  Grundrus  und  reicfaentwickdter  Seidenbau  sind  überhaupt 

chartticttristisril  für  «Ich  i>«'rsl.«<|ien  Bau.  TVt  Palast  des  Dann«  zu  PtTHciwlis  besteht 
ans  quadratl-i  licm  Tlyitu^tyl  mit  vicnnal  vier  S-iulcn.  t-ituT  «las  Hilaniniotiv  viirüreiMli'n 
V«»rliallt'  iinii  itn  HuhiM-u  iini  «U-n  Saal  g^i'U'gti'n  NchonkainiiH'rn.  Der  Tlmmsaal  Ih*- 
NLss  gar  zeluuiial  zehn,  also  luuulort  Säulen.  Solch  waldähnlich  dichte  SUulonstelluiig 
erinnert  an  die  j;ro«wn  Sgyptiachcn  Hypostyle;  doch  landen  wir  diese  nicht  quadra- 
tisch, Bondem  in  die  Breite  gestreckt,  und  der  Mittelgang  war  durch  höhere  Säulen 
ausgezeichnet.  Unter  allen  antiken  Säiilen.silen  giht  es  nur  einen,  welcher  die  (inuid- 
rissltildung  mit  «lein  perxiwlifii  l'^la^t  teilt,  das  ist  der  Woih^-tempel  zu  KIciihm. 
Tiin'ii  iiinl  Feu.-<ter  tragen  als  Krönung  «lic  äg_vpiir.«"he  (.'orniche;  <l«M-h  hat  sie  eine 
iinägypti.sche,  hellenisierende  Stilinerung  erhalten,  huwi^  in  der  dreifachen,  aus  den 
ursprünglichen  Farbfttrichen  der  Hohlkehle  entwickelten  Blattrcih«,  wie  in  dem  Antragal 
Ktatt  des  Kundstal)es.  Dieselbe  FaK«<ade  lehrt  uns  «len  Aufl)aii  ki  nin  n;  ilic  Säulen 
tragen  «'inen  joniwh  al»getrep])ten  An-hitrav  und  ilanuif,  «»hne  «lass  ein  Fries 

eingesehjdt«'^  wiire,  die  Zahnleiste  mit  s«'hlie,ssender  i'lattc  Kigen  erseheint  «lie  Sätde; 
aun  deniseliien  iMiitterlK>deu  wjnlerasiatist^her  Kunst  erwaeliscu,  welcher  auch  der 
Uuliachen  und  der  joniaehen  Ordnui^  das  Leben  gal>,  i^  die  persische  Sftale  nicht 
unabhSngig  su  ihrer  Gestalt  gekommen,  sondern  befruchtet  vom  jimischen  Vorbild, 
Wir  wntcrsclu'iden  drei  Kojifformen,  die  teils  «*inzeln,  aher  vorzugsweise  koinl)iiii«'rt 
vork«»iameii,  eine  audi  in  der  KinzfllttMuiit:  \vi«'«lerk«'hren«le  lianM-kf  F<irm«'ttfnll<'.  l^er 
k<iiul»inierte  Aiifliaii  (  riniiirl  an  das  iioli-rlic  Kapit«'ll  in  dessen  ni<'lu'i-rf  Kc-litntinn. 
\Va.H  luu  per«Ls«'hcn  Kapitell  zu  unu-ist  «  rsc-lH-iut,  ciu  Kalatho.s,  legt  das  ägyptis<'|ie 
Palmkapitell  zu  Grunde,  nimmt  aber,  auch  in  diesem  Paukte  dem  Sofisehcn  Kapitell 
Shnlich,  einen  fallenden  Blattkrans  unter  sich,  der  hier  den  herabhängenden  welken 
ßlUltern  des  Palinwipfels  nachgebildet  sein  k«')nnte.  F.s  folgt  ein  kompliziertes  Vnlnten- 
stück.  «h'sseii  Intention  nicht  ganz  leicht  erfasst  wird.  Di«'  Valittcn  stehen,  wi«-  die 
iiolisehen,  nur  dass  «lie  Stiele  ni«'ht  im  Kapitelllitxien  wurzeln,  s«»ndern  sieh  wie«ler  v<uu 
Schaft  aljU'isen  uiul  in  neue  8chnc<'keii  ciurt>Ilen;  auMjerdem  bt  jede  Schnecke  ver- 
doppelt. Und  «idcbe  Sehneckeiidoppel  paare  legen  sich  nicht  bloss  seitwärts,  stuidem 
iinch  vorwärts  und  rückwärts  heraus.  Endlieh  üa»  oberste  (ilied,  auch  selbständig 
v«'r\vciidet,  ist  zoomor]di:  zwei  knieende  Stiervonlerteile,  nach  link«  und  rcH'hts  aus  dem 
Sihili  iikiijif  licnuHfrctcinl.  W'w  kcTuien  ausser  einer  gemalten  Sind«'  de«  neuen  R«'{c!ies 
mi(  Lowenk<>pfeii  <tl>»  rhall)  «U-s  liOiuskupitidln  uur  ein  älteres  zoomurphcs  Kapitell  in  einem 
kappndoki^cheii  Felsgral  >;  «In  ist  eine  I^Swenmaske  dem  l^uleukopf  vorgeheftet.') 

Wie  in  der  Politik,  wie  in  der  Baukunst,  so  wurden  anch  in  der  Plastik  und 
Malerei  die  Fundamente  gelegt  für  das  grosse  .lahrliuiulert. 

Kinige  Namen  v«ni  Künstlern,  welche  Krhehli«-h«'s  zur  Fiird«'riiiig  g«'wirkt 
}uil»«-ii,  krHiicii  wir,  und  (-  f«'hlt  nicht  an  DenkinältTn ,  welche  «len  Fortschritt  vor 
Augeil  >u  11<  11.     Hier  liiil  nun  «Ii«-   knnstg«'sclüclitlitrhf   .\ufgal)e    r«'cht  ein(h-inglich 

')  Delphi:  Hoim.lle,  üull.  h.Il.  1896.  ßl6.  Kd.  M.  vtr,  (iesohichte  III  1901,  B5.S.  PerHcpolia: 
Jluriuji'  Taliut:   Terrut  et  l'hipioz  V  1890,  lliiii(lert»&uleu:  eb.  122.    Xerxeis'  rropylien, 

Hjrpostyl,  Palast:  «1».  690.  694.  741.  Nakscb  1  Knstem:  »b.  617.  Susa:  Dieahifoy,  L'aeropol« 
(h-  Suj«e  1890.  Perrot  et  Chipiez  V  441.  756.  Egbatans:  eb.  501,  756.  Eleuaia:  Fräser,  Pauaanias 
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licrMn,  litt'rari.M'li   iilu'r!i<fM*(«'  KHiisflrrfnltr«.  rnit   ilcti  •^til^«'.scliiclitli«'li  p-oi'<li)ct<>n 

l 'i>»'rn'stfii  in  (Wäcliuii^  zu  Hct/cii,  Nachbilder  licrülimtrr  Mei.sU'rwi'rkf  im  nt'iikniälcr- 
vorrat  aubuweiseii ,  umgekehrt  diu  bedeutenderen  Bildwerke  auf  KüuHtler|i€rMinlieh- 
kdtcn  xitrttckzufnhren,  ktir«,  den  Meistern  ihre  Werk«  xurfickzugcben  und  die  Urhclwr 
der  >[nnumente  auNiiiidi};  zu  machen.  Manche«  ütt  in  beiden  Richtunj^n  verBuclii, 
wenig«';  /.nr  Si<-herhfit  j;ebraehJ. 

rJcnerell  ist  vuranzusehiekfii,  <h»s<  In  teehiiiseher  liezii-Iiunir  »h-r  Erzjruss  vor- 
herrMclit;  daneben  wird  die  altgcübte  HihW-huitzcrei,  i?uwobl  in  Holz  wie  in  Elfenb«'iii, 
auch  mit  GoldauHstattnng,  unvermindert  fortbetrieben,  wihrend  die  neue  Maimor- 
«kolptur  sich  mehr  im  Kreise  tektonischer  und  architektonischer  Dekoration  halt.  In 
l^r/ii'hung  auf  <his  (ie);enständlichc  ist  die  grundlegende  Bedeutung  des  RingpUtzen 
und  des  Wettspiels  (der  Palästra  und  th-s  Affon)  zu  betonen;  an  tien  Stan«lbiMern  der 
SiciriT  in  (h-n  nlympis^-hen  und  anderen  Wettkiimpfen  erwarb  s'u-h  die  {rrie<'h5scbe 
IMjLsiik  voHe  Hcirschatt  in  DarsU'llung  des  nackten  männlichen  KörjH-rs.  Der  lu'ilijre 
Hain  von  Olympia  füllte  sich  mit  solchen  Standbildern,  welche  die  Sieger  bald  nicht 
mehr  bloes  in  jenem  besiehungslosen  Schema  verewigen,  das  die  Grundstellung  genannt 
werden  könnte,  sondeni  in  den  mannigfaltigen  Stellungen  in  I  Gebärden,  welche  in 
Ausübung  der  Kanipfspiele  inuner  wechselnd  Ii<"i  v<ir1raten,  al--  clKUMkti  li^ti«  lic  ^^<>!m•nte 
«ler  Agone  und  als  inten'ssante  kdnstlerisehe  Triilileme,  erw  iiii-rliic  Naiirung  für  (las 
nach  neuen  Mutiven  suchende  Künsth-rungc.  Die  Keilie  palästrischer  Tyi)en,  welche 
jetzt  geschaffen  Mrurdcn,  Läufer  und  Hoplitodromen,  Fanstkämpfer,  Pankratiasten  und 
Pentathlon,  waren  die  Schale  fUr  die  Darstellung  bewegter  Gestalten.  Daatt  kamen 
die  Viergespanne  und  die  Kennpferde,  in  deren  Abbildung  das  Pferd  seine  künst- 
lerische (lestaltung  fand,  Tn  f1tcs<>m  ganzen  Kreis  aber  ^vurde  nichts  modelliert  o<ler 
»kulpiert,  was  das  Auge  nicht  körperlieh  gcMluti  hatte.') 

Keben  den  Denkmüleru  der  Spielsicge  erlutben  sich,  in  Olympia,  Delphi  und 
überall,  die  Wcihbilder  zur  Erinnerung  an  die  Kriege,  welche  die  Hellenen  mit  den 
Nachbarvölkern,  aber  auch  an  die  Fehden,  welche  sie  untereinander  auskämpften. 
Unter  diesen  Anathemen  begt^nen  die  ersten  grösseren  (irupiM  ii .  freilich  mir  los«- 
gereihte  Figuren.  Kn<lli«'li  versteht  sieh,  da««  der  l'ednrf  der  Kiilistättcn  (Intter- 
bildern  den  Künstlern  fort  und  fort  zu  tun  g-ab.  WUhn-ntl  einige  von  ihnen  vur- 
wi(^gcnd  ugonale,  Hcheinen  andere  Icdiglioh  sakrale  Bildwerke  geschaffen  au  habcn.'l 

Die  Künstler  gnippieren  sich  nach  örtlichen  Schulen.  Überall  dort  finden  wir 
alte  Kunsttraditton.  Vorzugsweise  haben  wür  es  mit  Argos  und  Sikyon,  Ägina  und 
Athen  zu  tun. 

Die  riands<-liaft  ArL^fs  hatte  eitn'  erste  Ktin«fblüte  auf  grie«'hiseheni  Huden  i^e- 
sehen,  impasunte  Denkmäler  «ler  .Heruenzeit-  in  den  Burgen  nml  (jral)ern  von  Tiryns 
und  Mykenü  bewahrt.  Es  fehlt  auch  nicht  an  Zeugnissen  für  die  Fortdauer  kunst- 
gewerblicher Tätigkeit  zu  Argos.  Krste  geschichtliche  Kunde  von  argivisehcn  KOnst- 
lem,  Erzbildnern,  kommt  uns  aus  dem  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts.  Eutelidas 

■)  Hchcmata:  Keiscb,  üricch.  Wcihgcüchenku  li^OU,  i'S.  iluplitodronien:  Olympia  III 
29  Taf.  6,  1—8.  Akropoliakopf:  CollignoB,  Sculpture  I  805  Flg.  151.  BroiHW  Tax:  de  Ridder, 
BttU.  hell.  1H97,  211. 

*)  Kämpfer:  Collignon  I  328  Fig.  166.  l?Om.  .Milt.  1880,  168.  liciler:  Winter,  .iahrh. 
ins,  140  Abb.  G5tter,  Pofleidon:  Atb.  Mitt  1897,  829.  Olympia  IV  Taf.  7,  46.  Zeus:  eb.  Taf. 
7.  8,  n.  48—45.   Gruppen:  Ssuer,  Aaftuge  der  statuar.  Gruppe  1887. 
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iin<i  CUrysotliciuif*  h'rti^ti'ii  ( )iyin|»i(>iiik(>iiliililt'r  v'mvx  \aUTs  uml  M'iiifh  Suliin's;  in 
der  Dietrisch  abgefunBten  Untencfarift  tun  m  zu  wiiwen,  dnw  die  Kiinxt  iimcii  von  den 
Vor&hron  flbijrkiun.  Die  Siege  d«s  Vaters,  im  WafEcnlnuf  (Helm,  Scliikl  und  Bein- 
M-hiciun  trug  «Iii*  iStatue  wie  «lainak  der  lüufcr),  fielen  520  und  516,  der  dcH  S<Anefi, 

im  Künfkainjif,  t'nt.-^prtM  ViriKl  -piUt  r. 

Pr«'!  (n'iHTatidnt'u  v'inv.v  Faiiiilic,  dir  K iiii-'tlf>r  Arfjeios,  Ilagchuhis  und  Arjrt'ia«las 
U'lirt  uns  eine  Inschrift  aus  ()lyni]>ia  keiint'u.  J)er  nuuüiafteHte  wai"  llageludai«.  Aus 
der  Zahl  seiner  Werke  sind  uns  OlympionikcnMdcr  bekannt  (AnocluM  ab  I^ftufer, 
KleoRthencs  mit  seinem  Fahrer  auf  dem  Viergespann,  Umasitheoü  ab  Pankratinst;  die 
Sii'jTf  (U'r  erstorcn  fielen  520  und  516;  der  letzte  mtarh  507);  ferner  ein  W«ahji;cschenk 
«1er  Tun'iitiner  naeli  Deljtlii,  für  eitien  Siej;  über  die  Ix  iinehbarten  Messapier,  eine  lose 
(triippe  jjefanjjene  Frauen  uinl  Pferde;  endlieh  (i(">tterl)ilder  iZeas  und  IIeraklef<  iiu 
Knuhcualter  für  Ä^riou;  Zeu»  Ithumatas  für  die  Mc^senic-r;  llerukles  Alexikakos  fdr 
Athen).  Nach  Argoit  gehOrt  noch  der  Künstler  Aristomedon  mit  dem  Weihgeschenk  der 
l'hokor  für  ihren  Sieg  üher  die  Thessaler  (500),  einer  in  Delphi  auffr«'stellteil  loseu  (Jrnppe, 
die  zwei  Stratejjen  iler  Phoker,  den  Seher  Tellia»  und  die  I^uidesheroen  umfassend.') 

In  Sikyon  trat  Kannehn«  hervor,  in  :illen  plastisehen  Teehuiken  fieilht,  als 
ßilUliauur  uuU  £n&git!iMHir.  in  Zedcnihuk  schnitzt«  t;r  dun  ApuUua  l^uieuius  für 
Theben,  in  Elfenbein  und  Gold  gestaltete  er  das  Sitzbild  der  «kyunischen  Aphrodite. 
Auch  in  KLinnor  soll  er  gctirbeitet  haben.  Am  berilhmtuKten  aber  i«!  er  durch  das 
£nbild  des  Apollon  Philesi<><,  i1;is  Im  Tv|)ii'<  tlem  iMnenischen  identische  Kulthild  ilcn 
grossen  Heiligtums  zu  BranchidU  Im  i  Mllrt,  Milc-isdie  Miin/.en  zdr^« n  einen  stehenden 
Apdlhm  mit  Bogen  und  Hirsch,  unter  den  reil;ireli:ii>chen  .IüiiL:liiiir-liL;nren  sind  die 
Analogien  zu  suchen;  von  J^uinui«,  nach  anderen  von  Xerxes  wurde  ilas  Bild  na»'li 
Bkbatana  entführt.  Kanachos  hat  auch  eherne  Rennpfcrile  mit  Juck eys  gegossen. 
Sein  Stil  wird  als  noch  axchaiscb  hart  angegeben.  Sein  Bruder  Aristoklcs  und  eine 
von  ihm  ausgehende,  durch  sieben  Generationen  zu  verfidgcnde  Si  hülerreihe,  darunter 
Agineteii  un<l  C'liier,  sind  we-entlirh  nur  dnreh  Athletenbihler  liekaiuit  geworden. 

Hageladas,  Ari.««i<jkles  und  Kaiuivhott  »chufen  j«  eiue  von  ünsi  Aliusen,  uiit  Baibitun, 
Lyra  und  Doppelflöte.'j 

Em  hervorragender  Sitz  der  Enbiidnerei  war  Ägina;  äginutisdie  Bronze  stand 
als  eigentfimlielie  Misehung  in  Ansehen.  Einen  MginSisciien  Stil  kannten  die  alten 
Kunsts4'hriftsteller  im  Gegensatz  zu  ägyptischem  und  altattischem.  Er  war  herb.  Die 
Kihi'-tlei,  Melelie  iliti  ZU  Huhui  hmcliteii.  KaUou  und  lie-ondcr-  Onatas,  des  Mikon 
Sohn,  hi'issen  jeiu  i  des  Kanachos,  dieser  des  Hageladas  Zeiiiiciiosse.  Werkt-  von  beiden 
besa^  die  athenische  Akropolis  selion  vor  480.  Von  Kallouä  Werken  kernten  wir 
nur  die  Athen»  Sthenias  zu  TWiizen,  ein  Schnitzbild  (er  war  Schüler  vtm  Tcktaios  und 
.Vngeliun)  und  einen  ehernen  Dreifuss  mit  der  Figur  der  Kora  als  Mittelstiitze  des 
B»'ckens.  Onatas'  W«'rke  sind  es,  von  welchen  gesagt  wird,  das  sie  zwar  im  äginä- 
iselien  Stil  blieben,  diesen  aber  :uif  dif  Ib'ilie  de<  :ilt:itti.>i«']ien  gehoben  haben.  S<-ine 
Götterbilder  sind  uns  nicht  näher  iiekanut;  wir  wissen  von  einem  ilennes  tür  die 

M  Clirvsothf-mis:  Itobert  bei  Fauly-Wissowft.  Argeiadas*:  eh.  II  701.  l)ittenl>erper  und 
Purgold,  <)lyui|>iH  Krgcbu.  V  a.  631.  UageUdiis:  Wultvra,  Ath.  MiU.  lü^l,  KK).  Fiu^tnäuglur, 
Meuterwerke  7S.  370;  MOodi.  Sitz.  Ber.  1899.  S66.   Aristomedoo:  Robert  bei  Paulf-WuBOW«. 

-1  Kanachos:  Ciuirr  bei  l*au!\  Wi->.nva  III  «11  rur(«.'liiL'!rr,  GemmeD  II  190.  Aristokl««: 
Furtwängler,  tiMuntl.  öuuizie  üb.    Kobert  bei  Pauly-Wissowa  U  937. 


Digltized  by  Google 


Die  Pcrwraeit 


14» 


iiMiralcii,  wrlcluT «li'H  WiiMer  iiiitcr  «h-ni  Ann  trü^t,  und  von  zwei  Kolossalhiltlern,  einem 
tollon  un<l  einem  Herakles,  von  «ler  ,seh\varzen  Demeter'  zu  Phi^alia  nielit  zu  reden. 

Zum  ersten  Male  hef^e^net  unter  ()nata.s' 
Werken  eine  {;e.sehl<>ssenere  (mippierunjir  von  Uund- 
l»ildeni,  das  von  den  Tarentineni  iiaeli  Delplii  fre- 
weilite  Denkmal  ilm'S  Siemes  Ul»er  die  Peiiketier 
i473);  die  Tarentiner  zu  Fuss  und  zu  l'ferd,  in  <ler 
Mitte  ihr  Her<»s  Tanu«  uinl  der  Sta«lt^ründer  IMia- 
lautos  trium])liiereml  ülier  der  lifiehe  des  tien  iVu- 
ketiern  zu  Hilfe  jrekommenen  .lapy^rerkruiifrs  Opin 
stellend.  War  dies  eine  naeli  Motiv  und  Meinung; 
lnst<irisclie  Darstelliinjr  —  die  Kinreilinnjr  d«'s  Heros 
ändert  danui  nichts  für  die  antike  Vorstelliinfrs- 
weise  —  so  stellt  ein  nach  Olympia  };eweiht<'s 
.Vnatliem  der  .Vehäer  die  erste  heroische  (iruppc 
nach  Homer  vor:  die  neini  Helden,  welche  auf 
Heklors  HerausforderunfT  sich  zum  Zweikamjif  er- 
liot<-n,  waren  auf  einer  halhkrcisfönni^en  Masis 
verteilt,  Nestor,  der  die  I^iso  im  Helm  schüttelt, 
stand  auf  hesonderer  Hasis  in  <ler  Mitte,  alle  im 
konventionellen  Heroenkostüm,  nackt  mit  Helm  und 
Schilcl.  AiK'h  wanl  Onatas  dazu  hcrufeii,  das  sieg- 
reiche Vierj:es|mnn  des  Hieron  von  Syrakus  für 
Olympia  in  Krz  zu  ^iesscn;  nach  Hienuis  Tod 
wurde  es  durch  seinen  Sohn  frcwciht.  Ausschliess- 
lich 01ympionik(>n  s<-heint  (ilaukias  ^e^ossen  zu 
hallen,  auch  er  Apinet  und  Zeitjrcnosse  des  Onatas: 
«las  Vierfr«'spanu  des  (ielon  und  mehrere  F;inst- 
kämpfcr,  eim-n  davon  im  Schema  des  rimnpsstosses. 
(Jclon  sicjrte  488,  Thcajrenes  480  und  470,  zu 
IMiilous  Statue  ina<-htc  Simonides  das  Kpi^ramm, 
der  467  starb.') 

Noch  ist  .Vthen  ührij;.  .Vntcnor  des  Kinnan-s 
Sfihn  mcisseltc  für  .Vcarchos  eine  jener  Koren  in 
der  typischen  Tracht,  nur  in  kolossaler  (Jrössc,  tlie 
amieren  alle  weit  nl>erraj;end,  ain-h  hreiler  in  «Icn 
Schultern,  kriifti^er  im  (iesicht,  das  Kleinliche 
nhcrwindend,  in  jjewisstT  Art  jrr«'ss  und  frei.  Na<-h 
dem  Sturze  der  Pisistratiden  aher  errichteten  die 
Athener  Krzliildcr  der  .TyranncnrnJinlcr"  am  Anf- 
jranj;  zur  Akropolis.  .Vntcnor  schuf  die  (iruppc, 
wclehe  XiTxcs  entführte,  477  wanl  sie  ei-sctzt 
durch  ein«-  n«-nc  von  «ler  Han«l  des  Kriti<»s  nnil 
.Vesioli-s.  Kim-  panze  K«-ihe  antiker  Nachhil- 
dun<;«-n  »l«-r  <i nippe  eines  zum  Hieli  ausliolen«l«-ii 

')  K«ll«»ii:  Overbt-ek,  IMnslik  I  ISttS.  147.    Uiiatus:  Tn-u,  Anzeiger  189.1,  221. 


Ilarniixlioii,  aim  der  (jni|>|>e  iler  TyninD»Mi- 
inSrd«-r.  Neapel. 


ISO  Zwnter  TeiL  Die  Zeit  d«r  HelleneD. 

Jttnglings  und  «incs  «im  Stich  bereiten  Alteren  Kcjet  vor.  In  dem  vorattssuflctxenden 
Original,  \vi'l<>lu>  in  Atliun  in  liohen  E3ureti  ^«'standen  hahcn  luu.ss,  diirfoii  wir  Hnnin)» 
«lios  und  AriHtofTfiton  i-rkonm-n  und  zwar  das  jün^t-re  Kxt'uiplar.  Ks  ist  Fouor  in 
dit'son  V()rdrinjj;en<lrn.  In  plastischer  Bczirhting  fällt  Itcsonelers  dir  IiHn|;t>  der  (icstalten 
auf,  deren  Kindruck  uu(*h  \'t:r.schärft  wird  durch  die  Xleiidieit  des  Kopfes;  eiu«  uller- 
dings  einseitige  Ueakdon  gegen  die  Klünliehkeit  der  Siteren  Statuen.  Brnst,  Schultern 
nnd  Schenkel  sind  noch  fibertrieben,  doch  der  Leib  bereits  «ur  €rc1tunj(  gekommen. 
Am  Ii  ist  dais  (Jci^icht  schon  mehr  rechtwinkelig  gehaut,  der  An  haismus  im  I'rin/ip 
duirliliiiii  lu  ii.  —  Kritios  nnd  Nesiotes  hahen  auch  athletische  und  and«'re  anathematischc 
Figuren  gearbeitet;  die  Schule  des  erstereu  lässt  sich  durrli  vier  (icru  ratinncn  vcr- 
fulgen.   Endlich  will  noch  Hcgias  genannt  sein,  er  liraehte  (jotter  tind  iieroen,  l'lVnlc.'  ) 

Wir  wollen  nunmehr  versuchen,  von  den  Werken,  den  erhaltenen  und  den  grnan 
genug  beiwhriebenen,  die  Kriterien  des  Zeitstils  abculesen,  um  dem  nSher  su  kommen, 
was  in  den  Kttnstlem  arheitete. 

Zu  keiner  Zeit  weisen  die  man n  1  i «  h en  Köpfe  so  mannigfache  Frisuren  auf 
wie  in  den  >hdirxehnten  um  <lie  Pi-rser kriege.  Nach  alt»T  Weise  fidlt  heim  A|)ollon 
Townley  das  ungekürzte  ilaar  liuig  lierab,  beim  Hermes  des  Archon  Kehris  aher  wiril 
isi  im  Krubyl<»s  gebändigt.  Diuu  nun  kamen  neue  Moden;  ein  jHiar  Zöpfe  um  den 
Kupf  gelegt,  an  einem  jugendlichen  Marmorkopf  der  Akrupolis  und  einem  Brunxekupf 
au«  Herkulanoum;  oder  die  Haarsträhne  um  «'inen  metallenen  Kopfreif  gewickelt,  alles 
Huiir  riii<.'<h<Tiim ,  oder  »wh  nur  (l:i>  Scldäfenhaar  oder  nur  (1:1-^  Schopfliaar  (jugend- 
licher liron/ekopt  di  f  Akropolis;  Kopf  HLscarij.  Daneben  geht  die  halblange  Haar- 
tracht weiter,  auch  ganz.  kur;(eii  Haar  tritt  öfters  auf.  Der  Kopf  selbst  gibt  die  a^iiz- 
winkelige  Kon-itruktion  auf,  die  entetanden  war  aus  einseitiger  Anffassung  und  Wieder- 
gabe der  l'romincmsen,  der  Nase  und  des  Kinns  in  ihrem  pidarcn  (ü'geusat/  /.um 
Schädel,  untl  im  sechsten  Jahrhundert  gesteigert  ward  diu'ch  Kinführnng  jenes  dem 
.\us*lnick  flif'iicnden  Kmpcu'ziehens  der  Mund-  mi«l  A ul:«  iiw  Inkt  l.  Finc  dnn-liirn  if('it«le 
Cie.i>ehmacksänderuug  vulUieht  sich  uun;  wie  breit  iiire  (.irundlage  war,  nuig  man  aus 
der  Tatsache  ermessen,  dass  auch  das  Alphabet  aus  der  spitswinkeligen  Bildung  in 
die  (|uadratc  (Ibentugchen  angefangen  hatte.  Die  neue  Koiuitrnktion  beruht  in  der 
Auffassung  des  im  (i runde  kubischen  Kopfes  in  seiner  Totalität;  seine  Dctiulglieilcruilg 
ward  nun  dnn  li  Kiiitli  f'i  n.  Herausschneiden  der  Augenhöhlen  und  so  fort.  erz(Mi»jt,  <1ic 
Linien  .schneiden  sicii  im  re<'hleii  Winkel,  .\ucli  die  Schräg-'lclluiig  der  Muiulwinkel 
fällt  fort,  der  heitere  Aiisilruek  «Icr  ardiaisehen  (iestulten  scidägl  in  d;is  (iegenteil  um, 
hl  gesammelten  Krnst.  Die  l'ruportiouen  des  Gesichts  erfuhren  eine  eigentöniliehe 
FesttH'tzung,  das  L^ntergesieht  auffalhmd  hoch  nnd  krilftig,  die  Stirn  gans  niedrig,  halb 
vom  Haar  licdeckt;  es  sollte  wohl  Kraft  mit  Anmut  verbunden  werden.*) 

l>er  Rumpf  bevontugte  einen  breiten,  oft  eckigen  Stduiltergürtel  gt<gennber  einer 


')  Anterior:  Kobert  bei  l'uiilj-Wi.xRowa  I  Ty runnenuiördcr:  Sauer,  Röm.  AliU. 

1900,  219.  Petenen,  eb.  1901,  97.  Krttfos:  Fartwaofler,  Mei«terwerke  797.  MichMlis,  Pegtgabe 

1901,  In  Fir  3.  -t.    Hvfe'ia.-^:  FitrtxvaiiL'K'r,  Mi'i«t<^rw.  *-0. 

-J  Towuley:  Smilb,  t'tttalogue  1  u.  20^>.  Hermes:  btuduiczka,  J^hrb.  1696,  265.  Dojipel- 
xopf:  ebenda  2^7.  Akropöliaknpf:  eb.  258,  49.  Herknlaneam:  cb.  259,  57.  Wiekelf risur  (Roll* 
Kimli  :  Srhreiber.  .\tli.  Mitt.  1883,  251.  nron/.ek()i>f :  Fiirtwuiifrlcr,  .MeiHtcrwi-rko  SO.  Ilrumi-Hruek- 
iiiann  n.  40.  Bi»«cari:  Petenten,  Uiini.  .MitU  1BS<7,  124  Taf.  (}.  i'ruj>ortinn«n:  Winter  b«i  Uräf, 
Alb.  AliU.  1890,  13.   Kalkmsiiti,  l'r«>|iortKiiM>ii  iIch  Gfwicht«  1!$93,  14. 
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eher  schmächtipen  Mittt'lfipiir.  Die  plastische  Anatomie  iiher  kam  jetzt  /.«  einem  Ab- 
äehluiw,  indem  die  noch  fehlende  Durehhihhin^  «ler  llumpfseiten,  die  Wiederpihe  diT 
Säjremuskel  nuch^ehnlt  wurde;  zur  VerunseluiuHchun^  !nr»^«'ii  der  Apolinn  Stranffford 
und  <1(T  Speerwerfer  des  l^>uvre  frenunut  sein. 

Die  licdentend.ste  Neuerung  v«in  allen  aher  betraf  die  P«»nderation.  Das  äfryp- 
tisehe  und  arehaisch-js;rieeliisehe  S<'henia  des  ruliij;en  Standes  fjleielunässij;  auf  heitlen 
Füssen  M'urde  verlassen,  und  die  I'onderation  dahin  ahffeändert,  dass  i'ine  iinfrleiche 
\'erteilung  der  Last  eintrat.  Der  Schwerpunkt  fällt  jetzt  nicht  n>ehr  in  ilie  Mitte 
zwischen  beide  Füsse,  sondern  nach  der  einen  Seite  hin,  weh-he  dadurch  stärker  lu'- 
hwtet  winl,  wiUirend  die  andere  si«-h  freier  bewep'u  darf.  Damit  war  die  Tiiter- 
scheidun^  von  Standfu.ss  und  Spielfuss  einj;efiihrt.  Der  seither  vorgesetzte  linke  Fuss 
wurde  Standfuss,  der  rechte  leicht  herangezogen,  etwas  seitwärts  gestellt;  obwohl  n«)ch 
immer  mittragend,  spielt  er  doch,  und  das  Knie  hängt  sK'hlaff.  Die  Hüfte  der  Stand- 
beinseit«'  wölbt  sich  mässig  henius.  Die  Mittellinie  d«'r  Figur,  früher  eine  durchaus  gcratle 
Si-nkrechte,  gerät  in  Fhis.s,  wird  sanft  ges«-hlängelt.  So  war  mit  einem  Schlage  die 
bisherige  Starrheit  gelöst,  das  Standbild  gewann  Freiheit  und  Leben.  In  den  ersten 
Versuchen  trat  die  Neuerung  natürlich  nur  schüchtern  auf,  allmählich  wuchs  dann  der 
Mut  und  nahm  die  Freiheit  der  liewegung  zu.  Tnter  die  frühesten  .Tünglingsbilder  der  Art 
zählt  nach  einem  atlienischen  Mannor  «lie  firossbronze  Sciarra,  schon  etwas  jünger  ist  die 
Statuette  aus  Ijigurio,  diese  beiden  mit  kurzem  Haar,  daneben  stellen  sich  nut  aufgewickeltem 
Haar  die  Grossbronzen  aus  Selinus  und  aus  Bikitien  und  ein  Mannor  der  Akrttpolis.') 

Athletisch  oder  sonst 
kämpfend  bewegte  Gestalten 
müssen  die  Künstler  dieser 
Zeit  schon  in  gros.scr  Mannig- 
faltigkeit ges«'haffen  lialu-n; 
das  bew«'iscM  der  bronzeuj' 
.Vpobat  aus  .Südriissland  un<l 
<ler  Ilippadaspieler.  Im 
I\ani|)fe  lebhaft  vonlringend 
erxclieinen  Herakles  in  der 
^  Uron/e(  )ppennann  und  Apol- 
lon  um  den  Dreifuss  kämp- 
fend. Die  reitenden  Knaben 
des  Kanaclios  un<l  Ib-gias 
zeig<'n  den  .Mi-nschen  in  Vcr- 
l>indung  mit  dem  Tiere; 
gleichzeitige  I'ferdcbildcr  in 
Marmor  halu-n  si«'h  auf  »ler 
Akropolis  gefun<len.  Das 
  Pferd  wurde  dannds  mit  .Sorg- 

•)  Strangford:  Friedrich« -Wolter»  n.  89.  Brunn,  Kuustgescb.  II  177.  Speerwerfer: 
Kalkmnnn,  Jahrb.  1892,  127  Tiif  4. 

Sciarra:  Studniczka,  Köm.  Mitt.  1887,  5W  Taf  4.  5.  bigurio:  Furtwäiigler,  Herl.  Winckclni. 
Progr.  1890,  125  Taf.  1.  Selinua:  Einzelverkauf  n.  5ß9.  Boöticn:  Philio^  Kph.  1899,  57  Tnf. 
5.  6.  .Vkropolis:  C'ollignon,  ."^«-iilpturo  1  .37:t  Kip.  lül.  Ileifure  Kxemplare  in  Florenz  (Kalk- 
mann,  .lahrk  1H92.  132  Ahl».»  nml  fanihridgc  (Fnrtwilnjrbr.  Mfineh.  Ak.  Aldi.  1S!»7.  573  Aid».). 


Chiniaira.    Itronic  in  Florenz. 
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Hrrnkle»  ii.  Amazone.    Il«>rii  ii.  /cus.    .\rtfiiiiN  u.  .Vktüon.   Atliciin  ii,  (iiganl 
TriKlyphfiifrie«  aus  S^liiiii». 


falt  «lar>r«''*t«'llt ,  «'in  l'frrd  i\v>*  Dionysios  crriclioiiit  in  <h'r  lirsclircilHui^  w'iv  «-in  rca- 
listischcs  l'fcrdi'porträt.  Xo«'h  riii  paar  fauciiciHlt'  Kat/«>ii ,  di«-  ihv  IaAh'us  nifht 
«■ntl»chrrn,  <li<>  Florentiner  Cliiniaira,  der  lÄ'twv  von  Xantlius  und  die  ivapitnliniselie 
WölHn.') 

^^ännli<■ile  (M>\vandstatiien,   zum  lieispicl  aus  (ypern,   lejren  die  Kalten  itreit 
und  fla«'li,  a«lrett.*> 

Di»'  Krauenjje- 
.stalten  Idielteii  hei 
der  \Van<llun<r  tU-n 
Stiles  nieht  /in-iiek. 
Kine  neu»'  Fri.-ur 
tauelit  auf  und  wini 
/u  ein«'r  weitliinlierr- 
selienih'ii  .Miwle,  näni- 
lieli  da.s  ^t'leilt«'  un<l 
seitwärts  trestri«"liene 
Haar  an  den  S«'|iläffii 
von  je  eini'ni  Ilaar- 

l«>fre"  üherliänjrt. 
.\ueli  »len  L'lier<ran;r 
von     ih-r  areliais<-|i 
spit/\vink«"li<reii  zur 

neuen  reelin-ekiiren 
Kopfl)ildun>r  niaelH'ii 
»lie  Kran»'n  mit.  Nur 
ein  leises  Iüeli»'ln  uni- 
spii'lt  »'Ix'n  noeh  di»' 
.Mundwinkel  des  Ko- 
lossal kopfes  IiU<lovisi, 
weleher  vou  »•in«'m 
aknilillH'u,  einst  n-ieli 
^'eseluunekten  Kult- 
MMe  iihri«;  l>liel>.  |)as 
Läelieln  ist  li«-reits 
;ran/  verseliwunden 


llerakle«  und  Auiazonv.  M('(i>]>«  aus  Seliiiu«. 


')  .-\{>ii1>nt:  Viuwitf«, 
Juhreshcflc  1000,  172. 
H  i|>pa<luH|iieler:  I'e- 
ter8«Mi,  Köm.  Mitt.  1H«I, 
270  'I  nf.  7.  Ilcrakle»: 
MfliiU  r,  Jahrcxhefte  1899, 
77.  A|Millon:  lNTiiriz»M, 
Bull.  hell.  1896,  701  Abi». 
Reiter:  Winter,  .Inhrb. 
I.öwe:    I'rjjrliow,   Antit|  nion. 


IS«»:!,  HO.  13  (.Inzn  H).    Chimaira:   AMu-lnn>r,  Führer  n.  247 

Xaiithiaea  1871  Taf.  2,  2.    Wöllin:    ll.ll.ic,  Fnhror  ii  fit^s.    nniiiii-llrinkiiiami  n.  'MH 
-')  (.'ypern:  Itrunn-llriu-kninnn  n.  2UU.  200. 
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iM'iiii  Trrmkottaliojif  liiscari.  I>ic'  (icwaiuHijriin'ii  lassni  «K-n  jiciiuMiisaiiH-n  Zcitslil  nicht 
vcrki'iiiH'n,  ohw«»lil  hier  alli'rici  Splclarton  nclM'iM'iiiaiKitT  licrjr«'li»'n.  Hi«'  jonis«>lu'  Tnu'lit 
erliii'It  nicli  in  (iiiiist,  winl  iiIkt  in  xinu-hnu-ntl  lircitcrrn  Zcicliiiiiiiy:sstil  iil«>r^«*fiilirt.  AU 
Arnicicliitiin  mit  iinip'lc^rtciii  Hiination  sclu'ii  wir  sii'  an  (Irr  „Lcukothca  All»ani'*,  viol- 
nu'lir  «It-ni  (i!ralist»-in  i-incr  Mutter,  «'in»'r  Art  Nacliklatij;  dfs  Har]iyit>n(lt>nknials;  wicdcriitu 
iintor  ilcni  a\s  Mantel  (lii-ni'Uih'n  I*c|il<is  an  den  Atlienen  im  n(»|i|)elnai'sk.  Während 
üImt  dif  jün^r^te  ih-r  .Knren*,  (his  Anathem  des  Kuthydikos,  nun  aueli  die  ernsthafte 
Mic'iu'  anninunt,  und  in  der  I>u]>hriu  des  Menaiehmos  und  Soi'das  sowie  der  ähn- 
liehi'u  Marinorti^rur  aus  Punipeji  <lersenie  Typus  auch  anssclireiten<l  ers<'heint,  artet  in 
anderen  Arbeiten  <h'r  .preziilse  Stil'  in  Manier  aus;  das  (Jespn-izte  iiherträ^t  sieh  liier 
auf  die  sehreiti-mh-n  Fijruren,  sie  p-hen  auf  th-n  Fussspitz«'n  und  die  ( iewandeiiden 
tialtern  in  Sehwalbensehwan/.forni  aiiseinan«h'r. ') 

( ih-ieldanfend  dvr 
anSpätlinfjen  j<tnis<'her 
Traeht  iMMuerkten  Alw 
khirini^,  treten  Krst- 
lin^e  einer  H«-fonn  auf, 
nämlieh  den  l'eplos 
nun  niehl  mehr  als 
Mantel,  sondern  wie- 
der als  Kleid  zu  traffcn, 
also  wieder  r«-jr«'liuäs- 
si^  auf  l»«'iden  S<-Iiul- 
tern  zu  heften,  lauf; 
fallen  zu  lassen  un<l 
zu  fürten.  Kiniffe 
Friuu-n  erzielten  eine 
vollere  Tracht,  intlem 
sie  «len  Armelchilun 
als  Unterkleid  hi-ilie- 
hi«'lten,  andere  trujri'" 
den  l'cpliis  allein.  I)ie 
Refonn  liedeutct«"  eine 
tief;;n'ifenile  Ver«'in- 
fachun<;  und  Vereih'- 
Inn}:  <ler  pinzen  Kr- 

seheiiuuijr,     es  vcr- 
llvrn  iiiiit  /i-ii».    Mt-t<>i»e  nii«  Si-iinu«.  ,  i        i-  i 

s<-hwanden  die  liunlen 

')  Frisur:  Aiit.  Denkii.  I  T»if.  19n.  MuHt'cH  «l'Atheiie»  Taf.  13.  Jnbrh.  1887  Tnf.  13.  An- 
zeiger I.S93,  144  Fip.  17.  Hphiiii.  1SH7,  4.  Elcufti«:  Kpliim.  1883  Taf.  5.  Köpfe  in  Rom,  Kasino 
nor;rhesc',  Ciini.  V  ii.  Iß  uikI  stiii!«t.  Luou*,  Mi'im.  Mitt.  l'.>01,  25«  Lualoviiti:  Hclbig,  Fülirer  n. 
!t27.  Hisciiri.  IVterücii,  Uöiii.  .Mitt.  1897,  i:?CTaf7.  1.  A  Uian  i:  Frie<lrich.-<-W(iUerH  n.  243.  nriniii- 
linickmariii  n.  2-2H.  hoppelnaTHk:  Mylniia!« ,  >.Vv/<-  lf^90,  1  Taf.  1.  KuthydikoHRnatheni. 
Winter,  .lahrh.  18S7,  '216  Taf.  14.  Vfrl  nmli  Keinaiii,  lJ»''|»crt.  II  637,7.  Laplirin  und  Pompeji: 
.•<tu«liiiizka,  Kr.iii.  .Mitt.  is-s,  Taf.  lo.  Wiiilcr,  .luhrcsliefte  1!K)0,  84.  .M  a  ii  i  er  i »iini.»:  Koriii- 
thiwht»!»  riiteal  (Miehaeli-i.  .lourii.  hell.  !».'<.'.  Taf.  56)  luul  Relief  aiü*  l'anlikap;l<iii  iKcinaeh,  .Mon. 
l'iol  185».'.  Taf.  7). 
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Stoffmustor,  bald  auch  <Iii'  gcküiistoltni  Fn  lui  ii,  c-  kam  dafür  auf,  «las  Jlaar  in  ein 
Tufli  zu  liiiuli'H.  Hrt'itfläi  lii^  hiinut  der  iurli:iiti^f  Wollfiistuff  <U's  Pcplos  üIht  <lk*  Brust, 
(Irr  Kock  füllt  iu  ^crn^lliiniri  n  löhri^'t  M  Stcilfiiltcu.  Nur  ini  eiuor  Nike  von»  KH|uiliil 
wallt  der  Suuui  in  altj<»nixrhor  Weise  ülicr  (iie  Füsse,  uieLst  hleihcii  «liesjv  frei.') 

Wir  f%eu  cunSchst  einige  Relief»  Uh  mit  liCantelfignreD,  die  zugleinh  £3nbUcke 
j^restattcn  in  die  weitere  Entwicklung  der  Grabateine  ins  Genrehafte:  ein  Mann  in 
Clilamys,  zum  Borbiton  sing«'n(l  —  zwei  Afädolieu  mit  Blumen  —  Annxandro«,  nur  in 
Ilimntioi).  seinem  Hiintl  »  inen  S(  li;ifsfu>>  rcirlii  iul  —  ein  holelier  Mann  nnf  den  Stab 
j<rt  ?-(ii(/f ,  >t  ineni  Iluml  eine  lleusciireeke  reii  lu  nd,  Werk  des  Alxenor  von  Naxos  — 
ein  .Mädeiieji,  den  um  Nacken  und  Schultern  genommenen  Muutel  zupfend,  auf  der 
Rechten  eine  Taube.  Manche  Motive  ütjmmen  in  Auffassung  und  Zeichnung  mit  gleich- 
xettigen  Vasvnbildern  sehr  abcrein.  Bemericenswert  ist  die  eingehende  Liebe,  mit 
welcher  Kinzellu>iten  des  Faltenwurf'-  1«  ohaclitet  und  wiedergegeben  werden.  Ein 
attisches  {{rlicf  ijtlif  riti  l)eliei)tes  iMdtiv  s|>ütschwar/.t!<»urtjjer  Vtiseidiilder  wied»'r: 
Herakles  den  lyiiwcn  bezwingend;  er  hut  sifh  über  daa  Tier  gewurfen,  das  mit  einer 
Uintcrtatae  ihn  abzustreifen  sucht.*) 

Endlich  einige  grössere  Denkmüler.  Die  Sakralreliefs  von  Thasos  —  einer  TYir 
nidiern  sich  zwei  GdttcrKltge,  VOn  Hnkfl  Apnllnii  und  die  Nymphen,  von  icclit-  die 
Chariten  untl  Hermes  —  machen  im  ganzen  und  einzelnen  noch  einen  recht  archaischen 
KindriH'k,  iiliiii'  <|i>(li  iiddi  wirklich  nrrhnisch  zu  sein;  beispielsweise  findet  sich  der 
JVpios  an  der  zweiten  rharis  und  an  einer  den  ApoUou  krüuouden  Göttin,  dieser 
sellist  aber  stellt  in  der  neuen  Positur  und  «war  in  Vorderansicht  den  Spielfuss  ans- 
wilrtH.  Die  Metoi>en  ihres  Schatzhanscs  xn  Delphi  schmttckten  die  Athener  mit  Taten 
des  Herakles  un<l  des  Theseus;  auch  -it  w  achsen  ganz  aus  dem  bisherigen  Stile  herv(U', 
aber  mu  h  sie  wachsen  fu  rcils  •.m<  iliiii  Ik  rnus.  Wegen  üm  r  Metopen  sind  noch  ein 
p:i;n'  'l'cm|M>!  vim  S(linn>  licrvoiviilicliiii.  IMc  d«'s  ciinii  il"">,  d<'sscn  Architektur 
etwas  friiiier  cin/.uniluii  war,  halte  num  ungcwölinliclierwt-ise  aus  zwei  aulciuuiider- 
gcsetstcn  Plattin  gchildet,  von  den  unteren  sind  einige  eriuilten  mit  (>igantenkUmpfen. 
Ein  sterliender  Gigant  mit  brechendem  Auge  und  hallmfrcncm,  die  ZShne  xeigcndeni 
Munde  ist  lu-merkonswert  als  einer  der  Versuche  im  («ehict  des  l'atlietischcn.  Wieder 
einen  Si  Ii  ritt  entwickclt<-r  sind  eine  nein  rllcli  i-cüci  l  i;(  ninilcnc  Mctope  niul  vier  vom 
Heratcmp«'l  {K),  wie  lu-rkönnnlit'h  an>  i  inhciiiiisclicm  St<iii,  an  iicn  h'tztgeuannten  <his 
Nackte  der  wciljUchen  Figuren  aus  eingesetzten  Stücken  parisehen  Marmorü.  Die 
Platten  sind  mit  Gruppen  von  nur  xwei  Figuren  gefüllt,  Herakles  im  Anuusonenkampf, 
Hera  vor  Zeus,  Artemii^  die  Hunde  AktSons  auf  ihn  hetzend,  Athena  und  Enkeladus 
—  bexeieluK'udc  Arbeiten  des  Uliergangsstile«.  Altertümlich  ist  in  allen  die  Richtung 
der  Hauptfigur  nach  rechts,  an  den  (löttiimen  Hera  tnid  Artemis  <ler  ruhige  Stund 
und  der  ersteren  alinindische  Hraperic,  Artemis  dagegen  inid  Atheiui  tragen  Uber  «ieni 
('hitvn  den  Pcplos,  und  Zeus  um  da»  Hinterluutpt  den  Doppelzupf.  In  Schema  und 
Ki»pftypus  erinnert  Herakles  an  die  Statue  des  Harmodios.   Der  Mantel  des  Zeus  ist 

'i  Feplos  als  ÜDterkleid:  Uelief  iJelbig,  lOhrer  n.  608.   Mke:  Heibig  u.  612. 

*}  Singender:  Woiteri,  Ath.  Mitt  1891,  49$  Tsf.  It.   Midchen  mit  Blumen,  Itelief  ans 

Phlur»aloH:  Collijrnoii,  .Sciilpture  1  '270  Fig.  i:{4.  Anaxuiulros:  Brückner,  Jahrb.  1902,  Taf.  1. 
A1xenor»tclc:  Kawwadias  n.  39.  Mäilchcn  mit  Tuiilio:  Helbi>?,  KQlircr  ii.  607.  Von  der 
Spinnerin  Bull.  hell.  ISSS,  2~.',  Taf.  H'>  nur  (Kr  Kopf  prhnitpii.  llernklcs:  lleinch,  Atli. 
Mitt.  1887,  HR  Taf.  8,  1. 
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irlion  freiiT  (Inipirrt,  fjL«*t  naiv  ffcliäuft  sind  dit«  kleinen  Xatürli<  lik«  iten,  von  den  eeliten 
(Jeliärden  der  Hninle,  den  iiniklaninieni<len  Zehen  des  Herakles,  bis  zu  dem  liehednreh- 
Hosseneii  Siehlu-I>en  und  dem  .si>hnenden  Bli«'k  des  Zeus,  in  weleheni  wir  eine  der  aus- 
druek.svoUsten  Gestalten  der  Zeichnung  anzuerkennen  liahen.*) 

Der  Tenjpel 
auf  A^ina  hatte  zu 

Firstakroterien  je 
zwei    ,  Koren'  und 
als  (lielielfülhinfr  je 

eine  hjfurenreiehe 
Kam})fs/ene.  In  den 
zwei  naeli  nahezu 
jfleicheni  Sehema  ent- 
worfenen Szenen 
stellen  sieli  die  l'ar- 
t<'ien  gejrenülM'r,  j«'de 
einen  Flügel  des 
Giebels  einnehmend; 
man  kämpft  um  die 
Ix'iehe  des  im  An- 
gesicht heider  Heere 

zusanunenhreehen- 
den  Helden.  Da  sind 
gehüekt  Zugreifentie 


Aus  dein  OHtKiebel  de«  Tempels  zu  Ägiiin.   Münchea.   F.rgünst  von  Thorwaldsen. 


')  ThasoB:  C«)lliKnon,  Sciilpture  I  Ü75  Fig.  138—140.  .Michaeli»,  Festgabe  1901,  23.  Delphi: 
Farlwüngler.  Philol.  WoehenBchrift  1H94,  1279.  Kalkmann  u.  Conie,  Anzeiger  1H95,  11.  99  Abb. 
Homolle,  Fouilles  de  Delphe».  II  IlHJ'i  Taf.  12.  Vi.  Vgl.  Delbrück,  Ath.  .Mitt.  1900  :Mi  Taf.  16, 
Halbnirtopen:  Benndorf,  Metojieii  Taf.  5— 6.  Neue  Motope:  I'atricolo,  Mon.  ant.  1H9I,  24."i  ni. 
Taf.  TeUTse»,  Uöni.  Mitt.  1892,  193.  Koldewey-l'uchMein.  Griech.  Temiiel  1899,  MO.  Hera- 
tempel:  Benndorf,  Metopen  Taf.  7—11.  Brnnn-Brurkniann  n.  290  '2iV.\.  Dazu  die  Knpfe  Kinz«'l- 
verkauf  n.  745  f<dgg. 
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und  annfoUcnde  Vorkitnipfer,  wcit«r  stirtick  Lttti»mkämpfcr  und  von  ihii«u  gedeckt  Bogcn- 

s<'hnt7.«'ii,  in  (loii  Kckrn  licjjt'U  \\'r\vnii<h'te.  Da  «l<'r  SchilUe  «Ics  ONtpi'lx'ls  «lurt-h  ili-i» 
I^üwt'nkonflH  liii  Ilt  riikk's,  dor  ilc-  \V(-;t<ri''1"'l-^  durcli  die  plii  \-^n-i-!ic  Müt/c  Taris 
hrzciflmcf  scheint,  ><i  wcrdfii  Szciu'ii  au?*  den  zwei  Hn'tliisclun  Zü^cn  drr  (Jrii  <  lnn  L;(  «rcn 
Troja  viTiiuiti  t  in  denen  Ileru^n  au^  dem  üginctUelieu  (icsi-ldcrlit  der  Aisikiden  wielitigc 
Rollen  spicltiM),  Telamon  im  Zug  des  Hcrakle«,  Ains  und  AcktU  im  Zug  des  Agamemnon; 
im  Westgtebet  vKre  dann  der  Kampf  um  die  Leiche  des  Patrofclos  dai^tellt.  Die  Kom- 
Ho>iti(ni  ist  streng  .symmetrisch  in  der  Folfje  der  Fi^nren,  v<»n  den  V«)rkänipfern  l»is  »u 
diu  Lirijenden;  in  der  Mitte,  in  der  Symmetricaclisc,  ra^t  die  Gestalt  der  (iilttlii  Atlicnn; 
zu  ihren  Füssen  l)rieht  (ier  Getroffene  xusununen.  In  »Jer  i)arstelliiTiL'-\vii>c  halten 
diese  Bildwerke  »ich  noch  in  der  Welse  der  überlii-ferten  Typen,  aueli  in  «ler  geringen 
Rttcksielitnabme  auf  den  Bcseiianer;  olle  Figuren  blicken  geradeawt,  mir  die  Gefallenen 
wenden  den  Kopf.  In  anderer  Bczichuuiir  ^rin^'n  die  KUni«tler  erheblich  hinaus  Ober 
die  Art  der  älteren  GicbelreUefs.  Zwar  bleibt  die  (iie))elskulptar  immer  reliefartig, 
insofern  die  Figuren  sieh  von  einem  arehitektoniseli  umrahmten  Ilintei^unde  abheben j 
über .tcelutiiH'h  sind  die  .Agineten"  keine  Iteliefliguren,  sondern  freigearbeitete  Kund- 
bilder und  in  den  tektuniinchen  Rahmen  nur  lnneiuges»tellt.  Dabei  sind  dieiM>  Streiter 
in  energischer  Bewegung  gegeben,  die  Beine  rund  gearbeitet  ohne  alle  äoMseren 
Siützi  II,  wie  sie  der  Mannor  spUter  nieht  gern  entbehrte,  gar  bei  soleher  Belastung 
durch  vorgebeugte  Leiber  nn<l  vorgehaltene  Sehilde.  Hs  .sieht  aus  wie  Krzbihlnerei, 
di<'  ja  vor  den  gewagtesten  Stellungen  nicht  znrücksuMchrcckcn  brnudit,  nur  mit 
routinierter  Tucluiik  iiltertragcn  in  Marmor. 

Die  Athen»  trügt  die  Frisur  mit  dem  in  Bogen  hibigendcn  SehUifenhaar,  ihre 
Gewandung  und  Haltung  achtiesst  «ieh  der  Gattung  der  Koren  an,  nur  ist  die  breitere 
Faltengebung  durchgeführt;  den  Doppelxopf  hat  der  Zugreifende.  Die  Gesichter  halten 
dns  arcliais«  hl-  I.äeheln  noch  nieht  ganz  abgestreift;  aber  mit  andächtigetn  Nntiirstudium 
sind  die  Körper  durehniodellierf  in  allen  Teilen.  In  <ler  genauen  W  ii  d<  rgaln'  «les 
anatomisclien  Dettüls  Inn  sieh  diesi-  Kunst  ersc-iiöpft.  Die  Gestalten  sind  herl>,  im  We.st- 
giebel  m  lang  in  Gliedern,  im  0»tglrbel,  den  ein  gicichxeitigcr  aber  jCingercr  Künstler 
schuf,  verlie«)ert  in  der  Proportion  imd  von  einer  gewuisen  Weichheit,  nnroer  in  den 
Grenxen  einer  noeh  aherlündiehen  liefaugenhcit. 

Hie  zwei  Künstler,  wilchc  dir  Ftgnn-n  de^  \\'e«t-  tiiid  OstgicIicN  am  Athenn- 
tempel  uiei.'<M<iten,  nnignt  in  ähnlichem  Alten^iverhältnis  zueinander  gestanden  haben 
wie  etwa  Kalhui  und  ()nat:i.s.'j 

Die  f(»rtgetietzte  Femwirknng  der  griechischen  Kunst,  xiinHchst  nach  Osten,  «u 
illustrieren,  führen  wir  au-Sw^er  einem  phrygischen  Felsrelief  die  lyki^ehtMi  DenkuiUler 
dieser  Zeit  ans  Xanthos  an.  Voran  st<-ht  das  Ilarjn  iendt'ukmal,  ein  (inibnud  in  Turm- 
form  mit  nndaufendciii  Fries,  an  jeder  Seite  eine  Adoration  mit  wechsehnh-n  Figiwen 
entliultend;  auffallend  ist  die  lusiatindie  Schwere  der  i'roporlionen  und  die  scideppcnde 
Fülle  der  joniHcheu  Gewänder.  Daran  reihen  sieh  Grubgiebcl  mit  Löwen  und  Sphinxen 
und  Friese  mit  LeiehenKÜgen.  Letztere  binwie<1ernm  finden  Analogieen  in  den  Reliefs 
kypriseher  Sarkophage,  <-iner  ans  Aniatlui-,  in  Ormunenfen  und  in  <len  Göttern 
«ler  Selnualseiten  .«itärker  ori«'ntaIisier«'n«l,  di-r  andere  aus  Athienu  in  reinerem  Stil; 
parallel  gehen  einige  kypruehe  Statuten,    Auch  die  phönixischon  Terrakotten  sind 

*)  Agioeten:  Furtwftngler,  Beschreib,    Glyptothek  1900,  77.  Miebaeli«,  Feiitgabe  1901,  24. 
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ji't/.t  jiaiir.  jrri«'<-hiscli.  SrlilU'sslicli  dit-  pt-rsisclii'  Skulptur,  vorziijrlioh  in  <l«'n  IJcliefs 
«liT  (irälMT  itiiil  «ItT  PulÜMtv  von  Perwpoli}*,  «k'ii  TrejUMMiwangfii  iiml  'rorn-liffH. 

(iniiMlla^c  ilt-r 
|;n>s>.|K'rsi.sclit"n 
Kultur  ist  (lun'li 
INilttik  ilic  a-^sy- 
risolu';  t\aa  prr- 
si.tflu'  Keifh  fH'V/A 
da«  Ji.sxyriscli(.'  fort, 
ihm  vrrniitti'lt 
«lurt'li  ihvi  iiu'«Ii- 
sfhf  uikI  (las  l»a- 
hylonisclu'.  l>if 
TurstifH'  sind  all- 
mesopntamis<'luT 
IJraufh;  di«-  Ilv- 
lirfs  «U-r  Tn'j)p('n- 
\vaiif>;fn  mit  ihrvii 
S/A'iii'U  dos  Huf- 
k-hens  Moihen  in- 
haltlich in  der  Art 
der  assyrischfii 
Waiidrclii'fs.  Alu-r 
wie  (K'r  jjrifch- 
isch»'  (Ji'ist  in  di-r 
Architektur  zu 
spüren  ist,  so  auch 
in  «h'r  Skulptur, 
deutlich  in  der 
I>ra]»erie;  die 
stumpfen  Ge- 
\vaiidfi>rmen  wer- 
den aufgelöst  in 
)j;rieehisclie  Fal- 
ten. Wir  kennen 
einen  )j:ri»'chischen 
Künstler  mit  Na- 
men, der  ,für 
Xerxes  und  Da- 
rius*  gearbeitet 
hat ,    den  Kr/,- 

hihlner  Telephanes  aus  IMiokäa  uder  l'hokis,  das  ist  nicht  deutlich  üherliefert;  er 
wohnte  in  Thessalien,  und  die  antike  Kunsthistorie  schätzte  ihn  gleich  den  zweit- 
j^rössten  Meistern  des  .Jahrhunderts.') 

')  Phrygiitch:  Chimiunard ,  Uull.  hell.  1898,  8»  Taf.  4.    Hurpyiendcnkiiial:  A.  Smith, 
Cat  äcuipt.  I  18'J'J,  64  Taf.  8.    (}rabgicbel:  Trachov,  Antiq.  niun.  Xuuth.    Taf.  4.  Leichenzüge: 


PeraiHchi'i«  Kclicf.  (Tfxivr.) 
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Zweiter  Teil.    Die  Zeit  der  Hellenen. 


Im  \V('^<t('ii,  in  Itniicii,  hnncrkiMi  wir  die  W'i'ilnin^ 
«Ir.x  k!i|u((iliiii.s(>lK-ii  .Iii|)it«'rf(.'mj»cl.'<  509  uikI  t\vs  (Vn-.-i- 
tcmju'ls  498.  Bride  wiin'ii  tii.«<kanisi'lu'r  Onhiuii^,  mit 
töiipnu'ii  First-  und  (JiclK-IfimircTi,  w'iv  auch  der  Jupiter 

von  Ton  war.  Deesen  Tein|H  l 
.«tattete  Viiloa  au.-*  Veji  uu.<,  dm 
C'cri'.'stfnipel  di»-  jrrierlii.xclu'n 
Platten  und  Maler  Daintiphilo.^i 
nnd  Gorpa.io.K;  sie  .seluniiekten 
ihn  aneli  mit  Fre.«ken,  welelie  «ler 
Naeliwelt  bedeuten»!  }reuu^  er- 
sehienen,  um  sie  jrele^entlieh  einer 
einjrreifenden  Reparatur  des 
Hau.se.s  v«m  der  Wand  zu  lö.«en 
und  zu  In-waliren.  Kinijren  Kr- 
.satz  für  die  uns  verl«>renen  ktT- 
amisehen  Arl)eiten  bieten  fi^flr- 
liclie  Akrnterien  un«l  Stirnziep-l 
mit  weel)s<'lnd«'n  Ma>;ken ,  aus 
Cäre  und  anderen  Orten;  eine 
j;Ieielifalls  tektoniscli  verwen<leti* 
(irup|)e  zei};t  Atliena,  dem  ruhen- 
«len  Herakles  einselienkend.  .\n 
die  Ton  werke  .«eldiessen  wir  den 
in  (are  gefundenen  Sarkoplia^r 
in  (lestalt  einer  Kline  mit  dar- 
auf ruliendem  Paar.  V(UJ  Stein- 
i)ildern  ^enii^e  als  lieispiel  eine 
etruskiselie  .Vselieiuirn«' ,  ausjre- 
.•italtet  zu  einer  thronenden  Krau 
in  vielg«>fältelter  (Jewandini^. 
Diis  älte.ste  Bron/ehild,  welclies 
IMiuius  in  Uoni  kannte,  war  die 
ans  dem  konfiszierten  Vcrniöjren  de«  Sp.  Cassius  486  geweihte  Cere»;  derselbe  ('a.ssius 
soll  sieh  selbst  eine  Statue  jjesetzt  haben,  «lie  später  einp's«-hniolzen  wnnlc.  Von  er- 
haltenen Hronzen  gehört  eine  aus  Hu.M-llä  dem  .Viifang  der  Kpot-he  an.  Weiterhin 
fiilgt-n  zwei  Bronzen  aus  Monti'gurazzo,  eine,  wie  die  vorige,  im  „Korenf yp",  die  andere 
ein  spendender  Mann,  der  den  Mantel  na<"h  <ler  Zeittraeht  um  »lie  Tienden  g(>nonunen 
hat,  Jinuiz»'n  im  grieehischen  Stil,  man  nK'iehte  glauben  grie»'his»'her  Arbeite  Da.s  war 
aueh  die  Blütezeit  der  etni.ski.«<'hen  (Jenunenkinist.') 

eb.  Taf.  3.  Kyprisch,  Sarkophage:  Ptrrot  et  Chipiez  III  607  Fig.  415—421.  .Statuen  eb. 
Fip.  :^ti4.  372.  Phönizische  Terrakotten:  unnere  Fifrur.  Pcrsicn:  Perrot  et  Chipiez  V  7öO 
Fig.  469  folpp.  (leninieii:  FurtwÄnplcr,  Geniiiuii  IM  11.  116.  Telephaiie.«:  FiirtwÄngler,  MeiHter- 
werkc  86.    Fenl.  .Iii-^ti,  (Jesch.  Persiens  189(1. 

Vi  Capitulium:  Pauly  - Wi«8ovva  III,  l'>:;2.    Daniophilo.«:  Kt)l»ert  hei  Pauly-Winisowa  IV 
2076,  vgl.  III  197.3.   Uizzo,  Böm.  Mitt.  190O,  243.  ^:are:  Henndorf,  .Tahreshefte  1899,  10,  5.  Athena: 


Elruvkisohe  Itronze.  ).ondr>ii. 
Nach  Pholograplile. 


IMiUni/inche  Terrakotte. 
Loiifipfrifr,  Mimfe  N»pol<<on  III 
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Seit  «lie  Saiuicr  i'iiixt  iiiilvr  Koliios  Fiiliniii);  Tart<>N>«)^  untulirfii  uini  (lu>  IMiukäi'r 
Mtuwiiliti  {(Hindetcn,  wurde  noch  Spanien  in  die  Spliün;  des  hcllenixcheii  Geistes  gc- 
«ngen.   £h  mehren  sich  die  Sachen  grieohisoher  Herkunft,  «im  Teil  hochaltertttmlichen 

Stile.-*,  die  in  dortij^en  Gejjenden  L'<  fun(Ien  werden.  Es  ühernwht  »her,  walir/unehmen 
wie  im  Sf'ulD-tcn  de?»  Landes  ciiH'  (■iiihcimischr' Kunst  f>nt>t;ui(l.  inlniltlicli  niitidiial  ilicri-cli, 
fjeweekt  al>er  und  in«  T/ilx'ii  L'i^iilirt  (lun  li  ^iiA«'liiselie  Vi»rl)ilder  uml  t:ii<<lii>ehe 
Meister.  Die  Küsten  un(i  Statuen  v«»n  Elclie  und  Yeleii  in  Murcia,  originell  wie  sie 
sind  in  der  flberrciehen  Natjonaltraehtf  In  der  flachstHiderten  Draperie  verraten  sie 
sich  als  ebenso  unavreideut^e  Derivate  des  griechisehen  Üliergangsstiles  wie  etwa 
gleiehzcitige  kypriselie  oder  |uTvi>rIir  Skulpturen.  Un«l  hier  wie  dort  l»edeuti>te  da.s 
IT(d1(  irisieren  nieht  die  Preis;_Ml>e  di  -  Xatinnali  ti,  sondern  seine  künt^tlerimihc  Aus- 
prägung: im  grieeliiselien  Geiste,  wenn  iiii  lit  dureh  grieehisehe  Hand.*) 

Die  Malerei  der  Epoehe  .setzt  mit  einem  grossen  historisehen  (iemiilde  ein: 
Mandrokles  von  Samos  hatte  fUr  Darios  den  Bosporus  Hberbritckt;  ans  dem  Keimten 
setnes  reichen  Honorars  stiftete  er  ein  Gemälde  in  das  heimische  Hei^n,  darstellend 
den  Brückenbau  und  den  l'liergauf;  «ies  Ht'ere«  unter  den  .\ugen  des  tlironenden 
Königs,  eine  Konij>osition,  deren  weite  Spnnnunir  nn«  ntflit  üliirrn-ilu  ii  darf  lui  dem 
epischen  Charakter  iler  Ulteren  Kunst  und  angesichts  so  gcdriingter  Kriegerszenen  s|>Ut^ 
schwarzliguriger  Schalennutler,  wie  jene  ,  Heerschau  de»  Pim^tratus".  In  der  Zeit  der 
Pcrsericriege  mnss  Aglaophon  von  Thasos  gelebt  haben;  mit  ihm  und  seinem  groiweren 
Sohne  begann  für  die  antike  Kunstwissenschaft  die  (ieschiclitt'  der  Malerei  als  hoher 
Kunst.  Erhalten  sind  wieder  nur  etru.ski.sche  (iralunalen'ien  aus  Tari|uiuii,  Clusium 
und  <)rviet<»;  in  Zeichnunt:  und  K<dorit  sieh  entw irkclnd  pdicn  ^'w  ^tili«ti<ch  ih'i\ 
gleicliKC'itigeii  Vai>enbildern  pandlel.  Von  Tafulgemälden  luil>en  wir  niclit.s,  nur  einen 
Marmoischtkl  von  der  Akropolis,  dessen  Rund  aussen  eine  Ägis  in  farbigem  Relief, 
innen  eine  gemalte  fliegende  Nike  fttUt.  Dem  fQgen  wir  noch  einen  Bronzediskns  aus 
(>ela  bei,  wegen  derZeichnnng  des  in  Silber  eingelegten  Bildes  eines  sich  schnellenden 
Delpliiiis.*) 

J)ir  /II  ciiiiuM  in  Ersatz  der  verlorenen  (tcmälde  wie  auch  an  -ii  li  wi  iM  \  i »llcii  wciss- 
grundierten  Lekythen  trugen  teils  noch  schwarzfigurige  IIen.'enl)ilcler,  t<'iis  ( ieiireszenen 
in  UmrissKiohnung  etwa  mit  kolorierter  Gewandung;  in  einer  reichen  Serie  weiHs» 
grundierter  Schalen  macht  sich  Sotados  hcmerfclich  durch  feine  Zeiohnong  nnd  erste 

Versuche  im  Sj-hattit-ren.  Von  den  spütst-hwarzfigurigen  Va.«<'n  gehört  eine  Anzahl 
nach  techni«chcti,  stilistischen  imd  <re<reiistiiiidlichcn  Mcrkmalt  n  in  <liese  Zeit:  wci,'cn 
der  mildiclnn  Verwendung  lilniulen  l'irnisse.s  das  ,Ha«l  ^le^  Hcnikles'  und  sei!» 
»Ringen  mit  Proteus",  wegen  »juaiirater  Köpfe  unter  anderen  ein  , Dittny.-*«»»  im  Gelag"*, 


Martha,  L'art  dtrirnquc  :V25  Fig.  221.  t!;ark(>|*tia^:  Mon.  VI  59.  Aachenurne:  Martlia  Fig.  2^2. 
Catsiui«:  IMiii.  :t4,  15.  80.  Kor»:  Mortlia  ;!18  Fig.  215.  Muntvguiasio!  Brifio,  Husso  civico  di 
Bologna,  Guida  IT».    fJornnteti:  FurtwÄngler,  ftcnunen  III  181 

>)  Spanien:  Habner,  Jahrbuch  189»,  114.   Uciuey,  Mun.  l'iot  1899,  119—1^2. 

•)  AgUopboD:  RoBsbach,  bei  Pauly-Wimows  I  824.  8ix,  Atb.  HHt.  1898,  198.  Grab, 
maiereien:  Mnrthu.  I/iirt  ctr.  435.  Tarqiiinii,  grotta  del  citaredo:  Annaü  l^fi.*]  M.  Mon.  VI  79; 
triolinio:  Mon.  I  32;  [tulcella:  Aut.  Deukui.  II  Taf.  43;  querciola:  Hoa.  XIII  3;  bighe:  älic&li,  Ant, 
pop.  Taf.  68.  Clunnm,  tomba  Cawiiccini:  Moo  V  St— 34.  Orvieto,  l^gfa«:  CmiestabUe,  Pittar» 
murali  Taf.  1-:!  Scbild:  Diagendorff,  Jshrb,  1897,  4,  Taf.  2.  Ditkas:  t.  Sehneider»  Jakreabefte 
1899,  201,  Taf.  1. 
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wegt'U  dv!i  Cü'gt'UstäluUi«"!»'!!  «lius  , Ati.s|miiiifii*,  die  ,  W  rrkstnltszcncii*.  Aui'li  eine 
neue  Giitttin(i;  «ntitteht,  dw  Vnyihwwvmtn,  duriinter  du«  mit  iU'ii|cefui»U'nem  Motiv, 
Vt'fHciikung  de»  Sorge«.  Aber  der  Fort«chritt  vullmg  «ich  «n  den  ntifigungen  Va«en, 
vonsfiglicli  den  S(>hulen.  Welch  rastloses  Werlien  um  Wie  Xattir,  und  datt  liium  für 
«lie  Muler  wie  für  tlie  I'!ji«(en  weseiitlicli  di  r  niiinnlielie  Akt;  ■'«■iin-r  Herr  wollt.  >\  ^ir- 
wenlen  in  der  Aiiatouiie  und  in  der  Ik wefrtinjr,  in  Sehrapinsiclit  tnul  Vel•kii^zllll;^ ; 
dazu  der  Aui^druek,  de!<j<en  Krfi»rfielien  endlieh  auf  die  lialin  zur  ProJiUeieliiuuig  de?: 
Augee  führte.  So  in  d«n  Dienst  der  kKni^tleriM^icn  Arbeit  gestellt,  bekamen  die  alten 
Hcldcugcflchlchten  gaur.  neue  Gesichter,  von  atmender  Natur  oder  entzückendem  alt- 
frÄnlii>H'liem  Liebreiz,  l>ald  von  einer  Art  jrrosier  Konzeptii'ii ,  vereinzelt  wlbst  von 
genialem  Schwnntr;  al>er  für  «Ii«-  nächste  Anfjfahe  am  friH-litUarsten  erwiesen  sieh  die 
auf  th'U  Käufer  der  Kylix  hero-hneten  jialästriselien,  sym|n>ti.sehcn,  erotiselien  Motive. 
In  diesen  .Federz-eiehnungeu"  sieht  mau  die  Kiüi»tlcrjun  Werke,  wie  einen  Signurelli,  einen 
Dürer  in  iliren  Handseichnungen.  Da  sieht  man,  wie  nie  fortschritten,  tSglich  und  Htllndlich, 
HO  dum  man  ihre  künstlerisehe  Biographie  mr-lirciben  m  können  ^lauht;  da  erkennt 
man  nun  aneh,  weleh  heisse  Wehen  nötij;  waren  /.ur  fj«'lMirt  <ler  frrie<'hiM-hen  Ivunst, 
der  freien  Kun.^t.  Kuphronios  steht  für  iin«  im  Mit! t'ljmiikt  dii -i  ~  erf(d};reiehen 
iStdiaffeitö;  die  mit  Heiuem  Xanien  gezeichneten  und  in  ihrer  i'Intwiek<'lungsio|ge  erkannten 
VoMCD  bilden  fUr  die  Forschung  den  Stamm,  an  den  sich  die  übrigen  anacblicwicn,  wie 
Zweige  hierin  und  dorthin  strebend.  Parallel  de»  Meistens  AnfHngon,  da  er  alt*  Maler 
signierte,  wirkten  Kpiktetos,  Hyp-^i?^,  ()lt<ts,  Kaehryliiwi  weiter,  der  erstgenannte 
seliiif  die  glänzenden  einfignriiii  ii  Ain|ilH(r(  ii ;  lii  i  \\<'id^emnt<  K  iitliy  initles  vei-snelite 
den  Eujdironios  zu  In-stehen,  ihm  i^iiii:  IMiintias  /uiS(itc.  I  »t  i-  I  »urililnurh  des  neuen 
lleulismufi  erfolgte  auf  \'a.sen,  die  Kuplin»nios  nur  ai-»  Topfi'r  zeieiinete;  nel)eidier  gingen 
Soniaf«  and  Peithinos,  Darin,  der  kecke  Brygo»;  die  Höhe  beseichnen  OnesimoA, 
Hieron  und  der  mehwungvolle  Makro  n;  denn  alle  zu  nennen  httl)en  wir  nicht  Kaum 
Mit  <Ieni  Bliek  auf  diese  hoffnun|^volle  Aussaat  nehmen  wir  vom  arehaiKclien 
Stil  Alisehied;  er  hat  -ich  imii  tilu  rli  ht.  Zwar  winl  er  noch  hier  utid  da  unseren 
W'vj:  krtMizen  —  die  Eiersehaleii  auf  den  Köpft-ii  «1er  l)ioskuren,  oder  aueii  aus  hart- 
naekig«-m  Testluilten,  dann  au>  bewu.s.steui  Wiederaufnehmen;  aher  N'elleitäteu  läxst  der 
MeniKih,  welcher  vorschrcitet,  rechts  und  linkK  von  «einem  Wege  liegend) 


')  Weissgrund  Lekvlheii:  Öilkf)*,  Journ.  hell.  18'.M,  1.  Furtwiinirler,  Ar.  h  il  1880,  1:^4 
Tttf.  11.  8avign.Hii,  AUi.  Mitt.  mH,  404  'Inf.  5,  1.  äcbaleii:  roilak,  liüiu.  Mitl.  18U8,  kO.  äpat- 
8chwnr/.fij.'uri>,':  Oerhnrd,  Aluerl.  Vaiien  tS*  (Herii1tle«i».  112  tProteii«),  108  (Diotivsofi,  249  (An- 
spann, n  Mon.  11,  29  (Werkstattbildi-r).  Prothc-is:  Wolters,  Alh.  Mitt.  IS'JI,  :>78,  l-ll.  (•nIliLMi..ii, 
Mon.  I'iid  |H!)4,  49.  Ferner  .Savifriioni ,  .loiirn.  hell.  18'J'J,  265  Taf,  9.  Kuph  r<ni i Klein, 
Kuphronios  188»i.  Hartwig,  Meist»  r.-«<.hulcn  1>.>;  Kplilni.  If<'.(4,  121.  (irnf,  .Jahrb.  1898,  67.  Winter, 
Jahredieft«  1900,  121.  Delbrack,  Aih.  Mitih.  1900,  390.  I'uilier,  Vu-m-i«  Loiivre  II,  1901  V.  104 
TheHeus.  Kurtwrin^'l<T-l{<«i<hhol«l.  (Irircli.  Vasen  Taf.  22.  2.i  Kuthyniidt-s:  ll<»i)pin,  Ktithyniiile» 
1896.  Brygo«:  liubvrt  hei  Pauly-Wiikiuwu  iU  922.  Hierun:  Pullak,  Zwei  Vuücu  (Ica  Hieron  1900. 
Daoiab  nalraieD  auch  di«  klasumvahiehen  Surkopbage  beih«  «chwaRgrundig  rotfigurige  Ualeni 
an  (Ant.  Deakm.  II  Taf.  25). 
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Die  Kiiu8pc  schwillt  und  bricht  Damit 
die  Kunst  sich  nun  groRS  entfalte,  mumte  eu- 

vor  «la-s  V«»lk  in  einer  (Jrosstat  sieli  seUist 
erheben.  In  den  Perserkriefjen  hatten  die 
Hellenen  ihre  Enianzi])ation  vom  Orient  er- 
klärt, huttvn  :4eineni  N'uriiringeu  iialt  gu- 
botitti.  £Snen  neuen  Faktor  hotten  ne  in  die 
Weltgeschichte  eingeführt,  dem  «uch  der  edle 
aber  dem  Despotismus  verfallene  Perserstainni 
nicht  ir<  ^vaehsen  war,  die  l  'herlegenheit  eines 
feiiiirehilileten  (leistes,  ^e^rründet  auf  reiche 
>aturgaben,  befördert  von  Lage  und  Klima, 
herauqgebraieht  doroh  den  Orundsats  der  Frei- 
heit, welche  alle  persönlichen  KrSfte  ent- 
fesselt und  den  Wetteifer  zum  treibenden 
Prinzi))  bestimmt.  Dessen  dtinkle  (le«.'enseite, 
Amt  dem  Wcatgitbcl  dca  Zewlcntwls  KU  Olympia.  der  selb.'^tsüchtijie  Partikularismus,  die  Erb- 
sünde der  Grieuheii,  liut  dieselben  um  letxten 
finde  politiadi  annulliert;  Inlliger  Erwägung  aber  erscheint  sie  nur  als  der  geschicht- 
lich notwend^  Schatten  des  hellen  lielrteB,  des  ringenden  WettkampCes  der  un- 
gerithlten  erh  ixhtcten  Geister,  welche  cUe  herrlichsten  Früchte  zeitigen  und  mit 
ihrer  ewifj  frischen  Fülle  die  Welt  nähri'H  und  erquicken  .s<illt<'n.  Der  nationale  Ge- 
danke, wie  er  heute  in  uns  lebt,  ist  erst  ein  Kind  des  heutigen  Zeus;  uutl  dennoch  ent- 
zündete »ich  damals  die  Flamme  nationalen  Empfindens,  wenn  nicht  in  jenen  Kämpfen, 
so  jedenfidls  aus  Ihnen,  Hellenentum  und  Barbarentum  traten  als  Oegenriitae  in  das 
Bewnsstsein.  Da  hub  die  klaasiaohe  Zeit  an,  die  Zeit  der  grossen  Meister. 

Vorbiflte. 

Hohe  Angaben  erwuchsen  der  Ennst  aus  den  Freiheitskriegen,  auvor  den 
Dank  an  die  Götter  auszusprechen  und  sugleich  das  Andenken  der  Taten  xu  sichern. 
Für  die  Tagt?  von  Artemision  un<l  Salami^!  weihten  sie  <leni  Apollon  zu  Delphi  eine 
hohe  Erz^estalt  mit  einer  Schiffszier  in  <lcr  Hechten;  für  den  Sieg  zu  l'latää  dem 
ZeUM-lkfreier  einen  Altar  auf  dem  Sehlacht feld;  dem  Zeil»  zu  Olympia  sein  zehn  Eilen 
hohes  Erabild,  welches  Anaxagoras  von  Ägina  machte;  dem  Poeeidon  auf  dem  Isthmus 
von  Korinth  sein  sieben  EUen  hohes  Enbild;  dem  delphischen  Apollon  einen  goldenm 
Dn'ifus.s  auf  achtzehn  Fuss  hohem  ehernem  F^ntersatz,  ^rcbildet  aus  drei  umeinander  sich 
wimienden  Schlati;jen,  deren  Schwänze  auf  der  Knie  .standen,  während  lüe  liiiiaus- 
gereckteii  Kripfe  (jen  Dreifuss  truijen.  Das  Schlanjjcnjrcwindc  mit  den  einj:e}.'rabenen 
Namen  der  jenem  Kampfe  beteiligten  Städte  i-st  erhalten,  l  ud  Gelon  von  Syrakus 
weihte  in  Olympia  drei  karthagische  Linnenpanaer  und  ein  sehr  grosses  Zeosbild,  nach 

T.  8yb*l,  WaiiflMakidito.  11 
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lK>lplii  alter  i-iiu- );ol<U>nc  Nike.  Tu  Spartu  erhob  sicli  die  aPemschc  HaUe*  JuitgebiÜk' 
tragend«Mi  Fij^nnMi  in  jvorsiseher  rradit.M 

Zweite  Aufgabe  war  der  Wiederaufbau  der  zerstörten  Tempel  und  !Stüdte,  die 
Schöpfung  neuer  groner  Woritd  aus  der  FQlle  der  gewonnenen  Kraft.  Athen  hotte 
uch  neben  Sparta  an  die  Spitze  gestellt;  als  dem  eigentlich  treibenden  Teile  fiel  ihm 
auch  die  Fruelit  des  Erfolfres  zu.  Höher  und  «lauernder  ul»  der  politiselie  Vomig, 
an  «l*  r  Spitzr'  de«  von  .\ri«tide.'<  alsbald  ir<"^(!iafF«>nen  deli.**elien  Hundes  zu  ."♦'•Ih-h,  ^\■•^r 
<ler  an<lere  (n  winn,  welclien  Athen  .'sieh  verdiente:  es  bereitrtc  -ich  zum  Mitii  lpunUtr 
der  helleuijiehen  Kultur,  zum  schöpferischen  und  tonaugebeiulia  Ib-rde  <le.s  geistigen 
und  insbesondere  des  kOnstleiischoi  Lebens.  Nicht  snm  zweiten  Male  hat  eine  Stadt 
solchen  Beidktma  genialer  MSnner  vereinigt  wie  das  Athen  des  fünften  Jahrhunderts, 
Söhne  de8  eigenen  Bodens,  deren  Glans  denn  freilieh  aus  dem  weiten  Kreise  der 
grieelii8<*hen  Welt  alles  niizop,  was  ren-p  war,  Thcniistokles  begann  den  AViedenuifl^nu 
der  zerstörten  Stadt,  v»»r  alkiu  der  Aiauer,  von  th4*en  tinnultuarischem  Bau  die  Ke.sie 
Zeugnis  ablegeu;  alles  zur  Hund  befmdliche  Steiumaterial,  auch  Grabmäler,  mussteu  zu 
dem  Zwecke  dienen.  Di«  Stellung  Athens  aber  beruhte  auf  der  See;  seine  Idaisten 
Köpfe  hätten  die  Stadt  am  lleb.sten  an  den  Hafen  hinab  verlegt.  Themistokles  erreichte, 
dass  an  der  Stelle  des  alten,  offenen  Hafens  Phaleron  der  geschlossene  nn«l  leicht  zu 
l>efe.*tlgende  PirSns  zum  Krie^'>--  vinfl  Hnndrl^hnfon  erkoren  und  «iisirebnut  wnnle.  Er 
fioU  auch  Abgabenireiheit  für  Bei-sassen  envirkt  hal)eu,  um  solche  Kräfte  von  au.s.sen 
berananvi^en.  ^^mmi,  noch  bevm  er  am  £uiymedon  die  Perser  no^  rimnat  schlug, 
nahm  die  Insel  Skyros,  bradite  von  dort  die  Gebeine  dcsTheseus  heim  und  gründete 
ihm  ein  Heiligtimi  als  dem  spezifisch  attischen  Heros  Und  andern  Herakles,  das  Tlu'seion. 
Auch  die  attischen  T")i<iskureu,  die  Anakes,  erhielten  ein  neues  Heiligtum,  dju?  Anakeion. 
Am  Markte  aber  crlinl)  HU'h  cm  Pcnktnnl  athenischer  Kriegstatcii ,  dir  Tlaüe  des 
l'eisianax.  Der  Marktplatz  s<!ib.st  wurde  mit  l'iataneii  bepflanzt,  die  Akademie  zu  einem 
wohlgepilegteu  Park  gemacht,  eüne  Gttrten  öflhcic  Kimon  dem  Volk.  Im  Heiligtum 
des  Bacchus  begann  man  die  Theateranlage,  deren  Halbkreis  sich  an  den  Sttdabhang  der 
Burg  lehnte.  Die  HerstelluML:  di  r  Akropolis  nahm  ihren  Anfang;  das  Burgplateau  wurde 
erweitert,  Fiif tei-nianem  sicherlcii  die  A iifii]ltin<!-;  auf  der  hüchsten  Stelle  ward  das 
Fundament  zu  eimm  ikmicm  Athena(i'ni|i(  l  aiifgeitiauert.-) 

Das  Hauptmoruuneiit  der  VorblUte  ist  der  Zeustempel  zu  Olympia.  Bislang 
hatte  Zeus  dort  nur  einen  Altar  gehabt;  den  Tempel  Hessen  die  Eleer  aus  der  Beute 
des  von  ihnen  aerstdrten  Pisa  (in  desssen  Gebiet  der  Hain  von  OlyrnfHa  lag)  durch 
d<m  einheimischen  .Vrchitekten  I^ibon  erliaiuin.  1  ju  457  muss  diu*  (Jel)äude  vollendet 
gewesen  sein;  denn  flamals  htnir<"n  die  T-aki  (liiiiinnier  zum  Pauk  für  dciT  Sir  n  lu  i 
Tanngra  am  [''irst  eine  (ioldsciiaie  mit  Cnirgoneion  auf.  Lhr  ilorisehe  Tempel  war  ein 
Murinaler  Peripteros,  im  Lüieru  aber  dreischiffig  mit  zweistöckigen  Nubenschilfen. 
Von  den  hohen  Intentionen  der  sisilischen  Griechen  legt  ausser  der  in  diese  Zeit 

■)  SchlangensAttle:  Fabridiu^  Jahrb.  1^8, 17«.  Oelon:  Fraier, PauaaaiaalVeO.  Sparta 

Vitruv  I  1,  6. 

<)  Themiatoklee:  Ed.  Meyer,  Cesch.  III  1901,  48S.  Mauer:  Fräser,  Paunaniu  II  45. 

Pirätrs:  Hiuig-Blüirncr,  T'ansnnias  T  Iis'.  Frazer  II  R.  Kiinon,  Thr?t  ion:  Ilit/iir  nirimm-r  I  206. 
Vtfum  II  I4lt.   PeUiauax:  Uitzig-Blümucr  I  199.    Fruzcr  II  Thealer:   Dörpfcld  uud 

Rcisch,  Grieck.  Theater  1696,  SO.  Akropolie:  Bnmo  Keil,  Anonvmuii  Argen tinemdB  1902.  Bd. 
Me^er,  Oeach.  V  1902  Seite  VI. 
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fi>lk>n(ieii  \'oll(ii«liin^  (Ich  kolnssalcn  AjtollontomiH'ls  zu  S<'limi.s  der  NcuIhui  des  noch 
gewalti^'tTt'ii  Z«'U.sti'iiipels  zu  Akragjis  2^>ugnis  ab:  eine  pseudoiH-riptere  Riesencella, 

340  Fuss  lan^,  drei-schiffi^,  mit  25 
FuNS  hohen,  das  (iehülk  tragonih-ii 
Gijj^nten,  eine  klaäsiäche  Pfi-ilor- 
kirehe.  Iliemiit  nicht  genug,  hauti'n 
die  Akragantiner  noch  die  durch  ihre 
Lage  hevorzugten  Tempel ,  weh'he 
man  der  Juno  und  der  Ceres  vindi- 
ziert, sowie  einen  Burgtempel.  End- 
lich ein  Tempel  zu  (Jela.  Dazu  in 
l'nteritalien  «lius  Ileräon  auf  dem 
Vürgel)irge  Lakiniun  —  alle»  im 
kanonischen  Dorismus  wesentlich  der 
bereit-*  mit  der  pisistratidischen  Ring- 
halle eingeleiteten  und  im  Agineten- 
tempel  verwirklichten  StiLxtiife. 

In  Jonien  vollcn<lete  l'äonios 
da»  cphesische  Artemision,  dersell)c 
begann  zusammen  mit  Daphnis  den 
Neubau  des  in  den  Peixerkriegen 
abgebrannten  Didymäons  bei  Milet. 

Wir  haben  hier  ein  Wort  über 
das  griechische  Wohnhaus  des 
fünften  Jahrhunderts  einzufügen.  Rs 
entbehrte  nicht  der  I (allen;  die  Auf- 
bahrung \'erstorbener  wurde  bereits 
auf  den  späts<'hwarzfigurigen  Ton- 
tafeln als  unter  Säulenhallen  oder 
in  einem  von  soU-hen  umgebenen 
Hofe  .stattfindentl  dargestellt;  eine 
prostyle  Vorhalle  zeigt  eine  Vase 
aus  (Jela;  ein  zwei.stöckiges  Haus  in 
den  Ruinen  von  Dvstos  enthält  zwei 
Binnenhöfc  mit  anschliesst>n(len  Räu- 
men, darunter  eine  offene  Pfeilcr- 
halle.  Auf  die  i)auliche  Physionomie 
grösserer  Städte,  etwa  Athens,  lässt 
Aschylus  insofern  schlie.ssen,  als  er 
in  den  Schutzflchen<len  nicht  bloss 
die  tünuefcste  Stadtnuiuer,  «lic  öffent- 
lichen (tebäude  und  den  grossen 
Palast  rühmte,  sondern  auch  die 
der  Kinfamilieidiäuser. 

Vuf treten  des  später  r.u  .«<» 


Ii 


3 


w  ^'  »  • 


Hl 


■n 


n;  ^^1 

Tempel  des  Zeus.   Funde  su  Olympia. 

Mannigfaltigkeit  <ler  Wohnhäuser,  der  Viel-  und 

Im  (lebietc  der  HaukoiLslruktion  betiierken  wir  das 
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['«»IvpmjrfmiiiUT  latt-nt  srlioii  länjf^t  vorlunulcn  wur,  so  tnil  rs  im  /tis:iiniiifiiluiii);  «les 
M:uicrl):iiU's  «ueixt  firi   in   di«-  Kr>«-Iu'iiuiiijr,  näinlicli  im  Torhaii.    Tlirorftis«'h  hat 
alshaKI,  im  füiifti'ii  Jahrlmiidert,  Deinokrit  ln-IiamU-lt.   (ilcifli/eitij;  lühleU-  der  Maiirrhaii 
HvUwt  doli     II  ad  erbau  immer  reiiu-r  heraus.*) 

Im  (lel)ietc  der  Plastik  hehauptet«-  die 
Seliule  von  Arj;ns  ihre  ehreiivolU' Stelhinj;.  Ihr 
gehiirte  Dioiiyi^ios  an,  welelier  mit  (ilaukos 
»lie  Weihffosehenke  de.s  Mikytluis  und  mit  (h-ni 
Apiieten  Simon  die  des  Mänaliers  Pliorniis 
für  Olympia  sehuf.'l 

Alis  namhaft e.Hte  Triijrer  des  Fortwliritte.s 
aher  treten  drei  hervor,  alle  bekannten  Stil- 
provin/.eii  eiitsprunjxen.  Dürfen  wir  auf  die 
spärliehe  l'berlieferuuf;  weiter  i>auen,  f*o  blieb 
der  eine  innerhalb  seine.'*  heimatlichen  Stiles, 
der  denn  freilieh  der  attische  war;  die  beiden 
antleini  aber,  ein  Jonier  und  ein  Höoter  von 
iler  attischen  (Jreiize,  traten  aus  ihren  Ittkalen 
Schranken  heraus  und  begaben  sich  in  die 
peloj)onnesisch-dori.sehe  Sehule.  Da-s  Krgeluiis 
inu.ss  für  alle  drei  Künstler  ein  wesentlich  ver- 
.s<*hiedenes  gewesen  si-'m.  Es  handelt  sieh  um 
Kaiamis,  Pythagoras  und  Myron. 

Kaiamis'  Vaterstadt  ist  zwar  nicht  über- 
Tu-fert,  aber  seine  Tätigkeit  .-cheint  in  Athen 
ihren    Mitt<-lpuiikt    gehabt    zu    haben.  Kin 
Aphrodite.   Bronxent- .VeKa.t«Ue  »US  Atb«p.        Goldelfenbeinbild   (jugendlicher   Asklcpios  zu 

Sikyoii)  und  eine  Statue  aus  parischein  Marmor 
(Dionysos  zu  Tanagrai  sind  bekannt,  .sonst  .schuf  i-r  meist  Krzbilder.  Den  ilaiicrhafte.sten 
Kiiiim  gewannen  seine  Pferde,  Vier-  und  Zweigespanne,  Siegesdeiikmale  natürlich,  und  zwei 
Ueiinpferde  nebst  Jokeys,  des  Hicron  von  Synikiis,  zu  ih-n  Seiten  des  von  ()nata.s  gearbeiteten 
Viergespanns  in  ( )lynipia  geweiht.  Triumphal  war  sein  (%»r  von  Knaben,  «lie  im  (»ebet 
die  |{<'<-htc  hoben,  voij  den  .Vkragantinerii  nach  ihrem  Sieg  über  die  sizili.schen  Piiiiier  auf 
d»'r  .Mam-r  des  Ilain.«,  von  Olympia  aufgestellt.  Sonst  kennen  wir  nur(iötter-  und  Heroen- 
bilder seiner  Hand,  au.s.ser  den  vorhergenaniiteii  <len  Apollon  Ale.vikakos  zu  Athen, 
den  widdertragenden  Hermes  zu  Tanagr.i,  den  Zeus  Amnion,  welchen  Pindar  zu  Theben 
wi'iiit«',  die  von  den  Mantineern  nach  Olympia  gestiftete  Nike,  deren  Typus  Kaiamis 
voll  d«'r  athenischen  .\thcna  Nike  entlehnt  hatte,  die  Hennione  (Menelao.s'  Tochter,  ein 
NVeilige.scheiik  der  Spartaner  nach  Delphi),  endlich  den  kolo.s.salen  Apollon  für  Apollonia 


')  Zeuatempel:  Dörpfolil,  Olyiiipiii  Ergebnisfc  II  HitziK-BlQtnner  II  317.  IwanufT,  Archit. 
8lud.  I  1892  Tttf.  39-  44.  Goldphiiile:  Benndorf,  JahrcHhefte  1899,  8.  Hizilien:  Koldewcy  und 
Piiihstein,  Criceh.  Tempel  123  Apollon;  152  Akrafra.-«,  Zeil«;  106  Juno:  143  Cere«;  140  Burg- 
tenipel:  136  (Jela;  41  Lakinion.  Daphni.«:  Fal)rieiu»  bei  i'auly-Wlssowa  IV  2147.  WuhnhauH: 
E.  tJardner,  Journ.  hell.  1901,  293.  Gela:  Hauser,  Jahrb.  1896,  189.  Dysto»:  Wiegand,  Ath.  Mitt. 
189il,  465.    Keilsteingewnlbe:  Noack,  Röni.  .Mitt.  1897,  198.    Qnaderbau:  eb.  191. 

*)  Mikythoü:  Frazer,  Pausanias  HI  646.    Hitzig-Blamner  II  413.    Phoriiiis:  eb.  446. 
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am  .schwarzt'ii  Meer.  In  stilgcschichtlipher  Beziehung  <lünkt  uns  Kaiamis  einen  letzten 
und  höeliHU'n  (iipfel  ilen  nltfrnnkisfhcn  St\h  zn  fx-wiehnen,  aher  eben  er  c1en.s<^lben 
auch  ülier  sich  8elb»)t  hiuausgeln-acht  zu  haben.  Ein  gciütvoller  Schriit.-iteller  Uer 
Kuseneit  beri«ht  aoh  wiederii(dt  auf  di«  am  Aufgang  cor  Burg  stehende  Figur  des 
Kalamia,  weldie  er  Sooandra  nennt,  welche  aber  vielleicht  mit  einer  fttr  Kunon» 
Seliwager  Kallia.s  gearbeiteten  Aphrodite  ich  ntlM  h  ist:  ><  Incklii^h  trng  .sie  ilir  fiewand, 
der  Si  lili  icr  fiel  ilir  vom  Hiiitt  r]ian]>t ,  um  di  u  Mund  spielte  ein  gehaltenes,  leises 
l/iicliclii,  zirrlitli  Mt/te  sie  den  l'iK-i  und  iral»  (jiltLTcnhdt ,  die  Anmut  <les  Kn«K'hels 
zu  bewundern,  woraus  es  walirseheinlieh  wird,  ditss  ihre  iland  in  bekuiuiter  zierlielier 
Weise  das  Kleid  gelüpft  habe.') 

Pythagoras,  Jonier  aus  Samo»,  aber  nach  Bhegioo  in  Unteritalicn  fibergesicdolt 
und  S<'hüler  des  Klearehos,  welcher  seinerseits  in  der  peloponne.xi-sehen  Si-bule  sieh 
ausgebildet  hatte,  Krzbildner.  Unter  ntulrroti  !iat  er  Olympioniken  der  Jahre  488  und 
472  verewigt.  Sein  bestes  Werk  im  :iiri>M:iliii  Kreis,  womit  er  aueh  den  Mynui  nn< 
dem  Felde  .seldug,  war  ein  Pank  rat  iiust  /.ti  l>elplu.  Suitöt  hören  wir  noch  von  einem 
Ringer  Leontiskos,  xvei  Lftufern  Astyloe  tmd  Dromeus,  einem  FaustkSmpfcr  Euthymos, 
einem  Hepliten,  einem  Knabeiii  der  un  Faustkampf  siegte  und  einem  Vieigespann  mit 
dem  Sieger  und  ihm  zur  Seite  <ler  Siege.sgöttiii  in  Perstm;  endlich  35U  TheKi  ii  «  in 
Säuger  im  laiiL''f:ilt!4reii  Kitlinrocdengewand.  Aus  mythisehem  Krei.se  wuv  ^nu  liinkcmlcr 
I'hiliiktet  ZU  Syrakus  berühmt,  niunhaft  noch  ein  ApoUon,  den  Drachen  erkgejid,  ein 
geHügelter  und  im  Fluge  dargestellt^-u-  Pei-seus,  der  Ikuderkumpf  ile.n  Eteokles 
und  Polyneikcs,  Europa  auf  dem  Stiere.  Die  Typen  des  Pankratiasten  und  des 
hinkenden  Phil«)kt<  t  >Iiid  uns  bekannt;  un  Schema  sind  sie  sich  recht  verwandt: 
der  l^nikratia.st  steht  lauernd,  zum  Ansprung  auf  den  Gegner  In'reit,  auf  dem 
linken  Fuss,  mit  ge.s<*hmeidigein  Knii  mlciiK,  Tläiide  und  m-hten  Fuss  .srliwr  liend  vnr- 
geüclioben;  der  Iliiikcadc  »uiüebt  den  verbun<h'uen  Fuss  sehoueud  v«»r,  die  llaud  auf 
den  Stock  gesifliit,  in  der  Rechten  trug  er  Kiicher  und  Bogen  des  llci*akle».  El>en 
durch  diese  Fusasetxnng,  mit  welcher  ein  nicht  etwa  pathetisch  eixegter,  mir  gespannter 
Geaiehtsauadruek  harmonierte,  ergriff  da.s  Bild  den  Beschauer,  da.ss  er  den  Schmer« 
der  Wunde  mitzufühleJi  glaubte.  He.sondere  Venlieu-ste  erwarb  sieh  Pythagoras  um 
die  kütistlerische  (lestaltung  des  männlielH-n  Körpers.  Kr  ztiersf  bcmülitc  ^'wU.  beisst 
e.s,  um  El»enmiuss  und  LinienfliLHs;  er  zuerst  nahm  Seimen  und  Adern  in  di«-  plasti.srhe 
Darstellung  auf  uml  verwandte  Sorgfalt  auf  die  Wiedergabe  des  Haares.') 

Myron  aus  Eleutheril  auf  der  Grenxe  BItotiens  und  Attikas,  in  Atlien  tatig, 
wicdcmm  Erzbihlner,  Schüler  <les  Ilageladus  von  Argcis,  gelegentlich  Rivale  des  l'ytha- 
gom«,  streifte  die  nltcitümliclu'  ! b  iliiirkcil  dos  Stils  noch  nicht  ganz  ab.  liibantlelte 
das  Haar  noch  nicht  frei    Aber  .seine  Ucätalteu  waren  von  packender  W  ahrheit.  Sie 


'>  i'lust  ik;  .ItHibiii,  La  sculpturo  greciiue  eutre  le«  guerres  nM^diques  et  r^j)o<|ue  de  l'ericl«)« 
1901.  Kalam  i  8:  Furtwäofler,  Gljptothek  a.  56.  AUxikakos:  OvertMck,  Apolkm  Mflmtaf.  4, 88. 
Herme!.:  .Tciirii  Ii. 11  18^7  Taf.  74.  11.  12  Apollon:  Pirk,  Jahrb.  1898,  167  T:if  10,  W-."?0, 
Diouyäoii:  l  ulligiion,  c^cutpture  1 398.  Aoklcpios:  Micboa,  Mou.  Piot.  1896,  59  Fig.  1.  ^ouaudra: 
RoschetB  Lexikon  I  412. 

rytliu-oras:  Furtwüngler,  Meisterwerke  147.  345.  Kulknianu,  Jahrb.  1895,  80.  Kntliv- 
mo»;  Olympia  II  l&t  Taf.  92,  5.  I^romeus:  II.  Urlichs,  Herakles  und  Hydra  26.  r»nkracia»t: 
ÜMindorf,  Wien.  Akud.  Aiueiger  8.  Nov.  1886.  PInloktet:  Fartwftngicr,  Oemmen,  1900,  288 
Tar.  21,  25.  W.  Earopa:  Marray,  Hinlory  I  209. 
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ju'luoiicn  zu  ntnitMi,  seiiH'  M»'iisohon  wie  seine  Tiere.  Ganz  auf  die  Wiederpahe  des 
aniniiilisclien  lieben.s  ^-richtet,  fand  er  keinen  Anlass,  die  Darstellunf;  seelisehen  Aas- 
drucks  /u  kultivieren.  Kein  antikes  Werk  hat  so  viele  j;rieeln.sehe  und  naelihildend 
luteiiü.Hche  Kpigramnie  hervorgerufen  wie  die  Kuh  de.s  Myron.    Wetteifernd  .sehihlem 

nie  die  hi.<(  zur  Tllu-^ion  geltende, 
aueh  dureh  die  lironzefarbe  geför- 
derte Lehenswahrheit  des  Tieres; 
auf  öff«'ntlielieni  I Matze  aufgestellt 
täusehte  es,  wenn  eine  Herde 
vori)eigetrielH>n  wurde,  <las  Kiill)- 
eheii,  den  Stier,  den  Hirten.  X«x'h 
wenlen  vier  leheiisvoUe  Stiere  ge- 
nannt. Seine  Hanptiuifgahe  aber 
waren  Olympioniken  und  l'ythio- 
niken;  von  ersteren  kennen  wir 
einige  aus  Pausanias,  delphi.sehe 
l'entathlen  und  Pankratia-sten 
nennt  Plinius  sununariseh.  Einen 
Diskobol  b<'.<i<'lm'iben  «He  Schrift- 
steller so  er.<ehöpfend,  da.<.s  e^  niög- 
lieh  wurde,  antike  Kopieen  des- 
selben nachzuweisen.  In  folge- 
richtigem Au-sbau  des  Gedankens, 
die  ( )lympiuniken  in  ehanikteristi- 
s<'hcni  Schema  zu  verewigen,  den 
Werfer  im  Wurf,  <len  liiufer  im 
I^auf,  hatte  sieh  Mymn  ein  neue» 
und  schAvieriges  Problem  gestellt, 
iiidi-m  er  <lem  'lüngling  eine  Hal- 
tung gab,  welche  sich  nH'iglichst 
weit  von  der  aufrechten  Grund- 
stellung  entfernte.  Kr  wählte  «len 
Augenblick  vor  dem  Abwurf  der 
Scheibe,  Das  weite  Ausholen  der 
Rechten  beugt  den  01)erköq»er 
vornüber,  und  dem  rückwärt.s  ge- 
streckten Arm  folgt  da.s  (»esicht. 
Daus  tragende  Hein  knickt  ein,  in 
allen  Gelenken  elastisch,  da>*  an- 
dere berührt  mit  der  Zehe  kaum 
den  H()<len;  ein  Moment  de.s 
Stillstandes  nur,  und  der  .\nn  wird  seine  Hahn  zurückfliegen,  die  Scheibe  ent- 
iienden  imd  im  Schwünge  verharrend  selbst  in  iUe  Höhe  gehen,  die  ganze  (Je.stalt 
em|M»rrei>.sen,  d:us  ganze  Gewi«'lit  auf  den  dann  vorgesetzten  linken  Fuss  werfen,  der 
reehte.  wir<l  s<'h webend  zurückst«'hen.  Die  Statue  ist  das  kla.>*^sische  Heispiel  für  die 
Art  der  .\ntike,  Hewegung  «larzustellen,  deren  Wiedergabe  der  Phustik  nuiteriell  doch 


niükobol  uaoh  Mrron.    Auk  dem  Palaüt  MuNMini  in  Rom. 
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vcrsnjjt  ist.  Nicht  <lit'  Bcwcfrnng  selbst  wird  der  Pla-ste  iluraustcllen  begehre«,  sondern 
Myroii  jjrt'ift  ans  der  Itoilie  tlur  üowi'jijiinfrsiiioiuente  den  im  mechanischen  Sinne  toten 
l^unkt  heraus,  du«  ist  der  Moment  des  IJberganges  aus  einer  liewegungsrichtung  in 
die  rückläufige,  also  ein  Augenblick  des  Stillstandes,  welcher  »ich 
statuarisch  fixieren  liLsst.  Als  ein  mittlerer  und  Übergangspunkt  ist 
er  zugleich  »1er  gehaltreichste,  er  regt  im  Heschauer  <lie  Vorstellung 
sowohl  der  notwendig  vorausgegangenen,  wie  «1er  ebi'nso  notwendig 
folgenden  Bewegung  an,  im  Falle  (h-s  Diskobolen  die  Rewegnngen 
des  Ausholens  und  des  Vorschnellcns.  Im  Htihepuukte  seiner  Aktion 
stellte  Myron  aiu"h  den  Läufer  Ladas  hin;  nur  mit  der  Fussspitze 
berührte  er  den  Hoden,  der  Atem  war  ihm  auf  die  Lippe  getreten, 

die  Hand  griff  nach  «lem  Ziele.  So  auch 
den  l'erseus  in  jenem  fru<'htbaren  >roment 
wenn  er  nändich  nicht  nach  Knthauptung 
der  Medu.sa  vor  ihren  S-hwestern  ent- 
eilend, sondern  im  Zwisehenmonu'ut 
fi.\iert  war,  ihr  Haupt  wie  triumphierend 
in  der  abgej<treckten  Hand.  So  aiu-h  «len 
Satyr  in  der  (iruppe  mit  .\fhena:  die 
(iöttin  hatte  die  FItiten  erfunden,  aber, 
da  sie  ihr  vom  Bla.sen  entstelltes  Antlitz 
im  Bache  sah,  weggeworfen;  tänzelnd 
kam  der  Satyr  des  Weges  und  prallte 
vor  den  Flöten,  die  ihm  in  die  Augen 
st«'chcn,  und  der  strengen  (Jöttin  zurück. 
Mancherlei  attische  Bihlwerke  dieses  In- 
halts dürften  in  näherem  oder  fernerem 
(Jnidc  von  Myrons  (iruppe  abstanunen. 
Ktliehe  Kultbilder  schuf  Myron,  für  die 
Akropolis  Hekate,  für  den  Helikon  I)i(»- 
nysos,  für  das  samische  Heräon  dr«'i 
Statuen  auf  einer  Basis,  Zeus  zwischen 
Athcna  und  Herakles,  für  Fphesos  Apol- 
lon.  Römische  Dichter  wissi-n  auch  von 
silbernen»  Gestrhirr  zu  erzählen,  welches 
Myron  ciseliert  hatte.') 

Wir  haben  Myron  in  ilcr  Vorblüte 
•seine  Stelle  angewiesen;  er  war  iler  fort- 
ges<'hrittenst<;  seiner  Zeitgeno.s,s«'n  un»l 
mag  elH-nsogut  unter  die  Begründer  der 


i^mtyr.   Latt-ran.   IM«  Ilünde  sind  fali»ch  ergänzt. 


•)  Myron:  Kulkinanii,  Proportionen  73  und  Furtwftnglcr,  Meisterwerke  341,  auch  Qber  dem 
Diskobol  verwandte  KTipfe  (Breacia,  Kiccardi,  Berlin,  Chinnery:  Hernie»  Infrenui,  Hcniklea  Altemp*; 
kiwseler  Apollon);  diizu  Arndt,  Ny-farlaherg  Taf.  36.  Kuh:  Delbrück,  Köm.  Mitt.  1901,  94  Taf.  4. 
Diskobol:  .Matz-Uuhn  n.  1098.  llelbig  n.  :{40.  Perseua:  FurtwAnglcr,  Gemmen  19O0,  347. 
Satyr:  Heibig  n.  f>82. 
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Blüte  tv]h*it  (rercohnet  worden.  Deren  ci^jetitlicher  Srluipfer,  Phiditis,  reirlit  mit  seinen 
Anfängen  in  die  kinumisehe  Kpoehe  hiniiuf;  Pheidias,  des  Channides  Sohn,  atheni^seher 
Fauiilie,  war  zuerüt  Maler,  wie  sein  Verwandter  Pauaiuoü  und  vielleielit  auch  sein 
Vater;  dadurch  also  dem  polygnotücheii  Kreiae  nahe  ^bracht)  mag  er  von  dem  grossen 
Maler  utunittelbare  Einwirkung  erfuhren  haben.  Tatsache  ist,  dass  die  Qroseheit,  welehe 
Polygnot  di'r  Kunst  verlieli,  dureh  Phidias  erst  zur  vollen  Entwiekelung  kain.  Frttb 
nuiss  er  >iVh  <\vr  Phustik  zugewendet  haben;  als  «eine  Lehrer  werden  Ilageludas  von 
Argo»  nnd  Hegia«  von  Athen  genannt.  Kin  W  erk  im  (ieiste  der  kinioni-scheu  Zeit, 
vielleicht  durch  den  Sohn  des  Sit^gei^  von  Marathon  unmittellwr  veraulasät,  scheint 
die  Staliiengmppe,  welche  die  Athener  aus  dem  Zehnten  der  marathonischen  Beute 
nach  Delphi  stifteten;  den  Mittelpunkt  bildete  Ifiltiades  mit  den  Gottheiten  Athens 
inid  l><'I])liis,  Athena  und  Apollon;  daran  reihten  sieh  attisehe  Heroen,  Eponynu'n  der 
Phylen,  aueh  The><eus,  Kodro».  Das  Ganze  war  eine  Zu»aminensttlliin)r  alten  Stils, 
von  Strategen  unti  Heroen.  Xus  dem  Anteil  an  derselbeu  Beute  liers^en  die  Athener 
dturch  Phldias  ein  koloesales  Enbild  ihrer  Athena  giessen  und  «rrichtefen  es  anf  der 
Burg  swiadken  Tor  nnd  Tempel,  so  dass  die  Spitce  der  hohen  Lanae  weithin  glSncte, 
als  ein  Wahrzcichrn  für  die  nahenden  Sehiffer.  Ein  Sclioliiust  gibt  diesem  llildc  den 
Xiunen  drr  Vnikunipferin,  Promaehoö.  Zum  dritten  und  vierten  Male  bildete  ]*hidia« 
die  (iöttin  für  Pellene  in  A<-hnin,  so  rühmte  ni:in  sieh  (bn-t,  nnd  für  i'latUii,  die  )>clb>- 
nisehe  au»  Elfenbein  und  (iolci;  die  Athena  Areia  zu  Platäa,  aiw  dem  Anteil  der 
PlatiUler  an  der  maral^oniaehen  Beute,  nicht  viel  kleiner  als  die  Promachos,  war 
akrolith,  ein  libeigoldetes  $<^nitsbild,  das  Nackte,  Gesicht,  Ifiindc  und  Füsse  statt  aiM 
Elfenbein  nur  aus  penteliachem  Mamor.') 

Winden  wir  unn  nunmehr  zu  den  erhaltenen  Werken  der  Vorblüte,  «o  nuiss 
erinnert  werden,  dass  nur  wenige  Museuntsstueke  Ansprnch  darauf  erheben  kötuien, 
als  Originalarbeit<>n  zu  gelten;  die  Melu-zahl  hat  nur  dvn  Wert  antiker  Kopieen. 
Niemals  nun  aber  gelingt  es  dem  Kopisten,  das  Original  völlig  treu  wiedemigeben; 
es  wird  inuner  etwas  vom  Stil  sehier  eigenen  Zeit  hinctnfliesscn,  auch  wenn  der  Bild- 
hauer «lie  be.ste  Absieht  auf  stilgetreue  Wiedergabe  hätte  nnd  darauf  verzichtete,  etwa 
aus  vermeintbeh  besser*  ni  Wi>-<ei)  oder  um  einem  t'eriitiderteni  fiesrliniiu  l<c  K(  (  bnnn<r 
KU  tragen^  un  der  Art  des  gewäiilten  \'orl»il<les  zu  ändern.  Es  i.st  iiölig,  l>ei  je«ler 
itinselneu  der  in  Betracht  kommenden  Statuen  die  Frage  von  neuem  ui  stellen  und 
jtie  einer  Kritik  au  nnteniehen,  um  das  Ursprttngliche  vom  Unechten  zu  scheiden,  nicht 
durch  allsu  gläubige  Hinnahme  des  sieh  als  alt  Anl>ietcndcn  seinen  IJegrifif  vom  alten 
Stil  zu  vernils«  hen.  Mit  dieM  in  Vorbehalt  führen  wir  nelien  wahrscheinlichen  f)riginal- 
arbeiten  nneli  antike  Kopieen  von  -olrhen  :u»,  indem  wir  di«'  eben  treforderte  Kritik 
un<l  Kennzeiehnung  vorkommender  .Sttlentstcilungen  der  Spezialliteratur  überweijH.'n. 

Von  den  Statuen  der  Jflnglinge,  welche  die  Haine  von  Olympia  und  Delphi, 
aber  auch  manch  anderes  Heiligtum  feilten,  kenneu  wir  eine  siemliche  9Sah1.  Unter 
diesen  Typen  steht  derjenig«-,  welchen  in  CiLsars  Zeit  Stcphauos  kttpierte,  im  Ansehen 
«•ines  Ki  k-ti  iiH  für  die  Ki'konstruktion  der  Vorblütc,  insbesondere  der  Schule  <!cs 
Hagi  latlas  von  .\rgoä:  ein  Mellephel>e  mit  reelitcui  Spielfuijs,  die  Linke  fasitte  vielleicht 


'j  Pbidiai»:  Ovtfrbcck,  riju»tik  I'  344.  Murray,  Sculjaure  I*.  litibert,  MaralhouHchUicht 
1895,  5.  Delphi:  Petenwii,  BS».  Mitt.  1900,  148.  I/»wy,  ebenda  235.  Promaehnii:  Cnllisaon, 
äculptnre  I  581.  Lange,  Arch.  Zeitw  1S81,  107. 
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den  Wurfspt'cr,  der  Kopf,  fast  zu  klein  ülwr  den  eeki^f  iiusf^ehauten  Schultern,  neigt 
sieh  mit  der  in  nieh  /.n.sumnu>nsinkenden  Standseite.  Wiederholunjren  de«  Jün^rlinp* 
finden  sieh  mit  je  einer  zweiten  (iestnlt  zu  Gruppen  zuKummen^efü^rt  („Orest  unil 
Pyhides"  im  Ijouvre  und  ,Orest  un<l  Elektra"  in  Neapel),  die  freilieii  zu  Bedenken 
Anla.<s  geben;  s<»  gesehlos.sene  Gruppen  sind  statuariseh  damals  nieht  naehweisl)ar; 
itiiiiierhin  sind  sie  .polygnntiseh*  komponiert,  und  den  (iestalten  selbst  eignen  so  echte 
Elemente  der  Vorblilt«'  wie  die  aufgestemmte  Haml  und  dii'  gehobene  Ferse.  Ganz 
frei  hel)t  die  köstliche  olympische  Wettläuferin  den  Fuss,  nämlich  in  <ler  artigen 
Spannung,  da  das  Zeichen  zum  Ablauf  eben  gegeben  wird.'} 


Wcltläufcriii.   Vatikan.  Oreat  und  Klektra.  N««|icL 


Da»  Sclienui  der  Stephanosfigur  wie«lerhoIt  ein  Knabensieger  zu  Olympia,  während 
andere,  in  Dresden  und  Horn,  als  sein  Spiegelbild  erscheinen.  Kiii  betender  IIoplitodr<»tu 
reiht  sich  an.    J)er  kapitolinische  I>ornauszieher  ist  ein  Knabe  edler  Bildung,  «Icr 

•)  StephatioHf  igur:  Helbijr  n.  786.  Py ladoHpruppe:  Colligriion,  Sculpturc  II  fir.3  Fig. 'MS. 
Glekt  ragruppe:  Furlwängler,  Ulyptothi'k  n.  55.    Wetllilii  feriti:  Hclliig  n.  :{H4. 
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DornauBzieher.    Dronze  lien  KnpitoU. 


sich  im  Lauf  einen  Dorn  in  den  Fuss  jjotn'ten  und  trotzdem  gesiejjft  haben  mag,  ein 
aus  dem  Lehen  ^etfriffenes  Motiv  und  mit  der  unmittellmren,  viellei<'lit  ein  wenig  nnal»- 
ge.schliffenen,  aber  eben  darum  eehten  und  friselien  Natürlichkeit  wiedergef«:ei>en,  weh-he 
in  dieser  auf  Entdeekung  der  kleinen  Züge  der  Natur  so  erpieliten  E|)o«-he  überall 
anspriciit.  Den  I laarknoten  üiier  der  8tin»  hat  der  Spinario  mit  anden-n  Kiiabeidvöpfen 
gemein,  einer  Bronze  in  Paris  und  einem  aufbli(;keiidem  Eros  in  I'eterNburg.  Der 
Wettliiuferiu  aber  im  halbausgesehnittenen  Uö«'kehen  s<'hliesst  sich  als  drallerer  Akt 
diu  Anailumene  vom  Esquilin  an,  auch  nie  mit  knospendem  Rusen.*) 

V«>n  (.iötterjünglingen  wurde  ausser  Hermes  besonders  (»ft  Apollon  gestaltet. 
Versuehen  wir  dessen  Ausprägungen  nach  dem  (Jrade  ihrer  lielebung  zu  ordnen,  so 
winl,  als  diT  BStephanosfigur*  verwandt,  die  lironze  eines  lyraspielendt-n  Apollon  zu 
Neapel  nut  der  Statue  zu  Mantua  «len  lieigen  eröffnen,  die  im  Palast  Pitti  mit  gewech- 
seltem 8|)ielfuss  ist  verbältiiismilssig  weicher  und  freier  geformt.  Ein  beseelteres  Antlitz 
zeigt  der  Tliennena])ollon.  Wieder  anders,  bewusster,  treten  uns  dann  solche  Typen 
entgegen,  wie  der  kasseler  mit  dem  fitst  angelsächsisehen  (lesiehtsseluiitt,  dem  aber 
zwischen  den  s'ivU  r>ffiienden  Lippen  die  Zähne  sehinuiiern;  o«ler  der  lon«loner,  dessen 
athenisehe  Wiederholung  nach  dem  daneben  gefundenen  Omphalos  genaunt  zu  wenlen 
pflegt;  man  sehe  den  hohen  liliek  wie  eines  aristokratischen  Jünglings  mit  dem  g«*- 
sehlossenen  Mund  und  dem  das  Geringe  geringsiOiätzenden  Zug.*) 

')  Knabcnsicger:  Olympia  III  216  Taf.  56,  2.  Uresdcn:  Treu,  Anzeiger  1891,  20  Abb. 
Rom:  Villa  Albuni  n.  44.  Einzelverkauf  n.  1090.  no{il itudrom:  Furtwanpler,  .Samml.  Soniz<'e 
n.  4.  DornauHziuber:  Ilelbig  n.  037.  Kulkmann,  Deutochc  Lit.  Zeit.  1901,  146Ü.  I'aria: 
Heron  de  Villefosnc,  Mon.  Piot  1894,  105  Taf.  l.V  Petersburg:  Michaeli»,  Festgabe  1901,  29. 
Anndumene:  Ilelbig  n.  5>'2.    Abbildung  bringen  wir  im  dritten  Teil. 

-)  ileruM-H  Ludtivini:  Heibig  u.         Ajxtllun  Neapel:  WoIuth,  Jahrb.  189*'»,  1.  Mantun: 
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Für  wi'il)licIio  CJt'wandstatuen  ward  nun 
<lie  Peplostracht  horrsclicnd  und  zujy^leieh  die  breit- 
fläc'liijji'  (süogonannt  pelojKjnncüiscIic  i  Hildung  ilirZi-it- 
stil.  Apliroditi'n  (als  Spiejfel.stützen  und  sonst)  aus 
doni  Anfang;  dt-r  Kp^wlif  Imltcn  hiorltei  noch  ihr 
Attribut,  die  Tauht*,  während  die  Linke  in  alt<T 
Weise  das  (Jewand  lüpft;  spätere  —  Aphnxliten 
oder  einfach  Frauen  —  stenimeu  modisch  die  Reelitc 
auf  die  Hüfte,  halten  die  Linke  flach  vor  oder 
machen  sich  an  ihrem  Haar  zu  seliaffen.  Einer 
Mädchenstatuette  aus  Te>;ea  mit  Kanne  und  Schah* 
fällt  das  Haar  in  die  Stirn  wie  d<'r  , Wettläuferin*, 
aber  auch  wie  dem  Hauptvertreter  unserer  (iattunjr, 
der  »Vesta  Giustiniani" ;  die  Exemplare  der  Samm- 
lungen Jacohsen,  Ludovisi,  liorghese  haben  ihre 
Köpfe  einjrebüsst.  Solche  aus  dem  Ende  der  Epoche 
trajfen  gescheiteltes  Haar  in  allerlei  Spielarten:  eine 
Statue  auf  Kreta,  eine  Bronze  aus  Epirus,  eine  Ter- 
nikottc  aus  Korfu.*) 

Die  Hronz<>statuen  der  .herknlain'schen  Tänze- 
riiuien*  scheinen  alle  Typen  und  alle  Stilnuan<-cn 
der  Vorblüte  wie  in  einen  Hhuuenstrauss  vereinen 
zu  wollen;  doch  ^fehören  sie  nicht  ursprünglich  zu- 
sammen. In  dem  gleichen  l'eplos  mit  dem  unten 
geradlinig  ahschneidemlen  Brusttuch ,  geht  auch 
Athena  in  einer  Statue  aus  Rom  und  in  einer  Statuette 
aus  Kyme,  dagegen  mit  gegürteten»  Uberschlag  in 
einer  Votivstatuette  und  in  einem  \Veihreli«'f,  In-ide 
von  «1er  AkrOpolis;  in  letzterem  steht  sie  sinnend 
auf  eine  Stele  niederblickend.  Arkadischer  Provin- 
zialstil  .spricht  aus  einer  Bronze  von  Liisoi.*) 


StAtue  CbuineuNCioiillier.  Looduu. 

Müuch.  Sit«.  Ber.  1809,  585  Taf.  2. 
Brunn-Bruckmann  491.  Jacobsen: 
n.  9:14.    Burghese:  Hei  big  n.  «JHl 
71  Taf.  6  fiitatiie  au«  Rom.  P^pirus 
Taf.  8,  1. 

Tänzerinnen:  Kalknuiiin, 
Heibig  n.  1070.  Kynie:  (iaz.  arch. 
1897.  318  Abb.  Wcihrelief:  Lochat 
II  46.    LiiMoi:  Beiolu'l,  .lahrpshefte 


FurtwÄngler,  Meinterwcrke  80.  Pitti:  Amclung,  Führer 
n.  195.  Thermen:  Petersen,  Rom.  Mitt.  1900, 145.  Kassel: 
Furtwängler,  Meisterwerke  371  Fig.  51.  Petersen,  Rom. 
Mitt.  1897,  127.  London:  Smith,  Catal.  1892  n.  209. 
Amelung,  Führer  n.  71.    Hclbig  n.  522. 

•)  Aphrodite:  Olympia  IV  Taf.  9,  56.    de  Ridder, 
Bull.  hell.  1898,  201  Taf.  1;   spätere:  Olympia  IV  27  Abb. 
Collignon,  Sculpture  I  423  Fig.  218.  Athena:  Furtwängler, 
Tegea:  Julius,  Ath.  Mitt.  1878,  14  Taf.  1,  1.  Giustiniani: 
Arndt,  (Jlyptoth^<|ue  Ny-('arl»berg  Taf.  7.  Ludovisi:  Heibig 
Kreta:  Mariani,  Bull.  com.  1897,  1B9  Taf.  12  A;  eb.  1901, 
:  Lechat,  Bull.  hell.  1891,  461  Taf.  9.  10.    Korfu:  ebenda  «.  85 

Proportionen  63,  1.  Museum  II  69.   Einzelverkauf  806.  Horn: 
1»81— 82,  63  Taf.  7.    Votivstatuette:  Petersen,  Röm.  Mitt. 
,  Mon.  Piot  1H96.  1  Taf.  1.    .Sauer,  Tliesoion  1H99,  65.  Museum 
1901,  34. 
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Uw  jouuwhe  Tracht  kommt  btmerhb  Micb  vor  und  in  recht  «nxiehender  Bdhaad- 

hang,  Kopf  und  Figur  in  don  Mniit<-I  nfliUUt,  so  dass  dio  Körpf rfonnen  mit  Rinschlufls 
dos  vor  der  Brust  Iio<roiidoa  Arnirs  sicli  (l(  utli<'li  mnrkicrcn,  dor  Typus  oinor  Statue 
aus  Aquino,  zu  woleheni  oiu  schöner  Kopf  mit  gcscheitelt4!m,  das  Gesicht  wellig  uiu- 
Hie^sscudem  Uuai'  gehört.') 

Von  bewegteren  Figuren  wftre  der  DIskobol  Ludovisi  su  nemien,  nur  Herme 
hergerichtet,  eher  ein  früheres  Werk  dor  Epooho;  der  Faustkämpfor  BoboH  und  der 
pariser  «nd  jünger.  Der  wagonhesteigondo  Jüngling  vom  Rsipjilin  wird  auf  Kalamin 
ziirn«'kgoführt,  obwohl  <U:-s('ii  Wagenlenker  den  langen  Chiton  gftnifrcn  Imhcti  dürftcti, 
wie  .sie  die  schöue  (irossbronze  iu  Delplii  aufweitet.  Von  der  Kleinbronze  eines  Reiters 
ist  nur  der  Mann  erhalten,  diean*  aber  von  hSchater  Lebendigkeit,  von  einer  heroia^cn 
Kampfezene,  Achill  und  PenthesQea,  besitzen  wir  die  »uammenbrechende  Amazone.*) 

Von  attiselion  Reliefs  gt'liöri'ti  einig«'  der  V(»rblttte:  ein  deuaniwlies  aas  den 
siebziger  Jahren  mit  dt  ii  joiii-rli  gekleideten  Göttinnen,  Demeter  thr«>nend;  an<lere  v«tn 
den  PropyläU'U  mit  den  i.'harit<ti  do''  Sokrato-ä,  teils  jniii*teh,  teils  doriseh  gekleidet. 
Aut  einem  atlieiiischeu  Terrakottanlit  f  mit  lier  KriehtlH»niosgeburt  trägt  -\thena 
tllier  dem  Armeldiiton  den  Peploe  mit  gegürtetem  Oberechlag;  das  Ganse  Sbnelt  gleich- 
xeitigen  Vaaenbildcrn,  wie  der  Athenakopf  den  Mttnatypen  der  Stadt  Dies  Relief 
gehört  xn  einer  besonderen  Gattung  von  Tonreliefs,  welche  nach  dem  Fundort  der 
meisten  Exeniplan-  al>  .mcll-clu  '  Ix /cicliiH  t  zu  \v<>rd<'U  Jiflegen.  Grabstelcn  In 
Rfdilen-  oder  'ratVlfunii  /ci^'cii  strhciidc  ixli  r  >it/.i  ii<li'  l''raiien,  driii-n  wohl  aneh  norli 
andere  Personen  zugesellt  siml;  liier  ei-si  beint  zuerst  die  Andeuttuig  eines  (iiebels  über 
dem  Belief.  Grabreliefii  waren  vielleicht  auch  die  Exemplare  der  ,P«ielope*;  so  in 
Yeisnnkenheit  sitxend  wunle  damala  indeaaen  in  der  Tat  auch  Penelope  dargestellt, 
an  ihrem  Webstidd,  aber  auch  Elektra  am  Grabe  Agamemons,  da  Orestes  naht,  den 
Vater  zu  riiclu  ii.  Der  Kopf  eines  „Diadumenos"  lint  zur  RrL'äi'/.unL^  der  vatikanisehen 
^Penelope*  «lieuen  müs.sen,  der  echte  Peuelupekupf  hinwiederuiu  zur  Ei^itxung  einer 
anderen  Athleteiistatue.'*) 

Auch  die  th essaiischen  Grabsteine  dieser  Zeiten  lassen  uns  in  die  Wirklichkeit 
J^licke  tnn:  die  Fron  steht  oder  sitit^  nutunter  dos  Rind  auf  dem  SchoBH,  der  jimgn' 
Mann  in  thcssaUsehcr  Traeht,  Chlaniy.s  und  Peta-sos,  biin; ilcm  Kind  ein  Vilgelchen; 
oder  dor  Jüngling  steht  allein,  mit  einem  Iläselien  auf  «Itm  Ann,  «»der  bei  seinem 
I*ferd.  Grieehi.schc  Arbeit,  meist  aus  pariseheni  Marmor,  sind  die  an  |>liöni/.isehen 
Stätten  von  Syrien  bis  Gadcs  vorkoniniendon  anthn»|K>Vden  Surkuphuge  mit  Dcekel- 
liguren,  die  frühesten  im  Stil  der  A^orbltlte.*) 

*)  Aquino:  Ameluag,  R0m.  Mttt  1000,  181  Tktf.  S.  4. 

-1  Ludovini:  Heibip  n.  912  Bul.oli:  Ainehiiiv;,  FQhrrr  n.  10^  T'iiriv  Rii/in.  Annali  1874, 
51  L;  Uqü.X  2, 1.  Bsquilia:  Jlclbig  u.  615.  Delphi:  Anzeiger  1896,  in  Abb.  Muaeum  IV  73. 
Homolle,  Mon.  Piot  IV  1897,  169  Taf.  15.  16.  IfsMer,  Jahreshefte  190O,  142.  Reiter:  Furt- 
WflngkT,  .Suniuil.  Somz^e  ii.  S3.    Penthesilea:  (Jrllf  bei  Pauly-Wiasowa  I  Nachtrag  r.u  1785. 

*)  Eleusi»:  Pliilio»,  Ath.  Mitt.  1895,  245  Taf.  5.  Chariteo:  Heibig  n.  85.  Einzelverkauf  731. 
Erichthoniosgeburt:  Cortitu,  Arch.  Zeit.  1872,  rA  T.af.  6S.  Melische  Reliefa:  Bcbüne, 
(Iricch.  Relief«  59  Taf.  30-35.  rurtwäugli-r,  Anzeiger  18!t5,  132.  Robert,  Ath.  Mitt.  1900  ,  887. 
(irubatelen:  Antike  Denkuftler  1  38,  2.  Conxe,  Attiwhe  Orabreliefa  Taf.  15. 112,472.  Penelope: 
Hi-lbig  n.  94. 

«)  Brann,  Ath.  MitV.  1883,  80  Taf.  2.  8  (Polyxenaia  und  Eche«lamos).  Heberdey,  cb,  1890,  200 
T  if  4    7    (  MlliLnrii,  Siulptiir.  I  272  I  i.  1H5.  Sarkophage:  Hiundy-Bejr  et  Bdnach,  N^cropole 

ile  r^icioii  lr>6.    Kurtwünglcr,  McHterwerlce  7m7. 
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Den  JJm-liliiHs  inarlu-  vin  nilM'lliHtlcs  Ik'iikinal,  in  Umii  j^t  tuiHlfii,  iiImt  jrrifcliisi-lu'r 
Arbvit,  ein  Marmurtliruu,  uu!>.svu  mit  licliefäzeucu,  lautir  Fmueii:  lui  der  RUcklcliiie 
lielfen  swei  einer  uns  der  Tiefe  sich  heraushebenden,  an  den  Seitenlehnen  sitst  je  dne 
auf  einem  Kissen,  kontritötierend  hier  eine  gans  Verhüllte,  Weihrauch  auflegend,  dort 
eine  Xaekte,  Flöten  l)lasen<l.  Die  Natürlielikeit  der  Pers(»nen  nn<l  ihres  (iehahens,  der 
laiulschnftlifhe  Nntnrnlistnn«  des  (iricii  unter  den  Füä^cmi,  dn«  znrtf  SrluMticn  der 
Körper  nicht  bloss  durch  anselimiegenfles  UnterjrewauU,  sondern  auch  durch  das  Ge- 
fältel  von  Chiton,  Peplo«  und  Hiniatioo,  ju  durch  die  (Iberhüugi  iiden  Ärmel  von 
Nachbar personen,  vollends  die  Empflnduni^  in  der  Miene  der  Auftauchenden  verraten 
einen  lebensfrohen  feinfüldcmlrn  M<-i>s«  1.  Si  i  die  Mceresgeburt  der  Aphrodite  gem^t, 
uns  bedcnfot  djLs  (n-niiildf  den  Anbruch  der  griechischen  Kunstbliite.') 

Nun  das  grosse  Muiuauent  der  Zeit,  der  Zeustenipel  zu  Olympia  in  seinem 
8kulpturt>nsehmuck.  Die  Metopen  aussen  au  der  RinghuUe  waren  glatt,  hkulpiert 
nur  diejenigen  des  Pronaoe  und  des  Opisthodonw;  sie  enthielten  einen  Cyklus  von 
Abenteuern  des  Herakles,  welcher  in  Olympia  besondere  Verehrung  genoes.  Im  ganien 
aus  der  arehais<hen  TypUc  der  Heraklestaten  erwachsen,  tun  t<ie  zu  deren  Entwiche- 
buig  im  Sinn*'  d<'r  neuen  Kunst  dnfh  }rnmdlfir<'n<le  Schritte.  Die  Stierbiinditrnnir  ist 
kraftvoll  ueukomponiert,  Hirseli-,  Kerbcrtis-,  Amuzontn-  und  Atlasabenteuer  anziehend 
verfeinert,  Hydra-  und  i5tymphalideüt4it  landschaftlich  gestiuuut;  die  Reinigung  der 
SlSUe  des  Augias  acheint  hier  zuerst  in  die  Kunst  eingeführt  Ganz  umgedacht  ist 
die  erste  Tat,  das  typische  Ringen  mit  dem  Löwen  ersetst  durch  ein  trübes  Sinnen 
*le8  in  polygnotisehem  Schema  über  dem  erlegten  Tier  stehenden  Helden.*) 

Trn  ()st«;it  l)('l  fwclclicn  Piioiiios  ge.schaffen  haben  soll)  war  ein  Hntiptninmcnt 
aus  iier  .Sairf  vtui  I'vlojis  zur  1  )ar.stellung  gewählt.  IVlop.s' (Jrnb  zt'i<rt<'  man  in  (  )lviiipia. 
und  seine  Wetiiahrt  mn  die  Haud  der  Hippodamia  war  das  mytlii.sche  i'rotolyp  der 
olympischen  Wagenrennen.  Es  war  nicht  das  Rennen  seihst  dargestdlt,  sondern  ein 
Angenbltdc  suvor;  unlebendig  genug  nnd  die  TeOnehmenden  vor  dem  Auge  des  Be- 
schauers aufgereiht,  in  «wei  Parti  icn  v«  r(<  ilt,  <lie  hohe  Gestalt  des  Zeus  inmitten.  Ihm 
zunii(;hst  .•«teilt  einerseits  P<'lop>  mit  ilippodaniiii ,  andtrerseits  deren  Vater  Olnotnaos 
mit  seiner  Gattin  Sterope;  weiter  folgt  jetlerseits  das  \'iergespann,  die  Köpfe  uai  h  tier 
Mitte  dim  Bildes  gerichtet,  nebst  der  Bedienung;  in  den  h^ken  Lagernde  erklärt  der 
antike  Perieget  als  die  Fiusfigötter  Olympia's  Alpheioa  and  Khideos.  Die  Komposition 
ist  noch 'so  steif  symmetrisch  wie  bei  den  Ägincten,  durch  die  inhaltlich  gegebene  Ruhe 
der  Figuren  wirkt  ihre  Aufgestidltheit  noch  empfindlicher;  um  so  erfreulicher  fpreeluai 
(birch  den  Schb'icr  flcr  noch  nicht  gnuK  gidösti'n  Tlcfan^cnlirit  Ivciruiigen  inneren  T.i  hnis 
und  i)esonders  liei  den  im  Warten  auf  dem  Turf  Herumhockenden  glücklich  aus  dem 
Leben  gegriffene  Motive. 

Der  Westgicbel  (als  deesen  Kfinstler  Alkamenes  genannt  wird)  bringt  den 
Kentanrenkampf  bei  der  Hoehseit  des  Peirithoos.  In  der  Mitte  ragt  Apollon,  die 
Hand  gebieK  nd  ausgern  kt  über  den  <lie  Braiit  ergreifenden  Hauptfrevler.  In  wildem 
(»etümnu'l  -ind  die  Pm-tcicn  dtinlicinandiTL'emengt;  erst  bei  [jciinuerrTn  Rctraehten 
tioudern  sich  die  Kiuzelgruppeu;  Keutaui'eu  riiigeu  mit  Frauen,  mit  dem  juugeu  Muiid- 


<)  Heibig,  FOlirer  n.  988a.  Fetenen,  Bftm.  Ititt  189»,  154  T«f.  7. 

Metopen:  Treu,  Olympia  III  188,  Liteiatar  Belte  181,  Tai,  85—45.  Fiaxer,  Paus.  III  5S3. 
Hitsig-Biainiier  II  3S4. 


Digitized  by  Google 


174 


Zweiter  Teil.    Die  Zeil  der  Hellenen. 


Vorblate. 


176 


OiliMtd  d«  Zetutempak.  ^^udt  m  Olympia.) 


schoiik;  <1io  Tia|)it)K>ii,  geführt  von  Peirithoos,  untvrstOtxt  von  Thc8eiui,  liniu-ti,  .stechen, 
zwin;:«'»  die  UiiIkiMo  nieder;  entsetzt«'  Weiber  verkriechen  sieh.  \ho  aiu-h  in  diesem 
(tielxl  dci'  (!i>tt  in  di  r  Mitt»'.  die  I/irjrcmlen  in  den  Ecken,  h-tztcre  hier  s(>j;ar  doppelt. 
Aber  die  Küaipfenden  .sind  diesmal  niclit  in  zwei  Parteien  gegliedert  (diei^;  zu  ver- 
mmlMi  empfahl  schon  die  Wesensvcnehiedenheit  der  Kämpfer,  rossleibige  Kenteuren 
Hegm  heroische  Lapithen),  sondern  die  Schlacht  ist  in  eine  Reihe  Einselldlmpfe  ier> 
leirt,  artf  jeder  Seite  <lrei  ( I nippen  in  symmetrischer  Vert»'ilnnjr.  Auch  hier  macht  sirh 
der  Zwan;;  der  ( iiel»elsclir:ij,n>  liemerklicli  in  <len  vorn  in  dii  Kniee  sinkenden,  liinten 
noch  anfre<lit  stehenden  Kentauren.  Die  vom  Künstler  unterstellte  Wildheit  des 
Kampfe»,  welche  gewaltsame,  fa««t  unwahrscheinliche  (iliederätellungeu  erzeugt,  spricht 
sich  auch  in  kfihnen  Verflechtungen  und  heftigen  Kamp&nittcln,  wie  Stemmen  und 
Beissen  aus.  Exacntrische  Bewcfrnng  ringt  mit  gebundener  Symmetrie,  der  Widerstreit 
der  Faktoren  hat  «ch  noch  nicht  zu  harmonischer  Einheit  der  Stimmung  abgeklärt 
Die  ganze  .Vufgahe  solelier  grossränmii^er  K<»mp<i«itionen,  jila-^ti-^elier  Mi>tnnn«'ntal;reniälde, 
führte  an<'li  zu  inaiicliein  freieren  Wurf  im  einzelnen.  ln>l)eM>ndere  führt  das  .Studium 
der  eharakteri.siereuil  differenzierten  Köpfe  in  den  regen  Gei-st  der  Kjmche  ein.') 

Die  Reihe  der  Grossteten,  welchen  die  gricolusche  Kunst  ihre  nie  fibjerbroffene 
Höhe  verdankt,  eröffnete  Polygnotos,  der  Sohn  des  Af^^phon  von  Thasos,  der 
Freskoniah-r,  der  Scliöpfer  (h'.s  monumentalen  Stils  in  der  Malerei.  Sein  Hauptwi-rk 
war  die  .Vu.-^nndung  des  von  den  Knidiern  gestifteten  Konversationshau.*ie.s  zu  Delphi, 
der  Le.selie;  nach  der  l'herliefernng,  Simonides  li:d)e  dii'  metri.sidie  Kün-^tlerunterselirift 
verfaitöt,  mihistc  e»  vor  dessen  TntU'sjahr  467  fallen,  e.s  wird  aber  vun  mehreren  aus 
ernsten  Gründen  in  die  fttnfnger  Jahre  gesetst  Zwei  vielumfassende  Gemälde,  aus 
der  homerischen  Welt  geschöpft,  boten  eine  FOlle  von  Gestalten,  jode  eine  Tragödie 
wert.  Rechts  die  Zerstörung  Trojas.  D*e  Lewlu'  stand  nalie  dem  Gral)e  de»  der 
Snge  nach  in  l>el|>lii  niui,Ml<onunenen  Sohnes  .\eliill>,  .Neoptolemos;  hierauf  Th-zug 
nehmend  ordnete  l'olygnot  diesen  zentral  an,  allein  noch  die  Troer  mit  dem  Schwerte 
niederscblagi-nd,  während  sonst  der  Kampf  i<ehon  beendet  war  und  die  Folgen  mch 

')  <;  iel>elRru|t|»en:  Olympia  III  44,  Literatur  Seite  178,  Taf.  9— 84.  Werniike,  Jalirhiich 
18»7,  169,  Fnucer,  PaiuaniB«  III  504.  Uitzig-BlOiiuier  II  321.  Ostgiebel:  de  Petra,  ätreua  Heibig. 
1900,  44. 
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i'iitwickcltcii.  Miiii  sali  «lif  Haufen  <K'r  Kr.'iflihifjfiK'n  und  «lif  (irM|i|H'n  «U-r  ffcfaiip'nrn 
FniiU'n,  im  VnriUT^rinuk-  recht.>i  Ilc-lenn,  wie  sie  zum  Scliitfe  de.«  Menelaos  auf/.ul>reelien 
si«*h  rU.ftet;  e**  wurde  jranz  vorn  in  der  Eeke  in  einem  Streif  AVa.^.'ier  .»ielilhar;  am 
l'fer  hrieht  man  »iie  Zelte  ah,  während  an  «1er  «'ntfiejrenjresetzten  P^'ke  «las  v«»n  «leii 
(Jrieehen  venxchonte  Hau.'-;  «Uw  Antenor  un«l  «1er  Auflinieh  «1er  Soiniffen  gemalt  war. 
l)a.*i  an«lere  IJild,  die  l'nterwelt,  knüpfte  an  Ody.-wu.s  Hade.tfahrt  zur  Befrajjunj;  «le.Hi 
1'iresism;  unter  «len  Gestalten,  mit  welchen  die  p:rie«*hi.<c*he  l'hantiwie  den  Hades  füllt«-, 
bildete  «len  Mittelpunkt  aber  Orpheus;  im  V«»rderf;run«l  war  wieder  ein  Wifo^er  gemalt, 
der  düstere  Aeheron,  mit  «ehatteiduiften  Fischen  und  mit  dem  Naelien  des  jrreist-n 
Charon,  «larin  Pernonen  sjii*sen,  welche  «1er  Maler  aus  den  llberlieferun(ren  seiiu'r 
tlutölschen  Heimat  gentimnien  hatte. 

Seine  au.sgebreiteste  Tätigkeit  entfaltete 
I*(»lygn«it  in  .\then,  eben  in  der  Zeit  Kimons, 
«lesjMMi  Schwester  KIpinike  er  in  «h-r  Figur  der 
La(>«like  verewigt  haben  w)ll.  Diese  zweite 
IliujHTsis  malt«'  er,  idinc  eine  Knt.schädigung 
anzunehmen;  «lafür  verliehen  ihm  «lie  .Vthener 
«las  Mürgerret'ht,  wie  auch  der  delphische  Bundes- 
rat für  sein  «U)rtiges  Werk  ihn  «'hrenvoll  aus- 
zeichnete. In  Athen  war  P«»lygnot  der  erste 
in  «'incr  (Jruppe  be«lcutcn«lcr (tcn«».ssen,  Mikon, 
i'aiiainos  und  an«lercr;  sie  teilten  si«'li  in  «Ii«- 
Aufgabe,  welch«'  «1er  N«Mibau  «h-r  Sta«lt  «h-r 
.M«)innnentalnialerei  stellte ,  die  kün.'<tlens<>he 
.\u.x.xchiiiückung  der  AVandflächen  in  den  jetzt 
erstclien«len  Heiligtümern  un«l  Hallen.  Hie 
nach  ihr«'m  Erbauer  I'eisiana.x  benannte  Hall«', 
sj»ätcr,  nach  der  Ausmalung,  «lie  farbige  (IN)i- 
kile)  geheis.sen,  bot  Raum  für  vier  Fresk«'n; 
an  zw«M  Gemähle  niy(his«'h«'n  Iidialts  schl«i.ss 
sich  b«'i<lerseits  jt;  ein  geschichtliches  Hil«l.  An 
«h'r  Hü«'kwand  malte  I*«»lygn«»l  die  .Vehäer  un«l 
Tnter  nach  der  Kinnahme  Ili<)ns  un«l  die  Be- 
ratung «h'r  .\«'häerfürsten  über  .\ias'  Frevel  an 
K!Lssan«lra,  Mikon  «lie  .\bwehr«l«'r  .Vth«'n«"r  unt«'r 
Tlu'.s«'us  gegen  «Ii«'  zu  Ho.ss  an«lringen«lcn  Anu»- 
zoneu.  .\n  d«'r  «-inen  .Stiriiwan«l  war  ein 
Kampf  «1er  .Vthener  und  Lnkcdämonier  bei 
Oinoe  gemalt;  «lie  Parteien  rück«'n  cIm'u  gegcn- 
einand«'r  vor  un«l  «lii-i  Handgemenge  beginnt.  Die  an«lerc  Stirnwan<l  trug  «las  berühmte 
Gcmidde  «ler  S«'hlaclit  bei  Marath«)n,  als  «les.«en  rrhebt'r  bald  I'anainos,  bahl  Mikon,  au«-h 
Polygnot  s«'lbst  geuiuint  wir«l.  Die  .\thener,  bh>ss  von  «h'U  Plalä«'rn  unteistützt,  «lring«'n 
auf  «Ii«!  IN'rser  ein,  w«'lche  sich  in  «ler  Mitte  «les  Bihles  b«'r«'its  zur  Flucht  wemlen 
un«]  g«'gcn"'t'ifig  in  «lie  Sümpf«-  <lräng«'n;  am  Kn«le  «h-s  (iemähles  .>tu«-hen  sie  «lie  phöni- 
zIm-Ik-u  Scliifff  zu  gi'witineii,  w«'r«l«'n  aber  auch  hi«'r  von  d«-n  nacli«lring<-nden  (Jrie«'h«-n 
niedergemacht.    Heroen   und  Götter  sind  gegenwärtig,  Marathon,  der  Kpunym  des 
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Schlaclitfeldcs,  ThfstJii»  aus  der  Erde  hervorsteigend,  Kclietluä  mit  der  Pflugüt-har  dreiu- 
schliigend,  Athen»  und  der  marathonieclie  Gott  Herakles,  die  Götter  wohl  im  oberen 
BUdnium. 

In  seinem  Heiligtum  wurde  Theseu»«  verherrlicht  dureh  die  Hand  des  Mikon, 
nach  einig«'n  des  Piilygnof.  Tm  Aiiiazononkanipf  führte  er  die  Athener.  Tm  Kunipf 
der  Kentauren  und  Lapithca  bei  der  Hoclizeit  seines  Freundes  I'eirithoos  hatt(!  er  lien 
ersten  Kentauren  erlegt.  Ein  dritte»  Bild  brachte  den  gSttlicheu  Urspnmg  de.s  Helden 
in  Erinnerong:  um  xu  betriduren,  daas  er  Sohn  des  Poseidon  sei,  holte  er  den  von 
llCnos  in  das  Meer  hinahgeworfenen  King  au8  der  Tiefe,  und  die  Meerei^heherCScherin 
Amphitrite  gah  ihm  einen  goldenen  Kninz  dazu.  Da«i  Anakeion  f<c'lunückten  zwei 
\Vandg<"tn;ilt1e,  welche  sowohl  auf  dm  Kult  der  Dioskun'U,  wie  ntif  die  ])raktb<che  B»»- 
titiiuiuung  lU's  Heiligtunts  —  es  was  iSammelplatz  der  atheni.-^L'hen  Keiterei  —  Bezug 
hatten,  l^olyguot  malte,  -wie  die  Dloskoren  auf  ihren  Vierge.'fpannett  die  Töchter  dos 
Leokippos  heimflihrcn,  das  heisst  nach  Älterer  Sitte  entfuhren,  Mikon  die  Aigonanten, 
man  vermutet  wie  »ie  am  Strande  zur  Ausfahrt  sich  sammebi;  besonderen  Fleiss  ver- 
wandte der  Künstler  auf  Akastos  und  «ciir  Gespann.  Die  'Hitigkeit  «Icr  Mah  r  erstreckte 
sich  auch  auf  die  Xachlmrschnft;  im  Tempel  der  Atheua  Areia  zu  i'lataü,  in  der 
Vorhalle,  malte  Tulyguot  den  Odysseus,  da  er  mit  dem  Freierinord  zu  P^n<le  ist, 
Onaaias  den  Zug  der  Sieben  gegen  Theben.  Anch  in  ThespiS  hat  Pulygnot  ein 
Wandgemlide  aufgeführt.  Staffeleibilder  seiner  Hand  erhielten  nachher  ihren  Plate 
in  der  Pinakothek  IxA  den  PrOpylSen  der  Akropolis,  Adlill  auf  Skyros,  Odya«<eus  vor 
Nnusikaa  utul  ihren  am  Flus.se  wa.schenden  Ge.*ipielinnen.  Ein  andere.s  Tafclltild  zei^'te 
einen  Gewappneten  mit  \  (trpehaltencm  Schild,  einen  Fua»  wir  wissen  nicht  ob  auf 
einer  Sturudeiter  oder  etwa  tiiutu  Wagen. 

Von  aUen  Gemillden  Polygnots  und  seiner  Genoasen  ist  nidits  fibtig  als  die 
Wirkung  ihrer  Kompositiooen,  wie  sie  in  gleichseitigen  und  spliteren  Arbeiten,  Vasen 
und  Reliefs,  immer  deutlicher  erkennbar  uns  entgegentritt.  Versuehen  wir  uns  die 
wesentlichen  Mtrkmide  ihrer  ^falerei  aus  der  literari-sehen  und  monumentalen  Uber- 
lieteruag  wietlerscugewinnen,  so  tritt  zuerst  «1er  hohe  Sinn  entgegen,  in  welchem  sie 
ihre  Aufgabe  erfaüste,  dsw  Ethos,  die  ideale  Auffassung  menschlicher  Tat  und  Gestalt, 
deren  pädagogischen  Wert  spBter  Aristoteles  hervoihob.  Dantes  Ahn,  doch  ohne 
Dantes  Zorn.  Es  liegt  eine  Ruhe  und  stille  Grösse  auf  diesen  GinnSlden;  Hellas 
spricht  aus  ihnen  im  Naehgefühl  des  Perserkriegs,  in  der  ndiigen  GrSs.Hc  des  Hehlen, 
welcher  die  Mens«"hlipif  erhielt.  Seitif  ( icpreustände  ctittirihni  PtOvirnot  der  IT^hm-h- 
sage;  vielleicht  ist  es  kein  ZufaUl,  dass  die  rein  geschieht  liehen  St<dfe  in  der  (lier- 
lieferung  ni<4it  ab  sein,  sondern  seiner  Mitarbeiter  Werk  erseheinen.  In  grossem  Stil 
entwarf  er  die  Kompositjon.  Winde  standen  seinem  Pinsel  tn  Gebote,  und  auf  der 
weitrn  IMücln'  iiiiti  rnuhm  er  alles  zu  erzählen,  bei  ernst  Iyris<-her,  tiscliylt  Isi-her  Stimmung 
in  epischer  Au.sfüliillclilvt  it.  Ftis-^end  auf  dem  Kahmenwerk,  in  welchem  altertümliche 
Dekorntifvn-^bildnerci  uiil  Metalllilrche,  Hnlzftifchi  und  T<injrrf:is"ir'.  vielleicht  :uich  bereits 
auf  den  Wandbewurf,  eine  bunte  Füih'  mytlibeher  Szenen  in  iil)ereinandergeordueten 
Zonen  und  deren  scharfabgeteilten  Feldern  aUszuschfitten  gewohnt  war,  tat  Polygnot, 
ohne  den  abgestuften  Aufbau  pretssugeben,  den  entscheidenden  Schritt,  die  tektoniachen 
^ennung^linien  au  verwisch<-n  und  an  die  Stelle  jen<'s  .Aggregates  unabhängiger  Einzel- 
.szenen  die  «rcschlossenc  Eiidieit  eines  in  viele  Momente  si«'h  trlicih  niden  Gan/cTi  fwie 
der  Unterwelt)  zu  setzen,  dessen  üruppeu  er  in  das  lauidscüaftlich  wenigstens  gemeinte 
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Gelftmle  verteilte.  Daa  BiM  erhielt  ideelle  Tiefe  und  eine,  freilich  noch  konventionelle 
FeriBpektive.   In  der  Zeichnunf^  tag  die  Kraft  der  polygnotischen  Knnst,  in  der  Zcich- 

luii)^  der  Einzc'l};ost!ilt  dflifeii  wir  seiner  Mftlerei  den  gleichen  Fort-'^cl tritt  7.11  ^rossi'n 
iiiul  n  iiu  ii  Vi  rli;iltiii->icii  ziischrinln-n,  wclclu'ti  wir  an  L^lKTrestvii  junlcrcr  Kuiistzwfij^t* 
«liT  Zi'il  bt'jjrii-'-cn.  l^alx  i  \\;ir  seine  HistitricimiHlerci  keiiir*«»*^*;  ]>ctliuiti>'rlt,  sniirlcrn 
ia  vielen  kleinen  /ii;^eii  sprieht  Hoh  «lie  Freiule  an  Lehen  na«l  Natur  uu^,  »leren 
kUnatleiwchc  Entdeckung  in  ihrem  Detiul  eine  der  lohnendsten  Aufgaben  dicmr  wie 
anal«}ger  Stufen  der  neueren  KunstgeRchichte  war.  Man  vennannigfiiltigtc  die  Schcnatik 
der  l'oHen,  elieuwi  der  ( icHielit.szüjre.  Wie  die  Plastik  bereite  Vcnslicht  lltttte,  die  Kitrper- 
forinen  <lnr(li  ila<  (icunnd  zur  plMstiscIicn  (Iiltinie  zu  linntjeti,  »iline  iutf  |)r.i|i('ne 
zu  verzieliteu,  sei  malt«-  l'olygnot  »iie  Kranen  in  dureiis«-heinenden  (iewiindern,  deren 
ÜbtTseliuss  .sich  frei  hewi-fj^te.  Mit  Liebe  wurde  auch  d:u?  Tier  gemalt  und  gern  an- 
gebracht; ein  Hase  von  Polygnote  Hand  wird  wegen  »einer  frappanten  Tiebendigkcit 
gcrQhnit. 

Da»  Kolorit  war  einfaeh;  doeli  der  Ansähe,  die  älteren  Maler  hätten  l)!n«<  üljcr 
vier  Farben  verfügt,  steht  ilie  rUerliefernng  entgegen,  derrufolge  l'olygnot  «lie  Palette 
um  mehreit!  X'^au'lH^u  liereiehert  halie,  (h-n  mineralischen  Oker  und  das  veiretahilieielic, 
indigtAhnlidie  Tiyginon,  Die  gamce  Molweine  kann  tik  l^mris^zeiehnuiig  mit  Kin- 
tragung  von  Lokalfarben  in  beschränkter  Skala,  ohne  Schattierung  ofler  Jbichtwiricung, 
definiert  werden.'} 

Neben  l'olygnot  fiii<len  wir  noch  einen  .Innier  in  .\t!n  11 ,  Agatharehos  von 
I^amos.  Als  Autodidakt  tritt  er  ntu'h  eigenartig  auf.  Er  liat  ilir  rnihni  runalerei  be- 
gründet, für  A.Hc-liylus  Dekorationen  geniult  und  eine  Schritt  zur  Krliiuterung  heraus- 
gegeben. Man  darf  die  Bedeutung  dieses  neuen  Zweiges  nicht  unterechätsen.  Die 
ßilhnenmalerci  geht  auf  Ilhinon  und  kann  der  Peniitcktive  nicht  eiitrnten;  Momit  hat 
Agathareh  die  Perspektive  in  die  Malerei  eingefidirt.  Tiid  mehr.  Die  l)eknrati<in 
gibt  den  Hintergrmtd  h\>  für  die  S|,icl«  r.  Iti  d»  r  nckiiratiMiivuialcfci  entsteht  somit 
eine  M il)t(•r^•^lnd^lnaier«'i,  wie  sie  l'olygnot  iiorli  niclit  gciilit  liat:  -ein  Licwclltex  Terrain 
niul  seine  Andeutungen  von  Szenerie  wie  Stadtnunn-r  oder  l  terrand  in  der  iliujtersits 
kennen  dafftr  nicht  gelten.  Die  neue  Hinteiignnidiualerei  hat  dann  allmählich  anck  in 
die  Wand»  und  Tafelmalerei  Eingang  gefunden,  wobei  anfangs  die  Figuren  immer  noch 
den  Haupttcil  des  ttihles  ausfüllten.  Inhaltlich  war  die  Theaternialcretj  winl  die 
Tingödien  in  der  IJcgel  vor  ein«'ni  Palast  oder  einem  TiMiipcl  >-|ii(  Itcii,  zum  grf'i-'scrt  n 
'JVil  .Vrcliitektur-,  speziell  Fassadennuderei.  Ks  wünie  nicht  wundernehmen,  wcim  sich 
«lurch  neue  Eutdeckungeii  erw«'isen  sollte,  da-ss  die  .Vrehiteklur  unter  den  Händen  der 
freier  ituhaffenden  Maler  freiere,  phantasievollere  Ausbildung  erfahren  hätte  alfl  in  den 
gleichzeitig  ausgeführten  Bauten,  wenn  abn  die  Maler(>i,  wie  anderweit  der  Bildner^'!, 
PO  nun  auch  der  Baukunst  vorgearbeitet  hätte.  Au^  iler  KnlisM-innalerei}  welche  ledig- 
lich auf  Wirkuntr  aus  der  Ferne  zielt,  erzeugt  sich  leicht  .S-hnclImalerei,  welche  l)ereits 
Agatliarch  nachgejagt  wunle.    , Schnell  und  leicht  male  er  «feine  Figuren,*   habe  er 

')  rolvguoi.  Cirurd,  IVintiire  antique  1892.  152.   Robert,  Nekyia  1892;  IliupersU  1898; 

Maratlioii!«i'hlaclit  iKKt-  cl».  4ti  ilif  t"t^^iL'■^•^  l^il'lcr  l'olyguots  und  »einer  ftciuKweii.  Lesche;  Weiz- 
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sich  j^iTülunt.  Kin  jüiijri'iTi'  MaU-r  luii»f  da-  Wort  aufgcuoumicu  uuU  zurückgegeben: 
kii  aber  male  luugi^uiu,  doch  für  luitgc  Dauer. 'j 

Ziehen  wir  cum  Enats  der  verlorenen  GremiSldc  die  TongefSsse  heran»  m 
kommen  den  weissgrundierten  Tafeln  und  Wänden  die  weisagrundigen  Lckytben  obwohl 

iniinler  farbij^  doch  aui  nächsten.  Inhaltlich  entfemCD  sie  »^icli  zusehends  von  der 
Histuilriiiiialcrci.  Zu-t:ui(1sIiiM*T  an«  dem  Francnfromach  wtirden  beliebt,  darnu^*  aber 
entwicktltt  sich  eine  neue  Tvpenreilie,  der  Gang  zum  tirabe  und  die  Sehuuic!<unj?  cU'.s 
ürabmals,  gelegentlich  in  pulygnutLschem  Gelände  mit  Tierstaffage,  einem  aufge^heuchten 
Hasen;  endlich  der  Kahn  des  Charon,  den  Polygnot  im  Unterweltbild  gemalt  hatte. 
Auch  von  den  aehwanigmndig«i  Vasen  steht  eine  8<-halc  mit  PenthesilesLs  Tod  <Iui'ch 
teilweise  [*(>I\ clirniiuc,  überdies  auch  durch  i)edeutende  Zeichnung,  der  Malerei  nahe. 
Treten  SHiist  die  Triiik-chalen  in  dif'-'cr  Zeit  zurück,  -so  bemerken  wir  dagegen  schthie 
E.vemplarc  der  eintigurigen  Ani[diora  neben  ssolclien  mit  Özeueu,  ferner  viele  ilydrieu 
und  mancherlei  Typen  de»  Miscbgefiu^es,  darunter  das  PrachtgefilM  der  Folgcseiti  den 
Krater  mit  Yoluthenkdn.  Viele  der  Vasenbilder  nun  stehen  in  naher  Stilverwandtschafi 
mit  den  grossen  S<'höpfui^n  <ier  Epm  lu\  den  Olympia-skulpturen  und  «ien  polygnotischen 
Genvähh-n;  auch  sie  atmen  jene  Kuhe  und  stille  Grösse  des  Oslgiebcl-  und  der  Xckyia, 
i)ci  alh  r  -einer  Ji<'wegtheit  übrigens  auch  des  "NVestgiebels.  Den  (  )Iyinjiia-kid|»turen 
bei^mdens  nahe  .«teht  die  gruät«geduchte  Zeichnung  an  einer  Xivic  mit  Ericijtiioniosgclmrt 
und  thronaidem  Zeus.  Einen  «Theseus  auf  dem  Meeresgrund*  und  einen  .Odysscus 
vor  Nausikaa  am  Flusse*  nennen  wir  wegen  der  vorerwähnten  GcmlÜde  glekshen 
Inhalt,-.  Alle  Stilkritcrieii  der  Zeit,  inslicsondere  l'«dygnots,  lassen  .sieh  in  Viisenbildern 
nachwci.'ieii,  «1er  etwsts  licrbe,  oft  eeki^e  rniri->,  der  TC(»pf  nnt  iiiedriL'er  Stirn  un<l 
hoiiem  l'ntergesii'ht,  der  .Spielfu.<s  im  l'mfil,  die  eiii;re>ieniinte  Hand,  d.'i.<  Aneinander- 
lehnen  zweier  Figuren,  lloehaufsetzen  «les  eitien  Fus.ses,  Sitzen  mit  übereinander- 
geschlagenen  Beinen,  ein  Knie  in  den  verschlungenen  Händen,  oder  mit  aufgestütztem 
Kopf.  Grösstes  Interesse  aber  beansprucht  das  Auftreten  von  abgestuft  gewelltem 
Tcrrun  in  N'a.scnbildcrn,  »'in  unmittelbarer  lU'flcx  der  Wandmalerei.  Von  gleiclizeitigen 
Va^en  >o\v<dil  in  ille-cr  Ifinsicht,  wie  für  VcrteilnnL^  Staml  und  Zeiclininitr  der  Fiirnr 
und  tiir  «iie  riihiiri'  Haltung  des  (lan/en  die  nicrkwürdig.^te  unter  dt'U  frühpolyguoti-^cben 
Va-sen  ij*t  der  Kratrr  mit  ,Argunauten  vor  der  Ausfahrt"  und  ,Niobidentod''.  Näclist 
kommt  ein  ,(  >r]>heus  singend  unter  den  Thrakern*,  diese  in  mannigfach  variierter 
Ergriffenheit  vorgeführt.  Terrain  belebt  noch  einige  Amamnenkämpfe.  liU  an  die 
Grenze  des  streu;:  schönen  Stil^  führt  ein  Raab  der  Knra.  Persönlich  sind  uns  wenige 
\':isennialer  l>ekannt,  wir  nennen  Hermonax;  ein  an«lerer,  In  seinem  Wirken  erkenn- 
barer, wird  hypothetisch  Ama^i»  oder  Kleophrades  genannt.-) 

'  A^'aIharl'h;  UuMsbach  bei  Pauly-Wtisowa  I  741.  ]>Srpfe1d  und  Reiaeh,  Tbeater  201. 
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Orpbeo«:  Herl.  Wiockclni.  Progr.  1890  Taf.  2.  Amaxoneo:  Gerhard,  Auwrl.  Va».'''t'it).'  168.*  Furt- 
Ii» 
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Epoche  des  Phidias. 

Als  KpiK-l«'  ilvfi  IMiidias  wir  di«'  kaum 

/wüiizi^  .lalirr,  in  (Iciicii  er,  iiiifli  INilyjfiiot  der  zwfid* 
in  (Irr  Fnljri'  dvr  jriinz  frrosxeii  ^rirchisi-lini  Mcisti-r, 
die-  rrslc  Hlüti'  diT  Kunst  zur  Kntfidtun^  hrni'hti'. 
iVs  IMiidi:is  Tätigkeit  luitlc  si'hon  früher  iM-^innrn 
flifuso  wie  dii'  dos  IVrikles;  nun  aber  ven'inijjtrn  sii« 
sich  zu  th'ii  Kunstschripfunm-n,  die  von  ihn<'ii  sfihst 
auf  };rossi'  Wirkung  Itfrechuct,  vi«'l  wi-ilcr,  ja  in**  l  ii- 
i'udlit-liu  durc-li  dii-  JahrUtUMc-udc  wirken. 

Haukn  nst. 

Athen  stand  auf  seiner  Sonnenhöhe.  Ein  jrrosser 
Teil  der  );rieehisi'lieu  Nation  war  in  dem  Seehund  ver- 
einijrt,  Athen  «!er  führende  Staat;  die  Ihiudeskasse 
wurde  in  J^elos  bewahrt,  l'erikles  bewirkte  deren  l'her- 
führunt;  naeli  Athen.  Es  penüfjt,  den  Namen  des 
jjrössten  Staatsnuiruies  von  .\then  zu  nennen,  um  <hw 
Pvrikles.  Vatikau.  Hüd  einer  (iro.'<s.<ta<lt  voll  jrei.stij;en  Lelx-ns  in  I'ulitik, 

Industrie  un<l  Handel,  Kunst  und  Lit<Tatur  vor 
.\u^eu  zu  hahei).  I)ie  .Meister  der  Trajjödie  reichen  .sieh  di»-  Hand.  Asehylos  hat 
seine  Laufhahu  vollendet,  Sophokles,  der  RepriLM-ntant  der  kla.ssi.s<'hen  Höhe,  steht  in 
Vidier  Kraft,  ein  .\ltersj;en«»s.s«'  des  l'hidi:i.s  .Vher  im  Drama  hat  die  I'nesie  ihre 
liö<dist<'  und  ihre  letzte  p-os.*«'  Frucht  jrezeitifrt;  t-ine  neue  Z<'it  bricht  an,  die  Z«'it  der 
Prosji,  einireleitct  von  der  prosaischen  Niederschrift  <les  alten  (ilnubens  durch  die 
Lojr<»^rapheu.  Hervor^c^.injfcn  aus  der  (tiilirunjr  ch-r  (Jcister,  welche  den  jjcschicht- 
liclu-n  Namen  »1er  Sophistik  führt,  erwächst  jjcp'nül»rr  (h-iu  poesiegestalteten  Mythus 
und  Kultus  <lie  Geschieht.sschreibun^  und  die  Philosophie. 

I'i'rikles'  (ledanki-  umfasste  das  j^anze  .Vtlien,  welches  seit  Themi.stokles  sein 
Sehwerjrewii'ht  auf  die  See  geworfen  hatte,  dcner  hatte  den  l'iräus  befe.stijrt,  Perikle.s 
baute  «lic  Hafensla<lt.  Der  Künstler,  welchen  er  hierzu  verwt'udete,  war  einer  der 
genialen  Sclnipfcr,  an  welchen  die  Epoclu'  so  rci<'h  war,  Hippodam<»s  von  Milet. 
Uationalist  wie  <lie  Fortschreitenden  seiner  Zcitj;enosscn  alle,  v«'rlan^te  er  auch  in 
seinem  (Jebiete,  dsiss  (hts  un>:en'jrelt  Erwa<'hsene  durch  das  lijitionelle  ersetzt  werde, 
er  dnuij;  auf  nitionelle  Stadtanlajre,  und  l'erikles  j;ab  ihm  (Jele^enheit,  .seine  Ideen  zu 
verwirklichen.  Di«'  neue  Hab'ustadt  wanl  das  .Muster  aller,  im  (tef;ensatz  zu  Athen 
und  andcn-n  zufällig:  p'word«'nen,  rc^'ellos  winkligen  .'^tiiiltcn  alt«'n  .'sfils,  nach  der 
neuen  .hippodainis4'hen  Wt-isc*  auf  einhcitliclieni  l'liuic  rcj;elmii.>vsij;  anj;ele^ten  Städte. 
Kaufhallen  zo;ren  sieh  «-utlaii^  ilcn  (^uais  de>  Handelshafens,  ein  m-htwinklij^es  Str:i.s.sen- 
nctz  jrinj;  von  dem  vi«-n'«'kijren  Markt  aus.  Die  Häuser  .säumten  in  j;esehlo.s.si«iier 
lleihe  die  ><:eradliuiir«'n  Strassen,  die  Naclibarliäus<'r  hatten  ^enieiiis<-haftliche  Scheide- 

HAiiK^iC.Keichhnld,  (triech.  Vhii.  Taf.  26.  Koni:  Ath  Mitt.  1896  Tnf.  12.  Hernionax:  Klein 
Mei!«<v*'>f"(^!S'*J  ilie«'er,  Kittalof;  Wien  1892  n.  8:^6.  AniaHiR  II:  lAnclicke  bei  Pauly-Wifwowa 
I  1748  untönr 
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Norduateck«  «Ic»  ruthviuni,  hergeatoUt.  Autchiiitt  (nuh  Niemuio,  Wiener  Vorlegeblltter). 

iimiicni,  cU«  WulinrUumc  urap6ngen  Lüftung  und  Bdcuulituiig  durch  xentrole  Livhtlitifc; 
('S  war  also  wcscntlidi  dt»  Prinn]),  welches  auch  die  „tuKkani.<)chc  Bauart''  in  Italien 
l>i>.stiinnitc.  Auf  die  WurxelvcrwaiulLseliaft  der  hipi>(idanii.>M:!hen  Stadtanlage  mit  der 
bei  deu  röiui-sehen  K<douiegründungen  betätigten  Feldniei«$erku»st  kann  nur  hingewictten 
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wcnicii.  Nacli  sf'im  II  ( i nimlsMtzen  hat  Hipixidiiimis  auch  d'w  jjcrikK'ischc  Kuhoiie 
'I  hiiriMi  in  l'morituht'n  ^^446)  untl  .später  die  Stadt  lihudu»  angelegt,  letztere  tlieater- 
förtnig  den  Hafen  umspannend;  hier  tritt  die  isthetiache  Seite  dieser  ttberiegten  Stadt- 
anlagen  am  ansprechendsten  heraus.^) 

üiit«'r  der  Staatsleitiing  des  Perikles  wur- 
det) jdh'  küiistlerisehen  Klüfte  in  licw  co-iiii«; 
gesi'tzt,  um  Athen,  die  Hauptstadt  den  See- 
bundes, würdig  zu  gestalten,  un  Stelle  der  von 
den  Persem  serstürten  Heiligtümer  nene,  gttn- 
/.eudere  auisufUhrcu  und  neben  den  alten  und 
altert  iiriilicheii  riötterhildern  nene  im  neuen 
(leiste  zu  errichten.  Die  literarische  I  hcrliefe- 
rung  i«t  .selir  <lürftig,  «ie  gibt  nur  teilweise 
Nachricht  üher  die  Werice  und  Ober  den  Antoil 
der  einielnen  KttusUer  an  denselben.  Als  Archi- 
tektcii  werden  Ilctintts,  K  allikrate.s  und 
.Mnesikles  genannt;  des  I'hi<lias  persrmliche 
Tätigkeit  ist  speziell  nur  für  die  l'arthenns  lic- 
zeugt,  ausserdem  wird  ihm  die  künstlerische 
Oberleitung  der  perikleischen  Werke  In-igelegt, 
und  ein  bestimmender  Einlluas  wird  ihm  auf 
alle  l'älle  zugeschrieben  werden  niUüScn,  wenn 
wir  auch  nicht  wisM-n  können,  wie  weit  er  die 
Kntwürfe  für  architcktoinsclie  Skul|itiiren  seilet 
gezeiehnit  hat.  \u  der  Auslidiruug  waren 
natttriich  sehr  viele  HSnde  tütig,  Künstler  aller 
'Schulen  und  Arbeiter  jecler  Stufe. 

liauptaufjrabe  war  die  N<'Ugcstaltung  der 
l'nrir,  weh'he,  von  rlen  abziehenden  Persern  als 
ein  Trinnmerhaufe  zuriickgehi>isen,  bereit.s  auf- 
geräinnt  und  duri'h  AuMebUttung  erbreitert  wor^ 
den  war.  Perikles  und  Phidias  gingen  daran, 
unter  Beseitigung  des  Alten,  also  wesentlich  auf 
freiem  luid  gmasriinmig  bereitetem  Ibuignmde, 
die  l>in-<r  neu  zn  scliaffi  n.  ans  einem  (itlSS,  ZUUI 
glüuzendeu  Festraum  für  die  (iöttin  Athens  uuil  der<  atheni-chen  Keidtes.-) 

Auf  dem  .«M^hoii  lieniiMgt4>rucliten  Unterbau,  aber  doeb  mit  etwa««  geüudertem 
Grundriss,  in  edleren  Verhültnissen,  haben  Iktinos  und  Kallikrates  den  neuen 
Haupttenipel,  den  l'artbenun,  gebaut,  alx  einen  dorischen  Periptenw  gWisscrer  Al>- 
meSMUng,  mit  acht  Säulen  Front.  Do«  Haus  bat  Piimans  und  Opi.stbodom,  aber  nicht 
in  tiiih's.  s<u)(b>ni  in  lichterer  Haltung,  prostyl,  mit  je  sechs  ilcn»  Vor-  und  Hinterhans 
vorgelegten  Silulen.  Die  Cella  war  im  linicrn  100  Fuss  lang,  daher  hie.sjj  der  liaum 
•  und  der  Tempel  auch  der  hundertfüBsigi-  (llekiHoini» ,lt,s);  an  drei  Seiten  der  Cella  lief 

')  Pirinsstudt:  Wacbamutb,  Stadl  Athun  II  182)0,  120.   KüuiisK-he  Kulonieen:  Korueuiann 
bei  Paul7-WiiM>wa  IV  511. 

*)  Jalm-Michaelis,  Arx  Athenaram  1901.  IwanolT,  Arehii  Studien  I  1892. 
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ein  Säiih'U^anj;,  zwi.srht'ii  Wan<ipiIiu!t<.Tn  uiul  Kt-kpft-ilcrn  standen  je  neun  Säuleu  in 
die  Länge,  drei  in  die  Quere.  Im  Mittel«'liiff  erhob  »ich  eine  breite  Basis  für  das 
Bild  der  Göttin.  Aas  der  WestvorluiUe  (rat  man  in  dw»  von  zweimal  zwei  Säulen 
ge.*»tiltzte  Schatzhau.s,  welclie.s  «lureli  eine  (iiiennauer  gepen  die  Cella  abge-schlossen 
war  und  welchem  der  Name  , Parthenon'  im  engenui  Sinne  zukiun;  die  prnkti.sehe 
He.-<tinunung  die-ser  .Vbti'ilung  majr  l'rsaelie  jrewe.«M'n  sein,  das«  ihr  Sondernanie  im 
V«>lk.snuinde  bald  zur  Bezeichnung  des  ganzen  (Jebiiu<le.s  diente.  Reicher  Skulpturen- 
sclunuck  vollondeti'  das  Werk;  sämtliche  Metopen  wurdi'u  .skulpiert,  die  F'riese  der 
Cellafninten  auch  an  <len  LangwUnden  durchgeführt,  die  Giei»eldreiecke  mit  Statuen- 
gruppen gefüllt.  Hs  fehlte  nicht  die  übliche  diskrete,  hier  besonders  fein  abgetönte 
Farbciizutat  am  Fries  und  Dachkranz.  Das  Dach  lie.^s  das  Hegenwa.x.ser  zwis«'hen 
palmctticrten  Stirnziegcln  herabtraufcn;  nur  an  den  vier  Iv'ken  waren  blinde  Löwen- 
mäuler dekorativ  angebracht.    Finst-  und  Kckblunien  krönten  die  Giebel.') 


Ausblick  durch  die  l'ruprlüen  iu  diu  Laudscbaft. 


Im  Jahre  447  begann  der  Bau,  488  konnte  die  Cella  dem  (Jebrauche  übergj-bon 
werdj'u.  Alsbald  na<'h  Fertigstellung  der  Cella  wandte  sieh  die  Hauptkraft  einem 
neuen  Werke  zu,  den  Propyläen.  Es  galt  das  einzige  Tor  der  Burg  im  Siinio  «les 
neuen  Planes  zu  gestalten;  zu  <lic.sem  Zwecke  nuisste  ihis  alte  Tor  weichen.  Der 
X»'ubau,  welcher  übrigens  di<'  h-tzte  Vollendung  nicht  erhielt,  erforderte  fünf  Jahre 
(437^ — 432).  Si'il  Frväterzeiten  ging  man  einen  .Saumweg  im  Zickzack  zur  Jiurg  hinan, 
weh  her  schräg  auf  die  Burghöhe  mündete;  daher  stan<l  auch  da-^i  Tor  scliräg  vor  dem 
Plat«'au.  Mnesikles,  der  Baumeister  der  Propyläen,  legte  den  Aufgang  in  die  Linie 
der  lang<  n  A.xe  «les  Burgplatcau.s,  so  «la.-*s  das  Tor  nun  seine  breite  Ansi«ht  nach  . 
N\  «  steil  kehrte  und  als  inouunicntidcr  Frontbau  die  Bedeutung  der  Akroj>olis  weithin 
verküntlet*'. 


')  Michaelis,  Der  rurthenon  1871.    Hitzig-Rlninnpr,  I'HUHnnias  I  271.    Fnizer  II  304. 
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Dem  Plan  lag  die  alte,  bereits  in  den  Propjlaen  der  Bui^  von  Tiryne  befolgte 
Idee  EU  Grunde:  dem  Tor  nach  nassen  iiinl  innen  je  eine  Ilnlle  vonralegen.  Aher 
au.*»  «lieseni  Keime  wtisfste  Mnesikles  einen  reicli;;eglii'f|('r(«'n  ( Vr^mi-fniH  zn  eiitwick«  In. 
indem  er  fünf  Türen  versehiedener  Weite  lumnlnefe  niul  ii.ieh  ii  wie  naeh  innen 

statt  je  einer  vieUnelir  drei  Hallen  |irujek(ierte;  von  den  na»'li  innen  blickeudeu  wurde 
jcflonh  nur  die  mittlere  ausgefOhrt  Fflr  die  Torhallen  w&hlte  er  die  am  Parthenon 
erprobte  lichtere  Anordnung,  aecha^ulig  prostyl;  die  nach  ansäen  vorgelegte  Halle 
vertiefte  er  KU  einer  groeacn  dreiseiiiffi^eii  Zentralhalle.  Den  unmittelbar  vor  den 
Stufen  der  Front  abfallenden  \'<>r]>Ia(z  tinihuiite  er  liiif  i<enf">rrniir.  IVm*  nn<-lt<relu'n«lh 
zur  (ienmlilefralerie  verwendete  Nurdwesttlüfi;ei,  ein  (pierliefrentler  IJanru,  »•rhiilt  M'in 
Ivielit  aus  seiner  Vorhalle  dureh  die  Tür  und  zwei  Fenster.  Der  Südwcstflügel,  als 
Gegeiiatttek  der  Pinakothek  in  der  Front  genau  übereiiwtimmeiidy  musste  sich  dem 
Heiligtum  der  Atliena  Nike  zu  liebe  eine  Verkürning  gefallen  lassen,  so  dass  seine 
Fnmt  IimH)  ein  leere«  Dekorationsstüek  wurde. 

Die  l'ro|nläen  j<ind  doriH<  lien  Stils;  un  der  ^esehlossenen  Au.s«Mnv:md  der  Pina- 
kothek ist  der  Fries  der  Vorhalle  wieder  foi-tg<'set/.t.  Zum  ersten  Male  aber  begegnen 
niw  hier  SSuleti  aweicrk'i  iStik  au  dcuinelben  GebUude;  die  zweintul  drei  SSnlen,  welche 
den  IIauptdar(4igang  flankieren,  sind  jonisch.') 

Itechter  Hand  vom  Aufgang  zn  den  Propylih'n  tritt  <-it)e  liastion  hervor,  ein 
Felskern  mit  (iuadennau(>rn  unnnantelt.  Obenauf,  keek  auf  «len  Kand  der  Mauer 
vorgeschoben,  stellte  sieh  dsis  zierliehe  Niketempelchcn  —  Athena  selbst  ist  e-,  hier 
tU«  die  Güttin  auch  deü  Siege»  verehrt,  al8  Atlieuu  >>ike  — ,  der  erste  j*»nisclie  ilan 
in  Atlien  unter  den  erhaltenen  Monumenten.  Im  Ilan  misüt  er  18  au  27  Fuss;  die 
Vorderwand  der  Cella  öffnet  sich  mit  swei  Pfeilern  switfehen  den  Stimpfntften  der 
SeitenwUnde;  davor  legt  nich  ein«-  vicrsäulige  Halle,  wicderhcdt  an  der  in  das  Land 
schauenden  RiiekM  ite  de-  Tempels.    D«'r  Fries  ist  riujr-'  skiilpi»  rt.- ' 

.Vn  let/ti  r  St(  lle  der  A kropolisbauteu  folgte  das  Kiet  liilu  um,  liii  uulweiidiger 
Bestaudteii  der  jKrikleisehen  ßurggestultuug,  aber  erst  nach  J'erikles'  und  IMudias' 
Ableben  ansgcfQhri 

Die  Bautätigkeit  des  perikleiischen  Zeitalters  bcschiflnktc  sich  nicht  auf  die  Bnrg. 
Bald  nach  Beginn  des  Parthenon  ging  man  daran,  auf  der  Hergxunge  westlieh  über 

den)  ^f!trkt  einen  Tcni])el  zu  («rrielifen,  \iellrieht  auf  den  I'^iiiiikiiin  iiteii  eines  iilleren. 
diueli  die  I'er-er  zerstört,  u  ilauis;  m  iu  .Name  ist  uns  ni«'ht  autiientisch  b<-kannt,  nuui 
j)H«'gt  ihn  Theseion  zu  uennen.  Kiu  durischer  Peript^-ros  mit  sechs  SUuleu  Fn»nt 
und  einer  CVlIa  herkömmlicher  Norm  mit  Pronaos  und  Opistbodom  in  mlü,  wurde  er 
ret^bt  reidütch  mit  Skulpturen  bedoeht;  von  den  Gieltcltttatiicn  blieben  nur  Standxpuren, 
die  Metopen  der  Oiftfnmt  und  <lie  je  vier  anschliess4'n«lcn  der  riätigs.sciteu  tragen 
Ueliefs;  dazu  kommen  joui<ehe  Uildfriesc  an  Vorder-  ntid  Ilinlerfroiit  de-  < 'ellah:iiisev. 

Am  Iiissos  stand  noch  im  a<'htzchuten  .lahrhiunlcrt  ein  kleiner  Tempel  joniselien 
Stils,  dem  Niketeutpel  verwoiidt.  Auf  dem  \'orgebirgc  Sunion  ward  der  l*«»eidon- 
teniiiel  neu  gebaut,  dem  The«eion  ähidich,  besonders  auch  in  der  Aufnahme  des  Bild- 
fricses.  Kurz  erwähnt  sei  der  ueiu-  Tempel  «ler  Xemesis  von  Rhamnus.  Det  uralte 
Wcibetempel  zu  Eleusis,  i|uadratischen  Grundrisses,  im  Innern  eui  h<3ulcnwaUl  ver- 

')  iiohu,  l'ropyläcn  1882.    Hitzig-Rlflnuicr,  Paus.  I  24:i.    Fra/er  II  249. 
lio«8,  Hchaubert  und  Jituiaen,  Tempel  der  Nike  Apleron  Wi9.   Uilxig-BlQmner  I  24&. 
Fnuter  II  2(7.  Keil,  Anon.  Argeni  108. 
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waiult  den  persischi'n  Iliillcn,  war  im  .sechsten  Jalirliun<lert  mit  fünfmal  f(inf  Säulen 
hergestellt  worden;  naeli  ilen  Perserkriegen  auf  .«iebenmal  .sieben  Säulen  erweit»'rt, 
ward  er  nun  von  Iktino.s  nach  einer  bedeutenderen  Idee  ncuzuge.<talten  l)efjnnnen. ') 


T)-n)|iel  der  Athen«  Nike.   UMfront  der  Kuiue. 


Xaeli  dieser  l  licrscliau  des  rjeleistt-teii   haben  wir  noch  die  Summe  zu  zi<'lien 
und  zu  ermitteln,  worin  der  eigentinnrn-lie  Wert  der  iM-rikleiscIien  Baukunst  bestand. 
I'erikles  bekundet«*  <lie  (Grösse  und  die  (ie.siinuing  seiner  Intentionen  sehon  in 

•)  Thcscion:  Hitzijr-niümner,  Phuh.  I  19.H.  Frnzer  II  1'27.  1.^0.  Sauer,  Das  sop.  Theseion 
1899.  IlisHos:  Altt-rlüniiT  vuii  Allu-ii  I  Kap.  2.  Tuchnteiu,  .hm.  Kapitell  U.  Dörpffld,  Atli. 
Mitt.  1R97,  227.  Sunion:  Hitzig  Blümiicr  I  116.  Fnucr  IJ,  1.  I»örpf«ld,  Ath.  Mitt.  1SS4.  324 
Taf.  V>.  Ifi;  eh.  1899,  :M9.  .<taT.-*,  Kpli  1900,  ll:{  Tuf.  5-7.  RhaniiiUH:  Hitzig- Hlamner  I  3:J6. 
Frazer  Y  Ö3I.    Kleuitiit:  riiiliox,  F«*uiUctt  d'EkuHia  1889.   Fraieer  II  ölO. 
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der  Wohl  des  Materials.   Wlhrend  die  Blteren  Tempel  ana  dem  geringeren  Porös 

gebaut  und  mit  Stock  üluTzngon  wnrcii,  licss  er  die  {ranzen  Gi'häudc  solid  aus  weissem 
Marmor  miffnlirrn  —  «Ins  vcrhuifTtc  die  W'ürdr  >!(  r  haiilii'lii'ii  A iifLr.ilic.  T^nd  wUlirend 
iniportit  rtcr  parisclicr  Manimr  d;is  Mat(  ri:il  für  ilir  triiluTi  n  'IVinj)<'l'?kiilj)turen  abgab, 
linicht«  er  für  die  Architektur  wie  für  die  arcliitekutniselie  Skulptur  gleiclunässig  den 
einheimiBchen  pentelischen  Mamior  mir  Geltung  —  dies  verlangte  das  Interesse  des 
bauenden  Staates.  In  so  edler  and  gediegener  Kostbarkeit  ist  weder  vor  noch  nach 
jemals  gebaut  worden.  £s  sind  n1)rr  nirgends  audi  SO  tüchtig,  so  technisch  vollendete 
(lel)äude  ausgeführt  worden;  die  (Quadern  sehliessen  so  dicht,  dass  die  £iemcute  de« 
Mauerwerks  iii  der  Eiidieit  der  WauilHüche  aufgehen. 

Hinsichtlich  des  zu  befolgenden  Baustile»  hätte  Pcrikles 
kdne  Not  gehabt,  dne  Wahl  m  treffen.  Athen  gehört  snm 
Kreis  des  dorisch  genannten  Stils,  welchen  wir  als  den  von 
Haus  aus  genieingrieehischen  kennen  lernt<'n.  Daher  wunlen  die 
attischen  Tempel  insgemein  im  dorisehen  Stil  gebaut,  wie  jene 
khineu  der  Akropolis,  deren  areliaiselie  (jiiebelreliefs  erhalten 
sind,  und  wie  der  piastratiselie  Burgtempel  und  der  vorpcrsisohe 
Tempd  auf  Sanion.  Demnach  ist  es  nnr  natürlich,  dass  aaoh 

die  perikleisehcii   N'i  uliauten   in  der  Regel  dem   «lorisehen  Stile 

StiriuieKcl.  folgen.    Selhstredi'iitl  waiult(  ii  <lie  nerikleiselien  Architekten  «len 

Am  OlTHfia.  ,v    .  •  i      •        i        i-       •  i  i  r  -t 

Donsnnis   nicht   ni    <ler  jMitwickhingsstufe    an,    wie    er  ilmeii 

ülH*rliefert  war;  vielmehr  setzten  sie  eben  die>se  Kntwiekclung  fort  in  dem  Sinne, 
wie  sie  vor  ihnen  angebahnt  worden  war.  Sic  brachten  den  Proaess  der  Reinigung  und 
Veredlung  in  Proportionen  und  Profilen,  wie  er  in  den  nichst  vorausliogenden  Tempeln 
von  Ägina,  Olympin,  Pästum  weitgefördert  worden  war,  zu  eiiu'ui  vnrlUufigen  Ab- 
sehlns«  und  führten  den  Dori.snuis  auf  einen  ITöh«'punkt  an  liitektonisi  lier  Si  Iir>idieit. 
Durch  AI)stossen  der  schweren  (nKTfüMe,  welche  den  (llicilmi  do  ahdoiixlirn  i>aues 
eignete,  i.^t  eine  /.usunMneiij;i  iioiiiiiiene,  kräftigere  und  edlere  Form  gew«»nnen.  Scidauker 
Steigen  die  Säulen  anf,  knap])cr  rundet  sich  der  Echinus,  leichter  legt  sich  das  Ge- 
bälk auf. 

Doeh  das  wahrhaft  Ej»oehemaehonde  in  formaler  Roziehung  ist  noch  ein  onderps. 
Nicht  die  Weitorentwicki  liiiiir  des  d«>ri.sehen  Stils  ist  das  Haupt  verdienst,  sondern  die 
Kiufidiruiig  des  joui.selien  Stils  in  Athen  und  dun-li  Athen  in  lli-lhu«,  seiix-  Kinführung 
in  duü  Gebiet  des  dorij«chcn  Teuipelbuucs.  Der  junischc  Stil,  bisher  au  Tempeln  nur 
in  der  XTeimat  angetroffen,  wenn  schon  in  grossartigsten  Vcrhültnissen  verkörpert,  in 
Ilelhts  nur  SU  Delphi  in  einem  Schatxhaua  und  einer  Halle,  jenes  von  Ostgriechen, 
<liese  aber  von  Athen  erriobtet,  in  .\then  selbst  an  einzelnen  Votivträgern ,  dieser 
jonisehe  Tempelstil  also  wurde  nun  erst  aus  s«'iner  ursprüngli«-hen  Hesehränkiiiig  heraus- 
gehoben und  zu  allgemein  grieeliLseher  (Jeltung  gebracht.  Von  jetzt  ab  baut  nicht 
mehr  nur  ein  Teil  der  Griechenwelt  joniseh,  der  andere  dori.s«  h,  jeder  Teil  in  seiner 
Weise  befangen,  sondern  allen  stehen  beide  Stile  cur  freien  Wahl,  folgerichtig  denn 
auch  zu  freier  Verbindung  ihrer  Kh  iucnii  :  \^  >  il<>rische  Art  beibehalten  wird,  be- 
reichert man  sie  aus  der  pla.stischen  Fiille  des  .lonisnuis. 

.lonisclic  Klenn  iite,  welche  in  die  dorisclie  .\rchitektur  Aufnalmie  fanden,  tihul 
der  liildt'ries,  die  Zierstäbe  tjonisehes  und  lesbisches  Kynui  und  l'erlstabj,  die  jtuiisehe 
Säule.  Der  Bildfries  tritt  niemals  atusen,  sondern  unter  der  Ringhalle,  am  CeUahaus, 
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auf,  (IcKst'ii  TrlglyplK-nfrit's  unterdrfli'kf lul.  Ain  r:irtlu'non  hat  lU'v  Architruv  »eiue 
ilurbche  Krönung,  Platte  mit  uiit«  rgt  Ugtin  iitgulat-;  da  nun  letxt«re  ohne  die  ent- 
sprechenden Trigtyphen  einen  unmotivierten  Eändruek  machen,  m  drlbigt  sich  die  Ver- 
mutung auf,  erst  wahrend  des  Hauos,  nachdem  der  Arohitrav  mit  seinen  angearbeiR'tcn 
dorischen  Gliederungen  bereits  aufgejH^-tzt  war,  sei  die  Idee,  dni  joniwhen  Frie.s  ein- 
zuführen jfekonnnen,  zugleich  mvh  die  andere,  ihn  nnfr>iini  /ii  füiiren,  das  ganze  C'ella- 
haii>  umspannend  als  «ein  fe>*tliches  sStirnbaini.  Am  Tlieseiou  ist  eine  amlt;ru  Aauril- 
nung  gewählt;  der  Zuplioros  bleibt  anf  die  Frontmiton  beflchrlnkt,  an  der  OstBcite 
aber  (Il>ergrcifend  Uber  die  beiden  LKngshalien,  dadurch  die  Ostvorderhalle  ab  einen 
Raum  von  selbständiger  Hedeutung  anzeigend.  Diese  Absicht  wird  ixHjh  deutlicher 
an«i;espr<)ehen  diircli  das  K\iii:i.  Wflchrs,  die  Ardiitmvplatti'  in-li-t  Kri:ulr»c  efetzend, 
iiii  lit  allein  unti  r  dt  in  Znpliuno  herläuft,  sondern  auch  an  den  drei  anderen  Seiten 
der  Ostvonlerhalle,  an  «ier  llinterseite  des  AuäiiengubiUkä,  herunigefUltrt  wurde.  Der 
Athenalempel  auf  Sunion  endlich  schBoasfe  «oh  dem  Thefleion  an;  nur  dass  er  auf  den 
Weetfriee  verrichtet,  dafOr  aber  den  OstCries,  dem  aus  dem  Tbeeeion  ttbem(»nmenen 
umlaufenden  Kynm  als  einem  Wegweiser  folgend,  an  den  vier  Innenseiten  der  Ost- 
vorderhalle ringsherum  führt. 

Sonst  wird  tlie  Welle,  joni.-eli  und  lesliiseli.  imch  unter  das  Anlenkapitell  gesetzt, 
%'erdo|>pelt  also  den  Fonnenreiehtuni  desselben.  Der  l^Tlstab  findet  unter  dem  Kymu 
des  AntenkapitelLs,  vereinzelt  auch  Ober  dem  Triglyphenfriea  eine  Stelle.  Die  jonischo 
SXttle  ist  am  dori«cheu  Bau  nur  im  Innern  sugelassen,  xuerst  am  Mittelgang  der 
Propyläen.  Alan  scliritt  aber  auch  zur  Erriehttiiig  rein  jonisoher  Tempel  fort.  Das 
Knpitell  bilden  Nike-  und  Ilissostempol  wie  Mnesikles  es  an  den  Prupvläon  vor- 
gebildet, die  Jia.sis  ernterer  nach  dem  altjonischen  Typas  mit  gekehlter  Kolle  ^^Troehilus) 
tmd  i'fiUiI  (Toru«),  letzterer  dagegen  hat  die  uu  den  Propyläen  aiigeuummeue  ,  attische 
Basis*  mit  Kehle  swischen  awei  PfOblen.  Alle  VenEtemngen  «nd  vt^endet  Bch$n 
geaeichnet  und  .scharf  ausgeführt  Goldne  Augen  in  den  Kapitcllvoluten  fehlen  nicht, 
die  Schönheit  <ler  Fonn  zu  betoni-n.  AVenn  auch  D(!tails  iler  jonischen  Säulen  in  den 
PivipyliU'u,  am  Kchinus,  dorisierend  nicfit  durch  Skulptur,  soiHlcrn  in  Idn-ser  Flueh- 
uialerei  angegeben  »lud,  so  geht  doch  sonst  die  ganze  Tendenz  auf  Emanzipation  der 
plastischen  Form. 

Anschliessend  an  die  Arehitelctur  gedenken  wir  mit  einem  Worte  der  Grabsteine 

un«l  Votivrelif'fs,  deren  eine  .Vnzahl  aus  der  Z<'it  des  1'hidia.s  erhalten  sind.  Neben- 
einander find(>n  wir  die  schlanken  Stelen,  von  (h  r  Pnlmette  geknint,  und  die  breiteren 
Tafeln  mit  einer  Platte  un<l  einem  Kvina  dariuiter  ab<j:eschlo.s.sen,  oder  bereit-  auf  dem 
Wege,  sich  zu  architektonischer  Umrahmung  auszubilden.  Die  Palnietten  der  Grab- 
.stelen  und  einer  Art  mit  denen  der  Stimmegd  an  den  Tttupeldttehem;  wir  teilen 
eine  Probe  mit;  man  vergleiche  sie  mit  den  assyrischen  Palmettenreihen,  um  bei  nalier 
Fonnverwan<ltschaft  den  ilsthetisehen  Fortijchritt  ZU  erlcenuen. 

(ilei«-hzeitige  Bauten  l»et^ei,rnen  in  TTellas  hier  und  dn,  in  Olympia  da>  Schatz- 
haus der  Sikyonier  und  die  Stoa  l'oikile,  diese  an  der  Agoni,  entsprechend  eine  Halle 
im  Poseidoniou  von  Kalauria,  die  erste  uns  bekannte  Doppelhalle,  die  Frout^Uuleu 
dorisch,  die  inneren  Stfitsen  aD;dog  dem  Plan  der  athenischen  Pro]iyläen  junisch.  Von 
den  Baudenlimiilera  Siailiens  roOehta  der  sogenannte  Konkordiatempel  au  Akragos^ 
der  ntiMillendct  gcbli('l>eno  Tempel  zu  Scgestn  und  der  .\thenatempel  vou  Syrakus 
noch  liierin  gehören;  in  crstercm  ist  die  liegehdlssigkeit  de»  kanuutscheu  Dorismus 
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auf  «Hf  Spifzo  ^i'trirlu'n.  Aiu-h  in  l'iitcritalieii  si-hen  wir  c-im-n  jonisclii-ii  Tfiiipcl 
untsti'lK'ii,  zu  L4»kn)i,  in  altsanuseher  Weise.') 

Ks  waren  verinntlicli  atlu'in'sciu'  Kolonisten,  um 
450  auf  die  Insel  Leiunos  entsan<lt,  wfh-lu'  «lie  Lenin ia 
Athena  auf  «He  Akropnlis  weihten;  in  Bnm/.e  ge- 
jjt)ssen  tnijf  sie  so  liolie  Seliünlieit,  dass  (liesell>e  in  Bei- 
namen und  K|)ij;rannnen  j;efeiert  wur<le.  Lneian  rülunt 
den  Fniriss  des  Antlitzes,  die  zartjreformten  Wanjren, 
die  wohljrehildete  Nase.  Kin  anderer  Klietor  sajrt, 
IMii«iias  hal)e  ein  Erröten  üher  <lie  Fijjur  ausj;ej;o.ssen, 
tlamit  es,  statt  des  IIelme.s,  die  .S-liönln-it  d<'r  p'ittlielieu 
•lun^fnui  seliirme;  also  hatte  sie  den  Helm  alt^enonunen. 

Harliiiu|>ti<r«>  Athenen  in  Dresden  und  die  seliöne 
Wiederholung;  des  Kopft-s  in  Bologna  kiinnen  nach  <ler 
aus  der  Vorhlüte  erwaehsendeii,  tlie  Blüte  eiuleiten«len 
Bildung  von  Gewand,  Antlitz  und  Haar  Kopieen  der 
l^'nniia  sein.") 

( ilei<'hzeitij;  mit  dem  Bau  des  Parthenon  wuehs 
diLs  Bild  d«T  jun^fräuliehen  (iöltin  heran,  438  koinite 
es  in  dem  soweit  ferti^<rcstelltcn  Haus«-  autjreriehtet 
und  geweiht  wenleu.  Auf  hoher  und  breiter  Basi.s 
stand  die  I'arthenos,  ein  Kolossalhild,  die  Höhe  des 
T«>mpels  füllend,  aueh  sie  ein  Sehnit/hild ,  die  naekten 
Teile  mit  Klfeuhrin  lielejrt,  die  (Jewandunjj  aus  (Jold 
^etriehen  dem  Ilol/.keru  um^eh'<rt  und  ahnelunhar.  Von 
vornherein  war  das  BiM  in  das  Haus  ^eda«-ht  und  der 
Baiun  auf  das  Bihl  zup-riehtet  als  sein  arehit<-ktoniselier 
Itahnien,  heidt-  in  einer  Idee  p-lmren.  Aufreeht  stand 
die  (iöttin  da,  in  ^rerader  Haltung,  den  Bliek  auf  <lie 
Besehauer  vor  ihr  rnhijr  jr«'ri«-htel,  auf  <lem  Haupte  den 
Helm  mit  dreifa<'hem  Buseh  unil  reichem  sinnhildliehem 
Selunnek:  t-iu«'  Sphinx  und  je  ein  l'e^asus  trujrrn  die 
Biis<-he,  die  auf^eklapptt-n  Wanj:eiis«-hirme  zierten  (In-ife, 
vorn  sprang  eine  Ueihe  Pferdeköpfe  aus  dem  Sehinn, 
doMU  l\:in<l  hi-rvonpifllrnde  I/öek«-hen  umspielten. 
Lan^e  Locken  rin^^elten  am  Halse  herah  auf  die 
sehlanjienumsäumte  Ajfis,  welche  krajrenarti^  die  Selndtern 


VotivKtatiii-Uc  uach  Ji-r  Purtlicnos 
lies  Phidias. 


.\tlH-iiuku]>ii.-li<:ij  iu  Atlii-u, 


')  .Sikyonier:  l>«"»r|»feM,  Olympia  Hrpeh.  1140.  Frazer, 
l'.itis.  IV  2;.:.  r.>ikil»-:  F.rgil.iiisft'  II  70.  HitziK-Filfininer  I 
4'J«.  Kalauriii:  Wi.le,  Alh.  .Milt.  18ttö,  JTI  Taf.  ü.  Hitzig- 
Blflniner  I  G3».  Sizilien:  Koltlenoy- I'uebstein,  Tempel  233. 
Lokroi:  Petersen,  Köm  Mitt.  iMiO,  170  Taf.  8. 

*)  Leninia:  Furtwüngler,  Miisterwerke  4  Taf.  1—3. 
Hit/ijr  Hlümner,  1'«»!«.  I  8(K>.  Arii<ll,  filypl.  Xy-CarNherg Taf.  44. 
Löwv  zu  Kinzelverkaiif  n.  121.6. 
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nniM'liloss,  auf  ilrr  IJnist  mit  »Inn  (jtirjjoiu'uhaiipt  m'srlilosst'ii.  Niclit  fi'liltfii  Ohrriiij;  uiul 
Hiilskc'ttf.  Zwit'faicli  jn'f;(irt«'t  fii'l  <lor  dorisclu'  Doppelrliitoii  bis  auf  die  Kils*to,  auf  (Ut 
.Stan«lsoito  iti  krUftij;  p'schnittonf n  Stcilfalten  geordnet,  wülireixl  das  gebeuffte  linke  Knie 
seine  Fonn  im  (lewande  auspräjfte,  der  Fuss  trat  seitwUrts  ziirHek,  An  den  8elinittHäeiien 
der  Sandalen  zkjt  sieh,  damit  nielits  leer  bliebe,  ein  Keiitaurenkampf  hin.  Ans  dem 
jonis«'lu'n  rnterki«'id  hin>ren  die  Arme  leieht  lu-rab,  die  Linke  laj;  auf  (K-m  Rande  des 
niederp'setzten  Seiiihles,  dessen  Wölbung  ein  Anmzonenkanipf  lM'lel)te,  sein  inneres 
Rund  «lie  (Jigantensehhu'ht.  ITnter  den»  St;hil(l  aber  rollte  sieh  <lic  Sehlange,  d«'u  Kopf 
reekend.  Im  Arm  lehnte  die  abgi'setzte  Lanze,  um  «leren  Schaft  sieh  spielend  eine 
Sehlange  der  Ägis  ringelte.  Auf  der  vorgehaltenen  Ri-ehten  aber  sehwebte  Nike, 
bekränzt  und  die  Siegerbinde  auf  den  Händen.  Am  Fussgestell  sah  man  die  mythisehe 
Sehöpftmg  des  Weil)es,  iler  l'andora,  vielmehr  die  Sehmiiekung  der  Neiigfsehaff«'nen 
durch  die  atheni.>4ehen  (lottheiten  Hephästos  und  Athena;  auch  hier  «'ine  Tnigebung 
von  Göttern,  als  Sehlu.*»sfiguren  links  uud  rechts  Helios  emporfalirend  und  die  hinab- 
rcitvndc  Selenc. 

Im  Schema,  wie  sie  aus  der  Tiefe 
des  Tempels  herausschaut,  so  gcraile  hin- 
gestellt, die  Hände  wenig  g«'liob»'n,  <lazu 
die  wi«'litigen  Attribute,  ist  die  I'artlienos 
ein  Xachklang  jener  altertündichen  Idole, 
der  saniisehen  Hera,  der  ephesiselien 
Artemis  und  ihresgleichen.  Wie  von 
jenem  Ausgangspunkte  die  beklei<lete 
Frauengestalt  von  (h-n  Künsth-rn  «1er 
aufeinanderg»'folgt«'n  P^pochen  S<-hritt  für 
Schritt  weiterg«'bildct  wurde,  haben  wir 
an  Hi'ispiclen  gesehen.  \n  diese  ununter- 
brochene Tni<lition  knüpfte  au«'h  IMiidias 
und  tat  das  Seine  dazu.  Jene  stirnge 
Ruhe,  welche  einst  Starrheit  aus  Un- 
beholfenheit gewesen  war,  ist  jetzt,  s«»- 
weit  er  sie  beibehielt,  Prinzip  gewtirden, 
architektoni.'icher  Aufbau  des  Kultusbilch-s 
in  seinem  baulichen  Rahmen;  der  Rest 
ist  aufgelöst  und  in  massvolle  Freiheit 
übergt'fnhrt,  wie  sie  sich  in  dem  spielen- 
den Fus.««,  in  der  schwel M-ndon  Nike,  dem 
abgesetzti'U  Schild  verrät.  (Jewamlung 
un<l  Nacktes  ist  unmittelbar  aus  »ler 
Weist-  drr  Vorldüte  erwachsen,  aber  das 
<l<»rt  Uegi»nnene  hier  herrlich  vollendet. 
Juno  Faruese.   Ne..,.el.  ^   "»» >  l'hidias    die    Athena  ge- 

zeichnet, lebte  sie  fiu'tan  in  der  Vnr- 
stellung  der  Athener.  .Viuh-rs  konnte  niemand  si«'h  die  (löttin  «lenken,  und  wer  sie 
«larst«'llen  wollt«-,  wanl  imwillkürlich  vom  Hil«!«-  «ler  Parth«'nos  be«influsst;  unzählige 
Werke  «h-r  (Jross-  un<l  Klcinkun-t  attisi-lu-n  Frsprung^  spi«'g«ln  si«-  wieder,  keines  in 
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allen  Z%eo  mcehanMcfa  kopierend,  aber  aus  allen  l&mt  ftich  die  Idee  dex  verlorenen 
BUdeci  siUHUnincnsetBcii.^) 

PhidiM  Staad  inmitten  einea  groflsen  Kreiaea  von  Genosficn,  von  den  Jüngeren 
als  Tfnupt  verehrt.  Unter  letzteren  vertritt  uns  Agorakritos  die  Sehlde,  Ajforakritoj* 
ans  Paros,  der  Ilehnat  des  besten  ßndhauermarmors,  <laher  nioelite  er  das  Teclinische 
gloicli^nni  mit  der  Muttvrtuilch  eiuge«iugeu  hüben,  l*^  heisi^t,  er  avi  der  Liebling  des 
Meistens  gewesen,  und  Fhidias  habe  mehrere  «einer  eigenen  Arbeiten  mit  der  Untei^ 
Schrift  des  Agonikritos  sur  Aufstellung  gebracht;  in  der  Tat  achwankt  die  Überliefe' 
rung  in  der  Zuteilunj;  mehrerer  heilt  utcinU  r  Werke.  Die  munnurne  (jöttermuttor  in 
ihrem  Tempel  zu  Atlu'i:,  tlinmeiul,  il;i>  i\.yml)aloii  in  der  Hmid,  T>ri\veii  nehen  <lem 
Throne  uM'laL"<'ri,  t'^ilit  IMiuius  dein  Agitnikritos-,  !*;iu>;mia.-  (U-m  IMii<li;is:  in  uthenisehen 
Yotivbildeni  «1er  lilua,  welche  zum  Teil  in  ucler  un  ila.>  Jiiiift«'  .Juiiiliuudert  zurück- 
reichen, ist  das  Tempelbild,  natürlich  mit  einiger  Freiheit,  abgi-bildet  Im  attiaehra 
Demoa  Rhanmi»  warde  die  Nemc^  verehrt;  .nach  dortiger  Lokalaage  war  sie  Mutter 
der  Hellena,  Leda  hatte  sie  nur  aufgesogen.  Da.s  Tempelbild  der  Nemesis,  n\\^  parischem 
^larmor,  trug  auf  dem  Hruipte  eine  Krone,  deren  Zaeken  waren  zu  Sii  i:e><^ttinnen 
zwisehen  Hirwhen  ausgei)ildet;  in  der  i^inken  hielt  die  naeh  Art  einer  l>eklei<leten 
Aphrodite  gestaltete  Figur  deren  Attribut,  einen  Apfelzweig,  in  der  Rechten  die  übliche 
Phiale,  mit  Äthioi>enßguren  vernert  Das  erhaltene  Eopffrngraent  aeigt  euie  Haar> 
behandlung  ähnlich  der  Juno  Farnese.  Am  Fiuiegeatell  nun  war  Helena  dargej^tellt,  wie 
sie  vnn  I/<  da  zu  Nemesis  geführt  wird,  dsibei  b»'fan<l  sieh  ihr  Pflegevater  Tvndareos 
mit  den  J)iu>kim>n,  an«lererseit4<  Agamemnon  und  Menelaos.  Verschiedene  Anekdoten 
wer»h;n  von  dem  Jiihle  erzählt.  Agorakrito.«»  un<l  Alknnienes  hätten  »ich  au  der  für 
eine  Aphrodite  aui<geM;hriebenen  Konkurrenz  beteiligt  ;  Agorukritus,  als  Fremder  aurflck- 
geseist,  habe  sein  Werk  als  Nemesis  nach  Rhamnus  verkauft  Andere  sahen  darin  ein 
Werk  des  I'hidias;  und  speaiel!  vi>n  dieseni  Bilde  hiess  es,  Phidias  habe  es  unt(>r  dem 
Namen  des  Agorakritos  ans  der  Werkstatt  gt'hen  lassen;  an  dem  Aj>felzweig  habe  ein 
Tiifelelien  mit  dieser  Insehrift  gehaiiiren.  KtuIIieh  wurde  das  Bild  der  den  (M»ennut 
Mtrufenden  Güttin  als  i)eukmal  der  Zurii<-kweisung  aufgefat<8t,  welche  die  l'en»er  im 
benaehbarteD  Marathon  erfahre  hatten;  dnen  Block  fiarischen  Marmors  hätten  sie  xu 
8chiff  mitgeffihrt,  um  nach  dem  sichern  Siege  sogleich  ein  steinernes  Tro|dkm  xu  er- 
riehteii;  aus  diesem  Block,  welchen  .>^ie  aul  der  Flucht  zurUokliesseo,  habe  Phidlaa  daa 
Bild  gemeis.selt.  Vnn  AL''i>r:iknt'is  ist  <nnst  nur  noch  ein  Werk  bekannt,  und  dies  war 
aus  Kr/;  Statuen  ilrr  \  t  Ii e iia  Ituuiu  und  des  Zeus  Hades  im  Heiligtume  der  erstercn 
bei  Koroneia  in  Bootien.-j 

Alkamencs,  welchen  eine  Ül»erliefemng  als  Urheber  des  Westgiebels  am  Zeus- 
tem|iol  au  Olympia  nennt,  wird  bald  als  Athener,  bald  als  Lemnier  angegeben;  er  arbeitete 
ab  Rivale  oder  Sehüh'r  des  I'liidias  meist  in  Maniior,  vorzugsweise  (Jötterbilder,  <leren  jetzt 
hn  neuen  Stil  für  all«' Teii>]>el  begehrt  wurden.  Dii  .  A  plirotlite  in  den  GärtiMi'  galt  als 
sein  s<*hönstes  Werk;  das  .\ntlit/.,  die  Wangen,  zudem  das  Spiel  <ler  schmalen  Finger 
wird  gerühmt.    Ul>cr  die  Hera  in  ihrem  hiUbzei-j^törten  Tempel  halbweg«  Phaleron 

')  Parthenon  Hitzig-BIüniner  1  272.  Fra/er  II  .'JI'2.  Smith,  Annual  I5rit  Srliool  97, 
121.   Furtwiln^'ler,  Ctcuniieu  1900,  21ti  Taf.  44,  21tt.  4»,  18.   Pollak,  Jalire^h.  VMl,  144. 

*i  GStterni Otter:  Fnuer,  Paus.  II  68.  Fnrtwtagler,  BaTT.  Ak.  Abb  1897,  577.  Nemesis: 
Kc>l>crt,  Kn/VhehpielerlD  !897,  2S  Abb.  Petencn,  BSm.  Mittw  1900,  148.  lioni«:  Omback, 
Plastik  1 '  m 
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wissfn  wir  nicht.s  Nälirn's.  Da;;«'«;»'»  jrilit  rs  virlr  VntivhiMtT  der  divijffstaltijr*'» 
Ili'kaU',  HonHiiiszc-nzen  clor  v«m  Alkmiu'iics  gesoliafft'iu'ii  .Hckatc  auf  «Icni  Tumi*  (auf 
der  Ha.xtitin,  welclie  auch  das  Tompi'U-lifii  der  Athcna  Nike  trug);  vr  soll  diesen  Typus 
zuernt  jre.M-haffen  )uil)en.  Der  Are?*  in  seinem  Tenipi'l  in  Athen  ist  uns  nielit  näher 
Itekannt ;  oh  man  «leii  herüiunten  Ares  Borjrliese  des  I>mvre  in  irgen<l  einem  Sinne  hier 
uvnnen  darf?    Sein  Hephüstos  »taiul  bekleidet  auf  beiden  Füssen,  das  Hinken  war 

kaum  anfyedcutet.  Der 
Diouys<»simBaechustenipel 
zu  Athen,  naeh  Münzbil- 
dern bärtifr,  thronte  mit 
den«  Becher  in  derReehtc-n. 
Kndlieh  ein  Asklepios  für 
Mantinea.  In  Erz  hat  er 
ein  Athlotenbild  ffejjnsscn, 
es  jrinjr  unter  dem  Ehren- 
namen Knkrinomenos. 
Si-in  letzt«'s  uns  liekanntes 
Werk,  die  Marmorkolosse 
der  Athena  und  »h's  Hera- 
kles, jjeweiht  in  das  Hera- 
kleion  zu  Theben  naeh 
dem  Sturz  der  dreissig 
Tynumen,  fällt  seiner  Z<'it 
naeh  bereits  in  die  fol- 
gende Epoelie,  in  welehe 
neuerdings  aueh  noch  an- 
dere K'in«'r  Werke  v«'r- 
wiesen  werden.') 

Zur  Vervolbitändi- 
gung  des  Bildes  von  der 
künstlerischen  Tätigkeit 
im  jierikh'iselien  Athen 
führen  wir  noch  einige 
Werke  an,  die  zur  Aus- 
stattung der  Akropolis 
dienten.  Innerhalb  der  l'ropyläen,  bei  «1er  südli<-hen  h^-ksäule  der  Hinterhalle  verehrten 
die  Athener  an  einem  alten  Altare  ihre  .\thena  als  (iöttin  der  (»esundheit.  Ein  Bild 
dieser  Athena  Hygieia  errichteten  die  .\thener  nach  ilem  Bau  der  Propyläen;  «Ii»-  Basis 
mit  den  Stamlspuren  der  Erzstatue  utul   mit  «1er  Wcihiu.schrift   hat  sieh  erhaltt'u; 


Vuüvrelief  uitch  der  (■öttvrinutter  <ie.i  Agorakrito«. 
(Arcbkologjaohe  Zeitaug.) 


'I  Alkani  eiicc:  Robi'rt  b«;i  I'auly-WiMowa  I  l.*(07.  Klein,  Praxiti'ltn  189S*,  4'i.  Kt*i8«'li,  JahrcM- 
hefte  1898,  76.  l^auer,  Theseioii  239.  Aphro«lite:  Furtwäiiffler  in  Roschers  Lexikon  I  413.  Fnu.er, 
Pau«.  II  192.  KjelUurfr,  Köm.  Mitl.  1899,  116.  Hekat«  :  Petersen.  Üslerr.  .Mitt.  1880,  HO.  Hitzig- 
niQniner  I  G25.  Ares  Bor>fhe!*e:  FurtwÄnffler,  Glyptothek  n.  212.  Hephästos  u.  .\thena: 
Heibig,  Führer  n.  91  und  67.  Furtwüngler,  Gemmen  1900  III  346  zu  Taf.  44,  84.  E.  (iardner. 
Journ.  hell.  1899,  1  Taf.  1.  l)iony»oM:  Hit/ifr-Rlflmner  I  229.  Frazer  II  216.  Asklepiut«: 
A.  Körle,  Ath.  .Mitt.  1^93,  252.  KnkrinonienuK:  Enchriomenu»  verniutel  Klein  Pra.xil.  50. 
T.  Hjrbel,  Weltgeicliichlv.  13 
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sitt  lautet:  „Die  Athener  der  Athena  Hygieia.  Pyrrhos  machte  das  Bfld,  der  Athener.* 
Neben  soldier  GiStterbüdiierei  blüht«  aber  auch  das  Genre  und  «war  das  sakrale;  die 

Akr<»|>oIw  wiinle  reich  an  Werkt-ii  der  Art.  Styppax,  aus  Kypro»  nach  Athen 
jjcknnimcii ,  g08f  »'inen  Knaben  m1«  ( >pfenliener,  na«'li  dessen  Fnnkti«ni  »las  Hild  der 
Eingeweideröster  {^SplaiichnopUn)  genannt  ward.  Am  Eingaing  zum  Heiligtum  der  brau- 
ronischen  Artemi«  stellte  man  eine  bronzene  Knabenfigur  auf,  welche  ein  Perirrbanterion 
trog  (Weihwasserbecken  oder  Sprengwedel);  sie  war  von  dem  Sohne  des  Myron,  Lykios, 
geartmtet,  Von  demselben  weiss  Plinius  auch  einen  Knaben  mit  dem  HäueliergefUss 
(puerum  »uffitortm)  zu  nennen  und  einen  andern,  welcher  »ehwaehes  Feuer  anblib<t; 
letzteres  Werk  des  Lykio.s,  welches  wie  es  Itcisst,  aiu'li  seinem  Vater  und  Lehrer  zur 
Elire  gerciehl  hätte,  scheint  das  M«itiv  dem  nämlichen  Kreis  de»  Opferkultuä  ent- 
nonunen  su  haben.  Eine  Argonuuti>ngrui>pc  des  Lykios  könnte  ihren  Mittelpunkt  eben 
in  einem  Opfer  gehabt  haben.  Strongylion  war  ein  Kflnstler,  welcher  Pferde  und 
Rinder  ausp-zeiehnet  bildete;  von  ihm  war  das  Krzbild  des  trojanischen  Pferdes,  welches 
der  Athener  ( 'iiairedemos  auf  die  ßurg  weihte  und  Aristojilianes  415  in  den  N'i'iircln 
erwähnte;  aus  der  Khippc  sahen  vier  Helden  lierv<ir.  drei  Athener  und  einer  V(»n 
Suliunis.'j  Krcsilas,  aus  Kydunia  auf  Kreta,  bekannt  ilureh  einige  patlietische  Figuren, 
deren  Pathos  sich  aber  wohl  in  bemessenen  Sobnmkai  hielt,  eine  Anuusone,  einen  Ver- 
wundeten brechenden  Auges,  dessen  letite  Minuten  man  glaubte  idÜilen  su  können, 
derselbe  Kresilas  schuf  auch  ein  auf  der  Akropolis  auf<;(  stelltes  Kid  des  Pcrikles,  des 
Olympiers  wi«'  nuui  ihn  nannte,  und  es  soll  des  rrinidi  -.  wünli<r  fjewesen  sein.  lCini<re 
Portriithermen  des  Perikles  dürfen  als  seine  Kopieen  fielten;  uns  sind  sie  zu^'^leieli  die 
Haupt  Vertreter  des  älteren  griechischen  Porträts,  welche*  denselben  Geist  atmete  wie 
die  i>ol\gnotische  und  phidtaMsehe  BUdnerei,  völlig  auf  Wie<lergabc  der  Wirklidikeit 
gerichtet^  aber  dner  hohen  und  in  den  wesoitliolien  Zügen  wiedergegebenen  Bealitttt*) 

Nach  Vollendung  der  Parthenos  soll  Phidias,  wegen  I^nter- 
sehlagimg  von  Klfenbein  unter  Aukhijre  ^.'cstellt,  Athen  verlassen 
und  in  Elia  die  Anfertigung  «les  Zeusltihles  für  Olympia  über- 
nummcn  haben;  nach  Bccniligung  der  Arbeit  hätte  er  dort 
seinen  Tod  gefunden.  An  dieser  Überlieferung  fand  die  Kritik 
genügend  Angriffspunkte,  um  auf  die  Hypothese  hinausEukonunen, 
der  Zeus  sei  gar  nicht  nach,  soiulern  vor  der  Parthenos  entstanden 
und  bereit««  vor  Reginn  <les  Partlu  nonbanes  L'eweiht  wnnliD. 
MUni«  der  Kmiaerseit.  Ein  Öchuitzbild  war  eä,  daä  Maekte  von  Elfenbein,  die  tiiv 

wandung  aus  Gold,  dazu  kamen  Eddstmne,  Schmda»  und  andere 
Malerei  In  der  Weise  der  alten  Chryselephantinteehnik  wurde  das  kostbarste  Material 

verwendet,  aber  durch  GrOsse  und  Sch(">nheii       -  frtthere  in  den  Schatten  gestellt  Es 

thrrmte  der  KtWiig  der  Götter,  ;rross  in  Gestalt  iwiire  er  von  seineu«  Sitz»-  aufgestanden, 
so  liättv  sein  Haupt  die  Heeke  (lnn  liluo<  lu  ii  i.  in  Kraft  und  Hoheit.  F.rhabcn  staii<l  d:us 
v«m  Olympi:uj  t)l/,weig  umfangene  Haupt  auf  der  mächtigen  Büste;  getragen  von  seiner 
MachtfflUe  schaute  er  vMterlieh  mild  aus  dem  GStterange.   Das  edle  Antlitz  mit  den 

')  Pyrrho«:  Btudniczka,  Anzeiger  18tf9,  184.  \\'iiltern,  Journ.  hell.  1899,  167.  Styppax: 
Mayer,  Jahrb.  1893,  218  Taf.  4.  Lykio«:  Häuser,  Jahrb.  1896,  187.  Ölrongylion:  Overbeck, 
Plastik  !•  497.    llit/ig-lJlflmuer,  Pau«,  1  u 

-  Kre^ila!>°  Verwundeter:  Sauer,  Xbeaeion  1899,  218.  Perikles:  Kekule  v.  Stndoaiti» 
Uildiii!«  dc4  IVrikIcs  1901. 
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ki^tigcn  ^foftuen  und  der  heiteren  Stini  war  nmndunt  von  den  herabwallenden  locken 
und  dem  featlieh  geglätteten  Bart  Wie  von  Goldstoff,  OMt  farbigen  Figuren  nnd  Blumen 

(Uirchwirkt,  nmschluss  der  MAntel  die  Untorfigur,  i^eiue  freien  Enden  über  die  linke 
Schulter  t^nvorfen.  Die  Unke,  nihip  vnrtreötreckt,  hielt  da»  liolic  Szcjitrr,  dcssi  ii  Knauf 
den  Adler  trug.  Auf  der  ik-chteii  aber  schwebt^'  Nike,  (ine  Sici^irhinilc  /\vi-(li«  ii 
den  Händeu.  Seine  Füsse,  der  rechte  etwas  zurückgezogen,  ruliU-n  auf  dem  Schemel, 
wek^eu  der  Amasooenkampf  des  Theeeus  Mkmttokte  und  goldene  Löwen  trugen.  Der 
Thron  selbst  war  em  pmohtttberkleidetee  Qesinmer,  Schnitacwerk  mit  Einlagen  aus 
BSwihola  und  £lfenl>ein,  Gold,  Steinen  nnd  Schmelz.  Chariten  und  Hören,  je  drei  im 
Reifreji,  krönten  die  Pfosten  der  Kücklehnc,  wür^tMulti  Spliiiixf  tni^en  die  Armlehnen, 
am  Sitzrahmen  sah  man  die  Ninhiden  unter  ApoUuns  und  iV^rtciiiis'  (Tcsfhfusflcn  fallen. 
Auf  den  Querriegeln  standen  kU-ine  Figuren,  vom  acht  Athleten  in  cliurukteristiachen 
Stellungen,  auf  Olympias  Wettspiele  deutcnd|  an  den  Seiten  Herakles  nnd  Theseus  im 
An)azonenkam]>f.  SiegecqgSttinnen  sehwebten  um  die  ThronfUsae.  Zwischen  diesen 
standen  Schranken,  von  Panainos  mit  Gen>alden  ge.sclunilckt,  die  sich  auf  Olympia 
und  seine  Heroen  l>ezojr«>n,  über  aiuli  Adiill  wnr  da  und  di-r  nttisciu'  Thoseus,  auch 
fehlt*  nicht  eine  Erinnerung  an  die  Perserkriege.  Unter  andern  ^a\\  man  rechts  am 
Throne  Herakles  bei  Atlaä,  Theseus  und  Peiritlious  im  Hades,  Hellas  uud  Salamis; 
an  der  Rttckseite  Herakles*  Löwenkampf  und  Aias  Frevel  an  Kasandra,  für  die  linke 
Seite  wheitit  die  Beschreibung  vollständig,  sie  gil)t  zwei  dramatische  Sseoen,  Befreiung 
des  Prometheus  und  Tod  der  Penthesileia,  zwischen  zwei  Frauenpaaren,  Hippodamia 
mit  ihrer  Mutter  riiur^eits,  zwei  Hesperiden  andererseit.«.  An  der  Basis  des  I^ildc-; 
stellte  ein  lielicf  ilic  Geburt  der  Aphrodite  aus  dem  Schos.*c  dcsi  Meere.^  dar,  wie  sie 
von  Eros  begrüsst,  von  Peitho  bekrinzt  wird,  in  Gegenwart  von  sechs  Götterpaaren; 
die  Himmelslichter  in  der  MorgenfrQhe  umrahmen  die  Siene,  Helios  ansfahrand,  Selene 
hinabreitend. 

Einerlei,  ol>  pragmatist-b  ridilig  -  -  Homer  war  den  Griechen  inurit  r  <l:is  Finnlament 
ihres  geisfijjen  Schaffens,  keinenfall.s  unwahr  ist  die  l'berliefeninir,  l'hi<li:i<  Imbc  «ich 
zu  seiner  Konzeption  von  jenem  inspirieren  lassen,  wo  er  den  (n  wahnmg  nickenden 
Zeus  sehildert;  ,mit  den  schwanien  Brauen  nidite  Kronion,  da  ging  ein  Wallen  von 
dem  unsterblichen  Haupte  durch  die  ambrosischen  Lodcen  des  Hehren  und  erschtttterte 
den  grossen  Olympos".  Nur  doss  der  Künstler  die  Kraft,  welche  der  T)i<  hter  in  Be- 
wegung vorfnhrte,  in  Kulie  zeigen  nnd  der  Anschauung  da.s  Bild  t  lncr  Pcrsrniliclikoit 
^'tlicti  iniif^ste.  wfh'lic  wohl  jnisfniidc  wäre,  durch  ein  Zucken  «ler  Brauen  die  Welt 
erzittern  zu  Istssen,  die  nun  aber  niildgesinnt  den  Anbett^nden  ihr  Haupt  zuneigt. 

Zum  ersten  Male  hatte  da  ein  Kfinstler  den  Charakter  des  Gottes  plastisch  aus- 
gedrttokt,  nmht  allein  durch  Attribute,  sondern  durch  Haltung  nnd  KörperbUdung. 
l'nd  .so  hoch  hatte  Phiflias  die  Idee  des  Zeus  gefasst,  da.ss  er  den  Begriff,  welchen 
die  irellcnen  von  ihrem  Iiüdi-fen  Gotte  hatten,  «lurcli  sein  Bild  wie  durch  eine  neue 
Offenbarung  erhöhte,  l  ihI  so  wirksam  hatte  er  das  (üHtcrpiirträt  hingcstell«,  dass  c-j 
in  der  Vorstellung  sich  beheri"schend  festsetzt<>.  Darimi  klingt  auch  der  phidiasische 
Typus  in  allen  späteren  Zeusbildem  naoh,  in  gewisser  Benebung  überhaupt  in  allen 
folgenden  Bildern  thronender  Gottheiten.  Nachdem  das  Original  unwiederbrir)glich 
verl(»ren  ging,  bleibt  nm  nur  übrig,  aus  dem  Widerhall  zu  erlauschen,  wie  erhaben 
und  wie  schön  einst  war,  was  d<>r  gr<wsfen  Kpochc  der  Kunst  so  fpii  rlirhc  Weihe  frab. 

Jahre  arbeitete  der  Meister  m^it  seinen  Gehilfen  au  dem  hohen  XtKUiou.  Natür- 
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lirli,  «laKs  lu'lMMilifr  iinrli  inaiu-li  andiTcs  Werk  juih  «Itin  At«-Iicr  lu-rvor^i-hcii  nuM-lito, 
von  (K's  IMiidia*«  tnU-r  von  Mniior  (ioliilfni  Haii«I.  Kr  svlh.^t  M-huf  fiiie  A  |>lir<Hlitc 
l'rania,  auch  sii-  aus  KIfciilK'iii  un<i  (Jold,  für  Klis  zum  Kultltild  tli-s  ilortim'ii  Tt'nijx-Is. 
Hin  Stan<ll)il(l  trat  sie  mit  «'ini-m  Fusm'  auf  «Ifu  Itückcu  fim-r  .S-liiMkrött'  («Iii'  nicht 
grosse  griechische  Lamlscliihlkröte  ist  gemeint).  Man  wolle  dies  im  (Jedächtnis  he- 
liahen,  (hiss  bereit»  Phidisu*»  die  (jiöttin  also  bildete,  den  Fuss  um  eine  müj<sige  iStufe 
erhöht.') 

Kolotes,  i'iner  der  (Jehilfen,  machte  i\vu  Kranz- 
tisch, auf  weh-hem  «lie  Oikränze  für  «lie  Si»'jjer  in 
«h-n  olympischen  Spielen  ansp-lcf^t  wurden,  von  (iitld 
und  KIfenbein  in  reicher  Kcliefbihliicrci  ausgeführt. 
Dcrsi'llw  Kolotes  arbeitete  filr  die  Kleer  ihre  Hurg- 
pittin,  Athena,  auch  chrvselephantin;  auf  dem  Helm 
der  (iöttin  .stand  ein  Hahn,  die  Innenseitc  ihres 
Schildes  malte  l'anainos  aus  —  vielleicht  war  der 
Schild  nieilerjresi't/.t.  .Icdenfalls  war  das  llild  im 
(leiste  des  I'liidijLs  p-dacht  un<l  winl  den  Athciia- 
bild«-rn  «les  Mei.«»ters  nahe  verwandt  gewesen  .s<'in; 
von  .Späteren  ist  es  «liesem  sogar  irrig  zugesehrieben 
worden.  NtK'li  hören  wir  von  einem  dritten  und  im 
.Mtertum  bewundert«-!!  \Vcrk<'  d«'s  Kolotes,  einem 
.\sklepi()s  aus  Klfeni>cin,  fürKyHcnc  in  der  Landschaft 
Klis;  war  es  ein  Sitzbihl,  so  dürfte  lu-reits  an  ihm 
.sieh  bewährt  liaben,  was  wir  vorher  aussprachen, 
da-ss  idlc  uachkonuiicndcn  thronenden  (Jötterbilder 
vom  Zeus  des  IMiidias  itccintlusst  wonlen  sind.  Das 
dürft«'  auch  von  des  .\lkam«'n«'s  I>ioiiys«>s  g«'It«'n; 
ni«'ht  min«l«'r  von  Tlicokosmos'  olympischem-  Z«'Us 
für  Megara.  Ks  sollte  ein  Hol/.l>ild  werden,  mit  (i<dd 
un<l  Klfeidfcin  verklei«let,  d«M'h  <ler  peloponne.sisehe 
Kri«'g  verhind«'rte  «lie  Perl  igst  «'llung,  .so  dass  nur  «ler 
Kopf  in  Kth'hnatcrial  ausgcführl  wunle,  «las  übrige 
in  Ton  und  (Jips.  Wi«*  eng  sich  «licser  olyinpis«'lie 
Zeus  an  «h-n  Typus  «iesj«'nigen  zu  ()lym])ia  ans«-hl«».s.s, 
g«'ht  daraus  hervor,  dass  «lie  Knäufe  der  Kücklehnc 
auch  hier  n>it  .Mä«lchen  im  Ueigen  verziert  waren, 

,  .  ,  ,,  «len   Hören  un«l  M«H'ren.     rb«'r«li«'s  winl  g«'rad«v.u 

I)iuihinu'tiu>  raruesf.  _  _  ^  _ 

überli«'f«'rt,  Phi«lias  halte  «h'in  Kiiiistl«'r  b«'ig«'stand«'n.-'i 
Sitweit  hallen  mis  tlie  KünstU'r  «h'r  Kpo«'lie  bcM'hiiftigt  und  «las  wi«-htigste  v«»n 
<Iem,  was  uns  an  Werken  «lersclben  b«-ka!Hit  ist;  wir  zw«'if«'ln  ni«'ht,  «lass  «lie  für  die 
Heranbililung  un«l  .Auswirkung  «h-s  Zeitsiiis  massg«-b«'ndsten  .Vrbcitt'U  unter  «len  vorauf- 
geführten sich  belin«len.  Ks  bleibt  nun  übrig  von  «len  Mus«'ums>tü«'k«'n  .s«»Iclie  heraus- 
zuh«'b«'n,  Welche  den  Stenipel  eben  dies«'s  Zeit.stils  an  sich   tragen.    Die  F«trsehung 

M  Zeu.H:   Frazer,  raiisaniu»  III  530.    Hitrig-BlOiiincr  II  339.    .AphroiJitc:    DQinmlcr  bei 
r«iily-Wii.*owa  I  27H2.     Fnizer  IV  m. 

•)  Kult>te»:   Iliuig-ltlüuuier  II  418.    Tbeukuttmus:  Fruzer  II  525. 
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wendet  ciiKlrinjjende  Arix'it  auf  «He  Krtnittelunjr  ihrer  Schöpfer,  luer  aher  niuss  die 
zusainmeufjusseiide  Uhersiclit  jreiiüjreii;  dabei  i.xt  zu  l)emerki'n,  da.x.x  unser»-  Kenntnis 
der  jieloponnesisehen  Seliuh',  wie  sie  sieh  seit  Ilajrehuhb*  entwiekelte,  u«»eh  /.u  weni>; 
Suhstaiiz  Iiat,  um  ihre  Werke  l>estiunnt  aussondern  zu  können. 

Von  Männern,  die  in  Köpfen  (nler  ijanzcn  (Jestalten  aus  perikleiseher  Zi'it 
stammen,  nennen  wir  die  Kleinhronze  eines  nackt  stehenden  Zeus,  eine  niünehener 
Statue  desselben,  zum  erstenmal  mit  im  Sehreiten  zurüekstehendeni  Fuss,  ferner  einij^e 
Kiipfe  und  Statuen,  die  auf  I I«'ilfrr)tt«'r  gedeutet  werden,  dazu  «lie  Porträts  zweier 
Lyriker,  Anakrenns  und  des  so^rcMiannten  Jon,  in  (Jestalt  von  Konuizonten,  wie  solelie 
frühere  Vasenhihh'r  vor  Augen  führten;  so  stand  das  Hild  des  heiteren  Tejers  auf  der 
Akrop<dis. 

In  feinerer  Untor- 
»eheiduufr  der  Lehensalter 
wird  nun  auch  der  keiineiule 
Hart  dargestellt,  hein»  I>io- 
nie<les  im  l'alladionraul),  wie 
er  entsehlossen  den  Kopf 
wendet  nach  drohen<ler  (Je- 
falir;  und  hei  dem  falseh 
Alkihia«les  genannten  Läufer. 

Hartlos«'  (iötterjünglinge 
siuil  o<h>r  waren  der  Hermes 
(jrenamit  IMiokion  i,  ein  .V|)ol- 
lon  in  Olympia,  ein  Ares, 
dessen  Hehn  imd  spi»'lende 
Löekehen  an  die  l'arthenos 
erinnern.  Als  Kjdiehe  «♦'! 
der  Diadumenos  Kanu'.se 
angeführt,  viellei«'ht  der  lite- 
nu-iseh  bezeugte  .\iuiduine- 
nos  d«'s  l'hidiiLs.') 

Von  weibliehen 
Köpfen  der  l*hidia.xep<M-he 
nennen  wir  einen  der.Vthena, 


CiTf».  Vatikan. 


*)  Miliiiicr:  Furtwänffler, 
Samml.  Hom/.^e  n.  100.  Zt-un: 
Ameluiig,  Fnliror  n.  2r.ti.  .M  Q  n  - 
dien:  FurtwängliT,  (ilyptothek 
n.  295.  Heilj?ötter:  Eiiiztl- 
verkauf  n.l26H.  narberini:  Fnrt- 
wängler,  MeiBterwerke  84  Fig.T». 
London:  Bninn-nruekmanii  II.  229.  Terme:  Savignoni,  Rfim.  Mitt.  1901,  372.  Fffizicn:  Ameluiig, 
Fflhrer  n.  95.  Som/.i^e:  FiirtwJingler,  Samml.  Somz(?e  n.  17.  Dresideii:  ders.,  Glyptothek  n.  294; 
Jouni.  hell.  1901,  '209.  .\iuikrion:  Heihig  n.  621.  Bcrnoulii,  Griech.  Ikonogr.  I  1901,  77.  Jon: 
Bernoulli  I  87.  I'alladionrauh:  Pfuhl,  Köm.  Mitt.  1901,  33  Taf.  3  (UdynHcuH).  Hartwig,  Jahrb. 
1901,56.  .Alkibiadi's":  Milbig  n.  m  .Ameluiig,  Fiiizilvi-rkauf  1 177.  .Fhokion':  Ilolbig  ii.  339. 
Apolloii:  Olympia  HI  22.]  Tal".  07,  3.  Art  «:  Foliak,  Jahrb.  li»01,  l.'iO.  Diadumeiio»:  .\.  Smith, 
CaUlog  I  1892  ii.  501. 
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von  l)c(lc'uteiuh  r  lüliluiig  uml  kräftiger  Weiulnng,  zu  Kojieiiluigcu.  Die  (iewaiidstatucn 
gruppieren  sich  in  engeren  und  weiteren  Ki'eijäen  um  tlie  Partlienos.  Alle  erhaltenen 
Athmiibilder  aber  Bchlägt  der  koloamle  Torso  »lu  der  Vills  Mediei,  jetzt  in  Paria, 
demen  Typus  in  ein^ien  kleineren  Repliken  athenisohen  Un^rungs  wiederkehrt;  ein 
von  der  Akropolis  seihst  herrührende.s  Wdhgeselienk  beweist,  dass  in  dem  Original 
eines  dt  i-  wi.  liticrpren  (lütterbilder  der  Burg  uns  verlon*n  ging.  Der  Torso  Mediei 
ist  die  Liiizigc  iiild^uule^  Avelche  einen  unnähernden  Begriff  von  der  einstigen  Gros^ 
heit  pludiuüiächer  Götteratatuen  au  geben  vermag.  Den  Peplm  der  Purthenos  und 
des  Torso,  mit  dem  gegürteten  Uberschlag,  tr&gt  auch  die  pompöse  aCerea'  der 
vatikanischen  Botnn«1e,  aher  ohne  jonisches  Unterkleid;  gleichartig  erscheint  das 
Kitharoedengewand  des  Apollon.  Der  Peplos  mit  kürzerem  Bnuittiich  und  darunter 
.«ichtbiirem  Kolpr)s  lutn'lit  im  Laufe  <lpr  Epfwlie  eine  stilistischr  Wnndhuig  durch,  insofern 
der  l'nternmd  des  Bniüttucheü  in  freiere  Bewegung  konmit;  da«  zeigt  eine  Statue  von 
Scherschel,  sodann  die  sogenannte  Prokne  der  Akropolis,  die  Hera  von  Pergamon,  die 
Demeter  im  Oiardino  Bobili.>) 

Der  linnene  Ännelchiton  begnügte  sich  nicht  mit  der  heiseheidenen  R«ille  des 
T'nterkleide.s,  er  hchniijitete  .sein  Recht  als  (in  Oht-rkleid  auch  iiehen  dem  wollenen 
Peplos.  Dir  so  gewonnoiic  .Maiuii^f faltigkeit  erweiterte  sieh  noch  durch  die  S]>i<'l- 
arten  der  Manteltracht.  Die  altfränkische  WeiMi  der  , Koren",  den  Mantel  auf  der 
einen  Schulter  an  heften,  nimmt  die  Athena  Albani  auf,  die  auch  in  der  Gesichte 
Proportion  Mlterer  Gewohnheit  folgt;  dieselbe  Tracht  erscheint  auf  der  Höhe  der  Phidia»* 
epoche  au  der  Atlirtia  TInpc  und  der  Pallas  Farnese.  Am  lieb.Hten  aber  gesellte  sich 
dem  jonisehen  Chiton  «las  oluif  Spange  umgelegte  Himation.  Afodisrli  wnr  es,  eine 
Kcke  de«  Msuitel'^  vorntiberfallen  zu  la-ssen,  wie  es  die  sogeiiimntc  Sa(>pho  oder  Kora 
Albani  tut.  Ihu*  Linnen  dei>  Chituuü  wird  nun  zusehende  feiner  und  aiiHchmiegeuder 
wie  am  Apollon  Kitharoedos  Jacobson,  und  neben  dem  Ännelchiton  erscheint  ein  finnel- 
loses,  die  EOrpexformen  wie  ein  «urter  Schleier  um^tolendes  Gewand  wie  an  der 
Aphrodite  von  Fn'jiis;  den  Mantel  zieht  .sie  über  die  Schulter  herauf,  de-  Alkamenes 
,.\phrodite  in  den  (»ilrten"  wird  in  ihr  vermutet.  Dies  zarte  (tewand  tragen  auch 
verschiedene  llerabilder;  das  au.s  Kpheso.s  ninnnt  dabei  den  überschie.s.'senden  Mantel- 
stoff in  einem  Faltenwidst  sehräg  um  die  ^littelfigur.  Die  Hera  Borghe.se  (Jaeubseu) 
und  die  Hera  Barberini  legen  den  Mantel  am  mit  der  Ubei^geachlagenen  Eck^  n^Uuend 
die  majcistlitiffche  Athena  von  VeUetri  dwtw^  Manteltntcht  mit  dem  Peplos  verbindet.' 
Einige  der  genannten  Stataen  mögen  in  die  nächste  Epoche  gehSren.*) 


>)  Kopcuhagen:  Arndt,  Gljpt.  Xy-Carl»berg  Taf.  41.  Mcdici:  v.  Sybcl,  Atb.  Mitt.  1880, 
102  Taf.  5.  EijuelTerkaof  n.  1375.  Petersen,  RSta.  Mltt  ItOO,  148.  Ceres:  Helbif  n.  804.  Treu, 

(Hyin|.ia  III  238,  1.  Apollon:  Fiii  twim-lt  r,  Glyptothek  a.  211.  Seber^oliel:  Kckule,  B.  rl. 
WiBokelmannsprogr.  18i)7.  Anzeiger  1899,  l'i,  Prokne:  Michael»,  Antike  Denkmäler  II  1894 
Taf.  S2.  FurtwangU  r,  Bayer.  Akld.  Abh.  1897,  589.  PerKamon:  Winter,  Anzeiger  1894,  44  Abb. 
Boboli:  Amelung,  Fahrer  u.  196. 

«)  Atliona  Albani:  Heibig  n.  824,  Hope:  Joubin,  Mon.  l'iot  1896,  27  Taf.  2.  Farncse: 
Furtwängler.  Strcna  Heibig.  1900,  90.  Albani:  Heibig  n.  886.  Jacobt^en:  Arndt,  Ny-Carl»berg 
Taf.  3:;.  Fr^-ju»:  siehe  Alkamene»'  Aphrodite.  Kphcaos,  Borghese  und  Burberiui:  Arndt, 
Ny-Carlsberp  /u  Taf  Klein,  Praxiteles  1H98,  64  Fig.  4.  Barberini:  II.  lln^,' ii  :!08.  Velletri: 
Marioui,  Bull.  cum.  1S97,  281.    Kopie  der  UiXaUt:  Furtwäimlur,  Glyptothek  19U0  d.  213. 
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RoHefkiinst  und  Malerei. 


(imssurti^cs  war  in  tlera 
(»lynijii.Hohen  Zeiw  und  der  I'ar- 
tlienos  gelt* iriU't ,  ein  Heichtuni 
von  Geist  und  Sehönlieit  muss  in 
den  anderen  Einzelwerken  der 
Mci.xter  niedergelegt  ge\ve>sen  »ein. 
Al)er  weiter  ging  <lie  KiuiMt  in 
der  arfhitcktoni.«i<*hen  Skulptur,  im 
Marniorrelief,  welehes  gegt'!i(il)er 
den  ge.sflinitzten  und  gegossenen 
Bildern,  w«»hl  aueh  gegenül)er  den 
selteneren  Marniorstatuen ,  stili- 
stisch ein  Neues  darstellt,  des- 
gleiehen  vorher  nicht  gesehen 
worden  war.  Ks  lfist«'tt'  dsis  l'n- 
erwarti'to.  h>  handelt  sich  um 
«lie  Skulpturen  vorzüglieh  des 
Parthenon  und  Theseiiin,  uehst 
(h'iu  Athenatempel  von  Siinion, 
und  «lern  Niketenjpelelien.') 

Am  dorisehen  Tempel  wunle 
zuerst  der  Säulenkranz  mit  dem 
Gi'hälk  aufgestellt;  daher  stehen  in  der  gesfhiehtlichen  lii-traehtung  die  Metopcn  voran. 
Die  jiuiisehen  Friese  der  athenisehen  Tempel,  welche  wir  als  eine  Neuerung  tier 
Kpoehe  erkannten,  fast  erst  während  der  Errichtung  der  Bauten  eingedrungen,  besprechen 
wir,  wie  es  aueh  ihr  Stil  verlangt,  hinterher.  Ihren  Gipfel  aber  ersteigt  diese  Bild- 
hauerei in  d«'n  Parthenongiehcln. 

Die  Metopcn  des  Theseion  .sind  in  der  Mehrzahl  glatt,  nur  die  zehn  der  Ost- 
front und  die  je  vivr  aiLsto.s.s<'nden  tler  Langseiten  skulpiert,  erstere  hesoiulers  schlecht 
erhalten,  llerakicstaten  .schmücken  die  Tafeln  der  Ostseite;  sie  berühren  sieh  in  der 
Komposition  nahe  genug  mit  den  Herakle.smet<»pen  zu  Olympia,  um  den  Gedanken  an 
irgend  einen  kuiistgeschichtlichen  ZiJsannnenhang  aufkonunen  zu  la.xsen.  Theseustat«'n 
finden  wir  in  den  Metopcn  der  I*juigseiten;  plastische  Vorbihh'r  dürfte  «ler  Künstler 
kaum  gehabt  haben,  da  die  ältere  Kunst  wohl  einzelne  Theseusabenteuer  kannt«-,  nicht 
aber  den  erst  im  fünften  Jahrhundert  unter  Vorgang  der  Miderei  zusanmienge.stellten 
Zyklus.  Dieser  war  ein  i)eliebt«'s  Tlu'Uia  der  rotfigurigen  Vasenmalerei.  In  ihr,  wie 
in  den  Theseusnu-topen,  sind  jene  Heldentaten,  zum  Beispiel  dsis  Ringen,  im  Simie 
palästrischer  Kämpfe  gefiLsit,  wie  auch  die  Lcgen«le  sie  in  gleichem  Sinne  gestaltet 
hat.  Daher  war  es  ein  anspri-chender  Ge«lanke,  «h-n  Künstler  der  Metopen  im  Kreise 
der  Palästritenbildner  und  in  der  Schule  Myrons  als  des  hervorragendsten  zu  suchen.-^ 


KfiilAurcnkaiupf.   Mt-t'iii«!  de»  Parthenon. 


*)  Petersen,  Die  Kunst  de»  Pheidias  1873.    A.  Smith,  Hculpturea  of  Parthenun  1900. 
*)  Mon.  X,  4».  44.  58.  59.    lirunii-BruLkmiitin  152  -158.    Collignon,  Sculpture  II  75.  Sauer, 
Sog.  Thescion  1899,  157. 
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Die  Mvtojn'ii  «U's  l'artluMioii  sind  sänitlicli  skulpicrt ;  im  liöcliKt<>ii  Hc'licf  lielxMi 
die  Fi;riiri'ii  sich  heraus,  mit  vidier  Kuii(hiii^  der  Glieder,  eben  noeh  am  (iruiide 
liaftend,  eiiizehie  (ilieder  ganz  frei  hisjrearlieitet.  Anf  den  vierzelin  Tafehi  der  Ostseite 
verteilte  1'hidia.s  wenn  er  es  war,  welc-her  den  hildnen'selien  S-hnniek  des  Temjwis 
entwarf,  Szenen  aus  der  (i ifrantumaehie,  je  ein  (iott   unil  ein  (lipint  im  Kampf 


KciJtaurenk«iii|>r.    Metope  de»  Parthenon. 


{rejreneinander  jfostelll,  ein  Teil  der  (i(Uter  v«tn  ihnMi  Vierfjespannen  >refolj;t.  In  der 
Miü4'  sieht  man  wie  iMlli'r  Atliena,  <refol;;t  von  einem  riü^el^<-s|iann ;  links  >ehli»'sst 
si«  li  Zells  an,  aiieli  hinter  iiim  hält  si-in  N\':ij:en,  dann  Hera,  Ares  am  Scliilde  kenntlieh, 
Dionysiis  von  Panther  inid  Sehlan^re  he^rleitet,  endlieh  Hermes  im  tliejreiulen  Mantel. 
Ueehts  von  .\tliena  kiiiiiptt«-  Hrraklcs  im  l^röwenfell,  dem  ein  Wahren  ftdfft,  weiter 
.\pollon  mit  dem  Uo;;en,  Artemis,  l'oseidon,  dessen  Ucspann  aus  dem  .\[eere  uuftauehend 
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liiiT  den  B«'s<-hliis.s  mnclit.  I>i«'  Mt'to|K'n  »Irr  Wt'stst'itr  sind  mit  A  inazDiu-nküiupft'ii 
gffüllt,  (Ii«'  Ainaz«)iicn  sind  nu'ist  lH'ritt<'n;  solche  Aniazoncnkiinipfe  wartMi  in  der  kinio- 
ni-sclicn  Freskonmlerei  zur  I)arst«'llun^  ^'koninu-n.  An  der  Nonlseite  whcint  die 
Zerstörunj;  Iliuns  das  Hiuipttliema  gewesen  zu  sein;  sicher  steht  die  Szene,  wie 
Menehuw,  von  einem  zweiten  HehhMi  hejrU'itet,  eilenden  Sclirittes  die  Helena  aufsucht, 


Kentuuri-nkaiupf.    Mutu|ii-  ilcx  rarth<-iioii. 


welche  ^eänjjstigt  zum  Bilde  der  l'alhis  fli<'lit:  da  tritt  die  Liel»es^öttin  ins  Mitt«>l, 
stellt  si«-h  vor  ihren  Schützlinji^  und  entsendet  den  Kros  dem  mit  jjezUcktem  Sehwert»' 
heranstürmenden  (iatt<'n  entjrejren.  Für  die  SiUlseite  war  der  Kentaurenkampf  hei 
der  Iloeli/eit  des  l'cirithoos  iM-stiiiimt. 

In  d«-r  älteren  Kunst  kannte  man  nur  einen  Kentaurenkampf,  den  des  Herakles. 
Unter  «h>n  anderen  attisi-hen  Saj;en,  weh^he  mit  «leni  Aufschwung  Atlwns  und  winer 
Kunst  ans  Ijiclit  ;;e/.o^en  wurd«-n,  nahm  schon   in  di-r  kinionis4-lien  Wandnnilerei  die 
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Hodudt  des  LapitheiiftiTSteii  Peirithoos  seine  Steife  ein,  bei  welcher  die  su  Giifite 
gdadenen  Kentauren,  vom  Weine  trunken,  an  den  Pranen  sich  vergreifen,  worttber  es 

zum  Kampfe  komnit.  Im  Wandgemälde  des  Mik«ii  war  Theseus  luisgo/eiclinet:  er 
iilli'in  luiftc  biicits  einen  (»eirnor  ^-ffüllf,  «oti«t  stinulcn  die  Kräflc  -i<!i  ni>rh  gleich. 
Im  W'rjätgiebel  zu  Olympia  stand  Ajiollon  in  der  Mitif,  riii^-s  uoi^ti'  ricr  Kampf  in 
einer  Reihe  komplizierter  Gruppen  erregt«"ster  Aktion.  Anders  nnisste  der  Künstler 
am  Parthenon  vorgehen,  ivo  eme  so  lange  Beihe  von  Tafeln  mit  Kampfgruppen  m 
füllen  waren;  denn  die  Zahl  der  Metopeo,  wdche  anderoartige  Gruppen,  wie  die  snm 
itterbild  fliüchtt'nden  Frauen,  aufnelimen  durften,  konnte  nur  gering  .s*'in.  Ks  ist 
nun  bevvnndeniswert,  wie  ?nannifrfalti<;  die  ^«•liopferi'^clie  IMmntasie  des  Ktiiistlcr-  d;is 
identische  Thema,  die  zweitigurige  Kampfgrujipe  je  eines  J/npitlien  und  eines  KentiUiren, 
m  variieren  gewu-sst  hat  Hier  stand  wenig  bildliehe  Traditi«»n  zu  Gebote,  da»  meiäte 
mnsate  neu  erfunden  werden.  Bald  stemmen  die  Kümpfi  r  sich  gegeneinander, 
Rossmenschen  aufbäumend,  bald  will  der  eine  T(>il  unterliegen,  der  Kentaur«  schmettert 
den  Gegner  mit  dem  bauchigen  Weinkrug,  dem  Zeugen  des  Iloehzeitsmales,  zu  Boden, 
der  Lapidii'  bricht  den  Kentauren,  mit  di  rii  Kiiir  und  der  na(  h<lriiekliehen  Wuelit 
Miiucs  Körpers  seinen  Küukeu  uietlerzwingen»!  «»der  mit  kräftiger  Faust  »las  buscliige 
Haupthaar  packend.  Daswiachen  suchen  sich  Lupitlienfrauen  und  Knaben  den  rUulie- 
naoben  Halbtieren  an  entwinden.  Die  Ausführung  der  vielen  Tafeln  war,  wie  natOriich, 
nichrcren  Händen  auvertiaut,  WLlrlie  nicht  ohne  eine  gewi.sse  Selbständigkeit  neben- 
einander arbeiteten.  Einige  zeichneten  und  modellierten  no<'h  an  die  Weise  der  Vor- 
bhlte  gemahnend,  an<lere  entwerfen  in  gnissem  Stil,  l)!ldrn  ])rä('litiirt  I/eiber,  palä-^trix  h 
gekriiftet  und  ge(&chmeidig  die  Jünglinge,  blühend  die  i'riiuen,  und  werfen  die  Draperie 
kfinstleriaoh  frei  Wahrhaft  glänaend  aber  sind  besonders  swei  Metopen,  deren  eine 
einen  Kentaiu«n  aeigt,  wie  er  megesstola,  mit  peitschendem  Bosssohweif  Aber  dem 
gefallenen  Jüngling  si<'li  bäumt,  mit  der  Rechten  die  .\mp!nfr:«  ltel)end,  über  den  vor- 
gestrcckteu  linken  Ann  ein  Painhc  rh  ll  m  hüjijrt,  wälm  n«!  anf  dt  r  andern  ein  Lapithe 
den  K('ntaim«n  im  Nackenhaar  packt,  die  leucht<-'nde  Gestalt  des  Jiin^lingH  hebt  sich 
von  ilem  durch  die  Fultuug  dunklen,  hinter  seinem  Kücken  grusä  drapierten  Mant«;] 
mit  geradeau  malerischer  Wirkung  ab.*) 

So  brillante  kOnstlcfisohe  Gedankenblitae,  wie  sie  in  den  herausgehobenen  Par- 
thenonmetopen  uns  frappieren,  macheu  erst  recht  fühlbar,  wie  beengend  «lic  i  Miß  - 
liche l?c-<'hräiikiiii}<:  der  ^rftnpcntafrl  für  die  ins  (Jn)--!'  strcVicndc  Ivichtniii;  des  Jahr- 
hunderts .'■t  in  mus-ste.  Wir  sehen  zu,  wie  die  Kiin,-tl(  i-  liin  und  her  versuchten, 
mit  deu  rämnliclien  ISediuguugeu  der  dorischen  Arciiitektur  sich  abzufinden.  \om 
altertümlichen  dreiiigurigen  Schema,  welches  noch  cüiige  Metopen  zu  Olympia  bewahrt 
hatten,  waren  schon  die  jüngsten  selinuntischen  Reliefs,  wdl  es  den  kiM^p<m  Raum  . 
der  Tafel  überfüllte,  die  Figuren  zu  eng  susammendrängte  und  dadurch  ihnen  den 
ju'itigeu  Beweirungsraum  verkümmerte,  zum  zweir)<:Mri!.'fn  iil)<'r<^'«>gang<'n.  Wenn  es  nun 
aber  galt,  ügtn*enrcicherc  Szenen  vorzuführen,  mu.^sien  «Ii«'  alhenis<-hen  Bildhauer  nach 
einer  andern  Auskunft  suchen;  sie  wählten  das  einzig  zu  Gebote  stehende,  aber  küust- 

'j  Nfftnpcn:  Smith,  Cutal.  Brit,  Mus.  I  1898,  182.  CoHiguon,  S<  ulj  ture  II  8.  Giganto- 
macbie:  Hobcrt,  Arcb.  Zeil.  1884,  174.  Kentauromscbie:  A.  i^unth,  Jourual  1893,  y*.  Treu, 
Jahrbuch  1897,  101.  Brnno-BnielcmaDB  n.  181—185.  IM.  Mittelbilder:  Hilelih»f«r,  Jahrbach  1886, 

214.    rernice,  fben«?;i  l'*^.'..  DS.    Ältere  Metopen:  n.  26.  81.  32.    Dörj.fcltl,  .\th.  Älitt.  1892,  178. 
llobert,  iliuperei»  Gl.    Freier«:  4.  BO;  6.  32;  2».  10.   Freie  i.  2.  3.  &.       Keifste  7.  27.  2«. 
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loriscl»  «loch  nicht  bcfriedigeiuK»  Mitteli  .s«)lclu'  iSy.eiu'ii  %u  zcrsclinei<len  iin«l  auf  zwei 
beiuM'hbarte  Metopcu  m  verteilen.  80  geäcbali  am  rarthenon:  in  der  Gigautomachie 
mawten  die  Wagen  von  den  Göttern  iretrennt  werden,  welchen  sie  gehören;  in  der 
Iliupeivis  mu.s.sto  die  dnunatische  Szcin-  der  ^^'i^derfi^dung  Htdona.s  eutsweigeschnttten 
wt'ixlen,  auf  je<le  Platte  kam  eine  der  beiden  Parteien,  auf  <lie  eine  der  verfolgende 
Menelaos  mit  meinem  Begleiter,  auf  die  anderf  «b"e  zum  Palladion  flüchtenfle  Helena 
üdt  der  äcbützeud  dazwi^^chcutietendeu  Apliroditc.  VoUeiidä  au  gc'äclilueiäene  Kumpo- 
sitionen  weitensi  Umfang»  Mar  gar  nieht  zn  denken.  Der  altertlliiilidie  Stil  setete  in  dem- 
selben Triglyphenfries  Szenen  nebeneinander,  welche  durch  keinerlei  inhaltliches  Band 
unter  sich  verknüpft  waren;  die  IlerakleHabenteuer  des  Zeustempela  und  de»  Tbeseions 
bilden  ciufii  Zyklu-,  Ivciiic  tiiilicitliche  Komposition.  Ahidiehe'^  gilt  noeh  vom  der 
Oigantnm.icliic,  wi  h  lic  aii»-  ur>jjrünglich  selhstündif;  entstandenen  Einzebzenen  erst  zu- 
äommengewaeh^eii  i.st;  von  Hau8  aus  ja  auch  die  iliupersiä,  aber  schon  diene  Ist  längst 
als  Gmllde  in  einem  Rahmen  aa^fasst  worden,  und  anch  den  M etopen  des  Parthenon 
merict  man  an,  daas  bei  dieaem  Thmia,  wie  bei  Amaionen-  and  Kentaurenkampf  dem 
di-sponieronden  KOnatler  eine  vielg^liedorte,  aber  snaammenfiimende  Komposition  eigent- 
Uoh  im  Siiitic  hi<r. 

Da  kam  denn  die  Kinfüiirung  des  jonischen  Bildfriewes  als  eine  Erlösung. 
Nun  entrollte  sich  ein  langes,  durch  keine  Triglyphen  geteiltes  Band,  auf  welchem  ein- 
heitliche Kompositionen  sich  unmihackt  entwickeln  konnten. 

Am  Theaeion  trügt  der  Westfries  des  Opisthodoma  einen  Kentaurenkampf, 
welelier  sieh  aua  einer  Anzahl  onverbundener  Einaelgruppen  zu.sammen.'«et%t.  \fan 
bnuieht  tliese  nur  neben  die  Kentaurenmetopen  vom  Parthenon  zu  halten,  uni  nlsl^ald 
ZU  beubachten,  wie  der  Fries  in  seine  Elemente  zerfällt;  deim  diese  Gruppen  sin<l  den 
unter  dem  Zwang  der  Metopeuräume  abgerundeten  Parthenoutafelu  nachgebildet.  Die 
Absicht  einer  Zusammenfsssung  des  gamsen  Frieses  zu  einer  kompomtionellen  Einheit 
ist  hier  mehr  nur  angtKleutet  dun*h  ^fUgung  einer  pyiamidaliseh  aufgebauten  Mittel- 
gruppo,  dem  unverMoindbaren  Kaineus,  welcher  unter  der  von  zwei  Kentauren  auf  ihn 
getümitrn  Fel^rnlast  in  den  Boden  sinkt.  Auch  der  Künstler  des  0«:tfrie'ies  hat  die 
Triglyphen  nicht  giuus  ohne  Nachklang  weggewi.scbtj  er  aber  hat  ihn  in  künstlerischer 
Webe  SU  einer  sinnigen  Anspielung  der  Beliefkcmiposition  auf  die  umgebende  Architektur 
verarbeitet.  Lmiitten  tobt  ein  Kamfrf,  von  links  her  dringen  athenische  Helden,  von 
einem  hohen  T'iuta;:nni-teii  ireführt,  gegen  felsenbewehrte  Männer  vor.  An  den  Enden 
de.«  Frie-cs  iden  die  Hinghallen  ülH'rspringenden  Teilen)  spielt  der  Kampf  ans,  in 
Gnippen  mit  Gelaii^'cncn,  «cheint  es.  Nun  .sind  zwis«'hen  diese  drei  Szenen,  dem  Kampf 
in  der  Mitte  und  den  Endgruppen  \mksi  und  rechts,  zwei  andersartige  Gnippen  von 
je  drei  ruhig  sitzenden  und  zuschau^den  Göttern  eii^eachaltet;  und  diese  trennenden 
Göttergruppen  sind  Uber  den  beiden  Eckpfeilern  der  Vorhalle  angebracht,  wo  sie  in 
ihrer  ruhigen  Haltung  nun  ähnlich  wirken  wie  früher  die  Triglyphen.  Dieses  feine 
Aiiklinfren  an  die  arehitektonische  Gliederung  t^t  aber  nicht  nnfreiwillitrc  A1ilr:iii>r!^^keit 
()der  Notbehelf,  .sondern  l)ewu.s.ste  .\bsicht;  sie  wirkt  dem  Hiimu.>«greiiea  des  Frieses 
über  die  llinghalle,  welches  die  Ge.whlossenheit  der  Fassade  des  Pronaos  zu  durch- 
brechen droht,  entgegcu.')   Kurs  hinweggehen  dürfen  wir  fiber  den  Fries^  welcher  in 


*)  TIieseioBfr[c«e:  Braon-Sracknann  n.  406— MS.  Sauer,  8of.  Tlimeioa  98.  fiobert,  Der 
made  Silen  18M,  ». 
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iIiT  Ostvonlr-rlialli'  (I»'s  AllH'iiatt'iiipcl.'^  zu  Siiiiioii   riiipilieriiin  jr<*filhrt  wunl»-; 
Seite  erhielt  eine  alij;e.s»'liln.<.snu'  Kciiiip<»sition  für  sieh,  die  Pn>iiao.<.seite  einen  (»ij;;anten- 
kanipf,  «lie  Schmalseiten  Tlieseu-staten ,  die  Hück«eite  de«  Frontjjeliälke.s  Kentauren- 
künjpfe.') 

Am  Parthenon  sind  die  Vorzüge  des  durchhuifenden  Frieses  an»  vollkoninionston 
au.sjrobeutet,  indem  er  hier  um  alle  vier  Seiten  des  Hauses  Iieruinjrefiihrt  wunh*  luul 
damit  den  seiner  bandühnliehen  AhruUun^  gemässesten  Inhalt  bekam,  die  Darstelhiii^ 
eines  Zu>fes,  einer  Prozession,  wie  sie  am  Hauplfest  der  Athener,  «len  Panatlienäen, 
(hirt'h  die  Stadt  und  zur  Hur^  hinauf/og,  der  Göttin  den  neugewirkten  Peplos  zu 


I'itMiidon,  niuuyMw  und  l>emeler(7).   Aus  dem  Ostfrie«  liei«  Parihemiu. 


iiherhringcn.  P«'r  Zug  war  in  der  Wirkliehkeil  lang,  un«I  so  dürft«*  der  komponierende 
Künstler  die  Annahme  zu  (irniidc  legen,  die  Spitze  s*'i  elten  am  Ziele  angehmgt, 
während  die  Letzten  »'fst  vom  Sannnelplatz  aufhreelien  wollen.  In  der  Mitte  des  ( K-t- 
frieses,  ülier  dem  Kingang  in  d«'n  Pronaos,  lic-^s  er  den  Prii'ster  im  nng«*gürteten  Talar 
»len  Peplos  aus  den  Iiiinden  eines  Knahen  in  Kmpfang  nehmen,  als  rmgehung  oder 
Umstanil  dieser  Z«'ntralgnippe  aber  reelits  und  links  Athenermänner,  junge  und  alte, 
auf  ihre  Stäbe  gelehnt  «lem  Zuge  entgegeiis»'hen.  Im  Hint«'rgrnnd  dachte  «t  sieh  zwiilf 
(iötler  auf  Stühlen  sitzen,  gr»ttli<'h  lä.ssig,  die  zwölf  Olympier,  doch  na«'h  der  Eigenart 
«les  attiseheti  (ilaubens  ausgewählt  und  zusannneng«-stellt ,  in  (iruppen  zu  Vieii-n:  in 
der  Mitte  Zeus  und  Atliena,  jener  mit  Ib'ra,  »liese  mit  Ilephäslos  gepaiirt,  Nike  steht 


')  Sunionfri»".:  Fnhri.iii'*,  Atli.  Mhi.  1884,  338  Tnf.  17-19. 
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tlalu'i,  links  etwa  (<h'iiii  «Ii»-  Krklünin);  ist  niclit  durc-liaus  ^ri'sirliert |  Ari-s,  Artt'nüs  iiikI 
AiMtllon,  Ilormcs,  rechts  l*»)st'idoii,  Dionysos,  Demettr  um!  AphrodiU",  bei  ilir  steht 
Ero8  unter  dem  Sonnenschirm.  Die  Spitze  des  Zu^cs  bihlen  Jiin^fnuien  mit  Opft  r- 
jjeHlt,  Korb,  Kannen  und  Solmlen,  HäuchergefäsMen;  e«  folgen  (an  der  Nordseitc  des 
Tenjpelhauses,  als4)  im  Nnrtlfries)  Opfertiere,  Kflhe  und  Schafe,  von  jungen  Leuten 
geführt.  Dann  knnunen  .Jünglinge  mit  GefiLssen,  in  flachen  Schüsseln  tnigcn  sie 
Früchte,  in  bauchigen  Amph<»rcn  Olivenöl,  «len  Siegerpreis  bei  den  panathenäischcn 
Spielen;  weiter  Mu.siker  mit  Kitharen  und  Flöten;  ein  Chor  zweigtragender  Alten. 
GlUnzender  tritt  eine  zweite  Abteilung  des  Zuge«  auf,  Viergespanne  in  langer  Reihe, 


JüDgliii((e  mit  ÖlkrQgeu.    Aiu  dem  Nurdfrie«  dva  Parthenon. 


mit  ihren  Fahrern  und  den  gewappneten  Apobaten;  wie  üi)crall  im  Zuge  simi  auch 
hier  Onlner  vert4'ilt,  welche  dann  wohl  zwischen  den  Wagen  ins  Gedränge  koninjcn. 
Die  dritte  und  rci«'hst«'  Abteilung  aber  füllt  der  Stolz  Athens,  die  attische  lu'itcrei, 
geordnet  in  Zügen  zu  Sechsen,  mit  je  einem  Zugführer,  i-inc  unabM-hbare  Koloinie  im 
kurzen  l'aradcgalopp.  Wagen  und  Heiter  strömen  ra.<ch  an  uns  vorülxT,  die  feurigen 
Tier«'  sinil  kaum  zu  bändigen.  .\ber  schon  im  Wagenzug  lässt  der  Künstler  die  den 
Schlus)^  bild«>nden  in  rnhigen-m  Tempo  gehen  und  den  letzten  noch  still  halten;  am 
Ende  des  lleiterzugcs  (im  Westfries)  i.st  dieser  künstlerische  (iedankc,  uns  hier  zurück 
bis  auf  di'U  Sanundplaiz  zu  führen,  voll  zum  .\ustrag  g«'bracht;  hier  werdt-n  die  Rosse 
bestiegen  und  di«-  Reiter  reiten  an,  ja  vor  dem  .Vnfsitz«'n  wird  ei-st  n«>ch  «1er  Anzug  geordnet. 
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Der  Zujr  «Ifs  SiUlfric.se.s,  ««'U-Iht  ancli  sciiu'  S|iitze  von  linkn  her  in  den  Ostfrie» 
voi"schiebt,  ist  lecliplich  eine  freibehandelte  Doublet te  des  Nordfrie.ses.  Wer  von  den 
Propyläen  die  Strasse  heranfkiini,  dessen  Blick  fiel  zuerst  auf  die  Westfront  des  Tempels; 
weiter  schreitend  piuf?  er  an  der  Nonlseite  entlang,  bis  er  rechts  einbiegend  auf  den 
Vorplatz  des  Tempels  einmündete.  Eben  dies  war  der  Weg  der  Prozession,  wie  in 
der  Wirklichkeit,  so  im  Friesbild;  nur  dass  Wagen  und  Pferde  in  der  Wirklichkeit 
)un  Fus.se  des  liurgaufganges  /.urückbleil)en  mu.ssten.  Bemerkenswert  ist  die  .sinnreiche 
iieliefperspektive,  mitt<'ls  we]«'hcr  <ler  entwerfende  Künstler  das  figurenreiche  Ge- 
mälde des  Festzuges 
tnid  der  auf  dem 
Tempclplatz  ihn  er- 
wartenden (iruj)pen 
aus  dem  niedrigen 
Friesstreif  ohne  Bei- 
hilfe eigentlich  n»ale- 
rischer  Tiefendar- 
stellung zu  ent^ 
\dckeln  verstand.  So 
hat  er  die  im  Hinter- 
grund gcdaclitcii 
dritter  in  die  Fugen 
zwischen  Zi-ntral- 
gnippe  und  deren 
l  ■  mgcbung  vorge- 
zogen; so  vennochte 
er  die,  von  der  .Seite 
gesehen  sechs  Pferde 
tiefe  Ueiterkolonne 
gedrängt  und  doch 
klar  zu  zeichnen. 

Ul)ernwchend 
aber  ist  die  aus  voller 
Hand  dem  eingehen- 
den Betrachter  ge- 
spendete Fülle  lui- 

mutig  natunvahrer  Motive,  in  den  vornehm  lässigen  Göttern,  den  behäbig  herum- 
stehenden Männern,  den  züchtig  einhersclireitenden  .Mädchen,  dem  Opferzug  mit 
den  ruhig  hinwandebiden  oder  ungebärdig  springenden  Kühen,  den  feurigen  Rossen 
und  iiiren  si«lienn  l/(  iik«rn,  wie  da  alle  denkbaren  Haltungen  des  mutigen  Pferdes 
und  des  firmen  li«-it«'rs  gehäuft  und  wie  mit  fachmännischer  Kenntnis  wieder- 
gegeben sind. 

Der  Parthenonfries  Ist  die  reichste  Blüte  der  feinen  attischen  Heliefl)ildnerei. 
Wer  sich  in  die  Betrachtung  der  Einzelheiten  versenkt,  wird  bald  von  den  Köpfen 
ganz  besonders  gefesselt  werden;  unsere  Titelvignette  gibt  den  Kopf  eines  der  jugend- 
lichen Keiter,  dessen  ansprechende  und  cliaraktervolle  Schönheit  einer  Kriäuterung 
nicht  bedarf. 
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Kiullich  aln-r  lifj;t  uns  in  den  ZwülfgötU'rn  di>8  Ö.stfrif.M's  <U>r  unifa<(.sendstc  nionu- 
mcntitlc  Ik'lej;  einer  st-höpfcrisi-licn  Tat  vor,  welche  unter  die  ffrössten  Verdienste  der 
Kpoehe  des  l'hidias  um  die  Ausbildun>;  der  ^riecliiselien  IMtistik  rechnet,  da«  ist  die 
Einfülirunji;  einer  plastischen  Differenzierung  der  Göttertypen.  Nicht  mehr, 
wie  im  altertümlichen  Stil,  hioss  durch  die  heigeschriebenen  Namen  oder  «lie  Ausser- 
lichkeiten  <ler  Tracht  und  die  Attribute  werden  hinfort  die  (iötter  unterschieden,  Zeus 
<lurt'h  den  Blitz,  Poseidon  durch  den  Dreizack,  sondern  durch  Verschiedenheit  ihrer 
körjH'rlichen  Bildung.    Insgesamt  (neben  und  über  ihrer  Naturbedeutung)  als  Ideale 


ICt;it«r  aus  di-ni  WcAtfries  tles  Ptu^henon.   Nach  dem  Gips  photographiert. 


<l«'r  Menschheit  aufgcfasst,  werden  sie  uiit<-rcinander  al»gestuft  als  ebensoviele  Repriken- 
taiiten,  l'rl)il<lcr,  menschlicher  Alters-  und  Staiidcsklasscn.  Wie  die  (llicdcr  einer  zahl- 
n'ichcn  Faiiiilie  sehen  sich  alh-  ähnlich  und  doch  ist  keiner  dem  andern  gleich. 
Typverwandt  und  <h»ch  gnin<lvcrschic»len  sintl  unter  «Icn  Männern  Zeus  un<l  I'oseidon, 
<lie  FJrCbler,  dazu  Hepliiisto.s  der  Zens-sohn,  wie<lerum  die  Jünglinge  Ares  und  Hermes, 
.\pollon  und  Dionysos;  el>en.so  i.Ht  unter  den  Frauen  die  matronale  (iötterkönigin  Hera 
verschieden  von  der  ja  auch  niatroiial  gedachten,  aber  voller  gefonnten  Ajjhrodite,  die 
fackcltragcndc  Artemis,  obwohl  auc-h  .Jungfrau,  dttch  versehieilcn  von  der  Athena, 
wcIcIht  tlie  Lanze  im  .\rnic  lehnt.  Ilätlen  si<-li  dl«-  grossen  Tempel.statuen  erhalten, 
in  welchen  Pliidias  und  seine  tienos.sen  den  Zeus,  die  Athena  und  »o  viele  andere 
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G6tter  dem  nenen  KonstvermSgen  entsprechend  dai^ 
stellen  durften,  oder  Idtten  wir  ausreichendere  antike 

Xarlihildniifjcn  dtTst  lhi  ii,  ffo  würde  sich  !n  ihnen 
<lcr  ^^Iciclic  KNicliiiim  imlividin'llt'r  Aiisprjijrtin^ 
\vio«l<  rtiiiii(  n.  wrlclH'ii  wir  in  di'ii  zwölf  GöttefU  dt'ä 
l'artht'iKnifrif.s«,',')  lufwaudoni. ' j 

Von  den  Friesen  steigen  wir  zu  den  Giebeln 
empor;  nur  der  Parthenon  hat  Glebelgruppon 
hinterlassen.  [%e  stellen  /\\  <  i  >rythen  d»r,  welche 
Atlu-nn  s(>n»st  an^t'lH'ii,  ihre  Person  und  ihr  Ver- 
hältnis zur  athenisduMi  Bur>r,  sowie  zum  (Jau  Attika, 
immer  unter  Wahrung  ihres  Charakter»  als  t>iuee< 
der  hohen  olympischen  Götter.  Die  Darstellung 
im  Ostgiebel  bezog  sich  anf  ihre  Geburt  HephKsturs 
hat  das  Haupt  des  Zeus  mit  der  Axt  gespalten  und 
Athenn  ist  daraus  hervorjresprunjien ,  in  voller 
Rfistung  und  in  glänzender  (iestalt;  l»ej  tler  Er- 
scheinung geht  eine  miiclitige  Bewegung  durch  den 
Olymp  und  die  ganze  Welt,  wie  der  homerische 
Hymnus  auf  Athena  es  bereits  gesehihlert  hatte. 
Alt<*rtümliehe  Vasenhilder,  denen  sieh  die  frilhrot- 
fignrigen  noch  anschliessen,  stellten  naiv  die  <ie- 
burt  seihst  dar:  in  kleiner  Figur  steigt  die  Ciöttin 
aus  dem  Haupte  des  thronenden  Zeus.  JPhidias 
fand  diese  nur  in  Zeichnung  mögliche  Darstellungs- 
weise  ])hantastiseh ,  unplastiseh,  er  wählte  den 
Moment  ^leieli  naeli  di  r  <  ii  l»nrt :  nun  steht  Athena 
in  voller  (iriUw,.  ii(Im]i  ileni  Tliron  des  Vaters, 
noeh  in  der  rauselieuden  Bewegung,  in  welcher  sie 
ihren  Plats  eingenommen,  als  die  wehrhafte  Jung- 
frau, behelmt  und  besehildet,  die  Agis  um  die 
Schultern,  die  Lanze  in  der  Rechten.  Zeus  thront 
in  ungestörter  Majestät,  auf  Athena  hinjrewandt, 
voll  frohen  Stolzes.  Nike  alier  eilt  zu  ihrer  I  lerrin, 
den  Kranz  ihr  bringend.  Weiler  zurück  dann 
Eälcithyia  imd  HephSstos  oder  Prometheus,  jene 
die  Hilnde  hebend,  sd  es  in  der  geburtfördemden 
GeUirde  der  archaischen  Vasenbilder  oder  entsetzt 


>)  Fries:  MicbMlis,  rartkeuon  203  Taf.  U— 14;  Fest- 
gabe 1901,  80.  A.  Smith,  Catal.  1 1892, 145.  LOwy,  ROm. 

Mitt.  1898,  98.  Collijrnon,  iilptiiri!  II  1897,  r,2.  Peploa- 
flbergube:  Ilauser.  .Jahrb.  1^96,  187.  Vicrergriippen: 
v.Sybel,  Im  »eut  ii  Reich  18su,  256.  v.  Dulin,  Arch.  Zeit. 
1885,  99.    Reiter:   .Murray,  Anzeiger  190O,  117.  Keil, 

Anotiyni.  .\rL'<^tit.  19Ü'J,  141.  I'aMsmv,  Sludieri  zinn  Parthenon 
1902.    liflic(jKT!*itfktivc:  .\.  .Murriiy,  .Sciili>tur«.'  11  29. 
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ob  des  Wunders,  wif  an  den  n>tligurigen  GefLLssen,  der  Feuergott,  noeh  die  Axt  in  den 
gehobeneu  Händen,  von  Staunen  gefesselt.  Von  alledem  t»ind  freilich  nur  ein  paar  Bruch- 
atttoke  flbrig  geblieben,  wv  suchen  uns  das  Verlorene  auch  diesmal  aus  antiken  Beminis^ 
zenzen  wiederlierÄUstellen.  Krhalten  rind  nur  «lie  Fli'i*,"  !  der  Komposition,  der  weitere 
Kreis  der  olympiseht  n  \'ersannnlung,  aufgeregt  eilende,  sit/ende  und  gelagerte  Gestalten, 
in  welchen  die  Wirkung  de«  ]»U)tzliehen  Vorfransres  niaimi<rfur'!i  abgestuft  sich  geltend 
macht,  biü  sie  in  den  entferntesten,  unb(>rührt  ins  Weite  seiiauciiden  verklingt.  Das 
ganie  Gemild«  wird  ^Ümlick  wie  die  inhaltsverwaudten  Dantelluugeu  an  den  Rsaen 
des  olympischen  Zeus  und  der  Parthenos»  Aphrodit^burt  und  SchmUckung  der  Pan- 
dora)  zu  äU88er>«t  abgeseldos.scn  durch  die  Gottheiten  der  grossen  Hilume1^4lichter,  auf 
d<'r  Snnnenseit««  Heüf.s,  von  dein  fi  tirifrt  n  Viergv^aun  gCMgen  aus  den  Wellen  tauchend, 
auf  der  Nachtseite  8elcne  hinabfahrend. 

Der  Westgiehel  äehildci't  die  Epiphuuie  l'oik'idons  und  Atlienui;!  in  Anika. 
Beide  wurden  auf  der  Burg,  im  Erechtheion,  nebeneinander  verehrt;  nach  der  Legend« 
haben  beide  wetteifernd  von  dem  Laude  Besits  ergriffen,  Poseidon,  indem  er  den  Drei- 
zack in  den  Burgfels  stiess^  daas  ein  Salzwa.s.<cr(|uell  liervor.sprang,  Athcna  aber  Hess 
den  <  )!hanni  aufspriessen,  von  weh'liein  nlle  die  frui'httragcndci)  Ölbäume  im  Kephi.s.so.s- 
tul  abstanuuen.  Beide  Wahrzeiclien  wurden  im  Ereclitlieion  gezeigt,  duH  Dreizaekmul 
mit  der  „Salzflut*  uu  FelslKKlcn  der  ErechtheusoeUa,  der  vom  Alter  verkrttmmte  Öl- 
baum, wekher  beim  penischen  Burgbrand  verkohlte,  dann  alter  neu  aussehlug,  im 
(Jartcn  vor  der  \V(  -t front.  Phidias  lie,<.<  in  der  Giebelmittc  «lic  zwei  mächtigen  (Jötter 
aufeinandertreffen;  der  Höhepunkt  i.^t  zur  Darstellung  gewählt,  I*o.<eidon  hat  eben  den 
Dreizack  gezückt  un»l  der  (iuell  scho>i.«  b<'rvor,  verkörpert  in  einem  Delphin;  da  ist 
auch  Athena  i»chun  aur  Stelle,  ihre  gehobene  l*iuk«'  fairst  bereite«  den  jäh  enipurgegaJigenen 
Schaft  des  neuen  Baumes;  und  Poseidon  weicht  Tat^chlieh  war  Atliena  die  Herrin 
in  Burg  und  Stadt,  in  Land  und  Reich.  Hüiter  den  Gittern  halten  ihre  Gespanne, 
kaum  von  den  Lenkern  gebändigt;  mit  deren  Rückenprofil  -rlnii  uict  die  dramatische 
Mittdgruppe  n1<.  In  <len  Flügeln  sit/i  n,  Iiorkcn  und  lagern  wieder  Zuscluuicr,  mehr 
oder  minder  v(m  drm  Vnrgnng  in  An^llnl^ll  iiomnien. 

Muu  m\ii>s  «lie  l'artlienongiebel  mit  den  älteren  von  .\gina  und  Olynipia  ver- 
gleichen, um  dk»  GrKsse  des  Fortschrittes  au  ermessen.  Dort  eine  starre  Susserliche 
Symmetrie,  am  Parthenon  swor  auch  an^itektonisoher  Aufbau  und  Gleichgewicht  der 
Massen,  aber  im  einzelnen  Freiheit,  ermöglicht  durch  feinstes  Abwägen  aller  Teile  gegen- 
einander. In  Afrina  ein  schemati-i  lir-.  K;impfl)ild,  im  O-t^nt  bcl  von  Olympia  zwei  als 
Gegner  gc<lachlc,  doch  an  ihnen  scUkhI  nicht  als  solciie  hc/.ciclinete  .Männer  nnt  ihren 
zum  Wettlauf  bestimmten  Viergespanuen,  alleä-  in  teils  zeremoniö.ser,  teils  idyllischer  Ruhe; 
im  Wesigiebel  daselbst  tthertriebene  Kraftposituren.  Bald  zu  wenig,  bald  zu  vieL  Am 
Parthenon  alles  Leben,  dnunatisches  Handeln,  und  doch  sdiön  beschlossene  Form. 

Der  Stil  ist  gross,  nicht  bloss  dass  die  Figuren  gewaltig  die  Lehenagrßfwe  Ulier- 
«jt(M<ro'n.  son<lfrn  ihre  Verhältnisse  --ind  gros*,  in  Vollendung  de.s.sen,  wa.s  Polyirnot 
begomicn.  Dabei  sind  die  Körper  so  iel)eusvull,  von  suhwelleudeiu  Fleisch  und  halt- 
gebenden  Knochen  dahinter,  dass  man  eine  vollkommenere  Natnrwahriirät  und  Lebene- 
wtLrme  nicht  denken  zu  könne»  glaubt.  Eine  künstlerische  Wirklichkeit,  welcher  sieh 
der  Beschauer  bedingungslos  ergibt. 

Vollendet  plastisch  ist  die  Gewandung  gcMIdet,  der  lang  gesuchte  Ausgleich 
7.wihcheu  der  da»  Kleid  wie  eine  ändert»  Haut  dem  Leib  knapp  anächlictuteuden  ügyp- 

w.  Sybal,  WahgMchiclit*.  14 
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ti^clu'ii  Kunstart  un<]  der  «lic  Körpfrfomion  vcr.'<took«'iMh>n  (lowandliülsi'  der  n>iiati.H<'lien 
WeW.  Auf  dem  alle.s  l>e.><tininieiideii  Cininde  der  Krtrperplastik  ist  eine  n'i<*lie  Stoffma-sse 
au.sgcbreitet,  al>er  auff;elü.<t  in  kräftig;  .seliatteii<le  Falten,  l)ald  in  j;r(n*i.sein  Wurf,  bald  in 
unzähligen  Fültelien,  die  IMitstik  der  (Jlieder  unindnneixl,  als  Folie  hebend  und  betonend. 

Wunderbar  sind  in  den  (Jiebeln  die  Hos,«'.  Die  ein.'itijfe  Sehr»nheit  der  Vier- 
^e.spanne  v»»ni  Westjriebel  ist  leider  nur  noeh  aus  kleinen  Hniehstüeken  zu  ahnen. 
Das  Feuer  der  aus  der  Meerestiefe  auftauehenden,  den  Kopf  seliütt«'ln<len  und  n>it 
offenen  Nii.stern  dem  niorj>:en«IIiehen  Himmel  ent{ref;en\viehernden  Sonneniv»s«e  ist  durch 
tlen  Sehleier  der  Verwitterung  inuner  n(»eh  zu  erkennen.  Ilerrliehe.s  I>'ben  aber  atmet 
und  sprüht  der  sehönerhaltene  Kopf  des  Tiere.s,  welehes  S<>h«ne  lenkte;  dieser  trockene 
KnoclKMibau,  diese  saftvolien  Augen,  <lie.se  Nüst<'rn  haben  ihre.sgleiehen  ni<*ht. 

Als  Reliefs  sind 
die  (Jiel)elgruppen 
des  Partlient)n  ge- 
dueht  wie  alle  an- 
deren, und  wie  es 
jene  äl(«'sten  (iiebel- 
reliefs  von  der  Akro- 
polis  und  die  am 
Sehatzhaus  der  Me- 
gan!er  zu  ( )kmpia 
nueh  teehniseh  ge- 
wesen waren.  Aller- 
dings hatte  bereit*! 
der  pisistratis<'he 
Hurgtenipel,daiin<ler 
äginetisehe  Atheini- 
und  der  olynipisehe 
Z«'ustemj)el  frei  und 
rund  gearbeitete  Fi- 
eine*  KoHCM  der  Srlene.    Aui  dem  l>i>tgieb«l  des  l'ttrtheonii.  guren  UUr  lose  in  den 

arehitektonisehen 

Kähmen  gestellt;  so  musste  es  <lenn  auch  am  Parthenon  ana  teehnisehen  Ursachen 
g«'schehen.  Selbst  di*-  Uüeks«-iten  dieser  Figuren  wie  der  Agiueten  sind  völlig  ausgeführt, 
damit  das  Werk  durchaus  vollkonnnen  sei.  Weder  in  Agina  noeh  in  OIvmpia  war  es 
gelungen,  die  Rücksicht  auf  den  Beschauer  mit  der  inneren  Motivierung  tier  Gruppe 
ganz  zu  versöhnen;  hier  ist  e.s  orreicht. 

Währeinl  die  Agineten  aussehen  wie  aus  d«'r  Erztechnik  in  Marmor  nur  übersetzt, 
sind  die  I'artheiionfiguren  rein  im  Marmoixtil  geschaffen,  »larin  g<*dacht  und  ausgeführt, 
als  in  diesem  Sinne  erste  nn«l  doch  gleich  vollkunnnene  Vi-rtreter  d«'r  Gattung.  In 
«Icn  an-hitektonisehen  Skulpturen  des  Parthenon  hat  Phidia^,  dürfen  wir  sagen,  die 
atti.><che  Marniorbildnerei  er/ogen  iniil  in  schnellstem  Schritt  von  Stufe  zu  Stufe  auf 
<lie  Htihe  gebracht.  Die  lilume  der  griechischen  Kunst  hat  sich  erschlos.sen,  zu  einer 
Fülle  der  Schönheit  entfaltet.') 


')  Giebel:  Michaeli»,  Parthenon  162  Taf.  6^.    V„rU>;el)h"itter  VII  8.  9.  VIII  11.  Antike 
Denkm.  I  6,  bS.    Sauer,  Ath.  Mitt.  1891.  59  Taf.  3.     A.  ömith,  Catal.  I  101.     Collignon,  Sculp- 
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Diese  Kunt«t  nun  wirkt  sich  aus  in  den  übrigen  Skulpturen.  Da«  Nike- 
tenipclclien  hat  i-incn  ringsunilaufeiidon  Fries  aufzu webten,  an  der  ()stÄeit<>  mit 
sitzend  und  stehend  gruppierten  Göttern  angefüllt,  wo  denn  eine  Zentralgruppe  Stehender 
<lureh  Sitzende  von  den  Flügeignippen  gesondert  wird,  wie  es  aueh  an  den  Ostfricsen 
des  Theseion  und  Parthenon  geschehen  war.  An  den  drei  an«leren  Seiten  sind  Kiunpf- 
szenen  gesehihlert,  darin  auch  Reiter  figurieren,  Gruppen  in  mehr  Feld,  flüssiger 
gezeichnet,  mit  hew<'gterem  Leben,  fliegenderen  Gewiindern.') 

Um  ein  voll- 
stUntligi's  Gesamtbild 
von  der  attischen 
Mamiorbildnerei  der 
Kpoclie  zu  erhalten, 
nu'issen  nocli  die  tek- 
tonisclien  Skulpturen 
heningezogen  werden, 
(irabsteine  und  Weih- 

relii'fs.  Früher«' 
(t  r  a  b  s  t  e  1  e  n  der 
FIpoehe  knüpfen  .stili- 
stisch uiunittelitar  an 

<lie  Vorblüte  an, 
spätere  verrat«'n  ihren 
Ursprung  durch  mehr 
oder  minder  nahe  \'cr- 
wandtsehaft  mit  dem 
l'nrthcnoMfrics.  Die 
immer  mannigfaltiger 
(liffeit'nzicrte  Fami- 

liengrupp(!  Ix'vor- 
zugt  die  mehr  «pia- 
dratische  Hihlfläche. 
.Vis  Heispiel  der  so 
gi'mütvollcn  Fami- 
lienbildcr  gi-luMi  wir 
die  lici>cnswür«lige 
St»'le  der  Mnesagora 
und  ihres  Brüder- 
chens, wclclu's  an  der 
Knie  ho<'kend  «lie 
TTändchen  nach  dem 
Vogel  in  ihrer  Hand 
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ture  II  18.  Brunn- Uriickmann  186—192,  Ko|.f  Wol.er  362.  Ontgicbel,  MittelKruppc:  Kab. 
.Schneider,  Gehurt  der  ,\lhcna  1880.  Six,  Jahi'b.  1894,  83.  Thcscun:  Robert,  Manilhonschlacht 
1895  ,  32.  Maat«,  Jahrb.  1896,  106.  Sehrader,  Ath.  Mitt.  1897,  112.  Westgicbcl:  MBlmberg, 
J»hrb.  1897,  92. 

«)  RoH8,  Tempel  der  Nike  Taf.  II,  12.    Lc  Baa-lleinach,  Voyage,  Architecture  Tat.  9.  10. 
Koepp,  Anzeiger  1895,  21.    Collignon,  .Sciilpturo  II  97.   Sauer,  Sog.  The»eion  1899,  212. 
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aiisfitrt'ckt.  \U'\  i\vr  Fmi<U'  an  «Inn  artifrrii  Motiv  braucht  man  sich  nicht  zn  vi-rlichh  ii, 
diiM«  die  (ianiali^-  Kuii^^tstufc  .so  lioch  sie  staiul  mit  der  Aufgabe  ein  Kind  naturwahr  /ii 
j;e8t«lten  und  zu  setzen,  n<»ch  nicht  in»  Reine  gekommen  war.  Kennzeielien  der  guten 
Zeit  ist  aber  die  treue  saubere  Arbeit.  Fnter  dem  KinHuss  der  vorherrschenden  Tafel- 
form geht  auch  die  hohe  liohlenform  zu  ijuadratischem  Hihi  über;  sein  b«'scheidenes 
Mas.s  findet  es  in  der  geringen  Breite  der  Sti-h-.  Vasen  als  ( irabanfsiitze,  früher  in 
Ton,  jetzt  in  Marmor,  Metallgefä.s.s(!  nachahmend,  wcnleu  nun  auch  zu  Trägern  der 

Einen  Sarkoph ag  im 
Stil  di»'scr  «'dien  Knnstblüte 
gibt  <lic  Fürstengruft  von 
tSidoii  an  die  Iland;  in  dt-ssen 

nnthropoVdem  I  lohlranm 
klingt  zwar  der  .Muiiiicn- 
typus  noch  nach,  aber  die 
Kvliefs  bilden  die  herkönun- 
liche,  längst  griechisch  ge- 
wordene Tv|>ik,.Vnszug,  Jagd 
und  (lelage,  im  (leiste  der 
feinen  lA'benseinjifindnng  un- 
serer Kpoclu"  weiter.-) 

Tnli-r  «leii  Weili- 
r»'liefs  nimmt  <las  grosse 
elensinische  di»«  erste  Stelle 
ein,  d;is  in  lebensgrossen  (ie- 
stalti'ii  darstellt,  wie  nemeter 
dem  Triptolenios  das  Weizen- 
korn üln-rreicht,  damit  cr<lie 
Frucht  den  .Men>chen  mit- 
teile; hinler  ihm  steht  ihn 
kriinz«*nd  Kor«,  eine  Figur 
von  schönstem  l^iiiicnflusse. 
.lede  »ler  Fra»n'n  wiederholt 
einen  statuarisch<-n  Typus, 
Triplolcmos  in  seinem  vom 
(lewand  sieh  abhelH>nden 
HiickenproHl  einen  damals  beliebtcM  malerischen  (lediuiken.  .Vus  der  Zahl  attisclu'r 
Keliefs  geben  wir  noch  eine  .\bbildniig  des  in  UM-hren-n  Kxcmplaren  erhallen«'n  Mildes 
mit  Hermes,  welcher  <lie  Kurydikc  von  ( )rphcii>  /urücklioli.    Die  ganze  Zeichnung  atmet 

')  Köhler.  Ath.  .Mitl.  1885,  3:»9  Taf.  13.  14.  .Micliaeli«,  Zeitsehr.  für  hild.  Kunst  1893,  iy8. 
Frühere  .**telen.  aus  Pams:  Antike  I>enkni.  1,  54;  PcIIh:  Brunn,  Ath.  .Alitt.  18s;3,  f^l  Taf.  4; 
Thasi)!»:  ('nllivnon ,  Sculpture  I  274  Fip.  136;  Athen:  Con/.e,  Crtihrelief.-«  Taf.  "^4.  .\ri.Htylla  2^. 
Ja  Öftere:  in  Ilolo^iia  und  .Vf^iiia:  .\nt.  I)ciikni.  1  33,  1  und  3:  .\theii:  Con/.e  172,  Mue.iagora  69, 
7y.  11»)  in  Liin.stlowne.  118  Tyunia».  Büuti.sche  Keiterrelief«:  Kawwadias  n.  ><28.  Helhij{  n.  87. 
BuhlenfuruK  184  .Vnti|diil()!4.   28  Kutamia. 

■)  Sejr.  Satrapenaarkopha};:  Ilanidy  Bey - Heiiiach ,  NVeriipole  de  Sidon  17!»  Taf,  20—22. 
Studniezka,  Jahrb.  1894,  210. 
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den  G<^wt  <l«r  Phidiafiepuche;  e»  iot  «ine  «artcmpfuncleiie  KvmptMittun  von  liOchtttem  Wert. 

Vm  nur  i'iiu's  lu  i  ;ui>zuht'l)cii,  studiere  innn  das  Spiel  der  Iliinde  des  sieh  umwendenden 
ÜrphetJf?,  der  vt  rtr;iulii  li  ihm  I)i'tr('trn('n<lcii  Knrv<lik(\  des  Hermes,  des^-cn  i'itrene  Pein 
beim  Ausrieliten  dt-.s  unerwünscliteii  Amtes  in  der  Verletrenheitsfifehiinli'  <l('r  Rcrhton 
sich  verrät.  Noch  wäre  da*«  Peliiulenrelief  und  audcrejs  un/ufiihreii^  doch  wir  l>rei-lien 
ab,  weil  du  Mitgeteilte  genügen  wird,  den  Geist  dieser  wunderbarep  Zeit  anschau- 
lich XU  machen.^) 

Ul>er  iUe  Milierei  der  Ejioehe  lÜfSt  sieh  niehts  weiter  sagen,  als  dass  die  Meister 
um  Pnlygnot  wohl  noeh  in  Tätigke  it  wim'it;  es  frldt  an  Mitteln,  »lie  späteren  Werke 
des  Kreises  auszusondern.  Dagegen  liegt  für  <lie  lienndten  Vasen  ein  reiehes  und 
leidlich  datierte-H  Muterisd  vor,  ein  sehr  schönes  gleich  für  die  weUsgrundigen  Lekytheii, 
voran  die  mit  dem  Lieblingsnanien  Hygtainon.  Die  Lekythen,  wie  auch  die  schwanc- 
grundigeu  VoMcn,  xeichncn  sich  duivh  Idasslsdie  Schönheit  der  Zeichnung  und 
Stimmung  ans,  den  gleichzeitigen  Skulpturen  (>ntspreehend.  Aueh  darin  gingen  Bild- 
hauerei und  Malerei  parallel,  (hiss  die  v(dh'ndet<'  Srhiiiduit  im  Lauf«  ijcr  Kpoelte 
tr»t  erworhen  ward;  es  fand  noch  eine  verfolgi)are  Kntwiekehnig  inni  rliall»  ihrer  statt. 

Au»  den  Htilistischen  Kriterien  »teilen  wir  diu  nun  durchgehende  reine  l'roliU 
xeichming  der  Augen  voran.  Die  Ponderation  der  Vorblütc  mit  im  Profil  vor^ 
gesetatem  Spielfuss  behauptete  sich  noch  weiter,  daneben  aber  kommt  neu  auf,  <1en 
Seliwerpunkt  nach  vorn  zu  werfen,  so  iht-vs  der  Spielfuss  naehsehleift.  Oamit  wunle 
wie  mit  einem  Zauhersehlage  <ler  ganze  Habitus  »ler  flr^-talt  verwandelt,  nmgego.<sen, 
dttH  Ki'kiglierlx'  der  Vorhlüte  ächmulz.  Anfmigs  zeielmete  man  heiile  Füsse  in  Ver- 
l^uzxmig;  .so  Epigenes,  nd>ra  dem  noch  Hegias  und  Pulygnutoa  ida  frühere 
MeiKtcr  zu  nennen  würcn.  Die  ganx  Acböne  T^maeichnung  aber  fand  man  erst}  ala 
man  dum  fiberging,  den  Standfuss  im  Profil  zu  gehen;  da  ward  der  l'mriss  Hiessend, 
wir  empfinden  rhythmischen  Wohllaut.  Nem^  Gewandm<»tive,  die  in  der  Skulptur  lie- 
gegnen,  wiederholen  si<*li  in  «len  Mulereien,  so  der  Chiton  als  Cnterkleid  des  Peplos;  ««in 
maleriM'hes  und  rein  küui»tleriüclu»>  Motiv  wie  das  Abheben  des  iiiiekenprotils  vom  lose 
fallenden  Mantel  mCgcu  die  Bildhauer  des  Triptolemos  im  eleusinisehen  Relief  und  ilct» 
KnaWn  in  der  PeplosUbergabe  im  Partlienonfries  eher  den  Malern  entlehnt  habcn.^ 

Von  henu'rkenswerten  (?( fii^-fo^men  noti4»en  wir  die  fortdauernd  beliebte  etn- 
tigurig»'  Amphora,  fi  iner  die  den  l'nvermählten  nufs  (jrah  gesetzt»;  Lutrophore,  die 
Hydrien,  di«'  maimiirfarhcn  Kr;it«  rtypcn,  den  Volutkrat«'r.  dt»»  Kf1«-ii-  und  die  (iloeken- 
form.    Sotlann  die  Trinks<'iiaien,  die  letzten  ihrer  Art,  darunter  ilie  herrliche  Ivhissie 


')  Eleuflinisch«»  Relief:  Collignon,  Sealptvre  II  140  Fig.  6B.  Virgl.  Triptolemos'  Aiw- 
fahrt;  Sinior,  Kpbim.  l**'»:?,  ;i6  Taf.  8.  Adoranteiirelii'f  vom  IHshos:  8ki»-.  i;[>li  I  ^''4.  Ardian- 
dros'  Uclief;  Kiazelverk.  1242.  Analhemc  aus  Gouiphoi:  Hobert,  Ath.  iiiti.  1900,  bJ.»  Tal.  4,  1;  aus 
Theben:  Roechera  Lexikon  I  2188  Abb.;  au»  Mantiaea:  Boll.  hell.  1888.  376  Taf.  4.  Wagensieger- 
anatheine:  Amelung,  Führer  ii  12';.  Kinzelvprkniif '>0".  Orjiheu«:  Klein.  I'r.ixiteli's  1S98,  9'»  IVlindon: 
Heibig  D.  Hob.  Fdrtthuos:  cb.  870.  Niube:  »Sauer  in  K^^MÜie»  Lcxikuu  III  40U.  Iphigenie: 
T.  SebneMer,  8erta  Harteliana  287. 

-)  Vaj'en:  Winter,  Jüngere  atliwelic  Vasen  Milchhöfer.  Jahrb.  ls94.  "-f     Wolter»,  Zu 

griechische  Agoneu  1901,  22.  Lek>'then:  Six,  Bonner  ijtudieu  ItitfO  Tat.  10—12.  Aluriay,  Whit« 
•tfa.  vmm  1896  Taf.  2—5.  26B.  Bo«an«iuet,  Joum.  hell.  1899,  188.  FOsae  verkflrzt:  Hon.  XI 
53  üpltr.  Epigenc**:  Klein,  Meintersignaturen  186.  Stund  funn  in  Piofil:  Gerhard,  Auserl.  Vaa. 
184  ^{x-nde.  Chiton:  eb.  l-'>0  Spende.  Uflckenprolil:  eb.  200  Uermea.  Koch  eine  l'arallole  zum 
rarthenunfrlei»:  Uubcrt,  Arch.  Zeit.  1K78,  1G2. 
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im  Stile  der  Kodros-^clial«',  dir  so  ^anz  auf  der  Hölu>  steht  in  der  vorneliinen  Haltuiij; 
der  Männer  und  der  zarten  Weihlielikcit  der  Frauen,  in  den  edelpjesehnittenen  Köj)fcn 
und  der  plastisch  empfundenen  (iewandunj;  auf  der  Stilstufe  der  Parthennnskulpturen. 
•lünfrer  als  die  l'arthenos  ist  die  Tlieseu.s.'<<'hale  des  Aison  und  die  Giganten.«<'hale  des 
Krjrin(»8  und  A ristophanes,  letztere  hcreits  auf  der  Gn-uze  stehend,  wie  vollend« 
die  feingezeiehneten  Beeher  im  Stil  des  Xenotimos.  Kndlieh  die  Toilettehiiehse,  eine 
des  A^athon,  fernere  mit  Gold  gehr>iit,  wir  nennen  einen  Sonnenauf)>;ang  und  ein 
I'arisurteil,  alle  eher  frühen  Stils,  und  <ier  .Ksel*  zum  Srhntz  des  Kniet's  hei  der 
Ilandarlieit  im  Kraueufrenjaeh.  In  der  (Ornamentik  verleiht  der  neueiufjeführto  liorheer 
den  damit  verzierten  GefiUsen,  wemi  er  zum  Iteispiel  einer  llydria  wie  ein  Kranz  um 
den  Hals  gele^  ist,  einen  edlen,  ch-r  perikleisehen  Zeit  würdigen  Sehnmck.  Wie  »ehr 
die  Maler  seinen  Wert  zu  s<'hUtzen  wusst-en,  geht  am  seinem  zunehmenden  Gehrauch 
herv<»r;  der  Ijorl)e«'rkranz  erseheint  als  Sehildzier  im  Mittelpunkt  eines  Sehalennnides 
und  als  KopfM-hnuiek  vieler  Personen,  die  ihn  sonst  nielit  zu  tragen  jiflegti-n;  Apollon 
selb.st  fuhrt  nehen  «lem  Kranz  nun  auch  den  grünenden  Lorheerstah. ') 

Polyklet. 

Wciui  von  «Kmi  gnissten  Plasten  des  fünften 
Jaiirhundcrts  die  Ilode  ist,  so  wcnlen  Phidijis  und 
Polykh't  genannt. 

Pol  V  kielt  OS,  nach  Plinins  ausSikvon,  während 
ihn  Piaton  als  Argiver  he/eichnet.  Mag  die  Angjdu» 
des  Plinins,  welche  ihn  zu  einem  Schiller  <les  ITagc- 
ladas  nuiclit,  auch  Anlas»  zu  Zweifeln  gehen,  so  ist 
Polyklet  doch  als  Glied  der  argivisehen  Sehlde  zu 
lict rächten,  deren  letzter  namhaftester  Meist«'r  ehen 
Hagdada.'i  gewesen  war.  Wir  sehen  ihn  an  der  Spitze 
einer  (Jruppe  hedeutender  Künstler,  welche  zum 
Teil  durch  Verwandt.<ehaft  ihm  verhunden  waren; 
auch  sein  Xame  k«'lirt  in  jüngerer  (ü<>neration  wie- 
der, und  es  macht  einige  Schwierigkeit,  die  üher- 


*)  Amphora:  Mon.  II  14  RuphorboR.  Lutrophore: 
Fiirtwilnpler,  Samml.  fSaburoff  Taf.  58.  59.  Hydrin:  Mon,  IV 
1  Triiitolemof».  Volutkrater:  Schulz,  Amazoiu-iiviifle  von 
Uuvo  1801.  Mon.  XI  19  Herakles  im  Olymp.  KeUhkraler, 
Zweizonig:  Hartwig,  KOni.  Mitt.  IH97,  101;  einheitlich: 
Furtwilnglor  und  Kcichhold  Taf.  7  HephiUit!*  Rückkehr. 
Mon.  XI  42  Aktäon.  Schalen:  (Jcrhard,  AuHcrl.  Vax.  Taf.  291 
Au-^zug;  el).  277  PaläUtra;  45  Triptolemos.  Mon.  II  15.  16 
AuHKug.  Kodrosschale:  liruuu,  Schale  des  Kodros  1843. 
KichanU,  Journ.  hell.  1894,  195.  L'ec.  Smith,  Cut.  Vas.  Brit. 
Mu».  II  189G,  108.  Orfif,  Jahrb.  1898,  G:>  Taf.  4.  Hau.<«er. 
Strcna  Hclbig.  1900,  120,  3.  Aison:  Ant.  Denkm.  II  Taf.  1. 
.<auer,  Sog.  Theaeion  161.  G.  Kfirtc,  Slrena  Holbig.  170. 
A riHtophancN:  Herlin  n.  2.'>31.  Xenotimo!«:  Furtwängler, 
.\nzcigfr  189.1,  91.  Agathon:  eb.  1895,  38.  Sonnenaufgang: 
Saliur.itr.  TiiC.  63.  Vnna:  eb.  Taf.  61.  Eacl:  Robert,  Ephim. 
1892,  247  Taf.  13     Hartwig,  cb.  1897,  129  Taf.  9.  10. 
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lieferten  Werke  zwischen  dem  grö*i.^ertn  Mi  istor  des  fünften  und  dem  irlt-irlinanii^en 
des  vierU;u  Jalirhuuderts  zu  verteilen.  Fragliches  beiseite  lassend,  darunter  auch  die 
etwelohai  m  der  literarüohen  Tradition  genannten  Marmorwerke,  halten  wir  uns  ao 
das  Wesentliche.') 

Im  Sinne  der  »rfrivisf-hen  Sehnte  war  Polyklet  nh  Krzfriesser  Ultijr,  nn«!  Pltnitia 
^:la:t,  er  habe  diese  Kunst  zur  Vtdlkonuiionhfit  ^'ohrnrht.  Die  Pnlüstritenstatue  war 
immer  mich  da«  tägliehe  Jirot  der  Atelier«,  die  Läufer,  Kinger,  Boxer  und  Pank  rat  ia^^tea. 
So  niiMste  in  einer  ratiunalistisciieu,  das  will  .sagen,  auf  das  Rationelle  erpichten  Zeit 
ein  Augenblick  kommen,  wo  der  die  Gestalt  des  ju^ndlidien  Mannes  ewig  wieder- 
holende Btltber  sich  gedrungen  fühlte,  des  Pnihieres  müde,  eine  Meliere  Regel  für  die 
Komposititm  zu  finden,  von  der  Vielheit  «ler  Kinzeler-cliciiuuigen  zur  Einheit  des  Ur- 
l>ihlex  aufzusteigen.  Vielleicht  hat  er  den  Fiinkoii  des  ( irdankon«  am  brennenden 
iterdc  zu  Athen  gehult;  der  Zauber>»tab  aUjr  war  die  Zalil,  tleren  Wert  Pythag<)ni.s 
gelehrt  hatte.  Polyklet  konstniierte  einen  Kanon  der  Jünglingi^gestalt  und  entwickelte 
die  leitenden  Ge«ioht8punkte  in  einem  Schriftehen,  welchem  er  das  gleiche  Wort 
„Kanon*  sur  Überschrift  gab.  >[it  anderen  'Worten,  er  schrieb  eine  Pni)H>rtion9lehre 
des  men«chHehen  Körpers,  exeni|i]!fi/iert  am  Miinnliclien  in  iler  Blüte  seiner  Jugend. 
Die  S(  hr>nlieit  <les  KöquTS,  sehrirli  l*i«!ykh't,  besteht  im  richtigen  Verhältui.s  (der 
Synunetriej  der  (ilieder,  der  Finger  untereinander  und  aller  F'inger  zur  Hand,  der 
Hand  cum  Unterarm,  des  Unterarma  zum  Oberarm  und  Überhaupt  aller  Glieder  zu 
allen.  An  einem  wohlgestalteten  Menschen  stehen  alle  Glieder  in  einem  exakten  Ver- 
hiiltnis  wie  zueinander,  so  zur  gjuizeii  I''i<,Mir.  Den  Körper  des  Mcns<-hen  hat  die 
Xatur  uImi  kuniponiert,  (h»ss  das  (Te^i<-Iit  ein  Zehntel  der  ganzen  TTühe  sei,  die  TIarul 
ebensoviel,  «ler  Knpf  ein  Aebfel,  Kopf  nud  Hnl«  zusammen  ein  Sechstel,  Kii|(t  mid 
halbe  Brui>t  zusanuuen  «-in  Viertel;  die  Gesiciilsluilje  selbst  zerfällt  in  drei  gleicitu 
Teile:  vom  Kinn  anr  Nase,  von  da  bis  anr  Nasenwurael,  endlich  bia  aum  oberen  StJm- 
rand;  der  Fusa  tat  eb  Sechstel  der  Fignriiöhe  und  so  fort  Man  kann  die  Figur  eines 
Menschen  in  einen  Kreis  einschreiben,  wenn  man  sie  die  !m  iiie  ^pn  i/ccn  und  die  Iliinde 
helwu  lä-sst ;  setzt  rniin  drinn  die  eine  Zirkel«pit7e  in  <len  Niilx-I  imd  ^chliijrt  ntit  der 
andern  einen  Kn'is,  so  berülirt  er  die  Fingerspitzen  und  »lie  Zehen.  Ebenfalb  in  das 
Qiuidrat:  denn  die  Klafterweite  ist  gleich  der  Scheitelhühe.-) 

Nach  den  in  seiner  Schrift  dargelegten  Pro|wrtionen  nnn  hatte  Polyklet  auch 
die  Musterfigur,  den  .Kanon*  ausgeführt  Dabei  hatte  er  die  Nonn  als  Mittelmass 
verstanden,  welche«  die  Extreme  vermeidet;  weder  zu  lang  noch  zu  ktirz.  weder  zu 
fleischig  noch  rn  rnnfer,  «nllte  die  (restalt  in  allein  das  rechte  Mn-*«  eiiiliaiten,  als  das 
Urbild  eine»  auf  »lern  Schlaclitfeld  wie  a»if  dem  Kingplatz,  aber  aueli  im  Ueigen  ge- 
sehickten  Jttnglings.  Also  das  bronzene  Standbild  eines  l'alüBtriten,  wie  im  Schreiten 
fest  auftretend,  den  linken  Fuss  surQckgCMetRt,  mithin  analog  der  von  den  Malern  damaln 
eingeführt^-n  Pondcration,  <Iie  um  die  Zeit  auch  in  der  attisehen  Plastik  herr>rlH ml 
wurde,  die  Rechte  lose  hängend,  in  der  linken  Hand  einen  Speer  schulternd,  den  Kopf 

*)  Polyklet:  Fnrtwangler,  Utfeitterwerke  413.  Collignon,  Sculpture  I  486.  Overbeck, 
Plastik  I«  507.  Roberl,  Htrinw  1900,  141.  Winter.  Museum  V  1900,  69.  Über  Kleiton:  Klein, 
I'rRxileles  32;  Urlicba  u.  Fick  ia  Andresen«  Wocheoacbrift  1888,  1139.  UaUer,  Poljklet  und  «eine 

i^chule  1902. 

*)  Diels,  Ajueiger  1889,  10.  Urlicba,  Griech.  Kouttscbriftsteller.  Kalkmaoa,  Propor- 
tiooen  M.  48. 
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halb  zur  Linken  gcvvuntlet,  lei»c  auch  ciu  wenig  geuuigt,  mit  gescheiteltem  iiamr  und 
geschlotteuem  Mund,  «teilt  er  sieh  vor  uns  als  ein  gleich  rOhmlidhes  Denkmal  des 
wohlgcbüdeten  Epkeben  wie  der  polykletiMihen  Kmut  Du  emtrebte  Zid,  eine  In  eich 

übereinstimmende  Proportion,  dergleichen  der  Vorblüte  noch  nicht  beschieden  gewesen 
wnr,  i--t  in  ilcin  .Sjx'orträger"  erreicht,  Alles  ist  wohl  erwdircn,  die  GlifdcTstclIniiir 
und  die  \'(  rh:iltiii--r ,  das  Wesentliehe  der  Muskulatur  ist  rielitijf  vorgetiilirt,  kriiitij; 
niännlieh,  damit  war  die  Aufgabe  erschöpft.  A\'enn  Plinius  sagt,  Polyklet  habe  den 
Dorvphoros  als  einm  manngleichen  Knaben  {viritUer  ptterum)  gebildet,  so  ist  m  merk- 
würdig, daSB  der  Torso  einer  Wiederitolung  im  British  MiMonm  unverkennbar  einen 
Knaben  vorstellt,  al)er  doch  in  deu  Verhältnissen  des  krilftigen  jungen  Mannes.  AI« 
ob  es  sich  um  citi  Gcirciisfiirk  hsindle,  neinit  Plinius  in  citicm  Atem  als  anderes  Nfeisler- 
werk  des  Polyklel,  tiir  welches  (h-r  hohe  Preis  von  hundert  Talenten  (etwa  300000  Mark) 
gezahlt  worden  tici,  einen  Diadumenos,  welchen  er  alä  zarter  gebildeten  Jüngling 
Nchildert  (tMäHtr  juvtmm).  In  der  Stellung  des  Kanon,  sonttt  in  ISeaigcr  Haltung,  li^t 
er  sieh  die  breite  und  lange  Miude  um,  welche  dem  athletischen  Sieger  Cttkouimt,  ein 
Motiv  von  kihistlerischen»  Hei/.  Die  erhaltenen  Nachbildungen  b<'zeugeu  die  welcheif 
Auffassuiiir:  sie  nähert  sich  ])hi<li:isischer  Kunstart  und  lä.«<8t  Einwirkung  der  letzteren 
auf  den  gereiftcren  Meister  vermuten.') 

Nicht  bloss  der  Diadumenos,  sondern  auch  die  Melirsahl  der  sonst  erhaltenen 
Statuen  polykletischcn  Stils  befolgt  mit  gewinn  Nuancen  die  Ponderation  iIch  Kanon. 
Auch  dann  enifrmen  sie  sich  nicht  allzuweit  von  ihm,  wcim  ne  mit  «lem  andern  Vixs» 
auftret<-n,  mehr  s«'hon,  wenn  >ic  dm  spli  It  iidcn  Fti«-;  v<>r/it>licn.  P<dyklets  Olympio- 
niken, «leren  Bilsen  lui^sjejrralx  ii  wunltn.  l'ythokles,  l\yiii-k<i-  uml  Xenokles,  vertreten 
die  drei  iSpieiarten.  Die  Schcmatik  <ler  Oberfigur  war  uatüiJich  weit  reicher  au  .Vb- 
wechslung;  Motive  des  Agon  imd  der  PalSstra  {Iberwogen,  Hermen  und  Heniklefs 
Mchliessen  sich  an,  beide  in  jugendlicher  Pallistritenbildung.  Ho  vielseitig  konnte  moh 
der  Kanon  entwi<-keln,  den  ein  Kenner  aber  übi-ralt  durchfühlte;  mau  sieht,  Ptdyklet 
hat  den  Mut  seiner  T'berzeugutiyr  m  lial»!  und  -l  iiu  n  Knntm  niifrirliliLr  ^'cmciiit.  Kine 
Ausnahme  nmehten  zwei  am  iSmlrn  lioi  ki  nd  mit  Astragaien  spielende  Knaben;  es*  gab 
kein  vollendeteres  \\'erk,  wenigsti-ns  mieli  dem  l'rteil  der  Kaiserzeit.*) 

Polyklct  wagte  «ich  nicht  aus  don  Kreis  glatter  Wangen,  in  diesen  gehörte  denn 
auch  die  weibliche  Gestalt  Der  Art  waren  swei  Kanephoren,  Korbtrttgerinnen, 
welche  mit  gehobenen  HSudcn  flache  Körbe  nnt  heiligem  Gerät  auf  den  K'>[ 'f' n  tia^eu, 
uif'lu  allzugro-i-i,  doch  von  ansnehiut-rirl*  !•  Ainniit.  Deu  Tv|)n>  di«'<er  iu  den  i'i  ]>I>»s 
gekleideten  MuilcluMi  mag  man  sich  v<»ii  den  liiernächst  zu  besprechenden  Anuiznnen 
abziehen.  PUuius  erzählt  vou  einem  W  ettstreit  der  namhsiftcjjten  Künstler.  Km  handelte 
sich  um  Amaxonenstatuea  für  den  Temjiel  der  c|>hcsi«chcn  Artemts.  AI«  sie  geweiht 
werden  sollten,  wurde  beschlosMvn,  die  nuwcsciulen  Künstler  selbst  darülxr  abstimmen 
zu  lassen,  w«'lche  als  die  beste  g<>ltcn  sollte.  Das  konnte  nur  die  sein,  welche  alle  für 
die  beste  nach  der  eigenen  erklärten.  £^  truf  die  dvH  Polyklet,  dann  iuuueu  die  andern, 

')  Dorjphorofl:  Friederiehs,  Der  Doryphoroe  dea  Po)ykIet  18(t3.  Heibig  n.  S9.  Olympia 

FII  250.  Einzelvt-rkaiif  116.  Mnu,  Kr.m  Mitt.  1000,  129,  IHttduim  noH:  Michaeli)*,  Annali  1878,  6; 
MoQ.  X  49.  GrAf,  JAhrb.  im,  81.  Furtwängler,  Bayer.  Ak.  A.bh.  mi,  ö4«.  l'aris,  Mod.  PiotlV 
1897,  58  Taf.  S.  9.  Studniceka,  Johreshefte  1899,  192.   MurisDi,  Bull.  com.  1901,  159  Taf.  9. 

NühiTes  bei  Fiirtwiuiglrr.   Duy.ii  ilclbig  n.M.  Anzeiger  1694,  25  Abb.  4.  Petenen,  BKm. 
Miti.  im,  101.  LOwy,  i^tren»  Hdbig,  \m,  162. 
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des  Plüdias,  EuresUafi,  Phradmon.  Mag  man  vun  dieser  Geschichte  denken  wie  man 
will,  80  viel  stellt  fest,  da»  sie  einige  Tatracheti  zw  Voraiittetsuiig  hat»  die  Ezistens 
von  Amazonenbildeni  der  genannten  Meister  und  dem  Vorsug,  welcher  der  polykletischen 

von  den  Alten  eingeräumt  wurde.  Sonst  wnssen  wir  über  diese  Amazonen  ni«'ht  viel; 
die  des  Phidin»*  stützte  »ich  auf  einen  Speer,  die  Alten  rühmten  den  Sililuss  des 
Muudei«  und  die  Nackcnlinie.  Nun  haben  wir  Amazonenstatueu,  welche  als  Kopieen 
von  Arbeiten  der  Epoche  zu  betrachten  sind;  auch  in  der  Komposition  alle  unter 
einander  verwandt,  tragen  sie  den  gleichen  au^esehUrsten  Krmellosen  Letbrock,  welcher 
nur  auf  einer  Schulter  geschlossen  ist  und  mindestiMis  eine  Brust  frei  liis.st;  alle  ruhen 
fe.vt  auf  einem  Fuss  und  setzen  den  andern  nur  auf  den  Ballen;  alle  heben  den  pv- 
b«'uj;t('ii  reehten  Ann  derart,  dass  die  Hand  nti,  :\nf  ndcr  über  den  J£.opf  hinw^ 
konunt.    Die  wiione  l*ose  ist  in  allen  Fällen  bedeutend  motiviert. 

Unsere  Hmnore  lassen  rieh  auf  drei  Typen  aurflokfOhren.  Typus  I  (Berlin, 
lisnadowne,  Sciarra,  Braccio  nuovo  des  Vatikan,  Kleinbronxe  in  Florenx).  Eine  er- 
mattete, in  den  inaniiornen  Exemplaren  aucb  vi  rwiindete  und  mit  d<-m  linken  Unter- 
arm auf  einen  Pfeiler  pestütztc  Amazone,  welcln  die  n>ehte  Hand  auf  ilt  in  Haupte 
ruhen  liixst;  «1er  linke  Fusjj  ^\r\it  t  twas  j^nrück  wie  am  jiolykh  tis'  ln  n  Kauou,  weichem 
die  Figur  auch  in  den  Pro]>ortionen  tuid  «ieni  ganzen  Stil  m  nahe  konunt,  dun»  in  ihr 
meist  Polyklets  Amaione  gesehen  worden  ist  Typus  II  (Eajtitol,  Wörlita).  Besser 
als  die  falsch  ergSnste  kapitoliniadie  Statue  seigt  eine  Pariser  Gemme  das  Motiv. 
Die  Amazone  entfernt  mit  der  Linken  das  (lewarid  von  der  Wumh-  an  ihrer  Brust» 
Die  Heelitc.  antli  hier  trehobcn,  lulit  aber  nicht  auf  iL  iti  Kopfe,  sonih'rn  stützt  sieh 
auf  den  S|)eer.  Dju?  («ewicht  dts  Kiirpers  wird  diesmal  vom  linken  Fum  getragen. 
Den  Kücken  bedeckt  der  Mant<-I.    Schöner  Auadruck. 

Typus  III  (Vatikan,  Trier,  Petwortli).  Das  Motiv  am  besten  wieder  in  einer 
Geranie.  An  der  linken  Httfte  hitagt  der  Kildier  mit  imtergcbundonem  Bogen.  Der 
Kopf  folgte  der  leisen  Xeignng  der  ()l)erfigur  nach  der  SpeerM'ite,  das  Ct-iclil 
war  gerndrans  <r»'ncht<^t.  I^ie  Amaz«me  hat  den  Koclciunn  iuii  linken  Oberschenkel 
ttufgvnununen  und  unter  den  (Jurtel  gesteckt,  um  in  der  Bewegung  nicht  gehindert  zu 
«ein;  dadurch  ist  die  Draperie  um  ao  interessanter.  An  der  linken  Seite  irgendwie 
verletxt,  so  dawi  sie  den  Fuss  nur  schonend  aulsctaon  kann,  schleppt  sie  sich  an  der 
Lanze  fort,  mit  ilt  ii  Huiulgriffen,  wie  sie  beim  (icbrauch  einer  Springstsnige  üblich  sind.'  i 

Sorgfalt  und  schöne  F(»nn,  bcisst  es  in  einem  antiken  Urt^-il  iil)cr  Polyklrf,  findet 
man  bei  ihm  mehr  als  l)ei  luidcren;  abiT  <lamit  d<»«'h  «-twus  fehle,  vermisst  nuin  die 
Ciravität;  habe  er  «Icr  menschlichen  (.«estalt  sjchöne  Form  über  die  Natur  gegeben,  s<> 
sei  er  dageg<-n  «ler  göttlichen  'Würde  nicht  gerecht  geworden.  Und  doch  hat  er  ein 
bedentendes  Götterbild  hinterlansen,  die  Hera  von  Argos,  ein  Svitenstfick  des  Zeus  su 
Olympia,  von  gleich  kostbarem  Material,  in  ainiälH-rnd  gleicher  (irösse  luid  ihm  sich 
anschliessend  in  der  Komposition.  Die  kr»nigli«'he  (itittin  sass  auf  gohlenem  Thron, 
s«'hleierlo>,  also  weiler  al-  die  (Jattiii  des  Himnie!^kr>iiiL'<.  imefi  I?r:uit  Itezeielnu-t ; 
die  Formen  der  weissen  Arme  licMs  da»  jungfräuiiciie  dewan«!  unverhüiit,  und  der 
Frtlhlingsvogel  auf  dem  Szepterknauf  erinnerte  an  die  Liebe  de^  Zeus.   Auf  dem 


*)  Amaxoaen:  Hichnelis,  Jabrbnch  1886,  U.   Grikf  bei  Pauly.Wiaaows  I  178S.  Tfp  I: 

HelltiK'  n.  33.  Winter.  >riH>uin  V  71.  Amehuig,  FQbrer  n.  864.  Typ  II:  Hdbig  n.  615.  Flirt» 
wingier,  Oemneu  19U0,  242.   Typ  Ui:  Uelbig  a.  19». 
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Iliuiiit)'  (ni^  s'w  t'iiu-  Kroiu'  mit  Clmritfii  und  Hören  im  Kreise  iK'.-H-tzt,  in  der  Rechten 
den  (iraiiatapfel.  Antike  Nacliliildun^en  sind  noel»  nieht  sieher  ermittelt  worden;  am 
meisten  lilsst  sieh  aus  Münzen  jjewinnen.  Der  Tempel  <ler  Hera  war  424  ul»jjelirannt 
und  wurde  alsl)alil  neufrehant.  I>a  nun  I'linius  «lie  neunzigste  ()lym|)ia(h',  <Ias  Jahr  420 
als  K|HM-Iie  <les  l'olyklet  bezeichnet,  so  winl  hiennit  das  Jahr  der  Weihun^r  seiner  filr 
(Umi  Neul>au  j;carl>eite(en  Hera  gemeint  si'in,  die  jedenfalls  sein  gnisstes  Werk  war 
und  wesentlich  «lazu  lieigetrap-n  hat,  scin<'ii  Namen  herühmt  zu  machen.  Dann  alicr 
war  l'olyklet  «-her  jiinjrer  als  1'hidia.H,  hat  ihn  üherlebt  und  ragt  in  «lie  näch.ste  K|)oelie 
hinein.') 

Epoche  des  korinthischen  Stils. 

Das  fünfte  Jahrhundert  brachte  die  erste 
grosse  HUite  der  Kunst,  das  nahende  vierte 
die  zweite.  Man  winl  rielitiger  sagen,  die 
eine  Hinte  der  griechischen  Kunst  erstivckte 
sich  durch  beide  Jahrhunderte,  a\wr  aits  der 
Menge  bedeutender  Künstler  erheben  sieh  als 
zwei  überragende  <iij»fel  l'hidias  im  fünften, 
Praxitch's  im  vierten.  Denn  in  ununter- 
l»ri»chi'iicin  Fl uss«' strömte  die  Fülle  des  St^hönen 
«lahin,  da-*  Alte  brach  nicht  ab,  doch  inuner 
Neues  tauchte  auf,  inuner  feinfühliger  arbeitete 
die  Künstlcrhand.  Wie  wir  vordem  das  Aus- 
reifen der  Kunst  zur  F^rntc  welche  iVrikles 
schnitt  von  Tag  zu  Tag  verfolgten,  so  dürfen 
wir  auch  nicht  alle  Meister  und  alle  Werke 
«Ich  an»chliessen<len  Jahrhundert»  zasammen- 
wcrfen,  sondern  niüs.sen  die  Pinnen  der  Knt- 
wickelnug  auch  hii-r  auseinanderhalten.  Man- 
ches Jadirzehnt  neuer  Vorbereitung  mnsste 
Euripides.  Xeapfl.  aufgcwcnilct  Werden,  bis  der  Meister  des  .lahr- 

liundert.s  erstand  und  bis  er  seinen  Zenith 
erreichle.  Eine  l'bergangszeit  i.st  es,  welche  den  Ausgang  de»  fünften  und  den 
Anfang  des  vierten  Jahrlunulcrts  füllt,  ohne  scharfe  Grenze  weder  nach  oben  noch 
nach  unten.  Inuner  bestimmen  wir  »lie  F|)ochen  nach  ihren  leuchtenden  Höhe])unkten, 
nicht  na<'h  ihren  verschwinuucndcn  Grenzen.  Auch  die  L'bergangszeit  hat  ihre  eigen- 
tündiclien  Werte,  ihre  hellen  Ui-htcr. 

In  den  äusseren  Verhiiltnis.sen  bezeichnet  der  j)eloj)«)nnesi.sche  Krieg,  welcher  «las 
griechische  Leben  in  seinen  Tiefen  aufwühlte,  die  Wende  der  Zeiten  (431 — 404).  Gleich 
zu  Anfang  fiel  l'erikle»  der  Pest  zum  Opfer.  Wohl  brachte  Athen  noch  tüchtige 
Männer  hervor,  aber  neuartige  G«'stalten  treten  in  den  Vordergnuid,  der  B(mrgcoi.s- 
demagog  Klcon,  Alkibiadcs  «las  Met«'or.  .\uf  dem  (i«>biet«'  der  Dichtkunst  «-rhält  «lie 
TragiMlie  ihr  «Irittcs  .Vngcsicht  «lurch  Kuripides,  «len  M«)«lenicn,  mit  .seinem  erschüttern«len 
Patho»,  aber  auch  seiner  Sentimentalität  uiul  seiner  I{het«>rik,  den  Kenner  «li*s  Fraueu- 

■)  Hera:  Hitzig- Biamner,  Paus.  I  565.    Waldstein,  Journ.  hell.  1901,  30  Tnf.  2.  3. 
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hens^ns  nüt  den  Zfigen  der  Ciuthrit.  Ariatophancs,  der  inarkigtf  Zeichner,  befichlicast 
den  Reigen  der  gromen  Poesie. 

Die  Moiisclilit  if  f;inil  rrsaclu',  forwclioiulc  IJlickc  in  <lif  Tiefe  ihres  Iniu-rn 
zti  rirlitcii.  Kuripiilo  Knichte  die  psvelmlo^iselie  Traj_n'i(iif,  «Jen  ScclcKkinnpf  der 
M'  iku  uut  die  liiiluie,  Stikrate«  -ctzte  «^fiii  lif  licii  an  die  Kif^rihidiiiiLT  t  iner  rationellen 
Ktiiik.  Duruiif  .stiftete  Plutnn  die  itoelLsrliuie  zur  wi.sson.selialtlielien  Emehung  der 
8tiuitHl>tti|rer. 

Unterdessen  fuhren  die  Griechen  (ort,  sieh  in  immer  neuen  Kfimpfen  mi  sser- 

fleisehen.  Athen  betmohtete  seine  NiecU'Hajje  (hirehau.i  ni<-ht  ali*  für  ininn'r  hesiefrelt. 
Im  (Je^enteü,  K<innn  irewjinn  einen  Seesiejr  iiher  die  >)i;irf nniselie  Fh>tt<'  Ihm  Knidos 
iMid  stiftete  einen  Knitns  der  knidisehen  A|»hri«li(<'  im  Piriiiis  i:!94j.  l  iul  abermals 
gewann  l'huhrius  einen  Sjej;  über  die  SjKirtaner;  Timotlietut,  tler  J?ulin  Kuuon«,  um- 
«egolte  den  Peh>|ionnefl  nnd  nötigte  Spart«  znm  Friedensschhin«  (87fi). 

Penktnüler  der  1' berpanfjszeit. 

TiitiT  den  Bnnten  «U-r  Akn»|»olis  jr<'l«'irt  das  marmorne  Kreehtheion,  des^-n 
Jieginn  nieht  überliefert  iüt,  eher  der  neuen  Epoche  uii;  e«  war  408  noch  im  Bau.  K-s 
enthielt  xwci  Ifauptrfiunie,  dos-lMhw  anjseordnet,  die  üstKc^  blickende  Cclla  der  Athena 
PoIiA»  nnd  dat*  Heiligtnm  <teft  Poseidon  ?>prhthenM.  X^tn  die  genannte  Zeit  war 
Philolcleri  Architekt  des  liaues. 

rber  dem  Nurdraml  d»-r  IJnrjr  erhob  sieh  «1er  Tempel  auf  ah<restnftem  Niveau 
mit  kriin)>Iizi('rtcni  (irtitiflri«-*  ttiid  tinir'  n «■ilinlicliem  Anfintu.  Ant  liciii  Seheitel  der  liurfi 
lief  der  ilauptwe);  zwi.-i  In  ii  il«-m  Parthenon  nnd  d<'m  halbzersliirti  u  und  /.um  völligen 
Abbruch  l)estimroten  vorjH  isisehen  Tempel  hin.  Hatte  dteiM'r  j^eraulc  noeh  auf  der 
Kante  des  Burgscheitels  gestanden,  ho  kam  das  nlirdlich  hinauf^>rttekte  Krechtlieion 
bereits  auf  die  erste  tiefi-rpdejjene  Terrasse  des  <|(U"ti{;en  Abhanges,  lehnte  sich  aber 
mit  der  siirlliehen  Lang-  und  aneli  der  cistliclirn  Schmalseite  an  die  Oberterrasse.  T>er 
Airliitt'kt  Vf'r<f:Hid  seine  Aiifirabc  daliiii,  das  (lili-iude  so  nn-^znliildfn ,  dass  es  in  dir 
ilanjitansieht,  das  heissl  für  <lie  atit  dem  obi-n-n  Wege  \  erkehreuden  als  auf  dem  ul)eren 

Niveau  sieh  erhelteiid  ei^heineu  sollte.  Von  diesem  aus  erliob  sich  die  lange  Süd- 
seite tatsHehlich,  wenn  nicht  materiell,  so  doch  ffir  das  Auge;  ebenso  flie  schmale  Ost- 

finiit;  hier  solltc  man  dnreh  eine  sfchssäulige  Vorlialle  in  die  PoHftseella  treten.  Die 
diiii    ri)-(ii!ot>   «rewcilite   Westeelhi   erliielt  N'iveau    d<T  ti<'f<'ren   Xnrdw t\-(tcrr.fsse 

und  eine  Tür  in  der  Westfront;  letztere  alter  iiui>ste  ein  Sein  iiiliaii  wndi  n.  1  )aiiut 
für  die  von  tien  Propyläen  Heranfkonunenden  aneli  das  Westhaus  auf  dem  Niveau  der 
Strasse  xu  stehen  scheine,  wurde  die  Westfront  zweistöckig  gegliedert;  das  oliere  Haupt- 
gcsf^hoss,  ffir  dessen  Fnsslinie  man  das  obere  Niveau  su  Grunde  Ic^to,  wurde  in  Sehein- 
architcktur  als  Anersäidige  Halle  in  antis  ausgebildet,  das  heisst,  «1er  Wantl  >vnr«len 
7.\y\  PÜüsNt  und  vier  ilallisänh'U  vorge!»  L'f  I'ns  I 'titrrgeselioss  nnf  «h  r  Tür  bli«'b 
arehitekt«>niseli  untergeonbu-t ;  «lie  Tür  ging  zunäeiist  in  ein  Vorhans,  atis  \v«delu'ni  noeh 
xwei  seitliche  Türen  ins  Freie  führten.  Rwlit**  hinaustretend  fand  man  eine  Treppe 
Äur  ObertwrjBwe,  überdeckt  von  der  Korenhallc,  einer  Art  Veranda,  welche  öü'r 
den  smlliehen  N'orplat/.  und  die  Strasse  hin\v«'g  auf  den  Parthenon  blickte;  auf  einer 
an  «Irei  Scin-n  hernmg«"führt«'n  Urnsiwelir  standen  se«'hs  dinigfrauengestalten  als  Ge- 
bidkträgerinn«-u.  vier  in  der  l'ront,  noeli  je  eine  hinter  den  Jv-kfigun-n.  Links  fidirte 
aus  dem  Vorhan^^  «lie  atmorm  hierhin  angeor«Ine(e  Ilauj>ttür;  «lie  vorgeli'gte  N«»rdhulle 
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gehfirt  der  letsten  Bniiieit  ui.  An  der  Nordoeteeke  führt  noch  eine  Freitreppe  mrQek 
auf  das  obere  Nivean,  xuiAehtt  zum  Torplati  der  Poliaseelk. 

Auf  ihr  Hi'ihe  der  Klas.si/,itüt  i-in  malerischer  Bau. 

Dax  Ere«*hthcion  g;ihl  den  ]nni<(hen  Stil  in  einer  Spiplart  wieder,  welehe  wohl 
als  attiseh-jonistrh  bezeiehaet  wonlen  ist.  Nicht  allein  steht  die  .Säule  auf  der  sogi*- 
uuimten  attischen  Ba^is,  äuiidem  unter  dem  Kapitell  erscheint  auch  ein  den  l'rupylüen 
sowie  dem  Nike-  und  IHsaoetempel  fehlendes  lUsband;  es  war  dies  aber  keine  neue 
Krfinilung,  sondern  der  jouisehen  Mutterkunst»  dem  samitseli*  ii  TTerüon  entlehnte  Foim. 
NVähnMKl  in  der  anderen  Weise  die  Voluten  üherhingiui  und  der  Sehaftkopf  von  unti-n 
her  in  dius  Kapitell  eindranj^,  also  der  Sänlenkopf  fX('wi>Jsennasseii  in  <len  Schultern 
stak,  so  erhebt  sich  das  Kapitell  jet>zt  frei  über  den  »Schaftkopf,  die  Säule  wird  üchlauk 
und  elegant  Am  Kapitell  selbst  macht  sich  ein  Gurtgeflecht  bemerkbar,  mit  welchem 
das  Zwisehenstflck  Uber  dem  Echinus  dekoriert  ward.  Vermotlieh  zu  den  leisten  Aus- 
führungen an  diesem  schönen  Baiiwi-rk  gehSrt  die  N<»r(I]i:iI]r;  nieht  de.Mhalb  an  .<ieh, 
weil  ihre  Dekoration  roieher  inl  aU  die  .■*<»  edle  der  übrifren  (Jebäudeteile,  soiulcrii  weil 
d«'r  in  letzteren  eben  nur  anklingende  nswlihcr  zu  beüpix'ehende  neue  Stil  in  den  Ver- 
zierungen »1er  N<»nllialie  sich  schon  l>reiter  entfaltet.  Das  i'alniettenbaud  der  sccIm 
Süulen  und  der  Wand  von  Piloster  zu  Pilaster  entwickelt  den  neuen  Stil  bereits  weiter. 
Sodann  die  groasc  FrachttUr  mit  dem  dreifach  abgetreppten  Kähmen  nnd  der  konsolen«- 
getragenen  Kröninig  hat  zwar  in  den  Ro.setten,  Kier.<täben  unil  A.stragalen,  aach  der 
Pulnuttricilu'  <]vr  kr"ni(*ii(Ii'!i  Siniu  dtirehaus  überlieferte  Zien  lciiiente  v«Tw«-nd«'t; 
aber  abgesehen  von  der  uniibertreftliehen  Seliönheit  der  Zeichnung  nnd  Meisselung  ist 
auch  sie  von  dem  neuen  Ge-sehniattk  beeinllu.s.st.  Die  Kapitelle  mit  ihren  Doppel- 
vohiten,  dem  Fleditband  Uber  dem  skulpierten  Echinus  nnd  dem  palmettierten  Hal^ 
entsprechend  die  Antenkapit4>lle  uüt  ihren  Kymatieu  und  ebi>nfalls  der  Palmcttenreihc, 
all  diU«  ist  das  Feinste  in  Meisselarbeit ,  c-  ist  wie  (ioldseinniedekunst.  Bereit^!  vor- 
bereitet war  eine  Neuerung  in  k<i!<iri>tiseher  Hinsieht.  Treffend  liatte  Mnesikles  «len 
sehwarzblauen  eleusiin'sehen  Munnor  angewandt,  um  unterhalb  der  Stuten  der  I'ropylUen 
eine  dunkle  Linie  zu  ziehen,  welche  den  Torbuu  vom  »teil  aitsit^igeuUeu  .^.ufgang 
reinlich  ablieben  sollte.  Nun  wurde  der  jonische  Fries  des  E^htheion  aus  demselben 
clcusinischen  Stein  in  glatten  Tafeln  aufgesetzt  und  da.s  Figürliehe,  au.s  weissent  Murmor 
geschnitten,  auf  den  sehwarzblauen  Grund  nnt  Stiften  geheftet.  Es  war  einerseits  ein 
«Schritt  zur  Abwmdtintr  von  der  kolorierenden  Polyrbnnni'c,  ein  Ditrehgangs-stadiuni  zu 
rein  pluslist-tier  Wirkung,  andererseits  aber  ein  V  orläufer  der  spät4'reu  Polylithie.') 

Indes  aof  die  Orenzen  der  Stadt  und  Landschaft  sah  Mch  die  attische  Kunst 
nicht  mehr  beschritnkt;  wir  sehen  ihren  Geltungsbereidi  nun  mehr  und  mehr  wachsen 
bis  zu  einer  flberherrschenden  Stellung.  Nicht  gar  weit  von  Olympia,  hoch  droben 
:Hif  dein  \vc<t:irl<adi-(>!H'n  Gchirge,  in  enth'gcner  Waldscbludit,  F^:i-s:ic  <,'cnannt,  nbcr- 
liiiUi  ii(  r  Stadt  rhigalia,  erlntb  sich,  so  heisst  es,  iiaiii  di  in  Ende  der  gn^ssen  i'est 
«■in  Tcnipei  für  ApoUon  als  den  Nothelfer  (Epikurios).    Jktinos,  der  Architekt  de« 


Parthenon,  war  sein  Baumeister.  An  der  Stelle  hatte,  wie  es  scheint,  ein  Kapelle 
gestanden;  me  in  allen  griechischen  Tempeln  schaute  das  Bild  des  Gottes,  vor  der 
KUckwand  aufgestellt,  durch  die  TQr  nach  Osten.  Dieser  Baum  fttr  das  Bild  und 


<)  Ercclitht  ion:  Hiiri^'-Uiamaer,  Pann.  I  2ä4.   Friuer,  II  m  Philolclea:  Jahn-Uiebaelie, 

Arx  Athenaruiu  1901,  99,  22. 
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soiiu' <  )ri»'nti«'riiiij;  wiirdrn  als  altlit'ili^  iM'ilirhaltcn,  :ihvr  in  <l»'ii  jrrösst'rt'ii  NimiI)»u  aiif- 
P'nniiiiiHMi.  Weil  IIIIII  (liT  vi'rfüfrliaiv  IMatz  sifli  iii«'ht  ostwfstlirh  i'rstn'«'ktt'  iliirr  (icl 
«las  Ti'rnüii  scharf  al»),  s«»nil«'ni  iKtnl.südlicli,  so  i>liol>  mir  üliri;;,  eineii  jrro.s.st'ii  Säiih'ii- 
saul  iiönllifli  aiiziislossni,  «lein  MaiiM  fmicr  IVoiiaos  iiiul  OpistlKMloiii  i/i  anf»  vorzule^t-ii 
1111(1  <lit?<  (tanxc  mit  einer  Kin^lialle  xii  iiiiizielieii;  s*>  ist  p-koniiiieii,  <la.<^s  ilicscT 
Teiiipel  seiiH-  seliiiiale  Front.  H»nstif;ein  liranriie  ent^'e^eii,  iiaeli  Xonlen  kelirt,  daneiieii 
aller  eine  jrh-ieli  un^ewülinliclie  seitlielie  Tür  naeli  ( )sten  hat.  Ansst-rlieli  ist  es 
ein  (luriüclicT  lVripU<i'U!«,  im  liiiierii  treten  uns  den  ilaiiptwüiulvii  je  fünf  Pfeiler  hervor. 


Autfiikn|iilell  vom  Krechthrion. 


vorn  als  nreiviert«'lsiiiileii  frehildet;  »lie  Län^sreihen  sind  am  Ende  «lureh  eine  Quer- 
reilie  verhiiiiden,  zii«rh  i«'h  die  Trennunj;  z\viseln'n  Saal  und  Hililrauni.  Zinn  ersten 
Male  nun  hejjejriiet  hier  die  Verwendiiii};  dorischer  und  joniselier  Siiulen  an  einem 
un<l  <lemsell)en  Tempel;  die  inneren  Säulen  näiiilieh  sind  altjoniseh,  der  runde  Sehwnn^ 
<les  \'oluten^aiijj«'s  erinnert  sojjar  an  die  Hclicfsiiuleiieii  von  Jasilikaja.  (Jan/  «-twiLs 
Neues  aber  ers«'heint  an  der  siidlielieii  Mittelsäiile,  die  mit  den  Keksäuleii  der  I.>än^s- 
reilien  die  (.iiierreilie  ausniaelit;  ihr  Kapitell  ist  koriiitliiseh.  ('her  dem  (iehälk  des 
Mitt<'lraunis  endli«'h  lief  ein  jonis«'her  Fries  ringsum,  znni  ersten  Male  Skulptiiren- 
sehmuek  im  Innern  des  Tempi*ls.'i 

')  Bh«h:u-:  Kr:i/tr,  l'iuisauin!«  IV  •AUA.  V  «2."..    Iwantiflf.  Anhit,  .Stinl  I.  lSft2  Tuf.  .Vi.  37. 
*.  Bybel,   Wcllifeicblcbl«.  15 
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I-ykinchfit  Felifiipr.ilt. 
(O  a  i  Ihkl'sutl- lio  ImI«  .  > 


.Ncfi-YileniiioDunienl  von  Xiiiitlios.  (Knlkciit-r.) 


■)  UerAuu:  Hitzig-Ulümner,  l'auit.  I  563. 


Im  Pelopüiiiie« 
erhanti'  Eupolenut.s 
für  d'w  Ilcn»  v«m  Ar- 
jros  naoh  dorn  Hraiule 
von  424  einen  neuen 
Tempel,  einen  dori- 
sclien  l'eriptertw  lie.xa- 
stylos  mit  jonixclier 
Innenverzierunj;.'  ( 

Ks  hat  seine  kul- 
turgeseliiehtlirlie  Be- 
deutung, da.s.s  .seit  dem 
fünften  <lalirhuiulert 
der  Kultur  des  A«- 
klepios    rinen  neuen 

Auf.seliwun^  nalun 
und  von  seiner  Haupt- 
stätt<'  in  Kpidauros  au.s 
an  die  Zentren  <les 
>;rieehis('l»en  I^'hen.s 
sieli  verpflanzte.  N<ieh 
im  fünften  .lalirliuii- 
dert  fand  er  in  .\tlien 
Aufnahme ,  und  e.« 
scheinen  nieht  die  unbech'utendsten 
Männer  jjewesen  zu  sein ,  M'elehe 
sieh  dafür  intere.s.«iit>rt«'n.  XotwencHp 
drückte  sich  die.<er  Aufschwung  des 
Kultes  auch  Itaulich  aus;  sowohl  in 
K|il(lauros  wie  in  Athen  erhoben 
sieh  dem  Heiljjott  neue  Tempel, 
umgehen  von  den  Säulenhallen  zum 
<ici)rauel»  der  IIcilunj;sl>cdürfti^en, 
initl  «lie  lleili^tünuT  füllten  sich 
mit  Weihinschriften  und  Weihreliefs. 
Das  Asklepieion  bei  Kpidauro.« 
hat  eine  Fülle  arehitektoni.seher  und 
skulptureller  Monumente  hinter- 
las.sen,  von  den  mi'rk würdigen  In- 
schriften nieht  zu  reden:  aus.ser  dem 
dori.«'<-hen  Tempel  des  Asklepios, 
dexsen  .\rchitekt  Theodotos  war, 
einen  ebenfalls  dorisi-hen  .A.rtemis- 
tempel,  j»rostyI,  im  Innern  divi.seitig; 
peri.styl;  dann  einen  Kundbau,  diu 


Bpoehe  de«  korinUiiiehMi  Stils. 
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Tliyinelf,  von  i'uusunios  Thnlns  ;rinaiiiit,  poriptcriil  uikI  pfristyl,  «iiif  hm^i'  Hiille 
jouiäclicu  Stils,  zweischiffig ,  zur  Hüllte  mit  ciucm  l  uterstock,  weil  hier  auf  tiotVn'm 
Niveau  stehend,  und  mit  Strebepfeilern  besetzt  Soweit  Bclieiiieii  die  epidaurischen 
Gebilade  der  letsten  Zeit  niuerer  Epoche  anzugehören ,  die  Tholos  nur  in  ihrem  dori- 
schen Ausscnban.' ) 

In  Olympia  erhielt  da*  Pelopion  ein  neues  Tor  luid  ausserhalb  der  Altis  wtirdcti 
zwei  WohngebUude  errichtet,  das  von  einigen  aut"  den  Theekoleon  gedeutete  und  der 
^dostbau.  Beide  besagen  Säuku,  jenes  am  inneren  Hof,  di^ies  in  der  Fassade;  auch 
das  in  Piatons  Protagoras  vorausgceetste  Haus  des  Kallias  besass  ein  Peristyl  mit 
anschliessenden  Räumen,  gleieh  innerhall)  des  Eingangs.*) 

Aber  1ms  naeh  dem  entlegenen  Lykien,  da»  ja  längst  eine  Pflegstätte  der  Kunst 
war,  einer  vom  nahen  Jonien  abhän^ijrcTi,  wehte  der  attisehe  Geist  hinüber.  Ks  s<'h<'int, 
als  legten  die  lykiMchen  Herreu  Wert  darauf,  immer  auf  der  Höhe  des  Geijchmuek»  xu 
sein.  An  den  Felsgriibeni  wurde  der  altljkische  ^mmennannsstU  durch  den  jonischen 
SSnlenbau  ttberwunden;  altjonisch  scheint  auch  der  Mai^el  eines  Friese»  sowie  auch 
das  Kapitell,  aber  die  Basis  ist  attiseh.  Am  reichsten  ausgebildet  stellt  sieh  das  m>- 
genannte  Nereidcnmonnmetit  von  Xtuitlins  dar;  der  Baumeister  legte  die  alte  l*vrcjr>s- 
form  zu  (Jrunde,  vergriisserte  und  hellenisifrto  sie  aber:  dem  Oberbnii  •thI»  er  dir 
Gestalt  eines  joniMchen  Tem[)els  und  modelte  die  Arehitekturfoniien  naeli  dem 
Elrechtheion.*) 

Akanthus. 

Nunmehr  betrachten  wir  den  mehrfa(^h  angekündigten  neuen  Stil  im  arehitekto» 

nisehen  Ornament.  Sein  Kennzeiehen  ist  eine  aus  NaturlK  obaehtung  her\'orgegangene 
pliantasievoHere  Ansliildnn^''  der  überkommenen  («niiult'nrmcn.  Waren  letztere  auch 
einst  aus  Naehbililung  natürlicher  i'flaiuseufurmen,  wie  I^otu^sblumeu  und  Palwwipfel, 
hervorgegangen,  so  hatte  emerseits  ihre  von  Anfang  an  beschrinktc  NatumuftoBsung, 
anderers^ts  die  noch  unfreie  Technik,  endlich  die  das  Leben  erttttende  stete  Wieder^ 
holung  au  einer  Erstarnmg  der  Motive  geführt.  Diese  nach  ihrer  l^rbedentung  nicht 
mehr  recht  vcrstiÜHllichcii  Zicrforinrn  hatten  die  iilit  nn  (irieehcii  mit  ihrer  ganzen 
Kun.st  (Irr  Zcitiuiung  dureligearbeit4't  und  zu  einem  '^nt^-^cn  Heiihium  mauiii^faltiircr 
Linieuspieie  auszubilden  gewusst.  ^ieuer^^ing^i  aber  begannen  tiie  Ornamentzeiehner 
sur  Natur  sdbst  aurdokaukehren  und  aus  dem  evrig  frischen  M utterbom  Elemente 
neuen  Lebens  au  schöpfen.  Es  sind  aber  nicht  <Ke  landfremden  Gewltchse,  Palme  oder 
Lotus,  XU  deren  Studium  die  Künstler  sich  wendeten,  sondern  was  ihnen  an  Si-hönen 
Pfl;Hi/('iiformen  die  ei<rene  ll<>imnt  vor  die  Augen  brnelitc.  dnmu«  entnahmen  «Ir  »lie 
ueut'u  Motive.  Darum  aber  brachen  auch  sie  ni«'ht  mit  der  Tradition;  nicht  revolutionär, 
sondern  reformierend,  regenerierend  wiuisten  sie  mit  zarler  Hund  das  Alte  in  ilen  neuen 
Charakter  schrittweise  ttbersuftthren. 

»)  Athen:  KShler,  Ath.  Mitt.  1877,  245.  Hitzig-BlQmtier,  Pau«.  I  2S7.  Frazer  II  234. 
EpiilimroH:  Cnvvadia»,  FuuilleH  d'Kpidaure  1893;  'Ifpov  to\  '.l'ix/.rinun  hv  'Emöuvpui  1900.  Defrsaae 
et  Lcchat,  Epidaurc  1895.    Hitzig-Blümner  I  608.    Theodotos:  KuMKidius  Ephim.  1886,  17n. 

*)  Pelupion:  D&rpfdd,  Ülyuipia  Krgebniaae  II  56  Taf.  42.  Theekoleon:  Blümner-Hiuig, 
Paat.  n  881.  Sadostbau:  Brgebn.  II  78;  Wwaicke,  Jahrb.  ISM,  188.  Kaliias:  Piaton  Prot  814. 
815.    Bie.  Jahrl.  im.  ^ 

')  Lykien:  Benndorf,  Hci!>cn  iu  Lykien  l*<84-,  Petersen,  de»gl.  1889.  ü.  Hintchfeld,  i'upliiug. 
Feligiibsr  s.  R  Nereldenmodumeiit:  MldiseliB,  Aniwli  1874,  216.  1875,  «8.  Moq.  X  11—18. 
A.  Snitli,  Cat  Mulpi.  Brit.  Mos.  II  1900,  1. 
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8inia  aus  <.llyni|iiH. 


Haupt  vorhiltl 
war  cKt  Hürenklnii 
fArautJtiiit),  WflrluT  in 
( I  ricclH'iiland  {r<'«U'iht. 
Vom  Sc'luiff  Icjrcu  sich 
l»rcitfiis!si^«'  Hlüttcr 
iiu.si-innii«l('r,  difStiity.- 
l)lättrr  für  tlif  lUiitcn. 
Das  l)ticli(i)^  panillcl- 
ripjiijrc  lilatt  ist  aiis- 
fr(>l)au«'lit  iiiul  hat 
xacktcn  Uaiid,  besitzt 
als«»  /.wiefarhi'  plus- 
tis<'ht'  Ki^onschaft«'!!. 
Von  (lit\si-ni  prächti- 
{r<'n  Natnrfr«-I>ihh'  hat 
die  Kunst  nur  da» 
frurhtharc  Motiv  rnt- 
K>)int,  aus  ihm  tnid 
aiuh'ron  Eh'Miontt'n 
ihri'  phantasii'vollen 
Schr>pfunj;('n  nnt  Krei- 
lifit  aufgebaut. 

Zuerst  wurde  die 
Pahuette  der  Um- 
wandhnig  unterzogen. 
Man  i-riinu'rt  sieh,  dat<s 
ilie  l'ahnette  aus  der 
Fuge  zweiiT  synune- 
triseh  zusannnenstos- 

sentU'r  Länder  hervorwiieli.<t,  weh-he  <lie  (irieelieu  8  förmig  bildeten.  Kbenso  bei  der 
I'ahiielt«'reilie.    I)iese  Uänder  waren  ganz  sehematiseh  gezeichnet,  in  zi«'ndi«'her  Breite 


Google 
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stwi.schtMi  zwei  |ianilk'lrn  Uiarii^sliaien  vcrlnufoncl.  Ganx  iu>u  «liliskTl  ii?t  nun  «Ut  I'uliiu'ttfU- 
frics  udUt  dem  AntenkupiU-ll  des  Erechtheiuu:  die  Sbäiider  sind  nach  Analogie  von 
Pflanzenstengeln  stilisiert»  dOnn  und  ^rieft.  Überdies  löst  sich  kurs  vor  jedem  finde 
ein  Deekblatt  ab,  aus  welchem  die  Fortsetzung  des  .SteugcU  herauswächst.  Der  Proaesa 
liat  Iiereits  auch  die  Pahiietten,  »owie  die  mit  den.sell>eu  weeli.selnden  Blumen  ergriffen; 
iK'ide  kommen  aus  jjerippten  8tützl>?ättcrn,  die  I*ulmettebliitt«'r  seihst  sind  ausgehöhlt, 
die  Bhimeublütter  gerieft.  Noeh  reiclier  ist  das  Onuunent  an  der  NOrdliulle  des  Ereeh- 
thdou  gebildet;  ein  drittes  Blatt  lOst  mch  yom  Mittelteil  des  8t«  ng«  Is,  unter  jedem 
BUtt  aetit  der  Stengel  mit  einem  Knoten  ab.  Und  wfthrend  am  Parthenon  die  Palmetten 
von  einer  Lime  mnwgen  waren,  sind  diese  Linim  hier  2U  Hanken  entwiekelt,  welche 
aus  den  die  l'almette  tragenden  8  förmigen  Sit'i>i,'<  ln  sieh  erheben  und  in  Blätter, 
Hauken  und  Blumen  sieh  auflösen.  Sneh  dit'<( m  \'urbild  ist  unter  anderem  auch  ein 
Fries  am  .<!biklepiustcmp«I  zu  Epiilauros  verziert  worden. 

Hierbei,  das  würde  sagen  auf  halbem  )^'ege,  konnte  der  Hegenerationsproxess 
nicht  stehen  bleiben;  denn  diese  nach  swei  entgegengeaetsten  Seiten,  polarisch  wachsen- 
den Stengel  widerspraehen  y.u  sdir  der  N.niiir.  I>:iiiut  der  Gedanke  Wahrscheinlichkeit 
habe,  nnisste  der  Stciiir«'!  .\iif;mL^  und  Kiidf  mitiT-rlu'üh'n  hissc!»,  niu^ste  dort  aus 
einem  Deckblatt  cntspringt  n,  um  liit  r  in  (  in«  r  Kankc  zu  endigen.  W  ie  diis  ;resehah, 
lehre  eine  Sima  aus  ül^'inpia.  Neben  d«*ren  Lr»\venköpfeu  sieht  man  je  »  in  gixisses 
gewelltes  Deckblatt;  aus  diesem  kommt  der  kräftige,  jetzt  mehrfach  geri]>ptc  Stengel 
hervor,  welcher  alsbald  aus  einem  aweiten  Blatt  eine  Doppelranke  entsendet,  die 
kleinen»  wendet  sich  rückwärts,  wähn>nd  die  grössere  Ct8t  aus  «nem  loteten  Dcck- 
blättchen  ihre  EndvoUiten  sich  »  ntwirkchi  llisst. 

Die  Pahnette  .'<ell)st  erfährt  eine  Umwandlung.  Ihre  Blätter  erhalten  statt  (h-r 
bisherigen  kolbenförmigen  Endigung  eine  Spitze.  Und  währaud  bisher  die  Hcitliehen 
BUtter  Nch  nach  aussen  neigten,  wenden  sie  jctat  ihre  Spitae  nach  oben,  als 
wollten  .sie  das  Mittelblatt  wie  FeuerHanimen  unuschliessen.  Das  Mittelblatt  selbst  aber 
ist  an  der  olympischen  Sima  und  .so  öfter  ganz  unti-nlrilekt,  <lie  obersten  S«'iteiddätter 
umschliesfen  einen  leeren  I^.iunj,  dessen  (iestalt  noch  irniau  der  ursprünglichen  Kiilb«'!i- 
forni  des  Blattes  entspricht.  Fast  scheint  es,  als  ob  jene  Aushöhlung  der  Blätt<T, 
welche  wir  am  Palmetfa^es  des  Eb«chtheion  beobachteten,  mr  völligen  Verflüchtigung 
des  Mittelblattea  geftthrt  hatte. 

Was  wir  liier  am  Palmettefries  einer  Sinui  studiert  haben,  wiederholt  sieh  an 
Stirnziegel-  und  Grab.'stcinkröiiiitigeu;  hier  tritt  das  m«!H'  <>n>:imeiit  irncli  früher  auf 
als  in  der  .\rchit<"ktur.  Wir  begnügen  un.s,  das  (icx  tz  ;inszn-^|>ri  i  hen  und  <lie  Be- 
merkung hiiueuzufUgen,  dm»  in  der  Anwendung  der  .•^«•iiöpfiTisclien  l'hantiisie  ein  grosser 
Spielraum  blieb,  dessen  deh  die  Stciumctxen  auch  mit  Lust  bedienten.*) 

Wie  nun  das  Akanthusblatt  immer  weiter  um  sich  greiit,  kann  ein  Blick  auf  die 
hängi'uden  Konsolen  an  der  Xordtür  des  Erechtheion  lehren.  In  der  (Inindfarm 
bilden  sie  eim«  fihiinL''  ^''>biti',  welche  in»  < 'liarakter  der  Kapit»'llvi>luten  bi»  ilii  Die 
ZwicUel  sind  mit  lebendigen  Hanken  gefüllt;  unterwärts  logt  sich  eine  Gruppe  von 
AkantluLshlaiteru  heiaus. 

Milchbüfcr,  Ath.  Mitt.  18S0,  167.  Ib5.  Br&ckner,  Oruament  und  Form  der  attiachen 
OnÜMtelen.  Furtwüiigler,  Sammlung  Baburoff  7.  Heurer,  Jahrb.  1898,  117  Das  griechiacbe 
Akanthusornanieul.  ITeilerkapitclk-  mit  Voluten  und  Tulnietten:  Kuldewey-ruehAtein,  Tempel  76. 
Dreifba»tri§;er  in  Forip  eioer  Akaotbuspflanzc:  Hooiulle,  Üull.  bell.  1897,  iOÜ. 
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Nun  ab«r  ward  das  neue  Prinzip  uuturaltötii<cher  Ornanientik  auch  auf  dat«  KapU«ll 
angewendet»  und  e«  entstand  die  drittej  die  korinthiache  Ordnung. 

Ein  etatee  korinthisches  Kapitell  fanden  wir  im  Innern  des  Tempels  zu  ßasNi; 
mitten  zwischen  jonischen  Säulen  und  unter  {remeiitschnftlicheni  jotii.schem  (Jebälk 
t^uiehtc  di<'  korinthische  Snnle  auf.  Nfit  ttnderen  Worten,  diese  korinthische  Säule  ist 
eine  Schwester  der  nei)enstehenden  jonischen,  «ic  ist  Cilied  einer  juniiwUeu  Architektur. 
Und  so  werden  wir  weiterhin  ünden,  dasa  die  Tempel  korinthiacher  Ordnung  in  allem 
Übrigen,  Stufen,  Situlenbasia  und  Siulenachaft,  Aichttrav,  Frie«  und  Daehkrana,  tat- 
üblich  jonische  Tempel  sind,  nur  da»  Kapitell  ist  eijren,  und  welche  ander»  n  (Glieder 
vom  Stil  des  K.iiiitcl!-  etwa  nocli  l)eeinflus.>;t  wiirdrn.  In  »h'cwm  »'!{::cnfirtigen  Kapitell 
itüt  über  niclit  «twas  Frcintl:irt  i^es  tnul  die  Kirilicit  lichkcit  «Ifs  jonisclien  Systems 
Störeades  eingeführt  worden,  riondern  es  ist  aus  derselljen  FormenweU,  davon  der 
joniaehe  ein  Spross  war,  auch  selbst  entwickelt,  nicht  allerdinga  aue  der  im  griechischen 
QroHBbau  hemchenden  jtHiischen  Form  des  Volutenkapitelk,  vielmehr  aus  der  Spielart, 
welche  nach  einem  bedeutenden  Ftuule  äoliscfa  genannt  zu  i  r(1<  n  pflegt  Es  kommt 
inj  griechischen  Gebiete  sowohl  als  Kröiumjf  von  Thron-  luid  Lagerpfosten,  wie  auch 
in  Architekturen  zum  Ik-ispiel  auf  Vastubildern  vor. 

Das  V'oluteu^yistcm  des  korinthiachen  Kapitells  nSntlicb  unterscheidet  sich  vom 
jonischen  durch  die  andere  Führung  der  Volntenstiele.  Wahrend  am  jonisehen  Kapitell 
dieselben  ineinander  verlaufen,  oder  anders  aus^edrOckt,  während  dort  eine  wa);rechte 
Linie  ihre  herabhängenden  Fanden  links  und  rechts  zu  je  einer  grossen  Spirale  einrollt, 
«t»'iir<Mi  am  korintliitichen  Kapitell  getrennte  Voluteiistiele  si'nkrecht  atis  doni  Scltaft- 
kopf  oder  Kapitellboden  auf,  legen  sich  allmählich  leise  nach  auj$tM>u,  um  endlicii  ihre 
!E^iden  einaun^en. 

Das  koriiithlache  Kapitell  in  seinem  Slte«ten  Stil  liegt  nur  in  ungenügenden 

Zeichnungen  des  leider  verlorenen  E.\emplart'8  von  Bassft  vor,  ilcssen  Schöpfung  wir 
dem  Iktiiios  /ii<(  Iit<'tb<'n  miis.««'n.  Fietrachten  wir  es  vorlHtifiir  i'iii><  it^^^  indem  wir 
nur  eine  seiner  vier  Frontseiten  ins  Auge  fa^sm,  so  brnu  rki  n  wir  alslmld  (He  gn)ssen 
ho<-hgei«tielten  Voluten  rechts  und  link:«,  t.icpaart  mit  jedem  Hauptslengel  steigt  ein 
Nelienachoss  auf,  welcher,  in  haU>er  Hohe  des  Kapitclla  angekmnmcn,  sich  sogleich 
einrollend  ebenfalls  eine  Volute  Itildet  Aia  jeder  Front  des  Kapitelle  kommen  sich 
«wei  dieser  Hauken  entgegen  uinl  berühren  sich  mit  ihn-n  Kundungen.  Auf  der  hier 
gebildeten  Fuge  sitzt  i  ine  Palmette,  wie  sie  atich  s<nr<t  aii>  <li  r  Fiiiro  zM-rier  symmct^ 
risch  zusainmenstossenficr  liandeinrollungen  zu  erwai  h^ii  a  [»tlegte;  sie  erreicht  mit  iiirer 
Spitze  »len  oberen  Kiuid  des  Kapitells  und  stösj»t  au  den  Unterraud  der  Deckplatte, 
Dieses  Gerffst  von  Stengeln  und  Voluten,  nel>st  der  frontalen  Palmette,  ist  im  alten 
Stil  erwachsen  und  bleibt  zunächst  in  dessen  Charakter;  man  beachte  die  bandartig 
Kchcmatische  Zcichnuiig  der  Stengel  sowohl  in  ihrem  anfiüteigenden,  wie  in  ihrem  sich 
einrollenden  Teil. 

Gleich  bei  dem  ersten  uns  l)ekaiu)tcn  korinthischen  Kapitell  tritt  nun  aber  bereits 
das  iVkanthusblatt  xn  dem  noch  im  alten  Stil  gezeichneten  Geribt^  Von  luitun  herauf, 
vom  Kapitellboden,  wächst  das  Kraut  heran,  niedrig  und  bescheiden.  Von  Anfang 
aber  erscheint  e-  in  zwei  Hhittreilicn  übereinander;  hinter  ilen  Zwischenräumen  der 
unteren  Blätter  crlielM-n  si<'li  die  liölier  gctriclM-ncn  KlütK'r  der  zweiten  IJeihe.  Es 
maclit  sich  eine  gewisse-  nishartiu»nie  fühlbar  /wisclu-n  dem  archaisclien  S«'heniatistnus 
der  .Stengel  uiul  ilem  Naturaiisnuis  der  Aivaniluisblätter  neuen  S^ils;  auch  in  (iiesein 
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Falle  koiiiitf  U-tzteivr  nicht  auf  hallH'in  \Vt*g»>  su-lifii  bleil«'!),  »m*  nmf%-.U'  aiirh  <li« 
Steugel  iu  seinem  Siiuie  umarbeiten,  ganz  so,  wie  er  die  (mUnetteutritgeuden  Bäjider 
der  vorbmproehenen  AJuoterien  natonilntiach  umgebildet  hat.  Vollendet  aber  ward 
die  Umurheitung  er^t  im  Laufe  des  vierten  Jahrhundert.«. 

Wir  hahen  da.«*  Su.**Here  Gewand  de.s  korinthi.'H'hen  Kapitelle  in  seiner  Ent.«<tehunfr 
be^reiflii^h  zu  nuH-heu  j^esueht;  iwh  aht  r  hicihcu  einige  Frngeil  XII  beautwortcUi  welche 
lliclitiuig  und  Kernform  des  Kapitells  l)etrefl"eu. 

D«a  Pffihl  6m  tiiyntliiMihen,  dw  Echinna  des  dorischen  SäulenknauCs  waren  wie 
abgedreht^  also  alleeilag  gerichtet  Das  jonische  Kapitell  war  entschieden  frontal  ge- 
richtet, einseitig,  mit  8eharfer  Unterscheidung  von  Vorder-  niii]  Nebenseitett.  Das 
kitrinthische  ist  eben.*«»  bestinunt  vierseitig  gerichtet;  an  jeder  der  angenouuneuen  vier 
Seiten  l)iptet  es  dn?^s(  lb(>  Hild.  Tu  dieser  vicr^<'iti<rcii  Hichttuijr  tritt  (la<  Kapitell  somit 
dem  «lorisehen  und  j<)ni8chen  neuartig  gegenülier;  um  iu  der  älteru  Kunst  Vorläufer 
fUr  <üeee  Edseheiniing  naehziiweisen,  müaaen  wir  auf  die  «prötokorinthiachen*  Kapitelle 
Ägyptens  (atidi  aus  Aü^rien  werden  verwandte  Erscheinungen  angefCthrt)  aurOckgreifen. 

An  jeder  der  vier  Seiten  ist  die  nändiche  Dekoration,  da.s  System  der  Stielvoluten 
wiedirliolt;  diese  vier  Sv-itctue  .stehen  in  keinem  orjrniiiselien  ZiiMiniinenhan^',  ihr 
NelH'neiaander  scheint  in  der  Tat  nur  aus  viennalij;cr  \V  iederholuiig  dc.s.<clheii  Kinzcl- 
motivji  entstanden.  Was  Hin  zu  einem  ge;;»clduüfieneu  Ganzen  zuKammeufas^t,  daä  ial 
«tat  der  Doppelkran«  von  Akanthusblftttern,  welcher  die  Anfinge  der  Stiele  umschHcflst, 
ab  der  Blattkeleh,  au8  welchem  die  Bifltenstengel  hervorwaehsen. 

An  der  (irundform  de«  korinthischen  Kapitells  fällt  das  Huchfnnuat  zuinel-t  in 
die  Augren;  bei  den  älteren  Exeniplnrcn  i«t  die  Höhe  ohne  die  Deckplatte  gleich  lietn 
untern  Durchmesser,  daa  Kapitell  also  in  seinem  kompakten  Teil,  unter  Abrechnung 
der  locker  heraustretenden  Eckvuluten,  nach  den  ]Jauptdiment<ionen  kultisch  gelNiut 
Das  dorische  nnd  jonische  Kapitell  sind  w<»cntlich  niedriger  und  breiter,  jenes  ist 
zwischen  drei-  und  fünfmal  so  breit  als  Kchinns  und  Hals  zu>;unnien  IhkIi.  Bereits 
beim  Kapitell  des  Erechtheion,  dem  attisch-joni.schen,  be?nerkten  wir  tlas  Streben  nach 
höherer,  .sehlnnkercr  Bildung.  Hiccm  Verlantr«''!  voll  Hechuung  /ii  trn<ren.  konnte 
nur  durch  i\jinahme  einer  neuen  Grundf«>rm  gehngen,  weK'her  das  lloc'hforniat  von 
vornherein  eignete.  Im  Zuschnitt  ist  die  Keralorm  dem  ägyptischen  Kelchkapiteli 
verwandt  und  sein  Schema  dasjenige  des  antiken  hohen  Ariieitskorbes  der  Frauen, 
des  Kalathos.  Vom  runden  Sttulenstamm  aufwacli.<iend,  hat  das  Kalathoskapitell  überall 
krei.sförmigen  (Querschnitt.  Von  unten  h(>r  mit  leiser  .\n<Ii:inelnintr  auf>teiirend,  legt 
sich  weiter  oben  sanft  hinau.s,  ein  steiles  Kchlprofii  /l  ielmend.  Mit  H-iui  r  ol«  rsfen 
uud  weitesten  Ausbreitung  schmiegt  es  üieh  an  die  l  ntertliielie  des  Abacus  und  1sLs.k| 
nnr  die  vier  Edcen  frei;  liier  legen  sich  nun  die  Eokvoluten  unter.  Damit  ist  ein 
neuer  Gewinn  enuelt,  dn  Fortschritt  gegenflber  dem  dorischen  Kapitell  erreicht;  denn 
dort  erhob  sich,  dun  li  d*  n  runden  Säulenschaft  bedingt,  Hals  und  F/  Iiinns  kfemrund, 
tmten  di(  Ecken  de>  .\l>aeu>  frei  über  ih  n  runden  K<  liiniis  vor,  es  blieb  ein  unver- 
mittelter Sprung  vom  runden  Ecliinu.«  zum  tjuaiirali.-^ihen  Abacu.s.  Am  korinthischen 
Ka|>itell  treten  da  die  gestielten  Eckvoluteu  mit  ihrer  natürlichen  Elastizität  ver- 
mittelnd ein,  und  so  volhdeht  sieh  innerhalb  des  KapiteUa  ein  sanfter  Übergang  vom 
Rund  des  Schofts  xnm  rechtwinkeligen  Zuschnitt  des  Abacus  und  Oberbaues. 

F:i  n  wir  zusauuuen,  w:i,s  .sich  soweit  Aber  ürsprOnjre  und  Entstehun^sart  des 
kurintitiächtiJi  Kapitells  ermitteln  lü^st,  su  werden  wir  sagen,  die  BeUttrfuiü  gewordene 
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Iiüherc  Ka|»iu01fonn  fand  Vorgänger  in  den  ägyptist-hen  Kelch-  und  Kurbka|iitellen, 
deren  dfirftig«r  WUrfclaufMits  aber  hinter  der  griechisch  breiten  Deckplatte  im  Nachteil 
bleibt.  Die  ^protokorinthischen*  Kapitelle  hatten  auch  jUastisch  ausgebikleteH  Blatt- 
werk un«l  diesem  fehlten  nicht  Vohitcn;  aber  sie  rollen  einfach  sämtliche  vom  t<'kto- 

ni'-chcti  Kern  sich  »blöfäcjxlc  l'latl^iiitzcTi  »rnnjr  schciiinti'jch  ein,  kennen  noch  nicht  die 
griechische  L'nterM'heiilim^'^  /.\visch<'n  den  gestielten  Voluten  und  den  Hlättern,  deren 
Spitzen  xwar  Oberncigcti,  aber  nicht  eingerollt  sind.  Filr  die«e  /.vvei  wesentlichen 
Elemente  des  korintliiechen  Kapitells  fanden  wir  andere  UraprUnge  und  Entstehnngs- 
gn'iiith",  nämlich  einerseitj^  für  die  »ji'.^tieltcn  Volut«'n  in  der  alten  Nebenart  des  Voluten. 
k:i|)i(i'IU,  aiiili-rerscits  fQr  die  Blattrcihcn  in  dem  neuaufgekommenen,  originalgriechiechen 
Akanthnsornainent. 

Das  Ganze  Ist  da.s  echtere  Kind  der  durch  l'hidiuä'  Öteiuueticcn  entwickelten 
Marmorbildnerei.  Mligen  dieee  so  frei  sk^  vom  Kern  ablüMmden  B^ter  und  Ranken 
auch  an  Goldschmiedearbcit  erinnern,  uMgßn  Metallaibeiten  xu  so  mutigem  Beginnen 

den  Weg  gc/.eigt  hal)en,  mag  nebenher  auch  die  Archit«'ktnnnalerci  an  ilcr  Wiege  der 
jungen  nntiir:ili-ti^i  hcn  I'd  koratiniiswri-r  (ri  ^tniulrn  }i;d)en,  so  ist  die  endliche  Tat  doch 
diw  Veniicri^t  <!<  r  Skulptur,  »ler  .Marmorskulptur  im  N'nllltc-^itz  ihn-s  K<")iuu>n.s.  .So 
i»t  das  korinlliisclic  Kapitell,  da*  wahre  Marniorkapitcll,  als  dii»  ivinste  inid  j<.chön.->te 
Blfito  der  griechischen  Architektur  zu  betrachten;  auch  ihre  Wnrscln  reichen  zum  Teil 
vrelt  smrück,  doch  das  vollendete  GcwScha  ist  durchaus  griechisolu  AI«  letztes  und 
reichstes  Erxengin's  d^'r  gricchiselicn  nimornamcntik  ist  es  von  <len  kommenden  Zeiten 
immer  anssrhli("^<H(  lier  anerkümit  worilcn,  es  beherrscht  die  Xachzcit. 

Dur<'h  welchen  Zufall  Korinlli  zu  der  Ehre  kam,  der  neuen  Ordnung  den  Namen 
ZU  geben,  i^t  unbekannt  Poetisch  wahr  er/ühlt  die  Kihistlerlcgendc,  nach  dem  Tode 
eineH  korinthischen  MUdchens  habe  die  Amme  einen  Arbeitskorb,  in  welchen  sie  die 
LIt'Iiliiigssachen  d<-s  KimlcM  getan,  auf  datt  Qrab  geütellt  und  eine  der  grossen  gricchi* 
sehen  Dach/iegelplatten  zu  einigem  Sdiut/r  daiaufgelegt;  zufällig  war  der  Korl)  auf 
die  \\'nrzc|  einer  Akanthusptlanze  zu  »tclnn  ir«  konuiu-n,  welehe  nun  im  Frühjahr  trieli 
und  den  Korb  mit  ihren  Blätti-rn  umschl<iss,  i)i.s  tUe  Jjlüteiistcngcl  an  die  vorKtehendea 
Keken  der  Heekplatte  stiessen  und  so  zu  seitlichem  Ausbiegcu  genötigt  wurden.  Da 
habe  der  K(inj<tlcr  Kall  imachos,  welchen  die  Athener  wegen  der  Eleganx  und  Snb* 
tilität  si  im  I  Marmorarbeit  den  Katatexitechnos  hiessrn,  zufällig  an  dem  Orai>  vorbei- 
kouuncnd,  den  iimntnkten  Korl»  gesehen  und  ent/.ilckl  iilx-r  die  Anmut  und  Neuheit 
des  Motivs  daiiacli  Siudeu  zu  Korinth  gearlnjitet,  auch  die  Verhältnisse  der  kurinthiiseheu 
Ordnung  festgestellt  (in  i-iuer  .Schrift'.'). 

In  dieser  atioIci|d!Krhen  Geschichte  sind  die  Furmim  v<ni  KalathoM  und  Abacus, 
der  Akanthnsblatter  und  der  Stengel  ebenso  richtig  beobachtet  wie  die  mr  Hervor- 
bnn>:ung  dieser  S<  |jöpf»ng  uncrlüiwlichen  YorlK-dingungcn  subtiler  Marmorarbeit  und 
:t(ti-r1irii  C  ivtl  -.  Die  subtile  Manii<»rarli(  il  dr-^  atlischeii  Künstlers  liczcugt  au<'li 
l':ui--:inias  in  der  pragmatisch  ja  nicht  iialtl>an'ii  W'ciidiiüL',  «  r  ziK  t-f  linbc  den  Manuor 
gebohrt,  ein  Verfahren,  welihes  für  Ilcrstellung  koriniliisrlur  Kapitelle  alUrdingi? 
erfordert  wird.  Nach  den  Übereinstimmenden  Nachrichten  war  KallimaehoH  ein  Difteler. 
Kr  konnte  nicht  anfliüren,  an  <*cinen  Werken  naehxulHWi«ern,  bis  er  endlicli  alle  Frische 
Iiiuweggcft  ilt  hatte;  <lahi'r  jeuer  von  ihm  scllwi  ak/epl irrte  Beiname  .Kuitstzerschuu'lzer* 
^welchem  unter  den  «ihni  \ iini'"'r<  n  arbeitenden  Iliiiiden  die  Kun>t  zergeht,  zer  1  ml.  kelt  *. 
ilicrmit  mag  es  aucli  zusammenhangen,  da-v»  er  gelegentlieh  wegen  kleiidich  /.icrlicher 
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Graxie  nüt  Kalmnis  miaammen»  und  dem  grooBen  Stil  de»  PhidiaH  und  Polyktet  gegen- 

iilKT^i'stollt  wird.  Wer  ihn  nun  mit  Vitrav  als  penOnlichcii  Si-höpfcr  des  korinthiscbcn 
I\!r[>it<'ll.s  nnorkfnnon  wollte,  kJnnitc  sugen,  er  diftelte  so  pinnvoll  und  crfol^^rficli,  dass 
iiun  «'in  (ttosm'«*  {rcliinjr.  I'üiiiii-^  ziililt  ihn  unter  den  Krzl>ildnern  niif,  ii(it  ,t;inz«'iiden 
Lakouicrinuen".  Pau.sjuiiaf«  nennt  noch  ein  HiUl  von  ihm  zu  IMatiiii,  die  .brüutliehc 
Hera  thronend*,  und  zu  Athen  die  ewige  Lampe  im  Heiligtmn  der  Polias,  eine  Gold* 
fichmiedearbeit  von  solchem  Umfang,  dam  die  Lampe,  welche  einen  unverbrennlichen 
Doeht  hatte,  nur  alle  Jahre  einmal  gefüllt  zu  werden  brauchte;  ein  bronzener  Palni- 
baum  über  der  Liiiii[)i'  dit  nti'  zum  Hauehabzug;.  Das  wüit  (li  nn  rinr  Mt-tnllarlH  lt,  die 
man  als  eine  N'urstiidic  zur  .Si-höpfunir  flcs  knrinthi-ilu-ii   Kajiitell?«  iiiix'licn  könnte.'; 

Sl>  ist  utni  aus  der  jonlscheu  Ordnung  tlie  neue  korinthi:«uhc  erwaelisen  und  irill 
ebenbürtig  neben  die  swei  filteren  ab  dritte,  bald  im  gleichen  GeUtude  mit  ihnen 
gesellt,  fattld  ana^ehlieMBend  den  StU  eines  Baues  bestimmend.  Hinfort  also  ist  dem 
Architekten  dieser  ganze  Reichtum  zur  freien  Verfüjfung,  nnd  wir  werden  sehen,  wie 
die  irri<  (  liix  lir  ivanknnst  «ieli  dieses  Vorteils  zu  liodieiien  \vei«>i,  T>ie  Verwenduufr, 
ilie  Koutbinatiüu  »ler  verseidedeneu  Ordnunjjen  ji^eseliah  nicht  nach  Willkür;  es  bildete 
sieh  eine  Kuuveutiun  aus,  gegründet  auf  die  V'erscliiedeuheit  der  Charaktere.  Der 
Begriff  dieser  Charakterverschiedenheit  der  Ordnungen  ist  auch  etwas  Neues.  Frfiher, 
ab  die  Dorer  (wir  dürfen  uns  hier  kurx  fassen)  dorisdi  bauteu  und  die  östlichen 
Jonicr  joniseh,  gab  es  diesem  Be|^ff  nicht.  Für  die  Dorer  WUT  ilir  {arl>eitumkränztcr 
dorischer  Tempel  so  heiter  wie  irgendein  jnniseher;  für  die  Jonier  waren  ihre  jt»ui*eben 
liiesenteiupel  von  den»  gleichen  Ernst  der  l^ieiligkcit  umilutiäeu  wie  irgend  ein  Tenn»el 
SU  Korinth  oder  8^-rukuM.  Erst  ab  mau  die  verschiedenen  Ordnungen  hart  neben- 
einander stellte,  das«  man  «e  vergleichen  rausste,  da  stellte  sich  der  Begriff  von 
Charakterverschiedenheit  heraus.  Da  ersehien  der  «loriselie  Stil  männlich  ernst,  der 
juni-chf  wciMieh  s»'höu,  der  k(U"intlnsehe  miidebeuhaft  reizend.  Was  war  das  Kriterium, 
worjiii  -ir  -i<  li  mes'<(>n  liefen ?  Der  versehiedene  (Jrad  plastischer  Atisführung,  wie 
iiin  iiiiü  den  L'rspnuig  im  Holztiau  nie  verleugnende  dumche  Kapitell  in  iMiinur 
schlichten  Kernfdrmigkeit,  das  jonisdic  in  dem  im  Metallstil  geprägten  Ovar  und 
Votutenpaar  bcsass,  das  korinthische  endlich  in  dem  fröhlichen  Leben  seiner  Akanthu»- 
blitter  und  Ranken,  gemeisselt  in  leuchtenden  Marmor. 

Plnstik  tind  Malerei. 

Von  den  ailienisclien  Künstlern  der  iM  riklcisfbcii  K[)iM  he  linden  wir  wähn  iid  ik  s 
pehipounesischen  Kriegen  uoeh  viele  in  J'atigkeit,  in  der  ei-sten  Stelle  nach  dem  Aus- 
scheiden des  Phidias  den  Alkamenes.  Seine  Werke  dieser  Jahraehnte  abzugrenzen 
und  in  ihrer  Eigenart  zu  bestimmen  bleibt  ^e  Forschung  bemüht  Neue  Persönlich- 
keiten und  iM'ue  Richtungen  bra<'hte  die  nächstfolgencle  Zeit. 

Demetrios  von  .Vlop«'ke  bei  .\theii,  Krzbildner,  in  den  .lahrzehnten  nach  d«-m 
peloponncf^isehen  Krieg  tätig,  bekannt  durch  eine  x\thena,  hauiptsächlieh  aber  durch 
Porträt»,  deren  Uealismus  in  der  Überlieferung  lebhaft  betont  wiitl.  Nicht  Götter- 
bildner,  ein  Menschenbildncr  schuf  er  den  korinthischen  Oberst  Pellichos,  den  Sehmer- 
bauch  mit  der  kahlen  Platte,  unordentlich  gekleidet,  mit  flatternden  Barthaaren  und 


')  Kallinuii-lii.rt:  Vilriiv  IV  1,  9.    Fnrtwrmjrler,  (Jeiiuiifii  III  848.   .Stuciniczka.  .Jahrb.  1896, 
250.    C'ullignou,  ijiulplure  II  1)0.    Murrav,  N  uljiturc  II  Dürpfdil,  Alli.  Mitt.  1807,  17ö. 
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vortrt'tfii(U'ii  Adt^rii,  ganz  wie  er  leibte  und  lebte,  tlass  man  dächte,  jetzt  springt  er 
vom  Postament  herab  und  maeht  siel»  fort,  wie  ein  Bild  vom  alten  Dädalus.  Eine 
frappante  Bemerkung  Liieians,  dies  letzte  Wort.  Wie  hat  die  Kunst  doch  immer 
denselben  Triel),  Lebendiges  zu  erzeugen,  und  weU-li  ein  .\bstan«l  zwischen  dem  Ii<'ben 
einer  diidalischen  Figur  und  der  Ix-ibhaftigkeit,  welche  Dj-metrios  seinen  (ieschöpfen  zu 
geben  wusste.    Wie  sind  aber  mit  dem  Fort^sehreiten  «les  Darstellungsvermögens  auch 

die  Anforderungen  ge- 
wachsen; gegenüber  den 
pfahlHirmigen  Primitiv- 
idolen schienen  die  diida- 
lischen (lestidten,  welche 
nur  «lie  FCisse  vorein- 
an(lcrs<'tzten,  schon  zu 
l«-ben,  als  ob  sie  eben  nur 
so  davonlaufen  könnten, 
l'nd  nach  all  d«'m  Fort- 
schritt doch  kein  höheres 
I^>b,  innner  derselbe  He- 
frain ,  wie  damals  bei 
•Myrons  Kuh,  w»  jetzt 
wie<ler  beim  I'ellichos: 
d:is  lebt.  KitU'  andere 
Statue  stellte  den  atheni- 
schen Jteiterobei-st  Simon 
vor,  welcher  in  der  Zeit 

des  peloponnesisehen 
Kn«'ges,  424,  Ilipparch 
war  und  in  den  Vögeln 
des  .Vristophanes  vorkam, 
der  erste  Verfas.ser  eines 
Muclies  über  die  lleit- 
kunst,  <les.scn  Xenuphon 
in  seiner  .S<-hrift  gleichen 

Inhalts  riihmeiul  ge- 
dachte.  In  einer  dritten, 
nur  eine  Kllc  bedien  Erz- 
fignr,  ven-wigte  er  <lic 

Pri<'sterin  Iiy>iriiiiclir,  welche  vi«>rundsechzig  Jahre  hindurch  der  Polias  im  Erechtliei«»n 
geilient  hatte,  als  (Jreisiii,  offenbar  in)  (Jeiste  desselben  Uealisnuis,  welchen  wir  am 
Pellichos  |{«>nnen  lernten.  .Man  begreift  das  rrtcil  di  r  .Vlteii,  dass  J)emetri(»s  grös.seren 
Wert  auf  ( 'harakti-ristik  als  auf  s<'höne  Form  legte.') 

Der  merkwürdigste  Kopf  unter  «len  Rüsten  griechischer  Männer  i.st  «lerjenige  des 
Sokrates.  Eine  bezaubcnidc  Persönlicldveil  war  er  doch  hässlich  von  (Jestalt.  Im 
platonischen  (Jastnwdd  vergleicht  .Mkibiadcs  ihn  den  Silenshcniien  in  «len  Uiden  der 


SokrHte!-.    Villa  Albani. 
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HiMsi'iiiiitzcr,  iiiuu  kunnto  Hie  nufkluppon  und  fand  fin  Göttcrltild  darin:  mi  wolinti.' 
t'in  (iott  in  dem  unKt-höni-n  KiiqnT.  Den  ürieehcn,  deren  hik-hstcs  Ideal  eine  jteliöne 
Seele  in  s<'liöneni  Lt'il)e  war,  trat  eine  solche  Krseheinnn>j  befremdend  entjje^en  un«l 
jfal)  ihnen  zu  «lenken.  Sdkrateshennen  .«ind  au.H  <lem  Altertum  mehrere  erhalten,  sie 
ent.-ipreohen  der  Sehilderun^  de.s  Alkilnade.«  so  ^cnau,  «la.s.s  der  Venhu-lit  ent.-itehen 
k<Mnite,  der  bildliche  Typu.*i  des  Sikrates  sei  eine  Fiktion  auf  (Jrund  eben  der  plato- 
nischen Stelle;  wenn  anders  .«ic  wirkliche  Porträts  de.'*  Philosophen  sind,  so  mus.«  ihr 
l'rototyp,  wenn  nicht  zu  .«einen  licbzeiten,  doch  .spätestens  unmittelbar  nach  seinem 
Tode  ^eschaff»'n  worden  «ein,  als  <lie  Züjje  .seines  Kopfes  noch  in  aller  Vorstellung^ 
lebten,  l^nd  .so  tritt  die  Sokrateshemie  in  die  Linie  »1er  ersten  unter  den  realistischen 
Porträts.') 

Kinen  neuen  Anstoss  erhielt  tlic  Porträl- 
i)ildn«'rei  durch  da.«  Aufkonunen  der  öffentlich 
errichteten  Elirenslatuen.  Was  von  den  Krz- 
.«tatuen  des  Miltiades  und  des  Lysander  zu 
Delphi  zu  halten  i.st,  wifwen  wir  nicht.  Jeden- 
falls spricht  nemostheiu's  aus,  das«,  in  .Vthen 
ujicli  den  Tvranncnmördern  die  Khrc  der  öffent- 
Ii<-h  aufjrestellten  StatiU"  zuerst  Konon  zum 
Dank  für  den  Siej;  von  Knidos  bewillifrt  wurde. 
Von  nun  an  folgte  dann  al>er  Standbild  auf 
Standbild,  .so  Konons  Freuml  Kuajri»ra.s  von 
Cypern,  Konons  Sohn  Tunotheos,  ( 'habrisis, 
und  so  fort.  Zujrleicli  beginn  man,  weni^jer 
um  Versäumtes  nachzuholen,  als  weil  num  an- 
Hnjf,  <lie  Vcrpuip-nheit  in  ih-r  Meleuclitunj; 
V(Ui  Idealen  zu  betraichtcn,  Personen  der  (Je- 
.•ichi«'hte,  wi«-  etwaSolon,  in  Hildcrn  darzustellen, 
davon  wir  nicht  wissen,  wieweit  sie  auf  viel- 
leicht privater  liildlichi'r  l  bcrlieferunfr  oder 
rein  juif  der  Phantasie  der  Künsllcr  beruhten. 
Was  von  solchen  nachträglich  jr«"*«'haffen«'n 
Bildnissen  erhalten  ist,  verdient  hohe  Anerken- 
luin};;  je  mehr  die  Phant:t<ie  an  di«-sen  Sclitipf- 
uufren  mitwirkt»',  d»'.<to  m»-hr  frappi«Tt  »li-r  .Vn- 
sclu'in  charakteristi.s<-her  Individmilität,  w»'l«'h»-r 

.,.         ...     ...     ,„         ,,,,   ,  i»'»lem  »•inzt'liu'U  dieser  liildni.^se  }r»'v:<'lM'n  ist. 

Kirene  mit  <lfui  Kiial>fii  l'lutoK.  Mtinchfn. 

(ha«  Käliinchei.  Ui  falM  he  RrgUo/uii}..»  ^»1"  <  J«".t(.'rbil»lnerei ,    w»  h  he  auch 

v»u«  «len  politisclu'u  Verhältnissen  sich  ab- 
hätip^  y.f'ml,  und  weh'h«'  «'iiu-rseits  an  das  .Mt«-  anknüpft,  an»h'r»'rs»'il.'.  alu-r  eb»'nfalls 
neuen  oder  »Tst  kürzlich  «•in^«'sclihi>ren»'n  Uiclitiin^en  fol^t. 

Unter  «len  Künstlern  »K-r  Zeit  nimmt  der  Krz>ricss»'r  Kephisixlot  von  .Vtln'U  uns«'re 
.\ufnu'rksamk<'it  in  .Vnspruch.  Seine  S»'hw«'ster  wur»h'  »lie  erste  Fraui  «l»'^  Phoki<in. 
Kine    Kombination    briufrt    in   Zusanuuenhan^   mit    Konuns   Schöpfungen    im  Piräus 


'l  Sokrates:  B«;rn«nilli,  Gritsch.  Ik«inoj;rKphie  I  IXi. 
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dort  errichtete  Enstatuen  des  Zens  und  der  Athena  und  identtfinert  letztere  mit  einer 
Athene  dee  Kephiaodot^  die  des  Altertum  ebenda  beMrnnderte.  Wiederum  iat  kombbiert 

worden,  die  nach  Tiniutheuis'  en\-ühnteni  Erfolg  beechlofisene  ElnfQhrunf;  jülirlieher 
Opfer  für  die  Friedensgöttin  fraltc  Verniilnfäsunf»  pegi'ben,  da««  nnsvr  Künstler  da« 
liild  eben  dicM-'r  Cicittin  als  PHt-j^erin  des  iieiehtunis  srhuf,  Eirene  das  Kind  Pluto» 
auf  dem  Arau:  tn^eud.  Auf  atheuiächen  Münzen  findet  »ich  eine  Abbildiuig  der 
Gruppe:  die  Göttin  in  Geatalt  einer  hehren  Jungfrau  atfllast  sieh  mit  der  Rechten  auf 
ihr  hohes  Zepter  und  trä^t  auf  dem  .linken  Ann  dua  dnreh  ein  Füllhorn  ul.«  Ver- 
körperung des  Ri'iclitunifl  hezeiehnete  KnUhehen.  Von  antiken  Marn»ork«»pieen  des 
Hronzi>r)rif>:in:tl?=  kum  im  Pirän«  <'in  Briichstüek  zu  Tatjp  und  ein  fast  volLstäudige^ 
Exemplar  bei<itzt  die  Miindiener  Glyptothek.  Ue^iiod  hatte  die  Friedeosgüttiu  mit 
ihren  Sehwcstem  Ordnung  und  Graechtigkeit  als  Hören  und  Walterinnen  des  Reieh- 
tnms  gepriesen,  imd  als  Jungfrau,  wie  eme  Höre,  stellte  sie  Kephisodot  im  Bilde  dar. 
Wie  bei  den  im  Piräus  au^estellten  Göttern  ^nschehen  war,  m  knüpfte  auch  die 
Ein  nr'  zitrHok^rrt  ifiMKl  an  di«*  Gc^talrcn  il<  s  Pliidias  an,  von  srinrii  niiclisten  V'ii"<r;inf;ern 
tilurninitnt   vr  nur  (tlhiic  Hiinr.     Al)ir  die  Dnrehbildun^r   ii"»'   die  Neigung  des, 

allerdings  immer  noeh  bloss  (IuitIi  die  Gcbänle  seiue  KmpHndung  äussernden  Haupte» 
SU  dem  entgegenstrebenden  Kn&bdien  verrSt  die  neue  Zeit  Nicht  in  der  Gruppierung 
des  Kindes  mit  der  Pflegerin  liegt  an  sich  das  neue,  solche  Gruppen  hatte  auch  die 
frJihere  Kunst  gekannt;  wohl  aber  in  dem  stimmuni^svollt  ii  .Ziusaninjenricigen  der  Köpft- 
wie  di  i"  Herzen".  Kin  anderer  alter  Tvpiis  war  Hcrnu  s,  tla«  nengelM»rne  Haeehuskind 
den  Priegcrinnen,  den  Nymphen,  zutragend;  Kephiso(h>t  gestaltete  aueh  «lies  Motiv  neu, 
iudem  er  e»  aus  der  ilandluug  heraushob  und  den  Gott  dnrstt  Ute,  wie  er  selbst  des 
Kindes  wartete.  B'^emer  bildete  er  mit  Strungylion  und  Oiympiusthenes  eine  Grup|>e 
der  nenn  Musen  für  ihr  Heiligtum  im  Tal  des  Helikon,  eine  swcite  wurde  ihm  allein 
Hlwrtrjtgen.  Ein  anderes  Werk  nifi^^stc  ein  Klircnbiltlnis  p-wcsen  sein,  ein  »Redner 
mit  gehobener  Hund",  fnlls  nämlich  bereit«  damttl»  die  geliobeit«;  Hand  tyi>i8clie  Geb&rde 
dtr  Ansprache  UuUoaUiai  war. 

Kephisodot  hat  später  einmal  mit  einem  Xeuophon  zusammengearbeitet,  der  auch 
ein  Bild  der  Tyche  mit  dem  Plntcisknalicn  auf  dem  Anne  machte. 

Es  ist  etwas  an  dem  (tesetze  der  Vererbung,  in  der  grieehisehen  Kunstgesehiehte 
hat  es  sieh  jedenfalls  bewährt.  Das  (ienie  freilieh  vererbt  sieh  nieht,  aber  die  glüek- 
Hehe  Anluirr  nnd  tiirhtigo  Sehulung,  kurz  der  fruehtlKtre  Mutterboch'U,  aus  welehem 
die  Genialitäten  hervorwaehsen,  ohne  welchen  sie  keine  Frueht  tragen.  Da  ist  ei« 
Name,  nieht  lauten  Klanges  —  unter  denen  von  Weltmf  wird  er  nicht  gehört,  alier 
ehrenwert;  doch  wohl  in  derselben  Familie  wiederkehrend  taucht  der  Name  Poljkles 
in  d<  t  atti-<'1u  n  Kün-tli  ri:e-(  litdite  M'iederholt  auf,  um  von  dem  goldenen  Boden  der 
dortigen  Kunst  Zeugnis  abzulegen.  Zum  ei"sten  Male  konunt  er  unter  <len  Zeitgenossen 
<les  Kt'nhi'ifMhit  vor;  IMiiiius  weis.s  von  einem  Trsii^t  r  des  Nann-ns  («in  brunzenes  W<'rk 
zu  nennen,  einen  ,  Hermaphroditen'',  welcher  seinen  Jvuhm  hatte  [llritnaphmdiU'm  nobüem). 
Nun  kommen  Wiederholungen  eines  stehenden  Hermaphroditen  vor,  der  Zeit  des 
Kepliiflodot  gans  angemessen,  wahrscheinlich  also  Nachbildungen  der  Schöpfung  des 
Polykics.  Auch  die«or  Go»t  ist  eine  Verkörperung  des  .Vatursegeus.  Die  Gedanken 
!K  \veir<>n  sieh  in  einetn  Kn  i-,  ims  welelieni  aueh  dit-  V:i«-en  mit  Kudiiiu' iiiennmen 
liii|ttt<'n.  Ks  sind  (  iechxnken  des  Friedens,  welehe  sieh  in  den  Verkörpi-ruiigen  des 
Friedens  oder  des  (ilüekes,  die  tlen  Ivvielnuiu  pHegen,  bedeutsam  ausspreehen;  uutl 
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Wfiin  im  andert'n  IJildi'  «las  Haccluiskiiul  von  Heniu'n  ^cwarti't  winl,  m>  licfrt  iiiieli  «lirs 
nii'lit  f«Tnal>.  Wie  nun  «U-r  Kiipf  dvr  Kireiie  verwumlt  i.st  .solchen  des  een-alisclien 
und  des  haeelüselien  Kreises,  so  ist  andererseits  die  GlCU^ks^öttiii  gern  spezialisiert 
als  <lie  Patronin  «1er  Sta«lt,  welche  das  Bild  errichtete,  als  das  .(iliick  der  Sta«!!*  und 
«lie  l*ersonifikati«>n  d«>r  Stadt  seihst.  Man  wolle  seihst  an  alle  Bilder,  welche  in  diesem 
Kilnstlerkreise  und  in  dieser  Zeit  entstantlen,  v«»ral)  an  alle  (lötter  un<l  H«'rocn  «les 
Heils,  «lie  Kra^«'  Miellen,  ob  sie  nicht  auch  in  «lemselhcn  friedlichen  Ci«'«lankcnkr«'ise 
ihren  Leben«H|Uell  hatten.'^ 

Die  peloponnesische  Schule  war  ununter- 
brochen in  Tiitifjkcit,  INilyklet  selbst,  wir  erinnern 
uns,  n«M'h  um  420.  Kr  hatte  längst  Schiller  hcran- 
jr«'bildet,  bereits  zurZcittlcs  peloponn«'sis«-hen  Kri«'fr«'s 
finden  wir  einen  Kukelschüler  am  Werk,  Anti- 
p  hau  es.  Arjfiver  war  auch  Naukyde.s.  Neben 
dem  altern<len  ( J r«Kssmeister  scheint  l'atrokles 
v«m  Siky<m  ein  Scliulhaupt  jrewe.sen  zu  .«ein,  ihm 
schlicsst  sich  ein  Sohn  l)ä<laIos  an.  Die  Künstler- 
jr«'sclii«'ht«'  iM-nnt  tux'h  nuuuOic  Nam«'n,  die  meisten 
dürfen  hier  iiberjranjren  werden.  Sämtlich  Kr/;;i«-.sser 
hatten  diese  Kiin.stler  haupt.sächlich  < )lympionikcn 
zu  bilden,  .seltener  Heroen  «»der  (Jötter;  idle  Kriift«' 
«1er  arjrivis«'h-siky«)ni.s<'hen  Schule  aber  vereinijrtcn 
sicii  mit  noch  andcn'n  Knn.stverwan«ltcn  zur  Li«'f«'- 
ruiij;  «l«>r  zum  Teil  umfan^reit*hen  Aiiathcmc,  wch-he 
die  wi«'htijren  Zeiterei);nissc  vercwip-n  .sollten.  Die 
«•ntsi-heidcnde  Seeschlacht  von  Aijrospotamoi  405 
rief  eine  Ueihe  solcher  Werke  hervor,  «larunter 
zwei  Nik«'bil«lcr,  je«le  auf  einem  A«ller  (viellci«'ht 
ähnlich  d«'r  Nike  d«'s  l'äoniosi,  «lie  «'in«-  für  «len 
Siej;  von  Kpln-.sos,  un«l  «-ine  ^ro.>*se  (Jruppe  zu 
Delphi,  Zeus  zwischen  den  Dioskuren  und  «len 
Let«)i«l«-n,  Ly.sanih'r  von  Po.seidon  bekränzt,  n«'bs| 
«leni  SelM-r  Abas  nn«l  «lem  Stcuennann  Hcrmon 
iden  Stcuennann,  dviu  «lie  Mejrar«'cr  «las  Biirjfer- 
rccht  verliehen  hatten,  arl)citete  Theokosujos 
von  Mejjara),  dahinter  .stan«len  die  an  ilrei.^sig 
Krie<rsobersten  «1er  Spartaner  «ind  ihrer  Bundes- 
gen«».ss«'n.  Das  Tropäon  eines  Siejjes  über  «lie  Spartaner  Hessen  «Ii«-  Ele«'r  in  ()lym]na 
dnr«'h  Dädalos  «'rrichten.') 

Statuen  un«l  K«»|)f«'  «li«'.s«'r  Z«Mt  sind  uns  eine  Anzahl  erhalten;  sie  hulen  auch 
ein,  ihre  Herkunft  zu  erraten,  ob  aus  .\tlien  o«ler  aus  Argos.  Da  spricht  «'ine  Frisur, 
ein  Schema  ganz  polykletisch  an,  «hu't  ist  ein  atti.xch  feiner  K<»pf,  eine  attisch  dun-h- 

M  Kephiiiodot:  Kurtwüiigler,  (ilvptothek  n.  219.  Klein,  Praxiteles  1898.  83.  Miklihörcr, 
Studien  für  IJrunii  1S9:5,  39.    l'ulykic«:  Furt«angler.  Gemnuii  1900  III  142. 

»)  Brunn,  Künstler  I  27.'>.  Colligiicm,  Sculpture  II  162.  AntiphancM:  Hilbert  bei  l'auly- 
\Vi«soWtt  I  2522     Düilivlus:  eb.  IV  200«. 
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jfdstifrtt'  (Jcstalt.  AIht  dirw  Anzeichen  laufen  dureheinander,  wie  um  uns  zu  neeiien, 
in  Wahrheit,  weil  ein  forfhuifender  Ausjfleieh  zwischen  den  Sehuh'u  «ioh  vollzog,  so 
diu*»  uns  vorläufig  die  F>kenntnis  de.*<  Zeitstils  jjenüfren  muati.  Allen  zuvor  gellt  die 
grossartige  Hronzel)üste  des  Dionysos  au«  Heix-ulaiieuni,  da*i  härtige  Haupt  gesenkt, 
nachsinnend  «1er  Tragik.    Kr  trägt  das  Haar  wieder  laug  und  aufgewunden,  nur  seh<>ner 

angeordnet  als  ehedem  «lie  Tracht  gewesen 
war.  Daneben  freilich  .seln*n  wir  Zeus,  da.s 
nur  volle,  nicht  lange  Haar  gescheitelt,  <len 
Mantel  mit  E«'k Überschlag  umgelegt,  fest  hin- 
gestellt mit  eingestemmter  Hand  in  bereits 
altem  Schenia.  In  «lieser  .\rt  wartl  nun  aiu-h 
.Vskh'pios  gestaltet,  dessen  Kult  jetzt  in  Atlu-n 
eingeführt  inmier  w«'itere  Kri-ise  /i(>hen  sollte: 
als  Mautelmaun,  Zeus  verwamlt,  «loch  eigen 
chanikterisii-rt,  in  mehreren  Typen,  «leren  einer 
«lurch  (ilanz  «1er  Krs«'heinung  un«l  häufigeres 
Vorkonunen,  gera<le  au«'li  in  Athen,  liervor- 
leu«'htet.  Hin  früher,  sitzen«ler  Asklepios  ist 
h'ider  nur  als  Tors«i  erhalten.  \*«»n  G«"itteni 
im  Kplu'b«'iitypus  in  neuer  Wan«llung  alter 
Schenmta  sei  der  Dionys«)s  v«)n  Tivoli  g«'nannt, 
vorjxdykletisch  pomleriert ,  aber  ber«'it.s  mit 
«lein  unter  Gött«'rn  wie«ler  niotlis«'li  gcwonlenen 
S'hopf,  unter  «len  Jünglingen  uixl  Knaben 
selbst  aber  .steht  die  Hn>nzestatue  «l«'s  spen«len- 
«len  Knaben,  genannt  Id«ilin«>,  «ibenan,  «leren 
n«)«'h  p«)lykletische  Haarzei«-hnnng  an  einer 
\«'apl«"r  Hronzebüste  wie«lerkehrt. 

Die  l'on<l«-rati«)n  mit  /urückst«'hendem 
Spi«>lfu.ss  dagi'gen  eign«'t  «len  Krzstatuen  von 
l'omp«'ji  Hn«l  v<mi  Helenenbi-rg  uml  «ler  bei 
Saltnnis  gefun«len«'n.  Der  seh<"»nste  unter  den 
jug('n«lli«-heii  Hrouz«-k('ipfen  ist  «ler  aus  Hene- 
v«'nt,  K(">pf«>  von  Marnutrkopieen  and«'r«'r  bnm- 
zener  Knabensieger  sind  «U-r  feine  Dia«lunu>nos 
von  Petworth  und  der  Faustkünipfer  Cliigi. 
Der  Münchener  Hronzek<»pf  führt  uns  durid) 
seinen  Stilgenihrten,  die  palatini.sehe  Hartsteiiik(»pie  eines  b«>.\enden  Knaben  in  Paratle  zu 
bew«'gt«'ren  .S-lu-mat«'!!  über.  Kin  ( Hympionik«-,  Kox«'r  aushol«>nd,  ist  beachtenswert  durch 
.VcliM-mlrehung  un«l  KontrajMist,  an«li'nTs«'its  «ler  ^aiitrcteml«'  Disk«)!^^  «lurcl»  seine 
innere  LclM'ndigk«'it,  wi«-  ihm  «lie  S«'heibe  n«)ch  in  «ler  Linken  l«»ck«'r  ruht  ehe  sie  in  die 
I{«-«'ht«'  üb«'rg«'ht,  die  .«ich  eben  zum  Wurfe  bereitet.  Er  hat  einen  Hundkopf,  wie  ihn 
s«"lnm  Myrons  Disk«>b«)l  trug  uml  wi«-  er  im  l*arthen«>nfri«'s  neben  «len  gleich  häufigen 
Langs«'hädeln  «>ft  vork«innnt.  Ebensi»  kehrt  er  am  Fanstkämpf«'r  aus  S»rrent  wi«*der 
un<l  an  m«-hr«'ren  ()lausgi«'ssern  oder  Salb«  ni,  dem  so  myronisch  s«-hnigen  und  anges)>annt 
ilic  kiiiiu-  N'oiliandlinig  vi-rriclitemleu  in  München,  >owic  «Icm  saftiger  gebildeten  in 


Aiitreteiiilet-  Di«k<ibol.  Vatikan. 


Epoche  dw  korintbfaidMn  Stilfl. 
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Drt'.silvii,  i'bensi)  ubrr  auch 
der  Uffisien.*) 


an  dem  auch  sonst  verwandten  interessiervndvn  Si'liaber 

Die  weiblichen  Gewandstatuen  im  Peplos  ont- 
sprei'hcn  <lcn  Koren  dea  Kreelitlieioii ;  t-in  schönes  Beispiel 
ist  (h'c  nt  nictcr  oder  Hera  (h's  Kapitul?..  In  Chiton  un<l 
lliumtitui  über  »teht  die  Atiienu  (iiastiniani,  .steht  uueii 
der  werfevolle  Totao  Bnuadt  den  einen  Fuss  auf  eine 
kleine  Stufe  feittellt,  wie  die  Aphrodite  des  Phidias,  su- 
gleich  aber  den  linken  Arm  untrrstüt/.t  nach  neuerer  Weise. 
r^a^pRen  die  Apliriulite  X'alentini  in  naliverwandtein 
Seiicnia  komponiert  siei^hatt  aufschaut,  wälirend  ilie  Statue 
l>oriu-l'uni]>lüli  das  Motiv  de«  vom  Winde  zurüekge- 
trtdl>enen  Gewandes  der  herabsehwebenden  Nike  ent- 
lehnt.*) 

Die  Reste  an*hitektonischer  Skulpturen  lassen  er- 
kennen, wie  der  attische  Stil  sich  ans<-hickt,  eine  weit- 
reichende Herrschaft  zu  ergreifen.  Atlien  selbst  be- 
wahrt ein  glün/.ende!«  Denkmal  damuliger  Buubildnerei  in 
der  Korenhalle  mit  den  sechs  das  Gebitlk  tragenden 
Jungfrauen  y  die  so  gross  gebaut  und  doch  so  anmutvoU, 
so  wünlij;  und  doch  so  leicht  die  Last  tragen,  <lie  IV- 
biider  aller  späteren  .  K arvat iden * .  welche  tun  so  weiter 
von  «1er  Schönheit  abiidcn,  als  sie  .sich  von  dem  Vor- 
bild entfernten.  Der  Fries  des  Ercchtheions,  wo 
ruhigere  Snmen  dargestellt  waren,  ist  uns  leider  nur  in 
SUSanunenhangslosen  llrnchstiicken  erhalten;  denn  die 
Figuren  sintl  nach  inid  nach  v«»n  der  (irun«Ifläche  aus 
elcusinischciu  Stviu,  welcher  sie  aufgeheftet  waren,  ab- 
gi!f  allen.  *j 


Kore  i\e»  Ereditlitiuii. 


')  Dionysos:  Friederichs -Woltern  n.  1'28.').  Museum  V  4. 
Zeu«:  Olympia  III  -22:1  Tn  u,  Fcstuchrift  für  Heiin.lorf  91»  Taf.  2.  3. 
A!«klc-|)iu8:  Auitlung,  l-'übrer  n.  94.  Sitzctid:  Petersen,  Itüui. 
Min.  1894,  74  Abb.  TiroU:  Hdbig  n.  1068.  Amelung  ni 
Eilirel verkauf  1  I<lolino:  .\nieluiip  n.  '2fi8-  Neapel:  Furt- 
wäogler,  Meisterwerke  490.  Puiupeji:  Kogelmaun,  Zeilgchr.  für 
bild.  Kumt  1901, 1T8.  K«kuM,  Anseiger  1001,  99.  Helenenberg:  Furtwingler,  Meisterwerke  506. 
Salami:':  ebenda  ."iSS;  .Saiiimluni;  Somz^e  zu  n.  ^i.  Ben  e  vent:  Michon,  Mon.  Piot  1894,  77  Taf.  10.  11. 
Petworth:  Ameluug  ti.  2Uil.  (Jhigi:  Petersen,  Köm.  .Vlitt.  1893,  Sil,  9.  Manchen  uudPalatin: 
Fortwtngler,  Glyptothek  n.  457.  Olympia:  BrgcbnisM  IV  n.  67.  Diakobol:  Heibig  n.  888. 
Habieh  in  .^voronos'  Jounial  l^^W.  1.37  Museum  II  10s,  Sorn  iit:  Kalktnaiin,  Propnrtituicii  68. 
76  Taf.  3.  Manchen:  Furtwängler,  Glyptothek  n.  S02.  Dresden:  Amelung  n  190.  L'ffizien: 
Amelung  n.  25.   Hartwig,  Jabresb.  1001,  151.   Ferner  Furtwftngier,  8amnL  Sonnfe  n.  20.  21. 

*)  KapituI:  Helbi^r  n.  519.  Peiser,  RIeusin.  Gütiinueii  lyOl,  15.  Giustiniuni:  Heibig 
D.  52.  Brazzii:  Kekul^,  Weibliche  Uewandstatue  aus  der  Werkstatt  der  Partbenonflgureu  1894. 
Fartwftngler,  fiayer.  Ak.  Abb.  1997,  SHO.  Valentini:  FnrtwAngler.  Meisterwerke  654  Fig.  180. 
Amelung,  Kinzelverkauf  1169.    Dorin-Pamphili:  Amelung.  lir.m   Mitt.  1001,  21  Taf,  1  2 

")  Erecbtheion:  Coilignon,  Scuipture  II  06.  Fries:  Pallat,  Antike  OeukmAler  II  1895  au 
Taf  31-34. 


Digitized  by  Google 


240 


Zweiter  Teil.    Die  Zeit  der  Hellenen. 


Nikf,  i-inc  (»pfurkiih  führend.  Nike  ao  der  äaiulnk-  iieNleliHl. 

Voa  der  Bruntwchr  des  Niketi-niiiel«.  Alhen. 


Kndlirli  die  (luftiir.^t»-  Illiito  ilicsvr  atti.'wlu'n  Skulptur,  dif  IJnist wehr,  snff.  Ualu- 
.xlradr,  wi'h'lic  die  kua|>|>lH'nu's.<4vni'  Tcrrussf  drs  Nik«'t«'Ui|)«'l.s  unikal);  au  dcrrn  Au.h.m'u- 
sriti'U  ward  dii'  si»'jrn'i«du'  (Jöttiu  Atlicua  vorln-rrlit'lit,  ."if  st-lhst  auf  Trupliäi'U  .sit/md 
darjfr.stollt ,  um  si«*  treibt  <'iu<'  Schar  jft'Hüfrt'ltrr  Niki'u  ihr  nunitcrf.-i  Wcseu,  t-iul^M- 
fiihrcu  «lii>  Opfrrkuh  herbei,  amh're  errii'hteu  eiu  Trnj»ä(in.  liier  ist  das  Auiuutenih', 
weh'lies  eru.'sthafte,  doeh  lialb  spieleud  verrichtete  Tiiti^'keit  liebHclier  Mädt'hen  hal)eu 
kann,  rcizt'U«!  zur  Kr.-^chcinuuf;  ^'bracht.  Die  natürliche  (ini/ie  «1er  Hewe^un^  «1er  «lie 
Hände  zum  Tn)pä«)n  Heben«len  «»«ler  «1er  an  ihrer  San«lale  Ne.Htehuleii  ist  uuübertn'fflich, 
auch  die  grössere  Kraftau^trcngunjr  der  da»  Tier  Meistern<len  raul)t  ihr  nichts  von  der 
Annuit,  un<l  dnftijr  nnifiinjrt  das  .s«-hlci«'rzarte  (n'wau«!  di»'  jujrcn«lfriM'h«'n  (Jli«Ml«'r.  Wi«- 
an  allen  Sknl|itiu*en  «ler  Akniixdis  die  .\rb«-it  fein  i.<t,  .-«i  auch  li«'son«l«'r.s  an  der  Nike- 
bahistra«!«'.'  i 

Am  Amillouteujpel  z»i  Bassai  waren  wie  in  Olympia  «lie  Ausst-nnu'topen  jrlatt, 
die  an  Pronaos  uu«1  ( )pi.sth<>d<>m  skulpiert,  ebenso  «ler  jiuu.-^che  Krics  im  lnn«'ren.  Wer 
vom  Norden  in  den  Saal  trat  fan«l  links  uu*l  p'ra«leaus  eine  I)arstellun^:  «ler  Amaz«)neu- 


*)  Kekul<^,   Die  Kdiff.-«  nn  «I«t  nnluijtnule  der  Athen»  Nike  IKSl.    Colllpnon,  Seulpture  II 
104.    Klein,  PraxiU-le»  ltt»8,  72. 
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M'liljH'lit,  m'hts  iinil  üIkt  xifli  (k'ii  Kciitamvnkiuiipf.  Wo  Ik  hIc  Diii-Htelluiif^cn  zusainin«*»- 
stit'.ss<>n,  war  Apolhni  ('in<r<'.s<'h{ilU't,  auf  scimin  von  Hir.'«  ln'n  gozogt'ncn  \Va<rt'n  als 
Ht'lftT  gegen  die  Kentnurcn  orscliehuMi«!,  von  Artemis  lieglcitet.  Wer  aber  clurcli  die 
OtttUr  vor  das  Tempelbild  trat^  dessen  Blick  fiel  sugleiob,  an  der  korinthischen  Säule 
vorbei,  auf  den  hilfreich  herbeieilenden  Gott  im  Relief:  er  sah  in  der  Statue  und  im 
Relief  den  holit  n  (lott  und  .s(;in  Wirkm.  Die  Kcntnuroniaeliit'  ci-iiinert  ini  Oeist  der 
Konipo.ijtion  an  (icn  Wcittrii  lx  l  von  Olympia,  wir  wlicn  hnitt-  (!rtrp])en  nnd  fj^ewalt- 
sume  Hewt'juingen  h\  kraftvollem  Hi'nlismiis.  Die  8pilt<r<'  Zeit  viiriit  «ich  in  der 
8teigerimg  des  Patiios  und  «lern  Hineintnigen  von  Seutmientalitüt;  denn  kSäuglinge  in 
den  Amen  der  bedrSngtw  Wdber  waren  in  dieser  Ssene  dem  Mythus  und  den  bis- 
herigen Darstellungen  gleich  fremd.  ZOge  von  Empfindung  beseelen  auch  den  Amaaoneii- 
kampf.    Die  Au.xfiihrinif;  steht  nielit  auf  der  Hohe  der  Erfindung.*) 

Der  Au.isenbiui  i\vh  Heräon  von  Arj^o»  bewiss  Skulpturen,  weh-lie  wir  auH 
literarisebcr  Hesehreii)un>r  und  einijren  Resten  kennen;  «lar^Tstellt  war  (iel)nrt  des 
Zeus  und  Gigaiiteukaiupf,  trojani«eher  Krieg  und  Zerstörung  vcm  Ilios.  Jene  Über- 
bleibsel sind  wichtige  &ugen  des  Zeitsttls,  ob  aber  des  peloponnesiscben  oder  des 
attlK-hen  Zweijjes,  steht  noch  in  Frage,*) 

Wie  die  lykisehen  Fürsten  und  ilire  Architekten  die  Blieke  jetzt  von  .lonien 
naeli  Athen  wendeten,  da.s  zeij;en  nieht  am  wenitr*<t<*T»  die  Skulpturen.  Aueh  die 
kleineren  HerrengrUbcr  zeigen  es,  jene  TunngrUber,  die  ihrtin  Oberbau  noch  in  die 
Fonnen  des  lykisohen  Hokbanes  kleiden,  das  oben  Seite  110  abgebildete  Grab  des 
&ferehi,  das  etwas  jüngere  des  Paiava  und  der  gldehgeformte  Saikophag  aus  der 
Ffimtengruft  zu  Sidon,  dessen  Bildhauer  seine  Cluster  den  perikleisdien  Skulpturen 
entnahm,  nur  hier  und  da  bricht  neue  Art  durch.*) 

Oberhalb  der  Stadt  Trv'sii  f TTjolbaschi)  ward  ein  Hcm'nfrrab,  ein  Hrroon  jrebnut, 
ein  länglicher  Hof  innerhalb  einer  Quademiauer  mit  einem  Tor  iu  der  südlichen  Lang- 
sdte.  Beidie  Skulpturen  verkünden  den  halb  asialisehen,  hall>  griechuehen  (^tandcter 
der  lykischen  Kultur  und  Kunst  Über  dem  Torsturs  springen  geflügelte  Stiere  ans 
(Ut  Mauer,  tlie  sind  asiatisch.  Am  Tor  sind  Sepnlcralbilder  in  der  Wei.«!e  der  früheren 
lykix-licii  (5ral>r(lii'fs,  throneml«-  A!inr*n,  innen  an  (l«n  Pfosten  7:\Vfi  Kalatliisktänzor, 
am  Suiiv,  arlit  kleine  Hesfijrtin  ii  inn-i/icrcrKi.  (ilricji  neben  der  Tür  das  \'ii  i>,'rs|iantj 
de»  Dynji.'<t«>n  und  der  lykLsehe  Heros  lielierophon.  In  der  Jlofecke,  unter  der  Laube, 
ein  Doppelstreif  mit  Gelagssencn.  Dieser  Doppdfries  sieht  sich  an  der  Innenseite  der 
Ho&nauer  ringsherum.  Eine  Polle  von  Bildwerk  ist  in  seinen  langen  Streifen  aus- 
gebreitet, eine  Stodthelagerun^  und  Kam])fszenen,  eine  Menge  bekannter  griechischer 
^fytlleIl.  wie  (.)dys.'<cus  und  Telemach  im  Freiemiotd.  die  kalydonisehc  Ja;_nl.  troische 
Kiini|ife,  Amazonen-  nnd  K t  ntaurenkänij)fe,  Leukippidenraub,  Thescustaten.  Die  Snjet.s 
erinneni  teils  au  uttisehf  Art- hitekturreliefs,  teils  an  die  Gemälde  de»  polygnotischen 
Kreises.   Auch  die  Disposition  in  ewei  übereinander  geordneten  Reliefstreifen  mit  veiw 


n:\.H>n.-:  ('Mll)frnoii,  s\iil|.tiirr  IT  ir.7.  Klein,  Pnaitsks  1898,  70.  Hetopen:  Sauer,  Atb. 
MiU.  1896,  333.   Frieü:  Üruua-Bruckiiianu  u.  8(i— 91. 

*i  Herkon:  Wsldstein,  ExcavatioDs  st  Herrion  of  Arges  1892.  ColUfnOD,  Sculptnre  tl 
182.    Frazer,  Paus.  III  16«  Fig.  Fig.  24-  28. 

»)  Mcrohi:  A.  Smilh,  Catal.  »culpture  II  ItfOO  n.  »51  Taf.  18.  Paiava:  eb.  u.  960  Taf.5-12. 
Kalioka,  TituU  Lyciae  1901,  n.  40,  siehe  noch  n.  24.  32.  48  and  su  n.  44.  Sidon:  Hamd.r  Bey 
N^ropole  909  Ta£  12—17.  Coliignoo,  Sculptnre  II  898. 

T.  aurbat,  W«lts*MUe1ito.  16 
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Aus  ilem  Aiiiazctuenfrie«  vun  BaiiMii'.  Ix>n*iüii. 


eiiizflt«"!!!  l'lKTffrt'ifi'»  <J«r  Darstolluii^  (der  I/cukippidi-nniul)  zum  lieispit-l  jrt'lit  diirrli 
die  Höhe  beider  Friese)  erinnert  nn  die  seinerzeit  besproehenen  latenten  Zonen  l'olvfrnotvS 
nur  dtus»  .sie  hier  tektitnisch  »Tstarrt  sind.M 

An  Bildersclunuek  nielit  änner  ist  das  Ner«'i'denn»onnnient.  Kine  Fülle  von 
»Skulptur  ist  über  dits  oben  skizzierte  arehitektoni.sche  (ÜTiist  ausfrcbreitet.  Im  Ost- 
jjieWl  weht  man  Köiiij;  tin<l  Königin  in  lier<>is«'hen  Ehren,  h\\  We.stjriebel  Kan>pf- 
.>izenen;  am  Fpistyl  Trii)Utdarbrinpuiitr,  Keiterkanipf  und  Jagd,  am  (Vllafrie.s  Opfer- 
mahl. Als  Firstakroterien  s<-heinen  die  Dioskuren  «larjie.stellt,  wie  sie  die  Töehter 
des  Leukippos  rauben.  Zwiseheii  den  Säulen  stehen  Statuen  der  NereYden,  l'm 
den  I'ntcrbau  lej;t  sich  ein  zwiefat-her  Fries;  der  eine  höh«'re  sehliesst  sieh  an  die 
attiseln-n  Reliefs  mit  lleroenkämpfen  an;  in  dem  niedrigeren  ist,  wie  auch  in  Trysa, 
eine  Stadtbelagerung  und  Kapitulation  reali.stiseh  dargestellt. 

V^on  den  erwähnten  NereVdeu,  o«ler  wie  die  Mädehen  zu  nennen  sein  mögen, 
man  «lenkt  aiieh  an  lei<'hte,  spi«>lende  Winde,  Anrai,  geben  wir  eine  Frobe;  leider  haben 
sii-  Köpfe  und  Hände  verlon-n.  Sie  spielen  über  die  Wellen  hin,  lebhaft  bewegt,  der 
Wind  treibt  ihre  (.lewäntler,  mit  «h  u  Händen  fass»'n  sie  den  flatternden  Mantel.  Ihr 


Benndorf,  Nicnninn,  Heroon  von  GjfilhaHchi-TrvHH  1889.  Gurlitt,  Atb.  Mitt.  1894,  281. 
Colliifnon,  .Si  ulpture  II  202.  Sprinper-Miihaeli?*  Hundbiich  I  lsi»8.  16R.  Studniczka,  Jahrbuch  1898, 
394.    nrunn-Hruckmann  n.  211-219. 


Hpuclie  <\vti  korinthiiiolien  .Stils. 
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Au«  ilem  Amaxnueufrie«  von  Biutnae.   London . 


Kl«>iiHMit  IKM-Ii  «Iftitlichfr  ZU  zcijrni, 
.schwiiiiint'ii  /.wi.s«'hi'n  ilirt-ii  Fii.s<i'ii 
\\'ji*<siTtit'rt'  in  den  Wollen,  zu  wel- 
«•lii'n  die  Fussplatto  jiut<);i'UK'i.xsi'It 
i.st.  Nrtturwahr  und  fris<'li  sind  dii- 
KörptT,  <li«'  (ti'wiindcr  von  der 
<liinnsti)ffijrcn  Art,  <U'r  Wind  driW-kt 
si«'  an  die  LriluT,  so  (la.s.<  cliTfU 
Können  «lurcli  <lit'  Hülle  .sieh  aus- 
prägen. Doeh  die  entzückende  An- 
mut eelit  attiseher  Skulptur,  etwa 
der  Nikehalustrade,  sucht  man  hier 
verjjehens. 

Doch  haben  »ie  andere  Kunst- 
verwandte, eine,  zwar  ürllich  weit 
entfernte,  aher  stilistisch  rvvht  nahe 
Verw.'Uidte  in  der  Nike  des  I'äonios 
aus  dem  jonischen  Mcndc.  Derselbe 
Künstler,  welchem  I'ausanijf^dcn  ( >st- 
giebel  des  Zeustenipels  zu  Olympia 
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/iisrlin-ilit,  hat  als  Firstzii-nli'H  (U>s  Tt-mp*'!«  /.wl!  Sii-^cHgöttiniuii  in  viT^olilrtiT  Hnrnze 
jjfschaffcn ,  henuu'li  unti  wohl  nach  ihrem  Modell  eine  in  MHmi<»r  nh  Trojihju-  <ler 
MeKsenier,  auf  hohem  dreiseitigem  Steinpfeiler  vor  dem  Zen.sten»p»'l  aufgerichtet.  So 
Sellien  die  Siegesgöttin,  v«in  den  entfalteten  Flügeln  getnigen,  vom  Hinunel  herabzu- 
8cliwehen.  Der  stark»-  Luftdruck  treibt 
das  Gewand  zurück,  so  dass  es  wie  am 
Körper  klebt  und  das  linke  Ik'in  aus  dem 
ilorischen  Kleid  henuistritt.  Sinnfilllig  ist 
da»  Ilenibkonunen  in  der  Neigung  des 
Hauptes  au.<gedrückt,  im  Gewand,  in  den 
hängenden    Füs.sen ,   der   rechte  schwebt 


Nereide  aus  Xunthoo.    London.  Nike  des  PKoni<ra.    (Funde  lu  Olynipia.) 

etwa.s  zurück.  Vn\  nun  die  der  Illusion  tötliche  Stelle,  wo  die  Füsse  materiell  am 
tragenden  Marniorldock  hafti-n,  dem  Auge  zu  verdecken,  ist  <ler  Adler  des  Zeus  an- 
gebracht, als  ol)  er  die  Lüfte  in  wagrechtem  Fluge  zcrteilen<l  gerade  unter  den  Fükm'U 
«ler  Nike  herstriche;  nach  alt«'m  Kunstbraucii  das  Klenu;nt  durch  das  darin  leben<le 
Tier  als  dem  einzig  PlMsti>chcn  in  ihm  anzudeuten,  das  \Va.s.ser  durcli  den  Fi.sch, 
die  Luft  «lurch  den  N'ogel.    Hin  Tier  unter  den  Füssen,  (bis  war  ja  auch  eine  Eigen- 
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tiinüichkeit  an  jenen  Nere'ülenfiguren ;  sie  wiederholt  sieh  an  einen»  Akroterienpaiir 
aus  Delos,  wo  dem  Kaub  der  Oroithyia  dureh  Boreaj»  das  Windross,  der  Ent- 
führung des  Kephulds  der  Hund  Laihips  iihidieli  beigegeben  ist.') 

Ks  nuiss  wohl 
die  Fülle  <ler  peri- 
kleisehen  Arehitek- 
turbildnerei  gewesen 
sein,  welehe  so  viel 
lliinde  in  Tätigkeit 
st't7.te,duss«li«'  M<'nge 
der  Marniorwerke 
zusfhonds  anschwoll ; 
zu    einem  Strome, 

darf  man  sagen, 
wuchs  die  Produk- 
tion der  Mann<»r- 
reliefs,  deren  das  täg- 
liche Leben  mehr 
nnd  mehr  begehrte. 
Das  attische  Mar- 
morreliefjspeziell  das 
t«'ktoiiisc|ie,  erlebte 
seinen  Knliiiinations- 
punkt  im  liegiiin 
des  vierten  Jahr- 
hunderts.') 

Die  Masse  der 
M  a  r  m «»  r  g  r  a  b  - 
niäler,  welche  in 
.\ttika  erstand,  be- 
niisst  si<'h  nach  Tau- 
M-nden.  Vor  dem 
Dipylon  entwickelt«' 
sich  ein  ausp'dcliiitcr 
Friedhof,  Vdn  s<  incn 
( irabstcinensteht  ein 
Teil  heute  noch  un- 
versehrt aufn'cht. 
T>ieUeihel>eginnt  mit 

Verwandten  des  Parthenonfrieses,  dergleichen  die  Phidiasepoche  beschlossen;  vollendetst 
ausgeführt  ist  das  fein»-  Relief  der  Ih-geso.  Allmählich  treten  neue  Züge  ein,  bei 
mehreren  Mädchen   bemerken  wir  wieder  offem-s  llaiir,  bei  einigen  Frauen  die  Vor- 


Gnibiileiu  ili-r  Ilcgcsu.  Athen. 


«)  Nike:  Olyiiipi«  II  153  Taf.  93.  III  182  Taf.  46-48.  V  n.  259.  Bull.  hell.  1897,  616. 
Studnicxka,  Jahrb.  für  khutfl.  Altert.  1898,  392.  Ilitzig-HIümiier,  Pau».  II  242.  Dolus:  Honiollc, 
Bull.  hell.  1879,  515  Ttif.  10-12.    Cullignou,  8ciilp(uro  II  191  Fig.  91. 

•)  ächüuc,  OriechUcbe  Reliefs  1872.    v.  Sybel,  Katalog  d.  Skulpt.  zu  Athen,  Helte  VIII. 
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boten  eines  neuoii  Stile»  der  Gewandung;  gelegentlieh  stellt  .sieh  die  ganze  Figur  in 
Vorderan.siclit,  staituciiartig  schaut  sii«  aus  dem  NaVsk  wie  Melite.  Datiert  sind  die 
KriegergrähiT,  der  Gefallem-n  von  Potidäa  (432),  von  Knmiu'ia  und  Korintli  (394) 
ni'h.st  dem  Privatgrahnial  dfs  i'b('n«lort  gefallenen  Dcxili-os.  Ks  sin«l  meist  Familien- 
gräber, zum  Teil  grö.sseren  Umfauges  mit  mehreren  Mälern  und  Skulpturen  anf  dem 
Unterbau  von  sauber  gesciinittenen  1'olygon.steinen.  Unter  den  mannigfachen  tekto- 
nischen  Formen  dominiert  die  Tafelform,  überwiegend  mit  arehitektoniseher  l^mndmuing. 
Das  Relief  sehreitet  hierbei  von  der  iilteren  Hachen  Ueluunllung  zu  innner  kriiftigen*r 
Krhcbung  fort,  so  dass  zuletzt  Seitenteil«'  und  (iicl>eldaoh  aus  besonderen  Platten  gt^ 
formt  mit  dem  Relief  und  .seiner  Hückwantl  zu  einer  Kapelle  aufgebaut  werden.  Als 
KWinung  der  Grab.stelen  erscheint  an.sser  dem  (Jiebel  auch  das  Seitenbild  des  Tempel- 
daeh.s,  liau|>tgeäiins  mit  aufsitzenden  Stirnziegcln.    Die  alte  Stele  in  Bohlenforni  mit 

AnthemienknWiung 
oder   nun  auch  mit 
Giebel   bewahrt  das 

eingesenkte  Relief, 
auch  in  architektoni- 
.sehem  Rahmen ,  der 
aber  nieist  nur  ang«'- 
deutet  wird.  Die  Mar- 
morva.seu  endlich  wer- 
den bisweil<>n  nicht 
rund  au-sgeführt,  .son- 
dern Itloss  in  Relief 
darge^tellt. 

Statuarische 
(irabaufsätzc  mehr 
.symboli. sehen  Inhalts 
treten  hinzu,  Sirenen, 
einst  Hihler  des  To«les 
selbst,  jetzt  gemildert 
zu  Musen  der  Toten- 
klage;  Diener  (so  die 
Hogcn.^chützen  I  und 
Dienerinnen  traurig 
sitzend ,  der  einstige 
Typus  der  .Penelojte'* 
in  neuer  Auffa.s.«uug 
und  neuem  Stil.  End- 
li«>h  fehlt  auch  nicht 
der  treue  Hund,  wel- 
cher in  gewaltiger 
(irösse,  scliiiiister  Na- 
turauffassung und  ein- 
dnH'k>voller  (lebänle 
anf    der    Ecke  dei> 


Unil)Bl«in  tleit  DexiW's.  Athen. 


Epoche  des  korinthischen  iätiht. 
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Unterbaues  eines  Fumilieiifrrabes  ruht.  Der  Inhalt  der  Relief«  wird  immer  reieher 
entwlikfli  iiiic]  ^nstattct  (!!<•  t'rfrculi(li.--teii  Blicke  in  (hf  tägliche  und  häusliche  LcIm-ii 
der  Aflu  iicr.  Die  aii>  dem  alten  Adiiiatioiistypu»  dureli  Kinführung  des  Händetiruckes 
entwieicelte  Kamiliengruppe  gei^tidtet  .sich  in  den  iiiuniugfuclusten  Abstufungen  der 
Ihfilglieder  nach  Alter  und  Geschlecht;  meist  Kegt  der  Nschdraok  auf  der  ntaendra 
Fran,  m  weldier  bald  der  Mann  tritt,  bald  aber  schmiegt  aioh  aach  das  Kind  «ärtüch 
an,  oder  die  Dienerin  rdcht  ihr  da«  Schmuckkästchen  zu  jtrUfender  Auswahl.  Endh'ch 
wird  auch  jede  Keminiszenx  des  Urtypus  abgeworfen;  dir  Fnui  stellt  etwa  un<l  die 
knieende  Dienerin  legt  ihr  die  Sandale  au,  ein  neues  Genrebilti  aus  dem  Frauengemach. 
Wiederum  nicht  zeremuuiell,  suudem  in  bezeicliucuder  Öituatiou  ist  Dexileoa  dargestellt, 
ab  Reiter  auf  bKumendem  Pferde,  Uber  einem  gestttnten  Gegner  com  Streiche  aus- 
holend. Diese  K<>ispiele  mögen  genügen,  um  den  Geist  der  Reliefe  zu  eliarakti-risieren. 
Der  Tod  selbst  ist  hier  nicht  dargestellt.  Über  jtllcn  aber  liegt  eine  leise  Wehmut 
aiUigel»reitct,  die  tjcrad«'  in  ihrer  Haltung  doppelt  riilut.\( 

Dax  Votivrelief  unterscheidet  aich  durch  breite«»  Format:  auch  hier  findet  der 
Übergang  von  krikwndw  Platte  «of  Kynut  an  arehitektonisebem  Rahmen  statl^  dessen 
Krönung  wiederum  <Be  Seitenanaiebt  des  Tempeldaohes  bildet.  So  adgte  das  Relief 
gleichsam  einen  Tempel  mit  geöffneter  Langwand,  darin  man  den  Verehrten  inid  die 
Vf»r  ihn  tretenden  Verehrenden  beide  iin  l'iofil  und  ntti  klarsten  und  reliefgcmä.'Nsc.xtcn 
>ali.  Andere  Weihrelicfs  frcVieii  nur  die  Gt»ltheiten  ohne  die  Knlthundluiig.  .\us 
Athen  besitzen  wir  Votivreliels  der  Übergangszeit  besoudei-s  vom  Südabluuig  au.s  lien» 
A«klcpiei<m,  andere  aus  Eleusis  und  aonather.*) 

Die  dgeDe  Kkase  des  Heroenreliefs  gewinnt  an  den  horkOminliclien  Typim 
des  stehenden,  thronenden  und  gelagerten  Heros  den  neuen  des  Reiters;  immer  ist  er 
in  seligem  rTenn>f('  vor  Angen  gestellt.^) 

Aus  tlem  Weihreiiet'  liat.sich  dsis  Urkundrelief  entwickelt,  hinfort  als  Kopfbild  über 
vielen  der  in  Marmor  gegrabenen  Urkunden  angebracht;  unter  die  Fmisplatte  legt  sich  ein 


')  Dipylon:  Sybel,  Kutniog  Seite  286.  Frühere  Stelen:  Coiute,  QrabreUeft  Taf.  80  Hegeso. 

17  Mynno.  48  Mika  uud  Dion.  65  (im  Haag).  121  (in  ürotU  Ferrata).  173  Timarcte.  Böotiwh: 
idon.  rio(  1696,  31  Tiif.  8.  Weiterhin  Conx«  Taf.  67  Phraaikleia.  208  TeleHius.  177  Ameiiiukleia. 
Offenes  Haar:  29  Myrti«.  170.  Andrer  Gewandstil:  31.  32.  Melitc:  Taf.  50.  Potidila: 
Conze  n.  Hb:»;  Korinth:  n.  11.57;  Dexileoa:  Taf.  248,  vergl.  247  (u.  Villa  Alban!,  Heibig,  Führer  II 
n.  rufclfnrm:  11»  Xaiilhippo«.  190  Polyeukto».  244  Lisas.  174  Chniwtrato.  118  Theodoro» 

u.  rraxitelex.  Mit  Aut«n:  26  Aaia.  170  (io  A%'ignün).  222  Mneaiatrate.  '69  Phainarete.  126  Kleito- 
mache.  49  Mika  und  Amphldemot.  Kapellen:  112,  491.  Iii.  Mit  Auiptgeeinis  188  Eucmpolos. 
110  S'osinu«.  122  Deniokleide«.  —  Bohlenform:  Berlin  n.  TSR  'nus  Karystos).  Oline  Krönung: 
L'uiize  Tat.  76  äeliuo.  182  Priester.  198.  192,  935  (in  Palermo).  Kingesenktea  Kelief:  IS  Tito. 
SO  Menekiateia.  181  Simo«.  19  Arteroina.  21  Titth«.  MarmorTaavo!  47  Obaireatnrt«.  229.  242 
Nyrrhiue;  in  Rolitf:  141.  216  Punaitiov    Boi-onschütren:  Brückner,  .I:ilirb.  1«?95,  210. 

*)  Asklcpios:  Eiuzclvcrkauf  n.  1220;  freier:  «b.  n.  1221.  1236.  Apolloa:  u.  1131.  Drei  Gütter; 
Bybel,  Katalog  n.  4017.  Eleaat«:  Bnbenaohn,  Ath.  MItt  1899,  46  Taf.  8,  1.  Keok:  Savignoni, 
|^hiD>eri.H  1898  Taf.  14,  2.  Delos:  Honiolle,  Bull.  hell.  1888,  3U,  Taf.  14.  .Sanio*:  Wiegand,  Atli. 
Miti.  1900,  169  Taf.  13.  KitharOdeurelief  au«  UU«t:  Uermaon,  Anzeiger  1894,  26  Abb.  Ueiaklea: 
Heramm,  Anaeiger  1894,  170  Abb.  8.  Theseui:  Mob.  IV  22.  jQngliug  mit  Pferdt  Jonbin,  Etaxel- 
Tarfcauf  n.  18ä4. 

")  Deueken  in  Ro.sebers  Lexikon  I  2564.  Hcro.i  .•«tebend:  Einzelverkauf  562.  Heling  n.  858. 
Thronend:  Donekeu  Abb.  8.  Gelagert  (Heroenmabl):  eb.  Abb.  9.  Muaas,  Jahrb.  lä9G,  102.  liciter: 
Denekea  Abb.  8.  4.  Fovgteee,  BuU.  heU.  1888»  181  Taf.  5. 
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Kyina.  Tu  «liescii  Reliefs  pfli  Lrcii  (ir.ttr  r  oder  ticMircsclKiffriK«  Persoiiifikiitionon  uIh  UepräNcn- 
tsmtt'ii  der  in  der  l'rkuiule  vt  i  liaiideliideii  Parteien  zusaiiimeiiffe.stellt  zu  sein.  Dsis  Huiiiles- 
verhältuia  oder  die  aonstige  Beziehung  zwischen  den  repräseututiven  Personen  (es  handelt 
rieh  meist  um  Ehrenddcrete  oder  Rechnungslegungen)  entnimmt  seinen  bfldlidien  Ausdruck 
dem  Ftunilieiirelief,  indem  sie  im  Händedruck  vereint  erscheinen.  Diese  Ilelic£s  hal>cn 
fllr  die  KuM>stge.s»-hichte  besonderen  Wert,  wenn  die  Urkunden  datiert  sind;  nur  bleibt 
zu  beaehten,  da.sjj  die  ( Jöttertypeii  sieh  an  zuvor  pes<'liaffeii<'  Statuen  aiiMliliessen, 
z.  B.  Atlkena  gern  an  die  Parthenuä,  auch  zur  Beütütigung,  dixas  i'liidiu«  den  Athenern 
bldbend  ihre  GSttm  offenbart  hat  Die  häufige  Personifikation  des  Demos  wiederholt 
den  Typus  der  Mantelmünner  im  Ostfries  des  Parthenon.  Der  Athena  gegenüber  steht 
Uber  dem  Ehrendekret  für  ilii  Mt  tlutiiäcr  deren  Heros,  von  einem  Hunde  bejrleitet  (424); 
nber  der  elensinischeit  rrkunde  (h's  KanzU^rs  Prepi.s  der  Demos  der  Eleusiiiier,  nebst' 
Demeter  und  Kore  im  Typus  der  IMiidiasepoeho  (421 1.') 

Diesen  Werken  grosser  Kunst  fügen  wir  solche  der 
Kleinkunst  an,  die  Mfinzon.  In  unserer  Epoche  haben  sie  — 
nicht  etwa  in  Athen  selbst,  sondern  in  Sirilien  —  den  Htthe- 
pnnkt  ihrer  künstlerischen  Leistung;  «  in  irht.  Aussorlich 
spricht  sieh  die  HideiitiinL'^  der  Tat-aelie  darin  aus,  dass 
die  Miinzstempelsehneider  ihre  Nanun  in  kleiner  Sehrift 
auf  den  Stempel  setzten,  wie  etwa  heute  die  Moilelleure  der 
Medaillen;  die  auaseigewShnliche  Leistung  rechtfertigte  das 
bei  Mthueen  sonst  unerhörte  Anbringen  einer  KClnstlerinscbrift. 
Dekedraehni«  dea  Eoalneli».     In  der  Mitte  der  Blütezeit  ihre  Schönheit  voll  entfaltend, 

{rehöreii  die  siziliselu  ii  Münzen  trerade  wie  di«>  sehJinsten  <h>r 
ge^ehnittenen  .Steine  zu  den  Juwelen  der  (irieehenkunst.  Kuunt  vier  bis  fünf  Jahrzehnte 
dauerte  die  Erscheinung;  sie  bildete  sicli  im  fUnften  Jahrhundert  aus  und  machte  die 
Wandlung  aus  dem  einen  in  das  andere  Jahrhundert  mit.  Syrakus  war  der  Brennptmkt 
dieses  Seiniffens,  wo  Euenos  die  VierdrachmenstUeke  des  alten  ()iej>räj;es  aus  der  Stn  iijre 
de.s  älteren  Stils  allmählieh  zu  «grösserer  Fülle  und  Freiheit  entwiekclte.  Jn  glei<"her 
Richtung  fortschreitend,  fr»'"aiiii  Euänetos  den  (ii[>fel;  seine  jrrossen  /«•hndradunen- 
NtUeke  siml  eine  ebenso  glünzende  wie  minutiöse  Arbeit.  Der  Kopf  der  .\rethu.sa,  früher 
kleinlich,  ist  in  grossem  Stil  geaeiohnet,  ideal  schön  und  dabei  lebensvoll  Auf  der  Rflok- 
seite  schritt  frflher  ein  Zweigespann  ruhig  gemessen,  in  reinem  Profil;  jetzt  ist  es  eine 
(iiiadripi,  welclir  feurig  daheraprengt,  sciu-äg  aus  dem  Bilde  heratis;  die  Nike  bringt 
dem  Falirer  «Icn  Kranz  ent<,T;j:en.  I>cii  (Jeist  einer  jüiifren-n  Zeit  spürt  man  alsdann 
in  Kinion>  1  hkatlracliiinii.  llli  i  i<(  der  K<i]»f  nielir  individiiali<i<  it,  in  eincTU  wei«'heren 
(  iiarakler,  iniil  die  llaartraelit  dureli  ein  Netz  bereichert.  Damals  wunle  sogar  auf 
einigen  Mflnaen  gewagt,  den  Kopf  in  Vorderansicht  su  stellen;  doch  gab  man  das 
dem  Münxstil  widersprechende  E^eriment  bald  wieder  auf.  Die  iüteren  Mflmsen  mit 
Kihisticrinsehriftcn  gehören  ansaer  Syrakus  auch  Naxos  imd  Katana,  Akragas  and 
Kamarina,  Uimera,  die  jüngeren  nur  Syrakus.') 

*)  Urkundrelieft:  Eintelverksiif  n.  1218.  —  4M:  Sybeln.  7211.  —  421:  FhiUoi,  Atli.llUt. 

1S94,  m  T:if.  :  410:  WnUIstoin,  Kssaya  304  Fig.  13.  —  405:  Collipnon,  Pciilpture,  II  144 
Fig.  hü.  —  40Ü:  Friederichs- Wollen  u.  1158.  —  898:  Einzelverkauf  u.  1212.  —  ä'Jä:  Frieüerich»- 
Wolters  n.  1159.  —  886:  Sybel  n.  386. 

*)  11  finsen:  Well,  Kflnatlerinsehriften  auf  ■IcIlUebeD  MQafeu  1884.  A.  Evane,  SyiaeoHUi 
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Ehe  wir  die  Reliefä  vc'rlu«i$en,  avi  iiouU  auf  «iuuti  wichtigen  Punkt  in  ihrer  Ent- 
wickelttDg  hingewie«»!,  ihre  Wiederg«be  der  GegenstSade  im  Räume,  Vemiche 

einer  j)ersp«'ktiviftohfii  Zeichnung  uihI  Darstclliing  dt-s  umgebenden  Kaumes  selb«!^  der 
Szenerie.  Hei  sitxenden  Figuren  beginnen  Fnsssehenjel  und  Sitze,  aueh  die  Füsse  der 
Figuren,  sirli  «rhrntr  ilcrii  Hilde  herauxztnvetult'n,  lüinlTch  konunen  Vierge.«[n»nni' 
sichrüg  heraujs,  woUi  div  l'terdeköpfe  nicht  melir,  wie  noeli  im  Apubuteurelief  von 
OropiLs,  parallel  gehen,  sondern  qrmmetrisch  links  und  rechts  gestellt»  beim  Raub  der 
Rasile,  sowie  auf  Kimona  Tetnidrschmen.  Immer  unter  Anleitung  der  Malerei  geht 
auch  die  schwierige  HauiudarBtellung,  «Ii«-  Im  HarthenonfrieH  für  das  Einzonenreli<>f  eine 
gi'iiinl«'  I,i">siiTii;  tr'tundcii  ii;itti',  jetzt  bi.sweili  ii  rn  niehrzoniger  Anordnung  ülxr.  Im 
Her« M  Hl  /u  Ti  s  s;i  wurden  die  !*tui  r  tcktoniseli  j^reta-'.^ton  T>nppclzonen  in  dieser  Alisieht 
gcsehickt  verwiTi*»!,  in  der  Ötadtbt'lagrrung,  im  I^Mikippidenraul).  Aber  auch  IVilygnuU* 
gewelltes  Termin  fand  in  das  Relief  Eingang,  in  den  Reiterkimpfen  des  Pythodor- 
anathem  und  am  Denkmal  der  bei  Korinth  Gefallenen,  am  reichsten  aber  wohl  in  einem 
Heroenrt'liff :  hinter  der  Adorationfiszene  steigt  abge8tufte^<  Terrain  auf,  darin  sitzen 
links  und  rerlit>  Vater  und  ^^u^ter,  in  der  oberen  Mitte  steht  in  «'in^'m  XniVk  ein 
Alm.  I>uxu  erseht'iitfii  gelcgctiilieii  Häunic,  znni  Heispiel  der  Olbunni  <ier  .\tliena  in 
L'rkundenreliuf)»,  vorläufig  ohne  Laub.  Die  WeÜircHefH  an  Pau  luul  die  Nymphen 
zeichnen  eine  Grotte  ala  Szenerie.*) 

Tn<!(Mi  wir  riiiiitnelir  die  GcHcbichtc  der  Malerei  fortführen,  bemerken  wir,  wie 
sie  einen  wiclitigen  Si-hritt  vorwärtä  tat. 

Koch  waren  Maler  der  periklciachen  Zeit  in  Tiitigkeit,  wie  Agatharch,  welchen 
Alkibiades  nOtigte,  sein  Haus  auszumalen,  obwohl  er  andere  Verpflichtungen  hatte; 

der  Üln-nnütige  hielt  den  Maler  monatelang  in  seinem  Haus  gefangen.  Heiläidifr  >res8gt 
war  dies  da«  rr>^te  Heispiel  ktinstleri-;e!ier  Aii.-stntttin^  eines  grieehi-sehen  Privatli:ni«cs. 
PerseUw  Alkiliiades  liess  auf  zwei  l'afelltildern  die  Sieife  seines  V'iertrewptmnes  in  den 
olynipiselien,  pytiuschen  und  nemeiselien  Spieleu  \  »  ilarrlielien  (um  42Uj;  auf  dem  einen 
liekrSnaten  ihn  die  Personifikationen  der  Spiele,  Olympias  und  Pytliias,  auf  dem  andern 
aaaa  er,  ein  Jttngling  schSncr  als  ein  Weib,  im  Schoss  der  Nemea;  wosu  denn  die 
älteren  Herren  wieder  den  Kopf  schüttelten.  Die  Hilder  hatte  er  von  einem  Verwandten 
Ptdygnots  nuden  lus>ien,  sei  es  nun  dessen  Hnid<'r  Aristophon  oder  ein  Neffe  Aglao- 
phon  gewesen.  .Aristoplion  leitet  die  patlietisehe  Richtung  ein,  er  malte  eineu  leidenden 
Philoktet  und  den  sterbenden  Ankaios  von  Astypale  beklagt, 

Epoche  machte  dann  ApoUodor  von  Athen  (um  408),  welcher  zuerst  das  Staffelei« 
bild  zu  Rang  erhob,  indem  er  anfing,  darin  auf  Illusion  zu  arbeiten;  vor  ihm  gid>  v:i 
keine  Tafel,  welche  für  das  Auge  Reiz  gehal>t  hätte.  Noeh  Polygnote  Malerei  hielt 
sieh  auf  der  Stufe  der  farbtiren  Zei^•^InlInL^  der  aufrielitigeii  Flaehmalerei.  Angeregt 
vielleicht  durch  Agatharchs  wirkungsvolle  HUhnenmalerei,  tat  zuerst  Ajiullodur  den 
groesen  Schritt,  auf  der  flac;hen  Tafel  durch  spezifisch  malerische  Mittel  Körperlichkeit 

medallionH  1892.   FiirtwAngler,  Meisterwerke  Holm,  Qewh.  SisUieos  III  608.  Oemmen: 

Fuilwäugler,  üenuueu  Jil  1U6. 

•)  Oropos:  Bertin  n.  725.  Basilti  Kawmidfiaa,  f^blmerfs  1893,  129  Taf.  9. 10.  Pjthedor: 
Drackner,  Atli.  MHt.  1889,  3»8  Taf.  12.  Heros:  Denekeo  Im!  Roscher  I  2658  Abb.  5.  Paas- 
(rutte:  BuUe,  Einzelverkauf  u.  lüiV. 
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voRutSuachen,  plaatiMhe  Wirkung  durch  Farbe  za  enielen,  also  durch  die  Kunst  de« 
SchattJereniy  daa  Anlegen  und  Vertreiben  dos  Schattens;  daher  nannte  man  ihn  auch 

den  Schattenmuler  (Skiagrapli),  etwa  wie  Correpio  «len  Maler  des  II«  ]1(liiiikel&  Ernte 
Veräiifhe  ]m  Schattieren  trafen  wir  liei  S<itade,s;  mehrere  ^rlriclizcitii^r  Vaneii  gehen 
<iHrin  Hchou  weiter.  Werke  von  ApoUodors  Haud  sind  um  ilircni  Iiilialt  nach  Über- 
liefert: ein  anbetender  Pkieiter;  ein  im  Sturm  und  Sdiiffbruch  vom  Blitz  getroffener  Aiaa; 
die  von  Euiyrtheus  verfolgten  Heraklidcn  ala  Schutaflehende  vor  den  Athenern.  Diese 
«Herakliden*  verraton  den  Eini1ii88  der  euripideieehen  TragOdie.*) 

Die  nn  Apollodor  ansohlie>«>eii(l  Mnlorgnippe,  deren  TTaiipttniffra'x'  im  Techni.sehen 
die  Auj<bildung  «Irr  ]dajstLschcn  Wirkung  blieb,  Zeiixis  utxl  P:irili:ü*io.s,  Tinianthes, 
Kolute^i  und  Andrukyde.s,  wird  kooveutiuncll  unter  dem  Nanitui  der  jonisclicu  äuliule 
zuflanunongefa>^«t;  doch  standen  sie  m  engem  Zusammenhang  nut  der  attiachen  Schul«. 
In  Athen  haben  die  beiden  Meister  ihre  GrSsse  gewonnen,  Zeuxis  ans  Heraklea» 
Parrliasios  aus  Ephes(»s,  nachdi m  >'w  vorlicr  bei  verschiedenen  Lehreni  gelernt  hatten. 
Als  .Tnii<rliii^e  waren  l)(i<Ir  zu  Lebzeiten  des  SokrntrH  in  Athen,  bei  Plntnn  niid 
Xenojilion  i  rseheinen  sie  im  Verkehr  mit  ihm.  Wälu'end  seiner  atheniM  lu  ii  /<  ii 
malte  Zeuxis  eiueu  roöcubekräuztcu  Erus,  dessen  Aristophane»  42t»  in  den  Aeliiirneni 
gedachte,  auch  ein  Bfld  fQr  die  406  aeratörte  Stadt  Akragas,  und  von  Athen  berief 
ihn  KSnig  Arohclao«  von  Makedonien  (413 — 399),  derselbe,  welcher  noch  andere 
Trilgcr  der  griejihischen  Kidtnr  an  »einen  Huf  zog,  auch  Miinxen  im  grieehisehen  Stil 
prligen  liess,  damit  er  ihm  seinen  Palast  ausmale.  Pliniua  setzt  die  Blüte  des  Zeuxis 
auf  397. 

Eine  Anekdote  bringt  beide  Efinatler  in  einem  Kfin^erwettstrait  ansammen. 
Zeuxis  malte  Trauben  so  sprechend,  dass  die  Vögel  henmUogcn,  Parrfaasios  aber  einen 

Vorhang,  welcher  ticn  ZcuxLs  j^elbst  täuschte.  Krateres  Kunst.Hfück  beweist  ja  gewiss 
nicht  mehr,  als  da.s.s  die  Getäuschten  eben  Spatzen  waren;  al>er  das  zweite,  und  mehr 
noch  die  Idee  der  ganzen  (tescbichte,  beweist  uns  jedi  dass  in  clicser  Malerei 

alha  uuf  plai^U^che  lUuüion  abzielte,  natiirlieli  mit  Angabe  der  i^ukallaihi  ii.  Zeuxi» 
hat  die  von  Apollodor  eingcschUigonc  Richtung  aur  Vollendung  gebracht,  von  dem 
poljgnotisehen  Ethos  ist  nicht  mehr  cUe  Rede.  Zeuxis  habe,  sagt  Plinins,  das  Ver^ 
hältnis  der  Tiichter  und  .Schatten  auagefunden.  lUao  Wohl  ihre  Verteilung  an  der  Figur 
unter  Ticl^i  I  irfbraclit ;  aiicli  liabr  er  nach  Homers  ncsi-lunark  die  Srbtinlicit  in  der 
irr'i«<fn  Form  gesucht,  besondere  an  <lcn  Frauen.  iSein  In  riihnite.Ktes  Jiil<l  war  die 
Helena,  der  erste  weibliche  Akt  von  Bedeutung;  .seine  .Auftraggeber,  die  Krotouiaten, 
stellten  ihm  die  schönsten  Töchter  ihrer  Stadt  als  Modelle  aur  Verfügung.  Grossartig 
war  eine  Santa  conversasione,  der  thronende  Zeus  von  Qßtteni  umstanden.  Psycho- 
logische Sujets  (biirli-.  hrcitcn  in  lanj^rr  Kcihe  alle  Stufen  des  l*ath««j  die  trauernde 
Pt'inlnpc.  «rerülimt  als  di«'  vrrkiir|ii  rt(  .Sitt>anikeit,  Menelao«  ain  (Jrabe  .seines  l»iu<l(*r< 
spendend  um!  wemend,  Alkmene  entsetzt  über  die  Si-hlangen  in  der  Wiege  des  kleinen 
Herakles,  endlich  der  zur  Sehiiiduug  un  den  Buimi  gefeiisi'lte  Mur^yas.  Überhaupt 
malte  er  halbtierische  Wesen,  wie  den  lets^nannten,  mit  packender  Wahrheit,  den 
bockbeinigen  Pan,  den  fischgeschwSnaten  Triton,  den  Boreas  einherstflrmend  mit 


')  .\gatharch:  WRch.«mut}i,  Stafit  Athen  I  563.  Girard,  l'einture  antique  198.  Ari^tophon: 
lluNtbAch  \m  PAuly-Wwaowa  il  lOüä.  Apollodor:  eb.  I  2897.  Wiuter,  Attische  LekylhoB  189&. 
TaloOTSse  Areb.  Zeit  1846  Taf.  44.  46:  1848  Tsf.  84.  de  Sidder,  Bull.  hell.  1809,  317  Tai.  8. 


Digitized  by  Google 


EpodM  d«  korintUichen  Stilo. 


261 


flftttemdAm  "Bartf  hochgezugenen  Brauen  luid  gesti^bteiu  Stirnhaar,  eine  Haurbehond- 
liing  wie  am  Pellichcn  und  am  Boreas  des  deUachen  Akroten.   Kr  hatte  EinflQle, 

Wficlx'  die  iilK-rliefortia  Mythologie  befrachteten;  .so  malte  er  oImc  Kentaurin  auf 
bliuni^'or  Aue,  ilire  Jungen  säugend,  liinten  erscheint  auf  einem  Fels  der  alte  Kentaur 
und  hält  seine  Jagdbeute  tritimphierend  hoch.  Das  ist  ganz  landschaftlich  uogeschaat. 
Eudlitih  ein  altes  Weib;  vor  Luoheu  über  dies  Bild  soll  er  geätorbeu  «eiii. 

Parrhaaioa  war  gross  in  den  beiden  Faktoren  der  «eitgentaiaohen  Malerei,  (kr 
Zeichnung  nnd  der  plastischen  Wirkung.  Er  war  ein  gesehStäter  Zdohw;  der  Toreut 
Myt^  Hess  sidi  die  Entwürfe  zu  i^ciiu  n  Arbeiten  in  Bronae  und  In  Silfatt  (darunter  die 
naelitrilglich  zii^jofÜL'fe  Kentuurumachie  im  Sdiildc  der  Promnclids  dos  Phidins  tiiul  die 
Zerstr>nin^  Trojjjs  an  einem  BccIht*  von  ihm  geben,  und  sein  NaehlaR<<  an  Zt  i(  liuun<ren 
auf  Tafehi  und  Pergaincntblüttct  n  war  eine  Fundgrube  für  die  späteren  Makr.  Be.s<inders 
wusste  er  die  plastische  Rundung  der  gemalten  Kdiper  herananabiangen^  so  dass  man 
li^eichaam  um  aie  herum  sah.  Als  Beispble  der  Leibhaftig^eit  seiner  Gestalten  weiden 
«wei  Ifo|)li(<»dromen  genannt,  der  eine  im  Liuif  begriffen,  <l(  r  zu  schwitzen,  der  andere 
«eitle  Wflir  abletrend,  der  ntifznntmen  schien.  Das  ("hariik(t'rl)ild  des  Demos  v«>i>  Aflicn, 
die  .»tuverane  Bürgerschaft  aristophaniscth  verkörpert  in  cier  Gestalt  eines  Bürgers,  in 
dessen  JiiUtung  und  Physiognomie  man  alle  Launen  ahnte,  deren  Spielball  der  Demos 
war,  wie  «r  swischen  ITngereehtagkeit  und  Weichhendgkeit^  E^habeuhdt  und  Verlebt- 
liehkeit,  Tapferkeit  und  Feigheit  schwankte.  Dazu  einige  Portrtlts:  der  Oberpriester 
der  Kybelej  der  Lustspieldiehtcr  Philiskos  zwischen  Dionysos  und  Arete.  Für  die 
Malerei  sr»)!  er  die  Typen  der  Cififter  und  HerocTi  festgestellt  haben,  daher  er  der 
Gesetzgeber  geuaiuit  wurde.  Aus  <lem  Gebiet  des  psychologischen  Genre  sind  zwei 
Knäbchen  anzuführen,  als  T^'peu  der  Sorglosigkeit  und  Naivität;  eb  anderes  Kniblein 
auf  dem  Arm  oewer  thrakischen  Amme.  Pathetiseh;  der  leidende  Philoktet;  der 
Heiliiii;r  suiliende  Telephos;  des  Odysseus  erheuchelter  Wahnnnn;  Aias  im  Streit  um 
die  Waffen  Aciiills;  der  an  den  Kauka.Mis  gefe.-vHelte  Pnmietlieup,  nnpeMieh  nnrli  dem 
Modell  «>ines  kiiegsgefangciieti  Alteti,  den  er  gekftuft  und  für  dvu  Zweck  gefoltert 
hübe;  an  der  Anekdote  ist  nur  wielitig,  dass  sie  auf  das  Bild  bezogen  wenlen  konnte; 
dieser  Pruuetheus  war  ein  Ahn  des  Laokoon.  Zenxis  und  Parrhasios,  beide  hoch- 
strebende Kflnstler,  hatten  vollen  Erfolg^  dessen  tue  froh  waren;  für  ihren  persSnliohen 
Wert  bürgt  uns  der  auverlüSBigste  ZeagOf  8oknttes.M 

Tiniandics  von  Kvtbnos,  Zeitgenosse  de>  Parrliasios,  er  besiegte  ihn  mit  einem 
Aia-  im  W'iit'h  nstreit,  Maler  des  Pathetiseliea;  es  ist  nic  lit  /iit'ullif;,  dass  in  jenem  Bilde 
der  tief  j^e krankte  Aias  Hauptheld  war,  nicht  der  külilere  Odysseus.  In  gleicher 
föchtung  liegt  auch  die  Ermordung  des  Palamedes  und  sein  Hauptbild,  die  Opferung 
der  Iphigenia,  mit  welcher  er  den  Kolotes  von  Teoi  aus  dem  Felde  schlug.  Tn  den 
Beteiligten  stellte  er  alle  Abstufungen  des  Leides  dar,  Kalchas  beküniinert,  Odyssens 
traurisr,  ^TeiielaoH  jamTnernd,  <la  hatte  ei'  die  »Skala  erschöpft  und  für  den  Vater  kein 
stärkeres  Atisdrucksmittel  nu-hr  übrig;  .so  liess  er  ihn  das  Haupt  verhüllen  (übrigens 
herkömndiche  Gebärde  der  Trauer).  Oft  Lst  von  diesem  GemKlde  in  der  alten  Idteratur 
die  Rede,  und  in  manchen  Darstellungen  der  Szene,  welche  sich  vor  einem  architektonisch- 


')  Jonischo  Schule:  Jleibig,  Fleckcim .Iiilub  181.7,  541.  Gir»r<l,  pcint.  aiit.  202.  Klein, 
PnixitcUs  ::7.  Zeux i^' Alkmene:  Kiii/elverkaut  n.  1264.  Kentaarin:  Furtwftngler,  demmen  III 
26ä.    i'Hrrh.asiu8'  rrouietbeiu:  eb.  III 
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laiMlschaftlii'hon  Hintorjjruiul,  oiiu-iii  Ileilijrtiim  der  ArteiiiiH,  alispiclt,  «liirfen  wir  Niu-h- 
klän|;e  von  ihm  vermuten;  lH>.s(UnU*rs  in  vinnn  hekniinti'ti  iMttnpcjiuiiM-hen  WandgcniüMc, 

worin  ilicselbe  l*oIy|)lu>nit> 
der  Trauer  «Tfrrt'ifi'nd  an- 
frcstinimt  iist.  Diu*  ah- 
xcldicMSfnde  Urt«'il  drr 
Alfen  über  Tiniantlies,  er 
aei  in  der  Malkunst  V(»ll- 

konunen  gewesen  (ein 
Heros  wird  als  ein  Muster 
der  Männennalerei  anjre- 
fnhrt),  aluT  sein  Verstand 
{ingenitim)  sei  noeh  darüi)er 
gegangen,  »o  das«  seine 
liilder  stet«  mehr  Inhalt 
hatten,  als  zur  uniuitlel- 
l>aren  Anseluinuiig  ge- 
braclit  war,  braucht  nur 
von  seinem  Agamennion 
abstrahiert  zu  sein.  I)<»eh 
hat  es  sieh  auch  auf  einem 
anderen  (Jebiete  bestätigt, 
wo  denn  das  Ingenimu  zum 
Witz  geworden  ist;  in 
einem  kleinen  Kabinettbihl 
ma<'hte  er  die(trös.'*e  eines 
seldafenden  Cyklopen  da- 
ihn'ch  anschaulieh,  da><s  er  Satyrn  um  ihn  ihr  Wesen  treiben  liess,  die  mit  einem 
Tliyrsosstab  sc-inen  Daumen  niessen. 

Den  Tragikern  der  Palette  trat  in  Pauson  ein  Komiker  gegenüber,  verwandt 
dem  humoristischen  Realisten  Demetrius  von  Alopek«*;  d<»eh  darüber  hinaus  priLsentiert 
ihn  uns  Aristophanes  als  »-iMcn  Spötter  und  Ery-M-helm,  während  Aristoteles  vor  «leni 
Antipixlen  l'olygnots  warnt«-  un»l  seine  Hilder  mciischliclu'r  Schwachlieit  der  Jugend 
verbieten  wollte.  Von  einem  einzigen  (iemälde  wird  der  (iegenstand  überliefert,  und 
nur  deshalb,  weil  er  den»  Maler  Anhuss  zu  einem  Atelierseherz  gab:  stiitt  des  verlangten 
si«-li  wälzenden  l'ferdes  malte  er  ein  im  Laufen  viel  Staub  aufwirbelndes;  den  ver- 
wunderten liesteller  hie.s8  er  die  Tafel  auf  den  Kojtf  stellen,  um  da.s  (lewünseht«'  zu 
finden  —  eine  Selbstironie  der  Kunst,  nicht  germle  verwunderlich  zu  Ku<le  de«  sophis- 
ti.<chen  Jahrhunderts. 

.\uf  tler  Mittclstrasse  zwi.s<'hen  dem  hoehgreifenilen  Polygnot  und  dem  in  den 
Niedi-rnngen  jagenden  l'au.son  hielt  sieh  Dionysios  von  Kolophou;  ein  braver  Mann 
malte  er  im  Sehweis.se  .seines  Angesichts  brave  T/CUte. 

In  Sikyon  wirkte  Eupompos  mit  .solchem  Erfolge,  da.«s  er  eine  neue,  die  sikyo- 
nische  Schule,  begründete,  welche  innuiiehr  von  der  helladischeu  sich  unabhängig 
machte  und  neben  den  bisher  bestandi  iK'u  zweien,  der  klein:Lsiatisi-h-jonischcn  und  der 
uttisclieu,  sich  als  dritte  auftat.    Seine  Autorität  als  Schulhaupt  wird  sieh  nuuh  weiter 
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iH'stätt^i'ii,  vitn  M-iiu-ii  Werken  keniMsu  wir  nur  eiutM^  einen  g^'iuui»«vlien  Siegvr  init 
der  l'aliike  in  der  Hand.') 

Originale  Malereien  am  diesem  gaiusen  Zeitnnm  «nd  wiedfa*  nur  in  den  Orab- 
kammern,  diesmal  Unteritaliens  erhalten,  GemlUde  noch  aus  dem  fQnften  und  aus  dem 
vierten  Jahrhundert.  Die  lypen,  );riecliiMch  wie  Zeiohoiiii^  und  Teehnik,  entnahm  man 
wcsi'ntlieh  der  {^neehinehen  Grnbkunst;  in  Cnmü  und  ('apiiii  lichte  m;in  dif  Vcr- 
.•itorheiien  zu  malen,  .sit/.eiid,  vielleieht  mit  chwr  Dienerin,  um  Siilcnm  und  in  l'ii-tuni 
zog  man  Kriegerbildcr  vor,  zum  Teil  in  erregteren  Szenen  von  l)edeuteudeni  l<<  l>en, 
«chdner  Zeichnung  und  nicht  i^ne  Empfindung.  Dem  Stile  nach  sehlieflsen  sich  einige 
etmdciaehe  Grabkammem  an,  deren  genauere  Datierung  vcnrbehalten  bleiben  mun; 
die  Malereien  sehiidern  den  Orkun,  tlas  Totenfielnire  unter  Vorsitz  (U*s  Hude.««  nebst 
Chnron  und  Pnricn  fT(iriil>n  ftdlini,  dil  Onoi  oilcr  :il!erli>i  heroisehe  Mftrdszenen, 
dnzwisi  licii  {■im-  historisclic  aus  der  irmii^du  n  Ki'iiilirs/.i'it,  die  Befreiung  dej*  C'iiliu.s 
Vibeiiiia  durch  Ma>»tiU'na  ^FranyuiHgrab}.  Kinen  .Sarkopliag  auä  Tarq^uiuii  .schmUekt  die 
AmaaoncnBcblacht  in  Temperamalerei.^ 

Tafelbilder  wOrden  una  gseado  hier  besonders  wert  sein,  sie  fehlen  auch  nicht 
ganz,  die  (lattutig  wird  vertreten  diin  li  «'inige  Marninrtiifclii:  ,T><?to  und  Xinbe  als 
junge  MUdrhen  heim  KnörlK-lspicl»  von  <ler  Hand  dt  >  Atln  iu  i-n  Alexandros,  Kentauren- 
kanipf,  .'\|M»l»at.  Obwohl  spätere  K<tpie«'n  hainM»  sit-  «loeh  den  Stil  unserer  Epoehe 
leidlich  bewahrt;  man  glaubt  .sogar  hier  und  da  direkte  Anklänge  au  die  Art  ihrer 
Meister  «i  finden,  ein  leises  Schattieren,  ein  Schraffieren,  oder  die  gruescn  HSndc  wie 
bei  Sieuxis  und  seinen  vereitelten  Kentaurentypus. 

Aus  dem  (lebiete  der  Keramik  ist  ein»-  interessante  Tontafel  mit  .Uhena 
llt  phaistia,  ein  athenisches  Votivgemäldc,  vorub  zu  nennen,  ferner  ein  i>aar  rinakG«« 
um  Eleu*i«.*> 

Die  weis«^rundierten  Lekythen  sodann  führen  uns  die  griechischen  Kflnstlvr 
als  AquarDlIistcn  vor;  auf  den  weissen  Grund  gehen  sie  wie  auf  Malpapier  die  fast 

mir  skizzierende,  aber  hauiL^ichcre  Zeichnimg,  zuletzt  mit  etwas  reieherer  Angabe  von 
Lokalfarben,  wolx  i  «lenn  im  spätesten  Stadium  die  Uniris.se  nielit  mehr  mit  «ler  sdiwnrzen 
Iii'-  blotidi-n  Firnissfarbe,  sondern  mit  einer  roten  Malfarbe  hervorgebnieht  wunlen. 
In  den  l)eliebten  Szenen  am  (iralxf  erhielt  die  Stele  oft  üppigen  und  naturalLstiM:h 
gezeichneten  Akantlmsschmirak;  daneben  j^t  es  hitufiger  CbaroBsbilder;  der  Kahn 
kommt  an  das  Grab  selbst,  oder  die  Gestorbenen  erwarten  ihn  am  Ufer  des  Unter- 
weltsfluHses;  alte  Motive  wurden  hervorg«  Imlt  und  erneuert,  die  l)<  jiositio  (Sehlaf  tUld 
T'iil  IcLren  den  I/i'ielin:un  i'in<*s  int  Kan>pf  <Tefallenen  am  Grab(>  nii  ilcn,  die  Anfl'alinifiir, 
giradf  dte<i>  vielfariii;/  Ix-liandelt.  in  einem  sehtMien  fJci-'picl  amli  mit  Selial t ienini:. 
Nut^ligelit  iiiLs  waj^le  luaii  selb.sl  an  rottigurigeii  V'a.M'U  wieder  l't*l  ve Ii  ro  in  i  e .  und  /.war 

Sii'L'er:  /um  Tv|Me(  vergl.  die  such  im  Zeitotil  verwandte  Statue  äjrbel  iiLaWo.411,  dssu 

Furtwätigler,  Uetiinieii  Ii  214,  37. 

*)  CttmA:  Peteneo,  Bftm.  Mitt.  1891,  M7.  Gapua:  Hoo.  X.  55.  Salcrao:  Petersen,  BOrn. 

Mitt.  isor,,  91  Päutum:  .\bcken,  Mittelitalien  Taf.  10.  Gar.,  arch  li=>«3,  385  Taf.  46-48.  .Tilnucr: 
Uelbig,  Annali  lim,  2ß2  NU.  Mon,  VIII  21.  Tumba  Gulini:  ConestabUe,  Pitturu  muraii  TaL 
4—11.  Heaeans:  ROm.  Mitt.  189S,  330.  Oreo:  Mob.  IX  14—15.  8cndi:  Mon.  euppl.  Tsf.  4—7. 
Fkan9ei.H:  C,   KrnU-,  Jaluh,  1V97,  57.    Petersen,  eh.  1899,  43.    Sarkopliag:  Anieluii;;,  Ffllirer  n.  211. 

Mariuurtafeln:  Itobvrt,  Voiivguuälde  eines  Apobateo  1895}  KoOcbebpieltirinneu  li^ä7; 
Kentsaromaebie  nod  TngftdieaaseDe  1398;  Der  mflde  Silen  1898,  17.  Tontafel;  Beieeh,  Jahres- 
heike 1898,  89  Fig.  88.  EteuBis:  Skias.  Epb.  1901,  I  Ta£  1-3. 
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KUltik^list  zum  Hühüii  der  Zi*ntrultigtin-ii,  eigeiuirtig  im  Taluiibild;  houhI  luiluu  iiian  Ih>- 
«onden  Weiss,  dann  bunte  Fnrbeni,  zum  Beispiel  im  henliehen  Thetimialk 

Soweit  mögen  die  bemalten  Tongefässe  vielleicht  beisteaern  tum  Emts  fttr 
die  verlorenen  Gemildei,  aber  nicht  w<>itor.   Ak  es  sich  darum  handelte,  aatike  Denk- 

iniilf'r  aufztihrinjren,  wpIcIjp  imstande  wären,  irjj^pnd  eine  Voi'stellung:  vom  |><>!yjr- 
iiotisclien  iStil  m  geht?n,  da  konnt^^n  tiic  n)tti|rurijft'n  Vasen  inmierhin  genannt  wirden, 
in>Kifcru  es  sich  bei  Polygnut  wesentlich  uui  l'iusclzcichnung  handelte.  Während  aber 
die  Tafelmalern,  wie  wir  eben  sahen,  Uber  diese  Stufe  hinausging  und  plastische 
Wirkung  erstrebte,  vermocOite  die  Vasenmalerei  unf  diesem  Wege  nur  uu-snahmswei^e 
zu  folgen,  weil  es  für  sie  stilwidrig  gewesen  wilre;  sie  hat  ihren  Stil  definitiv  festgestellt 
und  findet  ihre  Stilrke  in  der  Zeiehnunfr  niit  Stift  oder  Borste,  konventioneller  Fiirinmg, 
rot  in  schwarzem  Grund,  «ie  kann  und  will  also  die  plastische  Darsteilungsweise  der 
gleich^itigeu  Tafelmalerei  nicht  nadiraaehen.  Aber  in  ihnon  Gebiet^  dar  Umrisa- 
ceichnwig,  bildete  sie  sich  rastlos  weiter  und  machte  die  Wandlungen  des  Stiles  der 
Grosskunst  mit  durch,  gewann  dann  immer  flüssigeren  Rhythnnis,  den  runderen  Schwun^, 
die  blühendere  Fonn,  die  liier  feiner,  dnrt  voüer,  lippl^'er  iiufi^elif,  :nieli  umflossen  von 
reichem  offenem  Haar;  dum  die  Traeht,  hal<l  in  feinen  Parallel>trielien  wie  radiert, 
bald  gross^iigig  hingeworfen,  vor  allem  aber  bereichert  durch  kostbare  Dessins,  wenn 
nicht  in  Stickerei,  so  doch  im  Stickstil  nach  aitorientaiischem  Brauch,  aber  gezeichnet 
in  hellenisdiem,  attischem  Geschmack  und  vermutlich  unter  Wechsdwirkung  der  Mode, 
der  Kunst  nnd  des  Theaters.  Djis  Schönste  in  diesem  Stil  ist  Wohl  die  Ijeukippiden« 
und  He*»j)erideidivdria  des  Meidias  mit  ihren  Verwandten,  et\v;i  dem  Krater  mit 
Thes'eiTS  in  i'<iseid(ms'  T*a1ast.  Ha  gewann  nun  aneli  der  *'dle  L(irl)eer  auf  eini<re  Zeit 
doniiniereude  Stellung,  als  Vasenornament,  als  Stiekniu.st<'i*,  als  Kranic,  Zweig  oder 
Baum  in  der  Swnerie.  Letatere  bant  sich  mit  Vorliebe  polygnotiach  auf,  wie  in  der 
grossen  Q^antomachic  von  Hdos,  um  sich  durch  Hereinnahme  des  pfaidiasischen 
Himmcisbildes  zu  gröbster  Konzeption  und  zugleich  zu  malerischster  Behandlung  tu 
entfalten  im  Parisurteil  aus  Orvieto,  /n  litiehst  in  der  (JiOTntens«  Idnehf  ans  Knvo. 
Von  den  üblichen  ViiseJifornien  heben  wir  wiederum  den  sogenainiten  Aryhallos  hersor. 
Auch  die  meisten  Lutrophoren  gehören  in  diese  Zeit,  darunter  eine  mit  Szene  am 
Grab,  der  Verstorbene  in  lorbeergestidztem  Leibrock,  eine  andere  mit  Lutrophorie. 
Diese  letzte  und  gISnsendstc  Epoche  der  attischen  Vasenmalerei  häuft  alle  Hilfsmittel 
«um  selben  Ende,  öfter  gab  sie  den  Figuren  Belief.  wie  Xenophantos  tat,  und  Gold- 
schnmek.  Wie  die  Afünzen,  so  haben  auch  «lie  bemalten  Vasen  gerade  in  der  hntfendeii 
Epoche  ihre  feinsten  Blüt«ju  hervurgebrneht,  gerade  in  den  Väschen  mit  üolds<  hmuck; 
mag  Dionysos  oder  Eros  den  Ton  anschlagen,  Chans  leitet  immer  die  Hand  des 
Zeichners,  ein  unnennbarer  Duft  ruht  auf  diesen  Gedichten. 

Wirkunj  i  i  id  Ausläufer  der  attischen  Vasenmalerei  müssen  vorau^'set/t  worden. 
r)«Tglei<dien  bietet  Böotien  in  Vasen  mit  mythologischen  Bihlern,  welche  den  jünger- 
atlisehen  Stil  vcrgröl»ert  wiederspiet'eln,  ferner  Sitdrnssland  mi«l  Unt«'ritalien. 
Besomleres  Interesse  ninuut  die  Verpflanzung  der  attiselien  Vaseukuni^t  nach  Unter- 
italien in  Anspruch,  weil  «e  dort  Wunel  geschlagen  und  in  der  FoJgeseit  eine  neue 
keramische  Industrie  hat  erstehen  laflsen.') 


')  Wi  i«Hp  ru  ml:    P.itii^  r,  I'tude  sur  lej*  lecythe«  blsnes  attique:*  1883.    Havel  -  C'ollignou, 
G^rarnique  228.  Grabwia:  Beaadorf,  GriecJi.  Vw.  Tai.  2ö.  Charoo:  v.  Dahn,  Jahrb.  1887,  240. 
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Epoche  des  Praxiteles. 

Wir  bctnu'liU'ii  nunnielir  ilio  Kunst  di-s  vierten  .lahr- 
liundert«  in  ihrer  KilUe.  Ks  war  die  Zeit  der  thel>aiiiseheii 
Ilefremonie  und  Pliilipix  von  Makedonien.  Grieclienlantl 
brueiite  noch  .so  bedeutende  iStauteiuänner  liervor  wie  Epa- 
minondas  und  Dennosiihaiea^  «her  «eine  poUtiadw  SelbfitSndig- 
keit  ging  dauernd  verloren.  Doch  das  besi^^  Hdlas  unter* 
warf  Beine  Bedc^r  durcli  die  Macht  seiner  geistigen  Kultur; 
jetzt  eben  gewann  es  die  Höhe  seines  wissenseliaftlichen 
Lebens.    Aristoteles  wurde  der  Erzieher  ^Uexandcru. 

Baukunst. 

In  Athen  begann  man  swei  Indier  nur  als  Nutsbauteu 
behandelte  Gebindearten  in  kflnsderisoh  ausgebfldeten  Stein- 
bau flbenuftthn>n,  das  Arsenal  im  Piräus,  dessen  Architekt 

Philon  war,  und  das  riit  ater  am  Südaliliang  der  Akropolis. 
Mit  di  ni  vierten  .hdirliundt  rt  scheint  iilterhanpt  (h'r  nionu- 
nu  iilale  Theuterbau  einzonetzen,  da»  bedeutende  Theater  von 
Syrakus  und  das  sohttne  und  wohlerhaltene  beim  AsUepieion 
von  Epidauros  werden  von  einigen  noch  dieser  Kpoche 
zugerechnet;  ein  jüngerer  Polyklet  hat  es  gebaut,  derselbe 
welcher  gh  ich/eitig  den  Bundbau  der  «Tiiymele*  ebenda 
prächtig  vollcn(h'te.') 

Uni  die  zersplitterte  Kraft  der  peloponneisischen  Land- 
schaften susanunennifRSBen  und  den  Ijaked&nonieni  gleidi- 
sam  im  Angesicht  ihrer  Hauptstadt  entgegenzusetaen,  be- 
wirkte Epaininondas  <lie  (iründong  der  Ix  festigtcn  GroSf^ 
Städte  Megalepolis  in  Arkadien  und  Mcssene  ani  Bei^f 
Itlionie;  auch  «hu*  unlängst  arg  niitgenonunene  Mantinea 
Hikruiurviue  als  Urabnwi.  Athen,  wiirde  hergeistellt.    Von  den  Stadtmauern  sowie  den  5£fent- 

liohen  Gebinden  hat  sich  vieles,  wenn  auch  In  Ruinen,  er- 


Dcpositiun:  Robert,  Thaiiatos  1879.  Aufbahrung:  Benndorf,  (kriech.  Vim.  Taf.  33.  Taloa:  Arch. 
Zeit  1846  Taf.  44.  45;  184ä  Taf.  24.  Weias:  Furtw&ngkr,  Beacbreib.  Vas.  Berl.  738;  Samml. 
Bsburoff  Titf.  66.  67.  Thetis:  SalimaDn,  N^crop.  de  Caininn  Taf.  58.  Theater:  Vorlegebl  E  7 
Pronomoavase.  Malborate:  Furtwingler>Reichbold,  Vas.  148.  Meidiaa:  eb.  Taf.  8.  9,  auch  20.  30. 
Theseiu:  Mon.  auppl.  Taf.  21.  22.  Oiganteo  Meloa;  Vorlcfebl.  VIII  7.  ParUurtcil:  Vorlegebl.  E  11. 
Giganten  Vtnvo  Mon.  IX  9.  Ary ballen:  MilchhOfer,  Jahrbuch  1894,  60  B.  Lutrophoren:  Wolters, 
Ath.  Mitt.  ISlM,  :i71.  ls-21.  23  folgg.  RelicfviiHeu:  .Milchhöfer  «2.  Rayet-ColliKiioii  2«!. 
Ooldschniui  k:  .F:ihii.  IJtiiialte  Vilsen  mit  (loldschiiiut k  1865.  Deubner,  .Tahrl».  1900,  144  Tuf.  2. 
Böotien:  KubetiKolin,  .Vth.  MiU.  1899,  67  Taf.  7.  Kubiriouvuten:  Winnefeld,  eb.  li<88, 415  Taf.  9—12. 
Wolters,  Joum.  hell.  1898,  77  Taf.  4.  A.  Körte,  Ath.  Mitt.  1894,  S46.  SfldraisUad:  Furt- 
WlBgler,  Anzeiger  1892,  103,  12.    Un tcritalieu:  Löwy,  Rom.  Mitt.  189«,  259,  3. 

>)  Philon:  Wachamutb,  »tadt  Atlieu  II  I  76.  Theater:  Dörpfeld  u.  ltei»ch,  (iriecb.  Theater 
1896,675.  Fnser,  Fant.  V  501.  Orif,  Anseiger  1901,  14.  Syrakus:  Drenip,  Ath.  Mitt.  1901,11. 
Polyklet:  Uitzif-BtOixuier,  Pau«.  I  612.  Hiebaelii,  ROm.  Mitt  1899,  208. 
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IialU'u  udt-r  wiiHli-rfindun  la»iM;ii.  Für  zahlreiche  Künstler  gab  w  damal»  vollauf  zu  tun, 
um  die  An^ben  zu  lOsen,  velehe  das  achttpferiaehe  Ebgreifen  Thebens  stelltei') 

 In  der  Baukunst  des  vierten  Jalirhundertjs  widtcfcn 

einstweilen  noch  die  alten  Stile  vor,  der  dorisoiie  und  «1er 
jonisehe,  «ler  korinthixehe  nnisste  sieh  erst  lieriuisiirl>eiten; 
immerhin  ging  man  in  der  Kuiubinutiun  der  drei  Stilartvn 
aelion  weiter.  Der  Tempel  der  Athena  Alea  su  Tegea,  395 
abj2;ebnuint  mid  nicht  allzn  lange  danach  wieder  aufgebaut^ 
ef  Iieis'<t  von  Skopas,  der  frr<">>^ste  Tenipel  im  Peloponnes 
niiclist  «lern  <le>  Zeus  /n  Olympia,  .sicher  der  .s<-li("inste,  pnm. 
aus  Marmor  uml  mit  Skulptur  presch  in  iiek  t ,  war  aussen 
doriricli,  innen  jouisch,  Pronan.s  und  Opihthodum  wenn  wir 
die  Überiieferung  recht  Teratehen  koiinthiBch;  also  korin- 
thische Stnlen  in  Reihe.  Gehinden  hat  sich  nur  das  dorische 
Kapitell  und  die  schöne  Sinia. 

Im  doriselien  Stil  tx-u^'eliaut  wunleti  um  diese  Zeit  mx-li 
das  Metntou  zu  ()lym)tia  und  di  r  Athenatempel  auf  l'er- 
ganion,  liergestellt  <ler  durrli  ein  Erdbeben  stark  bcscliädigte 
Apollontempel  zu  Delphi.*) 

Im  ionischen  Stil  sind  gerade  im  vierten  Jahrhundert 
einige  der  grossartigsten  Rauten  errichtet  wonlen,  welche  in 
aller  Munde  sind.  Der  Tempel  der  epliesisclun  .\rtenii.s 
war  3r>t»  durch  den  Hrand  des  Herostratos  zerstört  wurden; 
den  >>eul)au  leitete  Cheirokrates.  Kr  war  425  Fu.s.s  lang, 
hatte  127  l^ulen  mit  60  Fuss  hohen  Schiften;  sechsund- 
dreissig  von  den  Säulen  waren  am  unteren  Ende  des  Schaftes 
mit  einem  Fries  lebensgri>s.scr  Kelieffignren  umgehen  (tolummie 
carhtw);  sie  selieiiu-n  auf  gleichfalls  .sknlpierleii  l'ntersät/.cn 
gestanden  zu  liuben.  Der  Architekt  Pytiieos  baute  den 
Tempel  der  Atiiena  Polias  zu  Priene;  derselbe  war  vollendet, 
als  Alexander  der  Grosse  dahin  kam  und  nun  seinmetts 
die  Weihung  vollzog.  Maussolos  von  Karien  verlegte  die 
I\csi»lcnz  nach  llalikarna-s.«,  das  er  glänzend  enn'uerte;  ähn- 
lich Khodos  stieg  die  ,'^tailt  den  Hafen  und  Markt  im  Halb- 
kreis umi°as.seud  tliealedörmig  den  Abiuing  hinauf,  gekrönt 
vom  Arestenipel;  rechts  schob  sich  das  Aphrodision  vor,  links 
der  glilnzende  Palast  In  halber  Höhe  des  Abhangs  lief 
eine  Hingstrasse,  und  hier  in  der  Mitte  der  Stadt  errichtete 
Artemisia  ihrem  853  verstorbenen  tieniahl  das  Man.soleum, 
welches  luiter  <lic  .sieben  Weltwunder  gezählt  und  de8.sen 


Sttute  votu  Artemiiletupel  xu 
Epbeaoa  (ohw  d«B  UntersaU). 


')  Mepalcpol  is:  Loriiig,  .iMurn.  lu  ll.  1892,  31U  luxl  Suj.}.!.  II.  Frazer,  Paus  IV  317. 
McHEtcne:  Frazer  III  429.  Mantiaea:  l-ougereH,  Bull.  bell.  ItiSU,  6ä.  Frazer  IV  201.  II.  Droyseo, 
Heerweeen  1889,  244.  AigoBtlieDa,  beaterlialtener  Mauerring  de«  vierten  Jahrhunderts:  Benaoo, 
Journ.  1895,  314. 

*)  Tegea:  Milchböfer,  Ath.  Mitt.  1880,  b2.  Uürpfeld,  eb.  1881,  274.  Metroon:  Dürpfdd, 
Olympia  Ergebn.  n  87  Tat  84—86.  Pergamon:  Bohn,  Altertümer  v.  Perg.  II  1885  Tat  5—18; 
Delphi:  Homolle^  BuU.  bell  1896,  677.  Pomtow,  Anzeiger  1897,  88w 
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Xaiiie  zum  (iattungsnniiicti  für  all«- j;rossfii  ( iralimiilcr  \vtir<l('.  Anliitcklm  waitii  Satyros 
unil  der  bereit«  geiiauute  l'vtlieos.  Der  liaulurm  lag  immer  wieder  dits  alte  Seliema 
des  Grabtunns  m  Grande,  welches  wir  snletit  im  NeraTdemnonomeiit  hellmisiert  gesehen 
hatten;  dessen  Aufbau  aber  wurde  vom  Maussoleum  noch  fiberboten.  Auf  dem  kubisehcn 
Unterbau  stand  wiederum  der  rin^sumsäulte  jdiüsche  Tempel,  wdoher  nun  aber,  dies 
war  das  neue,  statt  <1(-  iil»li<lii  ii  (rieheldaelies  eine  Pyramide  von  vienindzwamdg 
Stufen  trug,  nüt  einem  Viergespann  gekrönt,  ihui  Pyrgosgrah  mit  einer  Pyramide 
ubKuschliestien,  war  ja  altorientalischer  (ägypto-syrischer)  Brauch;  aber  neu  war,  die 
Pyramide  auf  einen  griechischen  Tempel  su  setaen  und  sie  als  Postament  eines  Bild- 
werks KU  gestalten.  Verwandte  Ersdieinungen  bietet  Übrigens  der  gleichseitige  Grabban 
in  Untcritali«  11.'  I 

Als  Denkmal  dc^  k  (i  ri  n  t  Iii  sc  lu' n  Stils  Itesitüen  wir,  fn'ilich  nur  in  Trünunern, 
tien  |>eristylen  Innenbau  der  epidauriseheii  Tholua,  ein  Meisterwerk  des  jüngeren 
Polyklet' 

Inxtilgeschieht- 

lieber  I>e/ieliiinLr  1><  - 
/  kündet  der  doriselie  Anf- 
liati  eine  weiten-  Knt- 
wiekiung  in  Kiehtiing  auf 
immer  grossere  Schlank- 
heit der  SKulen,  Knapp- 
heit der  Kapitelle,  Ii<'icli- 
tigkeit  <Ks<  ii  hälks.  Alin- 
lieli  wurde  «las  juniselie 
Kapitell  in  der  l'ropor- 
tion  niedriger,  in  der 
Zeichnung  tniekeiier,  da- 
bei jedoeli  in  di  r  Keliei- 
wirkuiig  kräftiger.  Eine 
tSjiielart  mit  diagonal  ge- 
stellten Voluten,  bereits 
von  Iktinos  vorbereitet 
an  den  Dreiviertelsäulcn 
im  Tempel  zu  Uassae, 
Korinthlacha  Kapit.lt  „u.  .lor  Tli..Ioi  ga  £|n«liuiras.  er.s<-lieiiit  am  l'n.-ki  iii.m 

Ephimeii»  arditoi.  dcs  epidauriseheu  Tbea- 

tcrx ,  glciclueitig  an 

dessen  Tore  der  erste  Fries  mit  geschwungenem  Profil.  Das  korinthische  Kapitell 
liegt  in  neuer  Entwickelungsstuf«-  vor:  da.s  epidanii-elie  Kapitell  zeigt  die  Akantbus- 
blätter  liöber  gewachsen  und  die  Mittelvoluten  mit  der  von  ihnen  getrageneu  liuMitte, 

•)  RpheBOs:  Wood,  DiacoT.  at  Eph  1877.  Rayet-Tbomas,  Milet  II  6.  A.  8roHh,  Oatal. 
flCalpl.  II  19(H).  lß:>.  Mifhiielis,  Körn  Mitt  l><!t9,  JOO,  ( Mu- i  r«  k  ra t es:  Fuhricin.H  hei  Pauly- 
Wisfiowa  IV  2393.  I'riene:  Kayet-Tbomiui  II  Ömilh,  L'iUal.  II  144.  llalikarnaaa:  Judeicb, 
Kleinaaiat.  Studien  1^92.  24A.  Ifansulenm:  Newton,  Diacoveries  at  HalicanuMas  1882.  Snitli» 
Oatal.  II  85.  TriMi<M. nl.urc.  Anz.  1900,  22.  Adler,  MauMleum  1901.  Unteritalien:  Watainger, 
8tiid.  zur  luiteritul.  Vii  ciiiiialerei  1800. 

V.  Sjfbel,  Vr'ellgcKbicbte.  17 
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die  hier  für  die  heilEÖiiiinUche  Palmette  eintritt,  um  ebciuH)viel  hinaufgerttckt,  die 
BlattApitsen  der  Roeette  greifen  Uber  die  Unterkante  des  Abam». 

In  gleichem  Xatursiitn  wurde  an  der  Belebung  der  Ranken  gearbeitet»  die  zwischen 
den  Löwenköpfen  des  Dachkranzes  stehen;  schöne  Beispiele  bietet  Tegea,  sowie  Samo- 
thrako  nn  rleni  jonisrhr»  Umbau  de»  alten  Tempel.«.  Einen  epfiehcrnnrhrnden  Schritt 
tateu  die  schüpferischen  Oruaiueatii>teu  der  Epoche,  indem  i^ie  au»  dem  Akauthutswerk 
eine  menflchliehe  Gestalt  unmittelbar  herauswadhsen  liessen:  der  Menschenleib^  daB 
bekleidende  Gewand  geht  organisch  in  die  Pflanze  Aber.  Diese  neoe  Bildung  «rschdnt 
KUerxt  an  zwei  utti.««-hen  Marmcirthronen.  Hiermit  tt'md  die  Zeichen  der  neuen  Zeit 
iKicli  iii<-ht  er.'*cli'i|>ft,  (K  r  St«>inl):iu  entwickrlt  sirli  weiter.  Wie  wir  am  grossen  Pseudo- 
periptcHK  7A\  Akra;;:!--  die  Intwkolumnien  ilcr  Iiall)säulen  durch  dort  liohf  .Schranken 
gesperrt  sahen,  so  ziehen  sich  zwischen  den  lialb.süulun  eiue«  sidonischen  Sarkophag» 
hier  niedrigere  Schranken,  an  die  sich  trauernde  Frauen  lehnen.  Der  Soheinbau  aber 
beschrSnkt  «ich  nicht  auf  die  Formen,  er  dehnt  mch  auch  auf  die  Stoffe  am  und  ver- 
bindet sich  gelegentlich  mit  barbarischer  Pnuiksucht:  MausBOlüs  bildete  die  Architektttr« 
formen  <f  iiH  -.  Palastes,  nlsn  wolil  Säulrn,  Pilnstcr,  Gebälke  juis  prnkonne.«ischem  Marmor, 
die  W  ände  alier  au.'<  lA'hmziegchi  verkleidet  mit  glüiizeud  poliertem  Marniorgtuuk,  nach 
Pliuius  diigegea  wäreu  es  Marmortafeln  gewescD. 

In  dieser  Epoche  bereiteten  sich  die  Elemente  der  heHenistischen  Baukunst') 

Plastik. 

Unter  die  Hüdhrmcr,  welche  durch  die  thebanische  Tlt-i^cfuoni»'  in  Tüfi^kcit  gesetzt 
wurden,  pflegten  wir  1 'a  m  n  p  Ikhi  von  Me.ssene  zu  re<"hnen,  welcher  für  .'<eine  Vater- 
stadt, für  Ägion,  für  Mcgaiojiidis  und  L^rkosura  Tempelbilder  getirbeitet,  auvh  den 
olympischen  Zma  den  Phidias  repariert  hat;  in  Wahrheit  ist  seine  Zeit  nicht  flberiiefert, 
und  seit  der  T«'nipel  von  Lykosura  mit  R«'sten  der  Göttergruppe  wiedergefunden  wunle, 
setzen  die  meisten  ihn  später,  in  die  Zeit  des  achäischcn  Hundes  «»der  selbst  des 
Hadrian.  Der  Mann  passt  überall  <j'!ct<'I(  «rut,  um  ahrr  für  Heste  mit  Stclierheit  datieren 
zu  können,  müsslen  die  8tilkriteri«'n  der  .•^piilergriechischen  Bililhauea-i  IMiasc  für  PhaM; 
erst  genauer  festgestellt  werden.^) 

Euphranor  vom  Isthmns  blflhte  nm  364,  ein  äusserst  vielseitiger  Kflnstler,  in 
jeder  Kunstart  gleich  ausgezeichnet,  als  Plaste  und  Ziselenr,  als  Marmorbildner,  als 
Maler:  in  IctT^tcrer  Kigensehafi  wird  er  aiKlfrcn  Ortes  wietler  begegnen,  hier  lii'<fhäftigt 
un<  mir.  wa.-i  «t  als  l'las(e  geschaffen.  Kinige  im  r  Hntipt w<>r!<e  waren  in  .\then,  so 
im  I  »'rnpel  des  Apullon  Putnxjs  des-seu  Bild.  Ferner  liörten  wir  vi»n  einem  Hephästos, 
einer  Athens,  einem  DionysuH,  einer  Leto  mit  ihren  nengebomen  Kindern  Apollon  und 
Artemis  auf  den  Armen;  , Bonus  £v<>ntns'',  vielleicht  eigentlich  Triptoleraos,  hielt  in 
der  Rechten  die  Schule,  in  der  Trinken  Ähren  imd  Mohn.  Endlich  Paris,  ein  Bild  von 
bewundernswe  rter  Charakteristik,  insofern  die  versehiedi  riartiiren  < 'harakterztif^f  des 
Paris  alle  zugleich  ver.>4tjindlieh  ausgedrih-kt  waren:  <ler  Kii  liter  im  SehönheiL---treit. 
der  Entführer  der  Helena,  und  doch  au«di  der  Held,  »ler  «leu  .Vi  iiill  erst-hlug.    Es  war 

')  Sri  mot  hrake:  ('«mze  Ilaii-n  r-Bi  iiiiiIiirf,  Neue  I'utrr«;  iinf  S:uiMthr.  I^^S'O  Taf.  !0  Figur 
uua  A  kiiiuhu.s:  A.  .Siiiiüi,  Cntul.  »»cuip.  ii  ti.  151U.  Sarkupiiag:  llamdy  Hey  et  Keiiiach,  JJecru- 
pole  royale  189«,  m 

Damcphon:  Fruer,  Paii«.  IV  161.878.  V  685.  Hitug-Blftmmr  II  168.  Robert  bei 

i'auly-Wiiwuwa  IV  2077. 
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diees  M-icdcr  einr  Aiifpabe  am  dem  Gebiet  der  Cbarakterzeichuuag,  wie  dergleichen 
Parrliasios  im  »Demos*  bearbeitet  hatte.') 

SilftDion  von  Athen,  Autodidakt  Wie  heisst,  Encgieeser,  arbeitete  Athleten, 
den  Telestas  nach  869,  den  Satyroa  nach  866.  Als  athletische  Figuren  waren  aueh 

Meine  Heroen  Achilleus  und  Thcseus  aufgcfasst.  Auch  schnei)  er  eine  Proportionslehre. 
Unter  seiiicii  rkt-ii  luLrciriK't  un-^  iWv  erst»-  |iathetisehe  Einzelfi};nr,  eine  sterbende 
Jolvjiste,  djuH  (iesicht  lieas  er  durch  Auflujije  einer  Silberseliiclit  bleieli  erseheinen. 
Seine  iutere-ssantesteu  Werke  aber  liegen  iui  l'ortriitfacli;  er  hat  Bilder  der  läugst  ver- 
storlteneo  Dichterinnen  Sappho  und  Korinna  gemacht,  nach  dem  Leben  aber  den  Bild- 
hauer Apoltodor  und  den  Fhilomphen  Piaton. 

Der  Bildhauer  Apo1lod<»r,  der  Tolle,  iieimt  er  in  Piatons  Gastmahl,  schlug 
öfter  seine  nngefangciien  Saclu  tt  im  Jähzorn  entzwei,  weil  sie  ihm  ni<')ü  {lenufrtcn; 
.HU  sleilte  denn  Silatiion  ilut  al.-i  Typus  des  Jähzorns  dar.  In  den  erludteneii  Hernien 
ilva  Platou  ahnen  wir  nicht  den  apollinischen,  Jahrtausende  b<^Iflckendeu  Ideologen, 
kaum  den  tiefgrOndendcn  Schöpfer  der  Wissenschaft  und  der  Hochschule;  schlicht 
geben  sie  den  ernsten  Mamt,  den  die  Hinrichtung  .s<-ines  Mewters  -au  die  Arl>elt  gerufen 
tiattc.  So  mögen  ihn  .neine  Sc'hüler  vor  Aug(rn  gelud)t  hal)en,  einer,  der  i'erser  Mithra- 
dates.  wiihte  die  Statue  in  die  Akademie.  Der^'cMir  sehliehtc  Walirheit.«sinn.  wi<'  «-r 
unserem  Kiint»tler  eignete,  spricht  aueh  aus  Köjtlcn  attischer  Gnibreliefs;  da.s  iirabnud 
des  Prokies  und  seiner  wüidigen  Eltern  wird  in  diesem  Sinne  genannt') 

Den  chiyselephantinen  Askleplos  von  Epidauros  schuf  Thrasymedes  von  Paros 
nacli  dem  Vorbilde  des  phidiaMschen  Zeus,  thronend  mit  Zepter,  die  Keehte  auf  dem 
Seheitel  einer  steigen<len  Schlang«',  zur  Linken  snss  ein  llund;  den  Thron  selHnüekteii 
argivisehe  Heroen,  I^t  llcrnnliontes  die(  'liimära  tötend,  I'erseus  die  M«-dusa.  In  selniTien 
Weihreliefs  klingt  <his  bedeutemU'  Itild  nach.  Tiuiolhcos  von  Atlieu  war  tälig  am 
Asklepiostempcl  zu  Epidauros  und  am  Maussoleum  au  Halikarnass.  Fttr  die  Skalptnren 
des  epidaurischen  Tempels  lieferte  er  die  Skixzen  und  arbeitete  selbst  die  AJuroterien 
der  einen  Seite.  Aus  dem  West]tpebel  halM>n  wir  die  .Mittelfigur,  eine  .Vmazone  auf 
bäumeixleni  I'fenl  mit  bni  li^^esehwungenn*  Waffe,  n<»ch  steiU-r  [Uifireriebfct  :\U  !>exileos; 
ferner  die  we.«itiichen  Kckakr<>terien,  je  eine  Ni-reide  auf  einem  aus  den  \Veli«'n  sieh 
hebenden  Seerosse.  Auf  Uruud  ihren  lUiythmus,  ihres  die  ^ikvbaluätrade  fortM.tzenden 
Stiles  und  eines  Anfluges  von  Pathos  hat  nuui  bereits  nichrcro  Museumsstfickc  hypo- 
thetisch angereiht,  eine  Leda,  einen  Götterjiingling.  \'on  Tempelbildern  des  Meisters 
meldet  die  Ül>erliefernng,  einem  llippolyto«  ZU  Titiizen  im  Tvpus  des  .Vsklepios  und 
einer  marmornen  Artemis,  die  ,\iitr"-^tns  auf  den  !*td!itin  versetzte;  darf  man  einem 
aupist^'isehen  Keiief  trauen,  so  stand  die  mädeiienhaft  s<'hlaiike  tjesUdt  in  feinem  IVplos, 
da»  Bruätteil  des  langen  Überschlags  unter  KreuabBnder  gcfasst^  auf  eine  hohe  Fackel 
gesttttst^  anmutig  lässig  die  andere  Hand  eingestemmt^  einen  Fn««  übeigeschlagen.*) 


')  EupLrnnor:  FurtwJlnglcr,  Meisterwerke  578.  Triptolemos:  der«.,  Gemaieo  III  847. 
Parin:  dere.,  ^aminl   Suaiz^e  n.  24. 

-)  dilunion:  iMieiiaelis.  .\iif(4Ätze  für  E.  Curtittii  107.  Winter,  Jahrbuch  1890,  151.  Collif(»oii, 
Sealpture  II  842.  Klein,  Pruxitele«  1898,  86.  Tbeaeos:  Fortwänfrler,  Huyr  Akad.  AUli.  l^'J?,  561 
Taf.  *2  Sappho:  IIell)ig  ii.  ^82.  Korirnn:  Furtwängler,  .^Hiiinil.  !i>ümz<?e  ii  •'"  Klein,  Pra.vi- 
telische  8tudien  1S99,  32.  Apolioüor:  Kut)crt  bei  I'auly-Wisjjowa  I  2f(y6.  Pluion:  liuruuulli, 
Grieeh-  Ikonflgr.  II  IS.  Prokies:  Co9M,  Gcsbrelieb  n.  718. 

*J  Thrasymedes:  Tbrimer  bei  Psuly-WicMows  II  ISVSi.  Timotheos:  Colligmiu,  gculpture 
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Zwdter  T«tL  Die  Zeit  der  Helleneo. 


Skupu»  von  P!iro.>i  war  dvr  vvKtv  «Ut  jjjros.st,'n 
Meister  des  vierten  Jahrhunderte  und  zugleich  der 
erste  Künstler  ttberhaupt,  welcher  als  BUdhmier  in 
Marmor  Bnf  gewann,  denn  im  Krela  des  I%idias 

kamen  nnr  vereinzelt  Marniorstatuen  vor.  Also  ein 
Beweis  tlatiir,  wie  <ler  Mamior  fortwlireitend  die 
Welt  der  Kunst  eroberte.  Auf  Grund  einer  Inschrift 
aus  Faros,  aus  dem  aweiten  Jahrhundert,  in  welcher 
ein  Aristandros,  Skopas'  Sohn,  figuriert,  hat  Höckh 
in  der  ruterstelhuiff ,  dasri  die  Xamen  ArintandriKs 
und  Sl<o|ia>  nach  dem  I  lerkoinnien  in  der  Familie 
von  Gewhleeht  zu  Ge.sehleeht  weehwlteu,  geschlossen, 
dasa  der  berUhmte  Bildhauer  Skopas,  sofern  bhui 
ihn  als  Ahn  der  satteren,  auch  ans  Faros  stammen» 
den  ansehen  dürfte,  wiedt  i  nm  s, iim  <  incs  Aris- 
tamlriis  f.'eweseii  sei,  vii  lleiclit  ;il-o  di  -  Krz^iesser^ 
dieses  Namens,  \v<'lelier  ni'l>en  l'olvklet  mit  einem  I>n'itiis'^  in  Amvklii  lic^e-im  le.  Hessen 
iSohn  und  Sehüler,  denn  doeh  in  der  Krzbiidnerei,  und  /war  im  liahmen  der  (»elojwn- 
nesischen  Schule,  wXre  dann  unser  ^copas  gewesen,  ehe  er  fttr  immer  xur  Marmoi^ 
bildnerei  flberging.  Neben  den  Arielen  Marmwweiken  des  SHcopas  wird  nimlidi  nnr  ein 
einziges  Erzwerk  f?einer  Hand  erwähnt,  weh'lies  dann  nlf«  Jugendarbeit  des  Meisters  betraelitet 
wini,  die  Aphrodite  zu  Klis.  Zu  seiner  ( 'liniiinli>iri(.  ]<t  l»eri<'litet,  da---  <>r  den  Neubau 
des  Athenatempels  zu  Tegea  in  Arkadien  nach  dem  Jlrand  von  395  ausjfi  t'iilu  t,  eine  Säule 
am  neuen  Arteniii^ion  von  Kpkesos  skulpiert  und  an  dem  Grabbau  des  Maussolos, 
berufen  von  dessen  Witwe  Artemisia,  auch  nach  deren  H49  erfolgtem  Tode  gearbeitet 
habe.  Diese  Daten  als  ungofiihre  Anfangs-  und  Endpunkte  seiner  Tätigkeit  ansetzend 
und  unter  Benutzung  einer  Aussage  des  Pausanias,  Skopas  habe  Werke  'an  vielen 
Orten  von  Hellas,  atieh  von  Jonien  und  Karien  iremaeht,  konnte  man  den  Versueh 
wagen,  einen  Abriss  seines  Lebens  zu  konstruieren,  demzufolge  er  zuerst  im  Pelop«)nnes 
und  der  Übrigen  Hellas,  xulotzt  in  Klcinasien  tätig  gewesen  wäre.  Aber  der  längst 
beatehende  rege  Kunstverkehr  verbietet  so  enge  örtliche  Bedingtheit  voranssusetiten. 

Wenn  auf  die  mit^M"teillen  Daten  VerlsLss  ist,  so  hätte  Skopas  gegen  die  Mitte 
des  vierten  .lahrhundi  rt-  -<  inr  Ibihe  erreicht;  denn  das  einzii:  znverlii>>igi'  Datum  für 
ihn  ist  :jr)l.  l 'nvcninlmr  liicniiit  ist  es  mm  aber,  wenn  l'liiiius  die  Kpuelie  d(<  Meisters" 
aut  420  ansetzt;  so  hat  denn  bereits  W'inckebuann  diese  Ansctzuug  auf  einen  triilu  ren 
KQnstler  gleiches  Namens  beaogcn,  eine  Annahme,  welche  neuerdings  ni  der  Folgerung 
führte,  die  unter  Skopas*  Namen  flberlieferten  Werke  an  zwei  gleichnamige  Meister 
in  verteilen.    Damit  ist  die  Fors<'hung  nun  wieder  ganz  ins  Ungewisse  geniten. 

V(in  der  Knn>-tart  des  .'"^l<o|i;i>  lie>«  ^ii  li  ans  den  Naelirielilen  über  seine  Werke 
nur  ein  iin<:i  tiihn  r  üegriff  gewinnen.  l\ine  i  k>tati-elie  Haeehanlin,  Verkörperungen 
der  ranselieiiden  See,  ein  zur  Kithar  singender  Apoll,  Eros  in  drei  Gestalten  zerlegt 
als  Wunsch,  Sehnen  und  Verlangen,  solche  Typen  scheinen  sich  als  Unterlage  zu  einer 
Charakterintik  au  bieten.   Das  bedeutet  ein  anderes  Leben  als  jenes  my ronische,  ein 


n  195.    .\(*kk'pieiou:  Kawwaflins  Clyiitu  n.  \::r>    1"^  Wim.  r,  AUi,  Mitt.  I^ÜM.  I.">7  T:if,  0 

Heibig  n.  467.   Q&tterjüagliug:  Amclung,  Führer  u.  lü  l.   Artemis:  Aiucluug,  liöin.  MitU  l'JOO,  199. 
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LcluMi  von  iniK-n  licniiis,  wie  lici  Miclu-liinnclo  aus  ih-u  Tiefen  der  Seele  treiheiul, 
l'atlioH,  hier  h-idciisrliaftlirli  sich  erfriessen«!  «icU-r  mir  in  raseher  Gehänle  »ich  bekundend, 
dort  innerlich  j^efasst  wie  sehhniinicrnd  unter  dem  Spiegel  des  Auge». 

Au8  Miin/.bil- 
dem  ghudjen  wir  die 
auf    einem  Hocke 

dahinsprenffende 
Aplm)dite  von  Elits 
zu  kennen;  ferner 
den  Apollun  Smin- 
theus  mitauf^e.stiU/.- 
tem  Kusse,  uns  einer 
augusteischenMiin7.e 
den  rhamnusiächen, 
später  /.um  paluti- 
nischen  erwählten 
Apullon  Kithan"»- 
do«;  oh  unt<'r  dem 
ebenfalls  langgewun- 
deten  Dionysos  kni- 
diseher  Münzen  der 
des  Skopas  gemeint 
ist,  bleil)t  unsicher. 
.\nf  si«'hrerem  Hoden 
befänden  wir  uns, 
wenn  wir  mit  vollem 
Vertrauen   auf  <lie 

Nachricht  fusM'U 
diirfti-n,  Skopas  sei 
der    Schöpfer  des 
tegeatisehen  Tem- 
pels   und  »einer 
Skulpturen;  mler 
weiui  es  geliiuge,  au« 
den  zahlreichen 
K»'sten  vom  Maus- 
soleum  die  .\rbeiten 
seiner     Hand  mit 
Sicherheit  auszu- 
scheiden. 

In  den  tegea- 
tischen  (liebel- 
gruppen  waren  ar- 
kadische Heroen  ver- 
herrlicht ,  im  Ost- 
giebel .\talante,  als» 


Mficuger.  Vatikau. 
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Zweiter  Teil.    Die  Zeit  der  Hellenen. 


Ilnuptlu'ldin  «Icr  kaly«l<misclu'n  Ehi'rja^jd  tloiii  in  «lio  Afitto  gostollton  gro-nson  Tiorc 
gi'jjciiülu'r;  liinttT  (h'tn  Tior  <h'r  wrwumU'««'  Aiikiiios  von  Kpochos  gestützt,  nm 
die  Mittclgru|>|K'  scliurtou  sich  dii'  lUHh'rcn  Helden.  Im  WcstgiclK*!  sah  man  die 
.\l>\v<'hr  der  in  My.Men  gelandeten  (irieelien,  in  der  Mitte  den  König  Telephos 
tegeatisehen   rrsjjrnngs ,  im   Kampfe  mit   Achill.     Krhalten  .sind  der  Eberkopf,  ein 

.Vrm  und  ein  Hein,  in  heftiger  Aktion 
geiieugt,  und  ein  paar  jugen«llielu' 
Köpfe,  oiner  im  Helm.  Den  an- 
dert'n  bilden  wir  ab  zur  Vcr- 
an.>u>hauli<*hung  «les  von  Skopas 
eingeführten  pathetisehen  Stils. 
Die  Muskulatur  des  eher  niedrigen 
(iesi<-htes  ist  durehgebihlet ,  die 
Stirnhaare  .sind  aufgeriehtet,  alle« 
wird  markig  gegeben.  Man  beaehte 
den  Stirnnniskel ,  die  über  dem 
inneren  .\ugenwinkel  etwas  hoeh- 
ge/.ogenen  lirauen,  das  aus  dunkler 
Tief»'  hervorleuchtende  .Vuge,  den 
eben  geiiffneten ,  etwas  herabge- 
zogenen Mund,  die  schräge  Kopf- 
slelluug.  I )icse  Züge,  Koj)fstellung, 
.\ugc,  Hraueu  und  Lippen  wur- 
<|en  typische  .\u.sdnicksformen  an 
pathetischen  Köpfen,  für  uns  aber 
wenlen  «ie  M«'rkmale,  Arbeiten 
aus  der  Werkstatt  oder  aus  der 
Weitwirkung  des  Meisters  zu  er- 
kennen. Vjü  handelt  .sich  hierbei 
vorläufig  ülx'rwiegcnd  um  Marmor- 
bilder  ndiigen,  wenn  auch  ehaniktc- 
risti.sch  aus«lrucksvollen  St^nnles, 
deren  jetzt  ruhende  Sech'  mehr  in 
schwärmcri.schem  Auf  blick  sich  be- 
kundet, bei  manchem  auch  vulka- 
nischen .\usbruch  ahnen  lä.s.'it.  Eine 
Hernie  der  Villa  Albani  steht  füg- 
lieh am  .\nfang  der  Reihe.  Ganz 
neuen  Inhalt,  Seele,  gewann  H<'raklcs;  eiiu'u  solchen  mcisseltc  Skopas  für  das  Ciymnasion 
zu  Sikyon.  Mit  ein«'n>  r:f«chcn  Hinirctcn  d«-r  jugcndkniftigen  (icstalt  verbindet  .sich 
ein  fast  .schwärnieri.sch  i)lickcndcr  bekränzter  Kopf.  Ein  Jünglingskopf  auü  Olympia 
ist  minder  bedeutend,  glänzend  aber  der  Meleager. 

Skopasische  Sprache  reden  eine  Reihe  atheuisi-her  Marmc»re.  Unter  den  Grab- 
reliefs, aus  ihrer  HIfitczcit  eines  der  jüngsten,  sprai-h  das  am  llissos  gefundene  von 
jeher  zum  (icnjüt  des  Heschauers.  iVr  vei-storl>ene  Jüngling  lehnt  halb  sitzend  an 
einem  Stein,  den  einen  Fu.ss  übergeschlagen,  die  Häu«le  auf  dem  Griff  der  Jagdkeulc 


<iral»(fle,  ajii  IUmmm  i^efiindvii.  Athen. 
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gekreuzt;  auf  der  Stufe  kauert  der  Kuabe,  der  ihm  das  palUätriäclie  Gerät  zu  tiageu 
pflegty  daneben  spfirt  «ein  Jagdhand;  von  der  Seite  blickt  der  Vater,  den  Stab  wie  krampf- 
haft umklammenul,  voll  tiefer  Trauer  auf  den  FrObentrissenen,  dessen  Auge  merk- 
würdig herauaachaot,  in  das  Auge  de»  Be-schauers  \\n>\  doch  so  traumbsft  Das  Grab- 
relief di'.ö  Aristonntite«.  pniir,  ein  Gemälde,  zeigt  diesen  im  Kampfe  eine  Anhöhe 
hinaudringend,  ai>er  wie  ein  Führer  balbgeweudet,  so  dass  aueli  er  aus  dem  Rahmen 
gerade  heraassohau^  «rie  er  auch  den  Ann  in  gleich  geschlossener  Aoorduuug  vor  die 
Brust  legt  (bddes  mederholt  sieb  im  Area  LudoviM).  Ein  fertiger  Gott  ans  Munychia, 
weil  in  einem  Asklepleion  gefunden  wohl  für  <1rii  frciiiiiilii-lirii  Ilrügutt  zu  halten, 
.nieht  in  .Hi'iner  Erregung  UiM  Poseidon  gleich.  Ein  Frauenkopf  aber  vom  Südabhang 
der  Aknvpolis  ist  von  he.«nnderer  beseelter  Schr">n}>cit. 

Ein  Werk  nieht  gewöiinlielien  Umfaugs,  wir  wijsst'ii  iiieiit  welclier  üe^timmung, 
tritt  aus  der  Reihe  der  Übrigen  packend  hervor,  eine  Symphonie  des  Meeres  In  mehr^ 
fach  abgestuften  Verkörperungen,  der  Mcnachheit  vorknüpft  durch  die  leuchtendste 
Gestalt  der  Heldensage:  eine  rtdngere  Mittclgruppf.  der  Meeresherns(Oier  Poeeidon  mit 
Tliefis  und  Achill,  zwiseheu  zwei  breiteren  uikI  l)t'\vt';^((T<ii  Fliipliri"ii]>{"'ii.  dort  die 
Nereulen  auf  Delphinen,  Seedraehen  nml  St  t  noM  ii,  liit  r  Tritunen  mit  dem  f^nnzon 
Tros8  der  mancherlei  Meertiere  —  , alles  von  »ierselbeu  Hand,  eine  wunderbare  lieistung, 
auch  wenn  es  die  Arbeit  eines  ganaen  Lebens  gewesen  uriLre'.  AUca  mit  eigener 
Hand  am  dem  Marmor  geschlagen,  das  wMre  auch  Art  des  Michdangelo.  Auch 
Skopai^  Elemoit  war  der  Marmor,  Marmorstil  war  dl<  fit bloss« nlH-it  des  Ent- 
wurfs, wie  sie  etwa  am  Jüngling  v(»n  Iliasos  erseheint,  auf  dem  Hineingehen  in  den 
Marmor  beruhte  der  tiefe  Jiliek  skopasiseiier  Augen.  Dazu  hätte  die  (■el>urt  auf 
der  Marmorinsel  ihn  fördern  kömieu,  obwohl  Michelangelo  der  Bildhauer  war  durch 
innere  Geburt,  nhsht  dnrch  Zufall  des  Orte.  Zar  Ausbildung  der  Hand  konnte 
Skopas  in  Argos  nichts  lernen,  nur  formales,  weit  mehr  in  Atlicu  —  wenn  irgend 
wohin,  so  ist  Skopan  den  Attikern  beizureehnen ,  vor  allem  dureh  .sein  (Jeistiges, 
aber  über  die  Schranken  der  Schulen  erhob  er  sich  in  seiner  Eigenwüchsigkeit  zum 
hellenLtcheu  Stil.') 

Praxiteles,  wahiacheinlidi  des  Kephisodot  Sohn,  aus  attischem  Hanse.  Plinit» 
aetst  seine  Epoohe  auf  die  104.  Olympiade  (364),  Pausanias  in  die  «weite  Generation 
nach  Alkanu'ues;  er  mag  älterer  Zeitgenosse  des  Philipp  von  Make<h»ni«'n  gewesen 
sein,  welcher  5182  geboren,  nnn  t  r>t  4G  Jnlin-  idt  ermordet  wurde.  Wenn  Kriic  des 
Kephitiodot  wird  Praxiteles  vor  allem  die  Erzblldncrei  gelernt  haben,  wie  er  denn  in 


M  Sko|niH:  T'iHchs,  Skopaa  186.^.  Bnmn,  Kflnstler  I  318.  Weil  in  bauineiHUrrs  Dcnk- 
m&lera  Art.  Skopaa.  Furtw&ogler,  Meisterwerke  513.  v.  Sybel,  Jiüin.  Mitt.  1891,  241.  Colliguuo, 
Senlptiire  n  S82.  Kldo,  Pnoitel«»  I89B,  S19.  Hicbnelw,  ROn.  Mitt  1899,  209.  Aphrodite: 
LAwy,  Köln.  Mitt.  ISHT,  TO.  8  rii  i  ii  t  luii  Wernieke  b(i  riiuly-Wisuowa  II  102.  Kitharödo«: 
Overbeck,  Apolloo,  MOnztafel  5,  45.  Amelaag,  B&ni.  Mitt.  IdOO,  200  Fig.  2.  l>ionyao»:  Murray, 
Sculptnre  II  806.  Tegea:  Treu,  Ath.  Mitt.  188t,  896  Taf.  U.  15.  Ant.  Deokm.  I  Taf.  85.  FurU 
wAngler,  Aiiztiger  1892,  107.  Albaui:  Hclbig  n.  7.M;  vgl.  Furtw&ngler,  Journ.  hell.  1901«  tU. 
Herakles:  Grilf,  Rüni.  Mitt.  189.  Hdbig  n.  623.  Olympia:  Ergebutwe  III  2öt$  Taf.  54,  8. 
Ftartwlngler,  Hamml.  Somzfe  n.  29.  Meleager:  Uelbig  n.  1)7.  IliBHos:  v.  Bybel,  Weltgeschichte 
1^88,251,  1;  Zeit»dir.  für  bild.  Kuast  1891,  298.  Coiizc,  Grabreliefü  n.  1055.  Arietonaules: 
Wultera,  Ath.  Mitt.  1893,  C.  l'onze  n.  1151.  Ares:  llelbig  ii.  928.  Mumycbia:  Wolters,  Ath. 
Mitt.  1892,  10  Taf.  4.   Frauenkopf:  Brunn-Bruckuiauii  i«.  174. 
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dieser  Technik  nianehe.s  sehrme  Werk  fresehaffe»  hat.  Doel»  jrh'ickli(;lier  war  er  in 
Murniur,  auf  seine  Marniorwt'rke  jrrüuilete  sieh  sein  Ruhm.') 

In  der  Auswahl  der  Ge/>;enstän(U', 
wch'he  unser  Künstler  hearheitete,  .sprieiit 
ih'r  (»eist  der  Zeit,  doeii  ^era<h'  l'nixiteU-s 
ist  die  höchste  Verkörperung  wenigstens 
der  eint'ii  HiciitUM<<r  des  Zeitjrei.ste.s,  st>- 
feni  (U'rselhe  die  Sehöniieit  im  Lii'l>- 
lichen  suelite,  blüheiules  Leben,  .sanftere 
Ivi'j^unp'n,  friedhehen  (Jentiss  hevorzujfte. 
In  soK-lien  Sphären,  der  aphnxlisisehen, 
«Ut  Itaeehi.si'hen  und  eerealen,  der  npol- 
liniseiu'u,  halten  .sich  die  meisten  .seiner 
Werke ,  l>e/.ei(*hnend  tritt  jetzt  endlieh 
AphriMÜte  liervor;  ihre  (JehiUiu,  die  ('l»cr- 
rcilun^r,  ward  verzwiefaclit  in  l'citho  und 
l'arejroros,  wie  dun-h  SkopsLs  «U'r  Kros 
verdreifacht.  Da  trat  die  athletische 
Cüattinifr  zurück,  ebenso  wie  die  path«'- 
ti.sche;  damit  sie  nicht  fjanz  fehle  wird 
ein  ,Knub  der  Koni"  erwähnt.  Audi 
an  son.st  bewerten  Fijjun'U  (i<lcr  (iruppcn 
fände  nnin  ausser  der  ra.seh  .<chreiti'ndcn 
•Vrtciuis  viMi  Antikyra  höclistens  Mäna- 

k^^^^^^       den  und  Silcne,  ohne  djiKs  wir  wüssten, 
^^^^^H       wie  Pra.xiteles  sie  p'^eben  hatte.  Und 
-  ^>  <fc-.- -.d^^^^^B       wenn    die  Thcspiaden   ricliti^  als  thes- 

pi.sche  Musen  verstanden  werden,  .so  waren 
dies  rtdiipe  Gestalten.-! 
Das  einzi^r«'  uns  erhaltene  und  bezeujrte  ( )rifrinalwerk  von  der  Hand  eines  der 
pro.ssen  Mei.ster,  nui.ss  «1er  Hermes  aus  ()lym]iia  die  Reihe  derjenifren  Werke  eröffnen, 
von  welchen  uns  i'ine  direkte  o<ler  in<lirektc  .Vn.schauunfr  verjjönnt  ist. 

Hermes,  der  vielfrcwandte,  der  i)elu'n(U'  Bote  des  Zeus,  der  allben-itc  (ieh>itsniann, 
wurde  in  der  llliitezeit  als  wohl>rebauter  un«l  wold^eschulter  •lün^lin^  jjejreben,  d<'r- 
^U-icheii  heranzubilden  die  Aufpdte  der  Palästra  war,  also  nach  allen  Richtun)^en  wohl 
^eeifrnet,  das  Ideal  eines  hellenischen  Jiiufflings  vorzustellen.  In  der  Riufrschulc  wie 
auf  dem  Platz  «ler  Kamj»fspiele  war  .sein  liild  am  re<'ht<'n  Ort,  In  die.s4>ni  Sinne  wäre 
ein  Hermes  in  Olympia  schon  hinreichen<l  motiviert.  Und  als  .solches  Jün^lin^sideal 
hat  auch  l'ra.vitehs  den  (iott  hinfrcstelU;  doch  hat  er  ihn  nicht  rein  in  dieser  H«'«leu- 
tunjr  jrejrebeu.  sondern  «•inen  Zuj;  hinzugefügt,  welcher,  mochte  er  dem  Kün.stler  auf- 
jrelra<;en  s«  in  oder  von  ihm  .selbst  frei  jfcwählt,  die  .Vufjjabe  «leni  Künstler  erst  recht 
zu  Sinn  formulierte,  das  Hacchuskind  auf  dem  Arm  de.s  Hermeti.    Da.s  Motiv  iät  nicht 


K<ii>f  tle»  |»r«siU*lLsch»'u  HeriiiL-M. 


')  Frifderichn,  Praxiteles  IS'tü.    Furtwflnpler,  Meisterwerke  529.    Collipiion,  StMjlpturc  II  253. 
Klein,  rnixitrli-s  ISO«. 

Antikyra:  Overbeck,  IMivntik'  II  4*  Fig.  147.    TLe»i.iaden :  Mayer,  Ath.  Mitt.  1892,261. 
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neu,  von  Ki  )>liiM<»(lt»t  hatlt-  l'raxiti'lt's  es  geerbt.  In  der  Kum|H*7<itioit  uu«!  dem  plivsti- 
wüen  AiUbaii  wirkt  es  au  seiner  Stelle,  ohne  durin  eine  bedeutende  Rolle  zu  spielen, 
«l)er  CS  fphi  den  Ton  an  für  di«  Stimmung. 

In  der  linken  den  Heroldastab,  den  Ann  auf  einen  Baumstamm  (restfita^  Ober 
de-ssen  AatotÜmpfe  die  abgeuonuneno  Chlaniys  gehängt  ist,  steht  der  junge  Kindor- 
freutid  vor  uns.  Auf  dem  gestützten  Ami  «itzt  da«  Kiiäbehen,  ein  Mäntelehen  um 
die  Beinelien  gesehlagen,  reeht  göttlicli  siehcr  und  frei,  nur  du  es  ijreifcud  »ich  vor- 
neigt, dem  Antlitz  und  der  gehobenen  Hund  dva  Gottet»  entgegen,  tritt  das  linke 
Fttuschen  auf  einen  Ast  und  das  rechte  HSndchen  legt  sich  auf  des  Freundes  Schulter. 
Er  blüt  in  der  geiiobcnen  Rechten  eine  Traube  dem  Kin<l  vor  die  Augen  und  si  haut 
verloren  aus  leise  geneigtem  Ilaupt  an  dem  Knaben  vimIk  i,  kaum  mit  dem  Hliek  ihn 
streif<'!nl,  diLs  Antlitz  von  einem  Strahl  unsügHeher  ( iottesheitere  nnd  Sinnesmilile 
erhellt.  Nur  duiuit  diese  ätinunung  iu  dem  Gutte  motiviert  sei,  gub  ihm  l'raxiteles 
das  Kind  auf  den  Arm;  flass  es  gerade  Bacchus  war,  lag  iu  der  Überlieferung,  diente 
dem  Künstler  aber  daau,  der  Stimmung  wie  einen  konkreten  Gewhmack  zu  geben, 
alles  in  diskretester  lieimisehung. 

Praxitele-  lint  wenig  Gruppen  komponiert;  seine  \feif<terwerke  wnn  ii  l']iii/i  lfi<rtiren, 
und  in  (iruppen,  wie  die  in  Hede  stehende,  ist  die  eine  Figur  dureinuis  Hauptperson, 
die  andere  nur  BeignlH-.  <  ine  Art  Attribut.  Kerner  al»er  waren  »eine  Einzelfigurea 
auch  nicht  in  Aktion  gi  g(  ben,  wie  etwa  ein  kSmpfender  Heros  oder  der  myronisckc 
Diskobol,  sondern  in  Ruhe,  es  waren  Standbilder;  deren  Entwickelung  geht  ihren 
Weg  für  sieh  und  Pnixiteles  maehtc  in  ihrer  Weiterbildung  Epoehe.  Seine  Figuren 
stelu'u  in  Hn!)e,  aber  nieht  in  der  völlig  unbewegten  Ruhe  älterer  Tempelstatuen, 
sondern  sie  sin«!  in  eine  geringe  .Aktion  versetzt,  weit  entfernt  v«»n  jeder  putlu-tisehen 
Erregung,  nur  eben  hinreielieud,  die  Haltung  um  eiu  wenige.s  zu  beleben.  Der  .\rt 
ist  das  leichte  Spiel  mit  der  Traube,  an  welchem  Hermes  durch  das  Kind  auf  <]em 
Arm  veranlagt  wird,  und  welches  zwar  zu  seiner  Stimmung  beitrSgt,  aber  im  Grunde 
ihn  nicht  so  sehr  in  .Vnsprueh  ninnnt. 

Haben  wir  «Ii  n  IfrniK  »  al-  Standbild  unTüiM  lieü.  so  niüs-M-n  wir  zunäehst  fragen, 
wie  er  denn  hingestellt  ist.  Vorausgesetzt  Ist  die  polykletiselie  l'ondenition,  dtw 
Zurflcksctaen  des  Spielfusscs.  Dieser  Ge<lattke  aber  ist  su  einer  Kuiisequenz  geführt, 
von  welcher  der  polyklctische  Doryphoros  weit  entfernt  ist.  Durch  die  Soitwftris« 
Schiebung  des  Schwerpunkts  i-t  «irr  Krir[u  r  am  Hitftknochen  der  Standbeiiiscitf  ^'Icirli- 
sam  aufgeliängt;  die  Hüfli'  winl  hier  herausgedränirt,  'uxl  die  Seitenkontur  der  Figur 
l>esehreibt  die  vontrcM-hwungene  Kurve,  wclt-he  für  praxiteli.sehe  und  naelipraxitelis»'he 
Ciestoltc'u  so  bezei<'hnend  bt,  duss  ihr  Vorhandensein  genügt,  Torsen  iu  den  ungegel>vnen 
Grenzen  kunstgcschichllich  za  bestimmen. 

Gern  fClgte  nun  Praxiteles,  wahrscheinUch  nach  Vorgang  anderer,  noch  eine 
äussere  Anlehnung  zu  der  Figur,  wie  liier  den  Baumstamm,  auf  welchen  sieh  der 
belastete  .\rm  stützt.  Ha-  Hnuptgewit-ht  trii<rf  der  Fuss,  '^nm.  Icit-bt  nur  -tiitzt  sieh 
der  Arm  auf,  nur  wenig  neigt  die  Figur  nach  di  r  Anlehnung,  die  t'a<t  mehr  für  das 
Atige  berechnet  ist,  für  die.-!>es  allerdings  die  Komposition  des  Stuiulbildes  wesentlich 
erweitert  Der  K9rper  des  Stammes  ist  dabei  durch  die  übergehängte  Draperie  ver- 
breiten, verhüllt  und  belebt. 

Wie  <lie  Fussstelliing,  so  hatte  auch  die  Hebung  des  Armes  bereits  Polyklet 
und  die  Kiuast  dee  fUuft«u  Jahrhunderts  angewendet,  ingleidieu  die  Neigung  des 
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UauptcH;  doeh  hftt  Pmzitelea  die  fiborkommenen  Motive  alle  iu  seincni  Geiste  neo- 

Auch  iu  der  l'roportioil  arheitek-  er  auf  dem  {^ogehenen  (Jruiule  fori  uiiil  jfiiigf 
von  der  f|Uiulruton  <It  >'  pf>lykl(  tisolion  Ksui<»n.s  aus,  bliel)  aber  nicht  bei  ihm  Mtelu'ii. 
Der  iiiütinliche  Kmnpt,  Anne  und  Sdn-rikrl  ^ind  noch  gar  stattlich  Lr('i>;mt;  aber  Aer 
Hals  winl  schlauker,  der  Kopt  kleiner;  im  (iegeasatz  zu  dwn  pcloponnesisei»  (j^uadraten 
des  DoryphoroiB  und  des  Idolino  bewahrt  er  die  rundlichere  Fomt  des  myroniachen 
uud  des  längeren  Dtskobola.  Im  ovalen  Antlitz  wird  die  Stirn  freier,  das  Untergesicht 
»urüekjrebihh't. 

Seine  Modellierung;  aber  ljb<st  die  polykletisehe  weit  /urü(^k  in  <ler  Detaillierung 
lind  VerfeinernnfT,  wobei  allerdings  berih'ksiehtigt  werden  ruiiss,  iliiss  Pulvklet  für 
Er/guss  arbeitet«^',  welcher  des  refleckticrcnden  Metallcji  wegt-n  einfaciiere  und  »chürfer 
kontrastierende  Form  verlangt  als  der  milder  glänzende  Marmor,  Schon  die  Paithenon- 
skulpturen  waren  bedeutend  weicher  modelliert  als  die  EknbUder  des  Jahrhunderts, 
wie  lebensvoll  nun  aber  der  Trnnus,  wie  sind  alle  Mittelglieder  berüeksiehtigt,  alle 
Übergänge  wie  sanft  gebildet.  Insbesondere  sin<l  die  erhaltenen  JslKtremitäton  be- 
wundernswert, Fuss  und  Hand  so  wahr  wie  schön. 

Vorzüglich  über  hat  der  Kupf,  dessen  Stil  sich  frühereu  attischen  Köpfen,  wie 
dem  des  stehenden  Diskobolen  und  des  Mttnehcner  Salbers  anseblicsst,  durch  die 
reichere  und  weichere  Mo«lelliernng  gew(»nnen,  neues  Ix'l>en,  nun  erst  Eigenleben  be» 
konnnen.  Ausdruck  brachte  die  griechische  Plastik  bi.sher  durch  die  Haltung  hervor, 
wie  noch  nn  i]vr  Kin-nc  <|»'s  Ke|ihi«ndf»t  durch  die  N'eiijiintr  der  Köpfe.  Aus<lruek  in 
tlie  (jesichtsziigc  zu  legen  hatte  aucli  die  frühere  Kunst  schon  ver.HUcht;  wir  gedenken 
jenes  stereotypen  Lieheins  der  altortOmiielien  Statuen,  wiederum  des  emsthaften  Zuges, 
welchen  die  Vorblttte  um  die  Mundwinkel  «u  legen  wnsste,  auch  der  Versuehc,  das 
brechende  .Vuge  und  die  sich  öffnenden  Lippen  des  Sterbenden  dannstellen.  Aber 
wie  PtiixiteU'S  die  Köpfe  Ixscilt.  «lun  lixclt ,  (]n>  ist  ganz  etwii«  Xcnr«,  In  jedem 
Marmor,  an^rt  deero,  steckt  ein  Hihi,  chis  man  nur  herauszuholen  brauclit,  selbst  ein 
praxitelijjehcr  Kopf;  feineres  kannte  Cicero  uicht  in  aller  Skulptur  alü  einen  ^praxite- 
lischen  Kopf*,  Und  solch  einen  tifigt  der  Hermes:  wie  schBn  nwAo.  bloss  diese  Formen, 
ein  griecbisehcR,  attisches  Profil  voll  Bewegung  und  Anmuty  sondern  wie  gebtvoll  der 
Ko]>f,  wie  sitzt  ihm  der  Schälk  in  den  Wangen,  freundlich  lächelt  das  Auge,  wie 
blühend  der  Mund.  Jener  so  oft  iiiiehgesprochenc  Tadel,  elie  antiken  Marmore  srien 
marmorkalt,  nuiss  vor  diesen»  lel)enswannen  Bilde  verstununen. 

Schon  durch  die  Auffassung  des  Hermes  als  eines  Ideals  palä.strisch  geschulter 
Jttnglinge  war  die  unverhfiUte  Wiedergabe  des  Körpers  gegeben.  Haben  wir  schon 
früher  ausgesprochen,  dass  die  Darstellung  des  men.sehliehen  Körpers  die  eigentliohste 
Aufgabe  des  Bildners  ist,  so  nn'issen  wir  jety.t  hinzufügen,  dass  erst  in  der  Marmor- 
bildncn-i  die  Aufgabe  rein  zu  lösen  war.  T^id  Praxiteles  war  im  Marni(»r  sn  o-lücklich; 
darum  ist  Uim  der  nackte  Körper  s<j  wun<ierl>ur  gelungen  und  um  bestri<':kendsteu  deü 
Körpers  holde  Blute,  das  Antlita. 

Gewand  umkleidet  den  Körper  des  Hermes  nicht;  seinen  Mantel  hat  er  fiber  den 
Raumstamm  gehitngt,  auf  den  er  sich  stützt.  Hls  ist  das  alte  (irieeliengewand  als 
Chlaujys  getragen,  wi(  -'v  dem  Hermes  Imnu  i  ciLjTH  fc,  der  linken  Si  itc  um  Schulter 
uiul  Ann  ^clri;!,  ;iut  il(  r  rechten  Sclinll<  !■  iliucli  >  iiu  lirusidu-  g«'schhis.»»'H.  Ohne  «iiese 
geöffnet  zu  liabeii,  liut  Jicrme.s  den  Mancci  eben  nur  über  den  Kopf  fort  abgestreift 
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und  an  <lon  IJiiuin  jjchiinfrt;  dieser  Einfall 
verschaffte  dem  Künstler  die  hrauehhai-ste 
Draperic,  frei  wie  zufällig  entfttanden  und 
doch  die  Masj+en  gegliedert,  die  Falten  schön 
geworfen.  Ein  feiner  Wollenstoff  faltet  am 
künstlerischsten;  solch  weichen  flaumigen 
Stoff  hat  der  Künstler  sich  gedacht  un«l  den 
Stoffchanikter  so  meisterhaft  wiederg<'gel»cn, 
in  <ler  Art  wie  die  Falten  brechen,  vielmehr 
biegen,  gross  und  doch  voll  kleinen  Zwischen- 
spiels, markig  und  <loch  weich  anzufühlen. 
Wieder  anders  das  dünnere  Tüchlein,  wcldu's 
um  die  Beinchen  des  Kin«Ies  geschlagen  ist, 
alles  in  kleineren  Formen  sich  bewegend,  ein 
Kabinettstück  der  Mcisselarbeit.  An  diesen 
Proben  sehen  wir,  dass  die  pra.\itelis«-he 
Draperic  seinem  Nackt<'n  ebenbürtig  war, 
und  wenn  wir  hinfort  einen  neuen  Stil  der 
Draperie  aun>lühen  sehen,  .S4»  dürfen  wir 
denken,  da.ss  I'raxitcles  an  dicker  Schöpfung 
wesentlichen  Anteil  hatte. 

Ist  es  n«»ch  nötig  bei  der  Technik  zu 
verweilen  und  im  cinzelm-ii  aus/ufiihren,  wie 
vollktmunen  Praxiteles  ari»ei<ctc,  wie  di«' 
letzte  Vollendung  der  Obei-tläche  buch.>(täb- 
lich  unüi)crtrefflich  ist?  Der  Samt  (h-r 
Herme-s  des  Praxiule«.  Olympia.  Haut,  da»  lockere  Haar,  das  Anfühlen  der 

gewebten  Stoffe,  das  I^-dcrwerk  der  Sandale 
und  der  Sandalenriemen,  der  rauhe  Stanun,  alles  ist  in  der  letzten  Ausarlicitung  .so  charakte- 
risiert, wie  es  nicht  besser  gennu'ht  werden  kann.  Da.s  bestätigen  unsere  Bildhauer  mit 
»lem  Wort,  Praxiteles  müsse  alle  Wcrkzt>uge  besessen  haben,  «leren  sie  selbst  nur  irgen<l 
«ich  erfreuen.  Endlich  hatte  er  durch  Schule  und  «'igene  Überlegung  den  Vorteil,  genau 
zu  wissen,  ob  und  wieweit  .seine  Marmorwerke  Polychromie  verlangten.  Spuren  dersell)cn 
seheint  auch  der  Hermes  aufzuweisen;  <lie  plasti.sch  nicht  cxistieremle  Pu))ille  war  nur 
durch  Farbe  zu  geben;  durch  Farbe  gehoben  waren  die  Lippen,  das  Haar,  Sandale,  (Ic- 
wänder  und  Baumstamm.  Im  Haar  lag  ein  goldener  Kranz,  wie  auch  der  Ilerohlstab 
von  Metall  gewesen  sein  wird.  Als  ein  Wort  des  Praxiteles  wird  überliefert^  diejenigen 
seiner  Werke  stelle  er  .sellwt  am  höchsten,  an  welche  Nikias  die  Hand  gelegt  habe; 
so  wichtig  war  ihm  dessen  Hemalung  {rircumlilio).  Der  Körper  des  Hermes  war  ni«'ht 
gefürbt.  Die.se  Tatsache  ist  ent.scheidend  für  ilie  relative  Bedeutung  der  ganzen  Zutat, 
welche  ihren  Zwe<'k  anspruchlos  erfüllte.  Malerei  und  Skulptur  war  «len  in  «Icr  Praxis 
herangewachsenen  Alten  von  Haus  aus  nicht  so  geschie«len  wi«'  moderner  Tlu'orie, 
arglos  In-diente  .sich  der  Skulptor  der  Beihilfe  des  Malers,  Praxiteles  derjenigen  des 
Nikias,  welchen  wir  als  einen  bedeutenden  Maler  der  Zeit  kennen  lernen  werden. 
Aber  betra<'htcu  wir  die  Dinge  in  ihrem  geschichtlichen  Zu.sammctdiang,  .so  winl  sich 
die  Vennutung  aufdrängen,  dass  in  dem  Jahrhundert,  welches  tlie  selbstUndige  Kraft 
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der  Maleroi  zum  Bewusstsein  bracht«  und  unter  den  Hildliauern,  in  deren  Kreisen  die 
plastiisrhe  Di'koration  der  Areliitektur  zur  Kntwiekelun^  kam,  aucli  in  d«'r  Fi;rnren- 
liildnerei  eine  Sdieidunj;  zwisclien  den  verschwisterten  Künsten  sieh  angebahnt  halten 
werdt'.  Fnd  wenn  erst  clie  Zeit  der  pftnz  im  kurinthisehen  Stil  «'rriehteten  Temj)el 
^ek<mnnen  sein  wird,  so  darf  man  erwarten,  aueh  die  I'nlyehrouHe  des  Marmors  auf 
ihre  engsten  (ürenzen  ein^eseliränkt  zu  sehen.  Aller  Wert  <le.s  llennesi  und  <ler 
praxitelisehen  Kunst  llejrt  in  der  reinen  Plastik.') 

Um  nun  das  ^anze  Bild  reelit  auf/iifa.ssen,  hätten 


wir  zuvor  den  riehti^en  IStandpunkt  zu  wühlen;  doeh  hei 
.\ntiken  ist  uns  diese  Sorjje  jjenommen.  (lenule  der 
Hermes,  wie  er  mit  s(»  ausfresproi-hener  Front  uns  jrefren- 
iih«-r  st«'ht,  majr  als  ein  Beispiel  für  viele  den  Satz 
erhärten,  da.ss  die  Alten  ihre  Statuen  xMi*  auf  eine  ent- 
schiedene Vorderansicht,  jiuf  eint-n  ans.sehHesslichen  (!e- 
siehtspunkt  hereehneten.  Modernes  Vornrt«'il  mutet  dem 
jreqiiiilten  Itildhauer  zu,  in  einem  Werk  acht  Bilder  zu 
verschmelzen;  der  antike  Bildliauer  hielt  si<'li  daniii, 
dass  jedes  Bild  fest  auf  den«  ihm  jref:«'henen  Ort«-  .«iteht, 
in  ir};endweleher  festst«'hender  Unifjehunj;,  mit  «ler  Fnuit 
fielen  den  Standplatz  des  Be.<chauers  j;ekehrt,  mochte 
es  ein  Tempelsaal  oder  ein  Markt  .«iein  oder  ein  Wej; 
im  heilijren  Hain.  Der  Jlermes  stand  im  Tempel  der 
Hera  zu  Olympia,  zwisi-hen  der  zweiten  und  dritten 
Säule  reeht.s  auf  hohem  l'o.stamenl  (das  vorj;efuiidene 
ist  eine  antike  Erneuerunjri,  eingerahmt  von  den  zwei 
Säulen  und  dem  Architrav  darüher,  wie  <'in  («emälde 
o(h'r  ein  I  Io«'hrelief ;  hinter  sich  das  schmäh'  Nehensehiff, 
welches  nicht  iK'lreten  wurde,  also  nienuds  von  hinten 
zu  sehen,  wirklich  ist  ilie  Kückseite  unfertig.  Strikte 
Frontansieht  int  e.s  allein,  woran  die  Alten  dachten, 
und  der  Hermes  zeijrt,  wie  streng  dies  zu  nehmen  ist. 
Sciue  );anze  Schönheit  entfaltet  er  nur  dem,  der  p-rade 
y:c<renül)cr  der  Mitte  «ler  Basis  seinen  Stand])nnkt  ninnnt. 


KitigieftsendtT  Sutjr.  Dresileu.         .\,n-  j,,  dirscr  Allsicht  cntwi«'kel(  die  Fifrur  «las  Fein- 

ahjrewojri.ne  der  Komposition,  «las  fileit-hjrewicht  der 
^^a.s.sen,  das  Balaiizicrcn  «Icr  Ctlieder;  du  .strönit  der  Flu.ss  iler  T.inien  .s»'hönheitget ragen 
in  <las  Auj;e  heriiher. 

Als  Hochreliefs,  nl>  Bilder  nämlich,  ent.stnmlen  die  jrrieehischen  Marmorstatuen. 
In  die  Front-cit«-  des  Kohhiocks  {rinjr  <ler  Künstler  «»rst  hloss  zeichnend,  dann  innner 
tiefer  hauend  hinein.  .St»  iJiste  »-r  allmählich  die  (Jcstalt  aus  der  Schale;  zuletzt  ward 
auch  <lie  Kückseite  frei  frelejrt,  das  Relief  wurde  zur  Statue.  So  stilfretren  vordrehend 
bedurfte  der  jrrieehische  Bildhauer  keines  ausjreführten  Tonmod«']le.s,  er  durfte  freihändi^r 
in  den  Marmor  hauen,  <lie  Freihandskulptur  wieth-rnm  aueh  des  Michelangeh».    In  Ton 


'i  Hermen:  Treu,  <)lym|.ia  Krgehn.  III  1«4  Taf.  49—53.    Fnu.er,  Paus.  HI  595.  Hitr.ip- 
Uln  inner  H  392. 
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ili«-  (icxtiilt  atif/.tibiiiicii  ist  die  Art  dos  Phtsteii  im  i'n^t-nMi  Sinni-;  ilini  sali  aucli  «U-r 
Skiilptor  frHli  gc  iiti);  al»,  die  ^■sohauto  ldt>e  in  Wachs  oder  Tou  zu  »kixzieren,  um  »ie 
fe:^tzuhuUcn  un<l  den  Gehilfen  vor  Augen  zu  .«teilen.') 

Dem  Hermes  von  Olympia  Hteht  eine 
fTiuize  Reihe  von  Stjituen  dess<'ll»en  (Jotte.«  nahe, 
dergleichen  später  jrerne  auf  (irähern  aufj;estellt 
wurden,  sei  es  als  Bilder  «h's  (iöttt'rhnteii  uiul 
Fiilirers  zur  l'ntt-rwelt,  sei  e."*  als  erhöhfn«le 
Hilder  <les  Verstorbenen  im  TypuK  de.s  (iott<-s; 
l)edeuten«lere  Kxemplare  sind  der  Hermes  von 
Andros  und  «ler  sogenannte  Antinous  des  \M- 
vedere.  (Jleicharti|r  ij^t  ein  Ilenikleskopf  in 
I^>ndon.  Im  Körper  dem  Hennes  verwandt,  aber 
in  der  Haltung  gerader,  strenger  gibt  ein  statt- 
licher Apollon,  der  die  rechte  Hand  auf  «lern  Kopf 
ruhen  lässt,  dits  Schema  des  athenischen  Lykeicw 
Apollon  wieder,  für  welchen  praxitelischer  l'r- 
sprung  veniuitet ,  aber  nicht  bezeugt  ist.  Hin 
Dionysos,  in  gleich«'in  .Schema  k<»mponiert  und 
in  gleichem  Stil  gearbeitet,  wird  einem  und  «lem- 
selbcn  Künstler  zu  verdanken  .sein,  wenn  auch 
vielleicht  nicht  dem  l'nixiteles.  Dessen  Dionysos 
von  Klis  ist  uns  aus  .Münzen  bekannt:  Schema 
de.s  Henne.s,  nur  hebt  er  den  Blick  zinu  Uliyton 
in  <ler  Rechten.  Einen  anderen  von  Bronze  be- 
schreibt Kallistrat<»s;  er  trug  ein  Rchf»-ll,  die 
Linke  stützte  sich  auf  einen  Thyrsos.  Der  Kör- 
per war  «ler  eines  zarten  jungen  Mens«'hen,  das 
lockige  Haar  ef<'uumkränzf ,  aus  den»  lieit«'rcn 
.Vutlitz  leucliteten  <lie  glutvollen  .\ugen  in  bac- 
chantischer Begeisterung.  Klier  bacchisi-h  als 
paliistriseh  scheint  auch  die  von  tiemselben  Schrift- 
steller bes«'hri«'bciu'  (lestalt  des  zarten  Jünglings, 
welcher  die  Fülle  der  I/wken,  sie  üel  auf  <len 
Rücken  hiimb,  mit  eim-r  die  Stirn  luiisi-hliesM-n- 
den  Binde  fesselt«'. 

L'nter  den  Satyrn  «l«>s  Praxiteles  waren 
zwei  be.s«uidcrs  ausgezeichnet;  «len  einen,  der 
in  «ler  TripocU-nstrassc  stand,  also  eine  KinzeIHgur,  hatte  der  Künstler  selbst  s<'in«'n 
besten  Werken  beigezählt;  der  iuidere,  mit  Dionysos  niul  Mctlie  gruppiert,  hicss  im 
Altertum  vorzugsweise  der  Weitberühmte  ( l*criboetos).  l'nter  den  zahlreichen  Satyr- 
.statuen  luiserer  .Museen,  meist  Verwan<lten  und  Abkönunlingcn  der  praxitelisehen  Kunst 
«ind  keine,  die  si«'h  als  Kopieen  gerade  jener  l)eiden  erwei.sen  Hessen.    .Vis  wahrschcin- 


Augelehnt«r  Satyr.  Kaititol. 


')  Frontansicht  und  Freihiimlt^kiilitUir:  v.  Sybel,  .\th.  -Mitt  issu,  II'.';  Knnsiclironik  I8H'j, 
83  Koliel'  nn<l  ."^(atiie  in  der  jr«"'»*"!'-  lÜhlhauerei.  .\<hil|ih  HiliUbrand,  Uns  rrohlom  clcr  K(irm  in 
der  bildenden  Kiinxt  1^98.  'lUOI.    Curl  Justi,  Michelungeh»  190O,  351  Bildnerische  (■e])lhigcnheitcn. 
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lieh  praxiU'lisoh  geltt-ii  vorzüglich  zwei  Typen,  zu  verschieden,  etilgeschichtlich  zu  weit 
nuseintuider  liegend,  um  als  Geschöpfe  desselben  KUnstlers  begreiflich  zu  sein,  es  wUre 
denn,  er  hätte  den  einen  ini  Anfang,  deu  andern  am  Ende  einer  langen  und  entwick- 
lungsreiclicn  Tätigkeit  geschaffen.  Der  eine  Typus,  mehr  in  der  Weise  der  Erzl)il<hu'rei 
gcdachl,  ist  der  eines  freistehend  mit  hochgeiioi)ener  Hand  Wein  eingiessendcn 
Satyrs,  denuiacli  Bestandteil  einer  (iruppe,  einer  bacchi.schcn  natürlich,  wie  er  denn 
auch  eine  bacchi.schc  liiude  im  Haar  trägt.  Der  andere  Typus,  ein  angelehnter 
Satyr,  mit  dem  linken  Ann  auf  einen  Stamm  gestützt,  die  rechte  Hand  Umv  auf  die 
Hüfte  gestemmt,  ist  in  ül>er  vierzig  Exemplaren  erhalten;  das  leider  stark  fragmentierte 
palatiitisclie  ist  s«  vollendeter  Arbeit,  dass  es  si;hou  für  dius  Original  von  der  Hand 
«Ics  l'ra.xiteles  erklärt  wurde.  Eine  blühende  (Jcstalt,  welche  alles  ?>kige  und  Heftige 
der  alten  Satymatur  abgestreift  hat,  nur  el)en  noch  eine  Andeutung  davon  gibt,  dass 
hier  in  einem  fast  völlig  menschlichen  Geschöpf  djis  I>'ben  in  der  freien  Natur  ver- 
körjxTt  ist,  gleichsam  eine  verklärte  Satyrgestalt,  in  reiner  r):iscinsfreiule  ruhcntl,  n-cht 
eine  Figur  dazu  geschaffen,  an  einer  trudle  als  ihr  gutJT  Geist  aufgestellt  zu  werden, 
als  Marmorwerk  echt  praxiteli.sch  komponiert,  auch  darin,  dass  das  um  die  Hnwt  gi;- 
'  nonmieuc  Pantherfell  sich  prächtig  von  der  glatten  Haut  abhebt. 

Am  licl)sten  bildete  Prsuxiteles  dsis  männliclic 
(Jcichlccht  in  seiner  frc"ilich  anzichcn<len  Illütc,  wie 
sie  der  schönhcit.s.süchtigc  (irieche  im  Gymnasion 
täglich  sah,  im  Knaben  näher  tlvm  Jüngling.  So 
stellte  sich  ihm  Ero.«,  Apollon,  Dionysos,  auich  der 
Satyr  »lar.  In  einer  Erzfigur  lehnte  der  jugend- 
liche Apollou  den  gchoitencn  linken  Arm  an  cin«'n 
Baumstamm,  in  Weiterbildung  der  Stan<lM'ei.se  des 
Hennes,  den  linken  Fu.ss  fast  hinter  den  rechten 
scliicbi>nd ,  in  der  Rechten  einen  Pfeil,  den  er 
spick'iul  gegen  eine  an«  Stanun  heraufgckonunene 
und  ihn  anblickende  Eith'chse  richtet;  nutn  nemit 
das  aiunutigc  Bild  den  Eide<'hi<entöter  Sauroktono.s. 

Der  Eros  zu  Thespiä,  von  Pra.\iteles  .selbst 
besonders  geschätzt,  der  Phrync  geschenkt  und 
von  ihr  geweiht,  aus  pentclischcin  Marmor,  i.st  nur 
in  Epigranuncn  zweifclliaftcr  Deutung  beschrieben. 
Er  stand  pra.\it<'lis<-h  ruhig  da,  ohne  den  Bogen 
zu  spannen.  .  IJclx's/.auber  geht  von  mir  aus," 
sagt  Eros  im  Epij^ramm,  .nicht  in  meiuem  (le- 
sclutss,  sondern  in  meinem  Blick,''  nach  anderer 
.Viislegung  , sondern  in  meinem  Anblick*.  Die 
erstere  Fjussung  würde  annehmen  las.<en,  da.ss 
er    den    Blick    auf   «in  Ziel    richtete,  viellciciit 

Apollon  .-aurok...n.,..  Vn.iku...  ""^  K«'''*^^l'"<'«'^  »""•         «l««"  »^Weiten  könnte 

er  ver.Mnikcn  zu  Boden  gcl)lickt  hab«'n,  wie  der 
.Amor  von  ('«'ntocelle".  Ein  zweiter  Ero.s  befand  sich  spätt-r  bei  Heins,  welchen 
Verrcs  l)cstahl;  ein  dritter,  der  von  Purion  lUi  der  Pntpoiitis,  i>t  auf  Münzen  «1er  Stadt 
abgebihlet  uiul  .sciieint  im  Eros  Borglie>e  des  Luuvr«'  kopiert;  «in  vicrtii",  von  Bnmze, 
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nur  aus  Beschreibung  de«  Kallistratos  bekannt,  liei**»  die  rechte  Handwurzel  auf  dem 
Scheitel  ruhen  und  liob  in  der  Linken  den  Bugen,  im  Schema  etwa  des  Eros  vom 
Palatin,') 


A|>broiiitc.    MUnrheii.  Aphrodite.  Vatikan. 

Liuko  Ul  faUi-li  i^ciUhrt.  Der  Mantel  um  dl«  Vigmr  lat  mwdcru«  Zutat. 


Auf  den  (lipfel  seine*  Hulimes  brachte  unscrn  Meister  die  knidisciu'  Aphrodite, 
eine  Schöpfung  seines  freien  künstleri.xclien  Dnuiges.    Die  Stadt  Kos  hatte  eine  bc- 

>)  Belvedere:  Helhig  n.  148.  Herakles:  Wulters,  Jahrbuch  18«6,  .VI  Taf.  5.  Apullon 
ruhend:  v.  Sybel,  Röm.  .Mitt.  1H91,  241,  1.  Heibig  n.  542.  Dionysos:  Heibip  n.  112.  Dionys«»» 
r.u  Elia:  Overbeck,  Plimlik  II'  4.'»  Fig.  149.  Satyr  eingiessend:  llelbig  u.  026.  Furtwängler. 
Samml.  8(iniz^c  n.  22.  Satyr  angelehnt:  Heibig  n.  98f>.  Sauroktonos:  Hclbig  n.  791.  Gento- 
celle:  Heibig  n.  189.  liciu.'«:  Bienkowski,  Journal  hell.  1895,  212.  l'arion:  Klein,  Praxiteles 
236.    Palatin:  Collignon,  Sculpture  II  281  Fig.  148. 
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kleidete  Aphrodite  beirtellty  weldie  er  mieh  madite,  aber  eiue  zweite,  unbekleidete 
stellte  er  ihnen  sar  Wahl.  Sie  blieben  bei  der  ihrem  Auftrag  entsprechenden,  die 

andere  kauften  die  Knidier.  Durch  diesen  Besitz  wurde  die  Stadt  Knidoa  vor  allen 
Stndfcn  Itcriiliint ;  König  Nikoniodes  von  Ritliynit  ii  \n<t  ihn<>n  die  t"Tbernnhme  ihrer 
inuru  iiscn  Sclmldt  nlnst  <r<*,tr<"n  die  Statue,  sie  galten  sie  nirht  lu-r;  alle  Freunde  der 
Kun.sl  und  der  »Schünheit  wullfahrtctcu,  wie  nacli  Tliespiä  kuui  Erots,  8o  uud  noch 
m^r  nach  Knidoe  zur  Aphrodite.  Sie  war  in  einer  eigenen  Kapelle  aufgestellt^ 
welche  ausnahmaweise  auch  hinten  eine  TUr  hatte,  damit  man  die  Statue  auch  von 
der  liiiekseite  sehen  künne  (die  Ausnahnu-  bc^tigt  nur  die  Regel  von  d<'r  au.««'hlief«*- 
liehen  Fn.iitiinslelit  der  griecln.sehen  Marniorstnttieiil  Die  Alten  wurden  iiielit  müde 
die  Sehöuheitcu  der  Figur  zu  rühmen,  des  Körpers  uml  de<  Kopfi's.  den  n;>ru:u)>:itz, 
»Ue  Linie  der  Brauen,  das  »chwiuuueude  Auge  mit  den»  holdseligen  Auwlruek  uuu  « ietler 
das  göttlich  Überlegene  leise  LScheln  um  den  Mond.  MUnsen  der  Kaieersdt  bilden 
4ie  knidische  Aphrodite  ab;  die  beste  Marmodkopie  ist  vielleicht  die  vatikanische;  die 
AtOnchcncr  mit  richtig  stehendem  Kopf  än<lert  das  Motiv,  Aphmdite  ist  aus  der  See 
gestiegen  und  zieht  da«  auf  der  Yime  liegrndo  Gewand  an  sieh.  Der  beste  Kopf  ist 
in  Berlin;  im  Gypsid)guss  diesen  Kopf  mit  jener  Figur  vtTbiudeud  hat  man  mehrfach 
versucht  dem  verlorenen  Original  näher  zu  kommen. 

Den  uralten  Typus  der  unbekleideten  Göttin,  das  tdeal  des  Weibes  nach  seiner 
Nalfirliehkeit,  hat  Pnixit«les  im  Geist  tler  neuen  Zeit  neugcbUdet^  die  alte  Schcmatik 
leise  umbiegend  und  imideutend.  Die  Göttin,  in  <ler  ersten  Blüte  der  Jugend,  sie,  die 
aus  dem  Meer  jrehorene,  will  ztim  H;id  in  die  See  {reheii.  Wälirend  sie  den  rechten 
Fu«»  dortliin  wen<let,  steht  der  linke  leielit  zurück,  die  Hand  litest  dati  letzte  Gewand 
hinter  ihr  auf  eine  goldene  Hydria  fallen,  der  Blick  folgt  nnwillkfirlich  dieser  Achtung. 
Nach  dort,  wo  das  %VasBer  gedacht  ist»  hinstrebend  hat  sie  das  Gewicht  des  Körpers 
auf  den  r«  Ilten  I'nss  geworfen,  in  unendlich  IXsngerer  Haltung  freilich  als  etwa  die 
AniMzotH'  des  l'olyklet;  frei,  ohne  äussere  Anlehnung,  steht  sie  auf  ihren  Filssen,  doch 
irilit  der  aus  der  Linken  fallende  Mantel  der  K«unposition  wietler  Bildbn-ite,  Reiclitinn 
und  Alischlujis,  zugleich  dem  spröilen  Mai*mur  Halt.  Die  Idee  des  Bade«  dient  zur 
künstlerischen  Motivierung  der  Nacktheit.  lomwr  Uieben  die  Götter  Ideale,  aber 
nicht  mehr  als  die  Hoohthronenden,  sondern  als  die  Urbilder  menschlicher  Zustände, 
als  fleischgewordene  Ideale  wurden  sie  jetxt  dargestellt,  Hennes  als  UrbOd  des  nuuiu- 
liafteti  und  gewandten  Jünglinirs,  Fr»><  s»-lbst  in  Lieb«'sgedanken  versunken,  Bacchus 
im  Genus.'^e  seiner  Gabe,  Aphrodite  als  göttlich  schönes  Weib,  «loch  in  menschlicher 
Dasciiwwcise^  Die  PersönUchkeit  des  Gottes  wird  beim  Worte  genommen,  dadurch 
der  Gott  «um  Menschen  erniedrigt  der  Mensch  aum  Gott  erhoben.  Und  so  empfindet 
die  Gottheit  menschlich,  Aphrodite,  sie  nur  dn  Weib,  schamhaft 

Für  da«  Nackte  hatte  die  griechische  Plastik  sii  1  1  i  In  r  vorzugsweise  an  männ- 
lielien  Figuren  geübt,  naeb  ^Tass^ral)e  di  r  V(irherr«e  heiuleii  Aufträge  auf  palästri^^ehe 
iSlatuen.  Den  weil)liclH'n  Akt  aber,  weichen  Zeuxis  in  der  Helena  auf  seinen  gebiUirenden 
Platx  in  der  Malerei  gestellt  hatte,  fiilu-te  I'rsudltele»  in  der  kuidi^ichen  Aphrodite  in 
die  Reihe  der  plastischen  Aufgaben  ersten  Ranges  ein.  Die  Marmorskulptur  konnte 
ihre  letzten  Triiunphe  gerade  nur  in  d-  r  Schöpfung  des  Weibes  feiern,  erst  an  der 
Wiedergabe  des  zartesten  Körpers  mit  den  feinsten  Mixlellienmgen  konnte  der  Meissel 
seine  M«'istersehaft  ganz  bewähren.  Äussere  t'nistände  kami  ii  in  der  Zeit  fördernd 
jiinzn,   nämlich   da*  Herau^ti-eten  eineti  Teiles  de*  weiblichen  tjeseldeeht«  aus  den 
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Scliraiikcu,  weh-lu-  dit-  tntt<üeliliclu>  Eiip-  dfs  nntikcii  Faiiiilii'nli'l»fii.H  iliiii  zojr.  \arli 
<l«'iii  H'iUh'  <Ut  PhrviK*  hahc  er  dk-  Knidioriii  jrt'scliaffcn,  lu'isst  es,  iiiid  vollkoiniiiL'ue 
FraiicDjji'staltfH  iimss  sein  Aujfe  ^vi^chniit  liahcn.  Doch  war  <la.s  alles  nur  Studie  für 
den  Künstler;  denn  was  er  endlieh  f«'liuf,  war  <loeh  <lie  (löttin,  von  welcher  aueli  da» 
andere  Wort  {resafrt  worden  ist,  dass  sie  s<'lhst  ihm  die  (Juiist  ^ewUhrt  hahe,  iin-e 
Gestalt  so  sehauen  zu  dürfen,  wie  er  sie  dann  wi»'dergah.') 


Tr,m.  A  Tjpu.  II  SUtUU 


tirievliiii.    Dresden.  Ilcreiiliiucriii.    Ni-apel.  aus  der  Kxuilra  iUn  llcroilf»  Altieu«. 

An  den  hetraehtcten  Statuen  kam  Draperie  mir  neitensäehlii-h  vor,  an  der 
Knidia,  am  Hermes;  dessen  Mantel  allein  jrenü>rt  aber,  da*  jiünsti^ste  Vonu'tril  /u 
erwecken.  Xielit  .««>  jjut  steht  es  um  unsere  Kenntnis  der  eigentlichen  GewaiuUinurcu 
de8  MeiättTH.    Einige  ^lauht  man  in  Münzhildeni  wiederzufimlen,  auf  Miin/.(;n  von 


>)  Kus:  l'olligiiun,  Sciilpture  II  273,  I.  iMilani,  Strenit  \U\hig.  1900,  V.i'I.  KnidoH:  Ildbig 
n.  324.  Flirtwangicr,  Glyptothek  n.  258.  Miihai  ÜH,  Fe^tgahe  1901,  35.  Ktnitz,  Schönht-il  de«  weib- 
lichen Körpers  '1900. 
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ArgoH  tlie  Li«'to  im  Pfplo^,  auf  wilrlieii  von  Mvgara  die  Tyt-lif  in  Chiton  und  Hiuiatiou, 
sowie  Apollon  Kitharoedos  swiMlien  Mutter  tind  Schwester,  jcnti  junis<;li,  diese  dorisch 
gekleidet;  wenij^  genug  gel>en  diese  kleinen  und  schwer  m  enteiflEemdeii  Abbilder. 

Alle  Honstifft'n  Zunii-kfülinin^eii  «tatuarischer  Typen  auf  Praxitelcg  mnä  vollends  hypo-k 
tluUisi'h;  die«  ffilt  aut-li  von  den  KeniiihunjLren  um  seine  Art<-rtii'i,  «fleiolienveiw  von  der 
Dresdrner,  wie  von  der  in  gleicher  Tracht  rasch  dahinsclireiteniic-n  Artemis  i'olonna, 
und  von  der  huchuufgeM^hUrzteu,  ihren  Mantel  auf  der  Schulter  heftcndeu  .Vi-temiit 
von  Gabii.^) 

Von  Praxiteles  apollinischer  Gruppe  in  Mantinea  b(M<itzen  wir,  scheint  es,  den 
Sohmuok  d<'r  Basis,  in  drei  Relieftafcln  mit  dem  Wett.streit  zwiwhcn  Apollon  un«l 
Marsyas  in  Gegenwart  von  Musen,  jedenfalls  Gt-wandtypcn  des  vierten  .lahrhntith-rts. 
dergleichen  auch  in  dem  ^ruBeurelief  Chigi  auklingeu.  Unterstützend  und  regelud 
treten  die  gleiclizeitigcn  Reliefs  hinzu,  vorzugsweise  attisehen  Ursprungti,  in  erster 
Linie  stehen  die  Votivrelieis  aus  Elenas  und  aus  den  Adclipieien  su  Athen  und  ^i- 
dauros.  Die  Verbindung  inner  sitzenden  Demeter  mit  einer  Ijei  ihr  stehen<Ien  Köre 
wiederholt  sich  so  regelmä^<sig,  da»  der  Getlniikc  n;di(  trat,  hier  müsse  eine  ihunals  in 
Eleu«!«*  neugeweiht«  Tempell»ilil(Tj:inpj>e  zu  (ininilc  lic^tii;  hei  näherem  Zusehen 
ersclieint  die  Demeter  allerdings  ziemlich  gleichbleibend,  die  Kure  aber  in  «sieben  bin 
acht  vencbied<men  IVaehten,  welche  ebensovielen  aonat  bekannten  statuariscben  Typen 
entsprecbeni  also  höchstens  an  allerlei  im  Heiligtum  befindliche  Anatbcme  angeknüpft 
haben  können.*) 

Als  ^rcnnii  (ladcrl  pht  da.»  Statm-npaar  des  Maussolos  und  der  Artcniisia  einen 
A nliiill-piuikt  für  die  damalige  Draperie,  Maussolo.s  eines  der  ersten  plastisclifn  Dcnk- 
miiler  «ier  Barbareudarstellung,  welche  daj>  Prinzip  seiiarfer  Charakteristik  auf  die 
Völkertypen  ausdehnte.  In  ^sem  Fiirstonpaar  beeitcen  wir  monamentale  Proben  des 
neuen  Gewandatila,  der  vorwi^end  mit  dem  Himation  operiert  und  dcmadben  durch 
grössere  Fülle  des  Stoffes  bei  feinerer  und  doch  auch  markigerer  Durchbildung  sehr 
mannigfuche  Typen  nbztigcwinnen  versteht.  Ji(  iii  liteii<iwert  am  Maussolos  ist  der  l'm- 
stan«l,  dass  hier  zun»  ersten  Male  die  Mangelfalten  angegeben  sind,  <las  heisst  die 
ßruchfalten,  welche  das  unter  der  Presse  gefaltete  Zeug  beim  Liegen  in  der  Truhe 
bewahrt  Arteroisia  trVgt  einen  Krana  kleiner  Löckchro  um  die  Stirn;  diesdbe  Frisur 
kelu-t  auch  bei  dem  Kopf  aus  Pxiene  und  bei  Frauen  in  gleichzeitigen  Grabreliefs  Mrieder« 

Die  Masse  «1er  übrigen  Gewniulstatuen  geht  direkt  oder  durcli  Zwischenglieder 
auf  Originale  des  vierten  Jahrhundert*)  zurück.  Ihre  Sichtung  hat  begonnen.  Die 
herkömmliche  und  dauenid  vorherrschende  Tracht  führt  den  Mantel  luiterhalb  »ler 
Bruat  herum,  meist  mit  schlicht  fallendem  Umschlag,  dann  aber  auch  mit  dickem, 
gern  Uber  den  Arm  laufendem  Faltenwulsi  So  in  den  meisten  Grabreliefo,  in  Anathemen 
Vfun  Asklepieion,  von  Eleusis,  au  der  Mantineabiu^is,  am  »idunischen  Saiknpiiatr,  ilessen 
trauernde  Frauen  lebendig  gewordenen  Statuen  gleichen,  wie  die  Tempeibilder  in  den 


*)  Leto:  UuUignun,  Bculpture  II  262  Fig.  1^;  dazu  Klein,  i'raxitele«  816.   Tyche  und 
Apollon:  Overbeck  Plastik  II*  44  Flg.  148;  Apollon,  Hfioztar.  5,  8.  Artemis  Dresden:  Purt- 

wängler,  Meisterwerke  654  Taf.  29;  Samml  Somxi'c  n.  ;^2.  Coluiiiia:  Friedriebe,  Piaxitelea^  Tafel. 
Uelbig  ü.  '66.   Gabii:  ätudiiicdca,  Beiträge  zur  G.  d.  a.  Tracht  Itiäß,  79. 

*)  Hantinea:  Oardner,  Joaraal  hell.  1897,  120.  KMn,  Praxiteles  S54.  Amelnaf ,  Rflm. 

Mitt.  1900,  194.  Chigi:  l'eterffen,  Köm.  Mitt.  1H9;$,  6'J  Taf.  2.  Bio  in  C  .  rlitr-  lAxikon  II  3258. 
Eleusis:  Kern,  Atb.  Mitt.  125.   Kpidauros:  Biinckeuberg,  Atb.  Mitt.  1899,  294  Taf.  10. 
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Weih-  und  UrkundrelicfK  lebendig  j^ewortlen  siiul;  aus  den  statuarischen  Exemplaren 
genügu  CS,  Artvmisia  uuU  diu  Grub»tutue  Canipaua  zu  nennen.') 

Neue  und  reiehere  Motive,  «-hcui 
un  der  Mtintineal)iu<is  ers«*lieineml,  zei- 
tigte dieReife  (h'r  praxiti'liseheii  Kpoehc. 
Zwei  Typen  (A  und  Ii)  waren  (hireli 
das  ganze  Uhrige  Altertum  heson«lers 
bclieht;  von  ihnen,  besonders  von  dem 
zweiten,  haben  sieh  so  ziildrciehe  Wieder- 
holungen in  Statuen  und  Keliefs  zu- 
sanunengefunden,  wie  von  kein<>m  an- 
dern antiken  Jiihle.  Schon  diese  Tat- 
sache lässt  vennuten,  djuss  die  Originale 
Erfindungen  eines  berühmten  Hild- 
hauers  waren  innl  einem  in  der  ganzen 
khissischen  Welt  angesehenen  Heilig- 
tum angehörten.  Die  Frisur  der  Dres- 
dener Exemplare  un<l  eines  aus  Agion, 
eine  Mode  der  sj)iitcrj>raxitelisehen  Zeit, 
kehrt  noch  an  anderen  Köpfen  wieder, 
l>e.'»omlers  dem  lirunnschen.  Die  fol- 
genden TyjH'u  haben  den  rechten  Arm 
nicht  wie  die  vorigen  unter  dem  Mantel, 
sondern  frei.  Die  .schöne  thronende 
Demeter  von  Knidos  stehe  voran;  da 
zeichnet  der  Mantel  über  Hrust  und 
Schulter  hin  reich  .sieh  kreuzende  Linien. 
Das  Motiv  kehrt  s<»wohl  an  einem  «ler 
Grabmal  der  Demetria  und  Pamphile.  Athen.  eleusinischeu  Typen  wic(U-r,  wie  auch 

bei  der  Eutcrpe  der  Mantineabasi.x.  Nah 
verwandt  ist  eine  Wieiier  Kore,  schon  bestinunter  differenziert  der  Typus  der  vatika- 
ni.sehen  .Urania*,  an  welchem  der  Mantel  die  rechte  Brust  umgeht,  wie  er  auf  (»rjd>- 
reliefs  vollen<ls  auch  die  linke  Schulter  freilässt. 

Reizv(dl  wirkt  es,  wenn  wagrecht  gespannte  Mantdfjdten  den  vom  Peplo.s  Imj- 
freiten  Busen  unmittelbar  nber.schiu'iden,  oder  am-ii  noch  den  linken  Ann,  jenes  an 
einer  .Sappho"  genannten  lironzebüste  in  Neapel,  <lies  an  einer  .('eres*  (iuattani. 
Damals  kam  nun  auch  hohe  (iürtnng  auf,  direkt  unter  der  Brust.  Endli«-li  »vi  noch 
auf  das  beliebte  Kleimnotiv  hingewiesen,  eine  Stoffpartie  wie  eine  Art  Rosette 
mit  der  Iland  zu  greifen  oder  mit  dem  Ann  fcstzidudten;  solche  Draperie  bemerkt 
man  an  Demetria  und  I'anipliile  in  einem  «ler  bedenten«lsten  <ler  noch  vor  «lern  Dipylon 
stehenden  ( rrabnaTsken.-'j 

')  Mau88nl ufl,  .\rtcmi«ia:  Iternoulli,  (triech.  Ikonogr.  II  41.  Herkömmliche  Mantel- 
tracht: Köhler,  Ath.  Mitt.  1877,  243  Taf.  18.  Kern,  Fig.  5.  6.  Campana:  Collignon,  Sculpture  II 
881  Fig.  200. 

•)  Typus  Aund  B:  v.  Sybel,  Ath.  Mitt.  ISS'.i,  24.  Treu,  Olympia  III  254.  Zu  A  vergl. 
Conze  GrabrclicfH  u.  b07.  H  auch  an  der  Muntine:ibiu<iH.  Zur  Frixur:  Anielung,  Einzelverkauf  n.  1189. 
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Tu  der  Statut'  «lex  MuiiskoIo.s  Icrntfii  wir  »'iiH- 
ln'klt'idft«'  Miiuiu'rjri'stalt  kcniu'ii;  «Ui-  Foljrozfit  hat 
noch  frrossi-  Scliari'H  iiliiili«'lu-r  FijiiinMi  liorvor- 
jrehnu'lit.  Ilir  Künsth-rist-hcs  ih-r  Dnipfrif  ist  dt'ni 
Wf-Sfiitliclicii  iiucli  clK'iifalls  um  dir  in  I\o«K-  stcluMulc' 
Zi'lt  »'titstantlfu.  \Vit>  ahcr  Di-nu-tcr  und  andorc 
(iöttinncii  in  clor  j^leirlizcitijri'n  Fraui-ul rächt,  w» 
••rsfliirnon  den  daniali^fu  ( Jri('«"li('n  ilirc  (lötttT  in 
(Ut  7,fitjjt'nöx.sis<'lu>n  Männert rächt,  dem  reirhdra- 
piiTtcu  Mantt'l,  dessen  Falten  aber  Asklepiits  und 
vollends  nionysos  erheldieh  frliinzender  «crfen  als 
etwa  Maussolos.  »Selioii  die  l  berjranjrszeit  brachte 
einen  solchen  Asklepios.  Tuter  den  späteren  Tv|»eii 
verdient  ein  in  Kpidauros  vorkonitnender  Ht-aehtun^, 
weil  y.n  ihm  der  j;ern  auf  l'raxiteles  be/.()jj*'ne  wliöne 
Kopf  von  Melos  jfehört;  Praxiteles  «ehuf  einen 
Tr«iphoni«»s  im  Typus  des  Asklej». 

Kinen  j;rossen  Mautelüberschlajr,  welcher  den 
einjrestemniten  linken  Ann  drapiert  und  die  liüste 
abhebt,  hat  »ler  bärlijre  Dionysos  mit  seinem  hier 
l»reitliiin>;endeu  Mantel  über  <lem  stoffreiehen  Talar; 
Kxeniplare  besitzen  «lie  Museen  zu  Athen  (ohne 
Kopfi,  Horn  Imit  der  Inschrift  ^Sardanapailos* ) 
und  l^inchm.  Die  Ertindun^  dieses  Typus  ist  so- 
wohl «lern  Skopn«  wh-  dem  Pnixileles  viiulixiert 
worden.  Man  bemerkt  die  wie  ehi  hoher  (Jiebcl 
als  jrleieh.seiti^es  Dreieck  jjebaute  Stirn,  welche  iihn- 
BärtiKer  Bncchus.  U>n<lou.  Hell  Eirene,  Denu'ter  von   Knidos,   D«-nietria  und 

lU-cliicr  Arui  abgebruvkicn.  Pamphilc  und    manche   antlere    Kilpfe  des  .lahr- 

hund«-rts  halien,  «ler  Dionysos  aber  besonders  j;c- 
Mtcijjcrt.  Dem  .Sanlanapal*  nahe  steht  idudich  pomlerii-rt  und  ^ewandet  aber  jujji'ud- 
lieh,  ein  Dionysos  sinnend  >renei^ten  Haupte.H  an  einer  atti.schen  Dreifussbiusi.s.  Auch 
den  Ajr«»thos  Daimon  des  Praxiteles  denken  wir  uns  nneh  nias.sjr,.|»cn«len  Heliefs  in 
ähnlicher  (lestalt  und  (tewandun^r-' I 

1291.  HrunnKcher  Kupf:  Fartwüngler,  Glyptothek  u.  210.  Kiiiciu«:  A.  Smith,  Cntul.  II  1900 
n.  1300.  ?:ieuaia:  Philioa,  Ath.  Mitt.  lS9ö,  255  Tuf.  G.  Amelunf;  n.  58.  Wien:  v.  Schneider, 
Wiener  Jahrhuih  1894,  1^5  Taf.  10.  Treu,  Olynipiii  III  2:>1.  Klein,  PrHxit.  Studien  1899,  15. 
AniebuiK  Einzelverkauf  1199.  .rraiiiu*:  Ib-lbig  n.  282.  Uonr.e,  (}ral>r.  n.  1084.  laHtitut:«- 
phot.  Eleuf«i9  77.  Orabreliefs:  Conze  n.  73.  290.  1173.  .Sappho'':  IMiot.  Sommer  7551.  Kern, 
Fig.  7.  Vgl.  Conze  u.  80«.  Guattuni:  Chirac  4S2,  781.  Kern  Fig.  2.  Hohe  GQrtung:  Kern 
Fig.  4.  Ath.  .Mitt.  1H77  Tiif.  16.  Mantineubu.sis  (i^itzende  xMu.se).  (!onze  n.  581.  591.  S81.  Kosette: 
Conze  n.  320.  «04.  871. 

')  EpiduuroH:  Wolter«,  Ath.  Mitt.  1892,  1  Tnf.  2.3.  Thnluier  bei  Fauly-Wissowa  II  1694. 
.Melos:  Smith,  Catulogue  I  l^'y2  n.  5.'>a.  Klein.  Praxitehs  423  Fig.  92.  Brunn-Bruckmann  n.  50!). 
Surdanupnl lu.t:  Heibig  n.  <'{;{4;  vgl.  die  Endtiguren  des  HidiffH  Ciiigi.  Drcifu.sMlinHiH:  lU'nridorf, 
Juhre»h.  lH't9.  255.  Agalho«  Daimon:  v.  Sybel ,  Katalog  n.  6740.  Kern,  Ath.  Mitt.  1891 , '24. 
Wernicke  bei  Pauly-Wiüsowii  I  747. 
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Von  Lfufiiuri'8 
von  Atlirn ,  wi'Iflu'n 
IMiniii.s  in  kaum  liult- 
luirer  Ansi-tzunj;  mit 
K('|>lii.so«1ot  auf  372 
datiert,  befan«!  sich  ein 
.Iiij^enilwerk  im  liesitz 
«le«  Tyrann  Dionysios 
von  Syrakus  (seit  367 
rejfierend);  in  reiferem 
Altvr  wanl  er  Mitar- 
beiter an»  Mausoleum 
und  hlieli  iäUn  Iiis  in 
Alexanders  Zeit.  Auf 
scharfzeielnienden  Rea- 
lismus deutet  sein 
, Sklavenhändler  Ly- 
kiskos"  und  ein  , Sklave 
von  krie«-heudi'r  Ver- 
sc-lilagenlieit  * .  Jeden- 
falls war  er  ein  fjrosser 
Porträtist;  auf  der 
Akropolis  /,euj;«'n  von 
ihm  wj-ni^stens  einige 
Insehrifthasen,  nn<l  wir 
wissen,  dass  t\vr  Sohn 
»les  Konon  einen  Iso- 
krates  von  «einer  Hau«! 
naeh  Eleusis  wi-ihte. 
Von  f;ött<'rn  hat  er  den  Zeus  und  den  A)M)llon  öfter  freliildet.  Am  bekanntj'sten  ist 
er  tlun-li  seinen  liron/enen  (Janynu-d,  den  der  Adler  <!»•>  Zeus  t>ntführt.  |)as  Tier 
sc'liien  zu  wissen,  wem  er  iVw  lieldiehe  Heute  zutrug,  seine  Krallen  fassten  den  zarten 
I/t'il»  sehonend,  ihre  Sehärfe  durch  das  (iewand  mihlernd.  Die  fliessend  und  ein- 
ptindunpsvoll  komponierte  (irn|ipe  ist  in  einer  Maniiorkopi«-  erhalten.  Der  Aillcr 
sehwellt  mit  ausjrehreiteten  Schwinp'U  —  er  hat  den  Kiiahen  t-hen  vom  Hoden  p-- 
liolien  —  vor  einem  Haum  empor,  unter  welrhem  danyme«],  die  llirtenHöte  lilasenti, 
jresessen  hatte;  der  Ilun«!  sitzt  norh  da  und  s«-haut  seinem  n«'rru  naeh.  Aueh  (ianymeil 
seheint  die  hidie  Hestinunung  zu  ahnen,  zu  weleher  er  von  der  Knh*  genuumien  wird. 
Hinauf!    Hinauf  streht's.») 

Jiinfrer  war  Hryaxis,  karisehen  Namens  aber  aus  Athen.  F!rhalten  ist  ein 
frühes  Werk,  die  Dreifusshasis  des  IMiylarehen  Dem<»sthenes  mit  drei  Reitern  in 
Relief,  die  l'ferdc  in  versehiedenen  Typen,  eines  s<-hlank,  «lie  antleren  schwerer.  Von 


üaiiviued.  Vatikan. 


')  Lcofharoi»:  Brunn,  Künstler  I  :J86.  I^wy  n.  77  fr  Collignon,  Sful|ttiire  II  310. 
Ganymed:  Melbip  n.  406.  Ihm  zugi-sehriebeti:  Apollon  «Ich  Relvcdere  illelbig  u.  164),  Satyr 
(Fiirtwaiipler.  M.intcrwerkc  667),  „Adonin"  ((}rüf,  Köui.  .Milt.  1897,  :iO  Taf.  2),  Kopf  Heyl 
(Bulle,  EiaselvcrL-Kur  n.  1448). 
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«ciiH-n  ührij^fii  Wt-rkcn  iu>niu>n  wir  vorliiiifif;  mir  Asklopios  iiiul  Hy}j:i<'ia  in  Mj'jr«rii, 
dann  für  den  Osten  geschaffene,  Dictnysoj*  in  Knidoi*,  Zeus  und  ApolUui  mit  Löwen 
in  l'utani.') 

Soviel  von  den  Künstlern,  welche  der  Zeit  ihren  StemiH-l  uufpräjj^ten.  Ks  bleibt 
übrig,  tVw  nmneherlei  gelegeutlieh  schon  berührten  Khissen  nieist  anonymer  tcktonischer 
und  areliitektonischer  Bildwerke  nun  für  sieh  zu  beachten.  An  die  Spitze  stellen  wir 
füglich  wieder  die  <latierten  atti.schen  l'rkundreliefs,  dergleichen  wir  aus  den 
Jahren  875,  362,  356,  355  und  347  haben;  die  reprä.sentativeri  Götter  und  Personi- 
fikationen folgen  auch  hier  der  kunstgeschichtlichen  Entwickelnng  in  einem  gewissen 
Abstände  nach,  sie  geben  auch   jetzt  noch  Statuen  des  fünften  Jahrlunnlerts  wieder, 


Aus  dem  AiuuiuiitufrifA  (Il'.n  MauKulfumti. 


da/U  nun  solche  der  i'berginigszcit,  wie  die  Athena  des  Korkyräervertrags  mit  ihrem 
itffenen  Haar  un«l  <He  Figur  einhüllenden  Ilimation.  Weih-  und  ( J rabrelief.s  hin- 
gegen niaclH-n  »lie  Stilentwickelung  unmittelbar  mit,  .sind  also  gleichzeitige  lTrkun»len 
dersi'lbcu.  In  «1cm  Wt-ihrelief  aus  Kythcra  heischen  bhiss  die  verschieden  ptmdcricrten 
schlanken  .\^klcpiadcn  Hea<-htung,  andere  führen  die  Forts<'hritte  der  Reliefskulptur  in 
pcrspi'ktivis<"licr  liaumdarstellung  mit  Szenerie  vor  Augen.  Einen  Endpunkt  <lie.ser 
Hut  Wickelung  bczi'ichnet  das  Anatheni  »les  Nikias  und  (lenossen,  wo  Adoranten  und 
(lötter  sich  um  den  zentnden  Altar  onlnen,  erstere  mehr  dem  Hcschauer  .sich  zuwendend, 
Ilygieia  die  Hand  hoch  gegen  einen  im  Hintergrund  stehenden  Uaiuustamm  stemmend. 


')  C'ullignon,  Soulpture  II  SOG.    Robert  bei  I'auly-Wissowa  III  910.    Drei fu.HRbaHiB:  C^uve, 
Bull.  hell.  1892.  560  Taf.  3.  7. 
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Das  (jlrabrclit'f,  bereits  früluT  zu  eiiUT  kleinen  Kapelle  vertieft,  erweitert  sich  zu 
einem  Tempelchen ;  in  dem  bisher  allein  bekannt>;ew(>rilen»'n  Falle  war  es  «loriseh,  die 
i'rhaltene  Nfelope  zeij^t  trauernde  Fnuien  im  Gewandstil  des  ijahrhuu<lerts,  aber  no»'h 
in  der  sehliehteren  Ausprii^funjr.  Die  Grabreliefs  werden  sieh  stilpesehiehtlieh  sondern 
lassen,  hier  und  <la  glauben  wir,  wenn  nicht  die  Hand,  si>  doch  den  Geist  dieses  oder 
jenes  zeitgenössisehen  Meisters  zu  spüren,' | 

Von  den  skulpierten  Säulen  des  neuen  Artemision  zu  Kphesos  pbt  der  Rest 
oiiier  solchen  gute  AnHchauung;  leider  fehlt  ein  Stück  des  umlaufenden  Frieses,  so  dtisti 

die  sehr  ruhig  gehal- 
tene Szene  unerklärt 
bleibt.  Die  Brueh- 
stüeke  der  Untersätze 
tragen  lel)hafter  be- 
wegte Szenen.  Der 
Stil    ent.sprieht  der 

P^itstehungszeit 
gleich  bei  Heginn  des 
Tenipelbaues ;  aus 
dem  zu  Grunde  lie- 
genden l'bergangsstil 
erhebt  sich  unver- 
kennbar der  neue.  In 
die  Skidpturarbeit  am 
M  a  u  s  s  o  1  e  u  ni  zu 
llalikaniass  teilten 
sich  vier  der  nam- 
haftesten attischen 
Bildhauer;  Skopas 
meiss«'Ite  (Viv  ( )st-, 
lJr_va.\is  tlie  Nord- 
seite,Leochares  und 
Tim<»theos  üIkt- 
nahmen  die  übrigen, 
ausserdem  die  krö- 
nende Quadriga 
Pythis.  Die  Au.s- 
grabunghat  eine  Fülle 

wertvoller  Skulpturen  gebracht,  ausser  den  Resti'n  <les  Viergespanns,  den  Statuen  des 
Maussolos  und  der  Arteinisia,  dem  Tors<»  einer  lebensvollen  Reit<-rstatue  und  einigen 
tiekorativen  Lr>wcn  haupt.sächli«  h  eine  grosse  Zahl  Reliefs,  teils  metopenartige  Tafeln,  teils 
Friese,  «'in  Wagenrennen,  einen  Kentauren-  und  einen  Amjizonenkamjif ;  von  diesem  ist 
am  meisten  erhalten.  Die  schön.sten  Platten  gehörten  der  Ost-  und  der  Nord.<('ite  an,  aus 
ersteren  geben  wir  ein  paar  Proben.  Stilgeschichtlich  reihen  sieh  diese  Skulpturen  denen 

«)  Urkundrelicfs:  Sybel  ii.  3999.  3989.  Einzelverknuf  n.  1213.  1214.  Bull.  hell.  1881,  194 
Taf.  5.  Kythera:  Ziehen,  Ath.  Mitt.  1892,  246  Taf.  II.  Nikias:  Sybel  n.  4002.  Metope: 
Wolter«.  Ath.  Mitt.  1893,  1  Taf.  1. 


Aus  dem  Aniazonenfries  des  Haiuolcunu. 
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vom  ('|ii(lanrisi'licn  A.sklt'pioiim  iiml  wj'itvr  zurück  vom  iitlK'ni.<M-lien  Xiki'tempelclien  an. 
Küline  Nt'iu'runjri'ii  wagten  dit«  Künstler,  so  die  Amazone,  welelie  isieli  auf  dem  l'ferde 
lierumgeworfen  hat.  Die  Gewandung  ist  freier  lieluindelt,  gilt  nur  noch  als  malerisch 
wirksame  DrajK'rie,  den  Körj»er  erst  recht  zu  zeigen;  die  an  den  küm]ifcndcn  .\maxoneti 
wiederkehrende  Tra<"li(,  nur  durch  den  (lurt  eben  zusammengehalten,  an  der  St-ite 
off»'n,  und  auseinander  tlattenid,  ist  typisch  in  der  Kirnst  des  .lahrinmdcrts.  Und  das 
l'fcrd,  wie  weit  entfernt  sich  di«'s  länger  gchautc,  sehnige,  fast  magere  Tier  von  den 
Rossen  des  l'arthenonfrieses.  l'nd  diese  Lan^-aile,  diei«'  gespannten  Muskeln  der 
Sehenkel,  <Ier  zurückgeworfene  Kopf,  «las  offene  Maul,  die  S4-hiiaidicndcn  Nüstern,  wie 
wahr  und  lebend,  und  doch  M'ie  anders  als  dort.  Die  (iesichter  der  Kämpfenden 
haben  wirklichen  Ausdru<"k. ') 


Niltbc  luii  tlrui  jUiifuiKteii  Tilchterclicii.    Klurvuz,  Nioliidv.    Muhüo  l'liiarnnionti,  Vatikan. 

Die  berühmtesten  pathetischen  Figuren  tles  vierten  Jahrhunderts  sin<l  «lie  Niobiden. 
Xiedergestreckt  von  den  Pfeilen  des  A]M>llon  un<l  «1er  Artemis  sinken  sie  zu  Hoden,  die 
n»»eh  nicht  (jetroffenen  irren  in  wildem  Entsetzen  dur<-hciuaiider  und  zur  Mutter  hin, 

'J  Kphe.so8:  A.  .Smith,  Catal.  Sciilpt.  n.  1200  fl".  .Manssoleuni:  Sniith,  Catnlofnio  II  1900, 
89fr.  Fries:  Michaelis.  Ant.  Denkm.  II  16—18.  Overhick  Plastik'  II  Fig.  171  (Brunns  vier 
Clerien),    Winter,  Ath.  Mi«.  1894,  157. 
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cinKelne  stützi'ii  ihre  /.ii^imniiK'nlim-lK'iulen  ( Jost-Ii wi.ster;  in  tlcr  Mitti«,  wohin  alle»*  dräiifrt, 
rii^  <lie  holu'  .Miitt<'r,  ihr  jiiiijr!<tc'.M  Tiu'hton'hen,  wt-ldies  sich  in  ihren  Schon«  wirft,  un 
sich  «Irückcnd  nn<l  mit  cinj>or^chaltciK'm  Mantel  sehinuend.  Zn  frlt'ioheni  Zweck  sieh 
nieilerl>«'Ujieii<l,  heht  sie  nur  das  Antlitz  mit  dem  tränenseliweren  Aujrc  und  <len 
zuckenden  Lippen  zum  Ilininiel;  so  wird  sie  im  Schmerz  zu  Stein  erstarren,  wenn  alle 
ihre  Kinder  im  T(m1c  ffcfallen  sind.  Wer  nun  was  l'hidi:u<  p-schaffeii  im  n«'uen  pathe- 
tisciien  Stil  nmschuf  zu  dem  };ros.scn  Werk,  dais  ein  römischer  Legat  einst  lieimhrinfren 
sollte,  um  es  in  einem  Tempel  des  Apollon  aufzustellen,  das  wussten  tlic  Kunstfrelehrten 
des  späteren  Altertiuns  ni<'ht  zu  sajjeii;  sie  rieten  auf  einen  der  jrro.s.^Mi  Meister  Praxi- 
teles otler  Skopa.«<.  Voniu.sjre.setzt,  da.ss  die  erhaltenen  Statuen  auf  jenes  Werk  zurück- 
jrelien,  so  kann  anp-führt  wcnicn,  (hiss  <lie  Kr»pfe  wohl  praxilelisch  annuiten,  da.ss  wir 
eine  so  ho<-hpatheti.'<chc  Koniposition  ahcr  nicht  in  erster  Linie  von  I'raxilelcs  erwarten, 
da.ss  die  pathcti.^clien  Züp'  vorzüglich  der  Mutter  eher  an  Skopjis  |rcniahiien.  Wieder 
andere  Krwä<;ungcn  lial>en  an  die  (ieneration  <ler  Schüler  denken  lassen.  Zu  einem 
.sicheren  l'rteile  aher  fehlen  uns  noch  zu  viele  Kiemente;  licfien  uns  die  Niohiden  doch 
nicht  einmal  in  hinreichend  guten  Kxeinplaren  vor.  Die  in  Koni  gefundenen,  jetzt  in 
Florenz  anflK-wahrtcii  Statuen  siml  recht  geringe  Kopistenarbeit ;  die  vorzüglich  ge- 
arlu'itctc  Nioliidc  ( 'hiarainonli  alter  ist  in  gruiid.>iätzli<*h  anderem  (icwandstil  ausgeführt; 
welcher  ist  der  originale?    In.s4>fcrn  die  Fu».sp|utte  letzterer  Statue  tektoniwh  proülicrt 

ist,  entfernt  sie  sich  jedenfalls  wciti-r 
vom  Origiiud,  wo  die  Szene  auf 
Felsterrain  spielte;  <lies  alu-r  be- 
wahren die  Florentiner  Statuen.') 
Der  Kampf  um  die  Leiche 
des  gefallenen  Kameraden  war  ein 
Hauptmotiv  in  Dichtung  und  Kunst 
von  jeher  g«'wesen.  Ein  weiterer 
.Moment  war  das  Davontragen 
des  den  Feimleii  glü<"kli<-li  abge- 
riingeiH'ii  Körpers.  Die  Kunst  <les 
fünften  .lalirhundcrts  fügte  manch 
glückliches  Motiv  hinzu,  das  rnter- 
stützcn  des  Zusammenbrechenden, 
das  Fortführen  d»'s  niiiid«>r  .«schwer 
Verwundet«-!!.  Im  Siidfi-ic's  von 
Trvsa,  im  IJihle  der  kalydoiiix  hen 
Jagd,  winl  ein  Verwundeter  fort- 
gefühi't,  ein  Toter  v<»n  Zweien  ge- 
tragen, ein  Zusammenbrechender 
gestützt;  nämlich  im  Kücken  der 
den  Eber  von  hinten  angreifenden 
Kämpfei-gnippe  ist  ehi  Heros  dar- 
gestellt, wie  er  den  verwundetj-n 


MeneUo»  mit  iKt  Lüifhe  des  l'iitruklox.  Florenz. 


')  Anieluug  n.  174  (!'.  Helbij;  n.  75 
iukI  lUgister.  Kleiu,  l'nixitvU's  1898, 
326.  1. 
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Genosaen  unter  die  Anne  gefasst  hat  und  sanft  su  Boden  g]eit«i  lüast  Im  Üstfanes  von 
Phigalia  aber  nebt  man  eine  Amasone,  die  einer  verwundet  in  die  Kniee  ainlcenden 
Gcnussin  unter  die  Arme  ^rvlh,  zugleich  den  Kopf  hehcml  und  dtn  Blick  auf  da»  imi- 

jr^'1n  ii(l<'  Knnij^f^a-f iittunel  wendend,  wie  naeh  ITilfi-  in  <1  r  HtdriiiiuMiis.  Tin  vierten  Jnlir- 
huiidiTt  iiini  l)riii<rt  /uvördprst  da'' Gemälde  vuu  Tii  iani  l  ' <lie  i.>i)ferung  der  Iplii^'eniii, 
einen  jeuer  Amusume  ähulieh  gentellten  Herufi,  welcher  mit  liilfe  eines  Genossen  die  Jung- 
frau triigt  and  dabei  daa  kummervolle  Andita  hebt;  aodann  Aer  Ostgiebel  des  t^a- 
tischen  Athenatempela  die  Chmppe  dea  E^iodios  und  Ankiios;  letsterw,  vom  katydo* 
nischen  "Ektet  verwundet,  lü8Mt  this  Kampfbeil  am  der  kraftlosen  Iland  fallen  und  wird 
im  ZuH!nnmenl)r<><dH'ii  vtm  dorn  Genoswn  aufrecht  gehalten.  In  jüngeren  V:wenbildern 
endlicli,  :iul  gei^chiäneiien  Steinen  und  allerdings  .späten  Sarkopliagrelief»,  sehen  wir 
Aehiil  mit  der  zu  Tode  getroffeneu  l*enthcsilea  in  ähnlichem  Schema  gruppi«'rt,  atieh 
ihr  entfiUlt  die  Axt»  AugensdieinUeh  ist  das  Wesentliche  solcher  Gruppen  Schöpfung 
des  fünften  Jahriinnderts,  die  erste  Ausführnng  in  runden  Figuren  Verdienst  des  vierten. 
Ähnliches  gilt  von  einer  beriilHnten  Gnippe,  worin  das  Sujet  der  Bergung  des  Jjeieh- 
nam»  in  neuer  \Vei.><e  anfgefa.s8t  ersclicint:  von  den  nachdrsinsrcnden  Feinden  ludriinirt, 
lässt  der  Held  den  Köri>er  nieder  und  ä*o  in  hjübgebückter  Stellung  und  selb.st  wehrlos 
liebt  er  den  Kupf,  nach  Hilfe  zu  rufen,  ganz  wie  Menelaos  in  der  IHas  es  tut^  da  er 
den  Leichnam  des  Patroklos  rettet.  Mi^  nun  die  Gnippe  hier  auf  Menelaos  und 
Patrokln.s  oder  auf  Ajas  mit  dem  Leichnam  des  Achill  zu  deuten  .sein,  immer  mü.s.>ion 
wir  dajs  .sittliche  Pathos,  dessen  massvolle  Darstellung,  di«'  Wahrheit  und  die  Schönheit 
<les  Bihhverkes  hcwinidern;  wie  1el>iiisvfdl ,  wie  naturnlisti-^eh  die  Kör|>er  mo<lelliert 
waren,  da-s  ias-sen  liruch.stiieke  guter  Wietlerlioluugen,  wenn  nicht  de*  Originalem  selbst, 
noch  beute  erkennen.*) 

^falerei. 

Das  Vurgetane  teils  i'ortfiilireud,  teils  ergänzend,  selbst  berielitigend,  strebte  die 

Malerei  ihrer  Glansaeit  au,  welche  sie  untiw  Philipp  von  Makedonien  orreichte  und 
bis  Aber  die  Nachfolger  Alexanders  des  Grossen  bewahrte.   Zwei  Schulen,  die  sikyo- 

nisehe  und  die  jonische,  stritten  um  den  Vorrang.  Zunächst  übernimmt  Sikyon  die 
Kührung  und  wei.»<s  sieh  aiieli  Ki'^  in  die  Zeit  der  nitulfTelicii  in  hoher  Khrc  zu  be- 
hau|)ten,  wenn  schon  die  leuchteudstea  (ie.stirne  Jonien  geliörlen. 

Haupt  der  Schule  von  Siky(»n  war  Paiuphilos  aus  Amphipolis  in  Makedonien, 
ein  SdiQler  des  Kuptmipos,  ein  geborenes  Schulhau])t,  gründlich  und  thcoretisdi  an- 
gelegt, in  allen  \\'is.sen.schaften  gelehrt  und  schriftstellerisch  tfttig.  £r  sehrieb  «über 
Malerei"  und  „über  IwrUhmte  Maler*.  Kr  war  1  r>te  Maler,  weicherauf  theoretifiche 
V<u"bildnntr  Wert  Ictrtf';  Arithmetik  nnd  Geonatric  bezeichnete  er  als  nnerl:i--<liche 
Voraussetzungen  iler  Kuustv  Augenscheinlich  tat  er  tües,  den  Gedanken  l'olyklelis 
auf  die  Malerei  fibertragend,  im  Literesse  der  exakten  KtNistraktion  der  menschlichen 
Figur;  auch  seine  St&rke  lag  in  dem  vom  Zeitgeist  begflnstigten  Vertrauen  auf  das 
logische  M<»ment  (rcUtone  Pamjthilus  priif'^t<iufig«inws).  War  die  vollkommene  Form 
dcnv'nstrii  rinir.  die  Knust  lehrbar,  >»)  durfte  ihre  Übung  nicht  auf  den  Kreis  «1er 
Mcnit-nialfi'  i  iiii.'>'>i  hr;iiil\t,  dem  Laien  v<'rlHit<'n  bl('il»pn.  >n  war  sie  zu  einem  wi'rtvollen 
L'nteirii'lit.sgegenstiind  zu  entwickeln;  auf  .seine  Autorität  Inn  g<'schah  es,  das»  zuerst  in 

•)  AniehiDg  n.  5.  Uelhig  n.  '2ir,.  Kvlnh'.  .Miiseom  IV  61  Tat.  22.  121.  Vergldehe  die 
üeimbringuug  «iii«r  Kriegerleicbe  Einzelverkauf  1162. 
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Sikyun,  dann  in  |ptna  Hellas  daa  ^iohnen  in  den  Gtementarunteirit^t  der  Freigeborenen 
aufgenommen  wurde,  welcher  sicli  bislang  nor  auf  Qrammatik  Qymneatik  und  Mueik 

ausgedehnt  liutte.  Daa  Zeichnen  dient  zur  Erziehung  der  ästhetischen  Urt<>iläkraft| 
fui^tc  Anstotcle»;  es  f'r><rhlies><t  das  Vcrstiindius  dor  Scliönheit  in  der  Xatnr  »ind  in 
«teil  Kuiiiit werken.  Patnphiloä  nahm  ein  Tuleut  für  äeiueu  Uuterriuht,  welchen  auch 
fertige  KUnätler  aufsuchtcu. 

Melanthios  setzte  die  Sdiule  fort»  gans  im  Sinne  des  Lehrers,  mit  welchem  er 
das  Lob  der  Wissens<^alUichkeit  teilte.  Daraus  erklärt  sich  anch,  daas  er  in  der 
Komposition  (ilisiwsüio)  dem  genialcii  ii  Apdlea  überiegen  war.  Er  «eheint  auch  eine 
Proportionslehre  für  Maler  verfasst  zu  haben,  eine  Darstellung,  welche  vielleicht  in 
der  sieher  bezeugten  ,üher  Malerei"  mit  enthalten  war;  aua  cliuier  iat  ein  Wort  über- 
liefert, welcheis,  wenn  wir  es  richtig  verstehen,  ein  interessantcfl  Streiflicht  auf  die 
Intentionen  der  Künstler  und  die  manchmal  anch  in  Gr^nsats  tretenden  Strömungen 
wirft.  Drill)  wctin  M(l:iut]iio.s  fordert,  dststi  eine  gewi.sse  Kück.sieht.slasigkeit  und 
Schroffheit  wie  der  l'er.-'önlichkoit,  so  auch  dem  JJilde  nicht  fehlen  dürfe,  so  scheint 
die  Spitze  jreiren  Maler  und  Malereien  ohne  Mark,  ohiu'  Kanten  gerichtet  zu  sein,  und 
dann  doch  vermutlich  gegcu  Zeitgeuusseu  oder  unmittelbare  Vorgänger;  dm  Strel)en 
nach  harmoniseher  Gestultuug  und  rein  fliessender  SdiSuheit  modite  in  Zeuxis'  and 
Parrhasioa'  Schute  an  charakterloser  SchOnmalerei  ausartet  erscheinen  nnd  die  tüchtigen 
Vertreter  der  sik\ imisclu  ii  ( 'liri"<ti><.n  a|>lilc  /iir  Ivcaktii in  aufreizen.  Nur  von  einem 
<'iiizitr<'ti  Werk  de*  .Mihiiitlu<»s  hat  -ieli  l\unile  rrliaheu.  alicr  es  I-t  lehrreich;  denn  die 
<;auze  •-iky( iniselie  Seliuie,  zu  welcher  gerade  aueli  .\jh11cs  L:eli(»rle,  hat  au  dem  Werke 
niilginubeiiet.  stellte  den  Aristratos  dar,  zur  Zeit  l^'hilipp.'*  Tyrann  von  Sikyou, 

neben  seinem  von  Nike  gelenkten  Viergespann  stehend,  das  im  Kennen  gesiegt  hatte. 

An  dieser  Stelle  ist  ein  Schritt  der  Malerei  im  Technischen  zu  beachten,  dessen 
Bedeutung  für  ihre  weitere  Entwickelung  nicht  gering  angeschlagen  Werden  «larf. 

Zum  Flüssigmachen  tind  Itinden  der  Farben  bediente  sich  die  Fresikonvalen  i,  deren 
Blüte  das  f(infte  Jahrhundert  gezeitigt  hatte,  des  Wassers,  die  Staffeieimali  i  i  i,  welche 
sich  seit  ApoUodor  von  Stufe  zu  Stufe  hob,  nahm  zu  Bindemitteln  Gummi,  Ijcim,  Ei. 
Zu  dieser,  der  Temperamalerei,  Uberhaupt  ku  den  genannten  Techniken,  welche  beide 
mit  dem  i'insel  arbeiteten,  trat  nun  als  dritte  die  Wachsmalerei.  Die  Farben  wurden 
nnt  «luktilein  Wachs  geunscht  mittels  der  Spatel  aufgetragen,  danach  nnt  einem  dar- 
über<relndtenen  erhilzten  Stäbchen  verT<cl>n)olzcn;  von  diesem  Kinbronnen  hies»  das 
\'crfaln-en  Eukauütlk.  Die  \N'aeli.smalerei  .stand  im  Altertum  au  der  Steile,  welche 
in  der  Neuzeit  die  öbnalerei  einiümmt,  sie  war  deren  unmittelbare  Vorgängerin.  Sie 
bot  ähnliche  Vorteile,  wenn  ihre  Handhabong  immerhin  nicht  ganz  so  bequem,  daher 
auch  ihn'  Verwi  nilinig  nicht  so  allgemein  «gewesen  seitt  mag,  wie  diejenige  der  Öl- 
malerei heute  ist.  Die.'<e  weichen,  fettii:^dän7,en«len  Bindemittel  liaben  die  volle  koh»- 
ristischc  Kntwickehin<r  <h'r  ^^nler^•i  erst  lierlH»i«reft'ihrt,  den  Karben  ei-st  Leuchtkraft 
gegel)en;  nun  mochte  die  l'empcranialerei  deren  \'orsprung  einzuhuleu  suclieu. 

Die  Anfänge  der  Enkauätik  liegen  im  Dunkel;  aber  wir  kennen  die  Meister, 
welche  die  vordem  bescheidene  Weise  au  Ehren  gebracht  haben.  Nebenher  war  sie 
längst  in  Anwen«lung  gekoininen,  es  gab  eingebrannte  Bilder  von  Polygnot  und  anderen; 
aber  nie  .\ ilk nlnr  dem  all (ililirih  n  Tafelbild  künstlerischen  Heiz  verlieh,  so  hat  erst 
die  Mah  l  L'eaeratioii  dei'  K|kii  he  Philipps  die  bisher  untergeonlnete  Fnkanstik  der 
Temperamalerei  ebenbürtig  gcuiaclit.    Mehrere   der  in  dieser  Zeit  blülieiuleu  Schulen 
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crlio(>cn  Aiisprurh  auf  <lifs  Verdienst,  in.<lH>si>ndere  die  äikyoiÜlK;)!«';  ^irlinn  I'anipliilus  sali 
iVw  'JVcliiiik  >rciil»t  und  {^elelirt  liahen.  Ihr  erster  }M'rv<»rrji|i«'n«h'r  Meisti-r  alter  war 
l'ausiajs  vt»n  Sikyoti,  welelier  die  AnfanfrsgrUnde  «Icr  Midcrci  bti  tjeiuuui  Vatvr  liryes 
gelernt  liutte,  i-liu  er  iu  die  Selnde  de*i  PonipluluH  einlnit. 

Die  Wttclummlerei  entfaltete  «ich  natuij^mlw  in  kleinem  Kohmen,  tlahcr  denn 
auch  Pauäas  DMHst  kleine  Hilclehen  matte;  Kabincttamalerei  ist  die  zutreffende  Bo- 
zeiclinang.  Inhaltlu-Ii  fuiden  wir  das  8tillle1>en,  .spe/.iell  die  Hlunii  iiinalerei  bevorzugt; 
der  milde  (tIühz  (Irr  \N'a('li-farlHMi  inii^ste  besonders  zur  Wiedcrjrube  der  farhi-n- 
leiu'litentien  liluiiieri  und  iinv»  Scliinelzes  verloeken.  In  deren  Darstellung  war  l^in.MU« 
unerniUdlicIi  und  unerj-eliöpflich;  die^c  Bluuien/.u.saninien.'stcllunguu  schuf  er,  wie  es 
heistit,  im  Wettstreit  mit  dem  Flcisse  seiner  Geliebten,  der  Glykcm,  einer  Kran»- 
windcrin  und  HlumcnverkSaferin,  welche  er  auch  selbst,  sitxend,  mit  einem  Blttmeiikranx 
boKchäftigt,  genullt  Imt;  ch  war  ( ii)  In-riiluntes  füM.  Sonst  nudte  er  auf  .seinen  'r;if<  I<  lien 
j;ern  Kintler;  man  erinnert  sieh  hierbei  der  K iiidi  rs/encn  auf  den  kleinsfet»  der  lu  inaitc-n 
V'tUicheii.  Kin  .soh-lies  iJild  voHendete  er  einmal  in  einem  Tii^;,  um  zu  beweisen,  da.s< 
die  Teehnik  doch  nicht  ganz  m  zeitraubend  sei,  wie  diu  Rivalen  «agten.  Doch  ging 
seine  Kunst  auch  ins  Grosse,  wobei  uns  denn  die  Naohrichteu  die  wichtigen  Fragen 
milH  aiitwortel  lassen,  wieweit  er  dal)ei  seiiu-  Knkaustik  in  Anwendung  brachte  und 
ilire  NVirkiMigen  der  (Jnt.ssnuderei  dienstbar  maelite.  Im  llereieh  (k-r  grossen  'l'afel- 
ireniiilde  begründete  er  eitie  Sjie/.ialitiit ,  <l:ts  .St ienipfir".  I>a.s  Neue  an  «ler  Sm-lie 
war,  (hisH  er  die  Tiere  nielit  in  der  alten  Weise  von  «Icr  Seite  ge.sehei»  wiedergab, 
sondern,  am  ihren  gewaltigen  Uuifang  recht  eindringlieh  xu  zeigen,  von  vorne,  in  voller 
Verkörzung;  hier  fand  denn  die  Wissensdiaft  der  sikyonisehcn  Schule  ein  neues  Feld 
der  Betätigung.  Viui  tim  den  Körper  körperlieli  herauszubringen,  malte  er  nieht  etwa 
die  Trih-,  welelie  vcu'treten  sollten,  in  heller  Farbe,  die  zuriiek/nf nihctHleii  dtinki  1. 
somlerii  ,i'r  gai)  dem  Seliattcii  K <ir[)i'rlieiik«'it  aiis  ihm  selbsf,  ila-  li('l>>t,  ci'  nialtr 
sehwarz  iu  Sehwarz;  die  Erklärting  wird  riehtig  .-»ein,  da.ss  vr  sieli  begnügte,  über  das 
sammetglattc  Fell  des  schwanseu  Tieres  Koflexlichter  spielen  zu  lassen,  welche  die 
(ilicHlerungen  der  MaHsu  akzentuicrt4tn.  Viele  machten  den  Vernich  nach,  aber  keinem 
Zweiten  g«'lang  er.  Km  anderes  Knn.'^tstnek  maehtc  er  ZU  Kpidaunw,  als  er  in  «ler 
von  I*<»lykh't  ausgebauten  Tholos  niall«-:  da  war  eil»  Km«,  uelrln-r  statt  l'feil  und 
Bälgen  die  Lyra  führt«-,  und  die  Trunk«'idieit  (Metlie)  ans  «'inem  glii.<ernen  JJe«-her 
trinkend,  man  tsah  ihr  Gu«ieht  dureh  da»  (>la.*i.  Wictlerum  hei^uit  es,  <lu^  er 
ztterift  liskunnrien  und  Gewölbe  ausgemalt  habe;  die  bierin  aUKgeAprochene  doppelte 
Naehri»"iil  von  dmi  Vorhan«|ensein  gewölbter  Rüumc  um!  von  di-ni  l'ln'rgang  der 
Malerei  auf  Haehe  und  gewidbte  I)e«-ken  ist  von  grö--ti  in  Tnten>s.se.  In  «ler  Tat  .seheiut 
all  «las  in  Enkaustik  ausg«'führt  gewes«'n  zu  sein,  «lenn  Pliiiiii;-  beiiintif  neinen  Herieht 
über  i'uut>iai>  ndt  «lea  Worten,  «lass  er  ifivh  uueh  mit  diin  l'insel  versneht  hübe,  zu 
ThCfipia  bei  der  Herstellung  polygnutischcr  Fresken,  doch  hätte  seine  Malerei  mit  dem 
UKi]fr(liiglichen  den  Vergleich  nicht  auisgebalten,  da  es  nieht  sein  Genre  war.  So  ist 
Fausias  das  «»rsle  Opfer  «h-r  .Restauration«  n". 

\u«'h  Pansias  machte  .S-huh-.  Nikopliane«  gefiel  i'inigen  diin  U  einen  Fleis.s, 
,tur  welelien  nur  die  Künstler  Verstän*hiis  haben",  sonst  war  er  ,liart  in  «len  Farben 
und  gebrauchte  zu  viel  Ocker""  (wir  notieren  das  koloristische  M<iment);  in  dicj+er 
Malwt'isc  hielt  sich  sein  A<dcleino«  mit  den  TiJcbtem  ilygieia,  .\igle,  Paiiakcia,  Jaso, 
eheufalLt  sein  Oknos,  dem  der  Esel  das  Slroliseü  immer  abfrisst,  welches  er  am  anderen 
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EixU'  unv('r«lin->Lit  weiterfliclit.  Au  uiiderur  Stclli'  lifis.st  es.  seine  Kunst  sei  elejrant 
und  getällig  gewosfii  und  von  »eltencm  R«ix.  l'unsiti*'  Sohn  un«l  .Schüler  Arii^tolao« 
pflegte  von  der  Malerei  des  Voters  nur  dtu*  «Stieropfer*!  «onst  im  Geiteniüatx,  vielleicht 
in  einer  Reaktion^  Trurde  er  einer  der  stronfrsten  Maler;  er  wählte  sii-li  die  Heroen  (h?r 
(Jrieehen  /.um  Vorwurf,  K|mniinond:is,  I'erikles,  Theseus,  sohdie  IVrsoniHkaticnien  wi<' 
die  Maindieit  (Aretfl.  für  :tt!n  iii>(hr  HftrLrer^cliaft  (den  I><nit>s|,  endlieh  die  trajiisehe 
(fCätalt  der  euripidcischen  .Modea.  In  der  nialerit^ehen  Cj estalt ung  <ler  letzteren  dürfte 
er  aeinon  Nnchfolgern  weeentUdi  vorgearbeitet  haben.*) 

Zu  der  Zeit,  als  Theben  durch  Epaminondas  und  Pelopidas  anf  kiinse  Zeit  und 
nicht  lan^:e  vor  dem  Unterpang  llr.lu'  seiner  politiselien  Stellung  einnahm,  hnichte  • 
es  nucli  auf  aml«  rem  Ciehiete  WetK  Utende  ^^!ilnler  hervor.  Des  Maler-  Ai  i-li;i(»s 
Siiliii  uml  Scliiilcr  Xikonniehos  jrewaun  eine  anfreselicne  Stellunf;  in  der  Kunst.  Kr 
wird  nei»en  Zenxis  und  .\pelle^  als  Franeiuualer  genannt;  im  Versteiehnisse  seiner 
Werke  fiborwiegcn  in  der  Tat  die  weibliciicn  Geataltcn:  Raab  der  Pcntcphone,  Nike 
ein  Vierireäpttnn  wie  im  Sturm  gen  Hinuncl  fahrend,  Apollon  und  Artemi«,  die  (lotter^ 
nuitter  auf  einem  Löwen  reil«>nd  fwir  heaehteii  den  Typusi,  Bacchantinnen  von  Satyrn 
he.'^eliliehen,  die  Skylla  und  <)(ly<-eii>  in  der  Sehifferntiitze.  Kr  hatte  eine  leichte 
lliUid  und  seinen  Werken  sah  man  keine  Mühe  an;  tiitsäeldieh  malte  er  au--er<ir(li  nt- 
lich  ra.seh.  ArLstratos,  der  vorerwähnte  Tyrann  von  Sikyon,  berief  ihn  zur  Ausmalung 
dea  dem  Dichter  Tclcstc»  errichteten  Grabmalen;  im  Akkord  war  ein  Termin  sur 
Übei^abe  der  Malerei  bestimmt  Crxt  kuns  vor  Ablauf  der  Frist  anj^kommcn,  da  der 
Tyrann  schon  zürnte,  v<dlendet<'  Nikomilelios  die  Arbeit  in  wenigen  Tagen  zu  aller 
Hewundenuig.  S«'in  letzti  ^  Werk,  die  Tyndari«len.  liintcrlie-^  er  unvollendet;  tlie  \'or- 
xeiehnungen  tler  unfertigen  l^irtieen  interessierten  tast  mehr  als  das  Fertiggemalte, 
weil  ans  dienen  Linien  die  (ledankeugUuge  des  Kün-stlers  äo  viel  unmittelbarer  .spraeheu. 
AlleH  rcfllteheu  Bemühens  imgeachtct  versagte  ihm  ein  neidisches  Geschick  den  Nach- 
ruhm, welchen  es  Glücklicheren  schenkte.  Dm;!)  netzte  eine  Reihe  von  Schülern  nein 
Werk  fort,  ein  Hrufler  Ariston,  ein  Sohn  Aristides,  Fhilo.xcnoH  von  Eretria  un«l  ändert?. 

.\ristides  w:ir  citi  ^^a1er  d«*«  l'.itli<  ris(  lien,  welelies  deiui  zuweilen  an  die  <  Jren/.e 
des  < Jrä.ssliehen  streifte.  Kr  malte  eine  eroberte  .Stadt,  eine  Mutter  liegt  totlieh  ver- 
wundet, aber  ihr  Säugling  kriecht  an  die  Brust,  im  Sterlwn  gewahrt  es  die  Mutter 
und  in  ihrem  Blicke  äussert  sich  die  Anf^^  das  Kind  naiSfie  mit  der  Mileh  Blut  trinken. 
Kin  «Kranker*,  seines  Lobes  war  kein  Kml« ,  vielleicht  Herakles  von  »lem  giftgetränkten 
Ciewand  der  Dejanira  verzehrt,  o<ler  IMiiloklet  auf  Ix-mnos.  Kanakes  unselige  Liebe 
zn  ütreni  Hnuler.  Kin  ,  Flehen«ler" ,  so  spreeln  rrd  tr<  nialt.  dri^s  man  seine  Stimme  zu 
hören  vernu'inte.  Wir  sind  nieht  iniKtumle,  i»ei  jedem  der  überlieferten  (iemUldetitel 
anzugeben,  welches  der  eigentliche  Inhalt  des  Bildes  war.  Su  hftrcn  wir  von  einem 
«Tragöden  mit  einem  Knaben*,  das  kannte  beispielsweise  Tiresias  sein;  oder  ,ein  Orelsy 
einen  Knaben  im  Leiet  vjiii  !  unterrichtend *;  das  Bild  ..Jä;.-^!  r  mit  Ihrer  Jagdbeute*  lüs.st 
zwar  keinen  Zweifel  liin-iehtlieh  der  Stininmng,  aber  die  Kmuposition  ist  uidx'kannt. 
Aristides  hutte  gru«»^-u  Krfolg,  wie  bei  dem  ergreifenden  Inhalt  seiner  liuuptgemüldc 


*>  Malerei:  Bnion,  Griech.  KOnstler  II  190.  Ciir»rd,  Peiuture  aatiqu«  222.  Eoksustik: 
Blfimner,  Technologie  IV  442.  Donner  t.  Kiehter,  ROm.  Mitt.  1S99,  131.  KinderrAsehen:  Bsyet' 
('olIi^^M'Mi.  (Vrain.  j;rei><|uc  S.*)?.  buk iinarien:  Bienkowski,  Joum.  hell.  1895,215.  Ariatolaoa: 
Ro84ba«li  bei  l'auiy-WiiMM>wii  Ii  M2. 
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nicht  andent  su  erwarten.  Pflr  Mnamn,  Tyrann  von  EUtea,  malte  er  eine  «Perser^ 
whlaeht*  mit  hundert  Figuren,  für  deren  jede  er  zehn  Minen  rieh  im  voraiui  ausbedang. 

D;is  ricntUUle  der  sterbeudLMi  MutkT,  welflu-«  in  Theben  Mich  befand,  entnahm  »pRter 
Alexiuul*  r  <lt  r  Gros.se  bei  «ler  ZerHtönmu'  (]vt  Stiult  ;itis  <lrr  Beute  un<l  bntchfo  es  nüt 
nach  Hau.se.  Einen  Diony-so.s,  «1er  nadi  Korimh  f^ekoninien  war,  kaufte  Altalo.s  von 
Perganion  bei  der  Zerstörung  Korintlis  durch  Mumnüus  für  eine  so  hohe  Summe,  da**» 
Mwnmiua  auftnerksam  wurde,  das  Bild  surttekxog  nnd  nach  Rom  brachte.') 

Euphranors  Tlltigkeit  als  Maler  rdht  sich  hier  an,  weil  er  in  dieser  Knnst  des 
ArLstides  Sehüler  war.  So  nnilte  er  denn  zum  lielspiel  de«  Odysseus  erheucl»elt<'n 
Wahnsinn,  da  er  Oclm  nnc]  Vferd  znsanmu'iiircsL'lniTt  hat  tind  (He  (Jej«mdt<}n  rathis 
dabvi  äteheu,  bis  denn  i'alaniedes  in  gleiehfnlls  lingierter  Wut  die  Hand  an  dius 
Schwert  legt  und  das  Kind  Telemaoh  zu  tütvu  droht.  Das  Hauptwerk  aber  »ind  diu 
Wandgemfilde  der  SSeoshalle  in  Athen.  An  der  Fondwand  der  Beiterkampf  bd 
Mantinea  (368);  Euphranor  malte  den  CShok,  wie  die  ReitemiflSsen  aufeinanderprallen 
und  hart  ringen,  auf  st'Itcn  der  Athener  ragte  (»ryllos  hervor,  der  Sohn  Xenophon.«, 
er  hieb  den  feindlichen  Anführer  nieder.  An  der  linken  Xcbenwand  die  Zwölf  Götter, 
wobei  dem  Künstler  widerfuhr,  das»  er  die  ganze  KriUt  Heines  Pinsels  auf  Poiseidou 
vcfwendete  und  nichts  ttbng  behielt»  die  Hol^t  des  Zens  an  gebflhrendera  Aiudmdc 
SU  bringen.  Gegenüber  die  £änlOhrung  der  Dmokratie  dnroh  Theseus  in  den  drei 
Gestalten  des  ThesenS|  der  Demokratia  un<l  <le.s  Demo.s.  An  seinem  Thesens  rtihnite 
Eupliraiior  im  (Jpgen.satz  zu  dem  de.«  Parrba.sii».s,  dass  dic-cr  mit  Rummi,  der  scinl^n- 
mit  l*'lci,-icli  ^Miiiilirt  sfi;  diotf  An««<>ninjr  !<rheint  niclir  Licht  auf  das  friilu  r  an^rfülirt«' 
Wort  de«  Melanthios  zu  werfen,  welches  auch  auf  eine  Kritik  der  \'orgänger  und 
ihrer  allzn  delikaten  Gestalten  hinansztdaufen  schien. 

Vermischten  wir  uns  konkrete  Ansdianung  von  Euphranors  EmistvcnnOgen  und 
Kunstart  an  geben,  m  wHre  es  angescigt,  die  Ik-deutung  seiner  Persönlichkeit  in  einer 
znsammenfa.«*'('iHliii  St  hilderuntr  mm  ihren  Ort  in  der  fJ»  ><  liiehte  zu  stellen;  aber 
wollen  wir  nur  noch  x  iru  r  Schrillste  Ucrt  i  ^r,.(Ienken.  l'liiiius  nennt  von  ihm  eine 
Sclirift  aUber  die  Farl»en-,  von  der  wir  niciit  wissen,  ob  sie  von  Auswahl  und  Zu- 
bereitung^ oder  yon  Anwendung  derselben  handelt^  dem  Kolorit  (ds  et^orAuB).  Ausser* 
dem  aber  hat  er  wieder  eine  Proporlaonslelure  gesdirieben,  deren  B^ln  er  nicht  bloss 
in  der  Malerei,  sondern  auch  in  der  Plastik  befolgt  haben  winl.  Die  stämmige  Pro- 
])ortio»i  «les  polykletisehcii  Kanon  L'cnti^'te  ihm  nicht,  er  strebte  nael»  grös.serer  Schlank- 
heit, di  r  Figur;  aber  er  stridug  den  entgegenge.setzten  Weg  ein  als  Praxiteles  und  legt*; 
die  ändernde  Himd  an  den  llumpf,  während  er  Kopf,  Arme  und  Beine  im  alten  Ver- 
hiiltnis  beliess,  so  dass  sie  nunmehr  zu  dem  schwächeren  Rumpf  in  ein  gewisses  Miss« 
Verhältnis  traten.    Es  sind  interessante  Vorgänge,  und  nmn  ahnt  den  weiteren  Verlauf.*) 

Ein  Schüler  Euphranors  war  Antidoto.«*,  dessen  Hauptruhm  darin  bestand,  I><>hrer 
lies  Nikias  gewesen  /u  sein.  Xikia<,  des  Xikoinedes  Sohn,  ans  Athi  n,  hat,  vielleicht 
in  Tem|»eraiuanier  einige  gro.s.se  (iemälde  geschaffen,  Kalypso  zweimal,  einmal  sitzend, 
Jo,  Andromcda.   Sonst  übte  er  die  Wachsmalerei.    Genannt  werden  folgende  Bilder, 

•)  Arisliüo«:  Rosttbacli  bei  Pauly-Wissowa  II  899  Aristiako«.  Nike:  Furtwatiglcr,  Gemmen 
1900  III  343.  .Skylla:  Furtwangler,  Anzeiger  1894.  118.  Ari.itides:  Ko.ssbuch  a.  a.  O.  II  897. 
PfaUoktet:  Furtwängler  bei  Fauly-Wissowa  III  238. 

*)  ZfMi«}ial!f>:  JTitzig-BIflmner,  Pnu*.  T  141.  Frrizrr  II  C-I.  Itiitirkanipf:  Koepp,  AaseigSr 
1805,  26.    Projiortioncu:  Kalkiuuuu,  i'roiiortionen  42.    t'oliigiion,  (kulpture  U  355. 
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gewöhuliilii'u  l  iiifaiigH:  eine  Allegorie  der  iiemeiHclHui  Spiele,  die  Ortsnjmphe  Nemea 
«vlbst»  auf  dem  nemeischcn  Löwen  «itsend  (dies  unter  Oberti'iig:ung  des  von  der  Kybel« 
bdctumten  Sahcnia?)),  in  der  Hand  die  Palme,  dabei  stand  ein  den  Stab  halteiid«;r  Cirein, 
vielleloht  ein  KAmpfrichter,  über  ihm  hing  ein  Vutivhild,  ein  Zweigespann  darstellend; 
ein  Dionysos;  ein  Ilyakinth  als  Uherun»  Heliöner  Knalx-;  l^anai-;  Ody.'^sens  in  der  Unt^T- 
welt  die  Toten  hehehwöiciui,  nueh  ll«>nu'r.  In  Kphosos  malte  er  das  Grabmal  deH 
/Vrt4;miHprie«ter8  Megnby^u^;  wird  ein  Marmorbau  gewesen  Sein  und  die  Malerei 
enkaustiseli.  Ein  «weites  Maraiorgrab  mit  einem  GemSlde  seiner  Hand  befand  sich  in 
Triteia  in  Aehaja,  diV5  Grab  eines  jungen  l'aares.  Die  Komposition  gehört  ganz,  in 
den  Kreis  der  gleiehzeitigen  attisehen  Gnibrelief.«:  die  f*<liüiu'  jun^v  Vnni  sitzt  anf 
elfenlHMiirrnem  Sc«s(<l,  ihre  Dirncrin  hält  den  Sonneiischinn,  vor  ihr  steht  der  (Jatte 
in  Leil)rock  und  purpurnem  Keitmautel,  nx'm  Diener  tragt  die  Jagdspeere  und  führt 
die  Jagdbunde  an  der  Ldne.  Von  demselben  Nikias  soll  ju  auch  die  Polychromie 
(chtumßiio)  der  besten  Mannorstatuen  des  Praritetes  herrflhren.  Ein  b<»oichnendct} 
Wort  von  ihm  wird  überliefert,  die  Wahl  des  Striffts  sei  auch  ein  Teil  der  Kunst,  in 
der  ■Nfnli  Ti'i  wii'  in  der  Di<'litkTtnst  fhciliUifijr  fiiidcii  wir  hii  r  hestätigt,  dass  die  Künstler 
der  Zeit  nii'lit  mclir  l)l<)>s  nach  ^n'<,M'l)('nfin  l'rnirraiMin  arbeiteten,  sondern  aus  freiem 
künstlerisehen  Krmessen  sieh  Sujets  wählten);  der  Maler  uuu  «olle  seine  Kunst  nicht 
verkrQnieln  in  VSgelchen  und  BlOmohen  (ein  kritisoher  Seitenblick  auf  <Ke  Kl^mnalerei 
des  Ptensias),  sondern  einen  grossen  Stoff  wKhlen,  Reiterkampf  oder  Seeschlaoht,  da 
Hesse  sich  eine  groflae  Mannigfaltigkeit  von  Schematen  entwickeln,  Pferde  im  Lauf,  im 
Aii|ira!l,  liäiiinciid ,  Ticitvr  im  Spcerwurf,  im  Sturz.  Sein»  (lemälde  bezeufren,  «In«"  es 
ilun  Krnst  war  mit  dem  grossen  Stil,  mythoh>gisclie  Sujet«  iil>en\'iegen.  Grössten  I  'lri.-s 
verwandte  er  auf  weibliche  Gestulten.  Soitöt  werden  ilxm  noch  ,  Vierfüsser"  zu- 
geschrieben; besonders  glücklich  soll  er  Hunde  dargestellt  haben,  Nikias  gab  sich 
grosse  Mtthe  mit  Schatten  nnd  Licht  und  strebte  danach,  dass  das  Gemalte  körperlich 
hi'raustriite.  Di(^  Talcttt  bereicherte  er  un»  den  Pfennig  (gebrannte?  Bleiweiss,  tisUt)y 
welcher  seitdem  für  liie  Schatten  nnentlH'hrlich  wnrde;  er  s^dieint  also  mit  tiefen  nnd 
wannen  Schattentönen  gearbeitet  zu  halx-n,  wieder  ein  Zug  koloris«tischen  Strebens. 
Nikias  erwarb  sich  gruääcü  Vermögen,  und  als  König  PtolemSos,  dessen  Zeit  er  ejrlebtc, 
ihm  für  die  „TotenbeschwSrung*  aechaig  Talente  bot,  aog  er  vor,  das  Bild  seiner 
Vaterstadt  au  schenken.  Sein  Grab  aeigte  man  am  aur  Akademie.^) 

Lysippos  und  Apelles. 

Wie  7.n  Phidias  Polyklet,  so  traf  zu  T'ra\it<  le-  T^-sipp,  zu  dem  Atluiier  der 
l'eloponncsier.  J<ysippos  von  Sikyon  nui-s  hereitJ*  während  der  thebnni>*ehen  lleire- 
mouie  tUtig  gcweiseu  sein;  diis  Bild  des  Pidydanuu  fällt  vor  371,  da  in  diesem  Jaiire 
dessen  Vaterstadt  Skotussa  serstört  wurde,  sein  Ttollos  noch  868.  Doch  setst  Fausanias 
ihn  in  die  Zeiten  der  Sehlachten  von  Ghlironea  und  Lamia  (838  und  328),  und  Plinius 
gibt  als  s(>ine  Epoche  die  Zeit  Alexanders  (328).  Auch  .soll  er  die  Gründung  Kas- 
Eiandreiiis  (316)  erlelit  haben.  Seine  Tätigkeit  für  Alexander  fiel  bereif.s  in  sein  n  ifcres 
Alter.  Der  Künstler  errciclite  eine  lange  Ijeben.sdauer  und  war  aiissernnientlieh 
fruchtbsir;  von  jedem  Honorar  habe  er  ein  Goldstück  beiseite  gelegt,  und  nadi 
seinem  Tode  hSttcn  sich  1500  Goltbitficke  im  Kasten  gefanden. 

Nemea:  Winter,  Anseiger  1897,  184.  Circumlitio:  Winter,  Miueuu  III  Text  Beilage  6. 
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Ly."!]»!)  ."«rtzt»'  du-  Täli^kt-it  (Irr  »ikyoniscli- 
ar^ivinrlicii  Kr/.l)ilthn'n*i  f«irt,  iiiuiK-r  auf  (iruiKlla^t^ 
der  Atlil('t«'mlarstt'Ihinjf.  Xucli  iiiclit  piiiz  verhürfftor 
Anjral)«.'  wäre  er  keines  Lehrers  Sehüler  gewt-seii, 
sondern  liütte  sieh  uns  eini-ni  Kn|iferselnnied  anto- 
didaktiseli  /.nni  Künstler  lieranf^ernnp-n;  anf  die 
Krajje ,  welelu-m  Meister  er  fidjren  solle,  hal»»* 
Knpoinpos,  dt-r  Maler,  ihn  auf  den  Iwlehten  Markt- 
platz verwiesen,  die  Natur  «ell)st  »ulle  man  naeh- 
ahinen,  nicht  einen  Künstler.  IIinuie<lernni  pri<'|:te 
Lvsipp  den  l>orypln«rtis  «les  Polyklet  als  seinen  Lehr- 
ineist«r  zn  hezeiehnen.  Doch  hatte  fremde  der 
, Kanon"  für  ihn  nur  tlie  lietlentnnjr  eines  sieheren 
Fnndanientes  und  Ans>ranjrsj>nnktes;  wie  die  von 
seiner  Sehule  verbreitete  Darsic'llunjr  lautet,  pnj; 
er  «'po«'heniaehend  üher  die  polykletisehe  Proportion 
hinaus  (die  nunmische  fand  er  verhältnisniilssi); 
riehtiffer);  er  j:al»  die  ^ipKidrate  Statur*  auf,  niaelito 
die  Jjeiher  seldanker  und  niairerer,  die  Köpfe  kleiner, 
so  djuss'  «He  Kipiren  liin^'r  wurden.  Noeh  ein  Wort 
des  Meisters  ist  üherliefert,  unklar  im  Wortlaut  der 
lateiniselieu  l'l)ersetzun>r  hat  es  verschiedene  Deu- 
ttniffen  erfahren,  die  eine  .«lie  .\lten  l)ildet«'n  die 
Men.schen,  wie  dieselhen  wirklieh  sind,  er  dafjc'jren 
l>ilde  sie,  wie  sie  (dem  Aiifre  im  Lichte)  erschienen", 
Der  Schaber.   Vatikan.  die  umlere  „wie  «ie  .sein  .sollten  (nach  den»  Ideal l*. 

Letzti're.««  wäre  d«'r  (u'^ensatz  von  KealismuH  und 
rd«-alisnins,  orsteres  der  von  Natunilisnuis  und  Tllnsionisnius.  Jm  ^ranzen,  heisst  es,  sei 
Lysipp  liehst  Pra.xitcles  der  Natiirwahrluit  am  nächsten  i^ekomnien.  Im  l)esond«'ren 
wird  noch  sein  Verdienst  um  freie  Darstelliiufr  des  Haares  hervorfjehoheii.  Kin  aiidere.s 
Wort  .xeheint  von  Naturl»col)a«'htuiig  hi.s  in  die  intimste.'!!  Finessen  zu  re<li'n.  Die 
neuere  Kunstkritik  schreiht  ihm  die  letzte  IJefrciunjr  der  Statue  zn,  da.ss  die  Kijrur 
sieli  all!*  der  Hildfläche  lö.sc  und  um  alle  ihre  AclLiicn  l)eliel»if;e  nrehuiiffen  und 
Windunp-n  ausführe.' | 

l'nter  seinen  .Vtldetenhildcni  steht  an  iler  Spitze  diusjenifre  des  Uies«'n  l'uly- 
dainas,  welcher  im  l'aiikration  l»ei*»'its  408  ffcsie^t  hatte;  an  der  leider  »ehr  mit- 
genommenen Basis  sind  seine  Heldentaten  darfrestellt.  TroYlo.«?  aus  Klis  .siejfte  im 
Wajrenreiinen,  .seheint  aher  nur  eine  schlichte  Statue  aufp'st»'llt  zu  haben;  Xeuarehes 
im  l'aiikration,  Kallikrate.s  als  Hoplito<lr<)m,  Chcilon  im  Kiii^<'ii.  Eine  von  Ly.sipps 
Athh'tciistalucii  kam  weiterhin  nach  Kom;  darüher  ist  der  Name  ties  Siekers  verloren 
HCfraufrcii.    Kr  war  ni<'lit  im  Schema  eines  Kampfspiele.s,  .sondern  in  einem  der  künst- 


')  Lyaipp:  Hrunn,  KQnstler  I  H.'iK.  CoHipMiu,  SeHli»ture  II  412.  Lüwy  n.  93.  94.  Kloin, 
Praxit.  .Stuilii'ii  1899,  30.  8til:  8rliöno,  Kcknh',  Kiilkmnnn  im  .\ii/.ciger  I89S,  181.  l^öwy,  LyNi|»p 
und  Heine  Sti-lliinp  in  lier  priechisclu'n  IMa.-4tik  1H91;  Nuliirwii-derfrnlie  1900  ,  48.  Ilonioilc,  Bull, 
hell.  1899,  473. 
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It-risch  «Innkhnrcn  Moment«'  iiacli  Katnpf  (mUt  Ühiinj;  ilarfrcstt'llt,  da  t-r  sich  Ol  und  Sand 
mit  «Irr  Stricjrcl  ahschaht.  I)ie.«fn  S«-hal)t'r  {apoxi/omeno»,  destrinf^enletn  se)  gluuhcn  wir 
in  «lor  aus;;ezeit'hneten  Statue  au.s  Tni.*»tevc're  zu  l)e«itzen;  ein  Tors«)  in  Athen  freilieh  hat 
anderen  Standfuss.  In  der  P«>n(leniti(»n  ist  hier  auf  die  Weise  «1er  kinu^nisehen  E|)«M'he 
zurüfkgefrriffeii ,  den  Spielfutw  »eitwärt*!  zu  setzen;  hier  aber  ist  es  keine  Stelhnifj;, 
>v«'l«'lie  Dauer  haben  wird,  der  Jüngling  steht  nicht  ruhig  da  wie  «1er  A}»«)ll«)n  t'hoiseul- 

(Juuffier,  noch  tritt  er  fest  auf, 
wie  «1er  l)on.*i»li<u'os  «les  P«»lyklet; 
nni  wenigsten  verharrt  er  in  der 
Ruhe  «l«'s  |)raxitelis«'hen  Hermes, 
soiuleru  er  wiegt  sieh  in  den 
Hüften,  «lie  Muskeln  spielen  im 
Nachklang  «Icr  eben  volleii«le- 
ten  Übung,  (ii's«-liniei«ligk«'it  ist 
«lun-h  «Ii«'  palästrisch  geschulten 
(ili«>«ler  g«'gossen,  dieganze  Kigiir 
spricht  das  tü«'htige  Ii«'hag«'n 
aus,  w«-lch('M  «l«'r  Tätigkeit  un- 
mitt«'lbar  entspringt.  Wie  hat 
sich  «lie  Kunst  seit  Myron  ver- 
feinert. Jener  .Htellte  im  Dis- 
kob(d  ein  Au.>wer.stes  von  R«'- 
w«'gung  «lar,  hier  im  Schaber 
s«'h«'n  wir  ein  Hö«'hstcs  in  H««- 
weglichk«  it  zur  Anschauung  g«'- 
bracht.  Die  Proportionen  «1er 
(Jcstalt  sin«l  der  pra.\it<disch- 
lysippi.sclu'ii  Zeit  gemllss,  un«l 
vollends  wenn  man  «len  Marmor 
in  (ic«lanken  sich  in  Hronze 
übcrs«'tzt ,   welche  «lie  Formen 

schlanker  erscheinen  lils-st, 
möchte  man  im  Apoxyiunenos 
«len  monumentalen  lieh'g  für 
die  Iiteraris«'he  l'b«'rli«"fcrung 
von  der  Schlankheit  lysippi.<clicr 
I*r«ip<»rtioncu  gern  anerkeinu-n. 
Di«'  Kopfform  ähnelt  «1er  jxdy- 
kletisch  skopasischcn,  «lie  Durch- 
nuulellierung  «l«'s  (i«'si«'lits  «Icr 
skopa.sis«'h  praxitt-lischcn.  Kincn 
Thessaler  Agias  bildete  I^ysipp  für  Phttr.sal«»s;  Kopie  davtm  wird  «Isis  .Marmor- 
Iiild  des  Agias  gewesen  sein,  weh-lu's  Daocho.s  mit  einer  Kfiho  anileiTr  Mami«)re 
nach  T>elplii  weiht«-.  D«-r  «lclpliis«-he  Agisus,  dem  Schaber  nächstverwandt,  mutet 
nur  im  au.sdrucksvollen  Ge.siclit  skoprusischer  an;  «lie  anderen  Athlctcnbihler  «1er 
I^'ihe  sin«l  von  gleichartiger  Figur,  einzeln«'  init«'r  ihnen,  ebens«»  unter  «len  Männern 

r.  Sfbel,  Wcltitnoblcble.  |g 


Ilennes,  di<s  Sunilale  liiiuiend  |Ko|ir  freuidj,  .München. 
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in  Chiton  und  thcswalischcr  Clihunv.-*,  mischen  Praxitelistrlics  ein.  Al.<^o  AustuUM-h 
und  Zoit.stil.*) 

Di'ii  Atldt-tcnhildcrn  stolit  Hermes  nahe.  Lv.<ij»j)  hat  in  einer  auf  <h'ni  Hellkon 
(•rri<'liteten  lironzefrrujipe  Apollon  mit  Herme«  zusanunenjrestellt,  wie  sie  um  den  He.sitz 
der  von  letzterem  erfuntlenen  Lyra  streiten.  Unter  den  erhaltenen  Hemiesstatuen  des 
jüngeren  Stiln  sind  am  intere.H.s{uite.sten  die  in  .\theti,  M(in«-l)en  und  juiderwärts  vor- 
kommenden, in  welelien  der  (Jr»tterl)ote  noeh  auf  die  ihm  erteilte  liol.M-haft  lioreliend 
bereits  die  Sandalen  anlegt,  den  Auftrag  auszurieliten,  äehlank(>  und  geselimeidige  Ge- 
stalten, wiedenuu  rechte  Muster  von  Agilität,  (h'm  Schaber  ebenl)ilrtig.') 

Den  Athleten  und  «len»  Hennes 
verwandt  und  doch  sehr  anderer 
Art  ist  Herakles.  Ihn  hat  Lysipji 
oft  gebildet,  einnud  für  «len  Markt- 
platz .seiner  Vaterstadt  Sikyon,  «ler 
Tvpus  ist  nicht  überliefert.  Sodami 
für  Tarent  als  kolos;<alcs  Sil/bild 
(«ein  Daumen  hatte  den  Umfang 
wie  di«'  Taille  eines  Mannes);  da 
sa-ss  er  ohne  Waffen,  über  sein 
Schicksal  lirütend ,  auf  dem  um- 
gcstürzti'u  Dungkorb  aus  dem  H«»f 
des  Augias,  das  LiJwenfell  darüber 
gebreitet,  den  linken  Fu.ss  zurück- 
gezogen, den  Kopf  in  die  aufge- 
stützte Haml  gelegt,  den  rechten 
.\nn  über  da**  gestreckte  Knie  ge- 
hängt, mit  gewidtiger  Hrust  und 
breiten  Schultern,  miiclitigeii  Armen, 
das  Haar  krau.s,  .sell)stredend  in  den 
lysippi.schcn  Proportionen, mit  langen 
Ilt-raklrD  den  Hirsch  niederwerfend.   liniiiiiengru]i|»e.  Palermo.      lii'incu    und    kleinem    Ko|)f.  Wa.s 

hier  beschrieben  wird,  ist  der  jüngere 
Typus  des  Herakles,  Steigerung  des  jüngeren  Athletentypu.s.  Ein  dritter  Herakles  war 
auch  entwaffnet  und  niedcrg»'schlagcn,  aber  es  heisst  durch  Kros'  Tvramiei  gebeugt. 
Ob  der  kleine  I'ciniger  der  Statue  beigegeben  war,  wie  er  in  einem  Gcnnnenbilde 
auf  der  Schulter  des  Helden  sitzt,  wi.s.sen  wir  nicht.  Hin  vierter  sa-ss  auf  einem  Fels- 
block, wieder  mit  untergebreiteter  Lciweidiaut,  in  der  Linken  die  Keule,  in  der  Rechten 
den  Becher,  zurückgelehnt  zum  Hiuuncl  auflilickend,  ein  frr»hlicher  Zecher;  es  war  ein 
kleineres  Werk,  berühmt  bis  in  die  Zeit  der  RJimer  unter  dem  Namen  des  , Herakles 
als  'J'afelaufsatz"  \epitr<ipezio»).  Kii<lli«'li  liat  T>ysippos  auch  den  ganzen  Zyklus  der 
Heraklestateu  dargestellt;  diese  Gruppi'U  befanden  sich  im  Heraklcslieiligtum  zu  Alyzia 

M  Pulydamus:  Olympia  III  209  Tiif.  ."»ö.  Krazer,  Paus.  V  616.  Apoxyomenos:  Helbi^. 
Föhrer  n.  32.  Köhler,  Äth.  Mitt.  1H77,  57.  Agia«:  Prcuner,  l)elplii!«cheH  Weihgeachenk  1900. 
Homolle,  Bull.  hell.  IHQ'J,  121  Tiif.  9-12.  24-26. 

Hermestypen  lysippischer  Art:   Richelieu  (Furtwftngler,  MciHterwerke  SiOTt),  Atalanti 
(Einzelverkauf  635  und  zu  I13b).  —  Sanünlenbiuder:  Furtwängler,  Glyptothek  1900  n.  287. 
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in  Aktirnanien.  Siiintlicho  ArUciton  flr*  Helden  lassen  sich  in  GrnjijM'nltüilcrn  fies 
jüngeren  Stils,  auch  iu  %^klij»chcr  Vereinigung,  uachwciseu;  einstweilen  aber  ist  noch 
nicht  zu  sagen,  wie  nah  die  erhaltenen  Bild«r  jenem  Werk  des  Lysipp  stdieD.  Wir 
teilen  die  eherne  Statuettegrappe  dee  Herakles  mit,  welcher  den  Hirsch  niederwirft; 
mit  kraftvollen  Fäusten  regiert  er  Aix»  Geweili  des  Tieres. 

Rt  prälsoutanten  dessen,  was  wir  tinter  lysippischcin  Stil  verstehen,  pil>t  es  fiiich 
unter  den  Heraklesstatueii  de;«  jüngeren  Ötils,  Haupttypus  alx  r  ist  der  auf  die  Keule 
gelehnt  ausruhende,  gebeugt  niedenichauendc  Uerus.  Die  Keule  hat  er  auf  einen  Felä 
gestellt^  die  LSwenhant  darttbergehängt  und  etOlBt  darauf  mne  Unke  Aehsel,  die  Rechte 
ruht  im  Röcken,  manchmal  dnd  die  Äpfd  der  Heeperiden  ala  SinnhQder  seiner  Siege 
hineingelegt;  der  Spielfoss  ist  hier  vorgesetzt.  Öfter  kommt  der  Typus  unter  den 
athenisehen  Bildwerken  vor,  eine  Replik  des  Kopfes  zxi  RütI  ist  ans  ^itilistisclien 
Gründen  für  Zuweiiiung  der  Erfindung  an  die  attisehc  Kunst  benutzt  worden.  In  der 
Formgebung  nuissvoller  ist  eine  Wiederholung  iu  den  Utfiacn,  die  Mnakulatur  über- 
treiben die  Kolossalreplikcn  Famese  und  Pitti,  beide  rOmiseher  Zmt,  erstere  von  der 
Hand  des  (ilykon,  letztere  insehriftlieh  als  Arbeit  des  liV.sipp  bezeiehnet.*) 

Unter  den  Künstlern  des  Jahrhunderts,  welche  den  Zeus  gebildet  haben,  tritt 
Lysipp  hervor.  Wiederum  für  den  MnrktplntÄ  seiner  V'aterstadt  schuf  er  ihn.  datui 
für  Argus  «eiu  Standbild  alä  daa  Gottes  von  ^'emea,  mit  den  Musen  vereint  für 
Megarn,  und  koloasal,  40  ^en  hoch,  wieder  fOr  Tarent,  wo  er  auf  dem  Markte  stand 
und  allen  StOrmen  trotate.  So  bietet  nch  denn  der  Name  unseres  KOnstlers  unwill- 
kOrlich  an,  wenn  wir  nach  dem  Schöpfer  des  in  ungezälilten  Bildwerken  erlialtenen 
jüntreren  Zeustypu.-)  fragen.  In  ganzer  Ki^rnr  tlimut  der  Z»  ii«  ans  dem  Hattsp  Vcnispi, 
pompös  <l;is  Zejiter  höher  gefas.st;  pompös  ist  er  auch  in  8t;iiiilliildern  und  .Statuetten 
hingestellt,  nackt  mit  Zepter  und  Blitz.  In  Muruior  aber  kehrt  der  Kopf  oft  wieder; 
bei  allerlei  Variationen  inmier  derselbe  Omndton.  Am  groasartigsten  bleibt  die  kolossale 
Maske  rOraisdier  Zeit,  in  Otricoli  gefunden.  Gott  ist  dem  Griechen  sneiet  Kraft, 
Zeus  der  Mann  in  der  Fülle.  Die  Hand  des  Prom«  tbt  hat  diese  Gestalt  gebaut, 
die  MiLssen  z<'rteilt,  d;i^.>  das  aiidinwisehe  Haar  also  das  Antlitz  unisdiattet,  so  auch 
der  Bart  die  Lipj)en,  luid  die  festlich  geteilten  Locken  das  Kinn  umspielen.  Die  Kraft 
de»  göttlichen  Willens  ruht  über  den  Brauen  in  dem  schwellenden  Muskel;  von  der 
heiter  leuchtenden  Oberstim,  die  noch  höher  geführt  ist  als  beim  »Sardanapallos',  löst 
sich  das  Stirnhaar,  welches,  nun  löwenhaft  emporsteheud,  mächtig  zu  beiden  Seiten 
hinabstürzt  Aber  aus  seinem  Dunkel  blickt  <las  Auge  mild  auf  die  Menschen  zu 
Füssen.  Ein  •wtind<»rhares  Bild  unendlicher  Wirkung,  über  alle  Natur,  ein  starkes 
Betuneu  der  kennzeichnenden  Kiemeute,  weit  entfernt  von  der  Einfalt  und  «tilleu 
GrSsse  des  Phidias. 

Mit  dem  Zeus  verwandt  ist  der  Typus  seines  Bruders  Poseidon,  welchen  Lysipp 

für  Korintli  >:u-s;  nach  einer  ansprechenden  KtHubination  handelte  es  sich  hierbei  um 

(Uli  (lott  ilr-  istlinii-clun  Hctli^^tntiis  utxI  um  den  st^ttdcm  ~n  b(«li<-bten  Tvpu>5  *les 
Meergtjttcs,  iUt  iu  gcnn  liatii  r  A  iitta^^iniL^  —  äliidich  einem  aiu  Strande  den  8chiffen 
nachschauenden  Seemann  —  «len  Fuss  auf  eiiicu  Öteiu  gestellt  wie  der  santlalenbindeuile 

'i  Hi  r.ikleH  zu  Pikxmi:  Ht^zig-Blüinner  I  fiS^  Epitrnpczio'»:  Olympia  III,  236  Abb.  268. 
Uirschbüudigejr:  Friedrichs- Wolter»  u.  1540.  H erakl CHHtfttu ca:  FurtwÄiigler  iu  Kuaehen* 
Lezilren  I  2172.  Athen:  Sjbel,  Katalog,  Seite  XVI.  Ufflsiea:  Amdung  n.40.  Fitti:  Amelung 
n.  186.  Dsstt  Helbis.  FOhier  n.  708. 
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Zweiter  Teil.    Die  Zeit  der  Hellenen. 


H<'rnH'.s,  die  r'uw  Ilaiul  auf  «Iciu  Obfrsrlieiikcl  rulicnd,  <Uc  niulore  auf  i\vn  nreiziu'k 
jj»'stilt/t  in  die  Ferue  Mickt.  Hauptvertrctor  des  Typu.s  ist  die  Statue  im  liatenui- 
niuseuni.  Stilverwandt,  dtwh  anders  individuali.iiert,  niu.'<.s  der  S<»nnen};ntt  gewe-sen  .sein, 
welchen  Lv.-iippos  für  Rliodo.«  .seluif.  llerrlielie  Bilder  des  Helios  sind  iin8  erhalten, 
wie  der  kapitolinische  .Vlexander  Helios,  und  wir  dürfen  sie  von  der  einst  berühmten 
S<'höpfuii^  des  Meisters  al>jr<'I»'itet  (h-nken.  Von  einem  Apollo n  auf  dem  Helikon 
hörten  wir  hereit.s.    Aueh  den  Dionysos  hat  er  für  d:us.sell»e  Heiligtum  darg<'.slellt. 

Kine  eijrentümliehe  Idee  war  der  Kairos,  welehen  damals  .Jon  von  Chios  und 
Menander  als(iott  feierten.  ].iysipp  ^a)>  ihm  die(iestalt  eines  Knahen  näher  <leni  Jün^lin^r; 
hetlüp'lten  Fu.sses  eilt  er  mit  j^iiwsen  Sehritten  vorüber;  <li<'  Loeken  waren  um  <las  (ie- 
siclit  voll,  leicht  mit  der  Haiul  zu  fassen,  inj  Nat'k«'n  kurz,  weil  di«-  (lelejrenheit,  wenn 
s'h'  vorlM'ifjin;;,  nicht  mehr  zu  erj;reifen  ist.  Mi'hrere  .Vttril>ute  fiijjte  erst  eine  spätere 
Z«Mt  «Icin  Typus  hei.  Einen  Eros  endlich  machte  er  für  Thespiä.  Der  .si'höne,  .s»'ini'U 
Uojjeii  spannende  Eros  mutet  lysippi.s«'h  an.    .Vthen  l>e.sa.ss  einen  Satyr  seiner  Hand. 

liedeutend  waren  .seine  Leistunjren  als  l'orträti.st;  die  Bespre«'hunf;  .seiner  Ale.xander- 
portrilts  und  wais  zu  diesen«  Krei.se  sonst  jjeh«irt,  versehiehen  wir  zur  uä<'hsteu  IVriode. 
Hier  st«'he,  was  die  l 'herliefcniu';  in  «lic.sem  (iehiete  ihm  noch  zuschreiht:  die  Statue 
des  Kriejfsiii)ersten  l'ythcs  aus  .VImIchi  zu  Olympia;  die  posthumen  Hildcr  des  Sokrafi-s 
und  der  Dichterin  Pra.xilla  (<lie  im  fünften  Jahrhundert  lebten l.  Das  Hild  <les  Kabcl- 
dicht«'rs  A.sop  war  selbstredend  aus  der  Phantasie  j;es«'haffeu;  ein  .solches  finjfiertes 
Bild  d«'s  Asop,  die  (lestalt  eines  Verwa«"hsencn  mit  «lern  krankhaften,  aber  sprechenden 
Mund  uml  detn  lustij;  scharfen  Blick,  besitzt  die  Villa  Albani.  Das  Verdienst  «lieser 
höchst  <;eistreichcn  Eriindun^  dem  Lysipp  zuzusehreilH>n,  sind  wir  indessen  durch  kein 
Zeujfuis  berechtijjt. 

War  i's  der  Gel.st  der  peli»j>onne- 
si.sclu'U  S<-hule,  welcher  un.seren  Kün.stler 
befinjf,  oder  war  es  die  l^berj^ewalt  der 
polilischen  Ereijrnis,se  und  Personen,  die 
ihn  für  Ernsteres  in  An.spruch  mdun, 
obwohl  »-r  «loch  im  Er«>s  «lie  lieblichste 
•Iuvenil  zu  v«'rkörpem  wamste,  unter 
den  V<»rwürfen  .seiiu's  Mo«lellicrti.sches 
spi«'lte  das  Weib  kein«'  Boll«-.  Die  .\lt«'U 
wusst«'ii  «liest-n  und  jenen  Künstler  als 
bcnif«'nen  Darst«'ller  «Ics  Weibes  zu 
nenn«  n,  Lysippos  ist  nicht  unter  ihnen. 
In  Pra.xiteles  hatten  wir  ihren  .Mei.ster 
kennen  ^«'lernt;  der  olympis«-he  Zi'us 
und  «lie  kni«lis«-he  .\phrodite  bezeichnen 
die  (iipf«'l  «ler  ^rie«'hi.schen  Kunst. 
Nichts  als  «Ii«'  Museugruppe  zu 
Me^'ara  hat  Lysipp  aufzuweisen  und 
die  Dichterin  Praxilla,  deren  künstle- 
rische (JestaltuufT  wir  ain  .sichersten  er^ 
fassen,  w«'un  wir  amdi  si«-  im  Typus 
einer  Muse  uns  «hirfrcst«-llt  «lenken.  J)ic 
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Mu^e  der  Tru^iiiiie,  wek^  in  erhaltenen  Statuen  den  einen  Fiim  hoch  mtfiftfltstty 
iflt  nun  dieaeB  Motivs  wegen  ebcnffdls  dem  Lysipp  zugeteilt  worden.   HBtte  diese  Za- 

teilung  sioli  be!<tätigt,  8o  iirihre  Lympp  um  ein  grossai-tijr*'!^  Werk  n  u  licr  <;«'\v(»r(hrn,  ciiu'm 
Werk  in  hohem  und  ornstfin  Stil,  welches  ziijfh'icii  cirn  t:riiiulliehe  t'inhihlun^  in  <Ut 
Aiiff-Ussung  der  Maseii  seihst  lu  kuiidet;  von  dem  harmlufieu  Keigeutau£  üst  iu  dorn 
JJilde  der  Tragödie  uichts  niclir  übrig  gehliehen. 

Der  Helioa  aUuid  nuf  einem  Viergci^punn,  wie  ihn  schon  die  Phidiascpoche  kannte; 
DO  hat  Lysippos  auch  noch  viele  andre  Viergespanne  geschaffen,  von  denen  un»  nur 
sinnniarijiehe  Kunde  kam.  Auch  v«»n  J:»gden  un<l  Hunden  aus  der  tiand  des  vielsfitigi-n 
nilchicrs  hören  wir;  l  iti  clu  rncs  Pfer<l  am  Tra»tevere  und  Molofi^rhunde  in  Horn  und 
FluiX'uz  gehören  dem  Jahrliundeit  an.*) 

Die  griechische  M;derci  wurde  durch  Apellef  auf  die  höchste 
Stufe  gebracht  Apelles  und  Protogenes  werden  in  der  (Iber- 
lieferten  Kflnstlerge.schichte  Ähnlich  gepaart  wie  SSeuxis  und  Parrha- 
dIob;  es  ist  gerade  für  unsere  Erzählungs wei.se  das  bei«te,  sie  auch 
in  dieser  Versehwisterung  zu  belassen,  ('her  keine  Künstler  liefen 
so  viele  Anekdoten  um  wie  über  die  beiden;  ohne  den  Wert  solcher 
vagiereuder  (xeschichtchen  au  ttbcrachStzeu ,  darf  mau  sie  doch 
wiedergeben;  mindestens  lehren  sie,  was  man  an  den  Malern  £and. 

Apelles  und  sein  Bruder  Ktesiloehos,  auch  ein  Maler,  waren 
iSöhne  des  l'vtheas  von  Kolophon,  Apelles  aber  ward  Jiürger  zu 
Kplic^ns.  Dort  lernte  er  bei  Ephoros,  um  als  fertiger  und  <e!ion 
nuiuliafter  Maler  nach  Sikyou  zu  I'ampliilo»  8ich  zu  begei^en  und 
die  Vorteile  seiner  Lehre  «ich  au  eigen  su  inachen;  daselbst  fonden 
wir  ihn  als  Genossen  des  Melanthios.  Damals  wird  es  gewesen 
sein,  dass  er  au  Korinth  die  seluuie  LaVs  entdeckte,  als  sie,  ein 
junges  Mädehcii ,  an  der  (Quelle  Pcirene  Wa.-.^er  liolti«.  Den 
Kflnstler  U-w^  dits  Glück;  In  reits  KöniLT  Philipp  /.og  ilin  :in  seinen 
Hol  /AI  i'eila,  Alexander  nhvr  verkehrte  viel  in  .meinem  Atelier  und 
gestattete  ihm  ein  freieres  Wort  fiber  sein  Kunstverstündnis,  der 
König  möge  sich  von  den  Farbenreibem  nicht  auslachen  lassen,  oder,  des  Königs 
Koss,  welches  das  v<iii  Ale.xamder  getadelte  Pferd  im  (.»eniälde  angewiehert  hatte,  sei 
kunstverständiger  :tl-  der  König  .<elbst.  Derselbe  gab  ihm  auch  deti  vertrauensvollen 
Auftrag,  die  .«chöiie  (»estalt  seiner  ersten  Geliebten  Pankaspe  unverliüllt  zu  malen, 
und  als  der  Künstler  sich  selbst  verliebte,  gab  er  sie  ihm.  Seit  iUexander  seinen 
grossen  Triumphang  durch  die  Grenxen  des  Perserreiches  angetreten  hatte,  wird  Apelles 
sich  wieder  d«'r  jonischen  I{<-imat  7.ug«'\vandt  haben. 

Sein  Hauptwerk  war  die  koisehe  Aphri»dite,  gcweilit  im  ,\skU'pieion  vor  den 
Toren,  berühmt  unter  dem  Namen  .die  Auitauchende"  {^Anailyomtite),   Aus  dem  Sdiussc 


AnadyameM. 
BnaBCBlatneite. 

{HUlM-WiWMiw.) 


*)  Zeofli  Overbeck,  Kunstmytholu^ric,  Zeus.  Verospi:  Heibig  n.  851.  Alban!:  eb.  n.  820. 

Otricoli:  eb.  n.  301.  IVU-reeii,  Vom  ulten  Uoni  1X'J8,  123.  Poseidon:  Helbijj  a.  088.  «80. 
K.  I*«nj;e.  Mdtiv  dcii  aufjrf^tüt/.lfu  Fu»»ch  1879,  41.  Wcrnike,  Anzei}j«T  1899,  iö9.  Uelioo,  Kopf 
aus  Khodos:  Ilurtwitf,  Uöin.  Miit  1887,  159  Taf.  7.  Ciipitol:  llelbig  n.  546.  Kairos:  Sauer  in 
Roscher«  Lexikon  ll  89S,  v.  .Sclmcidcr,  Scrta  Härtel.  1896,  '279.  Kro»  bogeii.simiincnd:  Holbij; 
n.  437.  Äsop:  Htlbig  n.  799.  Trag."  i  i  a :  Ihlbig  u.  278.  Üie  in  KoM;her«  jUixikon  11  8288. 
Pferd:  Hclbig  u  C3->.    Molu-saer:  Amciiuig  u.  lÜ.  11.    llelbig  ti.  1Ö4— 155. 
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Zwdter  T«IL  Die  Zeit  d«r  H«I1«mii. 


dtt  Meeres  wird  Aphrodite  geboren,  eben  teueht  sie  ans  den  WeUen,  <hss  nnr  eist 
die  Bttste  aeh  Aber  die  Flnt  eriiebt»  und  drttckt  mit  den  Ifilnden  das  Wasser  aus 
ibfem  Haar;  jugendlich  ht  der  Busen  geschwellt,  sanftes  Verlangen  leuchtet  aus  dem 

Auge.  Den  Tvj)us  der  Aiiadyomene  wiederlmlpti  Stattirn  und  Bronzen;  natürlich  gehen 
sie  die  u'^iize  (!(. statt,  da  diiii  Plasten  der  malerisrlu'  Effekt  der  durch  das  Wasficr 
schimmernden  ünterfigur  verMigt  ist.  Lhxn  künstleriwiie  Motiv  des  Gemälden  war  eine 
göttlich  schOne  Mitdohengestalt»  weldie  etwa  im  Bade  el>en  aus  dem  Wasser  auftaucht 
und  deren  erste  Gebftrde  ist^  das  Haar  ans  dem  Gesicht  su  streichen  und  aussudritcken; 
non  wollten  die  Alten  wissen,  Anregung  und  Vorbild  habe  keine  gcring<ere  Schönh(>it 
gegeben  als  die  T'Iirvne,  weli  lu'  am  el  iisiiiisrln  ii  Test  im  Ani;eKir}it  der  ganzen  Ver- 
sammlung ihre  Gewänder  ablegte  und  als  Anadvoniene  aus  dem  Meere  wiederkam. 
In  der  Bewunderung  des  Gemäldes  und  der  Utheri-scheu  Schönheit  der  Göttiii  wareu 
die  Altim  einstimmig;  Augnstus  erliess  den  Koern  100  Talente  an  ihrem  Tribut^  um 
das  Bild  nach  Rom  zu  bringen  und  im  Tempel  des  Julius  Cäsar  als  die  Ahnfrtiu  des 
juliachen  Hatises  zu  weihen.  Als  die  untere  UUlfte  des  IMIdes  gelitten  hatte,  fand  sioh 
niemand,  der  imstande  gewesen  wKre,  sie  herzu.stelleti;  endlich  ging  es  durcli  Fäulnis 
zu  Grunde  und  Nero  ersetzte  es  durch  eine  Kopte.  Noch  eine  zweite  ApiiroUite  beganu 
Apelles  für  Kos,  welche  den  Ruhm  der  ersten  übertreffen  sollte;  abw  der  Tod  Über- 
raschte ihn,  du  er  erst  Kopf  und  Hals  vollendet,  die  Übrigen  Teile  nur  eben  voi^^ 
zeichnet  hatte.  Vor  der  Sdiönheit  des  Antlitzes  wagte  sich  kein  Maler  an  die  Aus- 
führung de»  Übrigen.  Für  Smyrna  nudte  .Vju'lles  die  Cliaris,  immer  noch  bekleidet; 
in  einem  anderen  Bilde  stellte  er  die  Tyehe  thrtuieud  dar.  Kunstkenner  zogen  allen 
übrigt-n  Werken  .M'iner  Haud  die  .Artemi«,  umgeben  vom  lleigei)  der  iichwiiruieiideu 
Nymphen*  vor;  darin  habe  er  den  Homer  selbst  ubertroffen. 

Er  malte  auch,  heisst  es,  was  nicht  gemalt  werden  kann,  Donner,  Blitz  und 
•Schlag,  Brontc,  Astrape  und  Keraunobolia.  Das  war  nun  nicht  etwa  (Jewittcr- 
»nalerci,  sondern  antiker  Weise  l*er.s«mifil<alion  der  (icwitterer.schciiningen  in  Weiliern, 
dergleichen  l'hiiu.'stratos  einmal  beschreibt;  Broute  in  hagerer  Getitalt,  Astrape  mit 
flammendem  Auge. 

»Sowenig  Praxiteles,  bei  allem  Rulim  seiner  knidischen  Aphrodite,  einseitiger 
Francnbildner  war,  so  wen%  Apelles  ausschliesslich  Maler  des  Weibes.  So  malte  er 
einen  nackten  Heros  und  forderte  in  diesem  Gcmiilde  die  Natur  selbst  in  die  Schranken. 

Fiin  anderes  Bild  zeigte  den  Herakles  von»  ROeken  gesehen,  das  Gesicht  in  v<  rlorenem 
l^rofil;  ein  gross  koinpouiert4!s  pompcjnnisches  Wandgemälde  zeigt  den  Hcn)s  in  dieser 
Ansicht,  er  blickt  auf  den  von  der  Hindin  gesäugten  Telepho.s,  den  künftigen  Heros 
von  Pergamon  hinab.  Ein  farbenreiches  GemKlde  war  der  «Aufzug  (potnpa)  des 
Oberpriesters  der  ephesisi-hen  Artemis*,  gewL«8  auch  da,s  ^Stieropfer",  darin  ein  raini- 
strierender  Knabe  n»it  silberner  Zange  und  das  tückisch  schielende  Tier  von  Opfer- 
knechten herangeführt,  sie  wie  die  renlisti«eh  frezeiehneten  Begleit]>ers<viion  mm  (»reifen 
walir.  Gross  aber  war  er  besontlers  auch  im  rm-trätfach;  hier  nennen  wir  vorläutig 
nur  sein  Selbstportrftt.  Er  gab  die  fernsten  Unien  mit  solch  wissenschaftlieher  Korrekt- 
heit wieder,  dass  ein  Stirnbeschauer  (Metoposkop)  aus  dem  Bilde  der  porträtierten 
Person  ihre  Lel)ensdauer  sagte. 

Proffii^enes  stammte  vnii  Kannos,  welches  Rliodu-  gehörte,  W'>  er  denn  haupt- 
sächlich tätig  war.  l>in<'li  Armut  ::ehindert  um!  ernsten  Bestre]>ens  voll,  mit  peinlicher 
GewLsseuhaftigkL'it  arbeitend,  war  er  nicht  sehr  triiehlbur.    Dazu  kam,  dass  er  uebcu  der 
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Makfei  «nch  dieEnbildneni  betrieb,  Erwerbes  halber  die  ttbliobenStatoen  liefert^  Athleten, 
Krieger,  ^tif^T,  Opfernde.  Wer  in  der  Malerei  sein  Lehrer  powesen,  wusste  niemand. 
Seine  Hauptbilder  waren  in  Rhodos,  insbesondere  einige  rhoilist  lu-  ITcroen,  der  Ilera- 
klide  Tlepolenifv'',  der  mythische  Gründer  der  drc>i  rliodisehen  Sstädte  Lindo»,  Jalysos 
und  Kaminis,  dann  <ler  ftpeziellu  Ileruä  der  Stadt  .Jalysos,  dessen  Mutter,  die  Ileruiu« 
Kydippe.  Die  Palme  trug  die  Tafd  des  ,Jalysi>ä'  davoiL  Sieben  Jahre  soll  der 
Maler  an  ilBesem  Werke  gearbeitet  haben;  dieee  ganae  Zeit  habe  er  nur  von  gdtoobten 
Bohnen  gelebt,  weil  sie  Hunger  und  Durst  zugleich  stillten  und  weil  er  mit  guten 
Mahlzeiten  sieh  die  Sinne  nieht  al)jstumpfen  wollte.  Vi»  rinul  übermalte  er  dieses 
Bild  —  immer  alla  prima,  versteht  sieh  —  damit  wenn  die  Uben$chicht  einmal  au 
Schaden  käme,  jeduämul  die  uächstuutere  in  die  Lücke  träte. 

Apelles  fuhr  selbst  nach  Rhodos,  begierig,  die  Werlte  des  Protogene^  die  ihm 
bbher  nur  duroh  das  Gerücht  bekannt  waren,  mit  Augen  zu  sehen.  Kaum  gelandet, 
eilte  er  sam  Atelier,  fand  al)i  r  den  Pnttog'encK  nicht  \<ir.  Auf  die  Frage  iler  Auf- 
wärterin, wer  es  sei,  der  den  Maler  aufm  sucht  habe,  nahm  er  <Mnen  Pinsel  und  zu;; 
auf  einer  gerade  auf  der  Staffelei  stehemlen,  frisch  präparierten  grutssen  Tafel  mit 
Fai^  eine  feine  Linie  und  sagte:  Dieser.  Sowie  l'rotogenes  nach  Hause  kam,  erkannte 
er  die  Hand  und  sog  nun  selbst  mit  anderer  Farbe  eine  noch  feinere  Linie  Uber  die 
des  Apelles  hin,  weltdter,  spftter  wiedergekommen,  mit  einer  dritten  und  feinsten  Linie 
dem  Protogenes  die  Anerkennung  seiner  Überlegenheit  abnötigte.  Freilich  lie-ss  Apelles, 
mochte  er  noch  «o  beschäftigt  sein,  keinen  Tag  vorübergehen,  ohne  die  Hand  im 
elementareu  Liuieiizielien  zu  üIhhi,  wie  nur  ein  Musikvirtuus  seine  tägliclicn  Finger- 
fibungeu  einhllt  Die  gru^e  Tafel,  mit  nichts  ab  den  kaum  sksiitbaren  Linien  darauf, 
erhielt  sieh  als  kostbare  Kunstreliquie  bis  in  CKsars  Zeit  Wer  gedSchte  dabei  nicht 
der  feinen  Pinselzeichnungen  Albrecht  Dfirers  und  der  Bewunderung  des  greisen 
Giovanni  T»<  llini,  da  der  deut?<  lu  Freund  ilun  vor  seinen  Augen  eine  solclic  Frauen- 
lockc  malte  und  das  gar  nicht  mit  einem  i>esonders  feinen  Pinsel.  Vor  dem  »Jalysos* 
aber  stand  Apelles  lauge  Zi-it  sprivchlos;  endlich  sagte  er:  Gross  ist  die  Arbeit  und 
gross  der  Ettnsüer,  nur  die  Anmut  fehlt  dem  Werk;  hKtte  es  die,  so  würde  es  an 
den  Himmel  reichen.  Diese  Anmuty  die  Charit  durfte  ApeUes  als  sein  Vorrecht  in 
Anspru<-li  nehmen.  Und  wenn  er  .sich  näher  heraiisliesfl^  so  sagte  er,  in  allem  anderen 
sei  Pr«>togenes  ihm  wachsen,  ja  überlegen,  nur  wi«se  er  nicht  zur  rechten  Zeit  die 
Hand  von  <ler  Tafel  zu  la-ssen,  die  übertriebene  Sorgfalt  zerstöre  den  Hauch  der 
Anmut.  Ein  Römer  äusserte  sich,  ilie  Studien  des  Protogencs  könne  er  nicht  ohne 
einen  gelinden  Schauder  ansehen. 

ApellcA  hatte  einen  ungetrübt<.>n  Blick  für  den  eigenen  und  der  Mitmeister  Wert; 
da  er  fand,  da.ss  Protogenes  auf  die  ihm  gebührende  Anerkennung  luxth  warten  nuiKSte^ 
hat  er  sie  ihm  neidlos  verschaftt.  Für  die  genidi»  fertig  stehentlen  Bilder  bot  er  ihm 
einen  bedeutend  liöheren  Preis,  als  jener  forderte,  und  in  der  Stadt  .sprengte  er  das 
Gerücht  aus,  er  kaufe  die  Bilder  de«  Protogenes,  tun  sie  als  seine  eigenen  wiederzu- 
verkaufen; dadurch  ölTnete  er  den  Rhodi«rn  das  VerstSndnis  fUr  die  Bedeutung  ihres 
Mitbürgers  and  erst,  nachdem  sie  einen  noch  höher»  Preis  geboten,  trat  er  von  dem 
Kauf  zurück.  Der  Ruf  tles  rhotlischcn  Malers  war  denn  doch,  t>dcr  ward  mm,  so 
gro.ss,  das-  auc'li  AtlH>?t  ihn  zu  ehrenvollen  Arbeiten  i>erii'f.  In  <len  Propyläen  malte 
er  die  Pcrsonitikationen  zweier  Stiuitsschiffe,  Paralus  und  Hammouias,  in  Gestalt 
eines  Heros  tind  einer  Jungfrau,  daher  es  geschah,  dass  der  Volkouund  dm  Bild  auf 
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Nausikaa  iiml  ()tly.s.««eiiK  deutete;  im  Hintergrund  waren  Kriegs.'ichiffe  anfrehraeht.  Ini 
Hathaus  der  Fünfhundert  mn-^wte  er  die  Tliehniotlieten  malen.  Damals  wiril  0.1  gewe.^en 
»ein,  diuss  er  mit  Ari.'itoteles  zu.sinunentraf,  weleher  von  334  hi>*  322  in  Atiien  lebte 
und  <les.sen  Mutter  Protojrenes  gemalt  hat.  .Vri.stotele.«  jrah  iliiii  den  Hat,  die  nnsterh- 
liehen  Taten  Alexanders  iles  (Jrn.ssen  zinn  Vorwurf  zu  nehmen;  der  Rat  war  ^ut, 
aber  der  ^^aler  lie."*.>*  .sieh  nicht  verloeken,  den  Bt>deu  zu  verla-ssen,  auf  dem  er  sich 
»tark  wiüwte. 

Im  Jahre  304  zo^  neinetrio.»«  l'oliorketes  vor  Hhixlo.n  und  belagerte  die  Stadt. 
Zu  jeuer  Zeit  war  Protojrene.'*  in  einem  Landhäu.M-hen  an  der  Arbeit,  ebendort,  wo 
das  feindliehe  Heer  kampierte,  Hess  sieh  aueh  fjar  nicht  stören,  au.s.'ier  als  der  KTmi;; 
ihn  zu  sieh  befahl.  Auf  de.s.seu  erstaunte  Frage  nach  dem  (»runde  seines  V^-rtrauens 
antwortete  der  Maler,  er  wi.s.m',  djtss  Denu-trios  mit  <len  Hhodiern  Krieg  führe,  nicht 
mit  den  Künsten.    Darauf  stellte  der  König  Sehildwaehen  zum  Sehutj!  des  Malerhau!«eä 

auf,  und  um  ihn  nicht  zu  oft  von  der 
.\rbeit  al)zurufen,  i)esuchte  er  ihn  und  sah 
ihm  zu,  während  die  (ie.<clH>sse  .*einer 
Kriegsnuisehinen  gegen  <lie  Mauern  llogcn. 
Daher  Idieb  an  dem  Bilde,  woran  Proto- 
gene»  gera«le  arbeitete,  das  Wort  haften, 
er  hal)e  e»  unter  d«-m  Schwerte  gemalt; 
und  das  war  ein  liild  des  stillsten  Friedens, 
lin  jngcniUicher  Satyr,  mit  der  Doppcl- 
Höte  in  tier  Hand  an  einen  Pfeiler  gelehnt 
ruhend  iitiittpaKOmmot) ,  also  in  wesent- 
lichen Punkten  <ler  Tvpus  des  für  praxi- 
teli.«<'ij  geltenden  angelehnten  Satyrs.  Auf 
dem  Pfeiler  silss  ein  Kebhnlin,  zum  (ireifen 
täu.'^ehend  gemalt,  nachher,  als  es  wie<ler 
Frieden  g«'wonlen  und  das  (ietnUhle  auf- 
gestellt war,  das  Kntzüeken  besonders  des 
rebhnhiizü<-htenilcn  Publikums;  der  Künstler 
hatte  rr.<aehe  zur  Klage,  das  Beiwerk  .sei 
Hauptsache  geworden,  und  iil>ers»rieh  den 
Vogel. 

Worin  lag  nun  die  Stärke  <lie.«er 
.Männer?  Die  S»-hla«'ht«'n  .VIexauders  zu 
malen  lehnte  Protogenes  al»,  in  der  Kom- 
position gestan<l  Apelh's  dem  Mclanthios 
den  Vorrang  zu,  wie  in  der  Perspektivi- 
ina«-h  einigen,  der  Proportion  nach  anderen) 
«lern  .V<klepiod<»ros.  Die  ,.\nady<»meue*, 
der  ..lalysos"  uu«l  der  ,Satyr-  sind  Kinzel- 
figuren,  und  sie  stehen  in  Hube,  nur  eben 
soweit  belebt,  als  zin*  .Aus.scrung  seeli.<chen 
licbens  erfonh'rt  wird.  So  hatte  Praxiteles 
den  Kreis  <les  Ciegen.stüudlieheu  auf  das 


Kii&benstatue  mit  InichriA  «Phaidimuo* 
Marmor  iiu  Vatikan. 
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aii«iibehrlidie  Subfttnit  für  die  Betüti^img  setnur  Mt'i»<ti'm;)iaft  uii)ji;e5chiiliikt  und  an 
«lern  bt^renstim  Vorwurf  ungeahnt«  Tiefen  plastiachen  Könnens  crschloflsen.  Was  aber 
Praxitdc»  fUr  die  Skulptur,  das  war  Apelles  fttr  die  !B/hlerei;  einer  jeden  der  Schwester^ 

kttnstc  inu.-^st«'  die*«'  Zeit  k(»tmiu'n. 

Di'ii  Ultcri'ii  MaltTii,  wclrlic,  wu'  d'iv  llvAc  ^'iiii;,  nur  vier  I'arben  auf  der  l'iilcttt- 
hutU;ii,  den  Polygiiot,  den  ZouxU  und  Tinianlhes,  di-rcn  ganzer  Wert  allein  in  dw 
S^'ichnutig  und  plAStiüchcn  Fonn  lag,  stellt  Cicero  einmal  die  jüngeren  eutgi-gcn,  die 
Nikomachofl,  Apelles,  Protogenes  und  Aktion,  bei  welchen  bereite  alles  vollkommen 
sei,  alles,  sagt  »^r,  nicht  hioss  Fonn  nn<l  Zeichnung,  al.«»  auch  die  Mah-nü,  «his  Kolorit. 
Wi«'  die  gric«'hisclii  II  Mi  i-fi  r  jeder  Form  und  Tiinie,  jeder  CharaktcrgcMtalt  und  sdlcr 
Alt.-<tufungt'n  f^fi-liwlier  Kniptiiidungeii  Herren  waren,  welch  wirkungsvoller,  ja  be- 
gnadeter Zeichner  insbesondere  Apelles  war,  dixa  wissen  wir.  Diese  dureh  unausgese taten 
Fleiss  täglich  neuerworbene  Handsicherheit,  welche  jede  der  Frische  gefihrliche  Feile 
unntitig  machte,  bildete  die  solide  Grundlage  seiner  Anmut  Aber  entspnu-h  sein 
Malen  dem  Mei!<scln  des  Praxiteles?  Ist  die  Malerei  der  Alten  in  der  Technik,  «la-s 
lieisst  für  sie  im  Kdlorif,  di  r  nlten  Skulptur  ebenbürtig  gewesen,  oder  h:if  sie  in  der 
Tut  diese  AufguUe  ungelöst  <len  neueren  Zeiten  hinterhissen?  Die  Werke  selbst  sind 
untergegangen  und  ihre  minderwertigen  Epigonen,  die  römischen  und  pouipejamschen 
Wandgemälde,  geben  in  dieser  Besiehung  keine  Antwort;  wir  sind  auf  einige  zufiülige 
Notizen  in  der  alten  I^iteiatur  angewiesen,  sie  lehren  nicht  viel,  stehen  aber  einem 
gttustigen  Vorurteil  nicht  im  Wege. 

Protogenes  hat  seinen  ,JaIysos*  viennal  ül)ennalt;  ähnlieh  verfuhr  Albreelit 
Dftrer  Iwi  seinen  bestau«geführt«'ii  f^eniUldeu;  uu  der  «Iliimaelfahrf  und  dem  ,Aller- 
heiligcnbild*,  beide  in  Tempera  giinalt,  ist  die  Farbe  sehr  dttnnflUssig  und  wiederholt 
aufgetragen;  daher  der  durchsichtige  Glanic,  die  emailartige  KohSrens,  daher  auch  die 
Dauerhaftigkeit.  In  Temperamanier  werden  :iu<  h  Protogenes  und  Apelles  gemalt  halxsn. 
Ih-m  rnntfen  Farbstoff  vertnoelite  man  nur  durch  Hei.satz  von  Ix'im  einigen  (Jlntjz  zu 
geben.  .Vlierdiiigs,  .seil  dureli  l'au-^i:ts  die  V\' nch.Mualen't  zur  A ii^liildunL'  i,Mltraeht 
worden  war,  kannte  man  einen  ganz,  anderen  (trad  vcm  Farbenglan/.,  nn«l  ein  Apelles 
wird  verstanden  haben,  auch  das  verwohnte  Auge  zu  befriedigen;  den  Mangel  an  Lack- 
farben wird  man  nicht  allzu  hoch  anschlagen  dfirfen.  Im  Gebiete  der  Farbenteehnik 
werd«-n  gera«1e  dem  .\pelles  einige  Erfindungen  zugoschricbeu,  welche  zum  Teil  als 
unglaubhaft  be/eit-lnn-t  word<  ii  -iiid;  aniresichls  unserer  T'nkenntnis  wird  es  geraten 
sein,  diese,  wenn  auch  nuch  so  trüben  I  berlieferungen  des  Plinius  bi.s  auf  bessere  Be- 
lehrung wenigstens  auf/.ubewuhren.  Eins  ist  sieher,  Apelles  erfand  tlos  Elfenbeinsehwarz 
(almumntum  eitphaatumm)  aus  gebranntem  Elfenbein,  flos  tichXv  Schwarz,  dessen  sich 
heute  noch  dic  Mslcr  bedienen;  ob  es  nun  eben  dies  Schwarz  oder  wa^  immer  war, 
ii^cnd  ein  Atramcnt  soll  Apelles  nun  ain-h  zu  eiin-ni  nein-n  Verfahn-n  benutzt  haben, 
welches  sein  (Jeheinniis  war  und  blieb.  F^  handelt  ~ieli  nm  eine  Ija.«ur  des  fertigen 
licniatiles,  unil  wir  beeilen  uns,  die  Kenntnis  dieses  Begriffes  auf  Seiten  iler  alten 
Maler  festzustellen.  Diese  Lasar  l>ot  veischiedcne  Vorteile;  ftmiasartig  schdtzte  sie 
das  Bild  gegen  Staub  und  Schmutz,  zugleich  aber  dSmpftc  sie  allzulenchtende  Farben 
(idmia  fltiriili-  rolorSbum  aattentatfiti  OCCttUe  ilitnti.  Di«-  hier  von  Plinius  angewandten 
.Vusdrücke  bezeichnen  sonst  den  (Jegensatz  zwischen  den  /.\\<  i  Klassen  vim  Malerfarben, 
welche  die  Alten  niit'  r-ehieilen,  von  Natur  .gedämpften*  und  , leuchtenden"  leigenllieii 
„strengen*  und  .liliiliendeii',  lolores  umkri  und  (luridi);  früher  hatte  man  nur  jene, 
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erst  spiter  auoh  die  teuren  »leuohtenden  Farben*,  i^mUch  die  roten  Zinnober,  Drachen- 
blat  mid  Purpnr,  die  blauen  Lnsumtein  und  Indigo,  endlich  Kupfergrüu;  Indigo  diente 
unter  anderem  zur  Darstellung  des  grauen  Tones  zwi«'f*h('n  Licht  utul  S<'hntteu.  Der 
Wortlaut  bei  Plinius  scheint  darauf  hinzuführen,  Aiieliei«  bereit»  in  ihrem  Ik'sitze  za 
deukeu,  was  nun  freilich  anderen  Übeilieferuugeu  und  Annahmen  wiederstreiten  würde. 
JedeniaUa  atdUt  CScero  ihn  ond  aeine  ZeitgenoaMn  in  G^naata  au  den  iüteren  Malern, 
bei  weldien  von  Kolorit  noch  keine  Bede  war.  T^nd  wenn  Fronto  <lie  Maler  charak- 
terisiert, wenn  er  die  Schlachtengemäldc  des  Euphranor  zu  dem  leichten  CJenre  des 
Triti-iin.«  m  fJfirensatz  stellt,  die  Einfarhigkeit  des  Parrhasios  zu  flr-m  Farhensehinuner 
des  Apelles,  so  itit  ihm  Apelle»  der  Kolurifit.  Mutet  die  farbenpriichtige  ,Pompa  des 
Megaljyzoe*  oder  daa  ,8tieropfer*  nidit  v^MuaiuBdi  an?  Sagt  es  denn  gar  niefats, 
wenn  Lueian  kein  Bild  anzofilhren  weias,  worin  der  rtftlieh  durdihauchte  lichte  Frauen- 
körper vollendeter  gegeben  wäre  als  in  der  Pankaepe?  Geist  und  Anmut  war  des 
Apcllcs  Erl)tril,  wir  (Hu  Sciiyfnlt  i\a^  rlr«  I*r<it<><renp-i.  T^ixl  sollte  rlor  j*;<'i.«t-  und  aimiut- 
volie  Grieche  <iir  lanirlii  raii^'t  lüklete  Ti  i  liiiik  iniiidt  r  kundig  zu  verwenden,  die  schönen 
Farbeu  minder  leuchtend  zu  setzen,  im  Helldunkel  spielen  uud  wirken  zu  laääen,  die 
Regeln  der  Harmonie  und  des  Kontrastes,  endlich  der  treffenden  Farbenstinunung 
minder  glflcklieh  au  beobachten,  die  .Anadyomene*  schlechter  au  malen  verstanden 
haben  als  sein  Nachahmer  Tizian? 

Dem  Ki  llst  folj^t  passend  ein  leichtes  Nachspiel,  welchem  dnrh  Bt  (Ictituiijjr  nicht 
abfroht.  I'rotft^incs  gab  seinem  ..lalysos*  einen  .lMir<nnind  hei,  welrliti-  (icgenstand 
einer  ^Vtelienuiekdotc  ist,  nämlich  wie  der  Zuiull  Maler  wurde.  Sonst  mit  seinem 
Werke  aofrieden,  brachte  er  nur  den  Schaum  um  das  Maul  des  nadi  vielem  Laufen 
kenohenden  TSerea  nicht  nach  Wunaeh  heraus.  Er  sah  immer  aus  wie  gemalt,  nicht 
wie  Natur;  und  Flrotogenes  w<illte  doch  wahr  sein,  nicht  bloss  dafür  gelten.  Von 
solcher  (Jewissensnot  gepeinigt,  hatte  er  die  Versuche  oft  mit  dem  Malersrliwnnun 
weggewischt,  (»ft  deu  Pinsel  gewechselt,  umsonst;  zuletzt  wart  er  ärgerlich  den  Schwamm 
auf  die  fatale  Stell^  welcher  ntm  die  Farben,  die  er  ao  oft  weggenommen  hatte,  gerade 
SO  ungekünstelt  litnsetete,  wie  es  der  Künstler  mit  aller  seiner  Sorgfalt  nicht  fertig 
gebracht  hatte.  Nach  seinem  Vorgang  malte  SfAter  Nealkcs  den  Schaum  am  Maule 
eines  feurigen,  von  seinem  R<'iter  geziigelten  und  das  Gebiss  kauenden  Pferd«'S. 

K>-  h]eil>t  nur  7.n  erwähnen,  dass  Apelles  und  Protogoncs  hridr  tmch  ülM-r  die 
M;ilkunst  geschrieben  haben,  ersterer  widmete  tlas  Iku-h  seinem  ScIiUler  Perseus.') 

War  an  diesem  Punkte  durch  Beadir&nkuug  und  Vertiefung  eine  uneigrfindliche 
Schönheit  erreicht  worden,  so  gab  es  Meister  in  Fttüe,  die  mancherlei  Zweige  der 
Kunst  au  pflegen  und  neue  heraut^büdcn. 

Wir  werden  m  anderem  Zusammenhang  einem  Rivalen  des  Apt  llc-^  liccrc^^ncn, 
welcher  maleris<-her  Leistungen  wegen  auch  hier  nicht  übcrganL^ii  wcrdni  <i;ni. 
Autiphilos  malte  die  Arbeit,  Arbeit  im  geschloi>seuen  llaum,  und  diesen  in  kolo- 
ristiacher  DurchfiÜirung:  einmal  daa  emsige  Schaffen  der  Frauen  in  der  Webstube,  der 
Spinnerinnen  und  der  Weberinnen,  das  alte  Motiv  ans  der  Enge  der  Kleinmalerei  nun 
in  die  Grosskunst  gdkoben;  sodann  einen  Diener,  welcher  Feuer  anUisL  Das  Gemälde 
err^^  Aufsehen  wegen  seiner  Darstellung  den  Beflexlichtcs,  wie  es  vom  Gesicht  des 


*)  Apelles:  lloosbock  bei  Pauljr-Wi«80W»  I  2689.   Wickboff,  Wiener  UeuesU  1B95,  49 
(Kolorit);  52  (Firain);  77  (Gewitter). 
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Aber  das  KoUenbeeken  gebeugten  Dieners  und  von  dem  ganisen,  auch  sonst  prächtigen 
Saale  wideratreldte.  ESn  anderea  Interieur  mit  glmeh  aaafnhrHeber  Betiandlung  seiner 

Ausstattung  und  mit  kttiMtlioher  Erleuchtung  schliesst  «ch  an,  Hippya*  „Hochzeit  de« 
Poirithoos*  mit  Ruhebett  von  Tannenholz  und  bunten  Decken,  Kanne  und  Scliale  von 
troldgefnääteni  Stein,  von  Terrakotta  die  Becher  uad  der  von  der  Decke  hängende 
tlanimeudti  Leuoliter,  die  Lichtquelle. 

Wir  schal  ton  Timomackoa  von  Byzana  ein;  Plinius  bezeichnet  ihn  ala  Zeit- 
genoaaen  CSsara,  doch  unterliegt  der  Anaatas  starken  Bedenken.  Zwei  HaiqitUIder  waren 
thenmtlseh  vi  r\v;uidt,  Aitw  vor  dem  Srlh-^tmord,  Medca  vor  dem  Mord  ihrer  Kinder; 
WandgeinüMc  ^'cht'ti  eine  Idee  von  der  Metlea,  l)e»onder8  eine»  von  dem  ergreifenden 
l*athn»ä  dvv  Hn'rj'ttiL'Mr.  Wie  Euripides  den  Seelenkampf  g<,'s<:hihlert,  so  stdite  Tim«»- 
maelio^s  ihn  dar;  das  »Sciiwert  sehon  in  Händen,  blickt  sie  von  der  Seite  nach  den 
Kindern  hin,  wdche  argloe  ihre  Sjuele  traben.  Die  Finger  venchlnngen,  die  Daumen 
gegeneinander  gepresat,  daa  Gencht  vom  jfaiaaeraten  Weh  venogen  atcht  aie  da,  em 
vollkommenes  Bild  der  Verzweiflung  ohne  Ausweg. 

Zwei  Künstler  fast  crlotchcn  Xamenf^  imd  trlcichcr  Zoit  führen  die  Quellen  neben- 
einander auf,  zum  Teil  mit  den  <rl«'i<  li(  ii  Werken,  Tliectros  und  Theon;  es  mag  sein, 
dass  durch  einen  Zufall  der  Uberlifi'erung  getrennt  wurde,  was  einem  einzigen  Mutme 
gehörte.  ¥&sk  Geudlde  ist  nns  ausführiich  beschrieben:  ein  Gewappneter  stflrmt  hinaus, 
'  von  Kriegawut  entbrannt,  den  Sdnld  vorgestreckt,  das  Sdhwert  gesOckt  —  nnr  die 
eine  Figur  im  ganzen  Gemälde,  aber  die  eine  packte.  Um  die  Il!ll^:r<)n  noch  an  steigern, 
lii'ss  der  Maler,  der  es  eben  t^nnz  allein  niif  die  Illusion  abgesehen  hatte,  so  oft  das 
Bild  vor  versanuneltem  Publikum  enthüllt  wurde,  einen  Trompeter  zum  Angriff  blasen, 
die  erste  Kunstausstellung  mit  Musik. 

Wir  hörten  früher,  daas  die  Wachsmalo«!  ein  Meines  Format  vorzog.  Darum 
hat  sieh  ihrer  aber  keineswegs  alle  Kabinettsmalerei  l)edient;  die  Tempennnalerei  muKs 
wohl  eine  hohe  technische  Vollendung  erlangt  haben,  dass  sie  auf  die  Effekte  der 
fr<>i!it-h  ninh^nmerrn  Eiik:ni«tik  verzichten  konnte.  Kleinmalerei  im  Stil  der  Nieder- 
länder, angetroffen  im  alten  (iriechenland,  bestätigt,  dass  die  antike  Malerei  recht  viele 
Phasen  der  neueren  an  «ieh  selbst  schon  dureligemacht  hat  Namhaltester  Bepritoen- 
tant  der  antiken  HoIlBnder  ist  Peiraikoa,  welcher  wenige  Uber  sidi  erkannte,  aber 
seine  ganze  Kunst  auf  kleine  Gegenstlnde  verwandte  und  in  diesem  Gebiete  den 
h«ichstrn  Rtihni  erwnrh.  Er  malte  Rarbierstuben  und  Schusterbtulen ,  Ksrl  fdcr 
Marktlmuern?) ,  I<1s<  lL\v:iren  und  ähnliches.  Es  wnren  kfistliche  Hiliielieii ,  wrlehe 
teurer  bezahlt  wurden  als  die  grö.ssten  Tafeln  anderer  Maler.  Solche  Klcinnuder 
nannte  man  Kranunaler  (Rhopographen);  Peirukos  selbst  soll  auch  Schmntsmaler 
(Rhjrparograph)  genannt  worden  sem,  was  bei  «ctremem  Realismus  immerhin  ein  be- 
greifliches Beiwort  wäre.  .Stilllcben"  finden  sich  in  der  pompcjanis«'lien  und  römischen 
Wandmalerei  in  gro^^^ci  /alil,  Wildbret  und  Fische,  RippenstUekc  und  nrötelieii,  Wein 
und  ghü^erne  Eiiiehtschalen.  Freilich  führt  uns  all  das  schon  tief  in  die  folgende 
Epoche.' J 


')  .Antipliilo!«:  R<is»b;u'h  bei  l'auly-WinsowH  I  2.V2.5.  Wickhort',  Genesis  79.  Hippv«: 
Wickhuff,  eb.  51.  TiuioniHchoK:  Sellwa,  Pliny  OD  art  160.  Kobcrt,  ArchAol.  Märchen  132.  Wick- 
hofF,  OeneM»  72.   Theon:  Böberg  Aich.  Zeitung  1883,  280s  SarkophsgreL  II  168.  Furtwftngler, 

Gemmen  Taf.  58,  5. 
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Wandmalerei  aus  Poiiii»eji.  (Prcttuhn.) 


Die  Vast'M  sind  noch  üi)rijr.  liier  dürfen  wir  an  eleu  Metallvtwn  ni«Oit  v«>riil)cr- 
jrt'lien:  dem  Sillier>;esoliirr  ward  ei»en  um  »liese  Zeit  der  .Meister  geschenkt,  welelier  c» 
auf  die  hiu-liste  ihm  liestimmte  Kunsthrdie  l)riii^eii  sollte,  Mentor;  liereit.s  vor  356 
miiss  er  tätij;  jjewesen  s<'in,  da  in  dem  ejdu'.'iischen  Brande  Werk«'  von  ihm  zu  (irunde 
^riujreu.  Niehts  von  Arbeiten  seiner  Hand  hat  m'\\  erhalten;  wer  aher  von  <lainali};er 
Toreutik  .'*ieh  einen  JJejrriff  muehen  mciehtc,  <Ier  maj^  eine  in  Südrusslaud  jrefundi'iie 
figurierte  Silherva-se  heranziehen,  zur  Kr^äuzuufr  aher  die  ^li'i<-lizeiti;:en  schönen  S|»iej;el- 
kapseln,  <leren  eine  Kros  nn<l  Nike  in  traulit-hem  Beieinaiuler  zeijjt,  dazu  dann  etwa 
noch  die  athenischen  Marmorvasen,  wie  wir  eine  zum  Eindrang  die.ser  Epoche  ahhildeteii, 
andererseits  die  liemalten  Ton};ersLsse.') 

Die  Vn.Hennialerei  hatte  ihn-  klassische,  attische  Zeit  durchlel»t,  nun  verle};tc 
.•*ie  den  Si-hwerpinikt  mu-h  Fnt<Titalicn;  Lukanieu,  Kampaiiien  und  .\pulieu  füllten 
ihre  (IräiK-r  mit  (««-fässen  eiuh«'imischer  P^rzeuj;un;r,  di-ren  l'rsprun^sorte  sich  schwer 
ausmachen  hissen,  mau  ileukt  in  <'r>ter  Linie  au  Tarent,  an  Rulti  (dort  fand  sich  eine 
Töpfereil  fUr  den  Osten,  an  l'ästum  un«l  Kynie  für  den  Westen.  Di«  Aufschriften, 
mit  attischen»  Dialekt  hier  d4»ris<*hen,  dort  jonisehen  mcujjrcud,  helfen  ehensowi^;  zur 
näheren  Hestiminuii^  wie  dit;  Scliriftzü|:e  mit  ihren»  in  Unteritalien  verhreiteteu  Z«'i»'hen 
für  den  Hauchlaut.  Wenip-  V:fiemualcr  liaheu  si;;niert,  .\steas,  Python,  Lasimos, 
aiicli  ihre  Heimat  steht  in  Kraffe.  In  allen  ihren  (irundlaf^en  attisdi  jjewinnt  die 
K«'ramik  in  der  veränderten  l'm>rel)un^,  uu«l  vor  allen  Dinaren  in  der  neuen  Epoche, 
iloch  ein  anderes,  etwas  fremdartijr»'s  (icprä^e,  in  ihrem  Uherreichen  Scluuuck  und 
huntent  Farhenpruiik.  Im  Vorder^rruml  sleht  ii  «lie  apulischen  Pra«'lit<;ef:i.sse,  einzelne 
fast  auderthall)  .Meter  hoch,  Idsweilen  als  (Ic^renstücke  p-arheitet,  die  Knitere  mit 
Voluten-  Oller  .Maskeidu-ukelu,  die  Kelchkratcre,  Hydricn,  Amphoren,  und  die  schlanken 
.Mtkönuidinp*  der  Lutrophoreu.  Im  Ornanu-nt  nuuht  sich  der  neue  Stil  jreltend  mit 
seinen  .VkanthushlUttern,  Ksuikeu  und  Blüten  bis  zu  dem  menschlichen  Haupt  und  der 


')  SilbervaHe:  SStephuni,  Compfe  rendu  1S64,  12  Taf.  1  —  3.    8pie>reIkHp«el:  Mylona», 
Epbim.  IfciyS,  Itil  Taf  II.    de  Kidder,  Mim.  l'iol  IV  1H{17,  77.    Peteräcn,  liöm.  .Milt.  1901,  74  Fig.  2. 
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>ron!»flu'n)rostalt,  welclir  als  «lan  Alpha  und  Onu'jja  aller  Kunst  auch  hier  sii-l»  nun 
aus  «li-ni  Hr'rz  «Icr  l'Hanze  hfrausln-l)t:  s<»  rinjrt  siHi  au«  <lcr  lu'rrlirliHk'n  Instrumcntal- 
knniporiition,  der  nennten  SyinpluMiie,  das  zulet/t  einzij;  Hefricdi^cndc,  davon  alU-  Musik 
auspn^  und  darauf  sie  immer  zuriu-kkommt,  der  (lesanjr  nH-nsrhlicher  Stinunen.  Die 
Fifiuren  hewejfen  sioli  teils  in  Zonen,  teils  in  polygnotisehem  (leliinde,  das  al»er  l>ald 
zu  einem  Dreireihenseliema  erstarrt.  Kine  Neijfunj;  zu  zentrierter  Anordnunfr  findet 
ihre  Hauptstütze  in  der  Aufnahme  <les  Typus  ,liesueh  um  Grabe",  jenem  Liel)linfrs- 
thema  der  weiHsjjnnidierten  Lekythcn,  nur  «las.s  sowohl  die  djis  Grab  um^jebenden 
•lünglinge  un<l  .lunf;frauen  nejbst  ihren  Jiarbringungeu  vermehrt  als  auch  die  Gnib- 
mäler  selbst  nuinnijjfaltijjer  un<l  oft  reicher  dargestellt  werden,  letzteres  in  Anklang  an 
die  (trabna'i'.sken  mit  Marmorbildern  der  N'erstorbenen,  wie  <lie  vor  dem  athenisehen 
Dipylon.  Kine  Sonderklitise  von  Vasen  führt  uns  in  die  Tuterwelt:  im  Mittelitau 
IMuton  und  l'erseplione,  reehts  die  strengen  Totenriehter,  links  Orpheus,  der  den  Un- 
erbittliehen  erweichte  utui  .selb.st  zum  Lieht  zurückkehrt«',  uiiti-n  <lie  Hü.ss4'r  Sisyphus, 
Tantalus,  «lie  Danaiden,  dazwischen  noch  ein  Todüberwinder  und  Zurückgekehrtj-r, 
Ilerakh's;  ob  auch  Selige,  vielleicht  sogar  orphi.seh  Geweihte  zu  erkennen  .seien,  steht 
in  Frage.  Wenn  die  unteritalischen  Vasen,  wie  sie  den  Eindruck  machen,  eigens  für 
da-s  (Jrab  gearbeitet  sind,  so  uenh'U  auch  ihre  vielen  HildiT  des  baechischen  Thiasos 
auf  jenseitige  Freuden  weisen.  Kbciiso  nuig  dann  die  dritte  Hilderklu.s.se  sepulcral 
empfiiiidi-n  sein,  die  alten  Heroengeschichten,  hier  fühlbar  unter  KinHiiss  des  tntgischen 
Theati-rs  neugestaltet.  Nebenher  gehen  wirkliche  Mühnenbilder,  im  drastischen  Ko.>jtüm 
der  alten  KoniiWlie  I'arodieen  vorzugswei-ne  euripitleischer  Tnigridien  und  Szenen  der 
neuen  Komödie.') 

Drille  Periode.    Die  Welt  seit  Alexander. 

Ein  Liebling  der  Götter,  von  Hi-rkunft 

ein  Halbgrieche,  dun'h  seine  Hildung  ein  V«dl- 

bürgcr  des  Hcllciicntums,  ein  idealer  Köiu'gs- 

jiingliug  zog  aus  und  eroberte  die  Welt,  und 

wohin  er  kam  auf   .seinem  Triumplizuge,  «la 

pflanzte  er  hellenis<-he  Kultur,  und  auf  seiner 

Hand  trug  er  die  griechische  Kunst  in  <lie  Lün- 

(h'r  »Icr  Harliaren  bis  zum  fernen  Indien. 

Ein  Alexander  nuisste  die  Kihistler,  auch 

wenn  er   ihnen   nicht  .mi  nahe  trat  wie  «lern 

.\pelles  (»der  Lysippos,  entzünden,  und  keine 

lohnendere  .Aufgabe  koiuite  sich  ihrem  Schaffeiis- 

drange  l)icten,  als  einen  neuen  Heros  zu  ge- 

,      ,,„   ,  stalten.    Alte  Autoren  saircn  von  einen»  Privileg, 

Älcxaiider.    MUuchen.  ^  . 

welches  Alexantler  jenen  beiden  und  dem  Siegel- 

')  Vasi-ii,  «Itiseli:  MikhliöfiT,  Julirl».  ISJi,  7ß  (I'riUamplioren).  Wat/.iiijrer,  .\th.  Mitt.  1901. 
86,  1.  riilcrital  isch:  Ott«»  Jahn,  Vasfii  Könij;  I^utlwi^^ti  1854  Kiiilcilun;;  XXXIV.  l'alroni, 
Ccrainica  nntica  nell  Italiu  ineridiniiaU'  18!)7  II.  W'ntziiifcer.  Studien  /.ur  uiiteritAl.  Vaüeiinialerei  1899. 
Lukanien:   Oenick-Furtwaiifrler,  tJrieeh.  Keruinik  Taf.  8  -10;  Furtwängler,  Vasen  Herliii  1885, 
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steolier  Pyrgotelee  verlieheD  habe.  Die  ersten  der  Zeit,  zugleich  dea  KSnigs  Hof> 
kttnstler,  haben  ihn  nach  der  Gunst  ihrer  Situation  selbstredend  am  hMufigsten  und  am 

treffendsten  durgeHtellt.  Doch  aoch  luidcro  KOnstler  haben  Alexanderbikliii«i!4c  gexchuffen. 
Nncli  der  Schladit  von  rii:irnnc:i,  wolil  crsf  mich  Alexnndcr^i  Hc^nprnnffsaiitritt  fStlf'!,  «  rlinl» 
sii  li  in  ( »vinpia  ein  seiin  iu  \'at(  r  iri'W«'iliti  i'  Rundbau  in  joni^licm  Stil,  das  I'liilipjieion, 
peripteral,  ein  bronzeuer  Mobnkopf  krönte  die  Spitze  des  Daches.  Im  iiuieix-n  standen 
an£  einer  halhkreiaf&iinigen  Basis  Qolddfnibeinbilder  von  der  Hand  des  Leochares, 
Philipp  awisdhen  seinem  Vater  Amyntu  und  seinem  S<^e  Alexander,  nebst  seiner 
Mutter  Eurydike  und  sdner  Gemahlin  Olympia»,  Alexanders  Mutt«>r.  Kuphranor 
bildete  Vater  und  Sohn,  jeden  auf  einem  Viergespann  stehend,  in  Krz.  Vo»  T/Vsi|»|m>s' 
Zeitgenossen  uud  Schülern  hat  Chaireas  Philipp  und  Alexander,  Kuthykrates  den 
Alexander  dargestellt,  unter  den  Malern  zum  jßeijipiel  Autiphiloä,  einmal  Alexander 
und  Philipp  mit  Athena  geseUt,  einmal  den  Alexander  als  Knaben. 

A  pell  es  malte  den  KSnig  als  einen  andertni  Zeus,  mit  dem  Blita  in  der  Hand; 
die  Hand  nüt  dem  Blitz  war  in  vollkommener  Verkürzung  gezeichnet,  dass  sie  aus 
dem  liahmen  heraustrat.  Alexander  hatte  eine  weisse,  :uif  Vtrmi  tind  Antlitz  rötlieb 
überspielte  Haut;  Apelles,  der  Kuiurist,  wubäte,  warum  er  das  (lesieht  dunkel  malte. 
Das  BHd  stand  im  ef^erisohen  Artenüsic»;  dort  befond  mh  noch  em  anderes  GendMe 
dessdben  Meisters  «Alexander  zu  Pferd*.  War  dies  etwa  jenes  edle,  hochtretende, 
Stnunpfende  Kri«  ^^'^^rnsä,  schnaubend  und  si  liUumend  unter  dem  zügelnden  Heiter, 
dass  von  dem  >cliarfcn  Zmtm  (ia>  IJhit  mit  dem  Sihniini  sicli  niisdite?  Für 
das  erstere  Werk  trhiflt  Apillcs  zwanzig  raitMtc  Gold,  nicht  geziililt,  sundcrn 
gemessen.  Dies  IJild,  Alexumler  als  Zeus,  alh-gorisierte;  noch  weiter  in  <ierselben 
Kichtung  ging  der  Maler  in  swei  anderen  vielleicht  susammengehSrenden  Qemilden. 
In  dem  einen  gmppierte  er  den  K9nig  mit  der  wohl  ihn  krSnxenden  Siegesgöttin  and 
den  Dioskuren,  in  dem  anderen  Stand  Alexander  itn  Triumplizug  auf  dem  SSegcswagen, 
w«'!cheni  di  r  Krif  fu!nf(  ,  die  Tlilnde  hinter  dcu  Rücken  gebunden.  Hier  entpappt 
sich  Apelles  nun  als  der  liubi'iis  seines  Königs. 

Au  dieser  Stelle  darf  angeschlossen  werden,  dass  Apelles  auch  die  hervorragenden 
FeisSnllchkeiten  aus  der  Umgebang  Alexanders  verewigte,  und  kemea  dieser  OemKlde 
war  nnbedeotend,  jedes  erregte  nach  irgend  einer  Seite  Interesse:  Kleitos,  eilig,  sein 
Kriegsross  zu  besteigen  und  nach  seinem  Hehne  rufend,  den  ihm  «ler  Waffenträger 
reicht  —  N(-o|itolemos  vom  Pferde  herab  gegen  die  IVrscr  kümpfeiid  —  Antigonos 
im  Panzer,  »tin  Pferd  am  Zügel  führend.  Deuselben  malte  er  spater  auch  als  König 
zu  Pferd,  gegen  den  gew5hn1ichen  Brauch  der  frmen  Kunst  im  Profil,  um  seine  Ein- 
ftugigkeit  zu  verbergen.  Diesen  GemMlden  kriegerischer  Auffassung  steht  ein  friedliches 
Familienbild  gegenüber:  Arehelaos  mit  Frau  und  Ttu-hter. 

I'm  7.n  den  T"':n-f iIliiiiL'cn  Alexanders  zurückzukehren,  so  'Jttlltc  TiVsippos 
ganz  iuif  den  ßodoii  der  Wirklichkeit.    Jblr  tadelte  den  Blitz  in  der  Hand  des  Zeus- 

865.  Walten,  Oat.  Vuw  Brii  Mus.  IV  1896,  18.    Kampanien:  eb.  188—268.  Tarent:  Pr. 

Lenormant,  Acad.  inscr.  CR.  1879,  291.  8chrift:  Kretschmor,  Va.Henin«chr.  212.  Asteas:  Robert 
b«i  Pauly-WiMOW«  U  1779.  Pjrthon:  A.  8.  Marniy,  Jouni.  bell.  IUSO,  225  Taf.  6.  7.  Unter- 
welt; Kuhnert,  Jalirb.  1898,  104.  Furtwlngler-Keichhold,  Griech.Viis.  cn  Tiif.  10.  Bacehiaeh: 
Petersen,  Röm.  Mitt.  1900,  55.  Tragisch:  J.  Vogel,  .Szenen  eiirip  TraL'NiiM  n  1885.  Watxingcr, 
Studien  33.  Hngelmann,  Arch.  ötud.  z.  d.  Tragikern  1900.  Koiniach:  Ueydeuiaon«  Jahrb.  1886^ 
MO.  Bizxo,  Röm.  Mitt.  1900,  261. 
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Alexander  und  guh  ihm  die  Lan/.c  in  dii*  iiaiid,  »uiueu  wahren  und  unsterbliclien 
Ruhm.  Alexander  trug  den  Kopf  etwas  nach  der  einen  Schulter  geneigt,  dabei  das 
Qeaicht  aufwärts  gewandt,  und  hatte  das  Schwimmende  des  Auges,  welches  an  der 
knifUsdl^  Apliroditc  des  Praxitele.s  angetroffen  wunle;  wie  es  zu  Julien  pflejrt,  sudit^-n 
(Vw  Freunde  und  Xachfolj^rer  des  Königs  ihm  «Ins  narhznmnphen.  Diese  MerkmaU' 
feldten  un  keitieni  Alexanderporträt,  nur  Lysipp  erhob  sich  über  deren  oberflächlichen 
Naturalismus  und  brachte  den  ganzen  Charakter  dea  HeldenkSnigg  in  der  Bronze  vor 
Augen,  neben  dem  Schwärmerischen  auch  das  Mannhafte,  LSwenhafte.  Träger  dieses 
Ziq;es  waren  da»  von  der  Oberstirn  aufstehende  und  seitwärts  herabfluti'ndc  PTaar, 
sowie  die  willenskräftig  gesehwellte  Unterstim;  in»  festen  ^fund  mit  der  vollen  Ober- 
lippe ,«prn<'h  fich  allein  schon  der  ganze  f'liaraktcr  aus.  So  durfte  äcnn  ein  Kpi«rr:un- 
uiatist  den  lysippisoheu  Alexander  zu  Zeus  aufbUckeu  und  sprechen  lassen:  Mein  die 
Erde,  dir  der  Olymp. 

Wenn  nur  der  grüsste  anter  den  lebenden  KOnstlem  unter  Aufbietung  aller  in 
jahrhundertelangem  Kingcn  erworbenen  Kunst  <l!e  reiche  Persönlichkeit  erschöpfend 
dar/.ii(<tellpn  vennoehte,  so  dsirf  iiiaii  sicli  iilclit  darüber  wundern,  dass  die  erlialt<iie!j 
Alexaii<lcrl)il<liiis*!e  anseinundergidien  und  ein  jedes  zufrieden  Ist,  den  Mann  von 
einer  Seite  zu  sehen  luid  auf  eine  Art  zu  geben,  bald  prosaisch  trocken,  bahl  an- 
siehimder,  odw  achwtmgroU  ideal,  sdiiriirmerisdi,  pathetisch.  Die  idealisierenden  Köpfe 
gehen  bisweilen  derart  in  den  Charakter  einer  Gottheit  Uber,  dass  der  Zweifel  Raum 
findet,  ol)  wirklich  noch  der  gottShnliche  Herrscher  und  nicht  vielmehr  der  Gott  selbst 
gemeint  sei;  bisweili  ii  ^ricdenim  crs<*heinen  sie  so  wenig  individuell,  so  nllirenieiii,  dass 
man  nicht  ein  Porträt,  sondern  bloss  Zi'itstil  anerkennen  mürhii'.  Friilicli  nni^s 
bei  dicKcn  Ki'wäguugeu  die  hinreiäseude  Pensönliehkcit  in  Ansatz  gebracht  wcrdLii, 
welche  den  Bildern  der  Zeit,  ja  den  Göttern  selbst  ihre  ZUge  aufniswingen  stark  geinig 
war.  Statuen  und  Statuetten  geben  Alexander  seltener  im  Gewand,  meist  heroisch, 
aclüUeiiich,  die  Lanze  hochgefasst  wie  bei  Lyapp,  oder  den  einen  Fuss  hochaufgestellt 
um  die  Beinschiene  anznlcfren.' I 

Was  Aristoteles  »ien»  Protogenes  vergebens  riet,  in  den  Taten  Alexanders  Vor- 
würfe künstlerischen  Schaffens  zu  suchen,  das  haben  andere  Meister  erfolgreich  getan. 
Xach  einem  wirklidien  Vorfall  bildeten  Lysippos  und  Leochares  eine  JagdgrupjK;, 
worin  Alexander,  umgeben  von  seinen  Hunden,  mit  einem  Löwen  kämpft  und  Kmtcros 
zu  seinem  Beistan<l  kounnt.  Letzterer  weihte  da«  Werk  nach  Delphi,  eherne  Figuren 
w'w  die  folgende  viel  unifnn(rreiehere  Arbeit  des  TiVsipy>.  THes  waren  in  porträt- 
üliuliiiier  Wiedergabe  fünfundzwanzig  Reiter,  edle  .Hinglinge  der  lA'ibgarde,  welche  in 
der  Sdilacht  am  Granikos  den  Tod  gefunden  hatten;  die  ganae  Gmppe,  in  welcher 
auch  Alexander  sdbst  nicht  fehlte,  liess  derselbe  in  der  makedonischen  Heimat  zu 
Dion  aufstellen.  Dergleichen  (5rnppen  entstanden  in  allen  Kuustgattungiii.  Diu 
prächtig  skiilpict  ton  un«l  polychromierten  Alex:milir>:irkophag  an«  Sidnn  scliimickcii 
Jagd-  und  Kampfszenen,  .\lexander  selbst  scheint  wtnii^'<ten:^  an  «Icr  Hauptsrhluflit 
beteiligt,  die  aber  ohne  erkennbares  Band  in  Einzelszenen  zerfällt.   An  ganze  Schlachten- 

M  Apelles:  Petersen,  Tir,n\.  Mltt  1900,  100.  336.  Alexandcrbilder:  Köpp,  Bildnisse 
Aiexauders  1892.  CoUignou,  8eiilpture  II  420.  Wulif,  Alexander  tn.  d.  Lanze  1898.  Schreiber, 
Slrens  Helbtg  1900,  277.  Wiegund.  Jahrb.  189»,  1  Taf.  1.  Klein,  FiaxiL  StiuliMi  1890,  49;  Bphim. 
1900,  1  T:ir  1  Benndorf,  Jabresb.  1900  BeibL  219.  FoHwIngler,  Qemmea  1900,  164;  Jonin. 
hell.  1901,  212. 
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DariiunufderFluchtvor  Alexander.  Aufcscbnitt  aus  dem  iionipejanischeti  Mosaik  der^AIcxaDderKohlacfat*.  Neapel. 

Nach  direkirr  phologrsphiiebor  Anfn*hini>  dp«  Moikika. 
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bilder,  Danttelluiigen  der  Enttjcheidungskümpfc,  halieii  Hich  nur  di«  Maler  gawagi.  Ein 

Schüler  (k'.s  Nikonuu-ho8,  IMuloxeiio8  von  Eiftrin,  nuüte  Im  Aultni);  deis  Kitstfunder 
<lie  ,SchlHclit  <k-»  Alexander  und  de»  Darin-«'',  .sodann  TTelena,  des  Alexandriner» 
Timon  Tnclitc'r,  die  „Seldaclit  hei  Isfins".  Ein  (n-niiilde  diew«'  Tidmlts,  hiild  naeli  dem 
Ereignis  komponiert,  liegt  uns  vor,  zwar  nicht  iai  (.)riginal,  doi-h  in  nur  wenijf  jüngerer, 
farbiger,  allerdings  vereinfachter  und  harter  Kopie,  in  dem  grossen  pompejanischen 
Moeauk  der  aAlexanderwdilacht*. 

Ein  ScUachtgemälde  det^i  allergröM-^ten  Stiln,  vh  i-st  nndenkhur,  .solch  einen  welt- 
geschichtlichen M«>nit>nt  treffender  und  crjrreifender,  ni;il<'riscli  voller  und  ziiLrIelch 
pItHtisch  khirer  in  den  lialuncn  /.u  fn.s.xen.  Da-  l'er>erlH(  r  flielit,  mit  ihm  der  I'er.>er- 
könig  auf  dem  Viergespami;  ihn»  uach  sprengt,  seinen  Makedonen  voran,  tler  .sieg- 
reiche Held  in  Rüstung,  das  Hwipt  frei.  Ein  persischer  Offiäer,  des  Kdnigs  fimder, 
trifft  sieh  enfgegen;  von  einem  Gesehoss  getroffen,  stttrst  des  Peraers  Pferd,  ihn  selbst 
trifft  die  eingelegte  Lanze  Alexanders.  Darnis  vermag  nichts,  als  über  die  liriistinig 
de(ä  zur  Floelit  trcwandteti  Wa^ri  ns  mit  schnierzerfülltenj  Antlitz  die  Hände  nach  dem 
Kdlen  auszu.st recken,  w<'lelier  für  .seinen  Kötue  .sich  opfert.  l)e.«««ri  (ie>|)unn  al)er  init 
»ich  verstrickt,  auch  die  äiusserste  ^Uistrengung  des  Falircrs  ist  vergebeus,  da  springt 
ein  andrer  Perser  ab  nnd  bietet  dem  KSnig  sein  Pferd,  auf  dem  er  dann  andi  ent- 
kommt Darias  auf  dem  Wagen  mit  ^>inem  Fahrer,  vom  der  abgesessene  Perser  mit 
.meinem  aufgeregten  ]*f(  rd,  diese  patheti.sche  Hauptgnippe  des  (iemäldes  geln  ii  w  ir  im 
nebenstehenden  Au.sschnitt  wieder.  Dits  Schhiehtfrcwühl  mit  den  Fallenden,  das  Mienen- 
spiel des  ents<'hlo.s.senen  Sieger«  »ind  des  entsetzten  liesiegten,  aijgestuft  in  Daritis  nnd 
iteinun  Ik-gkit^^Tu,  die  Aufregung  «1er  IWs«,  die  landschaftliche  Ssenerie,  aüea  'ist  er- 
giebig vorgebracht  und  mit  Sicherheit  an  seinen  Ort  gesetst  Mit  der  dramatisdien 
Tiefe  verband  .sich  eine  gliinsende  Technik,  welche  aos  dem  Spiegelblank  polierten 
Schilde  des  im  Vorgrund  Gestürzten  wie  ein  IMloty  uns  anschaut.*) 

Die  Hi.ehzeit  Alexanders  mit  der  baktri.sclien  Rlioxane  mnhf  AiMion,  bekannt 
durch  ticmählc  verwandten  Inhalt.s,  die  ,Magd  8euiirami»  zur  Königin  erhoben*  uud 
eine  .Neuvermählte  mit  der  Nympheutna*.  Es  empfiehlt  sich  einen  Blick  auf  den 
lypenkreis  zu  werfen,  aus  welchem  die  «Vermithlung  Alexandem*  erwachsen  ist;  es 
sind  hauptsächlich  Darstilluu^M  n  von  Paris  und  Helena.  Wie  die  Lit  !ie  die  Zr>gernden 
zusammenführt,  das  .«cliiMeri  die  (friei-herikiiiist  in  au>drueksvollen  Gestalten.  Die 
Gattin  des  Menehifis  --it/t  in  ihrem  Gemach,  mit  S.  luniiek  lie-ehäftiirt,  I^ieneriiinen 
warten  auf,  da  ualit  <ler  i'  remdliug;  bcäugsügt  wendet  Helena  <icli  ab,  zu  iiiren  l'  iisseu 
aber  kniet  Ekos  in  beweglicher  Gebärde.  In  einer  schon  jüngeren  Kompositiou,  man 
möchte  sie  dem  vierten  Jahrhundert  xusehreiben,  hat  sich  die  Liebesgöttin  selbst  zu 
Helena  gesetzt,  sie  legt  den  .Ann  zutraulich  um  ihren  Nacken  und  weist  nnt  eben 
gihrihnieni  Fitiirer  auf  Pari.s,  Helena  aber  lüpft  bedenklich  die  Hand;  Knr<.  ein  fa.-^t 
praxiteii-eli  sehöiu-r  Kna))e,  .steht  mit  hoeli«reschIagcnem  Flügelpaar  vor  dem  Trojaner, 
die  liaiul  auf  dcs.scn  Schulter,  und  bliekt  iitm  drängend  iua  Auge.  In  einem  ver- 
wandten Relief  schlägt  die  Gebärdensprache  einen  lauteren  Ton  an,  Aphrodite  zeigt 

')  LOweojagd:  lAachckt,  Jtüirb.  1888,  m  Tuf.  7.  Tct^nKii,  Itöui.  Mttl.  lt^97,  271.  Homolle, 
BaU.  helL  1897,  598.  Perdriset,  Joum.  hell.  1899,  S73.  Reiter:  ColliKiion,  Sculpt.  II  48$  Fi^.  9128. 
Vergl.  <lio  ReiterbiKler  (>lyMi|ii»  Krgebn.  II  155.  SurkopliuK :  Ilamdy-Bey  et  licinach,  N^crop. 
royalc  272  Tiif.  23-37.   Judeicb,  Jahrb.  165.    Wickhuff,  Wiener  Genesis  46.  Alexander- 

«chlachi:  Uarlnig,  Büm.  Mitt.  1898,  899.  Petereen,  ub.  1900,  S37.  Kemke,  Jahrb.  1901,  68. 
Sybtl,  W«1l«Mdilclita.  80 
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mit  ausjre.sti'«'<-kt«'in  Artii 
auf  Paris,  und  Eros,  jt*t/,t 
ein  jünjjeror  Knalu-,  zrrrt 
ihn  zu  Hi'lena  liin.  Daun 
fVm  Vennählunjr  f<t'll>st, 
iihnlich  der  de«  Heraklei* 
mit  Hebe  auf  anderen 
Bildern:  bei  brennendem 
Ivan<lelaI»(T  sitzt  Helena 
auf  dem  Kaiulc  des  Itulie- 
bettes,  Dienerinnen  sind 
mit  ihrer  Toilette  be- 
sehäftifjt,  eine  zieht  ihr 
knieend  die  Sandale  ab, 
eine  zweite  kränzt  sie,  die 
dritte  sitzt  nnt  .Sehniuck- 
kästehen  und  Handspiegel ; 
zöfjernd  naht  der  troisehe 
Alexander  und  ein  Kros 
schwel)!  heran  über  Hele- 
njis  Haupt.  In  diesen 
Tvpenkreis  trat  nun  die 
Hochzeit  des  makedoni- 
s<'hei.i  Ale.\an«ler,  vielleicht  nicht  bloss  nehmend,  vielleicht  auch  jji-bend.  In  einem 
priichtip'n  (M>maeli  sitzt  auf  dem  Tiande  des  Brautbettes  die  schöne  Hlioxane  mit  den 
winidiTvoll  schwellenden  Tiip|)en  und  .•«■hlägt  die  Aufren  nieder  vor  Alexander;  lächelnde 
Kröten  uni>rcben  sie,  einer  ent.schleiert  ihr  Haupt  und  zeijjt  sie  dem  J^räutipun,  ein  an- 
<lerer  zieht  ihr  jrcschäftif;  die  Sandale  vom  Fu.<*s,  wieder  einer  zerrt  den  Alexander  mit 
Gewalt  am  Afantel  zur  Braut.  Der  Köni);  selbst  reicht  ihr  einen  Kranz,  Hephilstion 
als  sein  Brautführer  trUjrt  die  Fackel,  auf  einen  hohlen  Knaben,  den  Hymenäo.s,  jre.stützt. 
In  «lern  weiten  Räume  treiben  Eroten  ihr  Spiel  mit  den  Waffen  Ah'xanders,  zwei 
schleppen  die  schwere  Lanze  wie  Lastträger  einen  Baumstanmi,  zwei  andere  scideifcn 
den  S<-hild  am  Kiemen  daluT,  einer  sitzt  al.*i  König  darauf,  der  vierte  ist  in  den  l'anzer 
gekrochen  und  lauert  ihrem  Zujre  auf. 

Nachdem  Aetion  <las  (lemälde  vollendet  hatte,  i)racht<-  er  es  zum  Firste  na«'h 
Olympia  und  stellte  es  au.s.  Proxenidas,  einer  der  Kampfrichter,  hatte  .solches  Wohl- 
gefallen an  dem  Bilde,  daKs  er  .seine  Tochter  dem  Maler  zum  Weibe  gab.') 

Epoche  des  Hellenismus. 

Weltbild. 

Alexan«ler  der  Gros.se  stiftete  ein  Reich,  wie  es  vor  ihm  noch  nicht  dagewesen 
war.  Das  asiatische  Wcltrei<"h  hatte  selbst  in  seiner  letzten  l'ha.«e  und  höchsten 
Steigerung  nur  Wcsta.<ien  und  Ägypten  vereint;  so  gross  sein  Einfhis<  in  Hella.«  auch 


•)  AOtioii:  Pauly-\Vi«8owa  I  700.    Zu  Paris:  Arndt,  Ny-Carl»berg  Taf.  55. 
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war,  es  etmuverieiben  war  üiiu  nicht  bcsdueden.  Nun  iruidte  Atennder  di«  ibm 
durch  PhOt]ti>  hinterlaswne  verdnt«  nuikodomeeh-heUemsehe  Kruft  g<^n  die  Perser, 

gewann  das  Heich  und  verband  Orient  Uß«l  Hclln;«  su  einer  ^rro^s.^fn  Einheit. 

IVr  nrit'ntaliscli«'  I>rsj)(iti«nuts  liattc  sidi  mit  stt'ts  waoliscndt  in  (Jlnnzf  uni<rfh«'n, 
Menipliis  und  Tlu-ben  vsunltii  «lurcli  Xinivi'h  ührrstrahlt,  tlir>  iliinh  liabylon  und 
all««  Frühere  durch  J>Uf<a  und  l'crstipoli».  Mit  dt-r  urientaliwhen  l*ra«ht  vermählte 
«ich  nun  der  bereits  frOh  vom  Orient  anerlcAnnto  hellenische  Gebt,  und  so  entstand 
eine  neue  Kultur,  die  Kultur  des  Hollenismiw,  da  die  Welt  hellenisierte,  die  Hellenen 
selbst  aber  dem  imponierenden  Einflüsse  jener  Siteren  Welt  sich  doch  nicht  entuehen 
konnten. 

Die  i,rrittln><  lif  Kunst  zeifft  ein  npues,  ihr  letztes  (itsirlit,  ohne  doch  in  ihn'ni 
Wesen  erseliüttt-rt  zu  werden.  Der  grieeliisehe  Stil  war  zu  eigenen  Geistes«,  um  Meli 
selbst  verlieren  zu  können,  im  GegeuteU,  er  vollendete  jetzt  sowohl  sein  Wesen  wie 
seine  Herrschaft. 

Die  Sehö|)fung  Alexanders  zu  schil^m  lUld  ihre  Bedeutung  zu  en'irtern,  dafür 
ist  ki  iii  Rjuini  in  der  .Stilgesehiehte.  Dass  ein  solehrr  Tlerrseher  nirht  hloss  MsUurn 
und  Hiltlhauern  ein  «-rwünsehter  Stoff  war,  Mmdern  direkt  und  indirekt  der  Kunst  im 
weitesten  Umfaug  uud  iu  allen  ihren  Verzweigungen  mibetrcteuc  (iebiete  ersehllesseu, 
neue  Wege  weisen  musste,  versteht  sidi.  Allein  schon  die  Aber  siehsig  Stildte- 
grüiidiuigen  bis  in  die  fernsten  Grenzen  des  Reiches,  darunter  mehrere  vun  grösster 
lieileutung,  gahen  den  Hauleuten  und  dem  ganzen  Tfeer  der  Künstler  unendliche 
Aufgaben,   die  vieliiuhiii   ihhI  grossartigen   Ingenieurnrlieifeii  gar  nicht  zu  n-ehtien. 

Alexauder  gedachte  ein  zweiter  Achill  m  sein,  und  auf  der  Höhe  seiiie-s  Kuhme^i 
ward  er  hinweggenommen;  die  Wirkung  seiner  Tat  aber  flberdanerte  ihren  Bestand. 
Kaum  am  Ziele  angelangt  schliesst  er  die  Augen,  und  das  eine  Reich  zerbrich^  doch 
nicht  in  tote  Trümmer,  sondern  in  eine  merkwürdige  (fru]>]H-  immer  noch  grosser, 
Iclien.sfUhigrr  St;i::t<  n  .;:>23).  An  die  Stelle  eines  alles  absorbierenden  Zentrums  traten 
die  Resiih  ii/.eii  di  r  1  )i:iiln(  hcii.  deren  jeder  das  Höchste  in  der  neuen  Kultur  zu 
leisten  begehrte,  je<ler  »  in  roi  soleil. 

Aber  gleiche  Zeit  gleicher  Geist  Der  Geist  der  heHenistisohen  Kunst  ist  überall 
derselbe,  wenn  auch  flberall  Ortlbh  modifinert  Vor  allem  waren  es  ja  immer  Griechen, 
welche  den  Ton  angaben,  den  Stil  vorschrieben,  den  griechischen  Stil,  vrie  er  zu  der 
Zeit  -i<-li  critw  ii'kclt  hatte  zu  eiiieni  i;eni(  iiigrieehiscln  ii.  Wie  irti  f)«ter»,  so  !el)ten 
audi  im  Werten  und  in  der  gleiilu  ii  kultiirbestimtiii  iidcn  Kraft  I Itllcncii,  und  sie 
lebten  die  Epoche  ihrer  östlichen  BriUlcr  mit,  nicht  zu  n-c-iinen,  cIjlss  «'in  direkter 
Einfluss  von  den  im  Orient  neugegründeten  Herden  hellenischer  Kultur  bald  auf  den 
Westen  wirkte.  Auch  eine  Stadt  der  Orientalen  selbst  erreichte  dort  eben  jetzt  iliren 
Hölie|tuid{t  in  stetem  Ringen  mit  ihren  griechischen  und  italischen  Xachliam,  dabei 
dem  Kiuflii«s«'  d«'r  helleiiisclu  ti  Bildung  sich  willig  hingebend.  Kartliairo.  wie  Syrakus 
und  <{ie  Städte  Italiens,  alle  dürfen  wir  aU  Zeugen  aufrufeil  für  den  Stil  der  helle- 
uiätiüchen  Zeit 

Zunächst  überblicken  wir  im  Fluge  den  Umkreis  der  damaligen  Knlturwelt,  um 

von  ( )rt  zu  ( )rt  das  Materini  zti  sanmieln,  welches  danach  die  Charakterseichnung  des 

hellenistischen  Zeitalt«'rs  ernir>g!iclicn  soll.  Unt<'r  diesem  Namen  fassen  wir  eine  grojwe 
Spanne  Zeit  zn-aiiiiücn;  weiteres  Kiiidrintri'n  der  l'nr«c|iung  wird  spätcrliiii  i  riniiu^ltchen, 
sie  iu  kleinere  Al)schniltc  /u  zerlegen,  die  Epochen  Alexanders,  der  J)iatlocheu  und 
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%\vH  alilaufcnden  dritten  Jahrliundcrts  in  ihren  Edgenftrten  xu  erfasucn  und  gemudert 

xur  Dnrstdlmifr  zu  hrinjron. 

Hellas  sclhjät,  flic  ^^ut1(•r  all  des  fJro^scn  und  Schötuii,  altert.  AtluMi  i<t  noch 
iiiiiiicr  «k'r  Hi'rd  aller  Bildung,  die  utlifjclK'  Kunst  leKt  fort  und  wirkt  iiuimr  nncli  in 
wi'itc  Kreise.  In  Alexauder»  Zeit  unter  der  Finanzverwaltung  des  l^vkurg  wuixlc  die 
Skcuothck  d«s  Philon  vollendet  und  das  Theater;  wn  dieselbe  Zeit  und  wohl  in 
unächliehom  Zusanunenlmug  damit  begann  eine  neue  Reihe  choregiscber  SiegeamKlery 
an  der  Spitze  «toht  das  des  Lysikrates  von  384.  in  der  Diadochenzeit  stand  Athen 
iiiitt  r  ^'er^valtunp  rlrs  Phalcn'crs  Demetrio.s;  danialn  dürft«"  Philon  den  frroKsen  Weihe- 
lemjiel  zu  Kleurti.s  vollenden,  indem  er  ihm  eine  mächtiffe  Vorhalle  mit  zwölf  Säulen 
Front  gab.  Aus  der  gleicLuu  Zeit  »iud  Koste  zweier  grösserer  choregiücüer  Monument«! 
erhalten,  welche  ihres  Interesses  nicht  entbehren.  Beide  von  820  sind  sie  Fassaden» 
bauten  vor  Felsnisehen,  beide  almu  n  Parfieen  periklcisehi  r  Panten  nach:  das  Denkmal 
des  Nikias  kopiert  den  Pronaos  de.s  Parthenon,  dasjenige  des  Thrasyllos  die  Westfront 
vom  Sü«Iflügel  <l<>r  Propyläen.  Denietriox'  Verbot  des  tiräbcriuxus  aber  war  ein  ver- 
nichtender Schlag  für  die  attische  Keliefskulptur. 

Fragen  wir  naeh  den  atlienischen  KOnstlem,  so  tntt  uns  das  Geeehlecht  der 
Sohne  und  Nachfolger  der  grossen  Meister  seit  den  Zeiten  Philipps  entgegen  und  das 
ganze  Heer  der  .•'tetig  fortarbeitenden  Bildhauer,  nnt<'r  denen  Leoehares  in  Alexanders 
Zeit  und  Rrviixis  ii»K*h  unti-r  den  Diadoclun  fiilircndr  Stelliuifren  innr  liatten.  Hie 
Sühne  des  l^raxitelcs,  der  jüngere  K e piiisndut  und  Timarchns,  IiuIkii  in  Er/,  nnd 
in  Marmor,  gelegeutlieb  auch  in  Holz  gearbeitet^  selttiuer  Götter  uikI  Heroen,  öfter 
Ehrenstatuen  im  Mantel  (philogophos).  Unter  letateren  sind  namhaft  die  Hdkbüder 
des  Redners  Lykurg  und  seiner  drei  SOhne  (er  starb  328),  femer  das  Bfld  des 
Menander  im  Theater  ZU  Athen,  des.'fen  Inschrift  erhalten  ist  (er  brachte  822  sein 
erstes  Stt'lck  zur  .\iiffühninfr  nnd  >tar1)  2901. 

In.xl)c.<ondere  galt  Kcpliisudot  al-*  Krh«'  <ler  väterlichen  Kunst.  In  Marninr  liatte 
Praxiteles  das  llöehste  geleistet  uikI  in  Marinorbilduerei  war  er  der  Natiirwahrheit  am 
nBchsten  gekommen;  Kephisodot  aber  meisselte  eine  engverschlungcne  Gruppe  i^ym- 
pteffma\  und  es  hetsst»  dasa  die  Fingw  mt  in  lebendiges  FUnseh,  nicht  wie  in  Marmor 
stell  eingedrückt  hätten.  Solche  Beherrschung  d(^s  Bildstoffes  erlaubt  cmm  Rttfilwchluss 
auf  Asis  K(innen  der  iiraxifeli^clicn  Skulptur,  ohne  das.«  auch  der  an  Bernini  erinnernde 
Geschmack  tles  Stthucs  uoiwemlig  bereits  derjenige  des  Vater«  gewesen  .sein  niu-ss. 

Noch  nennen  wir  deu  Polyeuktos,  welcher  die  Statue  des  Deraosthenes  .schuf, 
dem  Redner  geweiht  auf  Antrag  seines  Neffen  Demochores  und  aufgestellt  beim  Altar 
der  Zwölf  Götter  am  Markt  (296).  Ebe  Reihe  anderer  KttnstJer  sind  uns  durdt  In- 
schriften bekannt. 

Nicht  blfi"^-  rlif  (tcsiniiung  di  r  daninligcii  „Männer  von  Athen",  sondern  auch 
die  licistnng.-ifäliigkcit  der  Statueufaltrikeii  erhellt  aus  der  Tatiiaehe,  dass  dem  Phalerecr 
Demctrios  nicht  weniger  als  360  eherne  StatiMin  errichtet  werden  kottnt4m,  die  meisten 
als  Rciterbildcr  oder  auf  Zwei-  und  Viergespannen,  und  dabei  wurde  diese  ganae 
Mosao  in  ciiicni  Zeiträume  von  noch  nicht  :tOO  Tagen  fertiggestellt. 

Pra\it<'li>ch-attiseheu  Stil  spiegeln  auch  die  anmutigen  Terrakotten  von  Tanagra 
und  Krelria  wietler.'; 

';  Lysikrate-:  Frazor,  Paus.  II  207.  UciNcli,  W'i  iliL'i^achcnke  101.  Poter*cii,  Ertm.  Mitt. 
l'JOO,  15C.    Elcusis:    Frnzer  II  6Ü6.    Nikins;    Döri)leUi,  Ath.  Mitt.   lt<89,  63.  Thrasyllos: 
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Anbctviidi-r  Knabe.    Ilrouze.  Hcrlin. 
(Die  Arme  aind  eixUnxt  ) 

Alt<>n*,  nilnilich   des  Polvkltt 


Neben  Atln'ii  war  Sikyon  <'iii  Ifaiiptsitz 
«Ut  Kunst.  Dt-njetrins  verlebte  «lie  Stadt  von  <li*r 
Kil»te  hinwep  auf  i'inen  nu>hr  laiulcinwärts  ^c- 
li'fji'ncn  Vorhüfjd  des  (lehirjjH,  «lie  hi«herij;e  Akr<»- 
polix;  durch  «Uesen  Neuljuu  wunle  die  Hunst  in 
Erzjru"*'*  und  Malerei  AA\  Itetätijrende  einluMUHwIie 
Kun.st  auch  zu  unifassciuh-ni  haidicherii  Wirken 
berufen.  Nocii  blühte  die  tüchtige  Mah-rsclnde, 
noch  bldhte  auch  die  Er7.jjiesj4er.s<'hule  des  Lysipp. 
Der  Meister  hatte  Söhne  und  Schüler  hinterlas.sen, 
Krbcn  seiner  Kun.st.  J)aVppos  wird  auf  296  an- 
jresetzt;  er  ist  durch  l*aliistritcnJ)ilder  bekaiuit, 
Hoe»las  nur  «lurch  ein  einzij;es  Werk,  einen  ,.\n- 
betenden*  {lulorantetn);  viellei«'lit  war  es  ein  Mann 
im  ^^antel  mit  anbetend  vorp'lialtener  Hand. 
Lan|;e  Zeit,  dwh  nicht  mit  ausreichendem  (»rund, 
hat  man  in  <ler  sehünen  Bronze  des  „l)etenden 
Knaben'  das  Werk  des  lioJWhis  wiederfinden  wollen; 
nur  »o  viel  kann  f;e.sa>rt  werden,  dass  die.si-r 
I*aliL>*trit  der  nachlysippi.xclu-n  Kun.st  anp'lu'lrt. 
Euthykrates  galt  als  iler  hervorrufrend.'ite  unter 
den  Hriidern;  nicht  so  vielseitijjf  wie  .sein  Vater 
folgte  er  ihm  mehr  in  der  ernsteren  r{i<'htunf;, 
«las  .\nmutige  lag  ihm  weniger.  Eine  ganze  Ueihe 
Werke  ist  für  ihn  überliefert,  <larunter  ein  Keiter- 
kampf,  ein  Trophonios,  ein  Herakles.  Sein  Schüh-r 
Tisikrates  hatte  sich  in  die  Welse  des  Lysipp 
so  eingelebt,  da.ss  mehrere  seiner  .Vrln-iten  von 
rwdclien  des  S<'hulhauptes  kaum  zu  unters<'lH-iilen 
waren.  Xenokratcs,  Sdiüler  eines  der  b«'iden 
Iiet/tgeiiannl<-n,  hat  in  nu'hreren  Hiichern  über 
w»ine  und  der  ganzen  siky«uii.schen  Erzgi«'s.sj'r- 
.schule  Kun.st  ge.sehrieben.  Natürlich  galt  ihm 
Ly.sipp«»s  als  der  Gipfel,  zu  welchem  die  gri«'eh- 
ische  PliLxtik  in  allen  vorausgegangenen  Ent- 
wickelungsstuft'U  hinstrebte.  Die  in  diesem  Sinne 
bei  Plinius  zu  lesende  Dai"stellung ,  aus  welcher 
auch  wir  an  vielen  Stellen  s<'höpfen  niusstcn, 
die  Charakteristik  der  „<|uadraten  .Manier  der 
und  im  Gegensatz  dazu  das  Lob  der  schlankeren 


Proportionen,  wie  sie  Lysipp  zu  (irunde  legte,  stanunt  aus  dem  R»H'ln'  des  Xcnokrat«'^ 


Frazer  II  2:JÜ.  ({rahgeHetz:  A,  Körte,  Ath.  Mitt.  1893,  245.  Wolter»,  Jahrb.  1899,  134.  Steltn 
der  Ale.\ander/.eit:  Conzo,  (Jrabrelicfs  n.  304.  697a.  700.  807.  937.  977.  105.5.  1161.  1173.  Pra.x i  tele«' 
Söhne:  Collifrnon,  i^culpt.  II  448.  Klein,  Tra-xit.  Stud.  27.  57.  .Menander:  Frazer,  Tau».  V  .'lOe. 
Taiia|;ra:  Kckult^,  tiriech.  Tunngureii  aux  Tann^'rn  1878.  Fnrtwänjrler,  Summ)  SahurolT,  Terra- 
kutteti.  Eretrin:  Dienkowhki.  .fourn.  hell.  1895,  211. 
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Ähnlich  wie  Uber  Toreutik  sdirieb  er  auch  Ul>er  die  Entwicklungsgeschichto  der 
Malerei. 

Von  anderen  Mit)rli«'«lrrn  der  Schule,  Eatyehides  v(»n  Sikyon  und  Charcs  von 

Ltn(lo>(,  jr('iuijj;t  t'.s  hier  dit'  Xamon  zu  nciiiuMi,  wir  wordt-n  ihm-ii  in  Aiitioi'hiii  und 
Rhodo-s  wieder  Ix  frcfruoii.  Nur  von  Kiifycliidcs  seien  ein  paar  Werke  aiiffeführt,  ilie 
SicgurHtutue  des^  TinioHtiienej«  und  der  Flu-ssgott  Eun>tas,  eine  Gestalt  ,ilüiMigfr  aU 
der  FluM  «clh8t'.>) 

Im  Peloponncs  jwrtreut  gibt  es  Ruinen  oder  wenigstens  TrOmmcr  einiger  im 

späteren  vierten  Jahrhundert  erriehteter  Gehilude:  zu  Nenieu  «1er  Zeusteuipel ,  KU 
Kaliuiria  eine   d"riM  li-j(>iiiselu'   Halle  zu  M  rL':tI<i|»i>li>  der  Tempel   do-  Zons 

Soter  und  das  Theater,  das  j;rös.ste  in  Hella<,  in  Olympia  Plnlip|H>ion,  Keh«)!^!^' 
und  die  duriüuhe  Fruiit  der  8Udhulle,  l'ulüätru  un<i  der  ei'äte  Bau  deti  lx.'unidaiou.  V(»r 
der  Echoholle  erhoben  sich  swei  nenn  Meter  hohe  Säulen  mit  den  Standbildern  dt« 
Ftolemios  Philadelphot»  und  der  Ar^no#.^) 

Makedonien  .seihst  hat  sich  hei  aller  dort  gehäuften  Pracht  —  zahlreiche  Kunst- 
w(>rkr'  wiirdf  t)  in  Fcila  und  Dion  aufgestellt  —  doch  nicht  au  einem  Brennpunkte  der 
Kuuht  entwiekelt. 

Gleieltöuiu  auf  den  Trappen  KU-ina.«ieut!  und  Eurupuä  liegen  die  thrakisrlicn 
liSnder.  Diese  Übernahm  82S  Lysimaelios:  des  europttische  Thrakien  mit  <lcn  Asiatischen 
Kflstcn  iU'H  ir(>lh'H)Mint  und  der  Propontis.  Auf  der  thrakisehen  C'heraoncs  erlmute 
er  seine  Hauptstadt  TiVaimacheia,  und  die  auf  der  nsintisehen  Seite  der  Propontis  ge- 
legene Stadt  Antigoneia,  von  Antig<»n«»s  auf  alter  Wolinstätte  iregründet,  nannte  er 
nueh  seiner  (iemahlui  Nikuia.  Aueli  auf  «1er  alten  Stätte  von  ilion  begann  er  eine 
neue  Studt  im  Stile  der  Zeit  au  bauen;  cbeniK)  unternahm  er  den  Neubau  von  Amm 
an  der  Sttdklistc  der  Troas  nml  die  Erweiterung  von  Ephesus.^ 

Naeh  dem  Falle  «les  I^ysinnu'hos  gelang  es  «leni  Fiii-ien  Nikomedes  ein  neues 
Königreich  zn  gründen,  iiitliynien  mit  der  l{aupt«itadt  Nikome<leia,  erbaut  264. 
l)«Ten  1  Iaii|itkiilt  irnlf  dem  '/eiis  Strntios.  d«'ss('n  von  einem  «lortigen  Künstler  Dtudalsas 
gemaelit«'s  Hiid  aut  Inlliyniseiien  .Mün/.t  ii  \v  iiulergegeWn  tut.  J)er  Wetteifer  der  hellc- 
nistiNciien  Forsten,  ihre  Ucndcnwn  mit  guten  griechischen  Kanatwerken  zu  schmiieken, 
lief»  auch  den  Kjinig  Nikomedes  nicht  rohen;  denn  dieser  war  es,  welcher  den  Knidicrn 
di«>  Lnjernaluno  ihrer  innncnsen  Schuldenlast  für  «lie  AphrtMlite  «les  Praxiteles  bot» 
Zw«'ite  l{<"si(lenz  wnr  Nikäa,  als  dritte  t^rflndetc  Prusias  I'rii-;i,  IMinins  zufolge  naeh 
dem  Plane  «h-s  zu  ihm  g«'rtü«"litet«Mi  llnnnibal.  Im  Nonlen  Kleinasiens  entstan«! 
dax  pontische  lieicli  »dt  der  Hauptstaili  Annuseia;  Uber  dem  (iebirgstluss  Iris 
amphitlieatralisch  auEstcigemi  ward  sie  von  dem  in  hellenischem  Mauerwerk  n- 
richteten  Kßnigspnlast  belierrscht.  Aus  der  hintttr  ilmi  ansteigenden  Fckwand  haben 
die  «rsteu  Könige  ihre  Griber  meissclh  Isüscn,  Fclskanmivrn  mit  architektonischen 

>)  Sik^oo:  Frazer,  Paos  V  54S.  Kitdg-Iilanitter  1  519.  Datppos:  Rohert  M  Pauly- 

Wi^sowH  IV  2013.  noeilai«:  i-1>.  III  594.  Betender  Knabs:  LOwf,  BOn.  HitL  1901,  891.  Xeno- 
kratcfn:  fkrller«,  I'linjr'A  cbaptent  ou  urt  p.  XVI. 

*)  Nemea:  Hltslf-Blamner,  Paus.  I  559.  Knlanria:  Wide,  Atb.  Hitt.  1B95,  977  TSf.  7. 

Mc>r!iln|.oli«,  Zoii^i:  Fru/(  r.  Tau-  TV  320.  Theater;  cl>.  V  622.  rhilippetnn:  Fni/rr  III  r>22. 
Iliuig-mamaer  U  421.  Kchuhulle:  l-riuer  ili  626.  Hit7.itC-Biauiuer  II  426.  tiadüullc:  Ulympia 
Ergebn.  II  79.   Pallstra:  eh.  II  113.   Leonidaion:  eb.  II  68.   SSnl«n:  eb.  II  141. 

«)  Lysiniucheia:  Paiily-VViH.-owa  III  224'^.    AntiK<»iuMu:  eb.  I  240r>.  eb.  II  1748. 

£ph«»a»:  B«undorf  und  Uebeidey,  Auzeigtsr  im,  m-,  Jahresh.  m»,  17;  1000  Beibl.  90. 
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Fassadfii ,  die  ihre  Volloiulun^  durch  vor^csotzto  Skulpturon  un<I  Mftalldfknratioiu'ii 
erhifltoii.'j 

Seit  der  Aufiialinu'  der  Iiwel  Samothraki'  in  den  zweiten  attisehen  Seehund 
(.'J75)  trat  ihr  Mysterienkult  nehen  Kleusi»  in  allgemeinere  Geltung;  von  da  ah  datit-rl 
die  Rlüte  des  Heiligtums,  welelie  sieh  in  nuuiehen  Moninnenten  dokumentiert.  Alü 
Denkmal  seines  Seesiegs  l)ei  Salamis  auf  Ky])rns  crriclitete  Demetrius  l'oliorketes  da» 
Marmorhild  der  Siegesgöttin,  welehe,  auf  einem  Seiiiffsvorderteil  stehend,  in  <lie 
Trompete  hlä^jt.  ßesontlers  die  I'tolemäer  pHegteu  das  Heiligtum.  Ni<'ht  .xieher  ist 
der  Urlu-her  des  dorisehen  Marmortempels,  welcher  in  der  ersten  Diadoehen/,«'it  neu- 
gehaut  wunle,  drei.Hehiffig,  mit  eingehauti-r  halhrunder  .\psis,  im  Ausseren  ohne  Uing- 
halle,  aher  n>it  prostyler  und  doppelt«'r,  an  altsizilisehe  Tempelgnnulrisse  erinnernder 
Vorhalle.  .Vis  ein  Denkmal  der  glänzendsten  Periode  hellenistiselu-r  Kunst,  in  wahr- 
haft königlieher  l'raelit,  aus  riesigen  Werkstüeken  aufgehaut  und  mit  aller  Routine 
der  Marmorteeknik  ausgeführt,  erstand  ein  Rundhau,  aussen  doriseh,  innen  korinthisch; 
ihn  weihU?  die  Königin  .Vrsinoe,  I*tolemäos  I.  Tochter.  Der  zweite  Ptolemäos  seihst, 
seit  etwa  277  mit  .\rsinoe  vermählt,  hat  am  Kingange  des  Heiligtums  von  der  Stadt- 
wite  her  einen  Torl)au  errichten  la.ssen,  welcher  in  si'inem  «"»stiichen  Teile  auf  einer 
|{acliül>crw<">ll)ung  ruht;  der  .\ufl)au  ist  j»misch,  nach  innen  wie  nach  aussen  h'gt  sich 
dem  eigentlichen  Tore  je  ein  tiefer  Kaum  vor  mit  «e«lis.sUuliger  Front."-') 


.\111a20ne,  im  Kiiiiipfe  fj'"'*"*"-  N>'*|><-"1- 


Lvsimat'hos  verwahrte  «-inen  .S<-hatz  von  iieuntaus<>nd  Talenten  auf  der  h»»hen 
Burg  von  I'«'rganion  ülu-r  dem  Kaikos,  der  Ohhut  des  I'iülctairos  anvertraut.  Dieser 
naluu  <lie  Umstände  wahr,  um  .sich  zum  Herrn  des  S»-hatzes  und  «um  Stifter  einer 
Dynastie  zu  nuichen  (2831.  Sie  wuchs  ritsch  zu  grös-^ter  Uedcutnng  in  Klcinasien 
heran.  Auf  Einn«'ncs  I.  ftilgte  241  Attahis  I.,  welcher  mit  den  Syrern,  Hithyuicrn 
und  Mak«'donen  zu  kämpfen  hatte,  «h-n  entschei<h'ndcn  .S<-hlag  alter  in  <l<'r  Ahwclir 
der  Kelten  tat,   welche  in  jenen  .lahrhunderten  die  nördlichen  iMittclmccrländer  heim- 

•1  llitliynien:  Proyseii,  HelleniHiiiUH  III  II  256.  Meyer  bei  Paiily  •  Wi»»owa  III  51R. 
AmaHpin:  Terrot,  Kxplor.  arclu'-ol.  cn  (laliitif  370  Taf.  70-80. 

Sainothrake:  Cuiizc  HftUMer  Nieniinin,  Arch.  Untersuch,  auf  Saniothriike  1H7.'>.  Conze 
HauAer  Beiiiulorr,  Neue  Uiitera.  1880. 


312 


Zweiter  Teil.  Di«  Zeit  der  Hdlenea. 


siu'hton;  38y  wurt'ii  f*ie  in  Koni  ^ewcjicii,  ersLhiLuen  279  vor  Delplii  uiul  kamen  im 
tolgt^urlen  Jfthre  imch  Kleinasiun.  Auf  Grund  dictivr  Sicff!  nahm  Attalo»  den  KSnig»* 
(ilel  an.  80  konnte  Peigamon  rieh  als  Verfechterin  des  HeUenentnms  f^egenilber  den 
Harharon  jrpbcn,  wie  einst  in  den  Zeiten  der  Perserkriege  Athen  es  gew<  si  ii  war.  D5o 
Könifje  boten  alles  auf,  um  ihre  Iliiuptstadt  zn  einer  wünligen  Vertreterin  lielleniseher 
Kultur  zu  maehr>n,  iithI  traten  in  en«re  l^eziehongeu  zu  Athen,  dem  anerkannten  Mittel- 
und  Auiigaug8|)uukte  des  gei»ti};en  Lebeui». 

Das  Andenkm  seiner  Siege  zn  verawigcn  errtditete  AttaloB  auf  adner  Bnig  als 
Weihgeschenk  eherne  Darstelliuigen  der  ESmpfe,  nach  Plinius  von  der  Hand  der 
KOnatJer  Irigonos^  Pyromachos,  Stratonikn-  utid  Antigonos.  Isigonos  ist  sonst  nicht 
Ix'kninit,  Py romaelios  hat  aucli  (la<  ISil«!  des  Asklepios  für  dessen  Heiligtum  tniti  r- 
lialb  von  IVrgamon  ge-ip1inff(Mi,  wold  im  gewöhnliehen  Typus  des  Ofittes,  aber  '-ciii 
Werk  war  berühmt.  Von  8tratonikos  wissen  wir  noch,  data  er  Philosnphcnstatuen 
in  glcichmiisstger  Ttoffliohkeit  aibdtctc,  anch  Metallvaaen  ateelierte.  Bekannter  ist 
Antigonos,  gebttrtig  ans  Karyatoe  auf  EubSa,  in  Athen  gebildet»  spSter  nach  Pei^mon 
berufen,  auch  sehriftstelleri.seh  tätig,  unter  anderem  über  Skulptur  untl  Malerei.  \'on 
die.sen  \Vethfr*'s<  lu  iiken  des  Attalos  ist  nii  lit-  crlialtrii  als  Stüeke  di  r  Ba-is  mit  Iii>(  linft- 
n'strii,  doeh  glaul>en  wir  anf  die  ganze  Art  der  Figuren  und  Gruppen  au.-^  einigen 
Marmorwerkeu  scidiesscn  zu  dürfen,  welehe  dem  gleielien  Kunstkreise  verdankt  werden, 
dem  sterbenden  Gallier  des  kapitolinischen  Museums,  der  Galliergruppc  aus  Villa 
Ludovisi  und  anderen.  Auf  die  Akropolis  von  Athen  aber  weihte  Attalos  «inen 
ZykliLs  Imtorisoher  und  aymboliiieher  Darstellungen,  in  •l'  ntHrlii'r  Wiedei-aufnahme  de«; 
({<'d;uik<'nganges,  unter  des.'ien  Herrsehaft  die  atheni-chi'  Mali  ret  und  Hildnerei  »les 
fiinft<'n  Jalirliundert.s  gestanden  hatte,  da  man  die  njytliiselien  Ciiganleu-,  Atuazoueu- 
Uüd  Kentuureukümpfe  ala  Prototyp«  der  l'eri^eniehluvhtett  durät^llte.  So  wSblte  Attak» 
Gigantomachie,  Amazonenkampf  und  Schlacht  bei  Marathon  als  Prototype  au  seinem 
GalaterdegJ) 

Im  dritten  .Tahrhundert  erlebte  »1er  Freistaat  Rhodos  als  Handelsstadt  —  c- 
»  war  der  nnnjitstajM'lpIntz  »Ii«-;  Mittrlmeerhandels  —  seine  Iilüt<\  welehe  denn  auch  in 

vielen  Kunstwerken  Ausilruek  fand.  Die  Stadt  tK'luuUckte  »ich  im  griiiWtei»  Stil  mit 
Knnstwericcn.  Pliniu»  berichtet  von  fUnf  koloattalen  Gdtterbitdem  aus  Bryaxis'  Werk- 
statt und  von  hnndort  anderen  Kolossen.  HochberQhmt  war  das  Ersbild  ihres  Haupt- 
gottcSy  dos  Helios,  aus  Lysippos'  .\telier,  häufk'^i  r  ^<  nannt  aber  ein  anderes  IJild  de.s 
Sonnt'ii'.'otte'i,  der  ,Kf»loss  von  Khodos*,  wie<ler  eines  der  siebi  ii  Wfdtwunder.  Ihn 
nniehte  (*har«'s  von  Find'«-',  weh'her  in  Sikyou  iiei  f^ysippiis  in  der  Hrzbildnerei  .sieh 
ausgebildet  hatte.  Zwöli  .lalire  nahm  tUe  VuUetnlung  des  Werkes  in  Ansprueh; 
300  Talente,  der  Elrlds  aus  dem  Verkauf  des  von  Demetrios  Poliorketes  zurQck- 
gelasacnen  Belagcmngaparkes^  wurden  dazu  vem'endct,  70  CSlen  hoch  war  der  Koloss, 
jeder  Finger  so  groes  wie  sonst  eine  Statue,  und  es  mtUMt«  schon  ein  grosser  Mann 
sein,  der  ilen  Daumen  umklaftem  sollte. 

*)  Attalos:  Wilckeo  bei  Paaly^Wissowa  II  2159.  WeibgeseiieBke:  PontremoU-CkilliKnon, 

IVrfranic  1900,  124.  Py  roniacbos'  Asklepios»:  ThuIx  •  Wissowa  II  ICt^h.  Antigüuos:  Uolirrt  cb. 
1  2421..  äellen),  PItay'»  cbapteri»  011  itrt  \>.  XXXVl  Basis:  Löwy,  iu8clirift«n  n.  154.  Fr&nkel, 
InHrhr.  v.  Periramoo  n.  21^28.  KTiiip,  Au/.eliier  im:>,  123.  OallierBtftiueo:  Heibig,  Fahrer 
n.  lOr,.  .M8.  '.»29.  Perser:  Michaelis,  Fe«tgiib»-  1901,  87  Fig.  44.  Atlu  ii:  BniBD,  Abh,  187<^  SK; 
Mon.  JX  19-21.  Petersea,  KOm.  Mitt.  1895,  127.  EinzeWerk.  n.  1396. 
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Zur  BcMiltaffuug  dtar  in  Rliuüae  tortdautTiul  beiu)tigt«;ii  (iltViitliclu'ii  uini  privateu 
Stataen  bedurfte  es  eines  ndilrdchen  Kttnstlerpersonals.  Die  swei  grBssten  ein- 
heimisehen  Kfinstbr  kennen  wir  bereits:  Protogenee  und  Chares.  Nun  begreift  man 

es,  tla>.-  soviel  Naelifrage  ein  starker  Zuzug  von  Künstlern  eintrat,  die  denn  sum 
Teil  auch  (las  rlMuliM  lic  nürircrrrclit  i  rlantrt  lial)iii.  Viele  Namen  von  .soh'lieii  lernen 
wir  auM  eiiier  im  dritten  •lalirlinutiert  begiuueudeu  llcihe  vuu  InHcliriften  kennun;  einige 
dieser  Xajneu  nennt  aucli  Pliniiis.*) 

In  Syrien  grflndete  soerst  Autigonos  Antigoneia  au  der  Stelle,  wo  der  Orontes 
nach  Westen  biegt,  dann  sein  Besieger  Seleukos  Nikator  Antiooheia  die  SchSne, 
benannt  naeli  seinem  Vater,  als  eine  Doppelstadt  am  Südnfer  des  Fluases  (300),  vierzig 
Stadien  unterlialli  der  Stätte  des  zer-.tr.rteii  Antigoneia,  deren  IJewohner  naeh  Antioeliia 
verptianzl  wurtlen.  J>iireii  tiie  siitlwetsliiehe  Vorstadt  lIenikl«M'n  ffilirte  der  Weg  naeli 
Dapluie,  dem  lleiligiuui  des  pytlmcheu  Apollou.  Der  den  AbJiang  liinuuziehende, 
von  Natur  bäum-  und  wasserreiche  Ort,  mit  einer  achtng  Stadien  langen  Mauer  um- 
sogen,  war  in  einen  wundervolten  Park  verwanddt  worden,  mit  Brunnen  und  BSdern, 
Promenaden  luul  (lärteii,  Tempeln  ond  Hallen;  in  der  Mitte  stand  unter  Cj'pre&sen 
das  Asyltu  ilt<;tnm  di  s  A|)nllf>n  tind  der  Artemis  mit  dem  Ap<jllobild  von  Bryaxis, 
einem  übergoldeten  .Selniit/.ltild,  akrolith,  im  Typus  des  Kitharöden,  in  der  Kecliten 
hielt  er  die  8cliule.  Der  Stadt  lug  eine  Insel  vor,  auf  ihr  legten  Seleuko»  Kallinikos 
(846)  und  Antioolios  der  Grosse  (228)  eine  dritte  Stadt,  mit  griechischer  Bevölkerung, 
praehtvoll  an.  Den  vierten  Teil  dieser  Iiiselstadt,  an  ihrem  Nordrand,  füllte  der 
Königspalast  mit  zweistö<'kig  durchlaufenden  Säulenhallen  auf  der  Befestigiuigsmauer 
ül)er  dem  Flus.s.  Fünf  Brücken  vermittelten  den  X^'rkelir.  Endlieli  «dmf  Antiochos 
Epiphunei«  an  der  Süddeite  einen  vierten  Stailtteit;  er  zog  m'U  den  Abhang  deö  Bergeti 
Silpios  hinauf,  der  dw  Akropolis  trug. 

Im  Osten  seines  weiten  Reiches  grOndete  Sdeukos  Seicukeia,  am  rechten  Ufer 
des  Tigris,  wo  sein  Lauf  dem  des  Kuplirat  am  nächsten  konmit  und  beide  <lureh  den 
Kanal,  «genannt  der  königliche  Fluss,  miteinander  vi  rlmndi  n  -ind.  DicM'  hellenistiselie 
Stadl  trat  an  die  Stelle  dev  mehr  und  jndir /.iiriiekuelieiidi  n  l>aliylun.  1  >ie  Vermutung, 
da*»  »ie  auch  in  ahbal>ylonis<'iier  Weise,  das  heisst  in  Ziegelbau,  dem  auch  «ler  Gewölbi^- 
bau  nicht  fehlte,  aufgeführt  worden  sei,  ist  in  der  Natur  des  Landes  wohl  begründet; 
dann  war  es  auch  richtig,  dieser  hellenistischen  Stadtgrttndung  im  Mutterlande  des 
Gewrllbebam's  eine  bedeutende  Stelle  in  dcasen  Geschichte  anzuweisen.^) 

Von  Syrien  Jins  ei-streckt  sirli  dt  r  Finfluss  de«  Hellenismus  bis  tief  in  das  fnne«' 
Asiens;  davon  gela-n  Sv  Münzen  Kunde,  welche  die  Könige  der  Parther,  «lie  von 
Buktrien  und  Indien  nach  griechischem  Gewicht,  mit  griechi.sclier  Schrift  und  Typen 
griechischer  Kunst  schlugen.  Das  unermesslich  reiche  und  schftne  Indien  hatte  Alexanders 
Zug  wenigstens  in  seinen  nördlichen  Grenzgebieten  ernchlossen  und  su  der  hellenisti- 
schen Kunst  in  B«'ziehung  gcsetst.  Bis  dahin  war  die  indische  Kunst  auf  Holzbau  und 
Goldsclunuck  bes«-hränkt  gewesen;  erst  die  vorbil<lliehe  Knift  der  «griechischen  nw\ 
grUcLsierend  vorderu^iati^M^hen  rief  eine  indische  Monumeutaikuust  im  Leben,  König 

>)  Churcs:  Hubert  bei  I'nidy- Wisi^uwa  III  2130.  Inschriften:  LSvf,  InBchrifteo  127  n. 
159  folgg.   ililler  v.  Uärtriugeu,  Ath.  Mitt.  189&,  227. 

*)  Antiironeis:  Bencinger  bei  Pauly-Winowa  I  2404.  Antioeheia:  eb.  I  2442.  Förster, 
Jahrb.  1897,  10:;.  I>a|>hiie:  Heii/ii>Lrr  a.O.  IV  2130.  GewOlbebaus  Adler,  Pantheon  1871,  17. 
Strzygowaki,  Orient  oder  liom  1901,  9. 
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Zweiter  Teil.   Die  Zeit  der  Hellenen. 


Asoka  fiilirte  den  Stcinimii  iiiul  diw  Steinrcliof  t'in,  beides  im  Dienste  dei<  Buddhi.snuis, 
den  er  zur  Staat.sreligion  erhöh  (um  250).  Die  Anrhitektur  jjing  vom  alten  Holzhanstil 
on.s,  das  jjhiekenförmig^e  Kapitell  aher  muü»  aus  Persien  genommen  sein  unter  jre- 
.«tteij^^-rtem  (Iräeisieren  der  Zierformen.  Die  Fläehen  füllen  lieliefs  religiösen  Inhalt.^, 
hal«l  auch  erzählend  in  fortlaufender  Darstellung,  nialeri.sch  entworfen,  die  nienst-hliehe 
Gestalt  naeh  griechi.'*eher  Art  gezA'ieliuet  und  mo<lelliert,  etwa  auf  der  IJasis  der  nach- 
Hni.\it4'lisehen  Skulptur;  die  ohnehin  schon  weitverzweigte  Familie  der  vonlenisiatiseh- 
griei'hisehen  Fahelwe.sen  zeugte  auf  dem  gilnstigcn  Hoden  eine  V(»llends  phantiistis<'lie 
Naohkommen.schaft.* ) 


Der  Nil.  Vatiknn. 


D<'n  Reigen  der  Diadoehen  s«-hliessen  in  unserer  IMiersehau  die  Ftolemiler, 
deren  v<»n  Alexander  geplante,  vom  Arehitekt«'n  Deinokrates  angelegte  Ke.sidenz 
Alexandreia  Vorzugs wei.se  die  Trägerin  der  hellenistisehen  Kultur  heissen  tlarf.  In 
direktem  (Jegen.satz  zu  der  Hinnenlage  aller  früheren  K<)nigsstädte  .\gyptens  ward  die 
neue  Ilauptslatlt  an  das  .Meer  gelegt,  ihre  Hevr>lkeruiig  liierdureh  auf  den  Se«*verkehr 
gewiesen,  Alexaiulria  trait  in  «leu  Krhnz  der  Städte,  welche  die  Küsten  des  Mittcl- 
meen's  zierten,  so  recht  in  <len  Strom  des  antiken  Verkehi*slehens,  ja  seine  Schiff.<- 
routen  iiezeichnen  ]Iaupta(h-rn  des  Weltverkehrs.  Alexan<lria  war  eine  hellenische 
Stadt,  genauer  freilit-h  eine  hellenisti.si'he,  «lenn  gerade  hier  hat  sieh  (irieehi.seheji  und 
Orientalisches  liesonders  hedeut.sam  gemischt.  Tm  mitth'ren  und  Ilauptstadtteil  wohnten 
die  (iriecheu,  im  ( >st»'n  die  Jiulen,  in  4ler  Wcststa«lt  Khakotis  die  vorwiegend  «'in- 
heiniischcn,  ägyptisch-afrikanischen  ni«'dcreii  VolkskhLssen.  Literiirisehe  Hesclirciliuiigcn 
der  Sta«lt   mit  ihren  Mauern,  den  Hafenaidagcn  mit  dem  I^tnichtturm  auf  der  vor- 


M  MQnzeii:  llead,  Hiitt.  niimnriim  1><H7,  691  Parthrr,  701  Biiktrien  und  Indien.  Baktrien: 
TomiwclMk  Ifii  Piiuly-WisHowa  II  2811.  Indien:  LUirtius,  Arch.  Zeitung  1875  ,  90.  Orflnwedel, 
BuddliiHtisclu-  Kunnl  in  Indien  1H93,  15. 


Bpocbe  dw  HeUenisDiu. 


815 


liegenden  Iiwel  Pharos  und  dem  Verbindon|^«iiine  Heptastadion,  dem  regelmSssigen 

Sti^ennetz,  dem  Sarapeion  mit  Bryaxis'  Sarajns  nm\  den  aiuloron  Tt'iniH'ln,  der 
IIofbur<r  nnd  ihrt  ii  ansi,'(i(U'linU'n  Anlagen  cinsdilif.ssend  Muscion  und  Bibliothek,  des 
I'am'inii  und  (Ics.sen  was  xonst  zu  cinor  «oIcIumi  (Irossstadt  ^eliürtc,  ennöpHclirn ,  in 
allgemeinen  Umrissen  sicli  ein  ung<'fährej?  ilild  vt>ii  dem  zu  machen,  msus  die  tStadt 
eiost  war.  Der  monumentale  Bestand  ist  leider  gering,  obschon  mancbe  ardiitdioiibche 
und  pIflfltiMlie  fSnaelfunde  dam  dienen,  konkrete  Zflge  in  das  schematisehe  Gesamfe- 
bfld  einzutmgen. 

nificli/citi^  üot'/ton  die  IMolcmiiiT  dfii  altäi^\]itisrhi'ii  T('m)>fI1mn  ft>rt,  auch  in 
dem  ^^iIlnl•  der  Pli:ir:i<m(ii ,  ilir»'  N'iirgiinger  /n  iilxrKiitcn;  dem  Aiiini(m8tenii>el  zu 
Theben  zum  Jk-ispiel  Heli(il)en  sie  noch  einen  Pvlon  vor,  weleiier  «ler  gröstite  von  allen 
ist.  Bcmuders  wichtige  Baudenkmitter  der  Ptolemäeraeit  befinden  sieh  auf  der  Insel 
PbilK,  ni  Edfu,  fisneh,  Denderah  n.  s.  I.  Gern  wurden  die  plastisch  reicheren  Kapiteü- 
fonneii  angewendet,  darunter  Variationen  des  sog.  protokorintlii-clicn,  dt  sst  n  fdic  nicht 
erst  in  diesi-r  Zeit  entstanden  ist,  sowenitr  als  «liejenige  des  l*:ihnka|)it(  ll>.  Auch  die 
Pynuniden  von  Meroe,  gleiehsam  eine  N'erdünnung  iler  I'liaraoaeitniah-,  mit  Stalten  an 
den  Kanten,  gehören  der  Ugyptisehen  iSpätzeit  an.  In  der  Skulptur  verband  »icli 
SgyptiHcho  T^'pik  mit  griechischem  Stil.*) 

Die  Kesidons  entwickelte  alsbald  ihr  Kunstlcben.  Maler  grieehisehen  Blutes, 
diM'h  in  Ägypten  gebon'n,  kennen  wir  mehrere;  wir  nannten  gelegentlieh  sehon  Anti- 
philos  nnd  Helena.  Tiuioiw  Tochter.  Antiphilos  wnnle  in  der  Hnn<rf<tl|rc  der  ^^a]cr 
gk'ieh  nach  den  ei-sten  aufgeführt,  er  scheint  in  Alexandria  der  angesehenste  Künstler 
und  noter  dem  ersten  PtolemAer  eine  Art  Hofmaler  gewesen  zu  sein,  ^l'toIenwöB  auf 
der  Jagd*  ünden  wir  unter  sdnen  Werken.  Apelles  hatte  am  makedonischen  Hofe 
mit  Ptolemäos  in  gespanntem  VerhUltnisse  gestanden,  so  dass  er  Alexandria  fern  blieb, 
bis  einmal  ein  Seestimn  Ilm  dahin  vers<'hbig,  nicht  zur  Freuih'  der  alexandrin i.s«-hen 
Hofmaler.  Wieder  ein  paai-  Anekfloten.  Seine  Rivah  ii  <rcda<  htcii  jenen  Umstand  /u 
einer  Mytitilikation  x\i  l>enutzen,  indem  .sie  dem  fremden  Maler  eine  gefäLichte  Kiu- 
hidung  an  Hof  zustellen  liessen;  dtt  er  wiikUeh  erachien  nnd  PtolemSus  indigniert  fnig, 
wer  ihn  gebeten  habe,  warf  er  mit  «ner  vom  Feuerbeeken  gegriffenen  Kohle  das 
Gesieht  des  Mannes  so  frappant  an  dio  Wan<l,  «la.'<s  «ler  König,  als  Apelles  kaum 
einen  Strieh  g^inttclif,  seinen  liUnfer  erkuniit«-  urul  si  ine  Verstinnnung  in  Bewunderung 
um.s<>hlug.  Nun  \  er>n(  liti  es  Antipliilds  mit  N'erleuaulung,  diK'h  Apelle.s  wurde  gliuiKentl 
gerechtferti^n ;  dieser  Vorfall  halie  ilim  den  Aula^iä  zu  seiner  Allegorie  der  ,Ver- 
leumdang*  gegeben,  deren  Beschreibung  zu  ansfahrlich  ist,  um  sie  hier  wiederholen 
SU  dfirfen. 

Der  zweite  Ptoh>mäer  l'hiladolpho«  |ener  Fflrst  ^vva  feinem,  erregbarem 

Sinn,  von  <ler  ir''wä!il(e>teiT  lUlihinir  —  un  .«einem  Hofe  .sammelte  .sich  alle  Kunst,  alle 
\V  i.s.senseludt  su«  hl«-  die  .seiiönsten  Statuen,  die  wertvollsten  Gemülde,  betsonders  dk-- 
jenigen  der  sikyonis<'hen  Schule,  in  seinen  Besitz  m  bringen. 

')  Alexandria:  Pucliateiu  bei  Pauly-Wiasown  1  1876.  Deinokratcs:  Fabriciu-s  eb.  IV 
8898.  Phsrok:  Adler,  Phsro«  to»  AlMcsodris  1901.  Strassso:  NoMk.  AOi.  Uitt  1900,  215 

Taf.  9— 11  A  kropoliii-  R  iti,  l'.^rro|uilf  d'Alexandrie  1895.  riaatik;  Schreiber,  Ath.  Mitt. 
1885,  -m.  Michaelis,  l'hilul.  Vars.  Zürich,  Verbaiidl.  1888,  34.  Amelung,  Bull.  com.  1897,  122. 
Collignon,  Hon.  Piot  IV  1697,  820.  Purtirlmrler,  Gemmen  1900,  100.  Torentik:  Sckrelbw, 
HäehH.  (;e9.  Abb.  180«.  —  IMiilä:  Lep-iu-,  Iimkiii.  II  lii4  fol^r-r  Kaiiitelle:  Foucart,  OfdN  loti- 
forme  274.  Borcbarüt,  rtüuueoaäale  9.   Skulptur:  Furtwäugler,  Glyptothek  u.  26. 
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Zwdt«r  T«ll.  Die  SS«it  d«r  Hellenen. 


Um  ila.-i  («•Jimltlt!  der  helleutötüjcheii  Z«-it  und  Kuiiüt  zu  vi-rvollhtäudigfii,  ist  t's 
nötig,  auch  d«n  W«6teii  und  seipe  DenkmSlcr  henrnwnnehen. 

Auf  der  Sdiwelk  des  Westen^  an  Grif»dienlands  Westkflste,  lag  Epirus,  wo  KSnig 

Pyrrhos,  d«r  Adler,  der  bald  in  Griei^nknd  gv^eii  dii-  Diadochen  künipft<>,  tiuld  in 
TtulH'M  sr«'>fCii  die  Kömer,  in  Sizilien  gegen  die  Kartliager,  sich  ein  l'rich  m  IuiF,  hIsj 
dessen  Hauptstadt  «t  Ambrui\iu  ausbaute;  er  füllte  es  mit  Erz-  und  Marmorstutuen, 
auch  Geniiilde  durften  nicht  fehlen,  wie  es  Würde  und  Glanz  einer  duuialigcn  llesideuz 
verlangte.*) 

Jeneeits  des  Meeres  nahm  Sailien  eine  Stelle  ein  Shnlioh  derjenigen  Cypems  im 
Osten,  auch  Sisilien  war  ein  Miwlikessel,  in  in  von  versehicdenen  Seiten  her- 

kmnmende  Sünflüsse  sich  kreuzten,  mit  SikelLseh-ltalisehem  llcllriii-Jclics  und  Orien- 
tulisehes,  das  heisst  hier  Puni«>che.s,  Kartliugisehes.  Schon  früher  erwähnten  wir  <lie 
anthropoiden  Sarkophage,  von  griechischen  Bildhauern  für  phüuizij^che  und  puuische 
Abnehmer  gemacht,  auch  auf  Siailieu  vorkommend.  Aus  Karthago  sclbat  sind  MVih- 
relicfs  jüngerer  Zeit  erhalten,  welche  mit  griechischem  8til  puniselie  Sinnbilder  und 
Schriftzeii^ien  verbin<len.  Übrigens  winl  gesagt,  <l:iss  auch  in  der  karthagischen  Bau- 
kunst die  griechischen  Säulen  Einiratif:  L'^ifunchn  haben.*! 

Auf  Sizilien  war  Syrakus  die  einzige  Stiult  von  weiter  reichender  Bedeutung, 
und  ne  war  die  grSsate  und  glSnzendate  der  griechischen  Städte  ttbethanpt.  Wir 
mfisscn  ans  versagen,  die  Bodcntung  von  Syrakus  an  Mchtldem,  wie  sie  es  verdiente; 
es  sei  genug,  zweierlei  1. 1  lülcr  zu  ni  niu  n.  welche  allein  s«'hon  hinreichen,  von  iler 
Kunst  dieser  ein/igen  Sta»lt  einen  Begriff  zu  geben,  «lie  nach  drrn  Sii  tr  über  die 
Kartliager  310  geprägten  Münzen  <les  Ao-ntlnikles,  welche  die  Stempelschneidekunst 
wiederum  in  dem  güuätigäten  Lickite  zeigen,  sodann  den  groääeu,  600  Fusü  langen 
Altar,  den  Hieron  232  errichtete,  nicht  als  den  aHerersten  seiner  Art^  aber  lange  vor 
dem  pergamenisehen.  Von  dem  Prachtsehiff  desselben  FUrsten  werden  wir  weiterhin 
httren.  NMxn  Syrakus  konnte  AKiairas  sich  noch  einer  gemssen  Blüte  rühnn-n,  es 
war  if»  lief  Lage  zu  bauen,  den  PlKskiirciifcmpel,  die  sog.  Stoa,  den  Vulkan-  uikI  di  ii 
AskUpii*sten>pel ;  in  Selinus  ent.stund  nocli  ein  kleiner  Pi"ostylos  auf  «Icr  15nr^'  und 
ein  neue.-j  l'ropyleion  beim  Demeterheiligtum  vor  der  Stadt;  endlich  in  Tuuromeniun 
der  kimne  Serapistempel.') 

Wur  wenden  nns  zu  Italien.  Auch  dort  gab  es  blflhende  Griechcnstiidte,  wie 
Tarcnt,  wie  Capua;  doch  wir  dürfen  nicht  dabei  verweilen,  denn  CS  li^en  ZU  wenige 
für  den  Zeit^til  «■harakteristische  Denkmäler  vor.  Aber  Pompeji  will  hier  genannt  S4'in, 
muKir  HauptU'lspiel  einer  hellcni»tiäeli-rümischen  .Statlt.  Seinen  altdori.schen  Tempel 
lernten  wir  im  sechsten  Jahrhunderte  kennen;  die  Stadtmauer  und  das  .Stra.ssennetz 
sind  natttriich  idt,  wenigstens  in  der  Anlage;  der  frUhhellenistisehcn  Epoche  gehört 
von  öffentlichen  Baulichkeiten  der  Best  eines  dorisdu  n  Portikus  am  Kiruzpunkt  der 
Stabianer  un<l  Nolaner  Stnusse,  dazu  von  «h-n  Wohnhäusern  das  TIaus  «les  Chirurgen 
at»  einzige»  Spezioien  der  «Kalküteinatricn",  dieses  ersten  nHinumentalereu  Hausbaues; 

')  Pyrrhos:  8ix,  ROm.  Mitt.  279.  Ambrekia:  Kimciifelil  bei  Pauly-Wieaowa  I  1806. 

*)  Stelen:    Perrot  et  ChipiV/  TTf  4'3.    An/rt^'cr  l«!»"-',  11*2  Fig.  1. 

^)  b^rrakua:  Holm-Lupua,  Die  iStadt  Syrakus  im  .lUtertuin  ltiö7.  Münzen:  Heed,  Bist, 
nnm.  159.  Holm,  Ge«eh.  Sixil.  ni  1898,  681  Taf.  6.  18.  Altar:  Koldewey-Puchstein,  Oriech. 
Tempel  70.  Akrugiif«:  eb.  17S  l»i(iskureii,  177  Stua,  181  Vulkan,  183  Asklepioft.  SellBUfl:  eb.98 
Fro^tylti»  Ii,  ü2  rrapjiaion.   TaaroDieuion:  «b.  105. 
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di-im  zuvor  hatu-u  diu  l'umpcjujier  wie  alle  aiulerfu  üi  hulzgefassten  Lehtiusi«g«il- 
häusem  gewohnt') 

Von  Etrurien  und  Lfttium  hatten  wtr  lange  nichts  gehSrt  Sie  nahmen  Teil 
an  der  allgemeinen  Stilentwiekeluiij^,  wenn  aueh  in  langsamerem  Tempo.  In  der  Welt- 
gejicliiclitf  der  Kunst  hi  ansprucliti-ii  sie  keine  bedpiifcndo  Stelle;  immerhin  interessiert 
zu  beobaclUen,  wie  die  Küuj^tii  .nieli  dort  lokal  iiräsentitrUn.  Und  einzelne  ihrer  Denk- 
miller äiud  crwUnächte  HUfsuiittel,  Lücken  in  der  sonstigen  KunätÜberlieferuog  weniger 
fUhllmr  la  maoheo. 

Manche  der  etnuiochen  Stadtruinen  reichen  in  die  hellenintii^ehc  Zeit  liinal);  die 
mndnbenvülhten  Stadttore  wi--  die  von  Volterra  und  Falerii  mögen  hierhingehören. 
Bedeutend  blirb  immer  noeli  der  (ind)b;uj,  die  Fels^rrübiT  von  Castel  d'Asso,  Norchia, 
Bieda,  Sovana  nut  ihren  aus  dem  lebenden  Stein  gemeistjelien  Fa.«jaden  sind  wichtige 
Zetigen  spUtetnukischer  Baukonst;  de  bediente  sich,  die  altetnukischw  Fonaen  allr 
mühlioh  abstreifend,  gern  der  dorisdien  Ordnung,  welche  ja  der  tuskanischen  von  Haus 
aus  nahverwundt  war.  Sowohl  in  den  Giebeln  wie  unter  den  Vorhallen  mu\  Relicf- 
bilder  angebracht;  neben  älti-retruiskischem  kommt  auch  in  ihnen  der  beUeniatische  Stil 
mir  (ieltung,  natürlti  li  auch  ein  wenig  etruKkisicrt. 

Aueh  die  Sarkophage  maeheu  die  stilistische  WanditUJg  dureli,  einige  habeji 
Skulpturen,  hier  Kampfbilder,  welche  an  die  RelieÜB  des  MaoMoleume  erinnern,  dort 
eine  HoehaeitsdarsteUung;  auf  den  Deckeln  ist  je  dn  Ehepaar  abgebildet,  wie  lebend, 
aber  in  ewiger  Ruhe  liegend.  Xr!  *  n  dit  Hen  Steinsärgen  kommen  anch  solche  in  Terra- 
k<»tta  vor.  IIiicli-.t  zidilnicli  sind  -kiilpiertc  etni.skLsehe  A.schenumrn  vf)n  Alabnsfer 
{iina  Volterra  (■t<M:  ilirc  duri  liMus  ruh  gearbeiteten  ]?e!tef«  benutzen  gri» cliisclic  NUr- 
lagen,  die  sie  aber,  M'ie  es  die  etntökisehe  Kuust  zu  tun  pHegt,  uach  Inhalt  und  Stil 
In  ihrer  Weise  umarbeiten.*) 

Wir  stehen  in  der  Zeit  der  Ausbreitung  und  Befestigung  der  rOmischen  Herr^ 
Schaft  in  Italien.  Der  Besitz  Gros.sgrieehen1:iii<1s  bracbti-  die  Römer  in  erneute  und 
innigere  Rczieluing  zur  griechischen  Kultur.  In  dirscm  Zfitnninie  begann  «Icr  l<iin>!- 
mii«s«igc  Stra-s-scnbau  und  die  Anlage  ehau.s^*ierter  Staat.-str;i.Ks<'ii;  den  Anfang  iiiachic 
die  Via  Appia,  zunächst  bis  Capua  (312).  Damals  auch  wunle  die  erste  Wasserleitung 
nach  der  Stadt  geführt,  die  Aqua  Appia.  Auch  kam  das  KeilstebgewUlbe  in  Aufnahme, 
die  Cloaea  mazima  und  andere  KaiÄIe  wurden  etwa  jetrt  in  dieser  Weise  ttherwSlbt; 
das  Tullianuni  am  Forum,  bisher  in  falschem  Ge\vö1b.>  überdeckt^  ward  halb  abgebrochen 
und  ein  Oberstock  in  KeüscliiiittircwfillH-  imfge.setzt. 

Hauptbeispiel  ihres  Grabimues  ist  d:is  Kanuuergrab  <ler  Scipionen  bei  ilir  Via 
Appia.  Diese  Funilie  hat  deu  Brauch  des  Begrabeus  der  unverbranuteu  Leiche  lüng«'r 
als  andere  festgehalten;  das  Familiengrab  enthilt  eine  ganze  Reihe  von  Steins&rgcn, 
darunter  den  besonders  interessanten  de.i  Scipio  Barbatus  (Consul  298). 

Neue  Tempel  wurden  errichtet,  der  Salus  (311),  der  ßellona  fvon  Apjdus  Claudius 
Clicus  geliibt  -iPH*,  nuf  i\pr  Tiheriii^ffl  dtiii  Asklcpios  von  Ejudauros  (293),  auf 
dem  Palatin  tlcr  Viktoria  (geweiht  2V»4j  un*l  der  Göttt^nuutter  204.    Auf  den  einen 

')  Tarent:  Jung  in  Iwan  ^Iilllers  Handbuch  III  III  IFliT,  22  Caima:  HßlfH-n  bei  Puuly- 
WiiMOwa  in  1560.  I'umpeji:  Nissen»  Pompejaouche  Studien  1671.  Overbeck-Mau,  Pompeji  1484. 
Mau,  Toinpeji  1900,  3S. 

*)  FelsKräber:  .Martha,  b'art  etriuqae  S09,  Barkuphuge:  eb.  345;  von  Terrakotta:  eb. 
S56.  Urneo:  Brunn-Körte,  Rilievi  delle  unie  etrasdie.  Atttache:  Philadelpheiw,  E^him.  1896, 181. 
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iwicr  den  amli-n-ii  diesiT  beiilvu  'ronnit-l  wird  clue  liuinr  iiut  iler  SüdwcHteeke  des 
PalAtiD  bezogen. 

Die  Wandmalerei  ward  von  einseinen  Römern  p^rsSnUch  gepflegt»  Fabiu»  Pictor 

malte  den  Tempel  der  Saliw  aw  (804),  sodann  Pacuvinn,  bekannter  als  tragiHcher 
DichttT,  den  Herkulostern]M>!  am  Rindemiurkt  (um  202).  Am-h  wurden  hi«t<»risclie 
(JeniiiKle  zur  Verewijfung  l»edeutender  Kriegtu-rful^c  der  römiHehen  Watten  l)eliel»t,  wie 
des  Siege«  über  Karthago  und  llicrou  (263).  Auf  dem  Et^quiliu  hat  sich  eine  aus- 
gemalte Gnibkammer  gefunden.  Mit  dem  Jahre  868  begann  die  Prägung  von  Silber- 
geld, welche»  ebenao  me  6ne  etwa«  Bltere  geprflgte  Eupieif;eld  griediische  Typen 
erhielt,  flic  Ktnisker  waren  in  beiden  vorangegangen.  Zu  Anfang  des  dritten  Jahr- 
hundertH  fand  auch  (hw  Silbergesehirr  Eingang  in  K«ni  und  KtrurieTi;  aueh  fehlte  es 
nicht  an  «'liönen  etruskisehen  (ioldarbeiten.  Die  italiKehen  Gemmen  nehmen  teils 
archaiüiertrnd  die  etritöktschen  Skarabäen  der  Yorblüte  zum  Muster,  teil«  folgen  sie 
dem  hellenistiaeh  entwickelten  Stil.  An  Brona^ittt  treten  Kandelaber  hervor,  dazu 
der  vielflammige  HäuLrcl«  iicliicr  v<tn  Cortona.  Zu  Hunderten  aber  zählen  sieh  die 
rundc>n  Spiegel,  welche  nach  grieehisehcm  Vorgang  auf  <ler  Hückseite  gnivlerte  l'mriN»*- 
zeiehnungen,  häufijr  mit  etniski.sehen  Jieisehriften,  tragen;  sie  gehören  sUmtlich  unserer 
l'eriude  au,  auch  diejenigen,  welche,  einer  Mude  huldigeud,  älti-reu  Stil  affektieren. 
ESnaelne  unter  ihnen  aind  nicht  «chleeht  gescichnet  and  verraten  Vorlagen  von  höchster 
Schönheit,  wie  der  Berliner  Semeleapieget  Zn  den  Spiegeln  gehören  die  bronaenen 
eisten,  Toilettekästen  in  meist  zylindrischer  Form.  Seit  Alters  waren  sie  üblich,  aber 
die  Masse  gelulrt  wicilcnini  iiiiserctii  Zi  itraume  aTi;  mih  Ii  sie  srhtrificken  ihn'  Flnchc 
mit  oriifimciitali'H  und  lij^ürliclim  ( Jraviircn .  deren  Komposition  iiiaiichnial  dir  <sr'\v- 
chischen  Vorlagen  reciit  rein  wiederg*'bt?ii,  oft  genug  aber  unter  den  iisirteren  llünden 
allen  formalen  Reis  eingebllsat  haben.  Das  sohOnste  Exemplar,  die  »FiconmiBche 
Oiata*,  ist  um  die  Mitte  des  dritten  Jahrhundert«  laut  Inschrift  des  KUnstlere  Novios 
Plautios  in  Rom  fertiggestellt,  dier  wie  die  allermeisten  CiHten  in  PrSnesie  ver^ 
«rcndet  wnnlen. 

Eine  IJronzestatue  italischer  Arbeit  ist  erhalten,  der  ,Mars  von  Todi";  einige 
rümij9che  sind  mu»  nur  «lurch  litenirlsche  Uberlieferung  bekannt,  der  Ilerkides  C'a[>ito- 
linus  (805),  die  römische  Wölfin  d^  Ogufaiier  (296),  der  Juppiter  des  Spunds  €ar> 
viKu»  (293).' I 

Die  Fernwirkung  «1er  kliissist-hen  Mittehneerkiinst  verfolgten  wir  un  Osten  l»is 
IJaktrien  und  rmlicti;  so  dürfen  wir  irn  Wcstni  iiirlit  iiei  Itidi<-n  Halt  nuirlicn.  wctiijxstcns 
anreihen  müssen  wir  die  seit  den»  vierten  .Jalirhimdert  unter  Eiuwirkung  vom  .Süden 
her  sich  entwickelnde  Eisenzeit  der  uördliuheti  Uinder,  welche  uns  vorli<^  in  den 
weitverbreiteten  Resten  der  La  T6ne-Ku1lur.   Sie  gilt  als  keltisch.  Dir  Metallgerat 


'}  CluacH  niHxItiia:  Itk-Iitcr,  Tu{>ogra|>liic  von  Koin  1901,  51.  KHiial;  Vksonti-Lanciani, 
Kuli.  com.  1892,  261.  Scipionengra  1>  K  <J.  Vi^tconti,  Opere  vnric  I.  Momniscn,  C.  J.  L.  I  11. 
Hurkophag:  llelbiK  ii.  131.  Bellonu.  Au»l  i>ci  l'auly-Wiiwowii  III  2.')4.  Asklepio^:  Thrümcr, 
«b.  II  1676.  Palatiu:  Hüluen,  KOm.  Miu.  1895,  .i.  Michaeli»,  eb.  isyy,  203,  27.  Richter,  Tojk)- 
{rrnjihie  Mo.  Malerei:  S»'l!cr«,  f'ltriy  nn  arf  88.  E(*iiuiliii:  T/.  Vincnnti,  l?ull.  com.  I>'89,  840 
Tttf.  11.  UeniiHtiu:  Furtwängler,  Ctciunicn  III  212.  27^.  Hpiegul:  Cicrbard  Klfigmanu  Kürte, 
EtnukiMslie  Spiegel  1843—97.  Üivteo:  Mau  bei  Pauly^Winow»  III  259S,  4.  Mar«:  Helblg 
II.  ^■^H2.  Wölfin:  PeteiMU,  Vom  altes  Bom  1898,  17.  JuppiterkOpfe:  Futtwlugler,  Bayer. 
Akad.  Abb.  1607,  574. 
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inl  Ki.M'ii.  Aus  (li'n  Zi«Tfi»rin«'ii  Iu-Immi  wir  (hw  umhlicki'iule  Tier  hervor  uiitl  dif 
Wt'lli'urjuikc,  <K'ivn  Spnissi'iil »lütter  weiterhin  in  Tierktipfe  sieh  wnndehi. 

Hier  uiöfjen  siueh  die  pallisch-hritiHchen  Guidinünzen  erwähnt  sein,  Niiehl>iK!iin^'U 
(U-rer  des  Königs  Philipp,  sowie  die  ihnen  vieUeielit  naehgehihleten,  iioeh  barlmrischeren 
,  Kejrenhoj;ensehüs.«<elehen*,  welclie  »üdlieh  der  Donau  und  (h's  Rheins  f;efun(h*n  wenlen, 
nördlieli  des  letzteix-n  am  Siehengehirjj:e,  in  Hessen  und  vereinzelt  his  Paderborn.') 

Damit  schltessen  wir  dun  Krui»  de»  Weltbildes  und  wenden  um  zu  den  Merk- 
malen des  Zeitstils. 

Arehitektur. 

Dureh  Wirkung  des  nuikedonischen 
Weltreiehs  und  der  Diadoehenstaateu 
wurde  ein  neues  Element  in  die  JJau- 
kunst  eingeführt.  Alle  jene  Fürstenhöfe 
nahmen  einiges  vom  Chanikter  der  orieii- 
tali^ehen  Despotie  an,  von  ihrer  Praeht, 
Griisse,  räumliche  (Jnisse,  und  Praeht, 
materielle  Praeht ,  wurden  aufs  neue 
( 'harakterzüge  der  Hofkunst.  l'n<l  die 
ganze  grossriiuniige  und  kostbare  I*raeht 
wurile  durehgeistigt,  durehdrungen  und 
gestaltet  vom  helleni.sehen  Form-  und 
Farbensinn. 

Der  tniennessliehe  He.sitzan  Formen, 
welelten  die  Jahrhunderte  «1er  grie<"hisclien 
Kiitwicki'lung  aufgespei<'hert  hatt<>n,  stand 
den  Krben  zu  (iebote.  Der  Kreis  dieser 
Formen  zeigte  kaiun  noeh  Lüeken,  er 
stand  v«)r  seiner  Abrundung.  Zunächst 
Niilmier  Tor  sn  Poiii|)eji.  «ber  galt  es,  den  Fonnensehatz  gleieh- 

sam  aufzn.sehlies.sen,  um  ni(*ht  zu  sagen 
aufzulr)sen,  was  nieht  abging,  ohne  ihn  hier  und  da  abzuschleifen,  ebendamit  aber 
nun  erst  liaii<lgerecht  zu  bekonunen,  mit  vollkommener  Freiheit  verwenden  zu  lernen. 

(Jeradc  liier,  wo  <lie  (ü ric<-lieiikunst  vor  einer  ernsten  Krisis  st*'ht,  tritt  sie  dem 
naivniodernen  KnipHndeii  näher. 

Den  hohen  und  übersehwänglichen  Flug  der  I<leen,  den  ins  (Jrenzenlose  gchemlen 
S<'hwuiig  der  Phanta.sie,  wie  er  in  <len  Künstlern  solcher  Zeiten  entfacht  wmlen  nuisste, 
lehren  nicht  die  ausgeführten  Werke,  sondern  die  Kntwürfe  kennen,  wie  jener  tn-jlanke, 
den  Herg  .\thos  in  eine  menschliche  (iestalt  umzubihlen,  deren  linke  Hand  eine  Sta«lt 
von  grossem  l'mfangi',  die  rechte  eine  Schale  tragen  .sollte,  uni  alle  Wa.s-ser  des  Mergcs 
aufzunehmen  uixl  alsdann  in  das  Meer  .sich  ergies.sen  zu  l:i.s.s«>n.  .Auch  sind  es  nicht 
die  Monuinentali>autcii,  welche  vtm  der  Krfindung.sgabe  dax  vollständigste  Zeugnis  ab- 

■)  La  Teno:  .Munro,  Lake  ilwcllingi«  277.  Ilörrie.s,  Urgeschichte  Kuropas  18<)8,  623.  Kegeti- 
bogetiHchQüHelchen:  Monims^en,  (tettch.  <i.  röni.  MQn/.weHcn!«  1860  ,  688.  Streber,  Bayer.  Akad. 
Abh.  186:^,  549.    8ch!ui»nmii«cn,  Festschrift  d.  Vereins  d.  Alt.  im  Rheinland  1688,  64. 
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Kgin,  sondern  die  nach  eatwoifeneu  und  Icicltti  ohne  Überwindung  materieller  und 
technisdier  Schwierigkeiten  fertig  gestellten  Ephemerbanten.  Der  alten  Welt  waren 

solche  wichti«^;  Ix'sonders  fjahen  die  Feste,  im  Altertum  stet«  religiösen  Charakters,  zu 
Zelt-  und  Ilüttcnhauten  Anlast.  Mit  der  Bedeutung  des  Kextes  und  dem  Iu  l<  litnn)e 
der  beteiligten  TenijM;!,  Staaten  und  Persuueu  wucliü  auch  der  Glanz  der  Au»ätuttung 
solcher  Fe«tzclt«.*) 

Als  nun  Alexander  daa  Perserreioh  mit  der  ganaen  FttUe  seines  orientalischen 
Luxus  erobert  hatte,  umgab  auch  er  neh  mit  «oleher  Pracht,  wie  der  Orient  sie  an 

rteinen  Fürsten  gewohnt  war  und  von  ihnen  verlangte.  So  wird  das  Zelt  Alcxan«lers, 
wolclu's  ihm  als  Tlironsanl  diente,  genehildert:  fünfzig  L'^oMt  ne  Säulen  trugen  die  Decke, 
welche  aus  golddurchwirkten  und  reich  gcätickteu  fJeweUi-n  gebihlet  war;  in  der  Mitte 
ätaud  der  silberne  Tliruu.  Als  er  selbst  sich  mit  Khoxuu«  uud  gleichzeitig  seine 
Freunde  mit  anderen  Asiatinnen  vermitlte,  Hess  er  das  umfangreichste  und  prilditlgste 
Hochzeltsaolt  aus  kostbaren  Stoffen  bauen.  Die  s%\-eiundneun/ig  Hruutkammem 
umgaben  einen  grossen  Saal,  seine  Decke  tni<:rii  20  Ellen  hohe  übergoldete  und 
übersilltertf ,  mit  Eih^lstfinen  besetzte  Säulen.  Dii-rs  Bauwerk  stand  in  einem  H(»fe, 
dessen  vier  StfiU  n  je  600  Fuss  laug  waren;  <lie  l  mfussuug  bildeten  wieder  Teppiche 
figuriert  uud  golddurehinrkt.  All  das  aber  wurde  Qbertroffen  dnreh  das  Praektaelt 
des  PtolemBos  Philadelphos,  bestimmt  xu  einem  Gastmahl  von  130  Ruhebetton.  Die 
Decke  <li  >  S;ialrs,  t  iii  M-liaiLichroter  Baldachin,  ruhte  auf  einem  Viereck  von  vier  zu 
fünf  Säulen;  t'iiiifzi^'  Flleu  hoch  waren  sie  als  Thyrsnsstäbe  gi  bildri,  .llc  Eck.-üulen  al« 
l'alincn.  Wns  zur  Ausstattung  verwendet  wurde  :ni  nowel)en,  Fellen,  Seliildcn,  Statuen, 
Genüilden,  ti(>räteu  hin  zum  umgebenden  Hain  un<l  der  ägyptischen  Blumenfülle,  da« 
muss  man  in  der  Beschreibung  dos  Kallixenos  nachlesen.*) 

Ephemerbanten  anderer  Art  waren  der  Scheiterhaufen  und  der  Leichenwagen. 
S.  inem  l'reuii<le  Ü  -  l  ;;  tion  liem  Alexander  in  Babyhm  einen  «'inzigartigeii  Scheiter- 
Iwiufeu  nutliilueii;  iler  Entwurf  rührte  von  Stasikrates  her,  weh-her  in  derlei  iicnen 
lileen  eine  Seltene  Cirri--i',  Kühnii<Mt  und  Praeht  zu  entwickeln  ver"«1nn<l.  hie  Stmlt- 
mauer  wurde  auf  eine  lange  Strecke  uietlcrgclcgt,  um  einen  u  ünligcu  Kaum  zu  schaffen; 
der  Bau  eelbat  bildete  ein  Rechteck,  jede  Seite  600  Fuss  lang;  er  war  130  fSlen  hoch 
und  kostete  18000  Talente  (40  Milfionen  Mark).  Als  Material  dienten  PalrastSmme. 
ISs  war  ein  Stufentunn  von  fünf  (leschossen,  ein  jedes  mit  reicher  plastischer  Dekoration 
;ui>»  den  ko^tliar>lcii  St«)ffen,  wie  fluid,  Klfenb'-iti:  die  l'nterslnfe  «rlmHlckten  240  irnldene 
Schiftsvonlerleile,  jedes  bescl>;i  mit  kolossalen  Figuren  kniccnder  Hogens<diützen  un<l 
stehender  Hoplitcu,  in  den  Zwischeuräiuueu  wtUlten  purpurne  Banner;  um  die  zweite 
Stufe  standen  Kandelaber,  fQn&ehn  Ellen  hoeh,  vom  Flammbecken  blickten  Adler 
hinab  auf  Schlangen,  welche  von  der  Basis  aus  cmporsfingelten;  an  der  dritten  Stufe 
sah  man  ein«  (iLTUrenreiche  Jag«l  wilder  Tiere,  an  der  vierten  einen  Kentaurenluuupf, 
an  der  fünften  Löwen  und  Sjicre  im  AVecl)<e!.  Oben  wurden  niMkedonische  und  bar- 
barische Waffen  aufgetürnU  und  hohle  Sirenen  verteilt,  in  weh-hen  Sänger  verboi^eu 
waren.') 

■)  Athos:  Fubriciu»  bei  PHuly-Wissowa  IV  2392.  Zelle:  B6tticlier,  Tektonik  der  Hellenen 
1874,  260.    ffemper,  IKt  .Stil  1S78  1  281. 

*)  Thronaaal:  Ph^lareh  bei  Atb.  XII 539 d.  Hocbxeiuelt:  Chare»  eb. XII 58fle.  Praeht- 

selt:  KnHi-Teiio-  eh.  V  196  a. 

iScheitcrhaufen:  DioUor  XVll  114. 
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D«T  Sar^  Ali'xamlor«,  aus  (i(»kl  ^itrifhen,  war  miimk-iiiihnliclt  «U'tn  Kiujxr 
plastUch  augcpasst;  (lurüber  wurde  eine  goUlgesticktc  Puriiurduekf  gfhr«'it*>t  und  die 
Rfiiitui^  des  KSfii^  dasa  gehgL  Den  Leichenwagen  sogen  MK^iaehn  Viergespanne  von 
il^hnltieren,  welche  veigoldote  Kränze  und  güldene  Schellen  trugen,  die  Kummete  waren 
mit  Ivl«  l-(einen  1>e8etst.  Die  RUder  des  Wageuf  waren  vergoldet,  die  Nalten  mit 
liöwenköpfen  verziert.  Der  gewülhte,  aus8eii  gesehu]»i»fe  Hnldiirliiti  rtilifc  nnf  einem 
Pcristyl  joiiisuher  Süuleu,  deren  ubcre  Hälfte  vou  Akauthus  umi  iuikt  war;  Tragelaphcn- 
köpfe  hielten  Kiflnxe  im  Maul,  dureh  welche  Bänder  geschlungen  waren,  an  den  Ecken 
hingen  grosse,  im  Fahren  ISutende  Glocken.  Innen  waren  die  vier  Wände,  swischen 
denen  der  Sarg  stand,  von  Gemfilden  bedeckt;  da  sah  man  Alexander  gemalt,  wie  er 
auf  dem  Krieghwagen  einlicrfiilir,  seine  Klefanten,  «eine  Heiterei,  .«eine  Flotte.  Am 
Eingange  hielten  y.wc'x  T^rnvcii  Waelit,  auf  den  vier  Px-ken  de.s  Daehe.s  standen  Siege.*<- 
güttinnen  mit  Trophäen  in  Händen,  auf  iler  Kuppe  erhob  »k-h  ciu  Purpurbanuer  mit 
einem  goldenen  Ölkrans  auf  der  Spitze,  welcher  im  Sonnenlichte  weithin  leuchtete 
und  blitste.*) 

Kndlieh  w<dlen  wir  noeh  «ler  zwei  Praehtseliiffe  gedenken,  welche  IHeroil  von 
Syrakus  und  PiDlfiiiiin.«  l'hiln|)ai"ir  hauen  liiv-scii.  Da.-  Sri li ff  des  Tlieron  wurde  unler 
de«  lunihnUen  A  n  liinietle^  (  >1><  il<  itung  dun  li  di  n  Arehitekteii  Ari-hia.s  von  K«>rinth 
gi'ltaut.  En  war  drei.stöckig,  auf  l)eek  war  ein  Gymno^iou  angelegt,  Spaziergänge, 
GSrten,  Efeu-  und  Weinlauben,  ein  Aphrodision  war  in  den  köstlichsten  Materialien 
au«igeftthrt  und  au^estattct  mit  GemSlden,  Statuen  und  Vasen.  Das  ^ilschiff  des 
Ptolemüos,  die  sogenannte  TlialanicgOS,  800  Fuss  lang,  war  «weiftöckig  und  hatte 
rings  Galcrii'ii,  die  untere  als  Säulengang,  die  obere  geseldos.'ien  mit  Ffusteni.  Auf 
lieideii  J )eeks  wairen  viele  grossartige  Säle  un«l  Säulenhallen,  d:is  l'nterdeek  hatte  in 
der  Mitte  Symposien  und  Suhlafgemächer,  der  Hauptsaul  kurinthisehe  Säulen.  Auf 
Deck  befanden  sich  andere  Sttle,  zum  Teil  mit  Marmorstatucn  geschmückt;  auch  ein 
Sgyptischcs  Symposion  gab  es  da,  die  SKulen  trugen  Knospenkapitelle.  ^ 


Der  allergrö.sste  Teil  der  hellenisti-rlu  ü  K iiii-tscliripfnngen  ist  für  im-  vi-rlnrcii, 
AlexHiidria  ging  ui  Grunde,  Antiuehia  >\(iriie  noi-li  nielii  uut^gegrubeii;  ohne  lli>ttnuug 
je  die  Gesamtevscheinung  der  helleniitisdien  Baukunst  wieder  herstellen  sm  können 
mttssen  wir  uns  begnttgen,  die  hier  und  da  aufgelesenen  Trttmnier  in  einer  freilieh 
Iflckenvollen  Skiz/.e  zu.*4ammenzuordnen. 

Tti  einer  E|iii(1h'.  dir  -i«viele  und  darunter  s»»  grosse  Städtf  Lrt'üiidcn  -ali,  zieht  vor 
allem  andern  das  Stadlbild  «Iii'  Hlieke  auf  sieh.  N:die  lie>;t  di«-  N  i  rinutung,  diese 
ueugeschaffeucu  Städte  möchten  rationell  in  der  Art  »ies  Hippodsuuos  angelegt  worden 
sein,  um  die  sinnvoll  verteilten  HauptgebSude  ein  r^gelmjissig  entworfenes  Strassenneir. 
Pfir  uns  an  der  Spitae  steht  des  neugehnuten  Prione  in  solchem  Sinne  auf  schwierigem 
GelAnde  mit  höelerter  Folgc-riehtigkeit  durehgeführter  .Stadtjdan,  »len  Gründungen  Alex- 
anders nnttiittelbar  vorangehend;  auch  für  Alcxondria  hat  der  iSpaten  die  angedeutete 
Vonimwfetzung  bv.<9tätigt.  '*) 


1)  Diodor  XVm  26. 

•)  Hierun!«  Seliifl':  Moschion  Ini  .\th.  V  206tl.    ThuhtnuKos:   K«lUx«n«B  «b.  V  SOS«. 
*)  Prien  e:  Kekulö  Wiegaud  Sdinulcr,  Anzeiger  1887,  6«.  178. 
V.  Syb«t,  WaltfMoMvki«.  21 
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Die  öffentlichtiu  Plützü,  wie  der  Markt  von  Atlit  ii.  waren  naeli  altiiclk'iiiHoher 
Weise  ring.s  mit  Hallen  und  anderen  Gebäuden  besetzt;  nt  iiere,  jonische  Sitte  d^egeu 
tmiTahnite  den  Plate  mit  einem  umlaufenden  SSulengang,  die  Agora  war  dann  ein 
gro.H«!s  l*eii>tyl  mit  Torra  über  den  Eingängen.  Ein  Prunktor  frühhellenisHseher 
Zeit  liegt  in  Eplie.sos  am  gleichzeitigen  Hafen])hitx  vor,  es  hat  drei  Dun'hgÜnge  und 
vorgesetzte  Säulen.  Wie  früh  es  aufkam,  auch  die  Haupt<^tni-s»'n  mit  Säulengängen 
ciiizu£as.<«en  und  auf  Hauptkreuzuugen  Tetra])yla  zu  st«Uen,  wissen  wir  nicht.') 

Auf  die  öffentlichen  Geb&ude  eineugehen,  inabosoi^ere  die  Tempel,  vetlMetet 
vori&ttftg  der  Mangel  an  ci^iebigem  Material  und  bei  dem  Intenseanten  Mysterien- 
tempcl  VCm  Samothnike  der  uns  fehlende  Oberltau.  llezeiehnend  sind  die  Hie.senaltäre, 
der  V(m  Syrakus  iiiid  der  kleinere  zu  M;i^'ne-.i;i  am  Mäander.  Wir  iiiachen  aufmerk«:>ni 
auf  die  Au.sbildung  <ier  Theater  mid  tiioateräliiilielien  VersaiiimlmiL;.--räuiiie  ,  Wdvon 
l'riene  ein  Beispiel  bietet.  Vt)n  Jie«U'Utung  wurden  ferner  tlie  l'alästren,  welche  «ien 
Keim  der  Gymnasien  daratellen,  zugleich  der  Stamm,  von  welehcm  die  höheren  Sohnlen 
sich  absweigten,  die  Akademie,  das  Ltykeion.  SSulenhallen  umsehlowen  den  Ringplata, 
Zimmer  mul  Säle,  zum  Teil  für  freieren  Verkehr,  ernste  Unterhaltung  und  Vortrag, 
reihten  sieh  undier.  Eine  Itaulieh  ausgebildete  Palästra  liegt  uns  in  Olympia  vor,  mit 
i'eristyl  un<l  E.\edreu,  deren  N'urdersieitein  mit  Säulen  gegen  die  den  SandplaUe  um- 
ziehende Kolonnade  sieh  üffueu. 

Die  WohnhSnser  hielten  im  aUji(emeincn  noch  an  dem  herkömmlichen  Holsfaeh- 
und  Ivehmziegelbau  fest;  gerade  in  dieser  Hauart  konnten  SIC  leicht  zu  erheitlicher  Höhe 
anwachsen,  wie  der  Ochse  bezeugt,  der  sich  im  .Fahre  218  zu  Rom  bis  in  das  dritte 
Stockwerk  eines  Hauses  aiii  IJindermnrkt  verstieg;  mit  dem  Ktitfretihnu  wnren  not- 
wendig Fenster  gegeben.  Djiss  jedodi  der  Holzfaclii)au,  zuuä4.;hst  durch  l'bersetzung 
in  .Steinfachwerk",  bereits  dem  Steinbnu  xn  weichen  sich  anschickte,  beweist  das  »t- 
fiülig  erhaltene  damals  noch  einstöckige  Specimen  des  Atriumhauses  in  Pompeji,  die 
('jLsa  del  chirurgo;  an  der  Hinterseite  hat  es  eine  gegen  «ht«  (  lärtclH  n  <reöffnete  Pfeiler- 
laiilie.  I)te  <rrieehiHehen  An«tokrntenhäuscr  liatteii  län^'>t  Peri-t\  le,  wie  frillu  r  erwiiliiit. 
I)ie  Meilen  Kruiiir-palilstc  scIieitH'ii  ihrem  IMaii  iiielit  drn  llaii>lv|i  zu  (iniiHle  gelegt  zu 
halM'M,  houdeni  den  Hof;  wenigstens  die  auf  i\'rgainoii  erkennbaren  1'alü.ste  waren 
SSulenliöfc  mit  umgebenden  Gemächern.*) 

Endlich  bemericen  wir  die  Mannigfaltigkeit  der  Denkmäler,  deren  allein  schon 
in  den  choragischen  Dreifus-itrügem  zu  .\then  eine  interessante  ]{eihc  vorliegt.  Zeichnet 
sieh  der  de<  T.ysikrati  s  dureh  or(t,'inaleii  (  !<  ist  und  frischeste  Amimf  ans,  ho  Iviefet 
(bis  etwiL«*  jüngere  Monument  de^  Thl•a.>.yllo^  (Jas  erste  Heispiel  einer  neuen  Kunsti'onn, 
der  moderu  sogeuanuten  Attika;  luid  hier  erhalten  wir  sogleich  auch  die  Erklärung 
dieses  Aufsatzes,  es  ist  ein  hochgehobenes  Postament,  ein  Bathron,  bestimmt,  Statuen 
od»  r  andere  \Vethges«henke  seihständig  ZU  tragen.  ESnc  soh  he  .\ttika  wir<l  auch  dsw 
athenische  Maikttor  gehabt  oder,  wenn  es  schon  zuvor  stand,  bekonunen  haben,  ab; 
flie  AtlieiK  I  aiit  ilim  das  Tropaiuu  ihrv»  Sieget»  über  Pleistarchos  urricbteteu:  so  war 
CS  ein  Irülier  Triumplibogen.*) 


'j  Agorii:  8znntt»  hei  l'iiuly-Wi.-»howa  I  877. 

'}  Etagenliaue:  Livius  XXI  62.  Atrinm:  Mau  bei  Paoly-WiMowa  II  2148.  Palast: 

Bobn,  Jahrb.  <i.  preii««.  Kuiift^ainml.  1888.    Mar.v,  Ar  •liü  -l  ^■^hrh  I*".'^, 

Markttur:  Uitsig-Biamour,  1  1»8.   .Maus^i,  Tagciigütti-r  llXiJ,  IUI. 
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Wa»  di-ui  niuderncu  Ikitrachter  die  Architektur  der  Zeit  näher  bringt^  da^  ist 
gaiUE  besonders  der  mehrgescboasige  Baa.  Vorher  nur  unter  gewissen  VonrassetKungen, 
sonst  mehr  aaBnahni8wet.sc  aufgetreten,  ward  er  jetzt  beinahe  Regel.  Mit  der  ver^ 
inehrten  Anwendung  des  Ktagenbaues  geht  unausbleiblich  die  Ausbildung  der  Treppen- 
»nlnrrf!  zii-inmmrn.  Wir  oatentclieiden  den  Temiasenbaa,  den  Ötufent>au,  den  mehr- 
stöckigen Freibau. 

Abgestuftes  Gelinde  sa  kOnatleriseh  gestaltet«!  Terrassen  aussubilden,  hattm 
schon  die  Pharaonen  gelegenlUch  versooht;  den  Griechen  wurde  Terraseenbau  durdi 
die  Natur  ihres  Gebicgslandes  eigentlich  anfge<1nui^'i  ii,  docli  liat  es  lange  gedauert» 

bin  sie  so  prosse  Pläne  zit  ciifwcrfni  \v:iiften  \\\v  die  Snidtiuihij^en  von  Rhodos  (ii\vr 
ilalikarnu-s^.  In  (Irr  licllini-itl-cluii  Zeit  nun  bautrii  Piiine  und  Amso«  sieh  den 
Berg  hinan,  1'ergiunoii  l>eg;iiin  urngekehrt  i»ieh  von  der  Kuppe  den  Abhang  hinab 
SU  bauen. 

Kfinstliob  aufgeführte  Terrassen  und  Höhen,  wie  die  altmesopotanuschen  Stadt- 

terniHsen  und  Stufentärme,  desgleichen  die  ägyptischen  Pyramiden,  entwickelten  den 
Stufenbau,  der  sich  in  fortj-flin  itcmli  r  1  >ur(  li(lringung  mit  architekfon!«rIien  Forni- 
ideen  zum  kleinit.'<iatisehen  Tuniulii-s  auf  .Stein.»4uckel,  zur  jigyptis<>hcn  und  syrischen 
Pyramide  auf  Unterbau,  zum  lyklschen  gegliederten  Pyrgos,  zum  Nereidenmonumeut 
und  Maussoleum  fortbildete.  Bmen  reiht  sieh  der  Tmpel  auf  hohem  Podinm  mit 
Freitreppe  vor  der  schmalen  Front  an,  andererseits  der  Ubeigedanke  des  fBnlBtu^nen 
Scheiterhaufens,  wie  ihn  Alexander  für  Hephiktion  erbaute. 

Znl<'t/,t  kommt  dor  nichrsf ("»cki're  Fr^lbau.  Den  Namen  verdiente  e.s  m)eh 
nicht,  wenn  *k'r  stblliehe  (Orient  und  zu  Zeiten  auch  der  allzeit  helläugige  un<l  rasch- 
lemende  Hellene  Haus  und  Tempel  flaeh  abdeckte  und  mit  einer  Treppenleiter  den 
Zugang  au  dem  luftigen  Soller  sieb  offen  hielt;  auch  nicht,  wenn  ein  Zelt  oder  eine 
Laube  oben  aufgestellt  wurde.  Im  griechischen  Säulenban  bot  der  Poscidontempel  su 
Pästum  das  erste  und  langeiiin  einzige  Beispiel  zweistöckiger  Anlage,  alxT  nur  im 
Innern.  Der  abgestufte  Hanürrund  ffllirtc  am  Kreehtheion  zu  zweii!;e>j(bos--ifrcr  Bildung 
der  Westfront.  Eine  »schwebende  Wantlelhalle"  (jyetisüein  avdiuiaüouem)  l)aute  zuerst 
8ostratoa  in  Knidos;  das  war  also  ein  sweistöckiger  Freihau.  MehnstOckige  Fassaden 
in  reinem  Freibau  seigte  femer  nicht  bloss  die  Thalantegos,  sondern  auch  der  Palast 
su  Antioclüa,  und  /.war  mit  mehreren  Säulenhallen  übereinander  sich  öffnend,  «rähreud 
die  gn'"^^^tädti>elieii  Mietliän-er  ^ieli  mit  fefi  ii^terti'n  AVUndi-n  1)e|,rnü<,r(en. '  i 

(teilen  wir  nuumelir  daran,  die  rliarakteri>(i>ehen  Formen  der  liellenf^tjschrn 
Baukunst  aufzusuchen,  so  tritt  Ul)^  zuerst,  gegenüber  di-n  aUherkönindiehen  Flaeb- 
deckungen,  das  Gewtflbe  entgegen,  welches  seit  dieser  Zeit  wie  es  scheint  in  den 
MittelmeerlSndern  eine  bedeutendere  Bolle  su  spteh»n  anfing;  denn  ihr  werden  in  Keil- 
stcinen  ausgeführte  Beispiele  des  Tonnengewölbes  angehören,  wie  «lie  Stadttore  von 
Ponipvji  in  ilirer  älteren  (!e.^(all;  auch  die  Nebendurchgänge  de- epliesischeii  Prunktors 
waren  überwöll>t.  Ob  in  den  kla.ssischen  Ländern  ausser  der  lJac  liülM'rlu*ij«'kung  unter 
dem  ptolemäLschen  Torbau  auf  Samuthrakc  eine  oder  andere  gewölbte  Steinbrücke 
voriianden  ist,  die  sich  so  hohen  Alters  rfihmen  dürfte,  lassen  wir  dahingestellt  sein. 
Aus  Griecbenlnnd  mag  hier  noch  die  Krypta  der  Skene  von  Eretria  anauführen  sein, 
sowie  die  unweit  gelegene  Grabkammer  des  Eukleidas  und  Archemachosy  paralld  gehen 

'}  i'o(iiiirntempel;  Michaeli»»,  Köm.  MilU  1899,  199.   Bostratos:  i'iiii  XXXVI  83. 
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{rleiclifall.'«  ülierwölltk'  tlirakuniaki'doni.'H.'lK'!  GrahkniniiuTii;  anx  Roiii  nlleiifHlIs  die  Eiu- 
(lefkunjr«'ii  (ItT  erwälintt'ii  Kanüle  und  die  Uherhauung  de.><  Tulliannni. 

Für  die  Ge.'*ehiehtc  de^*  Kuppelgewölbes  sind 
MTir  noch  ganz  auf  Hyjinthe.sen  angewie.sen.  Holzmaiigel 
muss  in  Konkurrenz  mit  dem  1'herflu.s.s  an  I..<'hm  und 
Seliilf  in  den  Niederungen  Me.-Jojjotamien.s  und  Ägyptens 
längst  zu  einer  primitiven  aber  prakti.^elien  Einwölitung 
der  Wohnräume  gefillirt  haben,  die  erst  mit  dem  Auf- 
kommen dc8  Miirtelljaues  in  dauerhaftere  Form  überging; 
i.st  die  Tatsache  der  Kupj»elliäuser  auch  erst  für  etwu.s 
spätere  Zeit  bezeugt,  so  können  wir  uns  die  hellenisti.selien 
( )rieiitstä«lte,  wie  Tiabylon,  Seleukeia,  Alexandria  doeli 
kaum  anders  denken.  Vollends  muss  die  Frage  <)ffen 
bleiben,  wie  früh  unter  Refruehtung  altorientalisehen 
lirauehes  dureh  grieehisehen  üei.st  ein  au.sgebildet<'s  Baek- 
steingewöll)e  gr«»ssräumigen  KupjK'Ibau  ermöglielite,  ob 
zum  Beis|)iel  das  Sarapeion  von  .\lexandria  sclion  in 
friihlu'llenisti.seher  Zeit  die  neue  Weltstadt  mit  ä<oleher 
Kuppel  überragte.') 

An  der  (^uaderwand  v<»llzog  .sieh  ein  Uni.«ehlag 
in  ihn-r  Rehandlung.  Während  das  gjuize  Bestreben  der 
perikh'iselu-n  Baumeister  darauf  ausging,  die  Vielheit  (h-r 
Elemente,  aus  welchen  sich  di*-  Mauer  zii.sanuuensetzt,  in 
der  Einheit  der  Wandfläche  aufgehen  zu  la.s'.en,  die  durch- 

MUn.iuugdertLmca.naxim.zuUou..  Q"»'>'-r"       «l'^'l^t  iUR-inmider  ZU  .stossen,  da.s.s 

HmrOber  ein  8|>äterer  Rundt«iii|.cl.      MU'h  da.s  schärfste  Messer  ni«'ht  in  <He  Fuge  dringen  kann, 

so  hJirt  nuui  jetzt  aiif,  <lie  Fugen  zu  verletignen;  iiu 
(legenteil ,  man  betont  .sie  und  bedient  .<ich  ihrer  als  eines  «lekonitiven  Elementes. 
Dureh  Bantlljc.M'hlag  wcrdi-n  <lic  (^uailern  .«charf  gegeneinander  abgcs»'tzt  und  zugleich 
die  Vordertläche  jeder  einzelnen  in  Jtand  und  Spiegel  gegliedert.  Diese  Neuerung 
können  wir  am  Unterbau  des  I/y.sikratesdenkmads  beobachten  und  am  Theater  zu 
Athen,  die  (Jebäude  von  Samothrake  liefern  weitere  Beispiele. 

Dcnmächst  gehen  wir  die  drei  Ordnungen  ilurch.  Dorische  .\  r<'hitektur  liegt 
vor  in  den  'IN-nipcIn  von  Ilion,  Samothrake,  Ncnu-a,  <len  Hallen  von  Samotlirak«'  und 
Asso.s.  Die  <liiris«-he  Säuh'  ward  immer  noch  schlanker,  der  Iv'hinus  troekeiu-r,  das 
Gebälk  schwächer,  der  Triglyphcnschlitz  oben  hart  abgeschnitten. 

Die  grö.s.scre  Schlankheit  un<l  Weitständigkeit  der  Säulen,  in  Verbindung  mit  der 
zunehmenden  Kleinlichkeit  <les  Oberbaues,  in.sbesondere  dem  Niedrigerwerden  «les 
TriglypluMifricses,  hat  auf  die  (Jestaltung  des  letzteren  einen  botinuuenden  Kinflu,s8. 
Die  .-cnkrccht  über  den  Saiden  stehenden  'rriglyphcn  treten  .so  weit  auseinander,  da.ss 
<lie  Einschaltung  nicht  idoss  eines,  sondern  melin-rer  Triglyphen  über  den  Interkoluninien 
notwendig  wird,  um  da.s  richtige  Verhältni.s  der  Mctopenfelder  zu  erhalten.  Au<'h  <lie 
Felsfassatlen  der  etruskischen  («räbcr  von  Norehia  nahmen  die  jnngdori.scln'  Proportion 


')  r.rahkiimniern:  Kuruniotif«,  Ephim.  1899,  221  Taf.  11.  12.   Perdriret,  Bull.  hell.  1898, 
335.    ^^arapeiun:  Schreiber,  Wiener  Brunuenreliefs  Ib^t*,  31. 
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mit  (lein  niiHlrijTPii  G«'l>älk  und  th'n  vennclirU'n  Trijflyplion  an.  In  dii*  Mi-topcnfoldiT 
\Vfr«l«'n  lK'H('l)ijj^c  Zirrstiicki'  ^csj-lzt,  Ik-soiuIits  jjcrn  in  kri'isnni<loni  Svlicnm  vcrf*«'lii*'«U'ncr 
Ansl)il<hin;r,  als  Phialc  odvr  IWt'tte.  Kndlicli  wird  der  Tri^lyplienfries  in  eine  Klein- 
pilafiter^itellun^  mit  V<)lutka])itolli'n  umjjearheitct  (Arco  di  Aujfusto  zu  Perugia,  Sarko- 
phuge  und  Urnen).  Kurz,  die  Zeit  des  «loriMcheii  Stils  war  um,  und  Hennngenes 
hewie.s  die  Notwendigkeit,  ihn  zu  verwerfen,  mathematisch. 


Surkopliai;  iles  Scipio  liarbntu§.  Vutikaii. 


Die  jonisi'he  Ordnung  i.»«t  vertreten  im  Tnigang  des  Fhilippeion  zu  ( )lyiii|»iii. 
Auch  ihre  Formen  wenU'n  trockener;  der  jonisiOie  Fries  wird  niei»t  mehr  aus- 
.«ehliesslieh  mit  Figuren  <lekoriert,  sondern  aueh  mit  Ornamenten,  zum  Beispiel  einer 
Palmettenreihe. 

Die  äoliseh  genannte  Form  des  Volut<.'nkaiiitells  erseheint  von  neuem,  in  der 
Palästra  zu  Olympia;  jetzt  steigen  die  Volutenstiele  aueli  aus  Akanthblättern  auf. 

Die  korinthische  Ordnung  liegt  vor/Uglich  in  den«  geistvollen  Lysikrates- 
denkmal  zu  .\then  vor.  Die  Ausbildung  .seines  Kapitells  wunU*  von  älinli<-heM  Ten- 
»lenzeii  geli'it«'t,  wie  sie  die  erste  Kntstcliuiig  uu«l  frühere  Weiterhililuiig  <les  korinthischen 
Kapitells  hc^timmt  hatten.  l'i)er  «lie  kuliischc  .\iimessung  schritt  man  hinaus  zur 
l'lierhöhung;  <h'r  idsherige  Doppelkranz  von  Akanthushlättern  wurde  in  diesem  Falle 
in  eins  verscinnolzcn,  dafür  aber  ein  neues  , unterstes  Hlatt"  nntergesehohen,  aus 
SchilfhlättcrM  licstehend,  wie  aiieh  die  Sehaftrinnen  hier  in  Schilfhhittspitzcn  entligcn. 
Die   ptlaii/eid^afte  Organisierung  ih'hnte  sich   auf  die  Volutenstengel  ans,  sie  wurden 
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porippt  und  aus  wic<l<'rliolt<'ii  Deckblättern  entwickelt,  deren  jrrnssert'S  erstes  der 
Unterseite  der  Selineckc  stiit/entl  Kieli  unterlegt.  Die  Blutti^pitzen  der  Palnictte  aber 
erreichen  bereite)  den  ()l>erraud  des  Abacus. 

Der  ansdieiiiend  im 
dritten   Jahrhundert  her- 

austreltiMi'te  hellenistiseh- 
röniificlir  Tvpns  des  korin- 
thisehen  Kapitell.s  iK;liiebt 
die  Helilces  selbst  bis  an 
den  imtenn  Abaciunuidhiii- 
auf  und  cntMrickelt  Eckvo- 
lnt<'  und  zn^reli'iriijfii  ITelix 
aus  einem  Doj)j»ell)liitt,  wel- 
ches dem  Knoten  eiucä  ge- 
meinBchaMichcn  kanelierten 
Stengels  aufsitzt  So  an 
einem  undatierten  atheni- 
schen Exeinj)larund:\nip;ila- 
tinihehen  Südwesttcmpel.'j 
Alle  architektontadMn 
Formen  und  nun  sor  Ver- 
fUgtm^der  Architekten;  mit 
Freiheit  litilicneii  sie  sieh 
der  einzelnen,  und  losgc-löst 
von  ilirem  Mutterboden 
werden  dieee  Formen  su  Ornamenten,  über  deren  Verwendung  lediglich  der  Takt  ent» 
Roheidet.  Besonden  beliebte  Zierden  sind  ansacr  der  Akanthuuninke  Triglyphenfines  and 
Zahnachnitt  geworden.  Auf  Onind  dieser  urnanuntalen  Auffassung  der  Arohitektnr- 
fonnen  wurde  dann  aucli  die  Kond)it(ali«iii  lieferoj^-eiier  Kleniente  <,n'staftet,  eine 
MiscluiULTsweise,  welche  über  das  [x-rikleiM'he  .loni.sieren  dorischer  Hauten  erlieblieh 
hinau.sging.  Der  Triglyphenfrics  mit  den  verkleinerten  und  gehäuften,  meist  auch 
ornamentierten  Mctopen  wurde  fiboraU  als  Zierfries  eingesetzt,  auch  in  die  jonische 
Ordnung,  und  sonst,  mit  dem  Zahnaehnitt  ttber  sieh,  rein  omamental  verwmdet,  wie 
am  Sarkophag  des  Scipio  Barbatus. 

Die  Zierformen  wurden  vermehrt  um  das  Bukranion,  welches  zuerst  am  Rund- 
bau auf  Samntlirake  erscheint. 

Wichtig,  vorzüglich  wegen  des  aidi  später  AnknOpfenden,  wird  die  Weiteilnldung 
des  Scheinbaues,  das  VortHnsehen  von  PfeUei^  oder  Sftulenhallen.  Das  epheaische 
l'runktor  st<'llt  jonische  Säiden  nahe  vor  die  Torwand;  obwohl  die  Säulen  freistehen, 
bilden  sie  doch  keine  wirkliche  Halle,  sind  sie  tatsäeldi<"li  nur  dekorativ.  Volleiidet<'r 
Selieinbau  aber  ist  vorhanden,  wo  eine  flache  Wand  durch  vorgesetzte  Pilaster  oder 
Halb-  bis  Dreiviertelsäulen  Indebt,  als  Rückwand  einer  tingierten  Halle  erseheiuen  soll. 
Beim  Lysikratesdenkmal  reicht  die  Mauer  freilich  nur  bis  nahe  an  den  Süulenhal^ 
meint  also  vielleicht  bloss  eine  Wehrmauer  Shnlich  der  noch  niedrigeren  am  ndoniaehen 


*)  Athen:  Menrw,  Jahrbuch  1886.  IftS  Flg.  54.  Ptlatia:  HOlaen,  BOm.  Mitt.  1896,  1«. 
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Sarkopliiifr  der  Klafr«'- 
fruiUMi.  Docli  die  Ho- 
tuiide  des  ArNimieioii 
auf  Samothrake,  eines 
Nueliköniniling8  der 
epidauri.solicn  Thy- 
mele ,  verschmilzt  in 

der  angedeuteten 
Weise  die  dtirisehe 
Ordnunj;  aus-sen  und 
die  korintlii.sclie  innen 
niitderCellawand;  für 
da«  Auge  weicht  die 
Wand  zurück,  um  die 
ungefälire  Tiefe  der 
geihichten  Säuh-nhaHe ; 
um  ebensoviel  vertieft 
9ich  die  l'erMpektive, 
erweitert  sich  dem 
Auge  der  Kaum. 

Nunmehr  hat  un- 
wre  Betrachtung  einen 
wichtigen  Punkt  ins 
Auge  zu  fassen,  einen 
Wendepunkt  iii  der 
Geschichte  der  I  n  n  en- 
dekiiration.  In  alten 
Zeit<'n  bcliing  man  die 
Wände  mit  Matten  und 
Tepj)i<'hcn,  dann  malte 
mandieTeppi<-hnnister 
auf  die  Wand  und 
nahm  nach  Vorgang 
der  Weberei  auch  tigiir- 
liche  Darstellungen  in 

den    Rahmen  der 
Malerei  auf;  dies  war 
der  Hoden,  aus  dem 
einst  die  polygnotischc 

Freskomalerei  er- 
wuchs, wohl  auch  Aga- 
tharchs     Malerei  in 

Alkibiaih-s'  Haus  o«ler  die  des  Zeuxis  im  l'alaste  des  Königs  Archelaos  von  Makedonien. 
Wie  dem  auch  sei,  spiilest«'ns  in  (h-r  hellenistischen  Zeit  bnich  man  mit  dem  Teppichstil 
und  «len  Figureiibildeni,  und  ein  nem-s,  das  architektonische  Prinzip  kam  zur  (Jcltnng. 
Bisiher  hatt«*  sich  architektonische  l>ekoration   nur   am  Aussenbau  entwickeln 


ItrrirusKiriiger  de»  Lyüikraiea.  Athen. 


Digitized  by  Google 


328 


Zweiter  Teil.   Die  Zeit  der  UelleDeii. 


können,  im  Innern  nnr  bei  innerem  Säulenbao.   Die  Aiubildung  des  Innenbflues,  ina- 

Iiesondcro  des  iniiert'n  Säulfiibsiiu-s,  hat  ji-iu'  Kt'vohition  lierboigefiihrt,  and  «Pchitoktoni.'X'h 
hciU'utcnil  wird  der  Iiinciiltail  der  hellonistisfliiii  Köiiij»:simIiLst<'  jrowcsr'n  sein.  ]\I.nii 
hfliandfltc  die  I iiniinvnnd  wio  Aii*<4'naivliitektiir;  man  konnte  sicli  dinkcn,  im  Knitii 
£\vi»«chen  Archilcklurfii  zu  stt-lu-ii.  Hierbei  dai'f  nit-lit  v(.rgf.-SLii  wenieii,  dass  alle 
antiken  WohnriUlme  sich  um  jwntrale  LdchtrSume  gruppierten,  die  unmittelbar  zu 
solcher  Behamllung  einluden. 

Der  i'vAr  ilsthetiscbe  Bewe^|;ruiu1  cur  Einführung  des  nrehitektODiaeheii  Prinape 
in  die  Inmiidrkonition  war  da.s  Verlangen  nneh  idastlsdur  Form  im  Gopensrttz  zu 
der  früher  geübten  reinen  Flaelidekorution.  Nun  kam  aln  zueile.-  Ziel  hinzu  die  sehein- 
bare  Erweiterung  <le8  Raumes.  Und  diese«  ist  das  vorzugssweise  ti-eibcnde 
Motiv  fttr  die  weitere  Entwiekelung  der  Wanddekoration  geword^.  In  ffirstUchem 
Luxuabau  konnte  der  Wand  eine  wirkliche  Säulen-  oder  Pfeilerhalle  vortreten,  ee 
konnte  nl«n,  wie  in  der  e|)idaurisehen  Thynjele  ge^hehen,  der  gansse  Raum  zum 
PeriHtvl  <rt'-^t:\het  werden.  Wollte  man  beseheidener  sein,  so  liess  sieh  «o  ein  IVri- 
sfyl  dem  Auge  vortäuüehen:  llulb^üiulcu  oder  PiluMter  trvten  vur  die  Wanti,  wie  im 
Artiinueiuii. 

All  die  fiktive  Architektur  war  plastisch  ausigeffllirt  in  kostbaren  Marmorarten. 
Wir  dürfen  annehmen,  (ha-ss  naeh  Mansaolo^  Vorgang  im  Palast  m  Alezandria  die 

Säulen  massiv,  die  Wände  aber  nieht  aus  Marmorijuadern  aufgebaut  waren,  sondern 
ein  roherer  Kern  wtirde  nur  verkleidet,  vermutlieh  nnt  dünnen  Marmorplattcn.  Die 
Paliiste  iu  Anttueliiu  und  Pergamun  blieben  nieht  zurück,  und  bald  hätte  jeder  gern 
«ein  Haas  in  gkieheni  Rek^tnm  des  Stoffes,  der  Form  und  der  Farbe  ausgestattet. 
Form  und  Farbe  Hess  sich  schaffen,  aber  der  Stoff  war  so  teuer;  man  griff  zum  Surro- 
gat, welches  immer  noch  kostspieliir  ui  i)ii<i'  war  und  nur  der  Wohlhabenheit  zu  (lelnite 
stfiTid,  ztnn  farbiL'en  M armor«:t  n r  k.  Auf  I Icrsttdlimu'' fin<'s  vi )rzii;rllclu'n  Sluekes  hatten 
die  Allen  sieli  irnmi  r  verstanden;  die  Teiripel,  welelie  aus  ^M  iini^'^crt'm.  weni<rer  dielitvni 
Stein  erbaut  wenlen  musstt'U,  überzogen  sie  mit  einer  feinen  Haut  aiierbesu-n,  nach 
dem  Trocknen  steinhart  werdenden  Stuckes,  so  dass  auch  diese  Tempel  wenigstens  in 
der  Weisse  des  Marmors  gtSnxtcu,  abgesehen  von  dem  Farbenband,  welches  die  Stirn 
des  Tempels  umzog.  .Jetzt  ward  die  Stukierkunst  für  den  neuen  /week  ausgebildet: 
der  Stuck  nm~-t<-  mäebtitrer  MnftretrnL'en  werden  (an  ilieken  liewurf  hatte  schon  <Ue 
Freskomalerei  gewölint),  um  die  pliLsti-sehen  Formen  herausbek«»n)meii  zu  können;  die 
oberste  Schiebt,  mit  Marmurijtaub  gcuiiäoht,  entwickelt  nach  der  Politur  den  vollen 
Glanz  des  ftlarmors,  nur  dessen  leuchtendes  Korn  entbehrend.  Der  Stuck  aber  nahm 
auch  alle  Farben  an,  so  dass  eine  solche  Stuckdekoration  die  Pracht  echten  Marmors 
mehr  als  ersetzen  konnte.  Wohnräume  mit  solrlicin  \Vand.sehmuck  sind  in  Priene  und 
auf  I'crirnmon  gefunden  worden:  stnkicrt,  mit  Qutulerteüung,  waren  auch  die  Wand- 
tiäehen  des  gruüeten  Altars  zu  Syrakus. 

Neben  der  Marmor-  und  Stuekinkrustiemng  kam  auch  die  uralte  Metallver- 
kleidung wieder  auf,  vielleicht  infolge  der  erneuerten  und  vertaeften  Beziehungen  der 
Griechen  zum  Orient;  wie  an  den  erwähnten  Kphemerbauten,  so  wurde  auch  son.Ht  im 
Haus-,  Palast-  und  Tempelbau  davon  (Tebraiieh  gema«'!if.  Alexander  wollte  das  l*ro.s- 
kenion  des  Theaters  zu  Pella  mit  Metall  überziehen,  und  Phokion  hat  wirklieh  bei 
seinem  übrigens  Hehlielit<ii  Haus  zu  jVtlien  Metallsehuppeuverkleiduug  augewandt;  ein 
Rest  derartiger  Blct^lUiberzüge  fand  sich  im  Mysterientcmpel  auf  Samothrake.  Die 


Digitized  by  Google 


Epoeh«  d«t  HelleDinniit. 


829 


Eut^tchuugäüscit  der  bedeutenderen  Dekoratiouta  der  Art^  wie  de«  Surupeiuttö  m  Alexandria, 
wt  nicht  bekannt*) 

Der  Pu8*<l)odon  war  seit  alUrn  ein  Rstrioli  peweseii,  Erde,  Ix'hm,  Kolk;  in  den 
Wohnräumen  bedetkte  man  ilui  nüt  blatten  und  Teppiolien;  SteinHie.swn  wurden  in 
den  reieheren  Tttiipt-ln  jrelc}i;t.  IVr  Fnssbodcn  ilcr  lif*llf'ni»*tis<'hen  Kun!*tzeit  \v«r 
Mosaik.  Er  Lst  aus  dem  Eätricli  hervorgegangen;  man  wird  damit  begonnen  haben, 
in  den  noch  feuchten  Ealkestrich  aentreut  farbige  Steinchen  sa  drücken,  regellos  oder 
in  Mustern.  So  gelangte  man  m  dem  vollkommenen  Mosaik,  welches  die  fiirbigen  Kiesel 
oder  Marmor8iiiekcben  in  geeignete  Stiftfomi  zerschneidet,  um  sie  in  die  Kalkunter- 
lage einzudriiekon.  Sie  sflilitsscn  nun  fest  Kusammen,  iiberziclirii  also  rlcn  gan/A-n 
Kstrich  ohne  Lüeke  und  können  jede  beliebige  Zeiehnung  und  i "arl)(  n/U'-:miiii(  U.stellung 
wicdi  rgiben.  Der  Inhalt  der  Musaikbildcr  war  an-^serordentiieli  niaaniglahig.  Mau 
l)egii(igte  sich  nicht,  aus  dem  gegebenen  Saume  nnd  Zwecke  heraus  ornamentale  Deko- 
ration au  kmnponieren,  wobei  Teppiche  das  i^cbstliegende  Vorbild  gaben,  somlern  man 
ging  bald  daxu  ülu  r,  StaffeleigemUltle  in  das  Mosaik  zn  flbersctzen  und  in  cler  Xaeh- 
bil<bin;r  kunstvoller  'rufclltildcr  die  tci  IhiIm  Ik"  Leistnng^fiihiirkeit  zu  erhöhen.  Man 
koiiid  tc  alli  s  (iemalte,  Bhunen-  untl  Fau  ht--«tiieke,  Stilllelu  n  aller  Art,  aueh  Land- 
schalten  nnd  selbst  grosse  llistorieubilder.  Mit  andere«  Worten,  die  Figureumalerei, 
durch  die  neue  architektonische  Dekorationsweise  von  den  Wanden  vertrieben,  auch 
iu  den  hier  und  dort  aufgestellten  Tafelbildern  nicht  genfigend  vertreten,  fluchtete  in 
die  Fussböden. 

Die  (irieriun  linln  ii  du  Kunst  dvs  Mo»aieieren.s  erfunden;  »  in  Rei.spiel  des  srhtm 
zeichnenden  Kieselnio.saiks  liegt  im  Zeustempel  211  Olympia  vor,  und  eiu  ganzer  Horner 
in  Bildern,  Szeneu  aus  der  Iliiu^,  bedeckte  in  echtem  Momuk  den  Boden  auf  dem  Pmcht» 
schiff  Hierons  von  Syrakns,  Dasselbe  Schiff  besass  in  seinem  Aphrodision  einen  Fuss- 
boden aus  IMättehen  von  Achat  und  anderen  schOncn  Steinsorten  Sisiliens,  wohl  in 
gconietriselu-n  Mustern  zusammen<rf>-:(  tzt.') 

Die  A  tissttittmiy-  wäre  ein  interes.santes  Kapitel,  wenn  wir  uns  gestatten  dürften, 
ins  Detail  zu  gehen;  wir  k<)nnen  nur  einige  Hauptpunkte  hervorheben.''j| 

Zur  Ausstattung  der  Person  gehörig,  wäre  hauptntchlich  zweierlei  ansnf Uhren, 
die  KOstung  der  MMnner  und  der  Schmuck  der  Frauen.  Alexanders  I^ciche  wurde  in 
einen  aus  (icdd  getriebenen  Behälter  gelegt,  welcher  g«"nau  die  Gestalt  <les  Königs 
wiedergab.  Dies  darf  uns  nicht  Wunder  lu  iniu  ii;  dctiii  die  alt«-  Kiuisf  di-  Tn  ilicns 
in  Met^dl  hatte  sich  speziell  in  der  Panzerarbeit  tortge|)flanzt.  Die  l^raelitriistungen 
damaliger  Zeit  waren  Kuustwfrkc;  sie  gaben  die  Körperforui  anschliej*send  wieder  und 
trugen  an  geeigneten  Stellen  reichen  ornamental«!  und  figarlichen  Schmuck.  Reste 
eherner  Rüstungen  aus  der  Diadochcnzeit  und  erhalten:  zwei  Schulterklappen  eines 
Panzers  mit  je  einem  Amazonenkampf  in  höchstem  R«di(!f,  im  Stil  dem  ,Pa.s«iuiuo' 
näehstverwandt ,  und  \  ( rsdiii dcnc  W!«n<renkla|)pen  mit  Heroenbildern.  Vom  (told- 
schmuek  dieser  Zeit  b«'sit/eti  wir  nur  Weniges,  darunter  einige  uaturaliäJtisehe  Ciold- 
kräuze.  Hierbei  sei  auch  der  Gemmenkuust  gedacht,  die  von  der  Gunst  der  Hufe 
getragen  eine  neue  Bifite  erlebt«.  Der  Steinschneider  Pyrgoteles  ist  uns  nur  dnmh 


*)  Metsllverkleidung:  Schreiber,  Wieoer  Brannenrelief«  81. 

»1  Moxaik:  nivmpi.i  Kr^fcbn.  U  ISO  Taf  Ih:,  fnl|tj;. 
*)  AuHatattuug:  Jwau  Müller,  rrivalaltertümer  läo7, 
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literaikche  Überlieferung  boknnnt,  Lykomcdcs,  Sosis,  Gelon  and  andere  durch 
erhaltene  Arbeiten.   Bemerkt  iei  noch,  da»  man  sich  keineswegs  auf  den  Schnitt  der 

kleinen  Sicgelstcliif  hi^schrankte,  sondern  in  Reliefsehnitt  grössere  Darstellungen  wsigtc; 
in  dieser  Art  hcsit/m  wir  Camecn  mit  Porträtköpfen  der  Herrselirr.  T'nd  woitrr  u'inp' 
man  dazu  fort,  kostbare  Gcfiisse  aus  einem  schönen  Sn'in  zu  schneiden,  «ne  die  Taxza 
Faniese,  nach  dem  Inhalt  ihrer  Relicfbilder  aus  Alexandria  stammend  ein  redendes 
Zeugnis  der  alexsndrinisohen  Lnxuskunst,  und  eognr  ganze  Figuren,  wie  die  Arsinoc 
ans  TopssL^) 

Silber  war  dsi»  spezifische  Material  des  Luxusgesohirres,  seltener  Gold,  natörlich 
auch  Bmiize.  Ks  |iani<liort('  nttf  Kn'fb'uztischen  und  Simsen;  l)ei  <k  ii  |trü<'litigen  Kesten 
und  Festaufzilgen,  wie  sie  uns  zum  lieispiel  aus  Alexandria  besciirieben  sind,  spielt  es 
eine  grone  Rolle.  Die  Massenhaftigkeit  fällt  auf  wie  die  Riei»enhuftigkeit  mancher 
Exemplare;  dabm  waren  sie  kunstvoll  gearbeitet  und  ihre  VeTsiemngen  wollen  be- 
achtet sein,  aufgdieftete  Relieffigaren  und  krönende  Rundfiguren,  sowie  umgelegte 
Kränze,  die  reichsten  vom  Sill>ergrund  in  Göhl  sich  abhebenti  und  mit  E<lelstcinen 
woiil  als  Früchten  bc^actzt.  Von  «Ich  rrbaltciicii  Si!berirefii«s('n  lUsst  «idi  die  Knt- 
fitehuugsxeit  sclteu  genauer  feütätellcu,  nianeiie  niiigcn  erst  der  folgenden  Epoche  an- 
gehören; andere  können  nicht  als  heßenlatische  Originolarheiten  gelten,  sondern  nur 
als  Kopieen  römischer  Zeit.  ESn  aus  Ägypten  stammendes  Tafelservice  entbBlt  eine 
Schiissel  mit  Relieflandschaft,  Bäume  und  Häuser,  als  Staffage  eine  Herde,  eine  Hirtin 
mit  Kind.-) 

Das  Verlangen,  dem  Luxu.'i  <!er  Grossen  nml  der  Ucirlien  i gieidi  zu  tun,  wunle 
st>  allgemein,  diiss  Surrogate  Käufer  landen;  man  kam  endlich  dahin,  TongefUsse  mit 
Silber  und  Gold  zu  plattieren.  Dabei  musste  d^  Vernerung  plastisch  sein,  wie  denn 
andi  sonst  neue  Gattungen  plastisch  ventlerter  Teirakottavasen  sich  ansbildoten,  die 
immer  wieder  die  Fonnen  und  den  lleliefschmuck  der  Metallvaiicn  nachahmten,  natör- 
lich des  neuesten  Geschmackes.  Die  Vasennn^lerei  *-t:irl)  im-^;  der  selnvar/c  Firnis 
aber  wieli  einer  roten  (ilasur.  Der  ganze  Wantlel  vollzog  si<'h  im  griecliiselu  n  (iebiet 
um  dm  ügüiache  Meer;  hier  treten  die  mit  Heroenbilderu  verzierten  ,  homerischen 
Becher*  suerst  entgegen,  als  eine  frOhe  Gruppe  der  weitbin  verbreiteten  «saraischen* 
oder  ,megari.schen  Schalen".  Bald  ging  die  Fabrikatittn  nach  Italien  Uber;  namhaft 
sind  da  die  ('alener  Schalen  und  Teller  des  Canoleltts,  Gabinius  und  Attilius,  sowie 
die  Becher  des  Fopilius  und  Appius. 

An  den  Vu^eu  wird  naturalistisches  Pflanzcnoruuntcut  bemerkt  in  teils 
neuer  Auswahl  und  Anordnung,  wenn  auch  nicht  nach  völlig  neuen  Grund^tscn;  denn 
der  Rfickwcg  von  den  traditionellen  Omamentschematen  xum  Natnrvorbild  wurde 
schon  im  fünften  Jahrhundert  mit  der  Einführung  VOn  Lorbeer  und  Al<aiilli  ein- 
geschlagen.  Dasu  kam  dann  hauptsächlich  bedeutsam  und  snkunftsreich  das  Wciulanb, 


')  RQtttuugeu:  Itröiubtetlt,  Hrunzen  vom  Siri«  1837.  de  Witt«,  Muu.  grecs  1877,  9  Taf.  2. 
T.  Sybel,  Jalirb.  1887,  15  Tsf.  1.  Anidt,  Einselverkauf  1487b.  Goldsehmuck:  Winter,  Aaseiger 
l'^tiT.  1?1    Kuro,  eh.  1901,  209.  Qemmen:  Portwftngler,  Ant  Qcmtnea  III  147,  Fignreti:  Ool- 

liguuu,  i^kulpt.  II  5.')9. 

*)  Fefttsng;  Ksllixenoa  bei  Atheniat  V  197e.  Silber:  Edmonda,  Joam.  bell.  1900,  SO 

Taf.  ">  Winitr,  Aiiz.  189".  129;  1899,  129.  l'onze,  ob.  1897,  «2.  Michaeli«,  PreuMs..  .Jahrb.  1896, 
17.  üuuckler,  Mou.  Viot  77  Taf.  8.  9.  Cesnola,  Cyprus  Taf.  21.  Kelienandscbaft:  Schreiber, 
Jalirb.  1896.  81. 
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wie  wir  es  am  äiduuUcheu  „Ak-xuiiderHarkopliag"  bewundern  und  auch  an  den  Vasen 
binden.*) 

Auf  das  sonstige  Hanagerit  dnsiigelK<ii  mflasen  wir  uns  versafroi;  (ini^o  An- 
deutungen wurden  pelegentli(!h  gegeben.  Alles,  was  an  Dreifüssen,  Tischen,  Ruhe- 
betten, KnTulclnhern,  Fontänen  in  Ocbniurh  w;ir,  Itntte  ein  künstlerischer  Sinn  ge- 
staltet. Das  Geheimnis  ilire.s  Erf<»iges  zu  erkiUren,  hut  mau  Ilegelu  aufgetstellt,  <lic 
Kunstlbnn  müsse  den  Zwack  des  Gertttea  und  die  Funlction  des  Gliedes  verlcflnden. 
Wem  atA\  damit  gedient  sein?  Ist  sololie  Nttdtternbeit  Aufgabe  der  Kunst?  In  jener 
Fonnel  ist  hödistcus  ein  Ergebnis  des  künstlerischen  Sctiaffens  ausgesproeln  n  und  (>in 
Müssstal)  für  (Kii  Kritikir,  wenn  er  ihn  zu  handhaben  weiss,  nicht  alit  r  da-  scluipfe- 
rtsclic  Kunst^<'--rt/.  Dies  ist  vor  jedem  anderen  die  dnreh  Phantasie  bewirkte  und 
ilsthetiseh  befriedigende  VerklUruug  der  Zwcckfonu.  Die  Tektuuik  soll  erst  noch  ge- 
schrieben werden,  welche  das  wahrltafte  Geseta  der  Dekoration  an  Haus  und  Gerllt 
auf  seinen  Thron  erhebt»  das  Oesets  der  plaatiaohen  Poesie.  Solohe  Tektonik  wfirde 
eine  frohe  Botschaft  für  die  Kflnstler  sein,  in  sich  bcaebliesscnd  Gesets  und  Freiheit. 

Plastik. 

Mit  der  Plastik  verbinden  wir  das  Wenige,  was  zur  Gcsvliichtc  der  Itlalerei  aus 
diesem  Zeiträume  naehiutragen  bleibt,  nachdem  die  Hauptpunkte  bereits  in  FrOlierem 

erledigt  wurden.  Ks  wird  hier  daher  nic'ht  mehr  von  Weiterentwiekelung  des  spezifisch 
^lalerischen  die  Kede  sein,  sondern  bloss  von  Gebietserweiterungen  im  (iegenständlichen, 
worin  die  Malerei,  ebenso  wie  im  Stilistischen  der  Zeichnung,  in  näheren  Wechsel- 
bejsiehuugeti  zur  Platitik  tiUsht 

Von  den  Hoohn^ston  der  Kunst  stand  Lysipp  lu  Alexanders  Zeit  auf  der  H6hc 
seines  gewaltigen  Schaffens,  ApeUes  noch  in  der  Diadoehenzeit;  neben  ilinen  blühten 
die  Schulen  des  Praxitclee,  d<  s  ]'ain}ilii]os;  und  war  von  den  Schöpfern  des  Maussoleuras 
Skojias  ircsi  liirdfn,  so  wiirdi  n  Lcfichares  utid  1'>r\  rixis  nun  erst  wichtige  i'ersönlich- 
ketli'n.  Jrdcr  Mann  alx  r  1k  (1(  ntt  tc  ciiu'  Kiclitung,  dalx'i  keine  beschränkte,  wie  Hil- 
das von  iiea  rülirigcii  (irit-elieu  längst  wis!<ien;  jede  Aufgabe  durfte  der  Kun«t  gestellt 
werden,  die  Krüfte  standen  berdt  sie  lU  lösen,  mochte  sie  auf  das  Gewaltigerhabenc 
gehen  oder  auf  das  Licblichcarte,  auf  das  IdealschSne  oder  das  AUtS^ehgemeinc, 
auf  h(>rku1ische  Kämpfe  oder  auf  seeli.^che  Bewegungen,  mochte  genaue  Durchbildung, 
feinste  Detailarbeit  v<  rlan!xt  wenlen  oder  gro.sser  Zug  und  malerisclie  Wirkung.  Bei 
allem  Nachstehenden  wolle  man  in  (iedanken  behalten:  was  als  bezeichnende  Er- 
scheinung im  Ilelleuisums  angeführt  wird,  das  galt  uicht  ausschliesseud,  soudem  neben 
seinem  Gegensatz.  So  landen  im  Hellenismus  auch  die  Gegen^lae  nebeneinander 
Kaum,  wdolie  unter  den  Sohlagworten  Idealismus  tuul  Realismus  gehen.  Die  Idealisten 
schaffen  ideale  (icstalten  der  (Jötter-  und  Mensehenwelt,  mit  deren  Schönheit  und 
schwungvoller  Auffassung  sie  alles  frühere  zu  Überbieten  huSeu.    Weil  aber  das  Ideal 


')  Tongefäsae,  übergoldet:  Ilayet-ColUgnou ,  C^mmiqoe  Si50,   Dngendorff,  Bonner  Jmhrb. 

74.  Reliefpiuen:  Itayet-ColliKnoii  2(7.  Uatriseo:  Rino,  Bflm.  Mttt.  1897,  25S.  Bote  Olasar 
und  Metnllnuehahinung:  Wiitzitigor,  .\tb.  Mitt,  1901,  81.  Homerisch:  Uobert,  Rerl.  Winekelm. 
Progr.  1890,  1.  Wintor,  Jahrb.  t*0.  MegarUch:  WaUingcr,  a.  ü.  58,  16.  Caleaer;  Dragen- 
dorff,  IX.  O.  1895,  23.    TopillttB:  Hartwig,  Küm.  Mitt.  1893,  899. 
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difse  Welt  nur  eben  .streift,  höchstens  einmal  oinon  Kopf,  eine  Schulter,  eine  II;unl 
zeijrt,  s<)  erklären  «lie  |xrumlhätzlichen  l{i>alisten  o«  für  unwirklich  und  unwahr  und 
gehen  mit  l^herzeufjun^  aussehlicMslieh  der  unedlen  Xatur  nach.  Doch  {fibt  es  üher- 
legenc  (Jeister,  welche  höchste  Idealität  mit  wahrster  Xatur  zu  jt^Ik.»  und  welcln' 
beides  auszudrücken  wissen,  überirdische  Schönheit  wie  alltägliche  Hässlichkeit.  L'ud 
in  beiden  zeigt  sich  die  hellenistische  Kunst  Meisterin. 

Die  Pro])or- 
t  innen  wurden  in 
iler  zuh't/.t  von  Ly- 
sippos  verfolgten 
Richtung  weiter  ent- 
wickelt. Noch  nii'bt 
eigentlich  jener 
^Si-luiber" ,  sontlern 
erst  hellenistische  Fi- 
guren sin«l  wirklich 
und  in  «lie  .\ug«'n 
fallen«}  schlank  mit 

langen  Heiiicn, 
schlankem  Ix'ib, 
hohem  Hals  und 
kleinem  Kopf.  Man 
fragt  sich  ernstlich, 
wenn  nicht  etwa  ilcr 
Meister  von  Sikyon, 
wer  wnr  es  denn, 
«h'r  dies«'  letzte  Pn»- 
portioii  fand?  Als 
ein  Hcisj)icl  sei  der 

bogcnschicssendo 
.\pollon  aus  Bronze 
genannt,  <ler  sich  in 
I*ompeji  mit  einer 
ebenfalls  schi«'sscn- 
den  .Vrtemis  gepaart 
fand. 

Bronzckopf  aus  Armenivii.    British  Mus«!uni.  Die  Köpfe  wur- 

den eher  klein  ge- 
bildet, besond«'rs  beginnt  auch  der  Schädel  an  Tiefe  zu  verlieren;  da  der  Hinterkopf 
ja  «loch  ni«'ht  gesehen  werden  s<ill,  so  wir«l  er  venuu-hlässigt,  alle  Kunst  drängt  sich 
auf  die  V<»r«lenuisiclit  un«l  l»aut  hier  eine  glänzen«le  Fassade  auf,  «ler  Kopf  näheii 
sich  «ler  blossen  Maske.  Das  G«'siclit  zieht  si«'h  in  die  H«'ihe,  in  einigen  Köpfen 
entwi«'kelt  si«'h  «lie  Stirn  in  «ler  bereits  un  ,Sar«lanapallos"  «»der  Demetria  un«l  Pamphile 
eingcs«'hlagenen  Hiclitung  zu  einer  St«'ilgicbelform,  wi  lchc  geradezu  an  «lie  tragi.s«'he 
M:uske  erinnert;  die  Frisur  wird  hochg«'baut,  wenn  am-h  fr«'i«'r  behandelt  als  an  «ler 
Maske.    .Jng«-n(lli<-hc  l«l«'alg«'stalten  knüpfen   ihr  langis  Haar  auf  d«n  Scheitel  in  ein«- 
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jjroM«?  Sflilfiff.    Norli  |iiiiii]töst'r,  dw*  Antlitz  pt^radfzu  beschattiMid,  baut  der  Apollo 

Die  Ponderation  der  Standbilder  ist 
mannigfaltig ,  bald  naeh  dem  Schema  des 
praxitelisehen  Hermes  den  Spielfuss  zurück- 
gesetzt, bald  wie  l)eim  Schaber  seitwilrts; 
manehc  aber  gehen  weiter  und  kreuzen  die 
FüH«c.  Oder  der  Spielfuss  wird  eher  skopa- 
siseh  entsi'liieden  vorgesetzt,  tritt  zwischen 
Standfus.s  und  Baumstrunk  heraus;  si»  au  dem 
prächtigen  SiU-n,  weh-her,  nut  (h'iu  linken 
Ellltogen  auf  den  Baumstumpf  gestützt,  «las 
Bacchuskind  auf  den  Händen -wiegt;  so  auch 
der  elegante,  ja  gezierte  jugendliche  Bacchus, 
den  man  sonst  Nareiss  oder  den  Laus<-her 
nannte,  der  einem  am  Boden  spielenden 
I'antherkätzciien  mit  dem  Zeigefinger  droht, 
die  Linke  gespreizt  auf  die  Hüfte  gesetzt.-) 
Die  Körper  bewegen  sieh  ganz  frei, 
«Irehen  un<l  winden  sieh,  wie  der  .laufende 
Knabe*  und  die  , schwebende  Nike",  <ler 
«tanzende  Satyr'  und  die  ,tanzen«le  Mänade*. 
Die  Glieiler  verschränken  sieh  im  Kontra- 
post; das  „sitzende  Mädchen*  blickt  nach 
reehts  hinab,  während  das  Bein  nach  der 
undem  Seite  hinübergeschlageu  ist,  und  seine 
vom  ElIenl)ogen  gestützte  linke  Schulter 
steht  tief,  die  rechte  dagegen  wird  «lureh 
Aufstenuuen  «1er  Han«l  hoclig«'«lrückt.  Das 
ist  nicht  das  einzige  in  dieser  Kunstart,  was 
un  Michelangelo  erinnert.^) 
Die  Modellierung  sucht  allen  Bew<'gungen  «1er  Oberfläche  nachzutasten  und 
zugleich  «Ii«'  Struktur  «les  Körpers  wi«'d«-rzuspi«'g«'ln,  alle  Nuancen  von  Hart-  uiul 
Wcichteilen  wohl  zu  unt«'rsehei«lcn.  Ij«'tztere  möchte  sie  gern  so  n'cht  sclnvellcnd 
bihK'U,  gil)t  ihnen  «laher  eine  füllige  P'orm,  die  bewegliehe  Haut  über  eine  reichere 
Felts«>hi<'ht  spannend,  so  dass  der  Nabel  tief  einsinkt.  Dazu  konmit  dann  öfter  eine 
mehr  mah'rische,  «lie  pla.stische  Form  verschleiernde  Behandlung,  ein  duftiges  Ver- 
schwinmien,  v<m  zjirt«'st«T  Wirkung  v«)rzüglich  an  weiblichen  Köpfen,  wie  «lem  von 
IVrgamon.  .\nf  «Ii«-  Belian«lluug  «l«>s  Haares  un<]  «Ii«'  mannigfaltig«-u  Frisuren  dürfen 
wir  ni«"lit  eing«-hen;  «1er  gr(»ssen  Haarschleif«'  auf  «lem  Scheitel  g«'«laehten  wir  ülirigens 
(H!hon,  IWichstens  werde  eine  eigen  bedeutssune  Tracht  erwähnt,  wo  die  schürf  von- 

•)  Püurtal^»:  Friedrichs- Wolter»,  Bausteine  n.  1526.    Brunn,  Gc'ttcridcalc  84  Taf.  7. 
*)  tSilcii:   Kurtwüngler,  Cflyptothtk  n.  238.    liacchu^:  Museum  III  84.    v.  Bienkuwski, 
Jahresh.  1898,  189. 

'I  Knabe:   Brunn-Bruckmann  n.  514.    Nike:   Koscher,  Ix^.xikon  III  350.    Satyr:  Helbig 
n.  987.    Münude:   Burliii  n.  208.    Sitzende:  Furtwängler,  Sumnil.  «Somzt'e  n.  40. 
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einander  alifii'M-tzti'ii  wcilifr  ziirüfkj;cs(ri<'lK'ni*ii  Strülinc  bisweilen,  am  Di«»nys«»sko|if  zu 
Ijeyden,  wie  Flnnunen  emporlodern.  De*  Gegensatze»  wegen  sei  noeli  auf  die  Iokmi 
Löckehen  hingewiesen,  die  an  einem  lebensvollen  Bronzekopf  am  Armenien,  an  der 
sehie.ssenden  Artemis  und  sonst  von  der  Haarmasse  sieh  lösend  ein  wenig  kokett  in 
das  Gesieht  spielen.') 


Kü|ifch«n  des  Herrn«»  aU  Kio<l.  B«rlüi, 


Dan  Kindesalter  natnrwahr  darzustellen,  pflegt  die 
Kunst  verhiiltnisniiissig  langsiim  zu  lernen.  Erst  in  der 
helleiiistisrhen  Zeit  wunleu  Kiuderfiguren  gut  uu<l  zugleii'h 
g«'n»  g<"i)ildet.  Das  Haeeliuskind  sahen  wir  auf  ilen  Arnu-n 
des  Silen,  nun  endlieh  vollkommen  kindlieli  aufgefas-st. 
Hier  bilden  wir  zunäehst  ein  reizende«  Köpfehen  ab,  es 
ist  Gott  H»'rmes  mit  dem  Flügelhut,  aber  als  Kind,  schon 
der  Krzs«'lielm ,  als  er  no«'h  in  der  Wiege  lag;  naelits 
knx-h  er  aus  den  Windeln  und  stahl  dem  Apollou  seine 
Hinderherde. 

Als   Kinderbildner  ist   der  Kün.>*tler   Hoethos  be- 
kannt; seine  Zeitbestinuuuug  ist  tinsieher,  aueh  seine  Heimat. 
Tansanias   nennt    ihn   Karehedonier ,    Karthager;  neuere 
maehen  ihn  /.um  Kalelit  donier  i  ( 'lialked<uiieri.    Sein  neu- 
KuUUchtu,  eiue  »ia.w  wür(;tnd.       p  l»«'rener  Asklepios  winl  inlialtlieh  mulei-s,  aber  künst- 
Mttiicbeu.  leriseh  nicht  minder  gut  charakteri.siert  gewesen  sein  ids 

das  HernH'sk(ipf<'lieii.  Sein  Hauptwerk  war  ein  .Knäbchen, 
das  eine  Gans  würgt*;  mehrere  Wiederholungen  eines  solchen  Tvpns  dürfen  wir  auf 
das  Werk  de,s  Hoi'thos  als  auf  ihr  Original  zurückführen,  jedenfalls  auf  ein  Original 

•)  rergamuii:  Rrunii-Hruckniann  n.  IfiO.  Kekuli^,  .MuHeum  I  13,  Textbeilage  5.  Vgl. 
Amvluii^',  Kuli.  com.  18'J7,  122.  Furtwäti|;ler,  Ocniuieu  III  160.  Leyden:  Brunn-Bruckuiann  u.  Ibb. 
Kinzelvcrk.  u.  1342.    .Vriueuien:  L'ulligiiuu,  iSculpturc  II  476.   Oben  iSuitc  332. 
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(Ut  lit'llciiistis<-hcii  Zi'it.  D«r  i<trnnime  Junge  fühlt  »ich  als  ein  giinzer  Hehl.  Kin 
ferneres  Werk  de.s  Boethos  war  ein  nackte»  hockentlcs  Knül)chcn,  welches  zu  Fil.ss<'n 
eine»  Aphroditohildes  im  Heräon  zu  Olympia  aufgestellt  war.  Au  der  Erde  kauernde 
Kniibrhen  und  Mä<lchen  «iud  zahlreich  erhalten,  meist  Votivhilder,  dergleichen  der 
Kileithyia  und  an«leren  Göttinnen  der  Frauen-  und  Kinderwelt  geweiht  wurden. 


GewuudNtatue.    Pnriii.  Nike  von  Samothrake.  Pari«. 


l>ie  Draperie  erschien  zuerst  am  Hermes  von  Olympia  virtuos  vullendet,  virtuos 
im  hesten  Sinne.  Die  schön  gekleideten  praxitelis<'hen  Mantelfrauen "  dürfen  wir  hier 
nicht  nennen,  weil  kein  einziges  Exemplar  sich  einer  dem  Reichtum  der  Erfindung 
gleichkonunenden  technis<-lieu  .Vusfiihrung  rühmen  kann.  Ehensoweuige  originale 
fiewandHguren  ruhigen  Standes  liesitzen  wir  aus  der  hellenistischen  Zeit,  doch  lils.st 
sich  die  Kortcntwickclung  au«-h  an  Kopieeu  verfolgen;  zuletzt,  um  nur  dies  eine  Merkmal 
hervor/.ulieheii,  läuft  der  untere  Mantelsaum  statt  wagrecht  auch  schräg  hinauf,  der 
uberu  aber  füllt  vuu  jetzt  au  gern  bis  uuterluUb  duä  Suhusises,  im  Bugvu  ihn  umziehend. 
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All  cliiK  ist  (ji'wnnti  in  Riilic;  ahvr  die  Niki>  von  Samotlirakc  yx'ifrt  uns  (tfwnml  in 
Ik'WognnfT  und  völlig  nouartij;  gcfreniilHT  etwa  »len  Niobitlon.  Eine  grossarti^e  (lestalt, 
diese  fl^i^eltra^ende  hehre  Junfffnui,  welehe  in  hinpem  vollen»  Klei«!  und  vom  Mantel 
umweht  grossen  Schrittes  daherfährt  nn«l  in  ilie  SiefresjM »saune  stiisst,  vorne  auf  «lern 
liujr  des  Feldherrnwhiffes.  Mif  der  Stoffliehkeit  j>aart  sich  encrjjiscjjc  Bewegtheit,  das 
(icwand  scheint  eijjjnes  Lehen  zu  haben.  Wie  der  Wind  in  den  zurückfli<'p-iiden 
Mantel  fällt,  wie  er  ihn  bläht  und  zum  Hineingreifen  füllt,  da  ist  nicht  mehr  der 
Mantel,  da  ist  die  Luft  gemeis.selt.') 

Fragen  wir  nuimu'hr  nach  neuen 
Typen,  welche  die  Phtstik  «Icr  K|KM'he 
hi'rvi»rgcbracht,  so  i.st  vorau.'*/uschi«*k«'n, 
dass  alle  vorkonunenden  auf  den  Schöp- 
fungen <ler  V(»rcpoche  beruhen.  Eine 
Heihe  Zeusbiider,  die  sechs  .Zanej»*, 
wurde  :i;i2  in  Olynipia  geweiht,  gleich- 
zeitige Bildwerke  gei>en  eine  annähernde 
Anschauung.  Ein  Typus  <les  l'oseidon, 
des  von  Antikyra,  liegt  in  einer  Mamior- 
statuettc  vor,  welche  malerisch  drapiert, 
den  Fils»  auf  den  Delphin  gesetzt,  die 
Hand  auf  den  Schenkel  gelegt,  mit  «1er 
Hechten  si«'h  auf  den  Dreizack  .stützt*'. 
Ein  Bilil  des  Pluton,  Werk  des  uns  be- 
reits bekannten  Brya.xis,  ward  unter 
dem  Namen  des  Sarapis  in  Alc.xandrin 
aufgestellt ,  <'in  .Schnitzbild  mit  Gold 
luid  Silber  übiTzogen;  polychrom  noch 
nnt  allerlei  Metallen  verziert,  mit  P^lel- 
steinen  besetzt,  endlieh  mit  einer  LjLsur 
von  dunkelblauem  Glajüflu.H.s  wie  es  heiKst 
abgetönt.  Ganz  aus  der  gewohnten  Vor- 
stellungsart  der  Antike  fallen  andere 
Bilder  der  drei  Kroni<len,  alle  <lrei  alt 
und  welk.  So  ward  aucli  Asklepios 
als  iler  in  .sorgendi-r  Arbeit  gealterte 
Menschenfreund  aufgefa.sst.  Wie  eine  leui'htende  Erscheinung  sehen  wir  den  belvede- 
ri.<*'hen  Apollon  hervortreten,  .«chwebenden  Ganges,  und  <ler  zurückgeworfene  Mantel 
eiitliüllt  die  ganze  Lichtgestalt;  be«leutcnd  streckt  er  die  J^inke  aus,  wohin  auch 
<las  Antlitz  mit  dem  hoheitsvoll  zürnenden  Mund  n\fh  wen<let,  während  die  Be<'hte 
den  I/t>rbeerzweig  liielt.  Man  tadelt  den  Ergänzer,  welcher  den  Bogen  in  «lie  Linke 
legte  —  .so  trete  man  nicht  ziun  Schus.se  an;  man  will,  «la.ss  er,  wie  einmal  der 
homi'rische  Apoll,  «lie  verst«-in«Tn«le  Agis  .««'liüttle,  alter  mit  der  Agis  in  der  Linken 
wäre  «Icr  Gott   .links*,  in  «licser  Hand  kann  er  nur  den  Bogen  führen,  so  freilich 


Apollon  des  li«lvedere.  Rom. 


')  Nike:  Brnnd«»rf,  l'nters  auf  .Simothr.  II  5.5  Tiif.  64.    Oollignon,  Sculpt.  II  465  Taf.  10. 
Klein,  Praxit.  irludifu  1899,  52.    Bulle,  Kinzelverk.  n.  1451. 
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nicht  r.nxn  Hrhnxm.'  aiitiTteml,  mir  lM'»lri»h*'iii!.  AI-  KitliariHltMi  j:;il>  l>rva\i>  tivn 
(jiutt  in  ruliigeiii  fSluutlt*,  ein  aiMli-irr  Künstler  in  gcstrigi-rtcr  IJewfgniig  mit  zurück- 
fliegendem Maiitel.  Lieber  noch  geHtaltete  man  ihn  ohne  den  schweren  Talar^  nur 
in  glänzend  füllender  Chlamy»  oder  im  leicht  umj^elegten  Himatioii  wenn  nicht  gum 
ohne  Gewand,  w»  inttcr  Znp-undflrping  des  älteren  Tvpu.s  tnit  der  «nf  di-ni  Kopf 
riilii'n«l<'n  Hund,  dalu'i  in  (Ut  wciclicrcn  Karnation  dfr  jiiiiir<'rc>n  Zeit  nnd  ent- 
f^jin-fliend  l:U«*i>:t'r  Haltung;  auf  ein  Hrozcori'jinal  weist  die  Kopit-  in  j^riineni  llunalt. 
In  älialiciiein  ^>chenm  der  Iluhe,  über  jd^üidlieher,  steht  der  ApuUinu  du;  von  den 
maiu'hcrlei  andern  ApoUoli(piren  erwShnen  wir  nor  den  mit  dcrGan«,  der  gelehnt  auf 
ciiir  unter  (Kill  Mantel  jfedaehte  Stütze  und  eniporlili<'ken«l  die  [<yra  spielt.  Dem 
ndiend  stehenden  Apoll  {;eht  in  Sehema  nnd  weieher  Karnation  j;leieharti^  Dionysos 
znr  Sritr,  (  in  Ilanptexeniplar  ist  der  ko|n««tde  iler  Sannnlung  l-mli>v  i-l;  x,  •.cliNM  lIi  tKlfs 
Fleiseli  iial>en  aufh  Sit/Jnlder  «les  (lottes,  vorzüglich  der  NeapU  r  J  orso.  Ii  ernies 
wurde  iuA  Schwungvolle  umgebildet,  der  Florentiner  hebt  das  nun  von  Älexanderluuir 
umrahmte  Gedieht   Der  üog.  Eubuleua  au«  EleuKi«  gehört  ebenfotk  in  die  Alexander- 

Apliro«lite  kehrte  vorn  Motiv  der  Knidia  zur  uralten  Sebematik  (b  r  Hände 
zurück,  wenn  schon  in  veriiiidi  rtrin  Siimc;  Hanptexempbirf  sind  liie  kapitttlini^«  lir 
und  uiedizeiischc  Veuu.s.  Die  zaidn-iclien  marmornen  und  itnuizentn  Anadyoniencn 
reihen  «ieb  an;  mit  ihrem  Auaringen  des  Haare»  bilden  sie  den  Übergang  zu  den  im 
Bade  kauernden  (eine  den  Doidalsaa)  oder  mit  ihrer  Toilette  beachSftigten  Aphroditen» 
die  sich  d:iM  Busenband  umlegten,  nai'h  Umständen  auch  ein  Wehrgehäng,  odi-r  die  sich 
<lit  Sandale  vom  gehobenem  Fuss  lösen,  auf  dem  anderen  graziös  balancierend;  Mieder 
eine  ilrolit  mit  der  Sandale.  Köpfe  wie  der  kleine  vonOlymjüa  und  der  zu  l'etwortli 
leiten  von  Praxiteles  zur  neuen  Zeit  über.  Eine  bezeiehueude  Umwandlung  uiuchten 
die  Typ«-n  der  Musen  durch.  Frtther  inegeiiamt  nnd  gleichartig  die  Vertreterinnen 
nur  echt  musischer  Kfinate,  wie  Gesang  und  Tanz,  Dichtkunst  und  einfaehstc  Iiu*tru- 
nientalmu.«!ik,  machten  sie  naeligchends  die  Phasen  (h>r  Stilentwi<-kelung  durch  und 
L'cwiMUJcn  plastis<'lic  Rundung.  Mehr  inid  melir  «(>tzten  sie  -ich  nl^  nnter-eln  idbare 
IndividusUitiiteu  vulleinander  ab;  «1er  Kreis  ihres  Wirkens  ward  erweitert  nnd  test- 
gcMtelU,  die  Ämter  wurden  au  die  Einzelnen  au^'teilt.  Unter  dem  Eintlur^  der 
Gelehrsamkeit,  wie  «ie  von  der  bereits  <lcn  Munen  ergebenen  platonitM*hen  Akademie 
ausgegangen  später  an  der  Hibliotliek  und  dem  Muaeum  von  Alexnndria  »ich  eiit- 
wii'kelte,  wurden  die  Musen  endlieh  geradezu  I^iti-raturgiUtinnen,  jede  stand  einen» 
Zwettre  der  Litenitur  vor.  Demgetnäss  «tcdlteti  die  Künstler  die  Typen  utui  <lie 
Atlril)Ute  feät,  ilie  Muse  der  Tragödie  zum  Jieispiel  erhielt  die  tragiiji'he  Miu^ke  und 
dofl  Schwert j  die  der  Komödie  die  komiache  Maake  und  den  Hir(enat»b.  lai«,  in 
Athen  schon  zu  Aristophanes'  Zeit  sugelaaaen,  hellenisierte  «ich  doch  wohl  erat  in 


•)  'A-Aiivs:  .Viiieluiig,  Führern.  lOO.  l'osci  rl  nn :  Wcriiieke,  Anz.  18Ü0,  201  Fig.  2.  HurapiM: 
Muuro,  .louru.  kell.  lii\H,  I2b.  Mieliaeli»,  rrouHs.  Jahrb.  lb'J6,  52.  Kruitideo:  HicbMelin,  Fcal- 
gmbe  1901,  86.  Asklepioa:  Amelungn.  168.  BeWederiaeher  Apoll:  Helbi^  n.  164.  Amelung, 
M\\.  Mitt.  1900,  2X6.  Kilhiiröde:  Wi-rnioke  bei  I\.iily- \Vi-.,vva  II  lOH.  v.  Duhn,  An/..  18»-\  ".0. 
171.  Huhead:  lielbig  ii.  mit  l)reifu«8.  A.  äuiitb,  Oit  Sculpt.  II  ISOO  u.  1380.  v.  bybel, 
Rdm.  MHt.  1691,  242  Anm.  Apolltno:  Ametunp  n.  69.  Leyerapieler:  Klein,  Praxiteles  122. 
Dioiiytn»»  Ludovirti:  Klein,  l'raxitcic.'*  174,1.  Nt-apcl:  nrutiii-Iiniekiiiunii  ii.  300,  2.  Tn  u.  Olympia 
Ergtbu.  III  220.    Ilerqiea:  Amduiig,  Fahrer  n.  43.   Kubuieus:  Chiliaa,  Ath.  Mitt.  18»5,  261. 
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Zweiter  Teil.    Die  Zeit  der  Hellenen. 


AK'xamlria.  l>ief<r 
iH'IU'iiisicrtf  Isis  Ist 
«■im*  Kniii|M>sitinii  im 
Stil  cKt  ,Miiiit<'l- 
fraueii"  de«  viorten 
Julirliumlrrts,sietrii}?t 
»•in  liolii's,  sclilicsscn- 
tlvs  Klci«l,  «1(u-li  mit 
Arnii'Iii;  dii-  Tr.u-ht 
ricr  Äjrypti'rin  (ein 
von  Tn»>rl»jiii(l('ni 
lwilt«MK's  Körkc-Iii'ti 
olim-  TailK'l  i-lu-n  aii- 
ilfutciid  »'iiu-n  fiv- 
fraiistrn  Mantel;  doj»- 

|H*lt  >:ol«'^'t  ,  uni- 
srlilicsst  vr  dir  rut«'r- 
fijfur,  zwei  Ian^<*/i|iful 
li'p'n  sit'li  üIht  dif 
Si-liultiTU  IktIIIkt 
iintl  wercU-n  vorn  mit- 
oinandi'r  und  mit  dt>r 

llauptpartie  ver- 
knottt.     Die  llrchtr 
lirl»t  <Ias  Sistruni,  die 

Linke     trägt  die 
Situla.'i 

Die  Welt  der 
Natnrgeister  wurde 
mit  illierniütip-m  He- 

liagen  weiter  ausgehant,  diese  M  iseli  Wildungen  ans  Tier  und  Menseli  erfniiren  in 
Tvpen  und  Sehemateii  unersoln'ipflielie  VariHtioiien.  Dem  praxiteliselien  Hermes  tritt 
als  Wärter  des  Haeehuskindes  «ler  Silen  frejfenüher,  dem  ruhenden  Satyr  ein  Satyrisk, 
der  angi'lelint  die  (iuerHiUe  bläst.  Mehr  an  Leoehares  und  Lysipp  gemahnen  frei- 
stehende, auf  tien  Z<-Iien  sieh  liehende  .Satyrn,  nnt  hoehgreifender  Hand  Trauben 
ptiiiekend,  nd«'r  /um  Aussehauen  die  .\uj;eii  besehatti'iul.  nd«'r  im  Tanze  sieh  dreheml, 
der  Krupe/.at reter  gibt  eifrig  Takt  und  Musik  «lazu,  und  iler  Kallipygos  freut  sieh 
Keiner  Sehönheil.    Andere  wieder  .spiegeln  bae<'hisehe   Lustigkeit,  niunumental  al»er 


A|ihr<Mliti'.  KHpitol. 


IftiN,  Nfa|M'l. 


')  Aphrodite:  FiirtwÄnK'ler  in  Kowihers  Lexikon  I  417;  Bayer  .\kii<i.  Ahh.  1897,  &69. 
DQmniler  hei  fauly-WiA^owii  I  JTS.'i.  Kauernd:  Klein,  Praxit.  270.  KuHc-nband:  KatttriutiH,  Rphiin 
\><9h.  187.  WehrfrehftnK:  Bulle,  Kinzeiverkauf  n  1307.  Sandale:  Klein,  a.  O.  266.  Drohend: 
de  Kidder,  Hüll  hell.  1900,  17.  Olympia:  Tr.  u,  Olympia  Erp.bn.  III  206.  Petworth:  FurtwÄngIcr, 
.Mtinirw.  640  Tiif.  81.  Klein,  I'rax.  27^.  .Musen:  Trcndelenburj:,  Mu^enchor  1H76.  Bie  in 
UoxchefK  Lexikon  II  3260.  lai«:  Lafayc.  Bibl.  den  ^cole»  franv-  15*84,  235.  Drcxler  in  Roschen« 
Lexik.  II  492.    Alexandrinisch:  Anielung,  Bull.  cum.  1897,  122.    Heibig,  Fahrer  n.  107. 
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schläft  der  ,l»arbt'riiiiscliu  Faun*  «Ion  Kiius<-]i  auK    L'iiter  den  vereinzelten  Sutyrküpfen 
finilen  sich  noch  meisterhafte  Schupfungcu.*) 

Di«  KiMitauren  wurden  dem  bocchitwhen  ThioMMt  eingereiht,  einen  voRfiglichen 
Kopf  hexitKt  A-Mt  Kapitol.  Auch  dae  Leben  der  Wasser  bot  AnlasH,  Ilir«  vielerlei 
wecliHclmlni  Stlinninii^'cii  zu  innner  neuen  Fi<riiren  un<l  (Jruppen  zu  verdieliten.  I)ie 
Ciestalt,  in  weh  lirr  antikf  Phantasie  seit  dfii  (tcisf  «ler  See  verkörperte,  war 

m  einer  irnihar  alter  und  junger  flüchge^ehwänzter  Tritonen  gewonien;  sie  tuiuniellen 
neb  in  der  von  allerlei  grossem  und  kleinem  Se^otier  belebten  Flnt,  wo  die  Formen 
der  WirkKchkeit  teils  rein  erechieneni  teils  m  fabelhaften,  aber  kflnstleriseh  interetisanten 
Monstren  versehuiolzt  n ,  Hi]lpolciunp,  Sectlraehe  und  dergleiehen.  ITinzu  gesellte  sieh 
der  Ki  iiren  der  >'ereTden,  getragen  von  den  Tritunen,  ]np|)nk;iin|)<  n.  Thiirlu  n  uihI 
l>(l|>lniien.  Wie  Skopas  die  Fülle  der  vordem  vereinzelt  oder  nur  ia  klriiici cu 
(iruppen  auftretenden  tJestalteu  in  einer  gro.s*H.'u  MumiorkumpuHitiuu  zusaminenfasste, 
htfrten  wir;  die  neue  Zeit  nun  trug  zwei  noae  Elemente  dahinein,  daa  bacchimshe  und 
diw  erutiHche.  IHe  Aufregung  des  Meeres,  den  Tons  der  Wellen  verstand  man  als 
biicchisch,  <lie  Tritiuieu  wurden  ßaeehanten,  die  XereTden  Mäna<Ien,  der  gansc  Zug 
ward  ein  hHrchi-^clier  Seliwarm,  ein  hntclii^clicr  Thin^os;  danilt  dningen  denn  !nic!i 
Formen  aus  den»  I»aeclii8ehen  Kreise  ein,  nun  ward  «U>r  'J'riton  zum  »Satyr  ties  Meeres 
und  zum  Seekentaur,  der  Punthcr  mischt  »ich  unter  die  anderen  Muuütren,  er  seil  ».st 
jetst  auch  mit  dem  FlNchsehwanx,  und  tritgt  eine  NereYdc,  welche  ihm  die  volle  Schale 
unter  den  Raclleii  hält,  l^nd  wenn  die  Arme  des  Thiasoten  die  Meemymphe  tragen, 
so  int  diw  erotisehe  Motiv  bereits  gegeben,  .schon  hüpfen  die  Amoretten  auf  den  wogen- 
den, gliinzenden  LciVx  rn.  Der  Triton  als  Kinzel^M^talt  ist  auch  in  sehöuen  W»'rken 
erhallet»;  vorab  die  Obertigur  im  Vatikau  mu.s.s  ab  bedeuteiulüter  Vertreter  der  Kla.sse 
gelten.  Der  Kopf  ist  ein  echt  hellenistischer,  von  ti^em  Pathos;  eine  nimmer  zu 
stillende  SehnHUcht  scheint  ihn  ergriffen  ttu  haben,  die  8timmnng,  wie  sie  aus  der  Un- 
ei^ründliehkeit  des  Wassers  spricht. 'l 

Noch  innner  haben  wir  die  vielen  Kiemente  nicht  zu  Kinle  aufgezählt,  welche  die 
nie  sich  genngtuen<Ie  I'haiitJi-ic  aufl>ot,  um  das  Meer  in  Gestalt  zu  bringen,  darin  er- 
tichüpfeud  zu  «iclulderu;  nicht  blass  Men.M-h  und  Tier  wunleu  zu.<ianunengescluuub6eu, 
nodt  weiteres  musste  die  Pflamce  hinzugeben.  Von  der  Haut  lösen  sich  gezackte  Algen^ 
blfttter  ab,  an  den  Augenbrauen,  dem  Bartansats,  auf  der  Bmst,  und  den  Übergang 
in  den  Fisi  lil  II»  deckend.  Als  Kunstrichtung  ist's  im  (inuide  amilnL;  «Icr  Akauthus- 
wucherinig  in  der  Arcliitcktiir  korinthischen  Sti!-.  Her  valik;uiische  Koj»f  cino  Wasser- 
gottes mit  solcher  Ülätti  i  liaut  ist  vielleiciil  die  \'rrk'ii  |it  rimg  eines  rcbeutnigt  iiilru 
Cie.sUide,s,  \vu  befruchtende  ÖÜJ<j»wsi.sher  in  da-s  Meer  münden,  «liireh  de«».s<.-u  Wellen 
Delphine  schiessen. 

Der  Stier  mit  dem  bKrtigen  Menschenantlita  war  das  Bild  des  Jliessenden  Wassen», 
des  Flusses,  und  sein  blosses  Haupt  oder  Vorderteil  dasjenige  der  Quelle  (so  tifigt 

Sutyrisic:  Heibig  ii.  19.   PflQckeod:  Ämduug,  FQhrcr  n.  Ö8.   Austtchuiicinl:  Kk-iu,  / 
Pnait.  Stnd.  47.  TanseDd:  Heibig  n.  9S7.  Krnpesstreter:  Amelniig  n.  96.  K«Uipygo»: 
Fiirtn-üngler,  (ilyptollHV  ii.  466.  Kiuzelverkauf  ti.  ISSL  Bsrberini:  eb.  II.  218.  Hsbich,  Jakrb, 
1902,  31.   SHtyrkopf:  Furtwäugler,  a.  O.  u.  460. 

*)  Kentaurenkopf:  Peterwn,  Rdm.  Mitt  1900,  H,  Neretden  auf  Seetiemi:  Hartwig, 
Köm.  .Mitt.  m»,  69.  Seckentuur:  Heibig  n.  184.  Triton  Vat.:  Holbig  o.  191.  Tritonkopf  der 
Uffizieo:  Amelung,  FObrer  n.  IUI. 
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der  ehi'ü  hesprooliom«  Kopf  kurze  Stiorhörnor,  vorhaiulfiie  Süsswa-sser  anziuh'ut<>n). 
Neben  dem  Stier  war  «las  Pfenl  Hauptelement  einer  Ileiiie  anderer  Verkörpcnnifjen 
des  flieKsonden  und  spriiipenden  Wa-ssers,  im  Silen,  im  Kentaur  und  im  l'efjasus. 
•letüt  nun  aber  laj;ert  sieh  <lie  rein  niensw^hlieh  gebildet«  Guttiieit  de«  FIu.sMe«  un<l 
der  (Quelle,  «-twa  auf  die  Urne  jjestiltzt,  weleher  ila.s  Wsusser  cnt-strönit.  In  «Ii«'?i*-ni 
S4'heina  hat  die  alexandriniHelie  Kun.st  eine  ihrer  j;lü«;kliehsten  Erfiiulunjren  herv«)r- 
f;ebra<'ht,  th'u  Nil.  Auf  fler  Erde  gelajiert,  den  Anu  auf  die  ä«;yptis«'iie  Sphinx  j;e- 
.stiitxt,  von  Seliilf  umwucliert,  vom  Krokodil  umkroehen,  wird  er  lustig  umspielt 
von  einer  S«'har  lebhafter  Knälu-hen,  in  welelM-n  die  seehzehn  Ellen  der  Nilsehwelle 
verkr»r|M'rt  sind;  sie  klettern  auf  ihm  herum,  zuh«M*list  sehaut  einer  triuniphien-nd 
aus  den  gehäuften  Früchten  <les  FüUhnrns  im  Arme  <les  (iottes;  um  die  IMintlic  rollen 
«lie  Wogen  des  Flusses,  Nilpfenl  und  an<leres  (ietier  tununeln  si<'h,  und  am  Ufer  die 
l'ygmUeii.') 

Von  den  Misehbildungen  haben  wir 
die  Flügelwesen  nachzutragen.  Nike 
sahen  wir,  das  annuitigc  Miid<-hcn,  zu  über- 
wältigender (Jrös.sc  herangewachsen;  recht 
im  Gegensatz  zu  ihr  wandelte  sich  Knw 
inuner  mehr  ins  Kindliche.  Eros  un«l  Nike, 
Streben  und  Sieg,  zu  Praxiteles'  Z<>it  al« 
Knabe  und  Mädchen  traulich  vereint,  wur- 
ilen  jetzt,  man  meint  unter  Wirkinig  des 
plat4Uiischen  IMiilosophierens ,  Eros  und 
Psyche ,  Wunsch  und  Seele ,  dies»'  mit 
SchnM'tterlingsflügeln;  eine  Welt  von  Kunst- 
gedanken eröffnete  sich  da.  Wie  aiwr  Niken 
und  Eroten  bereits  in  Mehrzahl  dargestellt 
worden  waren,  so  wurden  <'s  nun  erst  n'«'ht 
die  Erosknäbchen  jüngster  Sciiilpfung,  di«'se.H 
lose  Völkchen ,  «las  überall  sein  Wesen 
treibt.  Wir  sj-hen  die  LiebesgJit I i n  im 
Bade  kauernd,  von  Eroten  spielend  be- 
dii'ut;  das  .Motiv  hatt«'ii  die  Maler  schon 
früher  gefunden,  ujin  ward  es  phu^tisch 
gestaltet.  Selbstredend  umflattern  sie  ge- 
schäftig alle  Verliebten.  Wenn  da«  Ge- 
mälde der  Hnclizeit  Alexanders  derlei 
Eroten  bemüht  zeigte,  an  Hraut  inid  liräu- 
tigam  ihres  .\mtes  zu  warten,  so  g«'sclll 
sidi  auch  zu  dcn>  in  (iedankeii  verloren«-n 
Kriegsgott  der  Kobohl;  s<-halkhaft  lächeliul 
s«'haut  er  aus  seinem  Versteck  zu  dem 
Gölte  auf.  Und  wie  in  eben  jenem  Ge- 
mälde de«  Aetion  eine  liande  Amoretten 


5.  % 


Are«  Luduvüti.  Hom. 


')  \VRMHcr>r<ttt:  Heibip  n.  309.    FlunHgotter:   I.,ehiienlt  in  Unsw-hcrH  I^x.  I  1492.  Walz, 
Erkl.  d.  Eckfigureii  am  Zi-u.Mtetnpt'l  1887.    Nil:  Hclbig  11.  48.    Abbildung  oben  .''»vile  314. 
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mit  doli  Wiifffii  «k's  Urlden  j)(».s.sit'rliflics  Spiel  treibt,  «o  wird  auth  alUs  amlerf  win» 
Spiel  uiittT  «Ifn  Händen  dieser  antiken  l'utten,  alle  niensehlielu'  IU'täti);unfr  kopieren 
»ic,  den  Kampf  der  Krieger,  ilen  Eifer  der  Apinisten,  die  Arbeit  der  Künstler  nnd 
Handwerker,  der  Sehreiner  und  Schuster,  Bä»'k«T  nnd  Knnizliinder. '  I 


Sophukle».    L«leran.  |)«nii>stht:iii-«i.  Vatikan. 


liealistis«*!),  Wirkliehkeitshilder  wollten  die  l'ortrüts  ihrer  Aufgabe  geinä.sä  von 
jeher  sein;  nur  diws  der  (lejrenstand   immer  eindringender  /.ergliedernd  kiinstleriseh 

')  lleriiies:  Frftiikil,  Anh.  Zeil.  151  Taf.  9.    Bt)LthoN:  Hubert  bei  l'iuily-Wiwiowa 

III  004.  Furtwäiifrlor,  (Slyptotlu  k  n.  268.  Ero«  und  l\v»ho:  Fiirtwftiigler  in  Hoschers  Lex.  I  1270. 
PfttTTn,  Uöni.  Milt.  1901,  ß'J.  Are»:  lIclKiir.  FühriT  u.  Ü'JM.  Kröten  fahrend:  Pelerson,  Röni. 
Mitl.  1M*7,  134  Fi)f.  10.    Amoretten:  liirt,  De  autoruui  in  arte  imliqua  nitnulacriH  1892. 
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erkannt  und  wieder^c^ohen  wurde.  Der  Hellenismiu  püQckte  auch  auf  diesem  Gebiete 

die  reife  Frucht.    Es  pit  aber  Klassen  zu  sondern. 

Sophokles  wurde  nach  «seinem  Tode  als  Heros  verehrt,  man  gab  ihm  den  Namen 
J)exion,  weil  er  den  ^Wklepiuij  Iwwirtct  hatte;  die  Statue  errichtet^'  ilim  «ein  8uhn 
Juphon;  später  wurden  auf  Antrag  des  Redners  Lykurg  im  atheniscbcn  Theater  Ent- 
bilder  der  drei  groesen  Tragiker  aufgestellt  Von  den  crlialtenen  äophoklesbildcm 
will  man  eine  Reihe  auf  Jophoiu  Weihun^  zurlidcfQhreii,  du  andere,  dureh  die  latera- 
ni.selie  Statue  ^liinzendst  vertretene,  dem  Zeu.s  von  Otrieoli  stilverwandtc,  ;^ehört  unserer 
Kpoehe,  könntf'  H>nju*li  von  Lyknrtr«  Stiftunf;  abjreleitet  sein.  Die  Sclu'iiilK'it  .seines 
I)ui<tvheu»  und  seines  Faitenwurts  (^diese  Statue  ist  uiiäcr  klastii^iches  Beispiel  der 
«Matttelmänuer*,  woran  wir  zu  demonstrieren  pflegen,  wie  der  Grieche  sieh  drapierte)  ist 
mehr  als  Pose,  sie  charakterisiert  den  Mann  der  au  ersdiOttem  und  au  rtthren  weisf^ 
bei  dem  aber  alles  Wohlklan}^  und  Seluinge-stalt  i.st.  Anders  die  Redner  Asehines 
um!  l>i'mosth<'nes,  bloss  diircli  den  Wt  i  lis( !  df<?<  Spi^  lfns^rs.  Weil  der  Mantel  um 
die  reehte  Si'ite  frenonunen  ward,  so  müsste  »lie  reelitv  Kürperseite  jjleiehsam  als  die 
feste  Aelise  derl>raperi€  ruhig  verharren,  und  in  solcher  Pondcrutiuu  besitzt  die  Sophokles- 
statuc  den  Grund  ihres  harmonisehen  Rhythmus.  Im  Gegensata  hieneu  gerade  den 
reeht4>n  Fu.ss  vorsetzend  spannen  die  xwei  Redner  die  ITaltcn  hart  an,  Demotttheues 
überdies,  um  die  mafreren  Arme  frei  bewegen  zu  können,  rafft  den  Mantel  kna])p  /u- 
sanuuen;  sein  Antlitz  zeigt  eine  Iinlir  dnrehfurcht«'  Stirn,  kantige  das  Auge  tief- 
bei<iehattcudc  Brauen,  einen  die  korperlieheu  bcliwitirigkeiteu,  welche  der  Redner  zu 
überwinden  hatte,  vwatenden  Mund.  Seine  Statue  von  Folyeuktos  hatte  die  Fing«  r 
dnrcheinandcr  geschlagen,  die  HSnde  hohl;  diese  Haltung  kann  eine  liasige  gewesen 
«ein,  dorh  möchte  ein  schmerzliches  Ringen  «1er  Hände  als  Ausdruck  stununer  Vcr- 
zui  ifluiiL;  lulcr  dtunpfer  Resignation  gi-racle  ln'i  DeUKi-tlicncs  wahrscheinlicher  sein. 
K'i|ii~^t(  ii  liuben  iliiii  die  typische  Rolle  der  Scliriftstclh  r  in  (Ii(»se  Hiinde  gegeben  wie 
auch  den  Schriftkasten  neben  die  Füsiic  gestellt;  die  Nuclikiien<ieu  kannten  iint  nicht 
in  der  Kraft  seiner  Pcrsonliohkcit  und  der  Macht  seine«  gesprochenen  Wortes,  sondern 
bloss  als  den  grOssten  unter  den  Meistern  seiner  Literaturklaase. 

Sophokles  gchUrt  einer  Älteren  Zeit  an,  Aschhies  und  Demosthenes  gingen  umicrer 
K|>n<'hi>  tiirniidelbar  voran,  und  in  den  drei  genannten  Statuen  glauben  wir  iinntittcl- 
bare  Sprossen  gleichzeitiger  Hildnisse  erblicken  zu  dürfen.  Nun  aber  möcht<-n  wir  auch 
l'orträts  vi»n  wirkliehen  Zcitgenttssen  sehen.  Au>  AU'xanders  Regierung  würde  das 
leider  noch  nicht  gesicherte  Bild  des  Aristoteles  stammen,  der  Diadochcnzcit  gehört 
Thcophraüt  .sowie  Epikur  mit  seinen  Freunden  und  Schdlem  Metrodor  luid 
Hermarch,  deren  Bildnisse  uns  individuell  und  charakteristisch  erscheinen.  Rec-ht 
eine  S<"höpfung  des.-:cn,  wius  hcllcuisti-^clier  Verismus  genannt  wird,  ist  der  in  vielen 
FIxemphiren  vcrbifitete,  früher  irrig  auf  Seueca  bezogene  Clmrakterkopf,  nicht  schön 
von  Zügen,  dm  Gcbix8  eher  krütiig,  ilic  Backeiikuochen  treten  aus  der  mageren  Wange, 
um  die  ein  dQrftiger  Bart  steht;  die  Stirn  ist  gefurcht,  und  Uber  den  Scbitdel  und  tief 
in  die  Stirn  hängt  wirn-s  Htuu-,  auf  dem  Wirbel  steht  es  auf,  ungeklmmt^  Wie  oft 
mag  die  Han«l  i>eim  Forsclun  und  Godaukenaimmcm  an  diese  Stirn  gefosst  haben, 
dureh  dies  Haar  gefahren  sein. 

AIk-T  niclit  blosj»  die  zeitgenö-Wsthen  und  unlängst  verstorbenen  Schriftsteller 
wollte  man  im  Bilde  besitscn,  sondern  auch  die  Heroen  der  Literatur  aus  iHcren 
Zelten;  wo  nun  die  ZUge  eines  suldien  Mannes  nicht  überliefert  «raren,  schuf  man  sie 
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aus  ilor  I«lee,  welclu'  man  sich  von  .seiner  Persönliehk<'it  jreniaelit  luitte.  Tin  vierten 
Jalirhnndert  nahm  die  Sitte  der  Literaturpitrtrüt.s  ihren  Anfanj;  nnd  erreielite  ihre 
Hh'lte  an  den  Sitzen  der  Gelehrsamkeit  zn  Alexandria  und  Per>;ani(tn.  Der  Tra^idien- 
diehter  Th<'(Klekte8,  j;e.st<)rben  um  :J34,  haute  «ich  einen  (iral)hau  am  We^e  naeh 
Kh'unis  nnd  .sehniüekte  ihn  mit  den  Hilthnssen  heriihmter  Dieliter,  beginnend  mit 
Homer;  Ptidemäo.s  IMiil()])ator  haute  dem  Homer  einen  T«>n)|>el  in  Ah-xandria  und 
stellte  darin  die  Statue  de8  Diehters  auf.  Das  Homerhild  ist  natUrlieh  au,s  der  Phan- 
tasie p'sehaffeii,  d<»eh  eine  leil)liafti};e  Individualität.  Kine  Tiefe  der  ( 'harakt»'ristik 
liejrt  in  den  durclifun-ht«'!!  Züj;en  und  den  in  leihlieher  J^lindheit  verkünuju'rten  .Vu;;en, 
d«'r  si'herischen  IIei>ung  des  Kopfes,  da.ss  man  Ili:i>!  uiul  ()dy.s.see  in  die.sen  Zügen  zu 
lesen  ginuht« 


lIuuiiT.   NL-u|ii-l  llelkiilNtioclu-jt  l'ortrüt  (iu>g.  Sc-uucu).  N«a|»el. 


In  den  Augen  de»  Hoiuerkopfes  i^t  ein  pathologisehes  Klement  zur  Individuali- 
sierung verwertet  worden.  Kin  anden-s  Tiild,  aueh  ein«-  Fiktittn,  der  Ai<op  der  Villa 
Alhani  ist  ganz  auf  der  (irnntllage  eines  ahnormcn  Körpers  atifgeliaiit:  ein  Krüppel, 
wi>sfiiseliaftlii'h  korrekt  wiedergegehen,  mit  au>gel>ogenem  Kiiekgrat,  m>  diu^s  der  Leih 
in  (lie  Höhle  <les  Thorax  tritt;  auf  «lern  zurüekgehliehenen  Körperehen  ein  voll  eut- 
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wirkt'lter,  dovh  mu'h  krankhaft  t'iit.strlltor  Kopf.  Wht  v'iiiv  Stiriu-  voll  Geist  uiul  ein 
Anffe  voll  Sehärfe  und  doch  wieder  voll  funkelnder  Lu-stigkeit,  genau  wie  mun  «ich 
den  Kaheldiehter  denken  imag. 

Inzwiselicn  war  mit  Alexander 
aufj;ekonnnen,  das ( Jesieht  zu  rasieren; 
<lie  Sitte  fjcwann  zuerst  in  den  liöfi- 
.sehen  Kreisi-n  liotleii,  obenan  hei  den 
Diadoehen.  Deren  HildniMH*  »ueht 
iiiaii  mit  Hilfe  ihrer  Mihi/.hilder  zu 
identiti/ieren.  Man  hlättre  die  Münz- 
werke seihst  dun-h  und  nian  wird 
seine  Freu«le  hahen  an  dieser  uufre- 
schnieiehelten  Wiedergahe  aneli  der 
vom  attisehen  l*rofil  entferntesten 
Königskö|)fe,  wie  etwa  des  Knthydeni 
von  liaktrien.  Ansehauung  eines  helle- 
nistisehen  Herrseherhildes,  aher  im 
heroisehen  Typus  «'iner  statua  .\eliillea, 
wie  liVsipp  den  .\le.\ander  gehihlet 
hatte,  giht  uns  eine  (irosshrouze  vom 
I'lsipiiliu.  Auch  die  anderen  Typen 
für  Kürstenhilder  wunlen  festgestellt, 
die  l'anzi'rstatue,  das  Iteiterhild;  da- 
ueheii,  alles  ührigens  in  Fortl)iMung 
des  längst  (tesehaifenen,  Stand-  und 
Sitzl»ilder  fürstlieher  Frauen,  letztere 
Sog.  Menander.   Vatikn«.  repriUentiert  dun  li  die  sog. 

( Hympias  Torlonia. 

Die  .Sitte  »les  Rasiereiis  griff  alhuählii'h  auch  in  weiten-n  Kreisen  Platz,  uut»'r 
d«-u  frühesten  Ileispieleu,  die  wir  naehzuweisen  verniögeii,  hetinden  sieh  »lie  Hiehter 
der  neueren  KomiUlie,  Menander  und  I*osi<lipp.  .1  euer  liegt  in  einem  Heliefmedaillou 
vor;  Statuen  von  ihm  hat  man  in  wiederholten  Anläufen  naehzuweisen  versneht,  es 
handelt  sieh  jed<->uuil  um  nanduifte  Spezimina  der  in  Rede  stelu'uden  I'ortriitklasse. 
Von  l'osidipp  halten  wir  ein  Iwglauhigtes  Sitzhild.') 

Was  aher  war  aus  den  .\  thleteustatiien  geworden?  Wieder  und  wi«'der  hJuH-u 
wir  von  Künstlern,  welche  mit  deren  Anfcrtigtuig  einen  Teil  ihrer  Arbeiter  beschäf- 
tigten;  nicht  dieses  allein,  sondern  auch  künstleris<'li  arbeiteten  »ie  an  «1er  Aufgabe 
weiter.  Zeugen  sind  «lie  wenigen  Ke.ste,  welche  wir  von  den  einst  .so  zahlreichen 
Siegerstatuen  übrig  haben.  V<tn  einem  solchen  Krzbilde  zu  Olympia,  weh-hes  gewalt- 
sam von  seinem  Postamente  entfernt  wiu'de,  blieb  der  rechte  Fuss  abgcbro<-hen  zurück; 
es  verhdint,  diesen  Fu.ss  mit  dem  «Ics  pra.\itelis«-hen  Ilennes  zu  vergleichen,  um  inne 
zu  werden,  w:is  genu-ine  Natur  ist  g»'gen  schöne  Natur.  Von  eint-m  andi-ren  Olympio- 
niken fand  sieh  der  Kopf.    .Man  sieht  ihm  an,  da.ss  die  ganze  Institution  der  Athletik 


•)  Portrilt:    Remoulli,  Griecli.  Tkonopraj.hie  1901.    Euthy«lom:   .T.  Six,  Röm.  Mitt.  1894, 
107  Taf.  5.    (iroHsbronze:  Heibig,  Fahrer  ii.  1114.    Olynipiun:  .Miluiii,  Uüui.  Mitt.  IHOl.  .32«. 
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«•im'ii  Wau«l»'l  (lurchjrcinarht  liut.  Kin^t  das  wichtijp*tt'  Mittel,  um  wahrhaft  voruohme 
( 'haraktt-n*,  schönumljfut«'  Miiniu-r  hcrauszubildoii,  wurden  die  Kanipft^piele  jetzt  in 
ihr  (Jejfenteil  verkehrt  und  der  (Jegenstand  einseitifrer  und  tuiterpeordneter  Virtuosität. 


Kopf  eiuea  FauilkUmpfera.  Olympia. 

Soh'li  ein  Virtuitw  de.«  Fau.stkani|)fe.«< 
nun  .«teht  in  dem  Kopfe  aus  Olympia 
vor  un.«,  oline  Zweifel  ein  Mei.ster  in 
.seiner  Spe/.ijdität.  \>'er  jr(>^enülter 
.soh'heni  \Van(U*l  cKt  Zt'iten  di-n  Humor 
lu'wahrt,  wird  .«einen  Oenu.ss  halx'U 
an  «h'r  K<-htlieit  die.ier  Phy.siofrnomie. 
Ein  Stii<'k  Kidtur^en-hielite  ste<'kl  in 
die.xem  Kopfe,  und  >o  hat  (h-r  Kün.<th'r, 
<K'r  ihn  nunh-llit-rte,  wieder  ein  Meister- 
.«tüek  hin>;e.«tellt.  N«»ch  fhu'  Stufe 
tiefer  ätei^en  wir  hinah,  um  un.s  mit 
dem  Fau.«tkämpfer  vom  RMpiilin  zu 
h<'fretnnlen.  Ehen  hat  <'r  (h-n  h'tzten  Schlajr  'uit  den  ei.xeiihewehrten  Eäu.Hten  jrt'tan, 
ihm  .«ellt.si  rinnt  da<  Hhit  am  mi.ssl>an<h'lteii  Körper,  er  fällt  auf  <len  näehsten 
Sitz  und  hliekt  matt  zu  .seiner  Umjrehunjr  auf,  N;Lse  und  Zähne  einjre.sehla^eii, 
tiefe-  Narlten  in  den  Srhnltern:  ein  moderner  Herkule.s,  «lern  freilieh  zum  „ruhenden 
Herakles*  nieht  weniger  al.s  da.s  lie.ste  fehlt,  die  trapsehe  Weihe.') 

nie  inten.siven-  llerühnuifr   der  Griechen  mit  <Ien  Harhareii   lenkte  aueh  die 
.ViifiiK'rksamkeit  der  Künstler,  deren  Ueobachtunffsgahe  und  l):irstcllini>;sverniöj<;en  den 


Kroiizestatue  eiuen  FauKikäiiipferit.  Ui>ni. 


')  Bron jiefufiN:   Furtwftii^rli'r,  Olympia  Erg.  IV  ii.  3.    Kopf:  ob.  IV  n.  2.  Schriuler,  Uerl. 
Wiuckclm.  Progr.  1900.  18.    FauMkäuipft  r:  Heibig,  KOhrer  n.  1118.    .Silirader,  a.  O.  20. 


Epoche  des  HelleDiHmus. 


347 


hi>cli.st«'n  Punkt  drr  Ausschärf unn  erreirht  hatte,  naclidriioklicht'r  auf  <hi.s  Problem,  diese 
Völkortypen  cthuofjraphisch  richtig  zu  hihhn.  Um  .'JöO  erschien  in  der  l'orträtstatue 
«U's  Mauss(d«is  der  erste  Versueli  monumentaler  Barharendai-stellunj;,  zweites  Beispiel 
ist  der  Pädagofr  der  Niohiden.  Erst  der  Hellenismus  brachte  den  Zwei^  zur  Hliit«', 
Uli  (lelejrtnheit  fehlte  ch  nicht.  Die  zwei  HauptpHe^estätten  der  Wissenscliaft  und 
Kunst,  Alexandria  und  Perffanum,  traten  auch  auf  diesem  (ieluete  führend  auf;  unter 
den  I>enkmälern  der  einen  überwiegt  das  Porträt  und  das  Genre,  in  den»-»  der  anderen 
das  numumentale  IIistorieid>ild. 

Ein  PortrUtkopf  in  Bronze  zu  Neapel, 
äusserlicii  auffallend  durch  die  ihn  rings  um- 
rahnien«len  freifallenden  gedrehten  L<»eken, 
stellt  deutlich  keine  (jriechin  vor,  sonih-rn 
eine  Barbarin.  Man  wird  auf  dem  reclilen 
Wege  sein,  weiui  man  seine  und  seiner  In- 
ludierin  Heimat  in  Alexandria  sucht;  der 
Ijockenkranz  j'riniu'rt  gera<lezu  un  die  l*e- 
rücken  der  alten  Ägypter.  Aber  es  ist  nicht 
ägyptische  Kunst,  welche  den  Kopf  ge- 
staltet hat,  sondern  griechische;  hellenisiert, 
helleni.sch  vereilelt,  der  Kopf  einer  Ägyptc'riii, 
einer  Alexan<lrinerin,  ist  er  ein  hervorragend 
wertvoller  Vertreter  des  alexandrinis<-hen 
I  Icllenisnuis.  ^^onunu>lltld(!  Barban-niiguren 
aus  dem  ale\andrinis»rhen  Kunstbezirk  fehlen; 
dafür  ({uillt  uns  von  dort  ein  Ciewimnu'l 
drolliger  Gestalten  entgegen,  wie  es  eben 
nur  in  einer  Welti«tadt  un  das  Lit-ht  zu 
treten  vermag.  Denn  das  bunteste  Völk«>r- 
genuM-h  triel)  sieh  in  den  Stras.scn  Alexan- 
Weihlicher  IlroDi»k..,,f.  Neapel.  ,|rias    durcheinander,   (iriechen   und  Syrer, 

.Ägypter  und  allerlei  .XfrikaiuT.  Tiul  die 
Künstler,  welche  das  Bedürfnis  der  Kesitlenz  v*-i-saninielte  und  erzog,  blieben  nicht 
blind  gegen  «lie  hier  in  uiu'rs4'höpfli<'hcr  Fülle  .sich  darbietenden  Motive,  dankbare 
Gegenstände  für  di«>s  Geschlc«'lit  von  ( 'luirakti-ristikem.  Ks  l»egreift  sieh,  dsvs«  e« 
mehr  die  l\l«>inkunst ,  das  Reich  des  Nippes  in  Br«»nze-  un«l  Terrakottafigürchen  war, 
welche  in  diesen  (n'nrci>il(lern  schwelgte.  Zahlreiche  Denkmäler  d»'r  .\rt  werden  aus 
dem  Boden  Alexandrias  gegraben,  und  die  (lattung  einmal  erkannt  iindi-t  sich  auch 
in  Europa  nuuiehes  <lureh  «len  alexandrinisehen  Export  verstreutes  Stück.  UnU>r  den 
Bronzen  konuut  «1er  X«'gerknal)e  als  Stnussenverkäufer  und  als  Strassenmusikunt  v«»r. 
Besonders  bemerklich  aber  nuu'hen  sich  die  Pygnjüen,  Angehörige  eines  ]ifrikanis<*hen 
Stannncs,  in  der  Kunst  als  lächerliche  Kämpfer  auftretend,  wie  sie  Homer  im  Kriege 
mit  den  Kranichen  ges«'hildert  hatte,  .so  nun  auch  vor  den  Krokodilen  in  ängstlicher 
Flucht.'! 


•)  PortriUkopf:  Lucas,  Juhrb.  1900,89.  Afrikaner:  Micliaelin,  Jahrb.  1897,  49.  Colligiioti, 
Sculpt.  II  568.    Pygmäen:  .\Dzeiger  1892,  52,  80. 
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Krokodil  uud  Pygtuücu.    Wauduialervi  nun  Poiij|i«ji.  (l'reouhn.) 

Höliorc's  linlx'ii  <li<'  für  iVrj^unoii  arlK-itoiulcii  Künstler  im  Gelui-tc  Avr  Rarlmn'ii- 
(lnr.st<>lhiii^  frt'scliaffrn.  Allcnliii^s  klafft  zwihdu'ii  ilom  Maus.H(ilo:sl)il(l  uiul  iK'ii  Wi'ih- 
jri'srlicnkcM  (Ii-n  i'fhtcii  Attalos  ciiif  Lüfkc,  tli«*  wir  einstwciU'H  nicht  ans/.ufiiilcn  vcr- 
ni<">^('n;  il«»rii  wini  dvr  weitere  F»>rt.seliritt  un.-serer  KrkenntniM.se  aiieli  diese  Liieko 
«•hlie.s»en.  E«  war,  wie  wir  hörten,  <ler  Siej;  iiher  die  (Jahiter,  weh-her  j<'neni  Fürsten 
die  Veranhtssunj;  j;al),  die  Unterlejrenen  im  Rahmen  seiner  Anathenie  auf  Perjjanion 
und  zn  Atlien  darstelh-n  zu  hi.s.sen.  Hier  ist  der  Keltentypu.s  im  Sinne  der  (iro-s.«- 
|da.stik  an.sfrearlK'itel  worth>n.  Naekt  ^injren  sie  in  »h'ii  Kampf  ;  ,so,  oder  aueii  mit  dein 
.son.st  von  ihnen  jfclrajjenen  Mantel  versi'hen,  wnnlen  .sie  dar^i'.<lelll,  iiltri^ens  mit  di*ni 
jrewnndeiien  llalsriii<r,  Sehild  und  .Sehwert,  dem  .sehnurrliärtiffi-n  liarl»aren{;e.si«'ht  und 
strup|»i^«'m  Haupthaar.  Von  dem  atlieni-sehen  Weilijre.selienk  glauben  wir,  wenn  nicht 
I{«'.stf,  .so  doch  Naelil)ildun);en  einzelner  l{e.standteile  zu  lie.sitzen,  eine  ]un<;e  Reihe 
Verwundeter,  Zn.sammenhrerhender,  endlich  St<'rl)eii«ler  und  Tot4'r,  (Jallier  und  Perser, 
Ama/oncn  und  CJijrantcn.  Küiistleri.sch  hedeutenth-r  aher  sind  zwei  i>erühmte  Kinzel- 
werke,  weh-he  nach  (lejjen.stand  und  Kun.start,  Material  und  Ti'chnik  zu  «h'r  per^a- 
meni.schen  Kunst  in  enjrstein  liezuj;  stehen,  der  isterbende  (Jallier  vom  Kapitid, 
den  iM-iiith'shand  in  die  liriLst  traf,  die  aufgestützte  Hand  hält  den  Oberkörper  eben 
noch  aufrecht,  der  Kopf  hän^'t  kraftlos  vornüber;  und  <lie  Gallicrjrruppe  Ludovi.si. 
Die  Nicderlafrc  seines  Volkes  will  «1er  (Jalater  nicht  überleben,  doch  auch  .sein  Weib 
ni<'ht  in  die  Hand  der  Feinde  fallen  la.s-sen.  So  hat  er  erst  .sein  W»'ib  «■r.stoehcn, 
wclclu's  bereites  im  Tode  hinsinkt;  zuletzt  .stö.s.st  er  sieh  .selbst  djis  Sehwert  hinter  «la.s 
Schlüs.sclbein,  um  auf  .seinem  Sehild  und  mit  »einem  Weibe  zu  fallen.  Sittliche  Grösse 
utniet  auch  aus  »liescn»  Rihle,  die  vorchri-stliehe  Sittlichkeit  in  dem  Rurbar  in  rüek- 
si<'htsloser  Schroffheit  sieh  aussprechend.  Und  j*'de  .seiner  stühlernen  Muskeln  lejrt 
Zcu^rnis  ab  von  der  Hewiindcrunj;  iler  (J riechen  für  .solche  Gestalten.  Nicht  so  wild 
in  der  Auflassung  uu«l  weielier  stilisiert  i.st  ein  Gallierkupf  au.s  Ägypten.   Wiederum  den 
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Sterbeuder  Uullier.  Kapitul. 

PiTgaiiHMHTii  stilviTwandt  n'präsrntifrt 
«■iiKMi  aiulrri'ii  [)arl)arci)ty|Mis  th'P  Fhiri-n- 
tiiuT  Mi'ssiTscliIeifi'r  mit  wiiK'iii  Kosaki'ii- 
srhäilcl.') 

Das  Gi'hirt  <U's  Patlu'tiscluMi  war 
seit  Anfaiij^  lU's  vierten  JalirliiiiulertH  zu- 
erst in  der  Malerei  mit  Erfoljr  an^e- 
liant  worden;  wluiii  damals  seliente  der 
Künstler  ni<'Iit  vor  dem  Ansserstrii  zii- 
riiek.  Danaeli  ist  «lie  Plastik  auch  in 
diese  Arbeit  einfretreten ,  und  wi-tl- 
eiferiul  vollenden  die  verseliwisterten 
Künste  daw  erfcdjrreieli  Hej;onnene. 

Kin  aiifj;erej;t<'s  Igelten  arbeitet  in 
den  (lestalteii  ans  diesem  Zeitraum;  Dar- 
stellung; der  Hewejruiijr  ist  in  der  helle- 
nistiselien  Knust  iuuuer  in  eiu«'m  gewissen 
(irade  patlietiseli.  (iläii/.endes  M«-is|>i«>| 
auff;ere^ter  (Jestalten,  doeli  ohne  ei>r«'nt- 
lieiu'S  Pathos,  sind  die  knlnssalen  IJosse- 
bUndiger  auf  dem  Monte  Cavallo.  Man 


•)  Gullierkupf:  tSchreiber,  Ctullicrk<i|tr 
KU  <iir.e  18<)ü. 


Gallier  mit  Mviiiciu  \Vvil>.   Gru|i|>u  uu'>  Villu  l,utUivi>i.  Itmu. 
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niUHü  sii'  Hifli  in  rrlit  hfllniistischt'r,  t\as  hcisst  liii-r  eiiu'ii  orieiitulis<'ln'n  Tvpus  hrillnnt 
hfllfiMHon'iuU'r  WciKt'  als  lV»rtaI<lekor  (Iciikeii,  wi«  e»  in  ilvr  Imltyloniscli-assyrisch- 
jKTsisi'lu'ii  Kunst  die  prosson  Torstieru  und  die  ihnen  »ich  unsehliesst-nden  Hc'Iit'fdar- 
sti'lhuigcn  aus  «h-ni  Hoflehen  gewesen  waren,  in  welrhen  das  Füliren  der  kcinigliehen 
Pferde  eine  lM'«on<h're  Rulle  spielt«.  Ein  verwandter  Typus  war  Herakles  mit  den 
Kossen  des  Diomedes. 


Schlafemle  Kumetiiile  (MciIuhs  Liidoviai).    Koni.  Kopf  eines  Leidenden  (sog.  Alexander).  Florenc. 

Konzentriert  lebt  die  Krrepmg  in  den  Köpfen.  Wie  ein  »Sturmwind,  hat  nnin 
gesagt,  ist  in  die  Kr»pfe  gefahren  und  hat  sie  alle  herumgeworfen.  Sie  wenlen  zur 
»Stüte  geneigt,  der  liliek  geht  .sehnig  naeh  «ihen,  die  Ri-auen  /.leiten  sieh  heral),  legen 
sieh  auf  da.«  .\uge,  aher  der  gehohene  und  zuglei«'h  zusannnengepres>t<'  Stirnmuskel 
hel»t  aueli  die  inneren  AN'inkel  der  lirauen.  Die  Mundwinkel  ziehen  sieh  herh  abwärts;, 
über  der  Stirn  sträubt  sieh  das  Haar  und  wogt  M'ie  an  Alexanders  Kopf;  etwas  vom 
.Vle.vandertyi»  hab«'n  die  mei-^ten  KTipfi-,  «hus  i.st  Stil.  Das  aufgeregte  Mu.skelspiel  i.'^t 
nieht  itloss  Ausdruck  von  dramatisehem  Pathos,  sondern  aueli  wie<ler  etwas  wie  Stil. 
Freilich  sind  patheti.sche  Aufgaben  besonders  oft  behandelt  worden,  aber  auch  ausser- 
halb «les  drannitiseh-pathetisclien  Gebietes  begegnen  die  beschriebenen  Züge  einzeln 
o«ler  vereinigt,  wo<lureh  denn  die  Erklärung  maneluual  erschwert  wird.  Akzentuierte 
Stimmung  ist  natürlich  in  allen  beabsichtigt. 

Noch  nii'lit  eigentli«'h  <lramati.-^che  (iruppe,  mir  eine  gc.«chlos,scne  Statuenn'ihe 
bildete  Dunaoä  mit  .seinen  Töchtern,  er  mit  gezücktem  Schwert  zum  Morde  der  Ver- 
lobten aufrufend,  sie  <la.s  abgestufte  Echo  .seiner  entfachen«leu  Wttrte.    Wiederum  nieht 
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(Miic  Katastroplii-,  in  duwin  Falle  t'iiu'ii  Aiiir<'iil>lu'k  der  Spanmiiifr  vcrjjrofreuwärcijj^t  die 
(inippu  dvr  tH-lÜHfciideu  Euuieuidun,  aas  Mx-lchcr  uiu>  iu  der  „MeduMU  Luduvisi"  üiii 
wertvoller  Rest  erholten  blieb.  DramAtwche  Gruppen  selbst  gab  es  von  packender 
Gewalt  und  erhnbener  Sdiönheit;  andi  von  ihnen  haben  wir  nur  Bniehstllokc.  Er- 
greifend jnitht'ti.Hcdi,  daltci  dax  wdlondctstt!  Meisselwork,  ist  der  Kopf  dos  ..sterbenden 
Alexandeni",  mit  der  Hauptvertreter  der  Gattung,  der  vollkonunenste  Ausdruck  tiefsten 
Leidens. 

Bleibt  uus  de.s.-sfii  l'rsache  verborgen,  su  liLsst  sieli  «la*»  iu>priingliehe  GaniU;: 
wiedergewinnen  für  die  Gruppe  der  Skylk,  welche  Ge&hrten  des  Odysscus  gepackt 
hat;  von  deren  adunexsvollen  KSpf«i  Itaben  wir  Ansekawing.   Ebenso  von  Dirke,  da 

«ie  an  <len  Stier  gefesselt  daliinfreselileift  werden  soll,  ^farsya.«,  ein  mit  Sehiifrnlir  !>e- 
>t:ui(1('ner  kleinaniatiseher  Flns.«<,  bricht  aus  einer  Felsj;rotte  bervcir:  djf*  Wa.s.ser  eiitf!i<v«.se 
dem  Soldaueh  do.s  Marsyius,  .sajften  die  Ixfute.  Der  Silen,  eben  Marsya.«*,  habe  »iit  .seinen 
Rohrflüteu  sich  vcrme.s»en,  mit  Apollous  Kitbara  iu  Wettkampf  zu  treten;  dem  Be- 
siegten Itess  der  Sieger  die  Hant  abziehen  und  diese  in  der  Pelsgrotte  aufhflngvn. 
Don  Weit  kämpf  darzustellen  berufen  wühlte  die  Kunst,  isuerst  Zeu.Kis,  den  Augenblick 
inieli  der  Kntscheidunfr;  Marsya.«,  an  den  nächsten  Baum  gebunden,  erwartet  die  VtJl- 
iiiehung  des  Urteils,  ein  Knecht  wetzt  kniccnd  dns  Messer.  Die  ganze  Szene  mit 
A^KiUuu  und  einigen  Nebcnpersoueu  hai>en  .spUtere  lU'liel»  bewalirt;  von  den  Haupt- 
personen konunen  statuarttch  vielleicht  Apollon,  sidier  der  am  Baum  hängende,  uüt 
Stricken  angebimdene  Mamyas,  der  arme  Schätzer  vor,  und  der  hockende  ,i8chl«ifcr*, 
welcher  mit  frohem  Henkersbliok  IU  seinem  Opfer  aufschaut;  wv^i  u  meines  Harbaren- 
kopfcs  (-rwähnten  wir  ihn  bereit«.  Vielleicht  dieselbe  Szene  war  in  dt'm  einen  (liebel 
von  l/uni  dar};estellt,  ini  nndern  der  Tod  der  ^liobidcn,  und  das  im  entwickel»ten 
Verismus  der  hellenisti-sdien  Kuuüt.'^ 

Das  Genre,  der  Mutterschoss  aller  Meusehengestaltung,  hat  sich  nie  ganz  unter- 
driieken  lasRen  und  in  Zeiten  so  frei  achaltender  Kunst  wie  unsere  Epoche  auch  «eh 
ansl«-ben  «lürfen.  Mitunt<^'r  kann  man  illwr  die  Zurechnnufr  im  Zweifel  -l  in;  das  sii/etid 
die  Sandale  abstreifende  Müdeheii  könnte  wuhl  eiiu'  Xvinplie  sein.  Bcreit.s  al)er  be- 
gegneten iui<  >io  iitimutige  .sicliere  Genrestücke  wie  »la.s  mit  der  gro.s.sen  Gans  spielende 
Kuübchcn,  dauebeu  kauu  doii  kleine  MUduhen  genannt  werden,  das  mit  verlaugeudem 
Blick  nach  einem  hochhangendim  oder  ncdkcnd  hochgehaltenen  Apfel  greift  Auf  dem 
Felde  des  Genre  bot  sich  nun  dem  Realismus  Gelegenheit  zu  reicher  Ernte.  Hatte 
uns  tli*'  Vorblüte  den  edelgebildet<Mi  Dornausneher  geschenkt,  wie  anders  crsclulnt 
das  Motiv  jetzt,  ein  draller  ,Tim<re,  wie  er  nur  v<m  der  Dorfpnsse  oder  Hdte  geuniffen 
werden  mag.  Dann  die  ^^nrilloschen  Buben,  die  über  ihr  Spii  1  t  nt/.weit  sieh  in  ilie 
Haare  geraten.  Daü  I.tandlebcn  iu  allen  seinen  Zweigen  wurde  durebgespürt  und  aii.s- 
geschvpft:  da  ist  der  JSger  mit  semer  Jagdbeute;  der  Angler,  der  bahincierend  auf 
dem  Uferrand  sitzt,  gespannt  nach  dem  jetzt  anbeissenden  Fisch  hinabblickend,  gleich 

')  Ilüsaebandiger:  Furtwfinpler,  Meistcrwvrke  128.  Pctorson,  Uöm.  Mitt.  1900,  310. 
OanaTden:  Helhig,  Führer  n.  520.  S80.  581.  Bulle,  Einzelverkauf  n.  1432.  Medusa  Ludovisi: 
eb.  u.  910.  Stirliender  Alexander:  Friedrichs- Wolter»,  Bauateine  n.  1419,  Amelung,  Führer 
n.  l.M.  SkyHii:  Fariiell,  Journ.  hell.  1891,  52.  Helbig  n.  68.  Ein/.olv.  rk.uif  n.  Dirke: 
Bulle,  Koni.  Mitt.  1893,  24ü.  Marayas:  Furtwiugler,  Ulypt.  n.  2ä0.  Bulle,  Kinzelvcrk.  u.  1441. 
Luni:  Milaai,  Mos.  ital.  I  1884,  89  Ttv.  8-7.  Hartha,  Vtat  tftr.  82»  Fig.  222.  228.  WickholT, 
GenuM  29, 
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AiigliT,    Als  Kruiineiiiigur  vcrwcudet.  Nva|wL 


sfliiu'llt  er  »lie  Angel  hoch; 
iillcrU'i  aiuK-n-  Fischer,  /.iiiii  Hv't- 
spicl  ihri'U  Fisohktirl)  zu  Markt*« 
tragend;  ähnlit'h  die  alte  Bäuerin, 
ein  Lanuu  hinwhaffend.  Alle 
geben  ungexehniinkt  die  grnhc 
Natur  wieder,  ilie  ahgearheitele!» 
(ilieder,  das  niu/.lielie  Alter,  l>is 
zum  stii-rliliekeuden  Klend.  Pen 
AI)Kehlus.s  der  v<'ristisehen  Keilie 
l»il«le  di«'  lruuk<'ne  Alt<'  des 
Mynin  von  Tlielien.'l 

l^ingst  begnügten  sieh  die 
grieehisclieii  Künsth-r  nicht  mehr 
mit  iler  plastisehen  Verkr»r|H'- 
niiig  der  Geister  der  Natur, 
längst  haben  sie  begonnen,  au«'li 
deren  äuss<-re  Krs»-heinniig  un- 
mittelbar \vie«U'rzugeben;  wie 
*leini  auch  die  Lan<lschaftsnialerei 
nun  in  selbständiges  Leben  trat. 

So  ganz  hat  die  Angnbe 
der  Szenerie  kaum  je  ge- 
fehlt. Selbst  «lie  IVrsonikationt-n 
«ler   Xatiir    mussten    di>eh  auf 


irgend  einem  Boden  sieh  bew«'gen,  <Iie  Tritonen  waren  nur  im  Wasser  schwinimend 
darzustellen.  In  «lieser  Hielitung  hat  gleich  zu  Beginn  «ler  I)iad«M'henzeit  Kutyehides 
in  vergohleter  Bronze  ein  grosses  Werk  g«>sehaff«'n ,  «Ii«-  turmgekninte  Sta«ltgöttin  v«»n 
Antioehia  am  K«-lshang  «U-s  Sil|»iosberg«'s  sitzend,  Ahn-n  in  «ler  Reeht«*n;  zu  ihn-n 
Füss«'n  taiiclil  der  jiigi'n«Hieli«'  <  )r«uit«'s  aus  s«Mnem  Flusse.  l'ntt  r  Vorgang  v«)n 
Mah-n-i  und  lv«'liefbil(lncr«'i  «  iitwickelte  auch  «lie  Kundpliustik  die  Szent-rie  nu'hr,  w«'nn 
I'«'rs«'us  «lie  An«lromeda  v«)n  d«'r  F«'lswan«l  l<"»st  un<l  s«»rgsam  herabgeleitet,  wenn 
iNdvjihem  vor  seiner  Höhle  von  ()ilys.«eus  trunk«>n  gema«'lit  wir«l;  s«i  .sehen  wir  I'an 
neben  I)aphnis  auf  felsigem  Sitz,  «len  rauhen  lichrer  nelu-n  dem  zarten  Knaben,  «»«h-r 
«h-n  Kndymion,  «lie  .\riadue  auf  ihren  F«'ls«'nb«'tten  in  unruhigen  'rräum«'n.  Solche 
.Sknl|>tur«-n  k<"»niien  nur  im  Frei«'U  aufg«'st«'llt  wonlen  sein,  es  «'ntstau«l  Lan«lsehafts- 
gärtnerei  mit  «lekorativ  «•ing«'ordn«'t«'n  Marm«)ru.-i 

Den  Anfang  «lir«kt«T  Landschaftsdarstellinjg  nuu  lite  «Ii«-  Malerei,  zunä«  hst  fr«  ili«'h 
nur  «len  Dienst  von  Ilintergnnulsnuderei  zu  leist«'n   b«'mülit;  sie  will  di«-  haiid«-ln«len 


')  Kleine«  Mä<lchen:  Her«Klas.  Xlimianih.  IV  27.  Dornaiiszieher:  Robert,  Amuli  1876, 
124;  Miin.  X  :{0.  Huben:  Brunii-Hruekniann  n.  54.  Jäger:  Hernnirni,  Ai\t..  1894,  173.  l''i»eber: 
lielbi^,  Ffllir«r  n.  GOl.  378.  Bäuerin:  cb.n.602.  Myr«in:  FurtwÄngler,  (Jlypt.  n.437.  Wiitziuper 
Ath.  .Mitt.  11(01,  2. 

-1  Anti«icbia:  Helbix,  Filhn-r  n. HS2.  Arndt,  Einzelverk.  n.  148«>.  Andronie«U:  Friederichs- 
W«)lter!«,  HaiLsteine  n.  1559.  l'olypbein:  Hclbig  n.  127.  iMiiibnii«:  Aniehmg,  Führer  n.  59.  104. 
Kndymion:  Hrinin-Bruekmann  n.  510.    Ariadne:  llelbi>r  n.  -18. 
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Personell,  welche  iiiiiiier  noch  die  Hnupfänche  bleiben,  in  ihrer  wirklicher»  l'nijjeltunji 
zeigen,  nicht  mehr  bloss  in  dem  en^en  und  ideellen  Rühmen  der  tektoniselien  Hild- 
um^renzunfi:.  Daher  kummt  es,  das«  es  »ich  anfangs  auch  mehr  um  Arciiitekturbilder 
handelte;  die  freie  Natur  al>er  machte  ihr  Recht  zunehmend  geltend.  Schon  zu  Anfanjj 
«les  vierten  Jahrhunderts  i)e;;ann  diese  malerisch  landschaftliehe  Szenerie  in  da^  Relief 
iiber/u^ehen;  i's  j;eiiilf;e,  die  den  Nvnjphen  fjeweihten  Reliefs  mit  der  Kelsj^rotte  des 
l'an  un/uführen.  Zur  volleji  Ausbihiun^  fi^dangte  die  Relieflandschaft  erst  in  der 
hellenistischen  Zeit.  Zunächst  warti  die  Landschaft  durch  Räume  bezeichnet,  wie  im 
Fric«  des  Lvsikratcsdenkmals.  So  geistvoll  wie  sein  korinthis<'hes  Kapitell  und  die 
krönende  Akanthusblume  ist  auch  «lies  Satyrspiel  «h-r  ,Hes(n»fung  der  tyrrhenischen 
SceräulK'r"  komponiert,  di«*  Figuren  wi'itständig  in  viel  Feld  und  mit  wehender  Draperie, 
wir  in  <len  Reliefs  am  Mau.ssoleum.  Zwischen  Misclikriigen  sitzt  Dionysos  jugendli<-li 
schön,  göttlich  lässig,  mit  seinem  Panther  spielend,  seital»  aber  ist  der  Kampf  cnti)roiu)eii, 

von  den  Räumen  brechen  die  Satyrn  die 
Knüppel,  <lie  Sei-räulter  aber  fliehen, 
springen  ins  Meer,  wandeln  sich  in 
Delphine. 

Dann  aber  haben  di«'  Maler  «len 
Luftraum  walirg«>iioMimen  über  den 
Häuptern  «1er  handelnden  l*erson«'n,  wir 
finden  ihn  wieder  in  denRelieflamlschaften 
cinge.schl«».s.sen  die  mit  Architekturen,  n<M>h 
massig  im  kapitolinis«-hen  .\sklepio>- 
relicf  mit  dem  «Irapierten  Tlintsyllos- 
d«-nkmal  im  Hintergrund,  und  im  „Tri- 
umph Apolliuis  über  Marsyas",  reich- 
li«"her  im  Her«.»srelicf  von  IVrgamon, 
vollen«ls  im  MünclH-ucr  Kultrelief  mit 
altem  Raum  und  Vorhang,  sowie  im 
athenischen  Interieur  mit  fünf  Figun-n.'  i 
Den  genannten  Relicflan(lscliaft«Mi 
sehlie.s.sl  sich  s«>«]ann  die  (iattung  der 
hellenistis«'h-römischen  .ReliefbiMer'  an, 
die  .s<-h«>ii  technisch  eigentündich,  näm- 
lich ni«'ht  aus  der  Marmort«'chnik,  son- 
dern aus  der  i'lastik  im  engeren  Simie 
geboren  ist;  ihre  Formgebung  beruht 
nicht  auf  Meissein  sondern  auf  M«»del- 
lieren  und  .Metallbildcn.  Die  erhaltenen 
Fxemplare  freilich  siml  Marmorreliefs; 
also  «Iii-  all«'  .Abhängigkeit  «les  Stein- 
voni    Metallrelief    in     n«'uer  Wii'th'r- 


Bfll«r<>|ihon,  den  Pega-nua  Irünkend.  Roni. 


•)  Malerei:  Wnrniftnn,  Die  LnntUchaft  in  iler  Kunst  «Jer  a.  Völker  187fi.  Lvaikrateit- 
relief:  P«-t«r»tn.  Köm.  Mitt.  1900,  Uü.  Askli  pios:  Aint'hnijf,  ei».  1894,  7r>.  19(il,  '2bH.  Apollon: 
IVterseii,  eb.  1891,  37».  Her«»«:  Lechnl.  Mull.  hell.  1S89,  509  Tuf.  9,  1.  Kultrelicf:  Furtwängler, 
(ilypt.  II.  20ft.    Interieur:  Kekule,  Aii/.ii:er  lR9.'i.  77;  1895,  107. 

r.  Sybel,  WcIlgeMbkbtr.  88 
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kelir.  Inhaltlich  su-Ucn  sie  sich  iufuige  reiclicrcr  Entfaltung  iler  Szenerie  fjwt  nU  Liinil- 
sohaften  mit  Staffage  dar,  meist  heroisoher  bisweilen  idjUiBcher.  Als  Beispiel  geben 
wir  «Bellerophon  den  Pegasns  tiink«id^.') 

Eine  Sonderklasse  der  BeUc&nnst  machon  die  skulpierton  Sarkophage  aiu, 
dergleichen  wir  schon  öfter,  vorzugsweise  im  (tchicte  der  ostgricchischcn  Kunst  begeg- 
neten, anfangs  joniächcn,  seit  Phidia«  Zeit  mehr  attischen  Charaktere.  An  der  Spitze 
der  hellenistischen  Su-kophage  schreitet  der  bei  Besprechung  des  Alexanderbildnisses 
erwilhnte  prachtvolle  ans  Sidon  mit  seinem  reichen  Ornament  and  den  polychromen 
Kampf-  untl  Jagdszenen;  als  ein  zweites  bedeutendes  obwohl  jüngeres  Beispiel  nennen 
wir  den  Wii-ncr  Siirkopliag  mit  Amazonenkümpfen,  wie  denn  heniisehe  Szenen  dauenid 
lH'Vorzii*rt( T  Scliiiim  k  für  Steinsärge  blieben.  Da  die  Kompnsitiuiioi),  meist  tragischen 
üelialtcü  und  |tuthctiächcu  Stils,  in  ik'ziehimg  zu  den  Schöpfungen  der  Maler  standen, 
so  sind  sie  nna  thnlicfa  wertvolle  bdirekte  Zeugnisse  für  die  veiiorenen  Gemildcy  wie 
in  den  Siteren  Zeiten  die  Vasenmalereien.*) 

*)  Reliel'bilder:  tichreibcr,  Wieuer  Uruiiucnrelief»  aua  Palozzo  Urimani  1888;  Helleui»tiiiche 
SeUefbilder  1894;  Jahrb.  189$,  78.  Cowbaad,  Baa-rdief  Bomaia  1899,  888.  SpriDger-Mleha«!!«, 
Haadbocli  I  1901,  268.    FurtwütiKb'r,  Glyptothek  n.  '260.    Vei^L  ontar  Aiigustus. 

■)  Sarkophage:  Matz,  Arch.  Zeitung  1872,  11.  PeteiWB,  B5m.  Mitt.  1900  ,  351  Anin. 
AroaionsDaarkopliag:  Robert,  Sarkophagrelieft  II  7$  Ikf.  t7. 
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Ju|i|>iter. 

A«  Ocrtcalam.  VattlMn. 


eine  Fülle  <los  Voriin'ijrens  jji'wonni'n, 
Anfgaltcii  zu  lösen.  Man  darf  sagen, 
«iie  Miigliclikcit  neuer  I\(iniI)inatione 
Schrift  jciler  (ieneratiiui. 


Du»  Alterluni  inthi«lct«>  in  «las  röniisehe 
Weltreich  ans.  Die  auch  {jeistif;  /usaiunien- 
strel)eM«l«'  Welt  wunle  durch  «lie  hart«-  Ilanil 
des  Iin|M-riaiisnnis  zur  Einheit  geführt:  eine 
Kult  in-,  die  nrieeliis<'he,  ein  Heieli,  da.s 
rönnsehe,  eine  Keligion,  die  ehristlielie. 

Mit  der  Kultur  der  röniiseh«'u  Zeit 
war  aueh  ihre  Kunst  tlie  hellenisti.xelie,  spät- 
hellenistische.  Die  Iierrs«'hende  Nation  gah 
wohl  die  .\iifträge,  wehOie  vom  (ieist  der 
Kömer  Zeugnis  aldegen;  aher  die  Ausfiili- 
rnng,  die  Kunst,  lag  nach  wie  vor  in 
griecliisehen  Händen,  und  wenn  Nleht- 
griechen  an  der  Weltkiuist  mitarheiteten, 
so  geschah  es  in  untergc'ordneter  Stellung 
o«ler  sie  waren  nicht  hloss  im  Handwerk, 
sondern  nucli  in  ihrem  Kunstsinnen  helle- 
ni.Mert,  (irie«-hen  geword<'n,  wie  wir  .S4d«'hen 
Hellenisierteu  unter  den  Künstlern  schon 
früher  begegneten. 

Die  griecliisehe  Kunst  aber  hatte  auf 
dem  festen  (»runde  ihres  gesehi<'litliehen 
Aufl)aues  gerade  in  der  helleni.stischen  Zeit 
wt'lche  sie  befähigte,  alle  an  sie  herantretenden 
für  jede  Idee  lag  die  Form  bereit.  Dabei  blieb 
I   und   die   Eigenart   der  kihi>tleris4'lien  Hand- 


Hrste  Periode.    Die  Rejiiiblik. 

liom  ül)ernalini  die  griei-hische  W«'lt.  S<'hlag  auf  .Schlag  fieU'n  die  Städte  in 
seine  }{and,  und  <lie  Triunipliatoren  führten  rei<'hc  Heute  von  Kunstwerken  in  die 
bald  einzige  Stadt  <les  .Mittelmei-rgeliietes,  212  nahm  Man-ellus  die  letzte  und  blühendste 
Grieehenstailt  Siziliens,  .Syrakus,  210  t^.  Fulvius  Flaceus  Capnu,  209  (J.  Fabius  Maximus 
Tarent;  in  der  Beute  befaiul  sieh  der  kolossale  Herakles  des  Lysippos.  197  trium- 
phiert«' T.  (iuin«'tiiis  Elamininus  über  König  Philipp  von  Maked«)nien,  naelHlem  er  ihn 
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in  «i<'r  8fhla<lit  von  Kyno.ske))hulä  besiegt  !i;ittr;  «ini  Tage  dauerte  sein  Triiunplixiip: 
zwei  beaiuipriieiite  uUein  das  Eiubriugcn  <lei-  Kunstwerke,  am  ersten  Tage  wurden  die 
En-  und  Manuoistatuen,  am  sweiten  die  kostbaren  Vasen  aufgeführt  187  braohte 
M.  Fulvina  Nobilior  die  Eiuistaclyitse  Ambrakias,  der  einstigen  Rcndenz  des  Pjrrrhus 
von  £t»iraB,  darunter  280  marmorae,  285  Erzstatuen,  unter  anderem  die  Gruppe  der 
nenn  Mufiten,  welche  in  einem  eisjens  erhauton  TrmjK'l  Atifstcllnnp'  fanden.  189  trium- 
phierte L.  Cornelius  Scipio  üImm"  König  Antioehus,  H>7  l)ef<iegte  L.  Amilias  Puullos 
den  Persvus  von  Makedonien  in  der  Schlaclit  bei  Pydna.  Wieder  dauerte  der  Triumph 
drei  Tage,  am  ersten  fuhren  250  Wogen  mit  Statuen  und  (rcmKlden  auf;  anter  den 
Statuen  war  ein«  Athena  des  Phidia^. 

Besonder»  entielieideuile  Ereignisse  l)rnelite  die  Mitt<'  «les  Jahrlmnderts.  148  unter- 
lag der  ful>(li('  Philipp  von  Makedonien,  dax  Land  ward  römisehe  Provinz.  In  der 
Heute  befantl  »ich  die  ly«ippische  Itcitei^ruppe  aus  Diuu  {turma  Alejcandri).  l>er  Sieger, 
MetdloB  MaoedonioiiB,  errötete  auf  dem  librsfold  das  wette  Peristyl,  welches  die 
awei  Tempel  des  Jnppiter  und  der  Juno  umschlom.  Auch  Metellas  brachte  wieder 
einen  Architekten  mit,  llermodor  au8  dem  eypri.sehen  Salamis,  der  den  Ju]>pit(<rtempc1 
ausfCllirte  und  ausserflem  <leii  Mnrstempel  des  Brutus  (Jallücus  in  dii  st  in  fanden 

die  Bihler  des  Ares  und  der  Apluodite  von  Skopas  Platz.  14(5  tii  !  «lic  irrns>c  Kivalin 
im  \Ve«>tmcer,  Kartinigo,  und  in  (irieeheidand  Korintli.  13^^  govvuun  Kom  dureli  *la» 
Testament  Attalo^  III.  das  Reich  von  Pergamon  mit  einer  FttUe  asiatischen  Bcichtums. 
Weiteriiin  wurden  die  mithridatischen  Kriege  von  grosser  Bedeutung,  86  nahm  Snlla 
Athen  und  plflnderte  Delphi,  Olympia  un«l  Epidauros,  in  Kleinasien  ergriff  die  Künste 
wnt  das  jrnnr.v  römische  Heer.  <>H  trinmpliii  rtc  Lncnlliis,  wclclu  r  selbst  eine  seh")ne 
Kun-tsainnilnnir  anli  irt«'  und  fflvh  als  FiiiflrriT  j^leiehKeitiger  Künstler  verdient  nniehte. 
Ponipt'jii.s  .sturüli'  tlas  potitiseiie  iieieli;  in  der  Beute  war  die  grosse  königliche  Geumien- 
sammlung  vorxügliah  kostbar.  Endlich  muasto  auch  die  letate  Stadt,  welche  Koro 
schliesslich  noch  die  Wage  au  halten  versuchte,  der  grosse  Handelsplata  des  Ostens^ 
Alexandria,  sich  beugen. 

Wie  nun  !{om  sich  j;ns<'1n'tuls  zum  Mittelpunkt  der  "Wrlt  fThol),  wohin  aller 
Blieke  sieli  riehten  nuissteii,  das  lehrt  r«'elit  iKutlieh  der  Kultus,  M-eleher  der  Stadt 
luul  ihrem  (iott  nun  geweiht  ward,  zuerst  im  (.);!<ten.  Smyma  und  Alubundu  rühmten 
sieh,  der  Stadt  Rom  Tempel  erbaut  la  haben  (195  und  170);  Antiochos  Epiphanes 
begann  au  Antiticbia  dem  Juppiter  Capitolinns  einen  gUbuenden  Tempel  zu  Iwuen.*) 

Die  griechische  Kunst  int  Dienste  Roms. 

Nieht  in  einem  Tage  ward  iium  gebaut^  noeh  auf  einen  l  ag  ilie  Welt  iinn  Untertan. 
Xueh  hatteu  manche  Städte,  Priestertiimer  und  Könige  Friüt,  in  Unabhängigkeit  von 
Rom  Werken  der  Kunst  das  Lob<m  «u  geben. 

Baukuiiät. 

In  erster  Lini>'  ^teht  der  Xeubau  des  >rewaltigeu  Apollontempels  nt  IMdynia  Ihm 
Milet  mit  «einen  zehn  Säuleu  Front  und  »einer  reichen  dekurativen  Skulptur.  Daneben 

'i  Kuii!i(ritub:  Vöikcl.  Über  die  WegrührutiK  <icT  Kuniitwerke  aos  erolMrtea  Lindern  nach 
Rom  1798.  Overbeck,  Uewb.  d.  griech.  PiMtik«  II  416,  2. 
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sind  Dtaiichv  audi're  Orte  von  baugeschichtlichem  Interosse  zu  neimou.  Mugne8ia 
am  Mttander  war  anfni^  des  vierten  Jahrhimderla  naoh  I^eukophrys  verlegt  and  ee 
war  alsbald  dem  dort^jmi  ArtemishdBgtum  eine  halientimritumte  Agon  mit  kleinem 
Tempel  dl'«  Zeus  So^ipolis  VOl]gelegt  worden;  jetzt  nun  wurde  der  grosso,  oktaxtyle  und 
dlptorc  Artemiütenippl  s^^lhsit  ncup'pbaut  und  durch  Wc^rualinu'  drs  itititren  Säulen- 
kransces  in  einen  Pseuilodijjtcrns  iiinfres««haffen,  den  erhteu  seiner  Art.  Das  pewhah 
durch  den  hervorragenden  Arcliitekten  Hermogcnes,  der  auch  in  Teos  den  Dionysos- 
ten)})cl  ned  bttttte,  in  den  ebenfalls  von  ibm  erdachten  eostylen  YerfaJiltniasen;  dabei 
licss  er  das  im  doriadien  Stil  bereits  vorbereitete  Material  wegen  des  rrin  niebt  l6s* 
baren  Problemn  der  dorischen  Konipositlnu  umarbeiten  und  baute  den  Tenipel  joniwh. 
Etwa  um  diesf'lhc  Zoit  mag  auch   der   I)ioiiysn>t(iii|)(l   zu  Knidos  futstanden  sein,') 

Sehöpfer  den  (ilanzes  von  Pergamon  wanl  Eumene.s  11.  (197).  IMc  i>tadt  wurde 
auf  dem  neumodischen  grossen  Fus»  angelegt,  doch  die  Akropolis  mit  den  bedeutendsten 
Denkrailera  aasgestattet,  sie  verteilten  sieh  malerisch  auf  die  von  der  Bergkuppe 
herab.steigenden  Terrasi^en.  Die  ernte  trug  den  Poliastentpel,  dewen  llof  «ich  ulm  an 
die  B«>srhnng  der  Kuppe  lehnt;  hier  ward  an  zwei  Seiten  de.s  Ilofef  ein  Hiilhiibau 
herumgef(5hrt,  de<*«pn  ()berge,sehos8  der  BiMifithok  vorlapr,  der  berühmten  Rivalin  der 
alexandriniHchen.  Der  50  Fuss  lange  Haupt^aal  war  an  drei  »Seiten  mit  den  fort- 
lanfenden  Repositnron  besetit,  welche  vor  der  Ifitte  der  Hauptwand  onterbroohen 
wurden  durch  das  hier  angestellte  hohe  Marmorbüd  der  Athena,  eine  Nachbildung 
der  Parthenos  des  Phidias;  ßii»>ten  von  IIonM»',  Allütos,  Herodot  nnd  anderen  schmückten 
die  Ueposituren.  Die  näch.sttiefere  Terra.M.sc  ward  zu  einem  weiten  Platz  au-xgebildet, 
auf  de.s,sen  Mitte  sich  der  Rie.xenbau  des  Zeji«)altnr«  crhc»!),  welcher  danach  unter  die 
»iuben  Wunder  der  Welt  gerechnet  wurde.  \\' iederum  eine  Bergstufe  tiefer  folgte  die 
Terrasse  des  Theaters  mit  einem  jontschen  Tempel 

Eumenes  liess  auch  ansseilialb  Peigamons  bauen,  in  Ilion  einen  neuen  Athena- 
tempd  mit  skidpiertcn  Meto|)en,  de8.sen  Beste  in  Material,  Stil  nnd  Technik  mit  den 
[»ergamenischen  nandcnkmilleni  filK'niii'^timrncti;  ferner  in  A«80H  und  in  Athen,  hier 
am  Sndfa'ise  der  Akri>|>n]t>:  die  nacli  ihni  henaniite  j'OrticiiK  EuTtuntia.  Attalos  II.  (169) 
hat  in  Tralles  einen  Palast  und  in  Atiien  am  Markt  eine  gros?<c  Halle  gebaut.*) 

Ziemlich  gleichseitig  Peigamon,  and  ühnlich  auf  Terrasaen  an  eine  Bergkuiijie 
gebaut,  entstand  Ägi  in  der  Äolis  mit  Mauern  und  Tempchi,  Warenhaus  und 
Murkthallen. 

Delos,  seit  Ende  (h-^  dritten  Jalirhnnderts  r.u  einem  Hauptplatz  für  den  Handel 
awischeu  Italien  und  dem  D.'iten  sich  entwii^kclnd,  166  vom  n">mischen  Senat  an  .\theii 
fiberwiesen   und  zum  Freihafen  erklärt,  erreichte  seine   höchste   merkantile  Blüte. 

'j  DidyniH:  HausHoulicr,  .\nzeigcr  1897,  fiS  Pontrcmoli-Colli^on,  Perfrmne  ?1B.  Mafrnc«ia: 
Uumauo  Kern,  Alh.  Mitt.  1B91,  264.  Kekul<<  Keni,  Anzeiger  1894,  76.  Heyne,  eb.  85.  Teos: 
O.  Hincfaield,  Arch.  SSeit,  1875,  88.  Knidos:  Benndorf,  BeiMo  in  Lykien  1884.  18. 

'•)  Pf  rjra  Ml  i>  n  ,  St;i(hmnu(  r:  ( 'onzr-^'rJitirliJiardt ,  Ath.  Mitt.  tH99,  97.  Piilnistniipcl :  Hohn, 
Alt«rtänier  von  rcrgoniuu  II  1885,  Poiitrcuiuli-Culliguoo,  Pergame  99.  Zeiualtar:  Puchstein,  ßcri. 
Air.  8iti.  1888,  1381;  1889  ,  828;  Beaelif«n>.  d.  Slnilp.  Perg.  I  1895.  Scfarader.  Beri.  Ak.  Sits. 
1899,  612;  .Jalirb.  1900,  97.  Tondcur  Trciidclciihiirp,  Oigantoroachie  1884.  Pontrcnioli-Collifftion  ."»9. 
Theuterterraiwe:  Altertümer  IV  1896.  FonU^moli-Collij^non  163.  ilion;  öcbnchbMtlt,  tichlienuuwfl 
Au8|n«b.  1891,  105  Fig.  94.  95.  Pertieai  Eamenia:  Dür|ifeld,  Alb.  MiU.  1898,  450.  Attalos  II.: 
Wilckcn  bei  P«uly- Wii^^owu  II  2148.  Hslle:  Hylon»»  flipoxriiw  1898,  70  Taf.  1.  8.  Ägi:  Bohn, 
Altertamcr  von  Agft  18äd. 
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Aiifaiijr-'  iK"s  vicrti'ii  .Ijilirliundcrts  war  ein  ihmut  A pollotciiip«-)  t'rl>aiit  wonh-ii,  .«««»wit' 
XU  Aiifaiij;  »h's  /ufitoii  dvr  jrr<»>si'  Halii-iibaii  Pliilipp.s  von  Makcdonu'ii.  IVt  Frei- 
hnft'iizcit  pohöri'ii  dit'  Haft'nhauten,  fcrnor  Ilallfii  für  den  kaufniünnisciu'n  Vorkehr, 
nu'hnTc  Propyläen,  die  I'rozessionjsstrassen  nn«l  Plätze  mit  zahlreielien  an  ilinen  pe- 
reiliten  Anatlicmen,  die  Vcrwaltunp.>*j;el»änd«'  nnd  (>eM'lIseluift**hänser,  endlieli  die  Wolin- 
liäuser  <ler  auf  der  In>el  An.si.xsij;en. 

Auf  Kreta  eriiielt  da.s  alt«>  Pvtliion  von  (üirtyna  in  liellenistiseher  Zeit  einen 
Vornunn,  de.'»*ien  Fassade  uui  200  [».seudo]jnwtyI  veraiert  wurde,  das  will  Hugeu,  mit 
IIall)säidenareliilektiir. 


PalÜNtra  xu  PuniiH-ji.    Im  frfifn  Kaum  <lit-  Uiis\%  <le«  (iötti'rbilde«. 


In  Atlirti  wurde  naeli  jalirliinidertclan^er  Knlie  der  Uiesenbnu  des  pisis(ratis«-lien 
/«'UstenipeU  durrli  Aiilioclms  Kpiplianes  wiedrr  aiif^eiioninicn;  Vitruv  lieht  mit  sieht- 
lieher  < icnii^rtniMi;:  di<'  Tatsa«-Iu'  hi-rvor,  dass  der  Könij;  nielit  »-inen  fJrieehen,  sondern 
einen  niini-flim  Ihirjrer  zur  Leitun^r  des  Haui-s  heri«'f,  den  Cossntins,  nnd  er  rühmt 
«len  ,};ro»en  FU-iss  nnd  di«-  hohe  \Vis>ens<-liaft,  womit  der  Arehitekt  seiner  prtissen 
Anffrahe  »r«'peniiherlrat.  Vor  Zeiten  als  dorischer  Tempel  p-plinit,  wunle  er  jetzt  <len 
veräiiderlen  Anx-hannn^en  eiii-preeliend  in  korinthix-hem  Stil  weit«'rp*führt,  alier  aneli 
diesmal  ni<-ht  vollnidet.' ) 

•)  Delos:  AuHgraliunjren  Hniiioilc!«.  Müri-hncr  bei  Pauly-WiMtiowa  IV  2459.  v.  Schflfter, 
eb.  2494.  Kreta:  Halblierr,  Moii.  Lim-ei  IWJO,  5.  Coi«HUliuM:  Drunn,  (icsch.  d.  griecb.  Künstler 
II  349.    Frazer,  Paus.  II  181. 
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ItaliiMi  biftet  ciu  paar  Podiumtenipt'l,  zu  Akragas  das  8og.  Oratorium  de*  i'iiuiiiriä 
und  EU  I^stum  den  kleinen  konntiuBchHloriMheQ,  genannt  della  Paoe,  flodann  aber 
PompejL   Da  rieht  mad  wie  im  sweiten  Jahrhundert  die  Pompejaner,  die  Stadt  hatte 

itoliMclie,  oskische  Bfviilkcninp,  einer  schiinen  Blüte  sich  erfreuten  und  wie  me  nicht 
zurflfklilichen  in  dctn  (lurch  die  cnnzo  Welt  gehenden  Bemühen,  den  S't;iri(l  der  öffeut- 
liclien  und  privaten  Lel)i'iislialtuug  zu  erhöhen,  und  zwar  im  Sinne  di  r  jrriechisehen, 
zur  Weltkultur  erhobenen  und  dementsprechend  erweiterten,  also  der  hellenistischen 
Zivilisatiun.  Den  Hof  ihres  altdorisehen  Tempels  nmschlossen  «ie  auf  zwei  Seiten  mit 
einer  Säulenhalle  und  gestalteten  den  Eingang  als  ges&ultea  Propylion.  Am  Abhang 
legten  sie,  nach  den  Vorbild  von  Athen  und  8yraki]?^,  rin  griechisches  Theater  an, 
hinter  dein  Riilinenhaus  ein  weites  Peristyl.  Auf  Arm  Markte  erhol»  sich  d(>r  grosse 
Jappitertcnipcl  neu,  und  neben  dem  Forum  der  .VpuUutempel,  letzterer  inmitten  eines 
Peria^'ls.  Am  Südteil  de«  Markte»  begann  mau  eine  Säulenhalle  herumzuführen,  an 
der  Westseite  fmd  die  Berilika  Plate. 

Ein  griechischer  Hingplatz,  die  Pa]8atni|  durfte  nicht  mehr  fehlen,  perislyl  natürlieli 
mus.>*te  er  s<-in.  Im  dritten  Jahrhundert  war  in  altvKterischer  Weise  ein  ßadhaus  mit 
Hieben  Zellen  errichtet  worden,  im  zweiten  erweiterte  man  es  zu  den  .«tabianer  Thermen" 
mit  gesonderten  W  armbudsulen  für  ilie  bi'iden  Geschlechti'r;  zu  der  Miinneraliteilung  kam 
noch  eine  umrilulte  Pallstra  mit  Sdiwimmbassin  und  Konvcnationflaaal  (Exedta). 
Zahlreiche  Wohnhäuser  erhielten  sich  aus  dieser  Zeit,  wir  nennen  das  stattliche  des 
Fauns  und  das  des  Pausa.  Charakteristisch  für  diese  Bauperiode  ist  der  graue  TuCf 
der  Fassaden  und  ArchitckturgHeder.'^ 

Auch  Rom  entwi«'keltc  sein  Stadtbild  weiter  im  Sinne  de>  HeHenismtis.  Dax 
griechisclic  Prunk-  luul  Siegestor  erschien,  ziinä«"list  als  Fornix  o<ler  Janus:  lyti  weilite 
Stertinius  ans  der  spanischen  Beute  zwei  Bfigen  am  Forum  boarium,  einen  dritten  im 
CSreus  masumus,  19U  Scipio  Africanus  vor  seinem  Auszug  einen  am  oberen  Ekide  des 
Clivus  (^ipitolinuSy  191  Fabius  ^[aximU8  nach  seinem  Sieg  über  die  Allobroger  den 
Fornix  Fabianus  am  Forum.  Wonl'Undlen  wurden  angelegt:  die  zum  Fmporium 
führemle  Porticus  Annlin,  174  euie  andere  entlang  dem  Clivus  Capitolinu.s,  168  als 
l)o]ipelitalle  die  Octavia,  auch  Corinthia  genannt  nach  ihren  bronzenen  Kapitellen. 
Rocht  beseichnend  fQr  die  Unwiderstehlichkeit  der  die  Welt  eroberndcD  griechischen 
Kultur  ist  die  SSufOhrung  der  Basilika  durch  den  iibcrzeugtesten  Feind  des  (jirieclicn- 
tums  selbst:  Cato  erbaute  184  die  Porcia  hart  neben  dem  Rathau.s;  bald  folgten  »lie 
Fulvia  und  die  Sempn»nia  an  der  N<»rd-  und  <1er  Siiilsettr  des  Forums.  142  wurde 
die  erste  Steinbrüeke  eingewöll)t,  der  Pon.s  Aniiiius.  All  da"*  ist  zu  Grunde  gegangen; 
die  einzigen  Baudenkmller  snid  ein  zum  Janlculum  hio  fahrender  gewölbter  Yhidukt 
und  das  Grab  der  Scipionen.*) 

Nach  diesem  giMigraphi.'^ehen  (iberblick  ordnen  wir  die  DenkmMler  systematisch, 
um  baugeschichtlich  wichti^'e  Momente  herau.«zulielien. 

In»  Gebiet  des  Teni  |ie  I  liuues  interes.sieren  <lie  Studien  und  Versuche  des  au«'li 
s«-|iriftst('llerisch  tütigen  Hermogeues,  welche  die  \'ermutung  nahe  legen,  dass  die 

'1  Akragau:  KoHf wey  T'uchst( in ,  Griceh  Tempel  1899,  182.  PlUtum:  eb.  32.  Pompeji 
oskiHcli:  Mau,  Pompeji  1900,  6A  ,  Köm.  .Mitt.  l\m,  108  (Litt«nilur);  1896,  141  (Juppil<$rt«mpel);  1891, 
168  (FomnwiKirtikii»).  —  Ähnlich«  Raowbeiten  in  Aletrlum:  Wlonefeld,  Rftm.  Hitk  1889,  ISA. 

Foruix,  Portikiji^,  rSn-itiku:  Richter,  Trjiio^Tiiphie  Korns  1901  llegister.    Uueilika:  Mau 
b«i  Pfialj-WisBOWft  III  8ä.  Viadukt:  eb.  51.  Öcipiuueugrab:  E. G.  Vi«conti,  Opere  vari«  1827  I. 
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Neiuseit  kein  inneres  VerldUtniB  mahr  lo  den  Idsaneehen  Baiutileu  hatte,  inebeeimdere 
nach  einem  Vorwand  michte,  um  den  dorischen  absulehnen.  An  dem  was  von  Tempeln 

sich  erhielt,  zieht  dio  Vt'rschnu-lztinjr  drr  italisolien  mit  der  hellenitsclien  TempoIfDmi 
vorzfifrliidi  die  Aufnu'rksamki-it  auf  sidi.  Drr  j^rosfit'  Juj>i)it»'rt<'iii|H'l  /.ii  Poiu|H'ji  hat 
italincli  tiefe  Vorhalle,  aher  zwei  innere  Siiiilnireilicii ;  anders  und  (hireh<rreif«'ndfr 
hellunit^iert  der  ApoHotenipel  da.selb.st,  er  kduibiuiert  uud  vensehmilzt  ilie  itali.sehe  Vor- 
haOe  mit  der  griechischen  Banglialle.  Das  tut  auch  der  kleine  Podiumtempel  zu  I^tetnm, 
wenigstens  an  drei  Seiten,  hinten  belSsst  er  es  liei  dem  italischen  Wandabsoliluss. 

Die  Basilika  war  keine  neue Sehöpfung, 
aber  hier  begegnet  >ins  da«  erste  Monument 
der  (lattnng,  weh  lies  genaue  Betraehtnug  und 
Krfu.si:$ung  verlangt.  Wir  erinnern  uns  de» 
urtQmliohen  Hohthauses  mit  seinen  Luken 
unter  dem  Dachrand,  und  erinnern  uns  des 
fürstlichen  Siiiilciisaales  mit  überhöhtem Mittel- 
nuini  und  wiederholten  Lieh)r)ffnungen  unter 
dem  Knud  de»  mittleren  Daelies.  In  monu- 
mentalem Steinbau  begegnete  solcher  Plan 
und  Aufbau  zuerst  in  den  Si^tischen  Hypo- 
stylen,  in  Hellas  fanden  wir  den  ersten  Säulen- 
saal ln-reits  auf  der  tirvntliisehen  Hurg;  vier 
Säulen  unisiandeii  Herdplatz  luid  trugen 

ein  dureligeliende.s  Dueh  oder  Mtgar  ein  über- 
höhtes Mittddach.  Es  erscheint  berechtigt^ 
fQr  die  grösseren  VersammlnngstAle  der  Re- 
publiken einen  Uberhöliten  Mittelruum  luiter 

-iiulengetrageneni  Dache  /u  po-tulieren,  ( )b  die 
atlienisehe  Königslialle  i  BusUeios  S(<i,i\  in  dt-r 
Uberleitung  der  »Suelie  und  desNaniens  der  Jkisi- 
lika  nach  Italien  eme  Rolle  ge:^[>ie]t  hat,  muas 
einstwdlen  dahingestellt  bleiben.  Lnmerfain 
nuig  ausgesprochen  sein,  daKs  auch  den  West- 
hellenen <lie  Versanimlungshäuser  ni«"ht  :ili- 
zuspreehen  sind,  welche  dann  die  Vermitte- 
lung  ebenso  Übernehmen  konnten.  Die  ernte 
Raine  einer  Basilika  treffen  wir  in  Pompeji. 
Zur  Ableitung  und  geschützten  Unterbringung  eines  Teiles  des  Murktlebetis  bestimmt 
stösst  sie  mit  einer  S«'luua!M'ite  gegen  das  Südende  des  Fonuus.  In  (h  in  langen  Saale 
ist  «"iu  Mittelraiiin  von  einem  Säulengange  iniiL'eben,  dessen  äusseren  Absehluss  an  den 
I^ngseiten  Mauern,  an  <ien  S<-hnuds«-iten  wi<-(h-r  SiiulenMeilungen  bilden;  gleichartige 
sind  Übrigens  an  den  Langwitndcn  durch  HallN^ulcn  angedeutet^  wodurch  die  Basilika 
ideell  ffinfMchiffig  wird.  Hinten  schliesst  sieh  noch  eine  RaumverlSngerung  an,  in 
welcher  das  erhöhte  Tribunal  Platz  findet,  selbst  eine  kleine  Halle  mit  seehs  Säulen 
Fmiit  und   drei  Siiuleii   Tief«-:  v«»m  legt   sieh  ein   l'.iiit rittsraum  viu%  das  Cliitl<-i<Urnm. 

()l«trl>an  i»t  zer^torl;    w'w  sehliessen  uns  der  llypullic-e  an,   da>'^  der  Millelrauin 
zwar  überhöht,  aber  die  Deeke  des  l'mgangs  aueh  m»  hoeh  gehoben  war,  dass  die  Liehl- 
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(liiiis  df«  Faun  zu  r>inipeji,   Itlick  aus  «lern  Airiuiu  (voru  da«  Itu)iluviiiiu|  durch  «las  Tal>liiiuiii  in  du«  i'eriotyl. 

j;a(U'n  in  der  miii  ^t'rinjrfü^ijji'ii  Ohcrwaiul 
nicht  Hniini  fanden  und  in  die  Aussonwand 
vcriejrt  werden  niu>wt<'n:  knr/.,  unser  erstes 
lieispiel  einer  khissiselien  Ha.'<ilika  /.ei^t  dureh 
einen  neckenden  Zufall  nicht  (h>n  llaupt- 
ty|)us ,  somU'rn  die  Spielart,  wie  sie  später 
in  den  sildfranzösischen  Hallenkirchen  wieiler- 
kehrt.') 

Im  Theaterhau  knni  eine  henuTkens- 
werte  hauliche  Neueruiifj  auf:  während  der 
Zuschauerraum  hisher  sieh  in  eine  natürliche 
Herpnulde  zu  hetten  pflefrte,  he^nn  man  nun 
vom  Termin  sich  uiuihhiin^i);  zu  machen  und 
die  Cavea  vom  jrlalten  Moden  we>;  frei  aufzu- 
hauen. Das  Theater  zu  Pompeji,  im  ührip-n 
nach  jrriechischcm  Herkonnneii  am  Al)han^ 
unt«'r  den>  Koruni  trian^rulare  anj;eh';rt,  erhielt 
einen  obersten  Hang,  dessiMi  Stufen  dem  (le- 
wölhe  eines  im  Niveau  jenes  Forums  um- 
laufen<leh  (laiijres  aufladen;  jrcwölhte  Nischen 
öffneten  sieh  nach  ausst-ti.    Die  Szene  hatte 

•)  Mhu,  Rftni.  Mitt.  USS,  40.  Dcliio-Bczold, 
Kirchen  des  Abendlandes  359  Saint  Naziiire. 
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jHenfalk  seit  dem  xwdten  Jahrhundert  xweMUSckigcn  Aufbau,  «lao  xwei  Säulenreihen 
itbereimuider.') 

Vom  Wnhnhan.';  dp«  zweiten  Jaljrhuiidert«  liegen  in  Delos  und  Pomjwji  schöne 
Proben  vor.  Dm  reiclistc  und  l>eÄtcrhaltenc  ist  das  Haus  de«  Faun;  es  besitzt  zwei 
Atrien,  davon  cLucs  gesUult,  ein  Perisiyl  mit  anliegendem  Ilaujitsaal,  dablnter  den  ebeu- 
üMUi  perifltjlen  Garten,  mit  wohlerhaltenem  gleichseitigem  Wand-  und  Funbodenschmuclc 
i|nd  einem  Teil  des  kostbiucu  Hausrats.  >[uleri.sch  wirken  die  Durchl^elze  aus  dem 
Atrium  nach  dem  Peristyl;  wohl  um  die  Perspektive  für  das  Auge  zu  vertiefen,  hat 
man  gelegentlirl)  die  Säulen  nach  dem  Inncn'n  <h'H  Hniisc«  zu  in  abnehmender  (iriwse 
gebildet,  ein  .solches  Peristyl  mit  grü.s.Heren  Säulen  in  der  V' orderreihe  nannte  man  ein 
rhodisohesi.^ 

Zweigeschossige  Hallenbanten  wurden  Regel,  wir  finden  sie  in  Ost  und  West. 
Die  Parisfyle  der  Tfinixlliöfc  wurden  zweistöckig  geliaat,  heim  Athcnatcinix-l  /u  Prr^'a- 
mnn,  wo  mich  der  Torbau  deuiM-lhcn  Systeme  folgt,  unti  in  Pompeji  beim  Ainillutempel 
sownlil  wie  am  Forum,  welches  als  Hof  des  .Itippitcrtciiipeis  zu  betraclitcn  ist.  In- 
gleiehen  die  Marktlialle  wie  dlejeuige  Attalos'  H.  zu  Athen;  es  war  ein  Bazar  von 
solchen  Dimensionen,  dass  er  alle  BaudenkroSler  des  alten  Athens  an  Litnge,  Tiefe  und 
Hohe  flberragte.  Wir  reihen  hier  den  grossen  Altar  von  Pergamon  an  als  swei^ 
ge»cho.s»igen  Bau.  Den  hohen  Unterbau  unikK  idct  zwlsclu'n  kräftig  profiliertem  Stickel 
und  Sims  das  ponipSse  Volln'licf  der  Gnttcrschlaclit ;  diu  Opfcrplat:^  oben  um.schliesst 
als  ein  gro.sser  imd  keineswegs  iiberllü.ssiger  Wiml.tchinn  eine  Mauer,  nach  innen  durch 
einen  ilachskulpierteu  Fries  massig  belebt,  nach  uusf^en  ober  als  Rückwand  einer  rings- 
umgehmiden  jonischen  Halle  benutzt.  In  dieser  standen  auf  dorchlsufender  Steinbank 
Frauenstatnen,  in  jedem  Interkolumnium  eine,  auf  der  flachen  Deelce  der  Halle  aller 
Viergespanne,  Greifen  und  I/iwen,  Tritone,  auf  dem  Opfernltar  Götter;  neu  sind  uns 
hier  die  Akroterien  auf  geradem  Gesims,  wir  waren  sie  bis  dabin  nur  auf  Giebeln 
gewolint. 

Im  Gebiete  der  Baukonstruktion  wurde  der  GewBlbe-  und  Bogenbau  immer 
wichtiger.   Der  Raumbau  mit  Anwendung  von  GewSlheu  fand  dne  besondere  Pflege- 

slätte  in  den  Warmbadanlagen,  den  Thermen.  Griechen  und  Römer  hielten  auf  warme 
Bäder  und  bildeten  diese  Seite  der  Körper]>flege  im  I.iatife  iler  Zeit  zu  einem  weit- 
getriebenen Raffinement  aus,  unsere  ültctcn  Denkmäler  .sind  vorderiiand  die  ponipeja- 
nijH^hen.  Hier  interessieren  uns  die  Gewölbe  der  BadsiUe,  welche  l>ereits  zur  ersten 
Anlage  gehdren,  meist  Tonnengewölbe  aber  oblongen  RKumen;  dasjenige  eines  etwas 
breiteren  Raumes  hat  besseren  Halt  bekommen  durch  swei  Gurtbogen,  welche  von 
klfiftit^en  Wan(l[)feilerii  aufstt  ijfen.  Kinein  dieser  Säle  i.st  am  ^elniialcn  Knde  ein  halb- 
nmder  Au^ltaii  mit  1  Iall)ku]>iiel  leine  Apsis)  angefügt.  Kin  KundliauK  t«t  von  einer 
Kupjtcl  gccleckt,  Lichtwege  nind  nach  der  Nütdivhkeit  durch  die  Wölbungen  ge- 
brochen. 

Ausserdem  sind  nur  ein  paar  mit  Keilsteinen  überwölbte  Exedren  der  Stoa  des 
AttaloB  in  Athen  anzuführen.  Die  Gewölbe  beim  pergameni.^chen  Burgtenipel,  der 
Sta<liontnnnel  zu  Olympia  und  «lie  konstruktiv  ,so  wichtigen  Wölbgünge  der  frei  auf- 
geführten Theater  liaben  an  sich  keine  stilgeiwhiclitliche  Bedeutung,  wohl  aber  der 


*)  Pompeji:  ÄI»u,  Tompeji  lÖOü,  130,  J5zene:  DÖrpfeld,  Jahrbuch  lUOl, 
•)  Rkodisch:  Man,  BAnu  Hitk  1898,  18«. 
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hinter  dessen  Obcrstuck  die  Uittliulhek  lag. 
Altertümvr  vun  PergBmou. 
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HpKUgyptiacheB  ralmkupitfll.  (Priaae.) 


Grifohiiiohi'ü  l'aliiikupitell. 
AatKimbnngcn  «u  PorHrnMü. 


letztt'ri'ii  niinliM»^i^e  ( )ffniinj:pn. 
Wie  früh  der  RiindliogiMi  mit  Hnlh- 
süiilcn  unter  Gehälk  eingerahmt 
wurde,  wi.swn  wir  nicht,  die  Ehren- 
Ix'ijren  dürfen  wir  uns  von  Anfang 
an  Uhnlieli  ansgehililet  denken,  wie 
sie  auch  von  Anfang  an  iihnlirh 
dem  Denkmal  de«  Thrasyllos  eine 
Attika  gehabt  hahen  müsHen  a\» 
Bathron  für  die  typisehen  krönen- 
den EiY-statuen.' ) 

Die  a  r  e  h  i  t  e  k  t  o  n  i  8  c  h  e  n 
Einzelheiten  bieten  in  diesem 
Zeiträume  zu  wenigen  Bemerkungen 
AnhiKS.  NelM'u  <lie  dori.sehe  Ord- 
nung tritt  ihre  llalliseh wester,  <h"e 
tnskanis«-lie,  mit  attiM'her  Rasis 
und  meist  rosettenbesetztem  Hals. 
Nel>en  dem  jonischen  Kapitell  be- 
hauptet sieh  die  .lungfnnii  des 
äolisehen. 

Die  koriuthisehe  Ordnung 
zeitigt  eine  neue  Spielart,  ein  ver- 
einfachtes, der  Volutenstengel  be- 
raubtes Kahitli«>skapit«-ll:  ans  dem 
unteren     Kranze     von  Akanthus- 
blättern  st<"igen  glattraudige  S«'liilf- 
blätter  in  die  Höhe.         gibt  nur 
in  Athen  einige  Exemplare,  we«ler 
lokalisiert,  noeh  datiert.    I>sizu  er- 
»H-heint  ilaa  Palmkapitell  als  eine 
bez«'iehnende  Erningensehaft  der 
hellenistischen    Baukunst.  Hier 
dürfen  wir  unbed<'nklich  den  ägyp- 
tischen    Ursprung  behaupten; 
seinerzeit  nahmen  wir  es  als  alt- 
iigyptische  Erfindung  in  .Vnspruch 
und  fanden  bereits  ein  ?^lement 
der  persi-^rlien  Säule  von  ihm  al>- 
gelcitet.    Im  Zelt«'  des  l'tolemäos 
sahen  wir  Palmkapitelle,  in  .Vlexan- 
dria  haben  griechische  .\rchitekten 
dieselben  in  den  hellenischen  Bau 
übertragen  und  griechi.>Hrhe  Stein- 

h>t»<li»iitunnel:  Hornniuin, 
Olympia  Ergebn.  II  63  Tuf.  46.  47. 
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metzen  sie  helloniäch  stilisiert.  Aiicli  in  Pcrffumoii  favinlen  sie  Anweuduiij;;  deren  Haupt- 
dttillc  war  tlie  mittlere  Säulenreihe  zweisehiffijref  Hallen. 

Fi^rurierte  Kapitelle  eijjener  Art,  verwandt  altpersisehen  Kapitellen,  koninieu  auf 
Delos  vor,  an  der  Altarhalle  und  in  einem  Haus,  Stierkapitelle:  Stiervorderteile  knieen 
auf  dem  Seliaftkopf ;  ehendort  finden  sieh  Stierköpfe  in  \'(irderan.sieht  in  die  Trifjlypheii 
d«'r  Xordhalle  j;esetzt.  Knijrstein»'  in  Form  von  Stierköpfen  verwendete  man  in  .\j?ä, 
ein  Kapitell  mit  ^efldjrelten  Slierhiisten  hat  Salami^  auf  Cvpern  geliefert;  Agä  und 
Salamis  lief;en  «lern  (>*«en,  der  aueh  anrefrend  jfewirkt  hat,  näher  als  Delos. 

Am  Sehaft  kommt  auf,  in  das  untere  Pritteil  der  Kannelilren  Stühe  einzulegen. 
Amlererseits  verziehtet  die  römische  Monumentalarehitektur  auch  ganz  auf  Kainielieruug 
und  ]ä.sst  den  Säulensehaft  glatt.    In  l*ergani<»n  finilet  si<'h  ein  konv<xer  Fries.' i 

Die  Wanddekoration  nach  dem 
vom  Hellenismus  ausgehihleten  arehitek- 
toni.sehen  Prinzip  behauptete  sich,  und 
der  Monumentalhau  führte  die  Seliein- 
mler  Zierfctmien  aueh  weiter  in  Hau- 
sti'inen  aus,  die  Halbsäulen  und  Pilasti-r, 
die  Sockel  und  Simse.  Als  neues  Zier- 
motiv von  reicherem  I^-ben  erschienen 
schwere  Fruch tguirlanden,  in  Friesen 
zu  Magnesia  und  an  den  Hadleii  des 
pergameni.'^chen  Hurgheiligtums,  ähnlieh 
auch  an  Rundaltären  zu  i'ricne,  Per- 
ganiou  und  .Vthen,  denen  sich  die  .\ra 
des  T.  (^uinctius  und  das  Puteal  I/il>onis 
an.M-hliesst ;  ebenfalls  die  grieclii.schen 
Kohlcnbec-ken  des  zweiten  Jahrhunderts 
wurden  aus.'icr  mit  Triglyphen  imd  Zahn- 
schnittt'U  auch  mit  (iiiirlanden  verziert. 
Weiterhin  reihen  .sieh  die  Guirlunden- 
sarkophage  an.') 

Jetzt  begegnen  in  der  architek- 
tonisehen,  auf  scheinbare  Kaumerweite- 
rung hinarbeitenden  Wandverzierung  die 
ernten  Beispiele  von  Durchblicken  wie  in  freie  Natur.  Hauptdenkmal  ist  iler 
innere  Fries  des  gro.s.sen  Altars  von  Perganiiui,  angebracht  über  dem  (jcsims  des  als 
Hnistwehr  ge<la«'hten  Wan<lsockels;  über  die.se  Brustwehr  hinweg  sollte  man  gleieh.sani 
in  die  v«)n  beileutenden  Figuren  In'lebte  I.«an(Ls«-haft  auszublicken  glauben.  Denniaeh 
wurden  in  <lie  vorgetäu.-*chte  Landschaft  Szenen  aus  der  Ort.ssage  gesetzt,  die  sieh  ja 
teil  weis  in  der  wirklichen  Umgebung  abgespielt  haben  s<illt«'n,  nändich  «lie  fteschichte 
des  Heros  Telephos,  wie  Herakles  sein  ausgesetztes  Söhnchen  von  der  Hündin  ge- 

')  Konvexer  Frie»:  Schräder,  Berl.  Ak.  Sitz.  Juli  1899  Abb.  1.  Salamis:  .Munro,  Journ 
hell.  1891.  IM. 

-;  Ära:  Samter,  Rüm.  Milt.  1893,  222.  Putoal:  llelhip.  Ffihrer  n.  706.  Ktihlenbecken: 
Conze,  Jahrb.  1S!>0,  118.  Winter,  eb.  1897.  160.  Sarkinihage:  v.  Uhotleit  bti  BaunieiMcr,  Denk- 
mäler III  1.Ö.V2.    Fflr-Hter,  Jahrb  1898,  186. 
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.sUnjrt  findet,  wie  Teleplios  nach  Mysien  koinint  und  so  fort,  alles  in  Landschaft  mit 
Felsen  und  eharakteristis<'liera  Bauiiiselilajr;  dal«!  ist  Vor-  und  Hiiiterfrrund  unter- 
scliiedi-n  und  malerische  Perspektive  versucht.  Die  einzelnen  Szenen  aber  der  fort- 
laufenden Erzählung  sind  durch  eine  .\rt  I'ilaster  getrennt,  »lie  alwr  nicht  auf  <ler 
Brustwehr  stehend  jjenu'int  sind,  wie  wenn  man  unter  einer  Veranda  stünde,  sondern 
als  in  der  Landschaft  hier  und  da  aufraj;ende  Male,  eine  pahnettejfekrönte  Stele,  eine 
sphinxtragende  Säule  oder  auch  nur  ein  starker  Baum.  Die  Idee  der  Pfeilerveranda 
findet  sicli  erst  später,  zum  Beispiel  bei  einer  verkleinerten  unÄ  freien  Wiederholung 
der  pcr^aiiiciiis«'hen  fiigantonuichie  im  Athcnatt-mpel  zu  Pricne.M 

Wie  die  ^farmorinkrustation  der  Dia<lochcn]»aläste  die  wohlhabenden  Kleinstädter 
zu  Imitationen  in  Stuck  reizte,  <la.<  zeigte  die  Vtu'cpoche;  diesellu*  Stuckvcrklcidung 
heiTschte  im  zweiten  Jahrhundert  in  den  Häusern  von  Delos  wie  in  der  Tuffperiode 
Pompejis.  Bedeutende  Reste  erhielten  sich  dort  in  <lcr  Basilika,  in  den  Häuseni  <h*s 
Sallust,  de«  Kentauren,  des  Faun;  da  steht  das  System  vollständig  vor  unsern  Aug«'n. 
Ein  gelber  Sockel;  einige  Reihen  V(m  (Quadern  mit  ltan<lbcschlag,  die  unterste  Reihe 
.schwarz,  die  andern  farbig;  dann  ein  C?«'sims  in  Vertretung  eines  ui-sprünglichcn  Waiul- 
bortcs  zum  Aufstclh-n  von  \'a.sen,  Tafelbildern,  Statuetten,  nun  aber  in  an'liitektonischcm 
Sinne  einem  Dachrand  nachgebildet;  die  Oberwand  bleibt  glatt,  gleichsam  freier  Ilinnnel 
über  jenem  Sims,  als<i  Blick  wie  (Iber  eine  abgede«'kte  (imulcrwand  ins  Fn-ie.  Bei 
reicherer  Au.sbildung  treten  Pilastcr  oder  Ilalbsänlcn  vor,  für  »his  Auge  die  (.^uadcr- 
wand  selbst  zurückzuschieben,  eine  Halle  vorzutäuschen,  innner  di<-  .\bsicht  auf  sc-hein- 
bare  Raumcrwcitcrung.  doch  schlichter  verwirklicht  als  in  der  M<mnmcntalarchitektur, 
auf  weh'he  nuui  nur  mit  Vorsicht  rii«'kschliesscn  <larf.  In  bcnu-rkcnswcrten  Spielarten 
des  Systems  werden  die  srhwarzen  Platten  grösser  zuges«'hnitten  und  ho«'ligest«>lll, 
wiederum  die  Halbsäulen  nicht  auf  den  Fussboden,  .sondern  auf  die  Deckj)lattc  des 
Sockels  gestellt,  wodurch  die  (^uaderwand  noch  entschiedener  zurückweicht.') 

Den  reichsten  Mo- 
sa ikschmu  (*k  besitzt 
unser  Typus  «les  wohl- 
halicnden  hellenistischen 
Hauses,  die  C'asa  dcl 
Fauno  zu  Pompeji:  auf 
di-r  Schwelle  in  echten» 
Mosaik  eine  s<'hwere 
bandumwund«'uc  Friu-ht- 
giiirlandc,  mit  Theater- 
masken besetzt  —  ähn- 
liche (Tuirlanilen  kommen 
i\och  weiterhin  als  Fm- 
ralnnungcn  von  Mosaik- 

'i  l'rienc:  Wollen», 
.lahrlnich  18Sfi,  .^6. 

*)  Stuck vcrklei- 
d  u  n   :  .^^au,  f lesch.  d.  deko- 
ralivfii    Wundiiiiilerei  zu 
Pom|.eji  1882,  11  Tnf.  1-2 
Tanbenmosaik.    Kapiiol  ErMerSlIKInkruxtations-Htil). 
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bildem  vor;  dunn  im  Schlafzimmer  daa  Bild  (Fami  und  Nymphe*,  In  der  Ala  links 
»Tauben  riehai  dne  Perkohnur  ans  dnem  Kistchen*,  in  der  Ala  redito  «Kalse  einen 
Vogel  fressend*;  im  Sommerspeisesaal  ,Ero6  mit  grus8cm  Sedier  auf  dnem  Panther 

reitend";  hinter  dem  ersten  Peristyl  in  dem  kleineren  Saale  prachtvoller  ,Löwe  von 
vorn  jresi'hen"  und  in  dem  Hau)»fsaal  das  früher  l>e.schri»'hone  prossartipste  antike 
Moäaikgemälde ,  die  .Alexauderschlacht".  Auf  der  langen  Schwelle  ist,  dreigeteilt 
dorch  die  FOsse  der  zwei  Sitden  swiadien  den  Stimpfnlem,  .NilataUleben*  dargestellt, 
im  Mittektilck  bonericen  wir  auMer  Lotoepflancen  die  eharakteriatischen  Tiere  Nilpferd, 
Krokodil  und  Ibis,  g^iduam  ein  Uräpnmgszcupiis  dieser  alexandriiuHchen  Mosaiken. 

So.sos  von  Perfrnnion  al>t  r  dachte  fjewiss  sehr  stilvoll  zu  kotnjKinieren,  wenn  er 
die  Reproduktion  biriiluiitcr  StaffiUiliiliUr  l)eseitipte  und  zu  <1it  Idee  des  Estrichs 
zorttckkehrte,  diesen  »elbst  darstellte,  und  zwar,  damit  er  doch  einen  Inhalt  habe,  den 
noch  ungefegten  Eatriflh  nach  einer  Gaaterd;  bei  dner  antiken  Mahlidt  und  folgendem 
Trinkgelage  fiel  gar  'mandies,  Speisereste,  Becher  und  Schalen  v<mi  Tiaeh  nnter  die 
herumstehenden  Vasen,  und  das  Hau^etier  tummelte  sich  dazwischen.  Sein 
MiisaikirciiiiiMf  hiess  daher  der  .untrrfejrte  Saal*  (amrotos  oenis).  Wunderbar  war  darin 
eine  trinkende  T-«iul)e,  deren  Kopf  das  Wasser  beschattete;  andere  soiuiten  sieli  nnd 
rieben  sich  an  dem  iiand  der  Vase,  worauf  sie  sassen.  Wir  haben  antike  Mosaikbödeu, 
der  grSsste  ist  im  Lateran,  wdche  in  Soso^  Art  den  ungefegten  Ealrieh  danteUm;  die 
Taubengruppe  war  offenbar  besonders  beliebig  denn  aie  kommt  auch  isoliert  vor. 

Auf  die  kostbaren  Stücke  vornehmen  Hausrates,  vrie  sie  in  der  Casa  de!  Fauno 
zu  Pompeji  irefiniden  M'urden,  wiesen  wir  bereits  hin.  Anzureihen  ist,  als  Arbeit  des 
zweiten  Jahrhunderts,  der  perganienischen  Skulptur  verwandt,  in  manchen  Zügen  auch 
den  hellenistischen  Reliefbildern,  die  Athenaschale  ans  dem  Hildesheimer  SUberfund, 
vieUdcht  auch  ein  oder  anderes  Stfl<&  ans  dem  Silber  von  BocMioreale,  femer  der  eherne 
Krater,  welchen  Mithradates  der  Greese  den  Eupatoristen  wir  wissi  n  nicht  welcher 
Stadt  schenkte  und  die  jyrossen  goldenen  uinl  silbernen  Kratere,  Gaben  <ler  PtolemUer 
an  den  Tempel  zu  .lernsaleni;  etidlieli  der  Uellex  der  Metallvasen  in  den  Tonpefässen, 
der  rotgliinzeuden  Terra  sigillata  von  Arretium.  Nur  genannt  seien  die  Gemmen- 
Stecher  Protarchos,  Athenion,  BoSthos,  weldi  letsterer  vidleicht  identiseh  war 
mit  dem  Toreuten  gleichen  Namens. 

Epigonen. 

Der  griechische 
Genius  hatte  sdn 
Werk  llberrdch  ge- 
tan ,  er  ging  ^r 
Kitst;  wir  dürfen  es 
sagen,  ohne  seiner 
Spätzeit  jede  Fähige 

')  Atheniisclialc: 
Pernice-Winter ,  Hil- 
desheimer Silberfund 

1901,  21  Tnf.  1.  2.  Ili.storciile:  Mioliticli^  rreu^-  lahrl).  1896.  17.  ■>4  M  i  t  h riid a t i'.h:  Friedcrich»- 
Wolten  II. '<!U34  I'tuleiaiier:  Wenüluinl  bei  l'criiioe,  HelleniHi.  Sitbc-rgefiUse  1898, 22.  Arretium: 
Dngendorir,  Bonner  Jahrb.  IfllS,  89.  Gemmensteeker:  Fmtwiagler,  Aatilra  Gemmen  1900 
III  158.  447.  AtheBion  und  BoStlio«:  BoMbMh  bd  Ftolj-Wiswiia  U  S018.  III  «07. 
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keit  zu  crgänzendeu  Neubildungen  abzusprechen.  Der  reichen  Krntc  fulgtc  eine  ituuicr 
noch  aditbare  Nachlese. 

Der  Bedarf  war  eher  gestiegen.  Die  neuen  Fürtstenliöfe  mussten  nch  mit  Kunst 
nnigeben,  um  in  der  ^rrieeliisolien  Kultur  ebenbürtig  dazustehen.  Sie  zogen  die  leben- 
den Kliiijitlcr  in  ilncii  l^ien-^t:  wn  dtcT  nieht  ausreiehten,  da  suehten  .sie  die  nltni 
Müister werke  aufzukaufen,  und  bezaiüten  für  solche  jeden  Liebhaberpreiti.  War  aber 
das  Original  auf  keine  Weise  käuflich,  so  begnügte  man  sich  mit  Kopieen.  So  ent- 
standen Kunsteanunlungcni  und  an  diesen  Sammlungen  nährte  sieh  die  Kunstforschung. 

Auob  fttr  die  griechische  Kunst  war  nun  di<>  (lerb.stzeit  de.s  Epigonentums  an- 
gebrix  lum.  Dits  zehrt  vom  Erbe.  Die  erhaltenen  JJildwerke  der  Hönierzeit  h'hren  uns, 
<hiss  die  I'^piifonen  <lis  Kiiluiiii--  uihI  IMiidiMs,  des  l'riixitelet*  und  Lysijipos  nllzu  genau 
in  «iie  Ftis-Htapfen  ihrer  kiiiihth>riseh«'n  Ahnen  traten.  Ihr  AiiücIiIush  an  die  V(irbilder, 
welche  eine  grossere  Vergangenheit  ihnen  ynterlassen,  ist  mindestens  ein  Arbeiten  aus 
Beminiasenaen,  meist  aber  wenig  versehieden  von  einfacher  Kopie,  mag  auch  dnrcli 
mehr  oder  minder  bewn.sätcs  EinflieRacn  des  ZeitRtiles  die  Anaftthrong  bisweilen  einen 
eklektisclirn  (  liarakter  tragen. 

T^a  nun  den  Naehgeborenen  die  Eigenkraft  fehlte,  .«o  hatten  s'iv  unvh  keine 
Kigenurt,  keinen  Stil,  niclu  einmal  Gefühl  für  Stilwalirheit,  welche  eben  darauf  beruht, 
dass  der  Stil  ein  Z^gcnen,  dem  innersten  Hersen  Entflossenes  ist.  Wer  nicht  bloss  mir 
Schulung^  sondern  als  Leistung  in  fremden  Stilen  arUeit«'t,  hat  keinen  StiL  Andi  die 
griechisehen  Epigonen  hatten  nur  ijjsofem  Stil,  als  .sie  üiH>rhaupt  grie»'hi.seh  arbeit«'ten; 
aber  auf  <lieMeni  weit<'n  Meere  der  >r"»trli«'hkeiten  schwankte  ihr  S«-liifflein  steuerlu.s. 
Sie  kopierten  Werke  aller  Stile,  die  Güte  der  Arbeit  ist  der  einzige  Ma.s,s.stal)  ihres 
Wertes»  Wir  aber  danken  ihnen  die  FoUe  der  Statuen,  welche  der  Buden  vur  allem 
Roma  Jf^hr  für  Jahr  herauagibt  Wenn  auch  nur  Kopieen,  sind  Me  für  uns  doch  wert« 
voll  als  Eraata  für  die  verlorenen  Originale  aus  den  .Jahrhunderten  der  Blüte. 

Fni  e.s  zu  wiederholen,  die  Er-^ehöpfiin^^  braeh  nieht  auf  einmal  hei*ein,  »la.s  zeigt 
Pci'irainon  in  .seiner  (ilanzzeit.  Aueh  dort  wurdtii  kbi.>i>iisehe  Mpi'^tfrw<'rk('  zu.sanunen- 
gebraeht,  auch  die  Attaiiden  lies.sen  unerreichbare  l'erleu  der  Phi.stik  und  Malerei 
kopieren  und  sugkich  boten  aie  alles  auf,  um  Imposantnenes  zu  schaffen. 

Alles,  was  an  bewegten  Gestalten  von  der  Kunst  geschaffen  war,  wird  ausammen» 
gcfasst  und  durch  die.se  Häufung  überboten  in  der  Gigantumaehie  am  gro.-sscMi  Altar 
v«i!i  T'cr^'rinion.  Der  Spätzeit  des  Helleni.simi>: .  er-^t  dorn  zwcifi-n  .Trilirlniiidi  i  t  angehörend, 
könnte  e.s  einen  brillanten  Absehlutw  des  zu  Eutle  geheiulon  lu  lh'in-tix  licii  /citranm»»«  zu 
bilden  scheinen;  gerechter  aber  wird  ihm  vielleicht,  wer  es  an  ilic  Sjütze  des  beginnen- 
den Zeitraumes  stellt  als  dessen  glKmeende  Einleitung.  Um  den  ganacn  Körper  des 
Altarbaues  reiht  sich,  viele  hundert  Fuss  lang,  Platte  an  Platte  mit  der  ratischenden 
K(>r|>er.symphunie  in  höchsten»  Relief.  Da  ist  keine  leere  Stelle  des  (innjde.s,  von 
Lr>il«>rti,  Köpfen  und  Armen,  Schwingen  und  wlindern  i.sf  silles  snisirrffiüt  In«frc«nint 
sind  die  Kinder  der  Erde  aufgeätanileii  imil  iial>en  sieh  zum  K:iiii]H  erliolien,  ein 
aclirceklichcs  Heer  von  gräulichen  Gestallt  n;  auf  Schlangenbeinen  gleiten  sie  dahin, 
dort  ein  Löwenkopf,  hier  ein  Stiemaoken,  AdlcrflOgel  und  wieder  Fledermausflflgel 
tia.;cn  «lie  Unholde,  mitten  danuiti  i  Iii«  r  und  da  eine  edle  (Jestalt  ohm-  tierische 
Zutat.  Gegen  die  ITeere  der  Tiefe  hat  der  Olyntp  auch  alles  aufgelxiten,  nirgends 
si'heii  wir  eine  solche  Fülle  göttüclKT  Gestalten  vereint  wie  in  ilcr  Gr>Itci*s«'hla«'ht.  .\n 
ausgezeichneterstelle  aber  kaniplcn   Zcu»  und.Atheua.    Jener  üchuiellert  Blitz  auf 
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Blitz  iii  die  llitwenU'ihrr,  das«  sie  »türKeu  und  vor  sciiu-r  vVgi»  sich  vviudeu;  .seine 
Adlor  aber  schweben  Aber  den  gcreokteD  SchUngen  wie  damals  am  Scheiterhaufen  de» 
Hephftstion.   Die  ^ttliche  Jungfran  phidiasisehen  Wurfes  hat  den  mSchtigen  Gegner, 

uxu'h  dif.s  eine  rriii  mt>n.'<chlichc  Gestalt,  niedeigeworfeii,  und  Nike,  die  Mädelienknospo, 
fliefrt  ihr  zu  mit  dem  KruMz;  nns  der  Erde  aber  rm^t  die  Kr«l);öttiii ,  <Vu-  Mutter  iler 
Uijr'""<'"i  triinonschweren  Aii|,n  s  aufldiekend  xu  der  l 'll^t(■^Mieln•ll,  i  iiic  iindere  Nioln-, 

Alle  die  (jüttcrgestalteu  >t;uuiiieu  von  den  Schöpluiigeii  iki  kliussiseheii  JUütfzcil 
ab,  auoh  an  den  sterbenden  Giganten,  deren  Körper  QbcreinandergestünEt  liegen,  i.st 
manch  älteres  Motiv  verwendet,  alles  aber  hellenistisch  entbanden.  Die  ganae  plastiuche 
Anlage  ist  auf  Wirkung  bereehnet,  wie  der  Riewnl>:iii  -te  erforderte,  die  Seliatt»>n  ti«'f 
ciugeseluiittcii,  die  Liehter  wlnirf  betont;  dieser  starke  Meisselsehlag  unter.seheidet  die 
(iigantomachie  bestimmt  von  sonst  stilverwandten,  aber  soviel  vorneluuereii  Werken 
wie  dem  »sterbenden  Alexander*  oder  der  .sehlufeuden  Kameuide''. 

Abgesehen  von  dem  bei  der  Architektur  gewün^ten  Telephosfries  notieren  wir 
noch  die  Brustwehren  der  Hallen  wegen  ilir<»r  triutnphulen  M'affenrelic&,  und  von 
sonstigen  pergamenisehen  o«ler  perganieniseli  anmutenden  Werken  den  Alexander  älin- 
Ii<'bf>n  K.i|>f,  die  Reliefs  der  Tänserinnen,  die  Kriegerstatue  aus  Delos,  vielleicht  des 
2s  ikerutos.'j 

Aus  Kleinasien  idtren  noch  die  rhodischen  Bildlttuer  der  Zeit  zu  erwühnen, 
darunter  nur  Philiskos  namhaft,  und  die  SpesialitSt  der  Terrakotten  von  Myrina; 

dieselben  entbehren  nicht  kün-fleriselien  Reizes,  nnterseheiden  sieh  alx-r  von  älteren, 
etwa  den  Tanagriiern,  dureli  eine  andere  Art  Abhängigkeit  von  den  Werken  der 
Hlüt«'3rril:  deren  unmitte!l>ar«',  drd>ei  aber  individuell  ausgeprägte  Kinder  waren  die 
Tauagriier,  wahrend  unter  tien  kieinasiatischcu  Terrakotten,  wcuigsteui»  den  späteaii, 
direkte  Eopieen  bertthmter  Meisterwerke  angetroffen  w^den.*) 

Zu  Athen  gab  es  im  aweiten  Jabriinndert  eine  angesehene  Kttnstlerfamilie,  in 
welcher  die  Namen  Euehcirund  Kubulides  mit  den  Generationen  weehselten.  Einem 
älteren  Kubulides  sehreibt  man  die  Stntuc  eines  ,mit  den  Fintrcrn  Herhnenden*  zu, 
in  web  li<  r  der  l'hi|n«<>pb  ( \  >i|)|»u>  vciniiifet  winl.  Ein  jüni^cm  iiildhaner  gleiehen 
Namens  hat  eine  Stattienreihe,  oder  wenigstens  eine  Apollostatue  daraus,  gearbeitet  und 
geweiht,  die  Fausanias  bdm  Hause  dea  Pnlytion  verzeichnet;  in  der  fraglichen  Gegend 
der  Stadt  gefundene  Beste,  eines  grossen  Bathraus^  der  Inschrift  eines  Eubulides^  und 
mehrerer  Statucn,  können  von  dem  Weihgeschenk  herrOhren,  gehören  jedenfalls  der 
Zeit  an.«) 

Ein  Künstler  Polykh-s  begegnete  uns  zu  Kejihisoduis  Zeit,  und  «enn  wir  jetzt 
denselben  Namen  im  Weehsel  nut  anderen  sieh  mehrfueli  wiederholen  sehen,  so  ver- 
muten wir,  es  mit  ein  und  dcraclben  Familie  au  tun  zu  haben;  sie  arbeiteten  Götter> 


')  Pcrganion,  Kuiistsjiininhuigt  n:  Friinkrl,  Jahrbuch  1891,  W.  Furtwäii>;lcr,  ItHyr.  Ak.  Abh. 
1897,  53».  —  Küpf:  Curi/.c,  Ant.  Doukin.  II  Tuf.  48.  Tünzeriuneo:  eb.  Taf.  85.  Krieger: 
Wolter»,  Atlj.  Mitt.  1B90,  ISÜ.    rt;t«r8cu,  Köui.  Mitl.  18a&,  126. 

•)  Rhodo«:  Hiller  v.  Girtrfngeu.  Jsbrb.  I89i,  87  II.  Philiskos:  Amelnm;,  FQhrer  n.  170. 
FiirtwaiiKler,  Geniinen  TU  282  Tuf.  28,  H.  Myrin.-i:  rntl!<rrt  lieieadi,  N^fifOpol«  de  Myrina 
1867.    WiuUir,  Auxeiger  1«95,  121.   i'erdrizet,  Mou.  I'iot  IV  1897,  218. 

»)  Eobulidest  Löwy,  iDBchriften  n.  S22-229.  542.  York.  Joum.  hei).  1696,  807.  IHgitU 
comimtaiis:  MiUlihöf.  r  Arch.  J^tiul.  für  llrunn  189U,  "7  Furtwüiijih-i-,  Kayi-r.  Ak.  Abb.  1897,  570. 
Uelbig,  Fahrer  o.  48ö.    Weibgeschtiiik:  Uitxig-Blütuncr,  I'aua.  1  184i.    Fruzer  IL  51. 
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iinil  Atlih'lcnliildcr.  Wir  <iii<loii  einen  illtcren  Polyklcs,  dessen  Söhne  Tiniukli-s  nnd 
Timaireli i<lcs,  ferner  die  drei,  Tinuircliides,  Dionysios  und  I'olykle.s.  für  Rom 
tilti^,  wiederun»  Dionysios  Tiniarehidcs'  Sohn  und  TimarohideH  Polykles'  Sohn,  als 
Urheber  der  auf  Delos  ^eweihU'U  Statue  des  Könicrs  Ofellius;  endlich  hezeielinet  eine 
athenifehe  Inschrift  einen  Timarchides  Polykles'  Sohn  ausdrücklich  als  den  jüii^feren  (U's 
Namens.  Krhalten  ist  die  Statue  des  Ofellius,  die  einen  pnixiti'lischen  Typus  kopiert, 
und  wenifres  vcui  der  Athcna  Kranaia  zu  Elatea;  sie  war  kiimpfend  dargestellt,  der 
Schildschmuck  ahmte  den  der  Parthenos  de»  Pliidias  nach.') 

Jiezeichnend  für  das  Epi- 
gtmentiuu  sind  auch  die  Gral>- 
stelen,  die  wir  jetzt  in  Athen 
wieder  in  (iehrauch  finden.  Hatte 
man  sc'hon  im  vierten  Jahrhundert 
begonnen,  die  Figuren  mehr  in  tlie 
Vorderansicht  zu  drehen ,  ohne 
do<'h  die  in  sich  gesch los.se ne,  jedes- 
nud  neu  zu  komponierende  (iruppe 
aufzugehen ,  so  setzt  man  jetzt 
einfach  statuari.Hche  Typen,  wie 
sie  seit  Praxiteles  ge.Hchaffen  W(»r- 
den  waren,  Männer  und  Frauen 
im  Mantel,  in  die  Helief.s,  M-ie  man 
sonst  Statuen  in  architektoni.sch 
umrahmte  Wandnischen  stellte; 
solcher  Nis<'lien  .sind  zwei  in  die 
Hiickwand  der  gro.s.s<«n  pergamc- 
ni.sehen  Halle  gelegt  wt)rden,  zwar 
.sekundär,  aber  noch  in  der  Blüte 
l'ergan»ons.  Nur  gah  man  den 
lielieffiguren  die  Züge  di-r  Ver- 
storbenen. Einige  der  Stelen  hal»en 
iiizwisclien  <lie  Formen  des  nrchi- 

Alhcnischtr  Gral..tein.   Die  Frau  in>  Konlüm  der  I.is.  tektoni.schen   Rahmens  hewicliert, 

die  Pilaster  durch  Halbsäulen  er- 
setzt; andere  stellen  die  Figuren  in  eine  Rogennische.  \'erwandte  Grabsteine  waren 
in  Kleinasien  gebräucidich.*) 

Von  W«'rken  attis«'her  Kihjstler  blieben  an  den  damals  blühenden  Stätten  wenig.-itens 
viele  Inschrift! >a.seii,  besonders  auf  Delos;  so  mr»gen  auch  die  (Jrabsteine  von  Rheneia 
wesentlich  solchen  atti.s<-hen  Künstlern  verdankt  werden.^) 

Auch  die  Römer  halten  die  griechischen  Künstler  in  ihren  Dienst  genommen,  ihre 
Werke  bei  sich  aufgestellt.  Im  Portikus  des  Metellus  waren  die  zwei  Tempel,  deren 
wir  gedachten;  für  den  Juppitertempel  nmchten  die  Athener  Polykles  und  Dionysios 

')  l'olyklcs:   (Jurlitt,  Paustuiia«  1890,  363.    Münzer,  Ath.  Mitt.  1895,  216.    Kirchner,  An- 
zeiger 189J;<,  185.  Ofelliii«:  HumolU-,  Bull.  hell.  18«1,  890  Tat.  12.  Kranaia:  Frazer,  l'au».  IV  435. 
*)  (trabstelen:  v.  Hyhel,  Katalu^r  n.  44H  folpR.    Kleinntticn:  Kitizelverkauf  n.  108.'i. 
^)  Del  oh:  LGwy,  Inschriften  n.  243  folgg.    Kheneiu:  v.  Sybet,  Katalug  Seite  87  ful>!g. 
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<lat»  Bild  des  Gottes  geiiu-iiixfliaftlifl»,  iiir  «U'ii  •Jtinotvuipvl  aH»i-itft«'  jodor  «'in  i »'»«undi'ri't« 
Bild;  dastt  gmellte  «ich  noch  eine  Venus  von  der  Hand  des  Rbodiera  PhiliskoK. 
Für  den  bennefabarten  ApoUotempel  maehte  Philiskoa  daa  Kultbild,  anafierdem 

Tiniarchidfs  einen  Apollo  C'itlmrödus. 

l);iinalH  also,  nin  die  Mitte  dt-f  zweiten  Jnlirhundert*»,  hielt  die  j^nccliisclic  Ktinst, 
die  JM'lion  vorher  den  Kömern  nielit  fremd  gewesen  war,  in  neuer  SV  eine  Kin/.u^  in  »he 
ötudt,  welche  berufen  war,  ihr  die  Wege  iu  alle  Welt  zu  bahnen.  Es  uiuehte  für  die 
Römer  Epoche,  «raa  da  gesoliah,  und  man  beji^ift  den  Irrtam,  welcher  aie  glauben 
liea^  dieser  Einaug  in  Rom  halx:  auch  fQr  die  griechische  Erzbildnerei  aelbst  Cpoch« 
gemacht,  habe  sie  zu  neuem  Lcln  n  trwcekt  So  trügt  Plinius  vor,  mit  dem  Nieder- 
gang der  lysip|iL'*ehen  Sehule  sei  die  Hrzltildiicrei  zurilekgegungen  un<l  erst  um  die 
Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  wit  <I(  r  nufgeleht;  die  Erxbilduer  dieser  Zeit  hätten 
nicitt  von  Feme  an  die  Vorgiiuget  lierangcreieht,  obwohl  sie  gans  brave  Kflnstler  ge- 
wesen seien,  Männer  wie  Antioa,  Kalliatratoa,  Polyklea  von  Athen,  Kallixenoa, 
Pvthokles,  Pythiae  und  Ti mokier.  Über  die  anderen,  welche  hier  neben  Polyklea 
und  Timokle^  genannt  »ind,  wiisnen  wir  nichts. 

Ntiti  hatten  dir  Römer  aueh  Maler  nötig,  vorziiglieh  für  die  Triuniphaigemälde, 
die  im  zweiton  Jalirlnindert  sich  häuften;  diese  neue  Reihe  beginnt  mit  L.  Öeipio» 
8ieg  über  Antiochoe.  Wir  dQilen  unterstellen,  dasa  auch  hieran  giwchische  Künstler 
genommen  wurden;  suMl^  besitsen  wir  Uber  einen  solchen  Fall  schriftliche  Nachricht. 
Nach  .seinem  Sieg  ül)er  Perneui^  erbat  sieh  Aniilius  PaulluB  VOn  den  Athenern  einen 
Phi|os4>phen  zur  A  iisKildiinti  seiner  Sr»hne  und  einen  Maler  znr  Verlierrlii  lmng  seines 
Triumphx;  sie  u  iihlteii  den  M  e  t  nxlo  r  als  den  N'ni  zilglieh^ten  in  heiiien  Klclitnnfren, 
wa«  denn  i^iuiiurt  aui-ii  l>estiitigt  fand.  »Soweit  nun  «lie  grieeliiwiien  Künstler  frei 
schalten  durften,  werden  sie  Sohlachlenbilder  im  Sinne  der  klassiachen  Ktmst  geschaffen 
haben;  den  römischen  Auftraggebern  freilich  lag  anderes  im  Sinn:  Sempronius  Graochua 
lieKs  die  Karte  von  Sardinien  malen  und  dahinein  Saenen  aus  seinen  Kämpfen, 
IIoMtilins  Maneinti.s,  der  bei  der  Erstürmung  Kartbugo^t  zuerst  eingedrungen  war,  Kar- 
thagos Situation  und  die  SiiinnlUufe,  ilie  er  dam»  <len  l>ewunderndi'n  Römern  auf  dem 
Forum  selbst  erklärte.  Wir  müssen  den  Verlmst  dieser  letzteren  Malerei  bedauern; 
man  mfichtc  wissen,  wie  die  realistische  Aufgabe  künstlerisch  gestaltet  wurde.  Erhalten 
.«ind  in  Rom  nur  die  Malereien  eines  Grabes  auf  dem  EsquiUn,  in  welchen  ein  M. 
Kann  ins  die  IIau|»troIK'  spielt.  Ei^nzend  treten  die  spätesten  etruskisehen  Grab- 
gemälde hinzu,  aiH  den  Kanmiern  zu  Tanjuinii  ((Jrotta  «lel  Ttfone,  del  ( 'iirdinale, 
Tartagliu);  sie  werfen  Streiflieliter  auf  da*<  daimvlige  lAihm,  obwohl  sie  wesenllieh  den 
Tod  zum  Inhalt  haben,  die  letatgenaunten  stellen  die  etruskisehe  Hölle  dar.  Das 
merkwürdigste  Ensemble  etntskischcr  Grabkunst  bietet  die  Gruft  der  Volumnier  von 
Pcrusia,  man  hat  sieh  nieht  unzutreffend  an  die  Medieeerkapellc  erinnert  gefühlt.  Der 
Verstorbene  ruht  auf  einer  Kline,  die  ein  hoher  Soekel  trägt  ;  zwis<'hen  zwei  fitzenden 
Kumeniden  als  plastisehen  F^'kfiguren  ist  in  Malerei  ilie  rundboiriire  Hadespforte  «lar- 
gestellt,  in  welcher  lieimgegangene  .sieh  bewegen.  Auf  einem  zweiten  Bockel,  aus  dem 
nur  ein  grosserer  Furienkopf  hcrvorkmnmty  thront  die  Tochter  des  Gelagerten.  Beide 
Verstorbene  tragen  PorträtsUgc.') 

•)  Esquilin:  C.  L.  VUconti,  Bull.  com.  1B89,  340  Taf.  11.  2.  Habea,  Röm.  MitU  1891,  lU. 
Tifune:  Mon.  II  Taf.  2— Cardin»lr:  Mürthu,  l'art  ^>trii»qne  898.  Tartaglia;  eb.  448. 
Volumnier:  Cuiie«tabile,  äepolcro  dei  Vwluuoi.   Marth«  Sii, 
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Anpcsiehts  der  Tatsarlu-, 
«loÄS  die  arl)oiti'iuli'n  Künstler 
mit  wenijjen  Ausnahmon  (J riechen 
waren,  und  im  Auge  haltend,  da.s.s 
die  Darstelhing  n'miiseher  Gegen- 
stünde  in  den  huigher  ausgehil- 
(U'fen  Methoden  der  grieeliis«'hen 
Kunst  geebnete  Wege  vorfand, 
<lürfen  wir  uns  nicht  wundem, 
wenn  das  römische  Portrält 
eine  unabsehbare  Reihe  glück- 
lichster Schöpfungen  aufzuweisen 

hat.  Die  (Jattung  i.st  nur  scheinbair  etwa»*  Neues  und 
eigentümlich  Römisi'hes,  in  Wirklichkeit  l»'l)t  hierin 
lediglich  die  realistische  Menschendarstelluug  fort,  wie 
sie  innerhalb  der  griechischen  Kunst  sich  entwickelte 
uml  im  Hellenismus  gipfelte;  ein  nitlikal»T  rnterschied 
zwischen  hellenistisch-griechischen  und  rcpul»likanis<*h- 
röniischcn  Köpfen  besteht  nicht.  .\linli«'lH's  gilt  von 
«len  Etruskern;  zu  dem  hausbackenen  llealisnuis  ihrer 
PortrUts  in  Terrakotta  und  Stein  bedurft«-  es  keines 
nationalen  Stiles,  die  spätattischen  (irabstelen  .sind  von 
gleichem  Schlage.  Die  statuari.schcn  Tv|»cn  waren  in 
Italien  dieselben  wie  in  (iriechenland;  es  überwogen  <lic 
Statuen  der  Mantelmänner,  latcinis<'h  togatat'  genannt, 
daneben  gjd)  es  den  heroischen  oder  ai-hilleischcn  Tvpus, 
in  dem  Ly.sipp  den  Alexaiuler  gebildet  hatte  \nn<l(ir 
tenent»'»  ha»tam),  ferner  die  Panzerstatue,  das  l{<'iterbild. 
die  Biga  und  für  Triumphatoren  die  (Quadriga.  Sontlcr- 
typcu  wie  die  Luperci  oder  gar  ihr  .Maucianus  {V.\l 
im  Hemd  mit  auf  den  Rücken  gebinidcncn  HändiMi, 
wie  er  vom  Senate  den  Niunautinern  zugeschickt  worden 
war,  bewei.sen  nur,  wenn  es  noch  nötig  ist,  da*»  die 

Stadt  nicht  in  Verlegeidieit  war  um  leistende  Künstler,  immer  griechischer  Schule, 
wenn  nicht  griechischer  Herkunft. 

Die  altgriechi.schc  Sitte,  Statuen  auf  Säulen  zu  .stellen,  war  längst  rezipiert. 
In  den  Provinzen  errichtete  Statuen  nimischer  Frauen  gaben  dem  C'ato  Atda.ss 
zu  einer  wetternden  Rede,  die  aber  nicht  verhinderte,  <las.s  der  Mutter  der  (Jracchen 
in  I{<un  selb.st,  im  Portikus  des  Mcti-llus,  ein  Sitzbild  errichtet  wurde;  <lie  Ra.sis  hat 
sich  an  Ort  und  Stelle  wiedergefunden,  Cornelia  war  im  bekannten  Typus  der 
Griechinnen  gcgj-bcn ,  lässig  in  den  Se.'<.scl  zurückgelehnt.  Die  meisten  Statuen 
win-d«-n  am  F»irum  erri<'ht<'t ,  auf  <ler  Höhe  der  Rostra  zu  sti'hen  galt  als  Aus- 
zeichnung (so  Octavius  l()2l;  aber  schon  158  war  der  Markt  so  von  Statuen  um- 
lagert, dast)  eine  Entla.stuug  Platz  greifen  inus-^t«',  alle  privaten  Weiluiiigi'u  wurilen 
entfernt. 

Kigentilndich  rönjiscli  ist  luir,  im  rntcrschied  von  der  griechischen  Ilemie,  <Iie 


MetiliuB.  Florenz. 
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Büste;  doch  wurde  auch  sie  ^rii'<rlii.»«'h  .stilisiert.  Ein  in  vielen  Exemplaren  ver- 
breiteter K<»j)f  gilt  für  Scipio  Afrieanus.') 

Epoche  des  Sulla  und  Pompejus. 

Wir  .schliessen  sofort  die 
letzten  Zeiten  der  Hepuldik  an, 
vor  den  ent.selieidendeii  Kiinipfeii; 
Sulla  und  i'onipeju.'*  sind  Mark- 
steine in  die.ser  Epoelie. 

Architektur. 

Die  Ueihe  der  ri>nii."«'lien 
Haudeiikiiialc,  der  Huinen  öffent- 
lieher  Gehäude  von  arehitekt«»- 
niiseheni  Charakter  beginnt  erst 
nnt  Sulla;  sie  wird  eingeleitet 
dnreh  das  röniis<-he  Staatsarehiv, 
da.s  Tabnlariiiin  auf  der  Ein- 
sattelung des  Kapitols  über  dem 
Forum,  vom  Kon.sul  il.  TjUtatius 
Catulus  78  gi'weiht.  Der  Epoehe 
Sullas  gehört  auch  der  jouisehe 
l'seudoperipteros  am  Forum 
))oariuui  (jetzt  Maria  Aegypliaea), 
ausserhalb  da»  von  der  Stadt 
Palestrina  und  dem  Palast  der 
Hari^erini  überbaute  Heiligtum 
der  Fortuna  von  Präneste,  so- 
wie d»'r  Herkidestempel  zu  Cori 
untl  der  Rundtempel  /.u  Tivoli. 
Die  letzten  Jalir/.ehnte  der 
Ruiiiiteiu]>el.  Tibur.  Republik    braehten     eine  Er- 

neuerung de«  Askulaptempels 
auf  der  Tiberiusel,  die  selbst,  ein  reeht  helleuistiseher  Gedanke,  in  die  Gestalt  eines 
Schiffes  formiert  wurde,  wovon  noch  R«'ste  vorhanden  sind;  zugleich  wurde  die  IIolz- 
brücke  naeh  der  Stadt  durch  eine  St«'inbriicke  ersetzt,  den  Pous  Fabrieius  (62). 
Pompejus  aber  stiftete  56  «las  „steinerne  Theater",  thts  erste  in  Rom.  Es  liegt  lu'i 
dieser  Phase  der  Kunst  kein  Anlass  vor,  aus  tleu  Trünuuern  das  Weltbild  auch  nur 
in  Skizz«'  zu  entwerfen;  nel>en  Rom  verlangt  nur  Pompeji  Hervorhebung,  dius,  durch 
Sulla  römische  Kolonie  geworden  {Colonia   \'infrüt  Coruelüi,  86),  ein  wichtiges  Zeugnis 


')  l'orträt:   Bernoulli,  Römische  Ikonographie  I  1882.    8lutuen:   Tlin.  XXXIV  17—31. 
Toga:  Mar<iuar(ll-Mau,  Privatleben  der  Römer  II  1886,  Mctilius:  AmclunK.  Führer  n.  249. 

Bfiste:  Schöne,  Bull.  18G6,  99.  Mihmi,  Mu.h.  ital.  di  ant.  chisa.  I.  Benndorf,  Jahrexh.  1S98,  8. 
Furtwangler,  Gemmen  1900  III  162.    .«^oipio:  Öix  und  Pcternen,  Köm.  Mitt.  189.'>,  184.  189. 
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iHt  für  dk*  Kiiii.xt  der  römischen  Zeit.    Puinpeji  Imt  uiieli  erste  Aiiipliitlieater 

gebullt,  uus«*t'rdein  lu'sitzt  es  im  kleinen  Theater,  den  Koruni-stliermen,  Alt«r  und  Peri- 
«tyl  des  A|iolI(iheili)j:tunis  wertvolle  Denkmäler  «h-r  sulliuiisehen  Zeit.  Altar  und  Tempel 
des  Zeus  Meilichins  sowie  djis  Heiligtum  der  Isis  reihen  sieh  in  architektoniselier  Hin- 
sieht noch  den  Denkmiilern  der  Tüffperiode  an.  Bezeiehneiid  für  die  Phaw  ist  das 
Itruehsteinmaiierwerk  in  der  Form  des  unregelmsLssi^en  Netzwerks  {opii«  reticnhituvt 
inceiiuui).  Kndlieh  bietet  dieselbe  Stadt  wieder  die  mei.sten  Heispiele  für  eine  neue 
Fliitwiekelunfjsstiife  der  NVandverzierun«;,  niünlieh  die  naturulisti.'^ehe  Arehitekturmalerei.') 


Am|iliitheater  xu  Pumpeji.   luneu-  und  AuAsenaunicht. 


Das  Amphitheater.  .Aus  blutip*n  Toteiiopfern  hatte  sieh  in  Italien  das 
riladiatoreiispiel  entwi«>kelt ,  zu  Horn  im  dritten  Jahrhundert  eingeführt;  die 
.sullaiiische  Zeit  brachte  diese  Spiele,  welche  keiner  Leichenfeier  mehr  zum  N'orwaude 
bedurften,  zur  Hlüte,  und  zwar  zuerst  in  Kampanien.  Mit  d«'U  (iladiat4»renkämpfen 
verbanden  sieh  die  Ja}rdspiele.    Anfanjjs  fanden  die  Spiele  auf  «lem  Marktplatze  statt, 


*)  Pompeji  rüiiii8ch:   Mau,  Pompeji  PJOO,  35.    Venu«  Pumpejuiia:  Mau,  Rom.  Mitt.  1900, 
270.   Meilithiofl:  eb.  1890,  148. 
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in  Putni>rji  konnten  die  bemto  begonnenen  Portiken  mit  ihren  Emporen  znr  Aufnahme 
der  Ziuchaner  dienen;  das  fibrige  taten  eigen«  an^eBchlagcne  HolsgerOste.   Aber  de» 

Bedtlrfni«  luu-li  eiiu'in  filr  den  Zweck  kuiistniierten  Rauiue  machte  sich  jw  «Iriii^end, 
(lass  uli^hnlfl  im  (nTth^onstcn  Winkel  der  Stadtmauer  ein  Amphitheater  errichtet  wurde, 
das  erste  steiiMTue  iil>erhttupt. 

Die  fertige  Gestalt  iat  in  der  Baugeschiclite  etwiu»  Neues;  aber  die  Prinzipien, 
nach  welchen  die  doch  woU  grieehisohen  Architekten  den  Bau  erdachten ,  entnahmen 
»ie  denjenigen  des  griechischen  Thcaterbanes.  Bei  jedem  Thcatron  im  griechischen 
Sinne,  daa  heisst  bei  Schaffunj;  eines  Zusehauerrannie8,  handelte  es  sieh  um  die  zweck- 
nnlsstfrn  Aiiordtunig  der  Stand-  oder  Sitzjilätze  für  die  Zusehnuer.  Tn  aUen  FüHen 
gruppierten  sie  sich  auf  der  abgestuften  lii^schung  natürlicher  HUnge  oder  kUuütUcher 
WSlk,  deren  Plan  nur  verschieden  war  noch  der  Art  der  Spiele.  Den  kreiarunden 
Tanspkte  der  Chöre  (die  Orohestra)  umgab  der  Znechancrkreia  ringförmig;  ebenso  die 
Gnippc  der  Ringer  in  der  PaliLstra.  Zn  der  gestreckten  Laufbahn  bildete  tl:is  Pulilikum 
Spalier;  in  «ler  Itt'nnbahn  schwenken  Wagen  und  Reiter  um  die  Meta,  daher  schliessen 
rlio  zwei  parallel  sieh  gegen überstehcfiden  Zus<'hauerreiheiJ  dort  zu  einem  Halbkreis 
xusanuneu.  «Sollte  lüug-  und  Faustkampf,  Sprung,  Speer-  untl  Diskuswurf  im  Stadium 
abgehalten  werden»  so  erwdterte  man  dessen  eines  Ende  m  einer  kleinen,  in  diesem 
Falle  hufeisenförmigen  PalSstra  (Spfaendone  genannt),  welche  von  einem  Znschauerkreis 
umgeben  wurde,  wie  die  Orehestra  v(tn  ihrem  Theatruii. 

Der  Gliiili;it<n-i'iil<:iiniif  nnd  iiirlir  noch  die  Ticrlu  t/c  t-rfonlcrtc  oinen  oblongen 
H:unn,  '^•(Iclmtt  r  als  die  Orehestra  di  s  tnigisciieu  J'licatcis,  niinrli  r  (gestreckt  Lauf- 
uiul  Iiennl>u)iii,  und  dm  Publikum  Ijildete  eiueu  geschlossenen  Hing  um  die  Arena, 
wekshe,  zwischen  Orcheetra  und  PalXstn  einerwits,  Stedion  und  Hippodrom  anderer» 
aeits  in  der  Mitte  stehend,  zu  den  liereito  fiblichen  Schanplatsfomien  eine  eigenartig 
neue  hinzufügen  sollte.  Allen  Anforderungen  entsprach  ein  elliptischer  Grundriss.  Das 
Amphitlu  atcr  nNo  ist  die  Anwendung  des  elastischen  Prinzips  tles  jrriechischeu  Theatnms 
auf  eine  elliptische  Arena,  der  Name  Amphitheatron  unterscheidet  den  geschlossenen  Hing 
des  elliptischen  Zuschauerkreises  von  dem  offenen  llalbkreis  des  szenischen  Thcatroiij». 

Pompeji  bot  keine  geeignete  Teminmaldc  aur  Anlage  des  amphitheatralischen 
Zuschauerraumes,  nnui  musste  tun,  was  auch  die  Griechen  erforderUchen  Falles,  aum 
Heispiel  an  der  T/aufl>ahn  zu  Olympia,  schon  getan  hatt<>n,  der  Natur  isn  Hilfe  kommen 
un<l  den  Ringwall  künstlirli  atifführen.  Einem  lockeren  Erdwall  aber  zog  man  in  Italien 
tiauerhaftcs  Mauerwerk  vor;  in  die  Aussenwand  legte  sich  eine  Reihe  von  (Iber  hundert 
nindbogig  Überwölbten  Nischen,  Gewölbte  Torgängc  durchbrachen  den  hier  masnven 
Körper,  zwei  grössere  ffihrten  in  die  Arena,  kleinere  in  einen  umlaufenden  flberwölbten 
(iang,  aus  welchem  zahlreiche  Treppen  in  den  Zuschauerraum  hinaufgingen.  Als  eine 
KrliiilimiL:  «h's  Zus«'hauerraumes  niUig  wurde,  h-gte  man  ausscti  noch  einige  Treppen 
ai).  Iiiji  ndwelche  architektonische  A nsbildung  hat  das  al«  \'ri*<nchslniu  sich  dsjpstellcnde 
poni])ejanisclic  Amphitheater  nicht  erhalten;  es  blieb  zunäclist  als  Hohltau  stelu-n  und 
ward  nach  einiger  Zeit  mit  Stuck  fibenogcn. 

Des  Börners  Curio  Idee,  xwei  aus  Hole  konstruierte  Theater  dos-k-dos  «i  stellen 
und  auf  je  einem  Zapfen  zu  drehen,  so  drts>  sie  gegeneinander  gekehrt  ein  Amphi» 
tili  atcr  bildeten,  i-t  nii  lii  :ilv  die  Keimider  ih  -  iieneü  Tiaugedankens  anzusehen,  sondern 
es  wai-  eine  als  Witz  wie  als  technische  Leistung  gleich  grus^artigc  Anwendung  desselben.'^ 

•)  Anipbithester:  Nnsen,  Pvmpejan.  Studien  97.  Curio:  BOm.  llitt  188»,  281». 
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Von  tleiii  Theater  dcsi  PuinjK'jus  wird  iilH'ilirfcrt,  es  wji  ciiie  vt'rgro.s.sfrte  utid 
bereicherte  Naohbildiuig  de»  su  Mytilene  gewe^Mi,  von  ihm  selbst  kennen  wir  nur  den 
Qntndrias;  es  war  geicrikit  von  einem  Veniutempel  nnd  entbehrte  nieht  des  grossen 
Perist\'l8  liint«r  der  Bühne.  Sicher  war  der  ganze  Bau  vom  ebenen  Boden  frei  aiif- 
fr*'fiihrt,  inid  venimtf'ti  dfirfen  wir,  du>w  whon  Iner  die  frnnsie  Cavea  aus  einem  Sy.stt'in 
anfeiuttiidergeseUter  Wölbungen  bestand,  die  ^ieh  nach  aussen  wie«ler  mit  rundlmgigen 
Nischen  öffneten.  So  fand  der  Architekt  M'etentlicli  mehr  zu  tun,  er  wird  die  Nischen 
mit  Halbsäulenarohitektnr  omrahmt  haben,  wie  sie  ein  paar  Jabrxehnte  suvor  schon 
am  Tabuhirium  in  Anwendung  gekommen  war.  In  welchem  Umfange  aber  dürfen 
wir  von  dem  Theater  des  PompejoB  auf  die  Arehitektur  seines  lesbischen  Vorbildes 
xurücksehliessen  ? '  i 

Ein  andcreh  iier  Offcutlieiikeit  l>eHtimmteä  Gebäude  etwa  dersell>en  Zeit  steht  noeii 
hente  in  Athen,  das  vim  Vitruv  beschriebene  Horologium,  welches  Andronikos  Kyr- 
rhestea  auf  dem  Markte  errichtete:  ein  Oktogon  mit  swei  Euigiingen  und  einem  Ansban 

enthielt  lü«  eine  Wasseruhr;  aussen  an  den  Wänden  wun  ii  Sonnenuhren  ungeliraeht; 
die  Seit**n  s<'hen  nach  den  nclit  Ilauptwindi  ti,  ih  ren  Götter  im  unihiiift  nden  Fries  alige- 
l>ihh't  sind.  Auf  dem  Knauf  des  Zeltdaches  dn  hff'  >ieh  als  \\  iiulfidnif  ein  Triton, 
dejisen  Hand  «lie  Windrichtung  wie».  Jene  attischen  Win«lgötter  sind  recht  , römisch*.*) 

Der  Privatpalast  bildi^  sich  in  Rom  erst  seit  der  sullanisohen  Zeit  heraus. 
Marmorritulen  hatte  soerst  der  SSmer  Crassus  (gestorben  91)  in  seinem  Hause  auf- 
gestellt; Ix'pidus  legte  in  dem  seinigen  die  ersten  Sehwellen  aus  numidisehem  Marmor 
und  Mamnrrn  führtt-  hei  >ich  di»-  ^f:irtnni'iiikni<t:it5tvn  i'in.  Bald  prangten  die  i'aliUte 
der  Herren  der  Welt  in  (U<iii  vulUüi  und  ecliteu  Glatizc  des  hvlleubtiiH;hen  Luxuh,  jene 
Stuckdckorutioiu-n  weit  hinter  sich  lassend. 

Als  erstes  Beispiel  emes  vorstädtischen  Landhauses  verdient  die  Villa  di  Diomedc 
XU  Pompeji  vor  dem  Herculanertor  Beachtung;  in  der  Anlage  und  einem  Teil  der 
Ausführung  reicht  sie  in  die  suUanische  Kpnche  znni<  k.  Kine  Doppclranipc  führt 
zum  SUulenportuI,  aus  welchem  man  tuif  sieben  Stufen  tliiiUt  in  ein  IVristyl  L'flanpl. 
Unter  den  rings  anschliessenden  (iemäcljcrn  übersehe  man  iiiciU  diis  Hauptscidafxinuncr; 
im  Fond  des  Peristyls,  hinter  einem  Vorzimmer  gelegen,  tritt  es  üu  Hidbrund  und 
mit  drei  Fenstern  in  den  Garten  hinaus.  Auf  der  anderen  Seite  baut  sich  die  Villa 
in  Terrassen  den  Abhang  hinab;  aus  dem  breiten  Fenster  des  grossen  Saales  blickend 
hat  nmn  m  Füssen  das  bedeutende,  von  überwölbtem  Pfeilcrgjuig  umrahmte  Parterre, 
in  dessen  ^^^lt^•  ein  Hassin  vor  einer  Laube  angeh'gt  ist,  uml  über  den  Gart«'ii  hinweg 
eine  weit«  Aussicht  auf  den  Golf  von  Castelliuuare  imd  bis  (Japri  und  IiM:hia. 

Gegen  Ende  der  römischen  Republik  war  es,  als  ein  gebildeter  Mann  sich  su 
Herculanum  eine  Villa  nach  seinem  Geschmack  einrichtete.  Um  diese  Zeit  gewann  das 
Lnndhutis  unter  den  Hiiiidcii  jener  römischen  Herrn  seine  bedeutendste  Kntfaltung; 
das  aufr(^>ibende  Leben  in  der  HauptsUult  machte  ihnen  zeitweilige  Ruhe  auf  «h-ni  Land«- 
zum  l^eclürftiis,  es  etit^tantlen  feinsinnig  durchgebildete  Villen,  die  des  Ciceru  sind  uns 
um  besten  bekatnit  und  typisch.') 

>)  Theater:  Bichter,  Topogr.  Rom  IWI,  827.  Mytilene:  IWrpfetd,  Atb.  Mitt.  1B87, 
447;  1898,  329. 

*)  Fnusm-,  Psiunoias  II  187. 

*)  Marmor:  Bruzza,  Aiinali  1>^70.  i:t9  Herculaneuni:  Comparetti^de Petra,  VUls Ercolan««e 
dei  P»oui  1083.   Cicero:  O.  £.  ächiuidt,  Cicero»  Yillea  1899. 
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Im  Gebiete  des  Grabbaue»  hatdt«  letite  Zeit  des  republikadMlicn  Roms  «ehtung^ 
gebietende  Benkmider  in  gutem  Quaderbau  hinterlassen,  das  Familiengrab  derSempronier 
am  Qttirina],  das  Grab  des  Bibulns  an  dvr  Via  di  Marforio,  «ücm  t  Uv'nhn 

vor  i'iix'in  Tnn»  i\vh  ri>piil)likaiii.sclien  H<niis  tc(  li  <ri"n.  Das  Grab  d«  r  .M(  (dl;!  an  ilor 
Via  Apjii:!  hat  d'w  kU'ina.siuti.sch-ctniskiMfhe  Cirabmalform  der  Erdhiifr»  1  auf  muiUTtom 
kriisiiiudeiu  .Sockel  iu  lium  einget'ulirt  uud  cröffuct  damit  eim*  glänzentle  llvihu 
gk'iehgcformter  Orabbaiiten;  arohitektoniBch  ausgebildet  wurde  nur  der  Rundbau,  der 
g^en  frilher  wesenttidi  erhBht,  auf  einen  quadratischen  Unterbau  gestellt,  auch  mit 
Vnt:<  und  Situ«  gekrönt  M'arde,  Ebenfalls  etnu^kisiercnd ,  geradezu  ein  verjllngti-s 
Altliild  ilrs  Kii  si  iiLTiabt  s  l'urs("ii!is  v<>ti  ( 'Insintn,  vielleicht  «cbon  ein  Produkt  modischer 
Alt<^rtünielei,  i»l  «la-s  sogenannte  Grab  der  ilorutier  un<i  t'uriatier  bei  Albnno  unter- 
halb der  dort  hochgefUlirtcn  Via  Appia;  auf  kubischeui  Unterbau  erhel»cn  sicii  fünf 
Steinkegel,  ein  gr{{»erer  in  der  Mitte,  kleinere  auf  den  vier  Ecken. 

In  lapidaren  MeissehtOgen,  frei  in  das  Wandfeld  geschrieben,  oder  in  Rahmen 
gi'fasst,  gehcji  die  jetzt  imuaer  dek»)rativ  disjwnierten  In8ehrift<'n  Bericht  von  den  In- 
hal>(>rn  der  (trUfte.  (ticielizeitige  Grubniäler  iu  Pompeji  sind  dan  pGuirlaudcngrab* 
uud  das  Grabmal  des  Porciu.s  iu  Altarfonu. 

Hier  mag  auch  das  barbarisch  hellenisierende  Mausoleum  des  Königs  Antiochos 
von  Kommi^ne  seinen  Piats  finden;  jedenfalls  au  seinen  Lebzeiten  errichtet  ein  150 
Fuss  hoher  Timiulu^  mit  zwei  Reihen  kolossaler  Götterbilder,  unter  ihnen  der  König 
!<i-1b^t,  un«l  Relieb  der  dengroesen  Gdttem  huldigenden  persischoi  und  griechischen 
Ahnen.') 

r>ie  Grabniouumcutc  bieten  manchem  luttircüsaute  für  den  Fas.sadenbau.  Dm 
Semprouiergrab  zeigt  eine  glatte  Qaaderwand  mit  jonischem  Gebiilk,  den  Fries  aert 
eine  harte  Nachbildung  des  Palmettenstretfs  vom  Ercdithcion;  audi  das  Metellei^^b 

begnügt  sich  mit  einem  Fries,  den  hier  Guirlandeu  füllen.  Anders  das  Bibulusgrab, 
welche«  sich  ähnlich  dem  dci'  Scipidiion  nn«  sehlidif cni  l'nter-  und  reicherem  Oberbau 
zusammensetzt;  jener  trä^t  ilit  InM'liritt,  diesen  schiiitirkt  eine  ideelle  l'feilerhalle. 
Dureil  da*»  Mitteliuterkulunuiium  sieht  man  auf  die  Tür,  in  «len  Nebeuiutcrkolumuien 
den  aus  den  Stuckdekorationen  uns  bekannten  Sims,  hier  aber,  um  die  Schneidung 
mit  den  Pfeilern  au  vermeiden,  abgeseilt,  jedes  StSek  mit  einem  tafelartigen  Fricsstflck 
unter  «ich. 

Als  rciclii'iitwickcltc  Fassade  ist  auch  die  S/cnc  itufznfassen.  In  Ernuuigchmt; 
von  iinineti  roptiliiikanischcr  Z<'it  !*ei  wieder  einmal  ein  Kplienu-rbau  angeführt,  welcher 
zeigen  mag,  welchen  Flug  die  Festgebcr  und  ihre  Architekten  in  ihren  Intentionen 
nahmen.  M.  Scaurus  baute  58  ein  hökemes  Theater  fOr  80000  Zoschaucr.  Die 
Rückwand  der  Hühne  erhob  sich  in  drei  Geschossen,  das  unti  rr  mit  Marmor  ver- 
kleidet, das  mittlere  mit  Glas,  dodi  wohl  Mosaik  (damals  und  noch  lange  hin  blieb 
M<i'<nik-<  liniiick  der  Wände  ein  unerhörter  Luxnsi,  das  ( )|>ergescho.ss  itiif  fibcriroldeter 
'latcUing.  360  .Säulen  wurden  in  die^iem  Fassadenban  verwendet,  ;1Ü0()  KrzHtatueu 
standen  awischeu  den  Säulen,  an  kostbaren  Vorhäugen,  Gemälden  nnd  was  sonst  au 
luxuriöser  Ausstattung  dienen  mochte,  war  nichts  gespart. 

'j  Grab  der  Stniijronier;  Lauctani.  Hull.  com.  1876,  120  Taf.  12.  ßibulu»:  UiUchl,  l'riwae 
litinit.  mon.  «piff.  Tsf.  Hu.  Metells:  eb.  Ts£  84d.  Bull.  eom.  1895  Taf.  1.  Pompeji:  Msn, 
r<>rii|>(>ji  lifOO.        V""    Anti.  rlio!«:  llamBnD'PucliiiteiQ,  BeiBen  in  Kletnssieii  nnd  Nofdsyrien 

IhdO.    Wilckeu  bei  Paul}  .Wi.*M»wa  I  2487. 
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Wtwntlich  neue  Archi- 
tekturformen scheinen  du- 
muls  nicht  gcechafifen  worden  zu 
sein.  Bemerkt  sei  nur,  da&s  das 
korinthische  K  a  }>  i  t  e  1 1  des 
Kundtenipels  zu  Tivoli  unter  den 
.spät^riechischcn  und  römischen 
insofern  eine  Ausnuhmestellung 
einnimmt,  als  die  HeHkes  in  der 
ursprünghchen  Weise  getrennt 
von  (ien  Vohitstielen  aufsteiiu^en; 
die  Akautliusblätter  sind  von 
der  weichen  Art.  Gleieliartij;:  ist 
das  Kapitell  am  Stadiontor  zu 
Olympia.  Figurierte  Kapitelle 
liegen  zu  Eleusis  an  tlen  kleinen 
Propyläen  vor,  die  Appius  Clau- 
dius Pideher  um  50  an  Stelle 
des  iilteren  Tores  errichtete:  ge- 


Kapitell  cu  Eleuaü. 


flügelte  und  gehörnte  Panther  springen  aus  den  Ecken  des  unterwärts  mit  Akanthus 
mollis,  oberwärts  mit  reichem,  an  die  Verzierung  der  apulischen  Vasen  erinnerndem 
Uankenwerk  umkleidet«'!!  Kapitells.') 

In  d<'r  NVandth'koration  .schiebt  sieh  ein  Surrogat  dem  andern  unter,  .so  jetzt 
wie<ler  ein  neues,  <ler  plastischen  Stuckverzierung  eine  blo.*«  hingenmite  Architektur. 
Haustein,  Mannorinkrust,  selbst  Stuckimitation,  das  alles  war  auf  die  Dauer  zu 
umständlich  und  zu  teuer  für  das  Wohnhau.s,  der  gleiche  Effekt  sollte  ntscher  und  billigiT 
erzielt  werden.  So  kehrte  num  zur  Wandbemalung  zurück,  nicht  aber  zum  alten 
Teppichstil  noch  zur  p(dygnoti.<<"lieii  Wundinalerei,  sondern  i-s  galt  ein  Surrogat  für  die 
körperlich  architektonische  Verzierung,  es  ent.>itand  eine  naturalistische  Architektur- 
malerei. .Jene  Seheiuarchitektur  galt  es  durch  die  Kunst  der  Malerei  mittels 
Persp«-ktive,Schattierung  und  Schattenwurf  dem  Auge  vorzuspiegeln,  d«x'h  wieder  nicht  in 
der  K<»rrektlieit  der  Hildmalerei,  sondern  angepa.s.st  den  eigentündichen  Bedingungen 
der  \\'anddekoration.  Unter  der  lä.sslichen  Herrschaft  des  Pinsi-ls  erlangte  der 
Dekorateur  zugleich  grikssere  Freiheit  um!  Macht,  die  Eingebungen  seiner  l'hantasie  zum 
'  Austlruck  zu  l)ringen;  nicht  allein  dass  er  die  inzwischen  aufgekommenen  arehitek- 
tonist'hen  Ideen  aufnahm,  etwa  die  (iuirlanden  und  die  zerstUckten  Gesimse,  wie  sie 
die  liibulusfas.sade  zeigt,  sondeni  er  bihlcte  die  übernommenen  Motive  selbsttätig  weiter, 
indem  er  dabei  von  einer  der  Wandbemalung  eingeborenen,  aber  einstweilen  latenten, 
erst  später  sich  herausarbeitenden  Tendenz  geleitet  wurde.  Denkmäh'r  tier  Stilstufe  hat 
uns  bisher  nur  Pomj)eji  geschenkt:  das  kleine  Theater  wurde  gleich  bei  seiner  Errichtung 
zeitgemiLss  ausgeschmückt,  gleichartige  Wandverzierung  erhielt  damals  auch  der  Juppit<'r- 
tenjpel,  unter  «Icn  Wohnhäusern  die  Ca-sa  del  laberinto,  dtts  der  silbernen  Hochzeit 
(nur  ein  Teil  blieb  erhalten)  uiul  andere  minder   bedeutende.    Natürlich    war  auch 


«)  Olympia:   Borrmann,  Ergebn.  II  68.    Eleuai«:   MichaeliH,  Ath.  Mitt.  1889,  9.  Frarer, 
I'au.t.  II  506.    MQuzer  bei  l'uuly-Wiiwuwn  III  2b53. 
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diese  ArchiU'kturnialcnM  mi  jriit  ^rif<'hi.s<!li  uiul  .so  ^ciiH'iiijrriocliiscli  wir  «1«t  fHilicrt; 
Munnoi^tuck;  «loch  den  Punkt  xii  Huden,  von  dem  sie  au.spng,  dürft«'  sehwer  liulteii, 
man  denkt  au  <Ue  eine  <mUt  anden;  der  gros.seu  liaiipt.stüilte. ') 

Plastik. 

Die  Skulptur 
«lieser  /.weiten  Plias*«* 
der  Epi^onenzeit  lei- 
ten wir  wieder  nnt 
einem  iniponierenilen 
Werke  ein,  wie  die 
der  ersten  nn't  der  |»er- 
fjanieniselu-n  («ijran- 
toniaeliie,  so  <lie.se  mit 

dem  ,fanu'sisclien 
Stier*.  Kin  naiv  un- 
Inirndierzifres  Flu.s.s- 
niärehen,  ins  Sittlielie 
Uberjfefülirt  mittel«« 
des  Motivs  <ler  Ver- 
freltunjx  an  der  hö.sen 
Stiefmutter,  dun-li 
den  l^iilii)etidi«-liler 
patheti.seh  entwiekelt, 
wurile  endlieh  künst- 
leri.seli  geHtaltet  in 
Aidt-Inuni};  an  die 
lieroiselien  Seliemata 
der  Stierliändiffuiif;; 
aueh  <lie  l{o.s.selmmli- 
frer  möjron  verfrliehen 
Der  FariiewNche  Stier.   XeaiK-l.  werden,  (iewaltig 

und    paekend ,  ans 

ihrem  Ilintergrundi-  vordrinjfen«!  wie  keine  frUhoro  Antike,  zufrleicli  hiud.s<-hafllieh  j;e- 
daeht,  die  Szene  spielt  auf  dem  Kithänm,  dessen  Tierstaffajje  nieht  fehlt,  ein.st  zu 
Ulio<|os  vielleicht  in  freier  Natur  aufjrestellt,  au8  der  Natur  .selh.st  lierauswaehsend, 
atmet  die  pyramidal  aufj:etiirmt»'  (inippe  da.s  jrrusse  l'atho»  des  llelleni.smus,  maf; 
sie  an«'h  erst  in  dess<Mi  Spätzeit  entstanden  sein.  Die  Künstler  .\  p«)lloni<>.s  und 
TaurVskos  aus  Tndh-s  werden  aus  «'pifrniphiselien  (friindeii  hierhin  gesetzt.- 1 

Wir  sehlies.sfn  noch  eini^je  kleinsLsiatisehc  Künstler  an.  Arehelaus,  Apollonios' 
Sohn,  aus  IViene,  uiaehte  um  100  <lie  .A|M»theo.se  Homers";  ein  im  Geiste  «1er  gelehrten 
I  jleratur.>(tu<lien     geschaffenes    Kelief    mit    entwickeltem     landsehaftliehem  IIint«r- 

')  Architckturnialcrci:  .Mau,  Gesch.  «1.  «lekor.  WniHhnulcrei  124  Tnf.  3— 4  (Zweiter  Stil). 
*i  A  jtoilouioit:  llilli'r  V.  Ciürtringen.  Ath.  Mitt.  If'Ui,  ^il.    Robert  liei  Pauly-Wiswowa  11  161. 
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pniml:  am  Fuss  des  I'Hrniissi's,  vor  ciiu'in  aiisgfH|nuuit<*ii  Trppirli,  iiiinmt  Hoiiut 
tliroiK'iid  du-  Hiildi^uii^  »Ut  Hihtnrit*,  I*oesii',  TninikUv,  KoiniWlii'  nit^t-jjt'n;  IiöIut  am 
Jier^lian^r  sU'ht  Apollon  Kitliarödns  in  oim-r  Cirotto,  davor  ein  Dreifiiss  und  fint* 
DichU-rstatiU';  drr  Hoigen  der  Mu.<«en  umwhwännt  den  (Jipfol,  auf  wt-ldiem  Zt'U«  mit  dem 
Adli-r  gelagert  ist.  Die  Musen,  sie  tragen  ausge.spriK'hen  liellenistiselie  Gewandung,  gel»en 

statuarisolie  Typen  wieder,  darunter  so  l»e- 
rülimte  wie  die  di-n  Kllhogen  auf  einen  Fi-ls- 
pfeiler  stützende  Polyhymnia;  man  will  sie  auf 
den  in  der  Vorperiode  erwälint<'n  l'hiliskos 
zurüekführen.  Sodann  Künstler  aus  Kpliesos. 
Agasias,  Dositlieos  Solin,  «ler  kunilige  Ver- 
fertiger des  .horgliesiselien  Fechters",  wird 
das  Vorbild  zu  »liesem  Werke  in  einer  Kampf- 
gruppe lysippisehcr  Schule  gefun»len  halien. 
Agasias,  Menophilos'  Sohn,  war  um  90  her- 
um für  Delos  tätig.  Ilerakleides,  Agauos' 
Sohn,  und  Itarmatios  nennen  sich  «lie 
Kinistler  einer  als  Ares  ergänzten  jug<'iid- 
lichen  Statue  des  Louvre.') 

Alexandros  (mler  Agesandros),  des 
^[enides  S>hn  aus  Antioehia  am  Mäander, 
lautet  der  Name  auf  einer  jetzt  verschollenen 
Kiinstlerinschrift,  welche  mit  (Kt  Aphro<lite 
V(»n  Melos  in  Verbindung  gebracht  wird. 
Wie  es  sich  mit  der  Inschrift  verhalten  mag, 
die  SUitue  gehört  der  Kpigonenzeit  an.  Kinst 
hatte  l'hidias  das  Schema  des  auf  niedrige 
Stufe  —  bei  ihm  eine  Schildkröte  —  gesetzten 
Fusses  für  .\phrodite  formuliert  und  die 
(Jros.<lieit  <h'r  (Jestalt  vorgebildet,  das  vierte 
Jahrhundert  alsdann  den  blühenden  Leib 
iiiodelliert,  Praxiteles  das  Antlitz  so  hohl 
l)eseelt,  die  Diadochenzeit  hatte  die  Wahrheit 
des  Nackten  durch  einige  Naturalismen  gc- 
liTiht  uml  den  Ifals  so  schlank,  den  Kopf 
so  klein  gebihlet.  Kndlich  war  es  die  Kömer- 
zeit,  welche  das  grossanniutige  Weib  zu  einer 
zwar  wirkungsvollen,  aber  der  Wirkimg  zu- 
liebe anatomisch  fehlerhaften  Nischendekora- 
tion entwertete.  Immer  noch  ist  di«'  .Venus 
von  Milo"  aber  unsere  vollendetste  Frauen- 
.statue  aus  dem  Altertum,  würdig  der  all- 


Vomi»  von  Mili».  Louvre. 


')  Archelno«:  Robert  lici  PaiilyAViiwowa  II 
4ö4.  .\guBia8  Dositheou:  cb.  I  737.  ApaaiuH 
Menoiihiloii:  Wolter.*,  Ath.Mitt.18yO,  192.  Hera- 
kleides: L5wy,  Inschriften  n.  293. 
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gemeinen  Bewunderung,  der  lehrretohste  und  ansidiendste  Auasug  und  Niedenehlag 

der  Gt'.schicht<'  der  j^riechisclien  Plastik. 

Au(li  auf  Mi'lus  wunlr  eine  KolossalstHtue  des  Poseidon  gefunden,  welche,  ein 
(jcschöj)f  (Ks  iHlltnistiscluii  Haroi  kstÜ»,  doch  spUter  Arbeit,  in  einijjcn  Momenten  der 
Anordnung  an  die  Apliiodite  unkJiiigt^  oljue  doch  ihr  näher  verwandt  zu  sein.') 

In  Athen  blOhte,  was  man  in  der  Fachliteratur  die  neoattiache  Schule  nennt. 
Antiochoa  oder  Metiochos,  wel<^er  die  Parthenos  des  Phidiaa  kopierte  und  Irtther 
nl**  Athener  gsdt,  scheint  in  seiner  Inschrift  eine  andere  Heimat  angegeben  zu  haben. 
Uuteir  den  sicher  athenischen  Künstlern  begegnet  ("fter  der  Name  A  pollfjni»»«;  ein  I^ild- 
hauer  dieses  Namens  n)acht<>  nach  dem  Brande  von  84  den  neuen  Juppiter  < .  iipitolinus 
au»  Elfenbein;  nur  wissen  wir  nicht  ob  er  unter  den  gleichnamigeu  atlieni.'W'hen  KUnstleru 
au  sttdien  ist  Li  deren  Reihe  steht  des  Nestors  Sohn  an  der  Spitxe,  mit  dem  ewig 
problematischen  «Torso  vom  Belvedere*.*) 

Der  neuattisi'hen  Schule,  oder  sagen  wir  lieber  den  spätattischen  Werkstätten 
werden  auch  zalilniclit'  imi.st  dekorative  Krlicfs  verdankt,  rlir  sünitlicli  Vorbilder  der 
klassischen  JiUite  teils  kopieren  teils  benutzen,  und  zwar,  so  sirheint  es,  in  erster  Linie 
solche  aus  der  Schule  des  Phidias.  Dahin  gehört  der  Fries  um  liOgeion  des  athenischen 
Theatersi  der  etwa  im  Sinne  des  pergamenischen  Tdephoszyklns  Dionysosgeschichten  bringt^ 
auch  mit  huidsohaftUeher  Szenerie,  aber  die  Figuren  stilisiert  nach  klassischen  Mustern. 
In  anderen  Fällen  wählten  die  Bildhauer  Vorlagen  von  der  Art  des  Orpheusrcliefs;  der- 
gleichen lieg<>n  dem  nreifrauenrelief  vom  Palatii)  KnCJrunde  und  der  Opferung  Iphigeniens 
an  dem  liundaltar  mit  der  gefälschten  Inschrift  des  Kleomeu^.  Wiederum  wurden  aus 
arehitektonisoken  BcHdi  wie  dmen  dar  NikriMlustinade  dnxdne  Scenen  an  Gründe  ge- 
legt; so  bei  der  aSchmOckang  einer  Herme*  und  den  «Franen  mit  dem  Opferstier'.*) 

Höheres  Ansrlieii  als  die  meisten  der  vorher  genaiii»teii  trt  n<>>=«cn  in  der  Ilömerwelt 
awei  Künstler,  we,leh<  ii  t  ini^-^e  Worte  mehr  zu  widmen  sind,  Pa.siteles  un<l  Arkesilaos. 

Pasiteles,  (irieehe  au>  f^ntt'ritnlien ,  durch  die  I^ex-  I*lniitin  Pnpiria  88  des 
römischen  Bürgerrechts  tiiilliaftig  geworden  und  nach  Ron»  übergesiedelt,  studierte  die 
Kunst  mit  Bemtthen  nach  den  Alten  nie  nach  der  Natur,  ward  ein  Schnlbaupt,  wir 
werden  später  davon  hOrai^  und  ein  Begünstigter  der  kunstlicbenden  Gesellsohaft  Der 
gelehrte  Varro  pries  in  hoch;  aneli  durch  Cicero  wis.sen  wir  einiges  über  ihn.  Sein 
Sttidinm  der  Alten  war  gründlich;  er  hat  in  fünf  Bänden  alle  sehenswerten  Kunst- 
werke in  der  W'i  It  lieschrieben  (<fiäft(/ue  volutnina  rioöüium  ojicrum  in  toto  orbe).  Pasiteles 
machte  auch  die  Knt<icckiuig,  dass  die  Kunst  des  Modellierens  (die  Plastik  im  engeren 
Sinne)  die  Mutter  der  Cilatur,  der  Ersbildnerei  und  der  Skulptur  sei,  und  in  Betätigung 
dieser  Erkenntnis  schuf  «r,  der  alle  drei  Techniken  in  gleicher  VoUkommcnhcit  bo- 
herrschtCf  kein  Werk,  ohne  es  vorher  in  Ton  modelliert  su  haben.  Auch  modellierte 

')  Alexundroö:  llobert  bei  Pauly-Wissowa  I  1462.  Overbeck,  Plawtik«  II  88.S.  Collignon, 
äcolpture  II  468.  Saloinan,  Veoua  tod  Milo  1901.  Poseidoa:  v.  äybel,  Katalog  n.  424.  Kabba- 
dias  n.  285.   Oollignuu,  Sculpt.  II  478. 

«)  AntiochoB:  Robert  bei  Paul\ -\Vis*,.wa  I  2496.  .Jupi>iter;  Michaelis,  Jahrb.  1898,  192. 
ApoUouioa  JS«8toro8:  Kobert  b«i  P»uly-Wia«ow»  Ii  162;  ätreas  Heibig,  1900,  267.  Freiaer, 
Zum  Torso  Tom  Belvedere  1901. 

»)  lieliefs:  Hauser,  Neuattisclie  Relief!»  18^9,  179.  Logeion:  .Mat/,  Anuali  1H70,  97;  Mon. 
IX  16  Collignon,  Seulpt.  U  G17.  Drv  i  fra  u  .  ti :  Amdung,  Höm.  Mitt  1>'<9,  1,  I  p  Ii  i -:>•  ii  i  e : 
Miehaclm,  llom.  Mitt.  1893  ,  201.  v.  i^chnenler,  Sert«  ilarlcl.  287.  Scinnückung:  Kiiriwäiigler, 
GlTpt.  ItOO  n,  S84.  Opferitier:  Hslbig,  FQbrer  o.  165.  —  Ferner  Helios  und  Eos:  Hemolle, 
BulL  heU.  1892,  825  Taf.  %.  9. 
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er  nach  der  Natur,  i'iiiiiial  am  (|uai,  wo  i'lx-ii  afrikanisclu'  M«'sti«>n  in  KüK^en  aiis- 
jTCM'hifft  wonlt'ii  wart'ii,  eituüi  T^öweii,  als  plötzlich  aus  cinctn  andcrou  Käfifj  ein  Panther 
ausbrach  und  den  tU'issi^'n  Kiinsth'r  in  (lefalir  hrachte.  Uber  seine  Werke  ist  wenig 
fiherliefert.  Er  arbeitete  (lötterl)ihler  für  den  Junotempel  in  der  Porticus  Metelli;  ein 
elfenlieinerner  .Ju])|iiter  wird  an  anderer  ISteUe  genannt.  Er  war  aueh  ein  Meister  in 
Silberarl>eit;  so  verewigte  er  einen  Moment  aus  der  Kindheit  <le8  SchauspieUfrs  Hoseius, 
du  diesen  eines  Nachts  die  plötzlieh  erwachte  Amme  in  der  Wiege  fand,  im  Schlaf 
von  einer  Schlange  umwun<len.  Bei  der  Komp<»sition  mochte  ihm  das  Vorl)ild  des 
schlaiigenwürgenden  Kindes  Herakles  gute  Dienste  getan  haben.') 

Arkesilaos.  Auch  ihn  sehätzten  und  beschäftigten  Varro  und  Asinius  Polli<»; 
Julius  Cäsar  gab  ihm  die  Stamnimutter  seines  Hauses,  die  ,  Venus  Genetrix*,  für  deren 
Tempel  in  Arbeit;  als  letzterer  46  geweiht  wunle,  niusste  das  noch  unfertige  Bild  doch 
aufgestellt  werden.  Lucullus  der  .lüngert!  bestellte  Iwi  ihm  fllr  den  Preis  von  bald 
175  000  Mark  ein  Bild  der  .Felicitas*,  dessen  Volh'udung  durch  den  Tod  des  bei 
Philippi  gefallenen  Bestellers  und  den  des  Kün.stlers  selbst  verhindert  wurde.  Auch 
Arkesilaos  war  gross  im  Modellieren;  seiue  Ton-  und  Gipsmodelle  stunden  hoch  im 
Preise;  der  rönusche  Ritter  Oktavius  bezahlte  ein  Talent  für  das  Gypsmodell  zu  einem 
Mischkrug,  welcher  natürlich  mit  bacchi.Hchen  Emblemen  verziert  war.  Die  Kün.stler 
.selbst  gaben  für  seine  Modelle  nu'hr  al*  die  Liebhaber  für  fertige  Werke;  in  «lie.ser  Tat- 
sache verrät  sich  die  Impotenz  der  P^pigonen.  Arkesilaos'  Hauptbild  war  jene  ,  Venus 
Genetrix",  bekleidet,  ein  Amor  hing  ihr  hinter  der  linken  Schulter  und  blickte  über  die- 
.selbe  herüber,  ein  anmutig  spielendes  Motiv.  ,  Nymphen  tragende  Kentimrcn"  befanden 
sich  in  «ler  Sanindung  «les  .\sinius  Pollio;  eine  Marmorgruj)pe  besass  Varro,  eine  I/öwin  von 
Anioretten  umspielt,  einige  hielten  sie  gefesselt,  andere  zwangen  sie  aus  einem  Horn  zu 
trinken,  wie<ler  andere  beschlugen  (das  heisst  antik  beschuhten)  ihre  Füsse.    I ..auter 

hellenistische  Ideen,  welche  für  den  Fall  arrangiert  und 
schön  ausgeführt  zu  haben  des  Mannes  Verdienst  war.*) 
All  dentiriechen  ist  kaum  ein  Niuuen  römi.schen 
Klanges  anzufügen.  Coponius  machte  die  , vierzehn 
Nationen",  die  am  Theater  des  Pomjiejus  stiuiden, 
Personifikationen  von  unterworfenen  Völkerschaften, 
also  weiblicht?  (iewand.statuen  mit  bezeichnenden 
Attributen,  wohl  auch  mit  charakteri.sti.'<cher  Kr>rper- 
typik  auf  Grund  der  hellenistischen  Barbarenbilder. 

nui.ss  aber  anerkannt  werden,  da.ss  im  Krei.se  «1er 
Architekten  das  Verhältnis  zwiisehen  (iriechen  und 
KöuKTn  anders  steht ,  günstiger  für  die  Kömer. 
.Mucius  baute  den  Tempel  <ler  Honos  und  Virtus  für 
.Marius.  Auch  .««•hrieben  Uönjcr  über  .\rchitektur, 
fr«'ilicli  ohne  selbst  .\rchitekten  zu  .sein,  wieFufi«lius 
und  Varro.  In  der  Folgt;  sind  Baunieislernamen 
lateini.schen  Klanges  .sogar  in  der  Mehrheit  gegen- 

•1  PaHiteles:  ColliKnun,  Sculpture  II  658.  Furt- 
wüngler,  Oeninien  III  302. 

-■)  Arkt'Milaos:   Robert  bei  Paiily-Wifwowa  II  1168. 
Cullignun,  Sculpture  II  68(i.    Zur  Venus  noeh  ."^pringcr- 
PorUHt.   MUucheu,  ülypi,  u.  308.  Michaelis,  Uaiulbuch  I  18Ü>*,  247  Fig.  429. 
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ühvr  (h'ii  iil)ri};t>ii.<4  iniriuT  wü-iKt  (THflK-iiuMulcn  jErrit'rlil.«<("lu'n.  Em  hat  auch  nicht«)  Auf- 
falliMulcs,  (Inss  dir  Röiiut  ehiT  BauiiR'istiT  wurdt'H  aU  BihUiuucr.') 

Di'nkiniiltT  jrriechiwhcr  Skulptur  im  DioiiMt'  der  Römer,  cntstaiKh'n  in  ilvn  \vlr.U'n 
Zt'itt'u  «IcT  Hcpulilik,  pibt  e«  w«»hl  eiin«  Zahl.  Vielh'ifht  wurde  damals,  iiswh  dem 
Vnrl)il«K>  <K's  Nil,  dc'rTil)t'r  jri-staltot,  mit  der  WiJlfin  an  Stelle  der  Sphinx;  die  lieiden 
Flusspitter  erhielten  als  Gepen.ntüeke  .sinnvolle  Auf.stellunf;  im  Heiligtum  der  ls\>i  und 
de.s  Serapi.*»,  Anziehender  ."jind  die  Bildnisse;  obwohl  ihre  Benennunj;  nur  zum 
kleinsten  Teil  jfesiehert  ist.  Bei  manchen  Kr»pfen  besteht  .selbst  ilber  ihre  Kinordniing 
in  die  Gattunj;  Streit,  ob  sie  nit'ht  vielmehr  hellenixti.'iehe  (i riechen  seien;  in  »lern  vor- 
stehend abfjebihh'ten  Kopf  sehen  einige  Antiochos  Soter,  änderte  einen  Römer.  Die 
Münzen  und  die  (lennnen  mit  Porträtköpfen  wollen  beachtet  sein.  In  Mamion-n 
ghuiben  wir,  abgesehen  von  dem  bestrittenen  Sulla,  I'ompejus  und  Cicero  zu  besitzen. 
Wir  s<'hlie.xsen  die  Basis  eines  Sitzbildes  zu  Sorrent  an  mit  Götterfijfurcn  an  «len  Seiten 
und  ein  S<'pulkralrelief  atis  Atjuila  mit  Darstellung  eines  feierlichen  Ix?iehenzuges: 
erstere  erinnert  an  die  schi'tnsten  Zeichnungen  der  griechischen  Blüte,  letzteres  ist  ein 
Vertreter  des  immer  nebenluTgehenden  Realismus,  der  (Gegensatz  von  Poesie  und  Prosa,*) 

Zweite  Periode.    Die  Kaiserzeit. 


.luliiii)  rüKnr.  NcB|a-l. 


Das  Weltreich  war  fertig,  es  uui- 
fa.<.<te  zum  ersten  .Male  Orient  und 
Okziilcnt,  die  .siintlidien  Länder  «les 
Mittelmceres;  die  antike  Welt  war  eine 
Monarchie  geworden.  Träger  desdeistes 
die.*^r,  der  römischen  Welt  ist  hinfort 
der  Kaiser;  die  Folge  der  Cäsaren  gibt 
den  Ijeitfa<len  «1er  (ie.schichte. 

.Vuf  <Ier  Schwelle  der  Zeiten,  wie 
.Vle.vandcr,  steht  auch  Cäsar.  Nach 
der  Fonu  geh<>rte  er  noch  der  Republik, 
aber  derSchöpfer  der  neuen  Kpoehe,  wel- 
cher die  (tedanken  au.sspraeh,  als  deren 
Vollstif'ckersich  der  kluge  Krbe  bekannte, 
zählt  nicht  als  letzter  Republikaner, 
s<»ndern  als  <ler  Reigenführer  derer,  die 
künftig  seinen  Namen  als  Titel  führten. 

')  Coponiu«:  K«ibert  bei  l'auly-Wis- 
8uwa  IV  1214.  Architekten:  Brunn,  Gesch. 
d.  griech.  Künstler  II  335. 

■J  Tiber:  Fröhner,  Notice  1889  n.  4-49. 
.Münzen:  Sknitini,  Bull.  c«>m.  1897,  3  Taf.  1. 
(ieuimen:  Furtwfingler,  Gemmen  III  289. 
.Sulla:  llelbig,  Führer  n.  30.  Pompcju«: 
Holbig,  Uöni.  Mitt.  1886,  37  Taf.  2.  Kev. 
arch.  18JM),  3W  Tuf.  8.  Cicero:  FurtwÄngler, 
(icninicn  3.M.  Horrent:  Heydeniann,  Uöm. 
Mitt.  18H9,  :{07  Taf.  10.  Aquila:  Hülsen, 
Rßni.  Mitt.  1890,  72. 


Von  AugU8tus  bifl  Ifadrian. 


Julius  CiUar,  der  goniaU'  FfUllu'rr,  grosso  Staatsnmiui,  geistvolle  Scliriftsteller, 
entwarf  auch  bedeutende  Projekte  zur  hauliehen  Gestaltung  Roms  (■'•4);  nur  weniges 
durfte  er  selbst  vollenden,  sein  Tod  schob  tlie  Ausführung  dem  Nachfolger  zu.  Cäsar 
also  begann  die  Neugestaltung  des  Forums,  Neubauten  des  Uutluiuses,  der  zwei  Husiliken 
an  den  Langseiten  des  Marktes,  unter  Heseitigung  der  vorliegenden  Tabernen.  Der 
Markt  selbst  hatte  längst  nicht  mehr  Kaum  genug,  seit  er  das  Forum  nicht  der  Stadt 
allein,  sondern  der  Welt  geworden  war;  zur  Entlastung  sollte  als  Gerichtsmarkt  ein 
zweites,  das  Forum  Juliuni  dienen,  zu  Wahlversanmdungen  der  Neubau  der  Süptu  auf 
«lem  Marsfelde.  Der  mythischen  Stannnimitler  seiiu's,  des  julischeii  Ifanses,  der  Venus 
Genetrix,  errichtete  er  inmitten  des  neuen  F<trums  einen  T»'m|M'I;  «les  Bildes  von 
.Arkesilaos'  Hand  gedachten  wir  früher,  auch  kaufte  er  zur  ferneren  Auss<'hmückung 
für  deji  Preis  von  achtzig  Talenten  die  zwei  Hilder  des  Timomacho»,  Aias  und  Medea. 
Kill  zweites  steinernes  Theater  wurde  in  Angriff  genommen.  Unter  den  K(»lonieen 
Cäsars  treten  Karthago  (Veneria)  und  Korinth  (I^ns  Julia  Corinthus)  betleutcnd  hervor. 

Von  Augustus  bis  Hadrian. 

A  ugustns. 

Naclj  Cäsars  Tode  hatte  .sein 
Adoptivsohn  Octavianus  noch  lange 
Jahre  zu  kämpfen,  bis  er  durch  tlcn 
Sieg  von  Actium  Herr  der  Lage  ward 
und  als  erster  Augustus  die  Regie- 
rung des  Reiches  Ubernahm. 

Augustus,  dem  Vitruvius  seine 
zehn  liücher  über  die  .\rchitektiir  ge- 
widmet hat,  entfaltete  eine  au.sgebreitete 
Bautätigkeit,  um  Rom  seiner  \Velt.stel- 
hnig  gemä.ss  zu  gestalten.  Auf  dem 
palatinischen  Hügel  baute  er  den  Pala-st; 
der  Name  «les  Hügels  ging  auf  die 
Residenz  der  Kaiser  und  von  «liescr 
auf  alle  fürstlich  ausgebildeten  Woh- 
nungen über.  Kinen  Teil  der  für  den 
Zweck  znsanunciig(>kauften  Grundstücke 
widmete  er  dem  neugegründeten  Heilig- 
tmn  des  palatinischen  Apollo,  das  reich 
mit  Bihlwcrkcn  und  einer  Bibliothek 
ausgestattet  wurde.  Am  Fonun  v«»ll- 
endete  er  was  (^'äsar  bcg<innen,  mehreres 
Auguiituü.  Nenpel.  musste  von  vorn  angefangen  werden, 

weiteres  filgte  er  hinzu.  Er  vollendete 
die  Kurie,  führte  die  durch  Brände  verwüsteten  zwei  Forum^basiliken  aus  der 
Asche  wieder  auf,  erneuerte  ferner  an»  Nonlcndc  des  Forums  die  Tempel  tlcs  Satiu'u 
und  t\vr  Concordia ,   an   der  Südostecke   den  Castortempel;   neu  fügte  er  auf  der 

T.  Sjrbfl,  W«lltfnehirhtff.  '25 
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Stelle,  \V(»  Cäsars  Lelcliniun  verhraimt  wonlni  war,  den  Tempel  «le«  Divus  .Iiilius 
hin/ii.  Auel)  v«>]l«>ii(let('  er  <las  Foriiiii  Jiiliiini  iiihI  le^te,  um  dein  waeliseuden  Uauin- 
iH'diirfnis  zu  frenüfren,  noeh  \veit»'r  nördlieli  diu*  yorum  AujfU>ti  an  mit  dem  Tein|M'! 
<Ies  Mars  l'ltor.  Auf  dem  Marsfeld,  und  /war  dessen  Nordende,  weilite  er  «lie  Ära 
Paeis  und  in  der  Nähe  ein  Solarium,  eine  auf  den  Hoden  };ezeielinete  I{ie.«ensoinK'iudir; 
<len  Stab,  weleher  den  vorrüeken<len  S<-hatten  warf,  truff  ein  hoher  Olielisk.  Zu  Uus.ser>it 
endlieh  erriehtete  Auj;ustus  da«  kaiserliehe  Mauss<deum  mit  zu^ehörendem  Ustrinum. 

Ajrrippa  vollendete  die  Säipta  mit  langjrestreekter  Portikus  an  der  V^ia  Lata, 
he^ann  aui-h  das  ])iril)itorium,  «lessen  Daeh  wejjen  seiner  weiten  Spannung  hewundert 
wurde.  \\\  <ler  Fortsetzung  der  Via  Lata  fol^^te  die  l'ortteus  Vip.snnia,  vorliejrentl 
ilen  Ijorl)»'crliainen  des  Campus  .\jrnppae;  westlieh  erhol»  sieh  <lie  Jisisiliea  Neptuni 
innerhalb  der  naeli  ihr«-n  (üemälden  benannten  Portikus  der  Arffonauten;  weiterhin  kam 
da.s  Pantheon  und  hinter  ihm  die  f;rosse  Tlu-rmenanhijfo,  die  erste  in  Rom,  mit  an- 

sehliessend«'ni  Park,  «larin  ein 
jrross<'r  Weiher  und  ein  anselin- 
lieher  \Va.s.serkanal  sieh  fanden. 

Auf  dem  Marsfeld  er- 
.•«tand  noeh  das  Am|)hitheater  des 
Taums;  siidwestlieh  des  Kapitols 
wurde  die  Portieus  Oetavia  uml 
die  des  Metellus  erneuert,  letzti-re 
unter  dem  Namen  <ler  l'orti«'Us 
Oetaviae;  fi-rner  wunle  das  Mar- 
eellustheater  fertifjjjestellt  und 
ein  drittes  Theater  von  Palbus 
«•rrichtet.  .\uf  «Icn  östlielu-n 
Iliip'ln  baute  Aufrustus  den 
(i»iirinustempel  als  aehtsäuligen 
Dipteros,  ferner  die  Portieus  der 
Livia  mit  dem  Tempel  der  t'on- 
eordia  und  vi»r  (h'Ui  Tor  das  aueh 
naeh  Livia  genannte  Maeellum.') 
Vom  augusteis«:hen  Kom 
i.st  wem'g  genug  erhalten;  in  die 
Lüeken  mu.ss  treten,  was  au.s.ser- 


Teni|ie1  «It-r  Itoiiia  uiiJ  des  AiigUHtUH  zu  Pola. 


M  AugustoiRcbe  Bauten: 
Gurdthausen,  Augustus  1  1896,  955. 
Hichter,  Topographie  Rom»  1901  Re- 
^'if<t('r.  l'alatia:  lluug»-itz-]lfil»en, 
l'alatin  1901.  Bibliothek:  Petersen, 
Rötii.  Mitt.  1899,  108.  Bni<ilicA 
Julia:  Hfliflen,  Anzeiger  1900,  5. 
Peter^Mi,  cb.  1901.  «3.  Divus  .Iii- 
lius: Holsen,  eb.  1899,  4.  Forum 
.Tiiliiui):  llnlsen,  Strciia  Heibig. 
1:^9.  Marcelluflthcater:  Pernier. 
Bull.  com.  1901,  Ö2. 
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hall)  <lcT  Stadt  an  Dciikiiiülorn  l>lu'l>.  Pompeji  zum  I>t'is|)irl  besitzt  aupiisteiscli«'  Gv- 
l)äu(lc  im  TeiiHM'l  der  Fortuna  Auj^usta  und  in  «h-r  sojr,.|iannten  KiUMe,  jetzt  als 
Heiligtum  »ler  utiidti.solien  Lnren  erklärt,  sowie  einijje  jjleiehzeitige  (irüber  unniittelltar 
vor  <Ieni  eben  vorher  neuj^ehauten  llerkulanertor.  Keieh  an  DenkniUlerii  ist  Süd- 
frankreieh,  darunter  befinden  »ivh  auch  solehe  aufrusteiseher  Zeit.  Im  Osten  wurden 
Tenjpel  der  Honia  und  des  Aufj^ustus  geweiht,  erhalten  sind  solche  zu  Ankyra,  Athen 
tnid  l'ola.  Athen  verdankte  der  Munitizenz  von  Cüsar  und  Augustus  einen  neuen 
Markt,  dessen  Tor  sie  altväterlieh  doriseh  ausführten  wie  <len  Uonuitempel  entjspreehend 
jitnisch,  ersteres  allerdings  in  spätester  Stilisierung,  mit  wirkliehen  Ringen  oder  Riemehen 
und  zwar  unter  <leni  Kehinos,  statt  an  ihm.    Agrippa  erri«'htete  ein  (>«leum  und  erhielt 

Vörden  Propyläen  ein  Denk- 
mal,  <lessen  allzu  hohes 
Fussgestell  die  Barbarei  »ler 
Rönierzeit  noeh  heute  an- 
klagt In  Jerusalem  hat 
Merodes  «len  Tempel  neu 
gebaut;  erhalten  sind  be- 
deutende Stiieke  der  Stütz- 
nuiuern,  aus  Rie!>en4piadern 
aufgeführt.') 

Bei  den  Hberlieferten 
Säulenordnnngen  verweilen 
wir  nicht,  es  wäre  denn, 
um  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  das.s  <ler  Schaft  vtui 
nun  an  oft  glatt  bleibt,  be- 
.»«uiders  dann,  wenn  es  gilt, 
ch-n  Materialwert  der  aus 
k«»stbaren  Steinarten  ge- 
wonneiu-n  Monolithen  ans 
Licht  zu  stellen.  Mehr  in- 
teressiert uns  <ler  in  der 
Kaiserzeit  vorherrschende 
Architckturtyp,  tlie  bereit.s 
in  der  Vorcpnche  in  Rom 
ciiigcführti-  Verbindung  <h's 
Rund  bogen«  mit  dekorativ 
vorgesetzter  und  rahmender 


Theolvr  ileit  MttrcrIluN.  Teil  tler  Huiiie  mit  ihrrii  iiiiMliTiirii  Kiiil>uuu-a. 


•)  Pompeji:  Mau,  Pom- 
[wji  1900,37.  Fortuna:  Mnu, 
Köm.Mitt  1H96,269.  Weichar.lt. 
l'iiiit|K"ji  b7  Taf.  9.  LariMi: 
Mau,  Rum.  Mitt.  1896  ,  285. 
Mnrkttor:  Frazer.  l'nusaniaM 
II  1H«>.  Odeuni:  I>ör{ift  l<i,  Ath. 
Mitt.  1892,  2r>H.  Hit.hIc»: 
PuchHtein,  Jahrb.  1892,  14,  33. 
25* 
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]Iall>8Üulenst('lliiii);.  Diese  Anordnung  ergab  sich  von  selbst  an  Wölhhauten,  wie  dem 
römischen  Theater;  das  MareeUiistheater  ist  jet7.t  unser  ältestes  Beispiel  mit  der  auch 
weiterhin  die  Kegel  bildenden  Verwendungsart  der  drei  Ordnungen,  der/.ufolge  dem  Enl- 
gesehoss  die  dorische,  dem  Mittelgeschoss  die  jonische,  dem  Obergeschoss  die  korinthische 
zukommt.  Eine  niciit  minder  wichtige  Klasse  analog  ausgebildeter  Denkmäler  setzt  sich 
Kusannnen  aus  den  nmncherlei  Toren,  seien  es  Stadttore  oder  Strassenüberfühningcn, 
Prunk-  oder  Ehrentore,  Das  befestigte,  daher  iti  architektonischer  Ausbildung  sich 
zurückhaltende  Stadttor  von  Perusia  (Arco  di  Augusto)  ist  die  augusteische  Herstellung 
t>ine.s  hellenistisch -etruskischen  Torgel)äudes:  augusteisch  ist  das  Tor  von  Nemausus 
(Nimes).  Strassenüberführungen  von  WiLsserlcitungcn  gibt  es  in  Kom  noch  mehrere,  auch 
sie  angemessen  ausgestattet,  eine  über  die  \'ia  Tiburtina  (Porta  San  lyorcnzo)  und  der 
Hogcn  des  DolabcUa  und  Silanus  auf  «lern  Cälius.  Endlich  der  insgemein  sogenannte 
Triumphbogen,  oft  aber  eher  Danktor  zu  nennen,  die  baugeschichtliche  Fortsetzung 
des  bereit»«  im  zweiten  Jahrhundert  aus  dem  griechischen  Prunktor  entwickelten  Fornix 
oder  Janu8.    Worin  das  Neue  des  AnMis  gcgi-nüber  dem  Fomi.x  bestand,  können  wir 

Er  i.st  also  zu- 
gleich Ehrentor  un«l 
Träger  eines  Ehrcn- 
bildcH,  besteht  daher 
aus  zwei  übereinandcr- 
geordncten  Haukör- 
pern,  dem  Tor  untl 
dem  daraufgestelltcn 
Postament  für  das  Hild 
(dcrAttika).  Der  Tor- 
bau kann  einen  oder 
mehrere  Durchgänge 
i)csitzen ,  die  vorge- 
setzte SäuIenaiThitck- 
tur  kann  schlichter 
oder  reicher  sein.  In 
Ariminum  (Himini) 
wunle  die  gegicbeltc 
Säulenordnung  dem 

Quaderbau  einfach 
vorgesetzt,  und  zwar 
die  Säule  der  Pfeiler- 
mitte. Sonst  wird  die 
Säule  (dafür  in  Spolet<» 
ein  Pilaster)  an  die 
Au.s.'senkante  gerückt, 
führendes  Exemplar 
tlcs  Typus  ist  der  Bogen 

von  Susa  am  Montccnis.  Zu  reicherer  .\usstattung  trat  vor  jeden  PfciK-r  ein  Säub-npaar; 
frühestes  und  ein  ausgezei<-hnetes  E.\eniplar  ist  der  Bogen  zu  (ilanuni  ^St.  Ucmy  in  der  Pro- 
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vencp),  t'.s  foljjt  der  von  Atieiihto  Priitnrin  (Aotstii).  liildni'riM'lu'i-  Scluiun  k  koiHi*<*  im  vcr- 
tichicdc'ueu  Stellen  hinzutn-ten.  Zu  Kimiiii  erueuert  «ich  in  den  Zwickeln  <liJS  alte  Motiv 
der  an  den  Toren  angebrachten  Köpfe,  hier  nun  jeder  aus  einen  Schalenrund  Wvqt^ 
blickend;  der  SdiluMStein  trigt  den  Kopf  emea  Opfentiers.  Der  Bogen  von  Sum  bringt 
den  ersten  figflrlichen  Fries,  eine  Opfert^zene;  der  zn  St.  ]{emy  ^emäiss  dortzulande 
iildiclier  reiclicrrr  Vorzirninp^wcisc  eine  sehwcre  Laub^uirlnnde  am  I'xii^cn,  «ehwi-bende 
Viktorien  in  den  Zwiektla  und  /.wisrhen  den  Säulen  jed«'>^  l'l'cilt  is  l  in  riiuiiiphnlrrHof.') 

Wie  aber  $tcht  e«  mit  dem  raumbildeudeu  üe wölbehau V  Hat  auf  diesem  (je- 
biete  die  anguatdsche  Zeit  Epoche  gemiieht?  Die  Frage  ISast  sich  nicht  beantworten, 
schon  deshalb  meht,  weil  wir  nicht  wissen^  wieweit  die  hellenistische  Baukunst  bereits 
voigearbeitet  hatte.  Die  Fra^e  n>n.ss  eingeseliränkt  werden  auf  die  Bedeutunpf  den 
anguxtei.selien  (iewölbcbiuics  irn  Kici.-c  der  crlKiltcneti  B;iu<lenkmäler.  Dif  Thermen 
de.s  Ajrrippa,  in«bf>si{»Uik»re  ihre  ^tusscii  Wülbbauten  sind  vom  Erdboden  vertiljft. 
RUcken  an  UiU-ken  nun  mit  den  Thermen  verbunden  steht  da»  Pantheon.  Dem  Bau 
dos  Agrippa  achreibt  die  literarische  Überlieferung  sowohl  Vorhalle  wie  Kuppd  su, 
dem  Inneren  SBulen  mit  bronzeneu  Kapitellen;  auf  den  SKulen,  also  wohl  in  einem 
sweiten  Ge.«ehoss,  .standen  Karyatiden,  geprie.»jene  Werke  de.s  Atheners  Diogenes 
ebenso  wie  die  Akroterien  des  Frontpiebels.  Der  Tempel  enthielt  viele  (Jötterbilder, 
Cääar,  Mars  und  Venus  wenlen  gt>naunt,  die  Vorhalle  die  zwei  Statuen  ties  Augustns 
und  des  Agripp:u  Xaeli  Bränden  und  anderem  Verfall  haben  naeheiuauder  Domi- 
tian, Hadrian  und  Septimius  Sevcms  dos  Pantheon  hergestellt  Hadrian  fahrte  den 
Bau  in  Backstein  von  den  Fundamenten  aus  neu  auf ,  wie  seine  Zieg<>lstempel  bescugen, 
die  man  verschiedenen  Stellen  der  Tand)ourinauer  un<l  dem  Kup]>elan.sat;;  entnonuueu 
hat:  <h»ch  bleibt  die  Mf'jgUfhkeit,  d:iss  er  nieht  blitss  dio  allgemeine  Bant<lee  des  Agrippa, 
sondern  aueh  dessen  Ciruudrit$s,  liochbaukonstruktion  uud  üewölbestruktur  im  wesent- 
lichen wiederholt  habe.  Der  noch  nidit  genauer  untersuchte  schwebende  Teil  der 
Kuppel  kann  auch  von  Septimius  Severus*  Emeuerongen  herstammen;  wahrscheinlich 
gilt  dies  von  der  letzten  antikeni  erst  1747  abgenommenen  Marmortäfelung  des  Innern. 
ri)n^en>  bleibt  die  Verschiebung  di  ?  Pantbefvn  von  Augustus  zu  Hadrinn  für  «lie 
Kiitw  iekelniigsge."<ehiehte  dvi^  ( iewrdlR'liaues  solan^^«'  unwichtig,  a\»  die  Keilte  der  M)ni>t 
intere.Hsjinten  Denkmäler  erst  nach  Ilatdrian  l>eginnt. 

Das  Pantheon,  unser  erster  monumentaler  Wdlblmu,  tritt  gleich  wunderbar  Oher- 
«^Itigend  vor  uns  hin.  Hier  hat  sich  ROmerwille  und  Griechensinn  vereint,  um  etwas 
man  miW-hte  hoffen  Unzerstörbares  zu  erzengen.  Das  Hundhaus  trägt  eine  IIalbkng<'l. 
Die  Wan«l  der  Uotunde  i<1  eben  sn  boeh  wie  die  Kuppel,  und  die  Sebeitelhidie  der 
Ku|)]>el  gleich  dem  Dun-lnm-f.-er  »Its  Humlhaus«'s;  würde  die  Haibkiigei  na<'h  unten 
zur  vollen  Kugel  ergänzt,  so  streifte  diese  den  Boden.  Da.s  Innere  des  Pmitheon  ij-t 
der  denkbar  einfachste,  thet  vollkommenste  Raumbau,  eine  sur  statischen  M5glichkeit 
ausgebaute  Kugel.  Jhw  fünfsehiffigc  Langhaus  des  Kölner  Dome«  mit  Einschluss  der 
Strebebögen  im  (Querschnitt  hat  fast  genau  IMntz  im  <^^le^sehnitt  des  Pantlieon,  aber 
einen  wi<>viel  vollKiunineiien  ii  Punmgehalt  besitzt  das  l'antheon. 

Zwi'i  Probleme  des  tiewolbebaues  »*iiid  hier  in  xV.ugriff  genommen,  da«  Wiiler- 
läge  i'4y Stern  und  die  GewSlbeHtPtiktiir. 

'j  Area«:  GriU  bei  Bautucister,  Denkmäler  III  Puchotein  bei  Tauly-WisBuwa  II  603. 

Rimini:  Petersen,  ROm.  Ifht.  IWO,  149.  Süss:  Femro,  Are  d^Augiuste  k  Suse  1901.  Aoata: 
Promia,  Autiehitli  di  Aotta  Taf.  12. 
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würde  den  tragenden 
MaiuTniijr  niisrin- 
aiidcTSjireiigt'ii ;  daher 
amstellt»!  8i>('hzehii 
mdwl  vortretende 
Strcd)Oj>fi'ilt'r  die 
Tromnu'I.  Uns  ist  von 
di'ii  gotisdii-n  Kir- 
chen her  geläufig, 
diese  Strebepfeilerun- 
miiflkiert  und  ihre 
2wi8oh(airiiunie  nacli 
aussen  f»ff«'ri  stellen 
zu  seilen;  am  l'an- 
tlieua  aher  wurde  der 
enlgegcngesetEte  >\'eg 
ein^r^'sclUagen,  wel- 
eher  für  «las  Altertum 
auch  vorherrschend 

blieb,  das  Strelie- 
«ystem  zum  Innenbuu 
gesogen  und  somit  der 
sonst  verlorene  Kaum 
zwischen  (h  n  Strebe* 
pfeiU'rn  nutzlinr  jr«'- 
macht  zu  einer  eben- 
so cweckmSssigen  wie 
architektonisch  wirk- 
samen A  iisliildnngdes 
IniinihaiH  s.  Der  Hau- 
nieisler  des  Pantheon 
umseld«».ss  den  Kranz 
der  von  der  inneren 
Ringmauer  ausstrah- 
Icndeti  Strebepfeiler 
mit  einer  zweiten 
äu-sM-ren,  und  zt'Hcfrte 
den  Abstand  zwischen 
dem  inneren  die  Kup- 
pel tragenden  Mauer- 
zyhn<h'r  und  dem 
äusseren  Mantel  dnn  h 
die  Strebejitiiicr  in 
sechzehn  Abteilungen. 
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Von  «li»'rirn  llolilniiinu'n  «iffiu-tc  vr  ncht,  iiiittrls  niirclilim'liunjrrii  iK-r  iniuTcn  Itiii^- 
iiiiitit'i',  uIm  l»rfit«-  Nischen  jr»'^t'n  <l«'n  Tnncnraiini.  I>if  üljrip'n  luOit  Strclu'nzwisi'lu'n- 
rüunif  liU'ilu'n  verloren;  «liese  Hohlkörper  j;el)en  die  starken  IIan|>t.stnty.ei)  des  (le- 
häudes  ah.  Im  IMnn  <le.s  Pantheon  erkennt  man  sie  an  dem  hnlhkreisförmi^en  (irnnd- 
riss  ihre.«  Hohlraumes.  StrelK'|)feiler  und  äus-wrer  Mauerzylinder  steigen  nicht  hhjss  lii.s 
zur  nr>he  der  inneren  K<»tunde  auf,  ><ondern  herleiten  noch  den  »teil  anstei^en<len 
Unterij'il  der  Kupptd,  den  sie  mithin  verhorp'n;  tlie  innere  Kotunde  ist  nur  zwei- 
stöckig auf^r^'haut,  die  äus.sere  aber  drei.stöeki^. 


Die  CJew-rdhestruktur  konnte  norh  nieht  vollständig;  iTinittelt  werden.  Man  darf 
ein  Systenj  von  Uippen  nn't  (Ju.s.s\verkfüllunjr  ainiehmen;  tloeh  sind  hisher  nur  Knl- 
la>tun;rsl><ij;eu  im  .\nsl<-ii;eudeii,  olicrhalh  der  Nisehen,  erkiiunt  worden,  im  Sehwelienden 
.Holleii    wa;rrechte    Haeksteinrinjre   liejren.     .\u«i«rii    ist   die   Kuppel   im   rnt«'rteil  des 
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sit-litbar  werdt'iidi'ii  Tt'iU's  ahjjetrfppt  worden,  vielleicht  unter  lienifung  auf  kKinonde 
Treppenpyramiden,  deren  eine  wir  am  Maussoleum  zu  Halikarna.s.s  kennen  lernten. 

Eine  der  inneren  acht  grosisen  Niwhen  jfibt  den  Einjjanp  ah.  Sänitliolie  acht 
Xisehen  liahen  die  Höhe  der  Rotiuide,  und  ihre  Offmin^en  sohliessen  nüt  einem  Rund- 
l)oj;en.  Die  Fondniwhc  ist  in  ihrer  ganzen  Höhe  naeh  der  Rotunde  hin  offen  gehalten; 
dagegen  die  Seiteiniisehen  sind,  einheitlich  mit  der  Waml,  zweistöckig  gegliedert.  Im 
rnterge.schoss  öffnen  sie  sich  mit  zwei  Säulen  zwischen  Stirnpfeilern,  das  dR'itcilige 
(Jebälk  läuft  rings  herum  durch,  auch  an  der  Wand  hin;  die  ursprüngliche  Architektur 
de»  Obergeschosses  ist  unbekannt,  vielleicht  waren  die  erwähnten  Run<ibogen  vergittert, 
dabei  durch  Pfeiler  oder  Pfeilerkaryatidcn  geteilt.  Somit  umgibt  ein  Knuiz  von  sieben 
Kapellen  «leu  kreisrunden  Mittelraum;  in  ihnen  fanden  die  (TÖtterbihler  Aufstellung. 

Dem  Killgang  ward  eine  tiefe  Vorhalle  gegeben,  iirsprünglicli  vielleicht  zehn, 
jetzt  acht  Säulen  Front  bei  drei  Säulen  Tiefe.  Zwei  innere  Säulenreihen  zerlegen  «lie 
Halle  in  drei  Schiffe,  das  breitere  Mittelschiff  führt  zu  der  prachtvollen  Krztür  der 
Kotlinde,  die  Rückwand  der  schmäleren  Xebenschiffe  vertieft  sich  je  zu  ein«'r  Jiihlnischc  ') 


Felsgrab  im  KidroDtal  bei  Jerusaleiu,  genannt  Umb  des  Zachariu. 

Die  Grab  mal  er  wurden  iiianigfaltigst  gebildet,  alle  möglichen  Icktoiiischen  und 
architektonischen  Typen  wurdt-n  hcrnngezogeu,  es  fehlte   nicht  an  Originellem,  auch 

')  Gcwölbebau.  Der  Palast  zu  Kl  llalra  in  Meso|»otHiiiien,  der  KaiHerzeit  gehörend,  be- 
nit7,t  nur  Tonnengewölbe:  (J.  Rawlin-Hon,  Sixtb  nionarchy  1873,  372.  Justi,  Oricntal.  Völker  1884, 
449.  IVrrot-Chipiez  V  .W..  Pantheon:  Adler,  Dn«  Pantheon  1871;  Anzeiger  1893,  12.V  Richter, 
Tupugr.  Horn»  1901,  233.    Lauciaui,  Itull.  com.  1901,  4.    Maa»»,  Tagesgöttcr  1902,  287. 
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nicht  »II  wirklii'li  Srhöiu'iii  oclrr  Ii<>(U>uU>ndcni.  An  die  Spitw  iinwrtT  Übersicht  ><U'l!on 
wir  (lit;  |>si'U<l(iäj;yptisrhe  Pyramide  des  Cestins,  der  zu  Rom  starb  und  an  der  Strasse 
nach  Ostia  dieses  fremdartige  Grabmal  erhielt,  dem  klassische  Säulen  vorgesetzt 
wurden.  Der  ägyptisch-syrische  Pyrgostyp  mit  Corniche  und  krimender  Pyramide 
Iel)te  in  Syrien  wieder  auf,  neu  hellenisierend,  nändicli  das  Unterge.scho.ss  in  einen 
ideclcn  Frciliau  auflösend,  mittels  joni.scher  Halb.säulen  7.wi.'*chen  Eckpilastern;  so  das 
, Zachariasgral) *  im  Kidronud  bei  Jerusalem.  Das  „  Absalomgrab *  ebenda  besitzt  noch 
einen  Triglyphenfries  über  dem  Architrav  der  Säulenstellung,  und  die  Pyramide  hat  sich 
in  eine  aus  dem  Zeltdach  entwickelte,  gleichsam  gedrehte  Spitze  mit  krönender  Blume 
verwandelt.  Das  ,Jakob.sgrab'  ist  eine  Höhle  mit  Vorhalle  welche  sich  unter  einem 
Triglyphenfries  mit  zwei  dorischen  Säulen  zwischen  Stirnpfeilem  öffnet;  das  Grab  El 
Max-siinch  weist  Quadern  mit  Kandbeschlag  auf,  Türen  mit  ägyptischer  (^orniche, 
Triglyphenfries  mit  füllenden  Rosetten   in   den  Mctopen   und   Zahnschnitt  darüber. 

(ileichzeitig  sind  auch  die 
Felsgräbcr  des  nabatäischen 
ReiclH'szuMedaYaSalih ;  neln-n 
den  architektonischen  Ele- 
menten der  vorbcschriel)cnen 
Denkmäler,  griechischen  Ord- 
miiigcn  und  Ugypti.Hcher  Cor- 
niche, tauchen  hier  wieder 
die  assyrischen  Zinnen  auf. 

Originell  ist  <las  Grab- 
mal des  Brotliefcranten  Eurv- 
sakes  vor  Porta  Prünestina 
zu  Rom  Im  Unterbau  stehen 
Mörs<'r  oder  Teignndden 
innnerdrei  aufeinander,  dicht- 
gcreihtc  Rundpfcilcr  bildend; 
ebensolche  Mulden,  ai)er  vor- 
ge.'^türzt  und  Teigkhmipen 
cnthaltcntl,  füllen  die  Räume 
zwischen  den  E<'kpilastcrn 
des  OluTstockcs.  Der  Fries 
stellt  Mchllii'fernng  und  Hrot- 
abnahme  recht  lebendig  dar, 
die  In.iiciirifttafel  hat  dicFonn 
einer  Tischplatte ,  Aschen- 
urnc  und  Dachknauf  die  von 
je  «'in«'m  Brotkorb. 

Das  System  des  säulen- 
umrahmten Rundbogens  ist 
wirkungsvoll  verwertet  an 
dem  Denkmal  der  Julicr  zu 
St.  R<'my,  einem  dreistfickigcn 
Fri'ibau  in  reichster  architek- 


Denkmal  der  Julivr  xu  Sl.  Iteiny. 
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toiiiM-hcr  iinil  .skulpttireller  Durflibiltluiifr.  JimU-ii  «Ut  »Irri  Baiikörpi-r  dacln«'  s'u-li  «Ut 
Baumciätcr  als  PfeiltT-  oder  SiiuU'iihalK',  löstv  al^»  alh-s  Schwi-re  in  loiditf  Cu-stall  auf. 
Auf  schlichten,  grossen  Stufen  erhebt  sicrh,  an  den  nergamener  Alter  erinnernd,  doch 
architektonisch  entwickelter,  der  l'nterbau  mit  Sockel  und  kräftig  schattendem  Sims; 
die  vier  Kanten  sind  als  I'feiler  behandelt,  zwischen  deren  Kapitellen  sieh  schwere 
(tuirlanden  spannen.  Die  Zwischenfliichen  hat  man  völlig  mit  Relief  ausgefüllt;  mah  risch 
entworfene  Kampf-  und  Jagdgruppen  scheinen  in  dem  itleellen  Haunie  innerhalb  der 
vier  Pfeiler  sich  zu  bewegen.  Der  Hauptkörper  ist  wirklicher  Freibau  in  (n-stalt 
eines  Tetrapylon:  Kundbogen  mit  reichskidpiertcn  .\rcliivohcn  durchbrechen  die  Wand- 
flächeu,  kräftige  korinthische  Iv-ksänlen  tragen  das  durch  figürlichen  Fries  und  markigcjs 
IIaui)tgesims  ausgezeichnete  (Jebiilk.  Den  Abschlu.ss  bihlet  ein  wiederum  korinthische» 
Rundtempelchcn  mit  Zeltdach. 

Selbst  der  primitive  Tumulus,  in  der  Republik  bereits  auf  einen  hohen 
Steinzylimler  gehoben,  kam  zu  innner  höheren  Ehren.  Das  (Jrab  der  l'lautier  un 
der  tiburtini.schen  Strasse  schiebt  ihm  (>inen  mit  Ilalbsäulen  besetzten  Fmntbau  vor. 
Denselben  entwickelten  Tumulustyp  aber  wählte  Augustns  für  djis  Mausoleum  des 
Kaiserhauses;  hier  nahm  <lie  Aussenwand  des  Zylindei-s  zur  architektoni.M-hen  Be- 
lebung Ni.schen  unter  Ilalbknppeln  zu  Hilfe  und  legte  <leiii  Eingang  eine  Halle 
un  er  Giebel  vor. 

Die  Mau.soleen ,  die  römisclH-n  wenigstcn.s, 
waren  damals  durchgängig  zur  .\ufnahnie  von 
.\.scheiiurnen  beslinunt.  Entsj)reehen<l  richtete  man 
nun  auch  (Irüffe  für  die  Asche  der  geringeren 
Leute  ein:  es  geschah  dies  teils  vonseiten  der 
Familien,  welche  «lie  .Sklaven  und  Fn>igel:u(.senen 
angingen,  teils  von  l'nternelunern  oder  Hegräbni.s- 
geno.swMischaften.  Hs  waren  halb  unterirdische, 
bisweilen  mehixtnekige  Anlagen;  zahlreiche  kleine 
Nischen  wurden  in  den  Wänden  ausgespart;  in 
der  .Mitte  des  [{auiues  erhebt  sieh  ein  mächtiger 
Pfeiler,  haupt.säehlicb  auch  um  weitere  Flächen 
zur  Anbringung  von  Nischen  zu  bieten.  Im  li4Mlen 
jeder  Nische  wurden  mehrere  kleine  .V.««'henurneii 
eingelassen,  in  einem  ganzen  s(»lchen  Bauwerk  fanden 
viele  hundiTte  Platz.  Eine  snlche  Nisi'he  wurde 
Columbarium  genannt,  konventionell  bezei«'hnet 
man  jetzt  die  giuize  .Vnlage  mit  «liesem  Namen. 
r)ie  bekanntesten  ( 'oliniibarien  liegen  an  der  Vin 
.\ppia  (in  der  Vigna  Cndini),  an  der  Via  Prä- 
nestina und  in  <ler  Villa  Panitiü. 

Aus  den  vielerlei  .sonstigi-n  (irabmalformen 
heben  wir  noch  die  Schola  heraus,  das  ist  die 
halbkreisförmige  Steinbank,  wie  .sie  in  den  gricchi- 
.«i'hcn  Heiligtümern  gern  aufgestellt  wunlen;  «lie 
Küeklehne  diente  als  Bildträger.  Pompeji  besitzt 
Wwid  ciiifs  «  oluiHlmnuiiis.  Korn.  oin  paar  sepulcrale  Scholen  vor  dem  Herculanertor, 
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Au»  i\vn  Thernn-n  de»  Agrip|>a. 


ik's  Vojiis  iiihJ  «Kt  Mainia,  bei  «'rMtcror  war 
dit'  Aiifstf llunj;  einer  Statue  vorj^eseheii.*! 

Itii  (Jel)iete  de.«*  arcliitektnni.sehen 
Sclinuiek-s  fiiulen  wir,  iioeli  zur  Zeit  des 
Aujrustus,  n«'Ue  Au.shildunp'ii  des  Kapitell»« 
uiifivunimeii,  nänilieli  Verzierungen  mit  frei 
erfun«lenejj  Laulunotiven,  die  nur  von  fern 
noch  nn  die  I)iK|MKsition  des  korinthiseiien 
Kapitells  anklingen.  Ferner  sehen  wir  laid>- 
nMiraiikteMurMi<)i>eliitfte  auftauelien,  /.unäelist 
zwar  nur  als  Träfrer  haeeliiseher  Hernien,  im 
Hause  der  Vettier  zu  Pompeji;  alter  die  Ver- 
liimlun^  des  S«-luiftes  mit  der  Hermhüste  i»t  zu  unorjraniseli  und  die  Erfindung  der 
Idee  in  Pompeji  zu  nnwalirseheinlieh,  als  dass  nielit  fjleiehartijre  liellenistiselie  Siiiden 
vurausjresetzt  wenleii  müssten.  Die  Epn<'lie  liefert  aueli  <lie  ersten  H»'ispiele  des 
verkröpften  (Jel»älks;  das  weeliselnde  Vor-  un<l  Zurik-kspringen  der  (Iel)älkai)selniitte 
l>rinj;t  eine  jrrössere  Manni^faltijfkeit  in  das  Li«'ht-  und  Sehattenspiel  der  Fassade.*) 

Hauptmotiv  der  Areliitektur  idielten  die  l'ilaster  und  llaihsäulen;  mit  joniselien 
l'ilastern  war  zum  IJeispiel  <lie  Oonius  .\u^iistana  lu'.setzt.  Im  Innenhau  wird  es  ni<"lil 
anders  gewesen  .sein;  in  die  Waiulfelder  wurdj-n  dann  jrewi.ss  naeh  liellenistisehem  Vor- 
^anj;  jrern  Reliefs  eingesetzt,  wie  Cieero  hezeuj^t.  »Solehe  dekorative  Wandreliefs 
sucht  die  Fur»ehun]tr  einers«'its  unter  den  figuriert«'n  Marmortafeln  »ler  ,iieuattisehen 


•)  Grabmäler:  Kichler,  ToiKigrajihie  Korn»  1901  Register  unter  Sepulcruni.  Syrien: 
I'crrot  et  l'hipiez  IV  Fig.  125.  Xahatfiisch:  Kating,  NnbatäiBrhe  Inschriften.  Kurysakes: 
Caiiina-Jahn,  Annali  1S3S;  Mon.  II  5H.  55».  Juliergrab:  Antike  Denkm.  I  l:?— 17.  HQbner, 
Jahrb.  li*ss.  10.   .Michaeli»«,  An/.eigcr  l!^9:l.  104.  CNilumbarien:  Samter  bei  I'auly-Wi.ssowa  IV  593. 

*)  Kapitelle:  Mau,  Pompeji  1900,  434.  Umrankte  Schäfte:  Mau,  K«ini.  Mitt.  18%,  41. 
Vgl.  die  cfeuuniwundencn  Panther  in  den  Mon.  Piot.  1897  Taf.  10;  1899  Taf.  5. 
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Si'liulf",  aiiuUTersfit«  in  den  licIliMiistiscIi-röiiiiKclien  .HfliffbildtTii",  dit-  allf  in  der  Kaiwr- 
zeit  gcniei.sst'lt  sein  mögen,  ohne  das«  man  sie  darum  als  Gattung  der  augusteisrhcn 
Kpoche  vindizieren  dürfte.  Neben  den  Marmoren  mögen  hier  gleich  auch  die  zum 
Schmuck  der  Architektur  bestimmten  Terrakotten  genannt  sein,  wie  sie  Rom  und 
Ponijicji  geliefert  haben.  Dekorative  Verwendung  fanden  die  Pila.ster  auch  an  den 
Ecken  relicfgeschmückter  Baiikörper;  wir  sehen  ein  Beispiel  im  Unterbau  des 
Juliermonunientes  zu  St.  Kcmy,  andere  sind  der  Neptun.saltar  des  Domitius  Ahenobarbus 
und  die  Ilofmauer  der  Ära  Pa«'is,  des  Hauptdenkmals  der  angu.''tei.Hchen  Skulptur. 
An  der  Rückseite  dt«  ersteren  war  eine  Opferszene  <largest<'llt,  vorn  und  an  den 
Seiten  der  Hochzeit.*izug  des  Po.seidon;  eine  (jöttergruppe  schmückte  die  Rückseite 
jener  Hofniauer,  die  A us-senflächen  umzog  der  Opferzug  am  Friedensfest,  mitten  darin 
sah  man  Augustus  als  Pontifex  Ma.Nimus.  Diese  beiden  Friese  Ijcfolgten  die  Anordnung 
des  Parthenonfrie.scs:  der  Zug  geht  in  zwei  parallelen  Zügen  an  den  Seiten  des  Bau- 
körpers entlang,  seine  Spitze  mündet  in  die  Frontseite.  Überall  aber  dienen  die  Pilaster 
dazu,  die  perspektivi.sche  Wirkung  zu  heben.') 


Wundgemftlde,  genniint  die  alJubrandinischt:  llochzeil.  Vatikan. 


')  WflndrelicfB:  Hauaer,  Neuattische  UeliefH  112.  Schreiber,  HelleniBtische  Keliefbilder 
1894  und  wiw  Seite  354  angefahrt  wurde.  .ViHler-«  Wickhoff,  Wiener  (TCiiesi»  1H95,  14.  Robert, 
KeiitAuretikatn|if  1896,  29.    Terrakotten:  Canipana,  Operc  in  pla^ttica  1842.    v.  Rhüden,  Anzeiger 
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Witö  nun  ihi»  Mutoriul  betrifft,  80  durfte  Augustuä  sich  rühmen,  Rum  aus  eiuer 
Lehm»taiU  in  eine  Mannoratadt  umgeschaffen  su  haben,  und  so  ist  auch  in  Pompeji 
um  dieselbe  Zeit  cum  ersten  Male  ein  Maitnortempet  erriditet  worden,  der  Fortuna 
Auguata,  wii>  auch  der  Tempel  der  Venu»  Pompejuna  bald  darauf  in  Marmor  neu  :iuf- 
la^'fiihrt  wurde.  War  mit  xilclicin  Viir<_a'li(  ii  der  Marraorluxus  nwh  anerkannt,  so  blieb 
doch  iiiiimr  <ler  W a ii d iiki  1  c rc i  lucitcrcr  Uauni  vorbehalten,  Ja  sie  feierte  in  der 
augusteischen  Epoche  iiii-e  höchstLii  Triuinplie.  Die  Arcliitekturuuüerei  der  Vorepoche 
vollendete  ihren  Stil  seit  dem  Ausgang  der  Republik  bis  in  die  frUliaugustetsche  Zeit 
Wertvoll  ist  nun,  daas  von  dieser  gereif teren  Architekturmalerei  nidit  bloss 
Ponjpeji,  .sondern  auch  Rom  Proben  bewahrt  hat;  begreiflicherwdtt  aeigen  die  haupt- 
stUdti-schen,  mis  dem  |»a1at!nischen,  dem  transtiberini'w'hon  und  dem  esquilinischen  Haus 
sowie  der  Villa  der  Livia,  den  Stil  in  »einer  höchsten  Potenz,  voraelun.  Wir  verweilen 
nicht  bei  der  nun  erreichten  elidieitlichcu  Färbung  der  Wand  noch  bei  den  immer 
leichter  werdenden  Arcbitekturfonnen,  nicht  bei  den  vrie  sonst  in  Wirkliehkeit,  so  hier 
in  der  Wandmalerei  verschiedentlich  angeordneten  TafelgemSlden  (solche  mit  FKigtd- 
tflrcn  auf  den  Sims  gestellt,  andere  in  sehlii'htem  Rühmen  an  die  Wand  gehängt  oder 
wie  Anatheme  von  allprlci  Stilt/.fipiren  getragen)  tmrh  bei  den  gcsäulten  M'andnisehen 
mit  Götterbildern,  .sondern  wir  begnügen  unä,  einen  Hauptpunkt  hervorzuheben,  die 
Wciterentwickdung  der  ideellen  Raumerweiterung  mittels  des  Durchblicks.  Wie  der 
pergamenische  Telephoafries  als  Blick  in  die  un^bende  Landschaft  gedadit  war, 
.so  .sieht  man  in  <ler  Villa  des  Dioniede.s  wie  über  die  I5nist\v<]ir  einer  A'eranda  auf 
das  offene,  von  NereVden  belebte  Meer;  ähnli<'1i  wunie  im  ewjuiliiii.-^cluii  TTau«  eine 
lange  Wand  als  Pfeilergaug  behandelt,  aus  welchem  man  in  f«»rtlaufeude  Landschaft 
mit  Szenen  aus  der  Odyssee  blickt  —  auch  ein  Homer  in  Bildern.  Ähnlich  möchten 
wir  uns  auch  die  .Aldobrandiniache  Hochaeit*  entstanden  denken,  in  diesem  Falle 
als  Blick  in  ein  Interieur.  Umgekehrt  wird  man  in  einem  grosaeren  Raum  der  Vilk 
der  Livia  in  <>inen  Park  gewählter  I^linme  und  Sträucher  versetzt;  zur  Sieherung  der 
Illusion  ist  der  Besucher  auf  einer  Liclituii<r  gedacht,  die  ein  zweifaches  Staket  von 
der  Baumpartie  trennt.  Wie  aber  die  ursprünglich  naturalistische  Architekturmalerei 
immer  dekorativer  wird,  zeigt  recht  deutlich  ein  Zimmer  des  Farne«iuahauäeä  mit 
schwarzen  Winden,  wo  man  unter  einer  lichten  Idchtgebauten  Halle  stehend  rings  in 
nSchtliche  Landschaft  su  sehen  glauben  könnte. 

Weit  lu-rrschender  aber  als  das  Hallen-  und  Verandenmotiv  wurtle  die  Idee  ge- 
schlossener Wände  mit  je  rinrtn  zentralen  Durchblick  wie  durch  ein  grosses,  frern  mit 
Flach-  oder  Rundbogen  schlie.s.sendcs  Fenster,  dem  aber  zu  kräftiger  Hervorhebung 
ein  gesSultoi  Tabernakel  vorgesetst  ward.  Der  Durebbliek  geht  immer  ins  Frde,  in 
Landschaft,  meist  mit  einem  landlichen  Heiligtum;  dazu  kommt  dann  figDiliohe  Staffage 
meist  heroi.«chen  Charakters,  um  echt  griechisch  dem  Gedicht  Gehalt  zu  gel)en,  Galathea, 
Jo,  Ody.s-seu.s.  Sehr  l>al(l  wiederholte  sich  hier,  was  wir  In  im  Mosaik  beobacliteten,  die 
Dekoration-smalrr  vcruiieden  daj*  Unnöti;:»',  neue  LuiKlschat'tcn  zu  kompuuiei-en ,  und 
kupierten  treuer  oder  freier  bekannte  Siatfeleibilder  der  klassischen  und  hellenistischen 
SSeit  Mochte  da  das  Sujet  auch  ein  heroisches^  em  tragisches  sein,  die  Figuren  agierten 
immer  in  einer  hindschaftlichen  oder  architektonisohett  oder  gemischten  Szenerie:  an 

1894,  :i7;  Terrakotten  Taf  11—13.  20,  26,  2.  Ncptunsaltar:  FurtwUngler,  Glyptothek  n.  889. 
Ära  Haeia:  v.  Huhn,  Annnli  IH8l,  320;  Mon.  XI  34—36.  Petenen,  Rrmi.  Mitt.  1884,  171. 
Peteneo  und  Nieaiann,  Ar»  PucU  1902. 
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die  Stelle  der  Landschnft  mit  Staffage  trat  diu  HistorienbUd  mit  architelctoiiiflcliem 
oder  landflchaftlicheiik  Hintergrand.   So  kehrte  da8  GcmBlde,  welches  vordem  in  die 

Momikböden  >5:eflüeljtet  war,  an  die  Wand  zurück,  auch  als  Produkt  zN^citcr  Haiul, 
und  aiuh  niclit  in  il<  r  ilnnnniprcndon  Stelhing  der  weiland  poly^iiotiseben  Freski)- 
nialerei.  Die  röuii^^clteu  uuvl  punipcjunischeu  Waiidgewälde  bilden  j^rniz  unalug  jeaeu 
KelieflandiMrluifteu  immer  nur  das  räumlich  besohiünkte  HIttelstfiek  der  nach  wie  vor 
arehitektonuehen  Dekoration. 

Finden  wir  nun  in  dieser  dekorativen  Wandnitderei  wai<  man  illusionistische 
Manier  nrnnt,  illc  iiirlu  die  fic^Tii-ländt'  u l(Ml(  i-^r,.l)(  i,  will,  sondern  nur  den  optisehrn 
Schein,  nur  die  vom  Auge  aut'genonnnenen  iarliigen  Liehtflccke,  also  die  ,Klecken- 
malerei",  so  werden  wir  Ziagen  müaaen,  dai>s  diei»er  Illusionismus  aas  den  Studien  der 
froheren  Meister  folgerecht  entwickelt  und  vermatlieh  nicht  erat  von  den  atiguateisclicn 
Dekoratjonamalern  gefunden  worden  ist 

Einzelne  Ctdumbarictt  wurden  auch  mit  Malereien  au^estattet,  cine^  di  >  an  Via 
Pränestina  tuit  einen  Fries  nüt  dvn  (iriindungsgeschiehten  von  Lavinititn,  Allm  Lnniru 
und  Rom.  Das  der  Villa  PaniHli  al)er  s«Odiesst  sieh  mehr  <len  Ilausdekonitionen  an, 
deren  System  es  allerdings  auf  rote  Linien  reduziert;  Auswahl  und  Anordnung  der 
Bilder,  banpt^hlich  Landschaften  mit  Tierstaffage  und  Heroenasenen,  geht  der 
pomji^aniachen  Wanddekoration  parallel.*) 

Den  Stempel  des  Geselimaekvollen  trSgt  ganz  In  simders  die  Dekorationsmalerei 
der  •<]»:Uanfru«tei8chen  Zeit.  Dieser  .ornamentale  Stil"  hc/i'iclinet  den  Hültepiinkt 
der  antiken  NVaudmulerei;  hier  ist  sie  nicht  mehr  bloss  Sinrogat  für  kürperliehc 
Architektnr;  Das  saletet  doch  vergebltdie  Bemfihen  nach  platUacher  lUnwm  anf- 
gebend,  hat  sie  ihr  eigenes  Prinsip  entdeckt,  ihren  Stil  endlich  gefanden,  will  nichts 
als  FlSchenvencierung  sein.  Nun  erst  vcnnag  sie  ihre  Kräfte  frei  su  entfalten,  weiss 
gerade  aus  der  Fliiclic  eint'  Fülle  pli;uit:isle\ dllfr  Schönheit  hervorzuzaubern;  <loch 
liisst  sie  ihre  I'liaMt:i>ie  nicht  oluie  Zügel  in  die  Jrre  gehen,  .sondern  behält  für  den 
Aufbau  das  architektonische  Friuzip  aU  i»icheren  Jioden  unter  den  Füs«ien. 

Sie  erfand  nicht  aus  freier  Hand  ein  neues  System,  sondern  bildete  das  Über- 
kommene um  mit  Verstand  und  Empfindung.  Sie  verband  reine  Zek»hnung  mit  feiner 
Farbenstimniuni;  F-  bleibt  der  Aufbau  der  Wandgüederungen,  Sockel,  Hauptwan<l 
und  OberwMuil.  Der  Sockel  ist  gern  schwarz,  vom  .sjitten  Grunde  heben  sieh  grüne 
Pflanzen  und  elegante  Linienspieie  ab.  Die  Kauptwand  wird  auch  hier  in  grosse 
Felder  eingeteilt,  welche  jede  Krinnerung  au  Marmorplatten  abgelegt  haben;  die 
Arehitekturglieder,  ohne  Perspektive  and  Schattengebung  hingemalt,  sind  ni  Flach- 

')  (tcreifte  Arcliitekturmttlerei.  Pompeji:  Mau,  Wandmalerei  101  Tuf,  0  —  8.  Vergl. 
Taf.  10b.  Palatin  (Haus  der  Livia):  eb.  1%  Taf.  9;  Annali  18M0,  136,  Mou  XI  22.  28.  Trann- 
tiltcrin  (aus  der  l'mgebung  der  Faniesinaj:  Mau,  Wimdmalerei  215:  Mau-llülsen.  Annali  1882. 
18^1  l'-'^v,  Mon.  XI  44-48.  XII  8  17  34;  Suppl  tav  SO-HR  iMurdii).  Lc!«Mng  und  Mau. 
Wand-  und  Deckcuacbuiuck  eine:«  röm.  liau«e«  18S)1.  Ilelbig,  Führer  Ii  '.^21.  K^quilin:  Würmauu, 
Aotike  OdjMwelandidialteD  1876.  Helbif,  Fahrer  n.  1000.  Villa  der  Li  via:  Antik«  Denkm.  I 
11.  et.  Mittler,  Röm.  Mitt.  1890,  78.  .Mair.  IJöin  Milt.  1894,  52.  Aldobrntnl  i  n  i  s(  h  e  llocliroit: 
Uclbig  u.  1002.  Geiuftld«:  Heibig,  Wundgeinillde  lÖGB;  Uiiterituckuugeu  Ohcr  die  kanipaniRvhe 
Wandmalerei  1878.  Sogliano,  Pltture  mnrali  1879.  Illaaioni«mut:  Mau,  R5in.  Mttt  1805,  SSO. 
Wiiil.  r,  Repertorium  1897,  r>0.  64.  Via  rrJliiostina:  Robert,  Ann.  1878,  2:U;  Mon  X  CO  IKlbifr, 
Fahrer  11257.  Luca«,  Köm.  Mitt.  1899,  216.  Villa  l'amfili:  Samter,  Röui.  Mitt.  1893,  105; 
AüEeiger  1898,  47. 
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ornainontcn  eiiijri'srhwuiKh'ii,  (lt>r  Sims 
7Ai  blu.s.<M^>n  Streifen,  die  Süuleii  .schlank 
uiul  (Uinn  jrezeiclinet ,  die  Idee  des 
Diirehhliekcs  int  nh^Mtmt,  der  Kidinien, 
seihst  nur  noeli  ein  Sehatten  von  Arehi- 
tektur,  innsehliesst  ein  (leniiiUle,  wel- 
ehcj»  sich  als  Tiifelhild  bekennt.  An 
der  überwand  stehen  leichte  l{ohr- 
bauten  in  reinlicher  Linienxeichniin^ 
scharf  pcjjcn  den  hellen  Grnnd  wie 
^('iren  eine  klare  Luft. 

Das  Ifaus  des  Spurius  Mesor  ist 
khissisehes  Bi'ispiel  des  Stils  in  po- 
haltcnercr,  da.sjenij;e  des  Cäcilius 
.Tueiindus  in  reicher  entwickelter  Art. 

Kine  vorzn^swi'ise  geschmack- 
volle Spielart  stellt  der  sogenannte 
Kandelaberstil  dar  (Casa  del  cen- 
t(>nario,  det  capitclli  (igitrati).  Er  be- 
ruht auf  einer  bereits  im  Stil  der  »ul- 
lanischen  Zeit  vorkommenden  Anord- 
nunfT  der  h<»chkantifr  gestellten  Platten, 
danach  <lieseli)en  abwechselnd  sehmal 
und  wieder  breit  zugeschnitten  wurden. 
In  der  vorigen  Periinle  stellte  man 
die  gemalten  Säulen  gern  vor  <lio 
schunden  Tafeln;  diese  sind  nun  jetzt 
zu  noch  schniideren  Wandfeldern  gc- 
wortlen,  die  Säulen  aber  kraft  der  un- 
erschöpflichen plasti.schen  Poesie  zu  un- 
sagbar grtuiöscn,  nieist  weissen  Kande- 
labeni,  wehOie  als  <lie  Merkmale  «les 
Stils  gelten. 

All  den  bald  prächtigeren,  bald 
mehr  feingcstinunten ,  so  geistreichen 
Wands«'hmuck  haben  Griechen  ge- 
schaffen.' ) 

Metallgerät,  besonders  Silber, 
spielte  fortgesetzt  eine  grosse  Holle. 
Der  Hildesheimer  Sillierfund  gehört 
seiner  Mas.sc  nach  hierher,  ein  Teil,  «lar- 
unter  ein  paar  Humpen,  verrät  .sich  ab 
pi-ovinziale  Arbeil;  vermutlich  gehörte 


')  Orniimentnler  8til:  Mau,  Wiiml- 
inalerei  2f<a  ^Dritter  Slil)  Tat.  10—20. 
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der  Selmtz  einem  G«'rinaiH'ii.  An  die  Toreutik  schHes.st  sidi  die  (ilyptik  an,  wi-lclu' 
einer  |>:ewi.H8en  BlUtc  sich  erfreute,  auch  nie  f;unz  {;riec'hisch  und  ganz  epigonenhaft; 
»uhlreiehe  ttlypten  haben  signiert,  I)ioskuri«le»  als  der  namhafteste;  nelu'n  «h'U 
dominierenden  Grie<"lu'n  kommen  aueli  ein  paar  röniiselie,  aber  do<'h  grieehiseh  ge- 
scliriebrne  Namen  vor.' ) 

Die  Skulptur  blühte  in  der  nun  an- 
gebrochenen Friedenszeit,  sie  blühte,  imnu-r 
als  diesell>e  Epigoiienkunst.  Kleinitsien  winl 
Menophant<is  angohriren,  welcher  sein  Werk 
ausdrücklich  als  »Kopie  der  trois»'hen  Aphro- 
dite* bezeichnet.  Die  ,ncnaltische  Si'hule" 
fand  n-ichliche  Heschäftigung.  Ihre  Werke 
waren  meist  für  Italien,  insbesondere  für  Koni 
bestimmt ,  solche  vielleicht  auch  dort  ent- 
standen. Von  Apollonios,  Archijus'  Sohn, 
haben  wir  einen  Bntnzekopf  aus  Ilcrculancum, 
Kopie  des  p»)lykletischen  Dorvplion»s.  Den 
Namen  Apollonios  trägt  auch  ein  Ap«dlo 
aus  Aricia.  Der  Er<'ole  Farne.se  desGlykon 
wunle  bereits  mitgeteilt  als  mutnutsslichcr  Ab- 
krimmling  des  lysippischcn  llcr.ikh's.  Kin 
Klconu'ues  machte  ,Tlicsjiia<lcu"  für  .\sinius 
I*olli();  ,Tlicspiadcn*  konuueti  auch  unter  den 
Werken  des  Pra.xitclcs  v«»r.  Kleomenes, 
Kleonienes'  Sohn,  mei.s.selte  den  sogenannten 
(Ji  rmanicus  des  I^onvre  nach  einem  Hermes 
Dreidenvr  lianis.  des  fünften  Jahrhunderts.    Kiiandros  ward 

von  Antonius  aus  Athen  nach  Alexantiria 
geführt  und  kam  von  «lort  als  Kriegsgefangener  nacl»  Rom;  frcigclas.sen  von  M.  Amilius 
Avianus  nannte  er  .si«'h  hinfort  ('.  Avianius  Kvamler.  Er  war  Erzbildiicr  und  Zisdi-nr; 
.seine  Trinkg«Tä.s.«e  waren  gcschätzL  Diogenes  begegnete  uns  bereits  in  .seiner  Tätig- 
keit für  «las  Pantheon  des  Agrippa.'i 

Zu  den  dekorativen  Skulpturen  gehörten  nicht  in  letzter  Linie  Marmorva-sen. 
Pontios  hat  eine  elegante  Itrunnenmündung  in  Gestalt  eines  Trinkhorns  hinterlassen, 
Salpion  nennt  si«'h  der  Verfertiger  eines  Krater»  mit  bac<'hi.'i«'hem  U«'lief  in  Nca|Hd, 
Susibios  derjenige'  einer  Amphora  mit  Darstellung  der  Pflege  des  Hacchu.<k indes. 
Diese  Kelit'fs  lehnen  sich  auch  alle  an  ältere  Vi»rbilder;  S<isibios  gehi»rt  zu  den  Apart<'n, 
welche  dabei  über  die  Blütezeit  hinweg  auf  den  altertiindichen  Stil  zurü<'kgriffen.  Zu 
den  Vjlscu  konunen  noch  an«lere  (leräte,  welche  in  glei«Oier  Pracht  aus  Marmor  her- 
gestellt wurden,  .Mtäre,  Dreifu-^-sträger,  Kandelaber.  Wir  netnien  die  . Borghesische 
Basis*,  die  .Basis  .\lbani"*,  die  .Dresdener  Basis".  Von  letzterer  geben  wir  eine 
Allsicht,  welche  bestätigen  winl,  wju»  von  gesuchtem  Stil  gesagt  wurde.    Die  Figuren 

')  Hildesheim:  IVnilce  und  Winter,  Hildesheimer,  Pilberfund  1901.  Gemmen:  Furt- 
wlngler,  Oemiuen  III  800.  3.S4.    Kamein:  II  257.  III  314.  3-28.  453. 

'(  Menojihnnto»:  L«"»wy.  Inschriften  n.  377.  Apollonina:  Robert  bei  rauly-Wisuowa  II 
162.  (ilykon:  Löwy,  Inschriften  n.  Mb.  KleonicncH'  Tlies|>iaden:  Collipnnn,  Seulpt.  II  639. 
UermanicuH:  Fricderich»-\Vi)lter.H,  GipMabgOMMe  n.  ICt'.iO.   K  vander:  Robert  bei  I'auly-Winsnw«  II  2."}72. 
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siiul  iinverkeiiiibur  mit  dem  vollfii  Vt'rin«>j;t'ii  jf^zfii-hiiet  und  motlcllicrt,  welches  iliireh 
die  .Iiihrliiindrrt^'  der  Blütezeit  erworben  wonh'n  war;  aber  zujrlci<'li  areliai.sieren  sie, 
in  der  j;e.spn>izten  Haltung  und  den  künstlich  gelegten  Gewandfalten  treiben  sie  Alter- 
tümelei. Majf  sein,  dass  der  liewcffgnuid  weder  Unvermögen  .schlechthin  noch  blosse 
Affektation  war;  nnm  hat  «Uesen  archaisierenden  Stil  früher  .hieratisch"  «renaniit,  neuer- 
«iings  statt  dessen  .tektonisch*,  und  in  solclx-n  Definitionen  Ueehtfertigungsgründe  zu 
finden  geglaubt.  Keineiifalls  spricht  «1er  Künstler  hier  seine  natürliche  Sprache.  Die- 
.selbe  Erscheiiuuig  kehrt  auch  in  Votivreliefs  wieder;  insbe.sondere  denken  wir  an  «len 
öfter  vorkonunenden  Aufzug  der  delphi.<chen  tJottheiten.  Ks  sind  ausg«'führte  R«'lief- 
landschaften  mit  vorwi<'gciidcr  .Vrchitckturdarstcllung,  echter  Stil  der  helleni.sti.sch- 
römlselien  Zeit;  nur  die  Figuren  affektieren  d»-n  alt«'rtiinilichen  Stil.') 


Venus  vom  EMi|uiliii.    H>mt.  ürup|ie  deii  Mt-nelaiMi.    Sauiiiiliiiif;  l.udovi»i.  H<ini. 


')  HaUHer,  Neuattische  lielief«  1889. 

f.  Sjrbet,  W«ltR«>rhivhl«.  86 
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Als  des  frülier  ^viiaiiiitcii  Pusitclcs  Srhüh-r  liat  sh-Ii  Stcphanus  an  t-incr  frhalt<'iu'ii 
.Iünfjlinf;.sfif;nr  hokaiint,  iil)rijfons  i'in  iionor  BraiK-h;  d'w  Statut»  ist  einom  Orifjiiial  der 
\'(>rl)lütt'  nachgcarl)citt't,  das  auch  in  dem  Orestes  der  Neapeler  (Jruppe  wiederkehrt. 
Da-s  einzige,  was  wir  sonst  no«'h  üher  Stephan«»«  wissen,  ist,  dass  er  ..Vppiaden'*  für 
die  Kunstsatninhui^  des  Asiniiis  Pcillio  j;earl»eitet  hat.  Wiedernni  des  Stephanos' 
Sehüler  nennt  sieh  Menelaos  an  einer  Mannorjfruppe  der  Villa  Liid»>visi,  welehe 
Winekelniann  ,()rest  und  Klektra",  andere  anih-rs  benannt  halten.  Menelaos  hat 
mit  ßi'nutzun^  eines  attischen  Oriffinals  der  spätpraxitt'li.sehen  Zeit,  ein<'r  jener 
(irahkapellen  mit  Fijruren  in  Vollrelief,  die  Gruppe  jjeschaffen ;  dabei  hat  er  vom 
architektonisehen  (lehäu.se  des  Orijjinals  nur  ein  Stück  der  Rückwand  in  seine  Arbeit 
herülwrgenommen,  welclies  tlem  linken  Fuss  des  Jünjjlings  zur  Stütze  und  zufjleich  dem 
Künstler  als  Tafel  zur  Aufnahme  seiner  nntersehrift  dienen  k<»nnte.  Dieser  Menelaos 
wird  identi.seh  sein  mit  dem  inschriftlich  bekannten  Freij^ehtssenen  M.  Kossutios  Menelaos, 
und  ein  Freig«'la.ssener  desselben  Römers  Co.ssutius  wird  der  M.  Kossutios  Kerdon 
sein,  von  dem  ein  paar  Pan.sknaben  vorhanden  sind  naeh  Originalen  des  ausgehenden 
fünften  Jahrhunderts  kopiert.') 

Wenn  römische  Künstler  existiert 
hätten,  wenn  es  überhaupt  erfindende 
Künstler  in  August us'  Z<'it  gegeben 
hätte,  .so  mü.ssten  sie  irgendwo  hervor- 
treten, da  doch  die  kaiserlichen  Schöpf- 
ungen so  hohe  Aufgaben  stellten.  Aber 
«lie  Götter,  welehe  Augustus  weihte, 
waren  entlehnt,  warengriechischeMei.ster- 
werke  oder  Kopien  von  .solchen.  Der 
.\pollo  Palatinus  nebst  Mutter  und 
Schwester  waren  alte  Meisterwerke  des 
Skopas,  des  Kephisodot,  des  Tiniotheos; 
zur  Herstellung  des  Kopfes  der  Artemis 
wurde  der  Grieche  Kvander  berufen. 
Im  Vorhof  hinter  dem  Altar  der 
.aktische'  .\poll,  dessen  Schöpfer  nicht 
überliefert  ist,  war  doch  auch  solch  ein 
klassisches  Werk,  so  gut  wie  die  um 
<lcnselb«'n  Ait-cr  stehenden  vier  Rinder 
des  .Nfyron  oder  die  je  fünfzig  DanaYden 
und  Agypti<len  rings  im  I'cristyl. 
Nicht  anders  «Icr  Mars  IHtor,  nicht  an- 
ders die  berühmte  Victoria  der  Curia 
•Julia.  Analog  stattete  Juba  II.  von  Mau- 
retanien seinen  HtTrschersitz  Jol  Caesarea 
(Schers<-hell)  mit  klassischen  Meister- 
werken in  Originalen  und  Kopien  aus.*) 

')  Stephanos:  Helbig,  Führer  n.  786. 
Menelaoi«:  i-h.  ii.  932.    Kordon:  Hubert 
bei  Pauly-WisHowa  IV  1674. 
.hm«  l-u.lovisi.  Koni.  ')  Apollo:  HüL^en,  Köm.  Mitt.  1894,240. 
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Die  Porträts  wur- 
den natürli«'h  von  Fall 
zu  Kail  neu  geschaffen, 
die  .statuarisehen  Typen 
liier/u  freilieh  nach  wie  vor 
»lern  priechi.schen  Fornien- 
vorrat  entlehnt,  mochte 
der  Kaiser  als  Jupiiiter 
gegeben  sein  oder  im 
Panzer;  die  Köpfe  seihst 
wurden   allerdinj^  nach 

dem  LeWn  modelliert,  aber  wii-dcr  nicht  in 
einer  eigenen  tosk an isch-römi sehen  Weise,  son- 
dern in  der  längst  eingelmrgerten  hellenistis«-h- 
veristisehen.  Es  wäre  denn,  diuss  ein  Mitglied 
des  Kaiserhauiies  nicht  bh«»>  im  statuarischen 
Tj-^jus ,  sondern  in  den  Gesichtszügen  aus- 
nahmsweise sich  hätte  idealisieren,  vergotten 
liLssen;  die  in  der  ersten  Kaisi-rzt-it  ciu«'m  Vor- 
bild der  Diadoehenzeit  nachgearbeitete  .Inno 
Ludovi-si  wird  neuerdings  ilin-r  modischen 
llaartnicht  wegen  in  solchem  Sinne  t'rklärt, 
obwohl  andere  meinen,  man  halic  umgekehrt 
die  (iöttin  selbst  nach  <ler  Mode  nnifrisierl. 
Mehr  als  was  die  Mode  brachte,  war  auch  an 
der  (Jewandung  nicht  neu  zu  bilden;  die  I>amen 
haben  dergleichen  nicht  einm:il  verlangt  (es 
genügt  an  die  Herculunerinnen  zu  erinnern, 
die  sich  in  den  praxif<'lis*'hen  Tvpeii  ihirstcllcn 
Hessen  ),  nur  für  die  Herren  musstc  der  Typus 
des  Mantehnannes  umgebildet  wenlen  ent- 
sj>rechenil  «ler  modischen  Ausbihltnig  «1er  Toga. 
Nach  Ausweis  «ler  augu.steis<'hen  Sakral reliefs  entwickelte  sieh  jetzt  erst  der  spezifische 
Stil  der  Toga  mit  dem  immer  tiefer  hängenden  IJau.seli;  die  Togsustatuen  gehören  alle 
«ler  Kais«>iv,eit  an.  Das  Sitzbihl  eines  Mitgli«'des  ih-s  Kaiserhauses  trug  einst  die 
mit  bedeutungsvollen  Ueliefs  gc^chmüi-kte  Hasis  v«ni  Sorrent.  Kndlieh  muss  auf 
die  Darstellungen  «ler  liurbaren,  worin  «lie  Kai.serkunst  das  v«im  Helleni.snuis  bereitjj 
(ies«>haffi'ne  fortführte  und  erweiterte,  hier  wenigstens  hingewiesen  wenlen.') 

In.sofern  der  Wille  und  das  Ansehen  des  römischen  Kaiser»  dur«'h  das  ganze 


Au^'ustii.'..    .Statue  aus  l'riuitt|H)rtu.  Valikan. 


.Mar«  ritor:  .\melung,  Kflm.  Mitt.  1900  ,  205.  Victoria:  Bulle  in  Koscher»  Lc.xiicon  III  XA; 
Einzelverkauf  u.  1445.    Jubii  II.:  Kekuie,  Copicen  einer  Frauen.>ttatue  IH'.t",  11. 

■)  Portrftt:  Uernoulli,  Köm,  Ikonographie  I  145.  II.  Cäsar:  Besnier,  .Mun.  Piot  1899,  149. 
AuKiistus  von  I'riniaporta:  v.  Donianzew.-^ki,  Slrena  llelbig.  1900,  51.  Juno  Lutlovisi:  Ilelbig, 
Kührer  n.  917.  Togu;  .Manjuardt-Mau,  Trivatlelien  der  Kftnier  II  1886,  559  Fig.  4.  Horrent: 
Hainen,  Rt'mi.  Mitt.  1894,  288.  Barbaren:  Uienkowski,  l>e  Himulaeriit  barbararuui  gentium  apml 
Komanua  1901. 
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Hcii'h  bolcbeiid  uiic]i  auf  die 
olinedii'K  cinlu'illiohe  Kunst 
wirklf,  darf  man  von  einer 
ninu-sclien  Ileifliskunst  re<len; 
nur  \vi>lle  man  das  spezifisch 
liömisehe  nielit  {jerade  im 
Hpezifiseh  Künstlorisehen 
suchen,  nicht  aloo  in  vor- 
kommender illusionistischer 
Technik,  nicht  einmal  in  der 
fordaufen<lcn  Krzählunj;,  eher 
im  (le^enständlichcn,  in  jenen 
Topatiüiiern  sowie  den  Kelief- 
darstellungen  ihrer  Kult- 
handlungen ,  Kejrierunjrsakte 
und  Kriegstaten.  Im  (Jrunde 
aher  war  es  innn(>r  dieselbe 
grieehi.sehe  Weltkunst  in 
ihrem  unersohöjiflichen Ciuell- 
reichtum  und  in  ihrer  un- 
begrenzten A  npassungsfähig- 
keit ,  wie  .«iie  von  IVrsien 
und  Indien  bis  Ktruricn  und 
Spanien,  längst  auch  sehon 
in  Ron»  bewälirt  war.  I)ie.<e 

firi«'chenkunst  hatte  sieh  nicht  bloss  den  ausgebildctsten  Typen.sehatz  erworben,  siuidern 
was  mehr  war,  .mc  allein  besäst  den  SchHis.xel  zur  Kunst,  die  künstleri.sche  Methode. 

Diese  Grieehenkunst  spann  ihren  Faden  am  hellenistisclH'ii  Knde  fort,  nicht  ohne 
zugleich  si'hw  bereits  in  das  Meer  der  Vergangi-nheit  versi'ukten  Strecken  wieder 
herauf/uhulen.  Diuu  nun  die  hellenistische  Kunst,  im  ganzen  Umfange,  mit  ihre 
fruchtbarsten  Sitze  in  den  ürossstädten  hatte,  brauchen  wir  hier  nicht  zu  wiederholen; 
wie  sieh  aber  das  Kunst.xchaffen  auf  die  einzelnen  Ilenle  verteilte,  können  wir  bei  der 
Si'henheit  beglaul)igter  Denkmäler  insbesondere  des  griechischen  Ostens  noch  nicht 
fi'stsh'llen,  letzterem  wird  gewi.<s  ein  Hauptanteil  gebühren.') 


Heiterntatue  des  Balbus.    .\u»  IltTculaneuin.  Ni-npel. 


His  Hadrian. 

Da.s  erste  Jahrhundert  der  Kaiserzeit,  mit  den  I>ynastien  «ler  Julier  uml  ('laudier, 
der  Klavier  und  de«i  Nachfolgern  bis  auf  Hadrian,  gilt  ihrer  dunklen  Schatten.seiten 
imgeachtct  als  ihre  .gute  Zeit*,  auch  im  (Jebiete  der  Kunst.  D«K-h  bedürfen  nur 
ein/eln(>  .Momente  der  Hervorhebung. 

Tibcrius  (14  nach  t'hr.i  hat  in  Ivom  auf  der  Nordwest^eite  <les  Palatin  einen 
neuen  Palast  gebaut,  nahebei,  gegen  djis  Forum  hin,  einen  Ti-mpel  «les  Divus  Augustu.s, 


•)  KOniiHche  KeichHkunat:  Wicklioff,  Wiener  (lenesis  1895.  UömiHcheH  Relief:  Cour- 
baud,  Ia-  B)u>ri'lief  Itumiiin  1890.  (J riechischer  Osten:  Ölr/.ygow.Hki ,  Orient  oder  Rom  1901; 
Beiträge  zur  alten  Ciescbiclite  II  190-',  105. 
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und  auf  »Icni  Fonini  riiu'ii  Hitpcn. 
V<»rhniuk>ii  sind  nur  dio  drei 
Pruclit<«Uulen  von  scinor  Eriu'ue- 
rung  des  Cjwtortenipt'l.s,  KcMte 
von  seinem  Palast  auf  der  Insel 
C'apri  und  »<Mn  dreitoriger  Bn^en 
zu  Arnusin  (Orange),  wie  die 
an«leren  siulfranzösiselien  Denk- 
mäler ausgezeichnet  durch  die 
heUenisti-seh  l»arocke  Architektur 
und  den  Keiehtuni  <h>r  Dekoration, 
insbesondere    der    Reliefs  mit 

Waffendarstellungen  ,  Einzel- 
kämpfen  oder  ganzen  Sehlachten. 
Sonst  wird  noch  üherliefert,  dass 
riherius  zu    Antiochia   die  von 
KönigHerodesgej)fl:Lsterte  I  [aupt- 
stnisse  mit  Wandelhallen einfasste. 
In  l'iinijK'ji  erstand  dan  (Jehäude 
der  KuMKK-hia,  diLs  Kauflnins  der 
Tuchnuicher;  an  desiten  Aussen- 
wand  erscheint 
zum  ersten  Male 
die  alternie- 
rende Reihe  von 
Giebeln  und 
l'lachbogen 
über  Wand- 
nischen. Von 
Kinzelwerkeii 
der  I*liu<tik  in- 
teressieren die 
Porträts  des  Ti- 
berius  und  der 
älteren  Agrip- 
pina,  gleichzei- 
tig    sind  die 
Köpfe  desPnsio 
und  des  Ptole- 
mäus,  letzten 


Kuiue  des  ('Bii|i>rteni|>el8  am  Forum.    Dahinter  die  Ilainu  der  Ua.Hilicu  .liiliu. 


Kr»nigs  von 
Mauretanien. 

En<llich  werden  dieser  Zeit  «lie  ,  Bilderchroniken  *  zugeteilt,  die  uns  wichtig  sind  als  archäo- 
logische (^iM-llen  zur  Rekonstruktion  verlorener  älterer  Kompositionen;  dein»  sie  g«*hcn 
auf  solche  zurück,  unter  anderem  wohl  auf  Theons  Zyklus  trojani-^cher  Szenen.') 

')  I>umu8  Tiberianu:  Uichlcr,  Topographie  150.    Cajiri:  Weichardt,  8ehloss  des  Tibcrius 
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Cali^iila  liat  tiirlits  iiintorlasscii.  ClaiKÜii.v,  (l«-.>sscii  .\i|uä(liikt  die  Campagna 
(lur«-h/.io)it,  {ihcrgdicn  wir.  Von  isoiiu'iu  Ehreiihogeii  an  Via  Lata  wi>r<U>n  oinige 
Reliefs  aiifl>ewahrt.  ') 

FU-dentsannT  tritt  Nero 
aus  der  Hcilu'  ('»4).  Dvn 
lirand  Roms  und  di'U  Neu- 
l>au  der  Stadt  genüge  es 
erwähnt  zu  haben.  Ob  win 
niaKsUiHer  J'ahistluui  für  die 
Hefördcrungth'r  Kunst  wohl- 
tätigen Kinfluss  gehabt  hat, 
lä.'^st  iiU'h  nicht  sagen.  Djts 
G»»h!ene  Haus  erstreckte  sieh 
mit  seinen  Gärten  von»  l*a- 
latin  hinüber  naeh  dem  Es- 
<|uilin.  Auf  dem  Vorphitz 
des  Pahistes  liest?  er  win 
ehernes  Kidos.s4d)>iM ,  über 
100  EuRs  hoeh,  errichten. 
Zu  dessen  Herstelhing  l)e- 
rief  er  den  Zenodor,  dem 
Namen  naeii  einen  CJrieehen, 
aus  (lallien,  wo  «h'rselbe 
eben  seine  Kunst  bewährt 
hatte  dnrch  das  Hüd  eines 
Merkur  für  <lie  Arverner;  zehn  Jal>re  liatte  er  an  letzten'm  Werke  gearbeitet  (im 
Laufe  dieser  Zeit  verfertigte  er  für  «h-n  damaligen  l'riisident<'n  der  l'rovinz,  Dubius 
Avitus,  Kopicen  zweier  von  Kalamis  ziseliert<'r  lieeher;  <lie  Naelii>ililungen  waren  so 
treu,  (huss  sie  von  den  Originalen  nieht  untersehicden  wenlen  konnten).  Zenodor,  gleieh 
geschickt  als  Mo<lelleur  wie  als  Ziseleur,  in  bei<len  Künsten  keinem  der  Alten  nachstehend, 
brachte  ein  Tonmoilell  von  spreehend«>r  .\linli«-hkcit  zustande,  wcldu's  l'linius  in 
«einem  .Vt«-Iier  zu  i)ewundcrn  (i«'lcgenheit  hatte;  Nero  selbst  war  bereit,  Göhl  und 
Silber  herzugeben,  so  vii-l  nötig  sei;  aber  die  vollendete  Statue  bewies  nur,  da-ss  die 
Kunst  des  Krzgusses  untergegangen  war. 

In  die  Regierung  Neros  fiel  da.s  Erdbeben,  welches  Pompeji  zuerst  zerstörte  (63) 
und  der  Beginn  des  Wiederaufbaues;  bemerkenswert  ist  die  Herstellung  des  Isi.stempcis 
in  recht    banx-kem  Stil   und  der  Neubau  der  Zentralthernien.    Olympia  erhielt  eine 


Nebenhaus  im  llciligtuiu  der  lax»  zu  I'omp«ji. 


auf  Capri  1900.  Orange:  Grikf  in  Bniimeisters  Denkmälern  III  1884.  Antiochia:  Förster,  Jahrb. 
1897,  121.  Eiimachia:  Mau,  Rfim.  Mitt.  1893,  113;  Pompeji  101.  Tiberiua:  Bulle,  Kinzelver- 
kauf  n.  1351.  Agrippina:  Rernoulli,  ]{V>n\.  Ikonographie  II.  Furtwilngler,  Gemmen  1900 
Taf.  48,  7.  Puaio:  Hienkow.-*ki ,  IWm.  Milt.  1892,  197  Taf.  6.  Ptolemäu«:  Heibig,  Führer 
n.  34.  Bilderchroniken:  Jahn  •  Michaeli«,  Bilderchronikcu  1873.  Lßwy,  Int<chriften  n.  454. 
455  Theodnro.i.  Braning,  Jahrbuch  1894,  136.  Paulike,  de  tabula  Iliaca  1896.  Furtwängler, 
Gemnieu  III  264. 

')  Claudius'  Bauten:  Groag  bei  Pauly-Wissowa  III  2830.  Weine  Statue  von  Philathenaios 
und  Hegiaa:  Treu,  Olympia  Ergebn.  III  244.  Agrippina  d.  J.,  Statue  dea  Dionysios:  eb.  253. 
Camecn:  Furlwtlngler,  Gemmen  1900  III  320.  339  (Braunflchweigcr  Onyx). 
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erweitert«'  Altismaiier  mit  Festtor  und  ein  reielics  Wohnhaus  auf  den  Ruinen  des 
|g^ricchi.sehcn  Smlo-^tlnitirs     In  Atlion  wunle  das  Theater  erneuert,  'i 

Kunstgesehiehtiieh  interessant  aber  i>t  ein  neuer  und  letzter  Dekoratioufestil. 
Erheblichere  Beit^piele  von  8tuckau8fUhruii>;i  n  gil)i  es  zu  Pompeji,  an  den  Gewölben 
der  Thermenröle,  an  den  WSnden  der  Thennenpatestra  and  im  Heiligtum  der  Isis. 
An  den  (jiewölben  wurde  AUii  dem  Motiv  der  Kanetten  ein  ^n)s»«er  dekorativer  I'runk 
entwickelt,  an  den  Wänden  dagegen  eine  geistreieh  hiftige  Kohrstabarehitektur  in  den 
Motiven  iihnliel)  <ler  gleiehzeifiir<'ii  Wandmalerei.  Die.<er  letzte,  neronifehe  Stil  der 
Waudniaienn  liegt  in  zahireiehen  Htisleu  vor;  zu  liom  iu  deu  Kuiuen  des  Goldcueu 
Haines,  wa  Pompeji  aber  in  der  grossen  Mebnahl  det  erhaltenen  Häuser;  hcrvorsu- 
beben  sind  die  Onaa  di  Meleagro,  dei  Dioscuri,  del  centenario,  delle  nosze  iFaigento^ 
dei  Vetti  und  da»  Maeelhun. 

I^ie  neronisclie  D<'krir;itiiiiisin:il<'n  i  liekundet  eine  vcniiiderte  Ge.sehmaek.srielitiin^'; 
jene  .Scliiiniieit  in  Kintaehln  it  ■  lietriedigtc  nielit  inehr,  iium  kehrte  v<im  arehitektoni.M-li 
disponierten  Flachoruament  zur  plasti.seh  gemalten  Arehilektur  ziiriiek,  mau  giug  von 
der  feinoi  Zeichnung  und  Farbenstimmung  leu  krlftigerer  Form  und  glfihenderem 
Kolorit  in  lebhaften  Kontrasten  Über.  Der  neronische  Stil  ist  keinesweigs  ein  Bttck- 
.K'liritt,  nielit  einfach  eine  Wiederholung  der  suUanischen  und  friihaugnstei.'i<!hen  Archi- 
tekftiniinlrrei,  sondern  eine  Weiterbildung  im  Sinne  phanta.stiseher  baroeker  Kntwiekehuig. 
Wie  im  spütaugiistei.sehen  Stil  .sind  auch  Iiier  die  Architekt  Urformen,  übrigens  direkte 
Sprösslinge  der  frUhaugusteischen,  leichter  geworden,  zu  phantastischen  Gebilden  ver- 
üflcht^;  aber  sie  werden  mit  Anspruch  auf  körperliche  Existena  ebenso  prItentiSs 
hingestellt,  wie  jene  Flaehornamente  .stilvoll  bescheiden  aultraten.  In  die  Architdctnreo 
aber  setzt  man  lebende  Figuren  als  »Staffage. 

Kine  zuvor  nebon  vereinzelt  aufgetretene  jetzt  allbeliebte  Spielart  färbt  die  ganze 
Waud  einheitlich,  gelb,  weitiä  oder  ^>chwalrz,  und  zinmiert  die  phautatötiäche  Struktur 
darauf  (Haus  der  schwanten  Wand). 

Bemerkenswert  ist  noch  das  Eindringen  einer  vei&iderten  Welse  der  Marmor- 
verkleidung, luid  zwar  am  Sockel,  welclie  mit  der  älteren,  in  (1<  r  ]»iiiii|iejanischen 
Stnekilrki irntinii  iniitiiTti  ii  ^^'^•i>(■  nicht  verwicli^cll  werden  kann.  i""r.-t  in  «Irr  Kni'^er- 
zeit  niiniiieb  bi-ganni  n  dir  I 'nin|i('jiiiier  echte  Mariiiorplalieii  zur  W  andverkleidung  zu 
benutzt'n,  dies  geht  «ianii  u\h  muv»  Motiv  in  die  nerojü.sche  Wundiualerei  über. 
Übrigens  kommen  auch  wirkliche  Tapetenmuster  vor. 

Zum  Gänsen  dieser  leichteren  Architekturmalerei  gehören  noch  die  Zimmer- 
decken, denm  einige  in  l'ompeji  erhalten  sind.  Aus  Stäben  und  Guirlanden  wird 
eitt  Hnlinienwerk  konstruiert,  in  den  Feldern  sind  schwebende  Amoretten  und  anders 
tlekorative  Figunui  verteilt. 

Noch  bft  der  Nymphäeu  und  Musäen  zu  gedcukeu.  In  der  freien  Natur 
boten  sich  Grotten,  vorxOglich  wenn  ne  eine  Quelle  besassen,  zum  Dienste  der  Kymphen 
von  .-ielbst  an,  und  si»'  wurden  sorfältii:  iri  lnitet,  auch  arebitektoni.scb  ausgebaut  und 
mit  Statuen  gesehniiii  lt.  St  it  nun  der  Lu.xu.-  künstlieh  angelegter  Parke  luid  Gärten 
anfkani,  fehlten  darin  nicht  Was-^erwcrlc«-  nller  .Art;  dazu  gehörten  denn  atieli  die 
ISymjiliäen,  künstliche  Grotten  in   l'onn  einer  hall>runden  Nische  mit  ilulbkuppel- 

')  Neros  Ooinus  aarea:  Richter,  Topographie  liotna  Schreiber,  BruDDejircliefA  34. 
Zeuodcr:  Seilers,  I'liuy  OD  art  82.  Isis:  Mau,  l'uniptgi  154.  ZentralthenneB:  eb.  192.  Olympia, 
neroDischca  Haus:  Oljrmpia  Eifeba.  II  7$.  Athen:  DOipfeld  u.  Reiach,  Griech.  Theater  82. 
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<lt»«;kiinfr;  aus  iUt  Waini  koniint  ein  WaKMcrstnihl  itii«i  tUllt  in  «las  (lav(»r  iH-findlidic 
Ba»««iu.  l'Iiuiiis  »pricht  von  »MiwUeii",  welche  uüt  BLnissteiu  einer  ^>talaktiten|rrotte 
Xhnlioh  ausgekleidet  wnren.  Dergleichen  bat  sich  in  Pompeji  gefunden:  kOnstliche 
Grotten  mit  Tropfotein»  MiwdielQ  und  Glaamomik  onflgekleidet,  also  wesentlich  in  der 
Art  der  Hocaillfjifrotten. 

In  der  KaiMerzeh  j^ing  dju«  Mii-ail<  von  den  Fii>>l)n(l(ti  an  die  (Jewölhe  über, 
nagt  der  eben  genauute  Gewühräiuanu;  ah  üe wölbe  stellt  sich  ja  auch  dat$  Xymphüuni 
dar,  aiu^rdem  blieb  der  Gewölbebau  einatwdien  nw^  Obervkicgeud  den  Bndh&osem 
vorbehalten.  In  diesen  wie  in  den  Nyrapbiien  war  die  Feuchtigkeit  Ursache,  das« 
man  statt  der  Malavi  Gtasmoeaik  zum  P(  <  k<  nschnuick  verwendete.*) 

Vw  Ausstattung  der  ponipejanischen  Hiluscr  gehört  nnturcremäss  über« iiMrcud 
ihrer  letzten,  der  neronischen  Zeit  an,  auch  das  vnrfrcftinilcuc  Silber,  gl«>iilit;i!ls, 
wenigstens  iu  seiner  Hauptmasse,  das  reiche  Silbergerät,  welches  unweit  in  der  Villa 
au  Boecoreale  gefunden  wufde^  sowie  der  SUberfund  von  Bemay  und  der  Silberteller 
von  Aquilejfl.*) 

Die  Flavier  haben  ihn-m  Namen  ein  unvergBngliches  Denkmal  gesetzt  in  dem 
Ainphithentrtim  Fiarniin  i(l<  n  Nanicti  Coll'-fo  hat  es  von  dem  ihm  einst  bcnncbbartcn 
Kolos^nlbild  des  Nero  iilKTUommeiii.  Ein  Tt  ich  im  neronischen  Garten  gab  den  riutz. 
an  welchen  der  tlaviauische  Monumentalbau  trat,  600  Fuss  laug,  eine  rieseidiafte 
VeigrOsserung  des  in  Pompeji  zuerst  verwirklichten  Baugedankens;  diesmal  aber  wurde 
die  Idee  volbtMndig  durchgeführt  nach  den  Grund^tsen  des  römischen  Theaterhoch' 
baues,  wie  wir  sie  am  Theater  des  jrarccllus  kennen  lernten,  als  das  System  übcrein- 
andergesetzter  Wölbgiinge  mit  ItundbofrtnK'ffnungcn  umrahmt  von  dekorativ«'ii  Halbsäulen. 

Der  erste  der  Flavier,  Vespasian  baute  sonst  noch  ein  grosses  und  pracht- 

volles Forum  mit  dem  Fricdenstempel  {  'Jhnpluni  Pacu)  und  anstossend  doi  Tempel 
der  Stadt  {Templum  Sacrae  üfli$,  in  S.  Cosma  e  Damiano  verbaut);  an  dessen  Nord- 
wand liess  er  den  Stadtplan  anbringen.  Nach  seinem  Tode  ward  ihm  unterhalb  d«  ^ 
Tabularimns  ein  Tempel  geweiht.  Titus  (79)  baute  auf  den  Trümmern  dos  ticmni-rlM  ii 
Hausen:  Hv'mc  weit.«ichauend  gelegenen,  auf  sehr  hoher  Freitreppe  zu  i  rn  idienden, 
iil)rigens  mässig  grossen  Thermen.  I><'r  Kroberung  Jerusulcnu»  galt  tler  Titusbogen, 
auf  den  höchsten  Punkt  der  Sacra  Via  gestellt.  Es  ist  einer  der  kldneren  Bögen, 
im  Typus  des  augusteischen  von  Aosta.  Bwierkenswert  nnd  die  hier  für  uns  suerst 
in  Erscheinung  tretenden  Kompositkapitelle. 

Di'iiiitiaii  (81)  hat  ihn  Trmpcl  ib.-  .Tu|ij»itir  Capitolinns  hergestellt;  IJeste 
die.'icr  letzten  llerstelbing  ^ind  vurhaodcii,  aucli  antikf  Abbildnngcn  der  Front.  Der- 
selbe Kaiser  schloss  die  Lflcke  zwischen  Forum  Augustiuu  imd  Tcrnplmu  l'aeis  mit 
der  Anlage  des  Fonm  tratmlonttm}  weil  erst  sein  Nachfolger  es  geweiht  hat,  heisst 
es  auch  Fonm  Nervae.    Es  war  der  Hof  eines  Tempels  der  Minerva;  im  Freien  stand 

')  Wandmalerei,  vierter  Stil:  Mau,  Dekorative  Wandmalerei  448.  Pucbstein,  Anseiger 
1896,  28.  Wickhoff,  Wiener  Genesis  69.  Goldnet«  Hnus:  .Mau.  454.  lUchter,  Topographie  888. 
Vetti:  Msui,  I'nni.  Mitt  ITOO,  1^0.  Weitere  i'rolHn  '!•-  ^^til:«  Itei  N>>  rnlini,  T.e  cd  i  monumcnti 
di  Tompei  lf<64  lolgg.  /ahn,  Die  schöuatcn  OriiamLiite.  Presuhn,  l'ompeji  *1S82.  NiccüUui, 
Pwnpri,  peintum  mnialM.  Hyaiphlen:  Masm,  TageagOtter  190^  46w  Hosaikbrun neo:  Mau, 
S6m.  Mitt.  18?f,  187.    Muailpn:  Pliniti«.  nnt  hin  XXXII.  154,    D^rkenmonaik:  eb.  189. 

-)  Ausstattung;  Mau,  Pompeji  863.  Boscoreale:  Mau,  U«.m.  Milk  1900,  118.  Winter, 
Anseiger  1898,  74.  H^ron  de  ViUefoBse,  Mon.  Piot  V  1899.  BronMgcvit:  Pemlce,  Aaxeigw  1900, 
177.  Bernsy:  Babeloo,  Cabiaet  dee  Antiques  I8S7.  Aquileja:  R.  v.  Sehoelder,  Alhum  Taf.  45. 
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ein  Tftrapyluii  mit  altoni  JuiiiishiM.  Eif^cnliiinlicli  ist  die  arcliili-ktniiiM-lic  Aiislnldiiii^ 
der  Ilofwämle  mit  vorgosi'txten  8äiik'ii  nnd  Attika  Uber  dem  (icbiilk,  an  dessen  starker 
Verkröpfnnjf  die  Attika  teilniiniut;  so  wurde  die  Archilcktnr  wirkiinjr^'voller,  n)ale- 
riseher.  Auch  dies  ein  Znjr  zum  Baroeken.  Die  Reliefs  im  Fries  uml  an  den  Fliielu-n 
d«'r  Attika  beziehen  sieii  auf  Minerva  als  (iöttin  friedlielier  Künste,  im  Sinne  der 
jrriechisehen  Athena  Erpane.    Auf  <lem  Marsfeld  baute  Domitian   das  Stadium  neu, 


Da*  Amithithcatruiii  FUviutu,  K^-naunt  il  Coliitco.  Uuui. 

dessen  Tniriss  in  der  IMazza  Xavona  jrewahrt  ist.  l'nter  ihm  wunhii  die  ersten 
Sehaumünzen  jjepräjjt,  d«>ren  Reihe  s'irh  »hirch  die  fol>;enilen  Jahrhunderte  hinzieht 
sie  sind  wichtige  Zeuj;ni.<sc  für  Leben  und  Kunst  der  Kaiserzeit. 

Sein  (iebnrtshaus  auf  dem  ({uirinal  .schuf  Domitian  zu  einem  Mau.stdeum  un«l 
Tempel  der  (lens  Flavia  um;  <lie  flavischcn  Kaiser  sind  dort  l>estatt«'t  worden.  Auf 
dem  I'aiatin  al>er  baute  er  an  <ler  Stelle  des  augusteischen  Palastes  einen  neuen,  ilie 
Staats-  und  Festsiilc  «-nthaltcMuh-n;  bedeutende  Reste  sind  ausgi-grabcu  worden,  auch 
von  der  Marniorausklei«lung  hat  sieh  .so  viel  erhalten,  dass  es  m«iglicli  ist,  eine  Vor- 
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stt'lluii^  Villi  «l»'r  iMiisti^fn  I'riM'ht  7.11  ^»•witiiu-n.  fVr  (iruiKlriss  ist  ans  ch-iii  Noi'iii:ilp]:iii 
<lcs  antiken  ITanses  abgeleitet;  man  nnis.«  nur  festhalten,  dass  die  Hauptrännie  im 
Laufe  der  Kntwickelunj;  mehr  in  die  hinten>n  I'artien  verlebt  worden  waren,  ilas 
Atrium  %um  Vorsaal,  sogar  zum  Vorplatz  sich  lieral »gesetzt  sah.    Dureh  die  da-s  ganze 


liogen  «li-x  Titim.  Itom. 

Gebäude  unizieliende  Portikus  treten  wir  direkt  in  das  ^Tablinum*,  hier  den  Thnm- 
said;  link.s  ist  di»-  Haiiskapelle,  das  Lararium,  recht.s  der  gesiiulte  Gericht.«saal  mit 
eingebautem  halbkreisföruugem  Tribunal.  Weiter  zurück  folgt  das  weite  iVristyl, 
einst  ein  (lartenparterre;  an  der  Seite  reihen  .sich  Kätime  verschiedenen  Planes.  Ganz 
hinten    macht  ein  gru.sser  Öcus  den  Schlui»s,  welcher  sich  in  ganzer  Breite  uacli  dem 
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IVristyl  Inn  öffnet; 
zur  Seite  <lef<  ()<'ti8 
liegt  ein  Xyniphäuni 
mit  bnn>ckem  ßa.«.><in. 
Das  erwUhnte  TaMi- 
imtn  war  üherwölht ; 
auch  hier  sind  div 
Zwischenräume  tlcr 
Streben  nacli  «u.s.>ieii 
vermauert,  öffnen  !<irh 
alle  ohne  Ausnahme 
gegen  den  Innen rauni 
als  Nibehen  mit  al>- 
weeh.selnd  halhkrei.«*- 
förmigem  und  n'eht- 
eokigeni  (»nin<lri«8. 

Dies  ist  der  Ort, 
vom    Laoko«)n  zu 
sprechen. 

Die  (j  r  u  p  p  e 
des  Laokoon  ist  in 
der  antiken  Kompo- 
sitionsweLse  wie  ein 
Relief  oder  (iemüldc 
vor  uns  ausgebreitet, 
die  drei  Figuren  in 
Vom  Forum  des  Xen,-»  zu  Rom,  einer  Fliiehe  vor  tlviu 

Besehauer  aufgereiht. 

Auf  zwei  Stufen,  welche  dem  jüngeren  Knaben  als  künstlerisch  erwünschtes  l'ostanu'nt 
dienen,  erhebt  sich  ein  Altar,  er  gibt  dem  hinsinkciitleii  Helden  eine  Stütze  und  den 
nackten  Gestalten  .M:usse.  Sein  Priestergewand  i.st  im  Uing«'n  al>gefallen  und  drapiert  den 
Altar,  zugleich  als  malerische  Folie  des  Körpers.  Zwei  Riesen.sch langen  haben  die  Leiber 
de«  Vaters  un<l  der  Söhne  umwunden,  nur  wie  beiläufig  Arm  und  Bein  des  älteren,  nelien 
den  Stufen  stehenden  Knaben;  er  darf  n<K'h  daran  <lenk«'n,  die  Schlingen  abzu.«*treifen,  und 
er  hat  noch  die  Freiheit,  den  Kopf  mit  dem  Blick  des  Jammers  zum  Vater  zu  wenden. 
Wie  der  jüngere  Knabe  unter  dem  tötliehen  Bi.<s  tier  einen  Schlange  zusammenzuckend 
lu'reits  verloren  ist,  seine  sehwache  Hand  kann  nichts  mehr  ausrichten,  .st»  windet  sich 
auch  Laookon  .•selbst  im  letzten  verzweifelten  Kampfe.  Wie  alle  Musk«'ln  des  Körpers 
.sieh  aufs  äusserst»-  anspannen,  der  Atem  angezogen  ist,  die  Bru.st  geh«»ben  un<l  tier 
Mund  halb  geöffnet,  das  Haar  gesträubt,  d'w  Stirn  von  Schmerz  hoehgezogen,  dabi-i 
zusanunengeprcs.st ,  so  (ht^s  di«-  Brauen  auf  die  -\ugcn  drücken:  in  diesem  Moment 
höehster  Spannung,  ila  in  der  Kontraktion  aller  Muskeln,  im  Anhalten  des  tiefge.sehöpften 
Atems  der  Körper,  der  ganze  Mann  einen  Augenblick  versteinert  8t<>ht  —  »ein  letzter 
Augenl»liek  ist  e.s,  denn  sobahl  die  Spannung  sich  löst,  wird  <ler  (liftzahn  .«ein  Werk 

•)  Bauten  der  Klavier:   Richter,  Topographie  Roms  1901  Register.  Juppilertempel: 
Jordan,  Topographie      67.    Abbildungen:  .Michailia,  Röni,  Mitt.  1891,21.   Heibig,  Führer  n.  561. 
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getan  haben  —  in  jenem  medianiach  toten  und  atogleich  gebaltraichsteu  Momente  hat 
der  Biklluuicr  ihn  verewigt. 

Weder  der  ,fariie«iiM;lie  Stier'  noch  der  ,Laok<>«in-  mutet  dem  Ati^e  den 
Aiihliek  de.s  GrÜs.sIielii'ii  zu,  da«  T<etzte  ist  iiielit  drtrjj;esti-llt.  .VoHi  ininipr  wiin-  einem 
Gott,  welcher  des  Verfalieuen  .sieh  annebmeu  wollte,  wäre  dem  (jott,  weicher  daa 
Veihäugnis  gesandt,  an  viel  Zeit  gcgöuiit,  die  Vollatreflker  dei  Urteils  zurSeknirufen. 
Denn  cb  ist  kein  senaationelles  Genrebild  Aua  den  Dschungeln,  was  die  Knnst  hier 
gestaltet  hat,  in  den  klas.siscd)en  Ländern  hat  e.s  solche  Biesenschiaugen  nicht  gegeben. 
Sondern  der  Grlcilu-  und  der  grieehi.Hch  Gebildete  wusste  vor  diesem  Gemälde,  da.s.s 
ein  ^ntt^n  sandtt-r  tragiseiicr  Tod  diesem  Mnnnc  bev<»rsteht;  auch  in  «licseni  Priester 
war  ilie  Eudlichkcit  des  Stcrbliehen  mit  «leiu  Ewigen  iu  Widerstreit  geraten  und 
miuste  nnterliegen. 

Plinius  ertfhlt,  dam  der  Laolcoon  der  ifaodiachcn  Kfinstler  Agesandcr,  Poiydor 
und  Athenodor  sich  im  Palast  des  Titus  befand,  als  das  voRÜglichste  Work  aller 

Malerei  und  Pluätik. 

Seit  Winckelmann  und  Lessing  breiiut  der  Kumpt'  Uber  lien  L'rsprung  der  (i nippe, 
ob  sie  eiife  Schöpfung  der  hcUeuistischen  oder  der  römischen  Zeit  sei.  Solange  die 
Überlieferung  für  das  spätere  Datum  beweisen  au  können  schien,  hielten  wir  an 
die^eni  fest,  um  nicht  der  Katser7.eit  ein  Werk  au  nehmen,  welches  möglicherweise 
doch  ihr  Eigentum  war,  und  wir  behandeln  es  auch  jetzt  noch  an  diewr  Stelle,  «In 
keiner  der  bislior  voriresi'hlagenen  Ansetziiufrcn  sfärkt  rc  Ubt  rzeniiiHijrskraft  innewohnt 
alö  den  andern.  Über  deu  vatikanischen  Marmor  wird  das  iutiiiu  le  Studium  seiner 
künstlerischen  Handschrift  entadttiden  mfiasen;  über  dem  Ursprung  der  Idee  ISsst 
sich  jetst  schon  einiges  sagen. 

Künstlerisches  Motiv  ist  der  pathetisclic  Tv[nis  des  unter  einen)  todbringenden 
Angriff  seitwärts  hinsinkenden  Mannes,  welcher  dabei  den  Kopf  zurü(  klt  iit  und  den 
äusseren  Arm  über  den  Sf'heitel  hebt.  Im  Hauptrelief  des  pergamener  Altars  stürzt 
ein  Gigant  so  unter  dem  Grift  der  iu  sein  iluur  packenden  Atliena;  eine  Schlange 
umwindet  ihn  ond  setst  den  Zahn  in  seine  Brus^  aber  dieser  aweite  Angriff  hat  keinen 
Einflnss  auf  seine  Haltung.  In  gldehem  Schema,  wenn  auch  im  Gegensinne  in  da« 
Bild  gestellt,  hat  der  Schöpfer  der  .\lexandersclda<-ht,  ans  deren  antiker  I^fosaiknac^h- 
bildung  wir  früher  einen  Ausvcluiitt  tralun.  ihn  T'cr^cr  'jri'zeichnet,  wclclicr,  von 
Alexanders  Speer  in  die  Seite  getroffen,  auf  sein  gestürztes  i'lerd  zusammenbricht, 
indem  die  Hand  den  Speer  uuiklauunert.  Ahnlich  stürzt  auch  Kassandra  in  eiitein 
hellenistischen  Vasenbilde  unter  der  in  ihr  Haar  fassenden  Faust  des  Aias  auf  den  Altar 
der  Pallas  hin.  Ks  ist  also  ein  Motiv,  welches  jedenfalls  den  Künstlern  seit  Alexander 
gelihiHir  war,  lauter  Varintiiim  n  desselben  Themas.  Das  Thema  aber  hatten  die  älteren 
Maler  fnndeii  und  >v]\»[  -rlion  verschieden  verwendet;  um  Zeuxis'  gefesselten  Miirsyas 
als  terncr  liegend  zu  übergehen,  uejtnen  wir  nur  de*  Parrhsisios  gemarterten  Prometheus 
imd  de»  Aristides  .Herakles  vom  vergifteten  Gewand  der  Dejanira  veraehrf^. 

•Jene  unhistorische  Lehre,  dass  die  alte  Kunst  von  Phidias  bis  auf  Hadrian  die« 
selbe  Höhe  Itchauptet  habe.  Wird  durch  die  Erkenntnis  zu  eisetaen  sein,  welche  bei 
Zergliederung  der  , Venus  von  Milo"  in  uns  vorbcn-itct  nunmehr  gelcgetitlich  des 
I<a<iko<in  in  einem  W(ir<  znsninineiitrefusvt  werden  mag:  die  .\ntike  ist  ein  AVerk,  an 
welchem  imgezäiiltc  Hunde  gcurb«'it<-t  iialien,  und  ilie  lange  Kette  der  Arbeiter  ver- 
schmilzt vor  dem  flbcrsehenden  Auge  in  eine  gntsse  Persönlichkeit  von  rciduster  Be- 
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jral»un>;  uiul  viflseitifrstiT  F'rfalininjjj.  Sollte  dt>r  LaukiMtii  rmljrültifj  als  Arbi-it  der 
K|»i{romMiziMt  erwiesen  werden,  so  helitelte  er  doch  seinen  Wert  als  ein  «war  .späte», 
doeh  wi«'litij;es  Zenjrnis  der  (;rie<'hi.schen  (ie.4taltun^skun»<t  auf  ihrer  einstigen  H(»lie.') 

Die  Porträt  skulp- 
t  n  r  liewej^tc  Mich  in  be- 
kannten Cieleisen  weiter, 
einerseits  dauert  für  die  sta- 
tuarischen Typen  die  skla- 
vische Ahhäuffigkeit  von 
den  klassischen  Mustern 
fort  (Belejre  die  Frauen- 
statuen zu  Olympia,  <les 
Aulu8  Sextus  Eraton, 
des  Eros,  des  Eleusi- 
n  i  o  s) ,  andererseits  er- 
freuen recht  lebendige, 
veristischc  Köpfe  gerade 
um  die  flavische  Zeit  (Bei- 
spiele der  Titus  des  Braccio 
nnovo  nn<l  der  Xeapeler 
Vespiusian;  wir  schliessen 
<la.s  vatikanische  Sitzbihl 
des  Nerva  an,  dessen  Por- 
trätienuig  sieh  bis  auf  die 
schwächliche  Brust  er- 
streckt). Als  bescheidene 
Veranschanlichung  römi- 
scher Sakralreliefs  geben 
wir  den  Altar  des  Vespa- 
sianstempels  zu  Pompeji. 
Altar  de*.  Merkur-  oder  Vvspauittiitcmpfl.   Poiii|i«ji,  Mit  die  besten  Triuniphal- 

reliefs  aber  sind   die  im 

Durchgang  des  Titnsbogenß,  welche  Ilauptmomente  des  Triuniphzuges  vorführen,  recht.s 
tlcii  Kaiser  auf  der  C^uadriga,  links  die  Beute  aus  dem  jüdischem  Tempel,  Tisch  der 
Sciiaubrot»'  inid  siebcnanniger  Leuchter,  im  Zuge  getragen;  das  erscheint  in  architek- 
tonischem Rahmen,  also  in  Durchblick,  man  möchte  sagen  im  Spiegtd  und  besonders 
die  Beuteträger  glaubt  man  wirklich  vorbeidrängen  zu  sehen.*! 

Entilich  gedenken  wir  hier  des  älteren  Plinius,  des  Verfaswrs  der  XutitraliK 
hiMoria,  welcher  mit  besonderer  Hiicksi<'ht  auf  die  |)raktLsche  Verwertung  der  Natur- 
erzeugnisse, Zinn  Beispiel  für  die  Ileilkunst,  ihres  Ortes  aber  aucii  für  die  bildenden 
Künste,  ein  ma.ssetdiaftes  Material  ans  <len  ihm  zu  Gebote  stehenden  Quellen  mit 

")  Laokoon:  Heibig,  Führer  ti.  156.  i^ellerH,  Plinj's  chapten»  on  art  208.  Robert  bei 
Pauly-Wiwjiowa  II  2046,  2«.  I^wy,  !?crta  Härtel.  44.  i'eUraeu,  Köm.  Milt.  1898,  14«.  Furtwaiigler, 
(Jemmen  III  205  Taf.  64,  30. 

*)  Olympia:  Treu,  Krgcliii-sse  III  2r>3.  'V^eriHiiius:  Crowfoot,  .lourn.  hell.  1900,  81.  Nerva: 
Heibig,  Ffihrer  n.  :J10.  VeHpasiantempel:  Mau,  Köm.  .Mitt.  1892,  110;  1900,  133;  rompi-ji  1900,  96. 
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liieiit'iiflt'iss  zu.snninu>iitru^  uirI  damit  auch  die  Grundlagt;  unscn'.s  kuiiHtgcMcIiichtlichcii 
Wissens  jjjescliaffcn  hat;  ln'i  dein  Vfsuvjiusbrnch,  weli-luT  P«>nii»»'ji  vcrschiittft«',  ward 
er  ein  Opfer  seines  PHieliteifers  und  sfiiies  F<>rseliunjj>ilriel>es.') 

Zwei  bedeutende  Miinnor 
machen  den  SchUiss,  Trajaii 
(98)  und  Hadrian  (117).  Von 
da  ah  trat  Nordafrika  innner 
entsehiedener  in  den  Kreis 
der  römisehen  Zivilisation; 
diLs  IauuI  hedei'kt«'  si»-li  mit 
einer  Fülle  wertvoller  Hauten, 
die  M'ir  gelegentlieh  heran- 
zuziehen hahen  werden. 

.Vis  einen  Tempel  tra- 
janiseher  Z«-it  führeinvir  dxs 
Trajaueum  /u  I'erganion  an. 

Auf  die  höchste  Kuppe 
d»>s  iJurgherges  gestellt  und 
alle  älteren  Hauten  iiher- 
ragend,  erfreute  es  sieh  einer 
l»es<m«lers  reichen  dekora- 
tiven Skulptur  an  Sockel 
und  Sims  de»  Unterhaues 
und  am  (lelnilk  des  Tempels 
seihst;  den  Fries  .schmücken 
Medusenhäupter  mit  unter- 
arheiteten  Haarlocken  zwi- 
schen vollständig  vom  (i runde 
gelösten  Ranken. 

Durch  <len  Haumeister 
.\poll()dor  aus  Damaskus 
licss  Trajan  in  Horn  da.s  nach 
ihm  henanute  Forum  hauen, 
das  letzte,  grösste  und  praclit- 
vnllste  der  Kaiserforen,  in 
neuer  Anonlnung,  mit  einem 
Hogt-n  am  Kiiigaiig,  mid  der 
Keiterstatue  di's  Kaisers  in 
der  Mitte  des  Platzes.  Eine 
Prohedes  reiehenSkulpturen- 
schnuiekes    gahen    wir  zu 

Anfang  dieses  Jiuches,  eine  zweite  folgt  hierneben;  die  Statuen  g«'fangener  Daeier, 
welche  d:ts  Forum  schmückten,  wiinlen  massgeben«!  für  die  Harbarentypen  der  Folge- 


SuuU'  des  Trajan  mit  der  uimlerui'ii  Statue  des  Petrus. 
Vorn  ilic  Ba»ilica  ripia.  Blick  <|Utr  durch  die  Uuim:  ihrer  fUuf  Schiflt. 


')  PliniiiN:  Seiler.H,  The  eldfr  Püiiv'h  chuptvrs  un  art  1896.  KHlkiiiuiin ,  Quellen  der  Kuiist- 
genchichle  des  l'linius  1898.  Detlefxen,  Untersitcliiuigcii  fllicr  die  ZuHntiiiiiensctzung  der  Niilur- 
giMliit-lue  des  riiniiiH  1899;  Jahrluich  1901,  75. 
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««it  Hauptk  ii  per  aber  war  die  fiaidlioa  Ulpia,  dem  Forum  quer 
angelegt,  eine  Stalenbarilika  wie  die  so  Pompeji,  aber  mit 

doppeltem  Poristyl  mn  den  Mittclraum,  im  Querschnitt  also 
erwliicii  das  (icl)iiudi'  wirklich  fiiiifschiffij^,  die  Tnnen.süulen 
waren  kanneliLrt;  die  jetzt  an  iiirer  »Stelle  aufgestellten  Stümpfe 
sind  von  den  liebten  der  UutMercn  Unifatuiuug  genonimenj. 
Hinter  der  Banlika  wiederum  standen  iure!  Bibliotheken,  dne 
grieohische  und  dne  lateiniacbe,  mit  ihren  eohmalen  Frontm 
gegendnander  gerichtet.  Auf  dem  zwischen  ihnen  freibleibenden 
kleineren  Platze  erhob  sich  die  C'olumna  Trajani.  Der  Träger 
in  Säulenform  war  altgrieeliiseh  und  suhon  in  republikanischer 
Zeit  in  Rom  eingeführt  Trajans  Säule  aber  ist  zu  ungewohnter 
GrOsae  hinangefOhrt,  mit  Einaoblum  der  IcrOnenden  Statue  ohne 
die  Baj<is  100  Fuss  hoch.  Die  Säulenhöhe  entspricht  der  Höhe 
des  Durchstichs,  welcher  zwischen  Kapitol  und  Quirinal  geniacht 
werden  nuisste,  um  die  Fora  mit  dem  Campus  Martins  in  Ver- 
bindung zu  »etzen.  Neuartig  wurde  der  Schaft  verziert,  näni- 
Hell  mit  einm  langen  BeUeflMuid  in  Spiralgängeu  umwunden, 
darauf  ist  in  foriJaufender  EnShlung  der  Daoierkxieg  Tnjana 
jresehildcrt. 

Xiir  kurz  seien  die  Schranken  vom  Fornni  Komaiumi  er- 
wiilint,  mit  ilinn  zwei  Dnrstcllunjren  kais<rli(her  Lilieralität. 
Von  einem  .sihliehteu,  ungi'säulteu  I^gen  des  Kaisers  wurden 
^i>äter  Bruehteile  au  dem  Eongtantinsbogen  verwendet;  die  aeht 
Me^lloiis  mit  Jagdannen  and  hervorragende  Lebtnngen  der 
trajanischen  Bildhauerei.   Die  BSgen  au  Benevent  und  Anoona 

Vum  Furuiu  des  Trajaii        f  i  i       t;  i  i     T-i     i  a.  i       i     v     i  ••! 

.   ^  ,    _  l         toliren  dem  >enema  des  1  itii^boixens,  ersterer  aoer  ncsitzt  höheren 

Sockel  und  einen  Cbertliiss  von  Reliefs;  der  zu  .\ncona  zeichnet 

aich  durch  Mthhmlceren  Aufliau  aus.  Verwandt  ist  der  Bogen  der  Sergier  zu  Pola,  sowie 

der  nur  in  Zdehnung  erhaltene  der  Ga\^er  su  Verona.   Der  ebenftdls  eintorjge  Bogen 

von  Maetcur  in  Tunis  zeigt  .statt  des  inneren  Säulenpaarea  dn  gegiebdtee  Tortaber* 

nakel;  der  dreitorige  zu  Thamugadi  (Timgad)  in  Algier,  der  erste  mit  frei  vortretenden 

Siiulen,   überdies  mit  säulenunirahmten  Fenstern  über  den  Xcbcntoren,  fasst  je  zwei 

Säulen  durch  einen  Flachbugen  zusammen,  weliher  au  der  Verkröpfung  des  Haupt- 

genmaes  tdlnimmt.    Ob  dte  aepullcralen  Tetrapyla  V4m  Celenderis  in  Glicien,  von 

Vienne  und  Cavaillon  in  Sfldfranlcreich,  bis  in  die  Zeit  Trajans  hinauirdehen,  mnsa 

dahingestellt  bleiben-,  l  i^*  nt üinlieh   ist  den  zwei  erstgenannten  (dem  dritten  fehlt  der 

obere  Abschlussi  die  wieder  einnnU  aufgesetzte  Pynnni<le.    .Vis  interessante  Denkmäler 

seien  noch  das  barocke  .Maussolcum  des  Phih>pappos  zu  .\then  und  djis  Tropiinm  von 

Aihunkiissi  in  der  Dubruds.cl)u  genannt,  au.s  dem  Anfang  de.*»  Feldzuge«  gegen  die 

Dacier,  daneben  die  Donaubracke  des  Apollodor  von  Damaaku^  bd  Tum  Severin,  und 

im  fernsten  Westen,  in  Spanien,  die  Brflcke  mit  Tor  au  Alcanta».  Endlich  mögen 

hier  auch  di<  mit  Mosaiken  reich  auagcBtAtteten  Villen  in  Nordafrika  Plata  finden,  als 

Spezimen  diene  die  den  Laberiem  zugcKchriebene  zu  Uthina  bei  Tuni».^) 

V)  ;\  pnl  lodor:  Fahrii  iiis  hc'i  ]'jUily-\ViH«iiwa  I  289R.    Trajaneum:  Rtillor,  Altertfinier  von 
l'crganiuu  V  Ii  1895.   Furum:  Kichter,  Topographie  114.    t^cliruiber,  Anzeiger  1889,  114.  .Skulp- 
V.  Sjrh«},  WtligMAIcdit*.  27 
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Hadrian  lint  sich  dif 
grössten  Vcrdietiste  jils  För- 
tleriT  der  Kunst  erworhtMi, 
in  ulk'ii  Teilen  des  Koiclu-.s 
stflu'n  DenkniültT  seiner 
fruehthuren  Tätigkeit.  In 
Uoni  ist  Aas  Pantheon  nur 
eines  der  vielen  von  ihm 
erneuerten  öffentliehen  Ge- 
l)äu<le;  so  wird  jetzt  die 
Uuine  des  barocken  Neptun- 
tenipel!»  auf  die  hadrianisehe 
IlerstcHung  zurückgeführt; 
jeih-nfalls  sind  die  Reliefs 
vom  Unterbau,  .Nationen" 
al)\veeh.«elnd  mit  Waffen- 
liaufen ,  liadrianiseh.  Naeh 
eigenem  IMane  errieht€te  der 
Kaiser  l)eim  Titushogen  und 
gegen  ilixs  Ampliitheatrmn 
Klavium  hin  auf  gros.'^er  mit 
zweifachem  Säidengange  nm- 
gel>ener  Terra.*s-*e  den  Doppel- 
tempel der  Venus  und 
Koma.  Ausserlieh  ein  Pe- 
ripteraitempel  mit  zehu- 
siiuliger  Front,  uns  bekannt 
«lureh  ein  gleiehzeitiges  Re- 
lief, enthielt  er  zwei  (.'eilen, 
die  sieh  in  entg«'gengesetzter 
Hiehtung  öffneten,  jede  mit 
eigener  Vorhalle,  vier  Säulen 
zwischen  Stirnpfeilem;  beide 
i|uadratiseh  waren  die  Cellen 

mit  Tonnengewölbe  gedeckt  um<1  im  Fon«l  erweitert  «lurcli  je  eine  grosse  halbrunde  Apsis 
unter  Iiali>kuppel.  Die  das  Tonnengewölbe  tragenden  langen  Wände  werden  durch 
Strebepfeiler  gestützt,  «leren  Zwischenräume  gegen  den  Saal  Nischen  bilden  und  na<'h 

turenschnuick:  HelblK,  Führer  u.  649—651.  l'etersen,  Höm.  Mitt.  1889,  :{16.  Dacier:  I^uc««, 
.lahrli.  1900,  3.H.  Siliile:  t'ichnriiiH,  Reliefs  der  TrajiuiHilule  1896.  Petersen,  Trajans  dacische 
Kriege.  Furunisschriiukeii:  fnurbaud,  Hasrelicf  roinuiii  133.  Petersen,  Höm.  Mitt.  1897,  326. 
Kichtcr,  Topoj?r.  82  Taf.  8.  Trajan.<<l)ogen:  Petersen,  Röni.  Mitl.  1889,  314  Taf.  12.  Benevent: 
GroüK,  I{<»m.  Mitt.  1899,  274.  Ancoua:  ({riif  in  Baumeisters  Denkmälern  III  1H77  Taf.  84.  Poia 
und  Verona:  eb.  1878.  Maetcur:  eh.  1870.  Timgad:  eb.  1890.  Mall«,  KuinCH  de  Timgad  1897, 
106  Taf.  9.  10.  t'elenderis,  Vienne,  C'availlon:  Grftf  11*9.1.  1887.  1886.  Philopappos:  Hitzig- 
ßltlmncr,  PauH.  I  282.  Frazer.  Paus.  II  326.  .\  dam  k  1  inoi :  Toeilese«,  Niemann,  Heiindorf,  Monu- 
ment von  Adamklisj«]  189">.  Benndorf,  An/.ei^'er  lst).1,  27;  .Iahre.*hefte  18'.>8,  122.  Alcantara: 
Gräf  bei  Baumeister  III  1888.    Villa:  Gauckler,  Mon.  Piot  1896,  177  Taf.  20-23. 


BoKi'ii  (Ich  Trajuii  zu  .Viieona, 
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aiisst'ii  vt-niiaiHTt  sind;  jt'«l«>m  iler  Pfeiler  war  eine  Säule  vorgesetzt,  das  Gebälk  ver- 
iniitlicli  verkröptt.  Die  Rückeu  gegen  Kücken  gestossenen  Conehen  stützen  sich  gegen- 
seitig. Auf  diis  Umsichgreifen  der  KauniUberwölbung  fällt  ein  Streiflicht  aus  der 
Tatsache,  dik<.s  Hadrian  im  ilavischen  Pahist  der  holzgedeckten  Rasilika  ein  Gewölbe 
gab,  welches  durch  vier  mächtige,  in  die  Ecken  des  Saales  gesetzte  Pfeiler,  ausserdem 
einersH'it.x  «lunih  die  starke  Mauer  des  Tablinums,  andererseits  durch  aussen  in  den 
tunlaufenden  Portikus  gesetzte  Strebepfeiler  Halt  bekam. 

Am  rechten  Tibenifer  baute  er  ein 
neues  Kaisergrab,  die  Mole»  Hadriani, 
das  Maussoleum  des  Aug^istus  Uber- 
bietend und  zwar  den  Typus  des  Plautier- 
grabcs  weiterl)ildend:  wie  dort  der  Rund- 
bau ein  Vorhaus  erhielt,  dessen  Wand- 
fehler  zur  Anbringung  der  Grabschriften 
dienten,  so  schob  Hadrian  dem  Zylinder 
zu  gleicher  Bestimmung,  aber  mit  weit 
grösserer  Wirkung,  einen  quadratischen 
Sockclbau  unter.  Wie  der  obere  Ab- 
schlu.ss  gestaltet  war,  ist  nicht  bekannt. 
Vom  Marsfeld  führte  der  Pon»  Aelitis 
hinüber  (die  Engelsbriicke). 

Seine  Villa  unterhalb  Tibur  (Tivoli) 
mit  mancherlei  durch  den  weiten  Park 
regellos  zerstreuten  (iebäuden  un<l  An- 
lagen, die  er  mit  den  Namen  berühmter 
Baudenkmäler  und  ürtlichkeit«?n  der 
ganzen  von  ihm  bereisten  Welt  belegte, 
ist  unser  bedeuteiKlstes  und  iiesterhal- 
tenes  Exemplar  «h-r  Gattung.') 

Von  den  Kunstsi-lnipfungen,  welche 
Hadrian  in  den  Provinzen  erstehen 
liess,  mögen  diejenigen  hier  aufgeführt 
werden,  mit  denen  er  die  alte  Kunst- 
inetropolc  Athen  beschenkte.  Bisher 
fehlen<le  Tempel,  der  Hera,  des  Zi'us 
PanhcUenios,  aller  (Jöttcr;  eine  Hiindert- 
säuleidialle  (wohl  in  der  sog.  Stoa  des  Hadrian  erhalten),  Wände  «in«l  Saiden  nun 
phrvgisclieni  Marnutr,  «labei  eine  Biltliothek  mit  vergoldeter  Decke,  die  Wände  mit 
Alabaster  belegt;  ein  ebenfalls  hundi-rtsäidiges  (lymnasion.  Am  llis.«os  aber  legte 
er  eine  neue  Stadt  an,  <lic  Hadrianopolis  mit  einem  noch  aufrechtstehenden  Trennungs- 


Hadrian.  Neapel. 


')  VenuB  und  Roma:  Richter,  Topogr.  166.  Relief:  Petersen,  Rom.  Mitt.  1895,  245  Taf.  5. 
IJasilika:  K.  LanRC,  Haus  und  Halle  377  Taf.  6,  2.  Neptun:  Richter,  TiipoRf.  242.  Reliefs: 
Lucas,  .lahrb.  1900,  1.  (iraeven,  eb.  209,  70.  Bienkowski,  de  Kiniulacris  barbararum  gentium  1900, 
52.  Moles:  Richter.  Topogr  279.  Hülsen,  Röm.  Mitt.  1891.  137;  1893,  324.  Grisar,  Röm.  (Juartal- 
.schrift  1895,  2.^>2.  Brücke:  Hülsen,  a.  O.  1893,  821.  Villa:  Winnefeld,  Villa  Hadrians  1895. 
HüWn,  Anzeiger  1896,  47.    Lanciani,  Hull.  com.  1899.  32. 
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tor  gegen  die  alte  »Theseii-K^tiult".  Djw  Tor  i»t  nur  eine  mit  Rundbogen  durcli- 
hrochene  Mauer,  dii'  Fjuisude  erinnert  au  die  der  Ehn;ubögt'n;  als  Attika  erscheint  ein 
kleinerer  kec'k«'r  luftiger  SUulenhau.  Die  grosse  T^eistung  Hadrians  für  Athen  im 
Gebiete  der  Baukunst  aber  war  die  endliche  Vollendung  des  Olynipieions,  welches 
innerhalb  der  Neustadt  zu  liegen  kam.  Der  Bau  war  nächst  dem  ephesischen  Artemisioii 
der  gri»8ste  grieehi.schc  Tempel;  er  hatte  acht  Säulen  in  der  Fnmt  und  dopjM'lte  Ring- 


KenUiur  huh  Hchwar/.eni  Miirnxir.  KapiUil. 
Mit  IiiNchrin  der  Künstler  ArUl«M  uo<l  Fa|iia8, 

halle.  Diu*  Hilil  tles  Zeus  war  wie  das  tles 
l'hidin^fi  von  Gold  tnnl  Elfenbein.  Auch 
eine  Wa.sserleitung  wunle  der  „Hadrian- 
stäult*  zugeführt,  welche  aber  erst  der 
Nachf(»lger  vollentlcte. 

Nur  kurz  hingewiesen  sei  auf  die,  nl)ri- 
giMis  tles  Interesses  keineswegs  entbehren- 
den hadriaiiischeu  Bauten  in  Kleinasien,  zu 
Kphesos,  .Vizanoi,  Kyzikos,  auf  die  im  Lantle  zerstreut  vorkommenden  Khrenbögen  und 
auf  die  jilngerjthrvgischen  Felsgräber,  welche  tlieser  und  der  nächsten  Zeit  angehören.*) 

')  Athen,  Hauten:  Hitzig- Blamner,  raus.  I  216.  Frazer,  Pan».  II  184.  V  492.  Zur  Bibliothek 
noch  i'eterseu,  Uöui.  MiiL  lUa,  2.    Zum  Ciyiiuiasion:  Anzeigi-r  1897,  63.    Tor:  Fruzer  II  IHü. 


Amor  und  INycht'.  Kapitoi. 
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Hadriiuis  Hetnüliun^rtMi  um  rlic  Wifdi'n'ntfadiunjr  der  bereits  verl"i'^('lu  inlen  Flamme 
der  KiiiKst  gel>eu  V^eraula-ssung,  noch  einmal  auf  die  l*Iaslik  einzuteilen.  Es  war  ja 
Dim  kern  von  innon  kömmendes  Leben,  sondern  allein  die  äiMsere  Anregung,  wie  sie 
Minncr  von  der  Art  des  Hadrian  gaben,  woraas  diese  Erneuerung  hervorging.  Bnmerhio 
genügten  <Iit.se  HauV)er  gearbeiteten  Saeluii  iliitT  Aufgabe,  den  Prachtbauten  zum 
Schiinirlc  zu  dienen.  Die  aus  der  Villa  des  li;i<lriaii  L'tnvnnnene  reiche  Ausbeute  an 
solchen  Skuluttircii  tril't  den  deutlichsten  Begrilf  vdm  <ltT  (iiittttnir,  i'^  bleibt  inuner 
dieselbe  reproduzierende  KpiguueukuDüt.  Neben  anderen  hatt«'n  BiUUuuier  au.s  der 
klemaaiatiacken  Stadt  Aphrodiaias  eine  Wericstätte  in  Rom;  wwAi  Aristeaa  und 
Papifts,  welche  für  Hadrians  Villa  naeh  heUeniatiachen  Vorbildern  die  Gegenatüdte 
des  alten  und  des  jungen  Kentauren  verfertigt  haben,  deren  j( d«  i  » iiu'n  Eroten  auf 
dem  Rücken  trügt,  nennen  Aphrodisias  als  ihre  Heimat.  T):un;ils  ini">;fen  auch  die 
l'urier  Athniaid-s  tind  Antipbnnes  gearbeitet  haben,  sie  für  Melos  und  Kreta.  Wir 
stellen  ausser  tlciu  jüngeren  Kentauren  die  liebliche  Gruppe  immer  noch  göttlidier 
Kmder  vor  Augen,  welche  nach  einer  hellenistischen  Bedaktion  des  Paares  Eros  und 
Nike,  die  dann  Psyche  ward,  ontcr  Weglassnng  der  Flttgd  hergestellt  istv  Femer  die 
Diana  von  Ephesus,  deren  Kult  im  gamsm  Reich  verbreitet,  deren  Bild  ein  altasia- 
tisches, fin^^t  jniiiscb  e<'^t:ilt«>t<'<  Td»i!  war,  nun  hellenistisch  .stilisiert.  Eine  8pe/ialität 
l>ilden  tlie  von  Iludriun  infolge  «einer  ägyptischen  Keise  veranlassten  ägyptisierendeu 
Skulpturen,  freilich  nicht  die  ersteu  in  ilu"er  Art;  wegen  der  griechischen  Modellierung 
hat  man  ihre  Vorbilder  nicht  untvr  den  Werken  der  Pharaonen,  sondern  der  Ptolemüer- 
zctt  '/.n  .suchen. 

Im  I'ortrüt  Viogann  mit  Hadrian  insofern  ein<>  neue  Reihe,  als  er  wieder  ein- 
führte den  Hart  zu  tragen,  allcnliiigs  kurz  geschnitten:  bei  den  nach  der  Mode  wech- 
selnden Frisuren  <lcr  DanuMi  verweilen  wir  uielit.  Die  Biistentorm  hatte  sich  inzwischen 
entwickelt:  unter  Augustus  nur  ein  knapper  Brustausschnitt,  gab  rie  seit  Trajan  die 
vollständige  Brust  wieder,  mit  ArraansStaen;  wShrend  Hadrians  Regierung  wurde  sie 
noch  völliger  aUHgestoltet.  Da.s  intcre.s.siuiteste  Pru-trät  der  Zeit  ist  da.s  d»'S  Bithynii'r- 
jüugUngs  Autiuons.  wcli  ln  n  Iladiiaii  licbfc  nnd  um  seiner  Schiinln'it  svillcii  v«  i>:<itt('i  tc. 
l 'nzUliligenial  wur<li'  »t  ali>^i'i>ildet ,  meist  im  Typn-'  eitnv«  jii'_riii<iliilifn  (iottcs,  iK's 
liacrhus,  des  Merkur,  des  .VpoUo;  es  versteht  .sieb,  da.s.H  aucii  iu  »liebem  Fall  ältere 
Typen  verwendet  sind  und  «war  solche  der  Vorblttte,  die  mit  ühnar  breiten  Brust,  der 
vom  Haar  Oberdeckten  medrigen  Stirn  und  dem  grossen  Untergesioht  als  Grundlage 
für  <lns  .Vntinousporträt  .sich  von  x  lb^^t  anboten.  Ein  historisches  Relief  führten  wir 
bereits  gelegentlich  des  Venu.s-  und  I{<>niat<  iiipels  an,  ein  zweitem  >tiHt  dii'  Liberalität 
des  Kai.sers  dar,  zeigt  sich  dabei  von  jenem  trajaiiischen  Schraiikenreliel  imerfreulich 
abhäugig,  eines  der  ISymptume  von  dem  selbst  auf  diesem  Felde  einreiaMindem  Verfall. 
Dem  zweiten  nachchristlichen  Jahrhundert  gehören  endlich  auch  gewisse  in  Ägypten 
fiindene  Mumienma.sken  und  die  ihnen  gleichxeit^n^  fttr  das  Studium  der  antiken 
Maltechnik  so  wichtigen  hellenistischen  MumienportriUs.*) 

Graf  in  Baumeisten  DenkmUeni  III  1898.  <)ly ni pieion:  Hitsig-BlOnmer  I  814.  Frsser  II  179. 

Wa».serleitung:   Ucirtoh,  Ath.  Mitt.  220,  2.  —   l'j.h  e-.-t:   Anzeiger  18!»7,  66.  Ai/nnoi: 

A.  Kürte,  Aoz.  18»6,  Ab-,  Feüt^ichrift  für  Beundorf  1898,  209.  Crowfoot,  Aunual  1S97— 98,  bb. 
Kjrzikoar  Th.  Beioacb.  Ball  hell  I89Q,  517.  Bögen:  OAf  bei  Baumeister  III  1898.  F«ls- 
frlber:  A.  Körte,  Ath.  Mitt.  181*8,  146. 

')  Skulpturen  aus  Uadrituia  Villa:  Winnefeld,  &.  O.  U2.  Aphroditias:  Ricci,  Bull. 
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OiaiiK  von  Ephenis.  Nea|i«l.  Ajitiuouit  ala  B»cchu«.  Vatikan. 


ITal)»'»  wir  «Ir.s  Vitruv  iiml  (l«'.s  Pliniiis  ilm's  Ortes  podaclit,  so  »liirfon  auch  «lio 
wi«*litijf«'r<>u  uiit«'r  <l»'ii  iiliri^<-ii  Srlirift.st«'ll«Tn  nirlil  mit  Still.srhwci^fii  iiiK'rjraujri'ii 
wenlen,  wrlclu'  mit  Kuii.«<tji;t'gt'nstäiulen  sich  ln-fiis-^t  iiml  dudurcli  uns  orwünsrlitt-s 
Muti'rial  zum  Aufbau  <U*r  Kunstjft'scliiclitt'  ülu'rmitt«'lt  lialx'U,  t-iuc  Kciho  von  Mäuurrn, 
wel«'ln',  «i«Mn  zwfit<Mi  und  teilweise  dritten  .laiirhnndert  anj;eliöri^,  zuj^leieli  l»etl«'Utende 
Vortrpter  der  daniali^^en  Seliriftstellerei  sind.  F'ausaiiias  sehrieb  unter  Renutzunj; 
dessen,  was  die  ^rieelii.selie  Literatur  auf  dem  (Jebiete  vorjjearboitet  liatte,  und  naeii 
eigener  An.si>hauung  eine  lieseiireibung  (iriechenlands  mit  besonderer  lierück-siehtigung 
der  .«aknden  und  kunstgeschiebtlieben  Altertümer.  Lueian,  der  geist.-^prühende  Satiriker, 
wiH«te  gelegenen  Orte»  eij»  Kunstwerk  tuid  ein  Wort  darüber  einzuHeeliten,  uns  inuuer 


com.  1891,  208.  Aristoa»  und  Papias:  ITelbig,  Fillircr  n.  .'>25.  Athennioi«,  Antiphanei«: 
.'^HviffDoiii,  Hörn.  Mitt.  1890,  142.  Uflste:  BienkownL-y.  Her.  arcb.  18».'i  II  295.  Antinoua: 
Wernicke  Ih-I  Pauly -Wissowa  I  2440.  Treu,  Olympia  Krjr<bn.  III  218.  Helief:  Pptenwii,  Röm. 
Mitl.  1899,  222  Tal".  8.  Mumieiimunk  en:  Miifiier,  Aiizeifrer  1894,  178.  PorträU:  Wilcken ,  eh. 
1889,  1;  dazu  1891,  73.    \Viiit«r.  el..  1S!)7.  Krman,  .\nt.  lUakiii.  II  1H98  Taf.  LH.  Wickhoflf, 

Wiener  (ieiit-siK  1895,  82. 
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XU  Dank.  Die  Philo8t»te  und  KallistratoA  haben  als  Themen  fOr  ihre  fhetorbchen 
StUttbougen  Gemllde  und  Statuen  gewUilt.  Wenn  sie  die  Gegenatinde  nidit  geraden 
fingierten,  so  wiinleii  diescllton  durch  den  Wortet'hwnll  und  ilie  blühende  Spraolir  dcr- 

ninsscn  zu;jc(U'ckt,  dass  es  ■^t-Iiwir  hält,  ciiu'ii  sulidcii  Kern  hcniuszuscliitlen,  weU'lu'U 
zu  ül)i  rli(  fi  i  ii  lUich  ^^;ir  iiii-lit  ilirr  Ah.-iclit  war.  Niiiiml  man  -ic  als  do8,  waS  Sie  siml, 
8«»  könuc-ii  uu»'li  h\c  allerlei  lutercssaiites  üImt  alu-  Kunst  frzuhleu.') 

Römischer  BarockBtil. 

Waa  man  den  rOmischen  Barock- 
stil nennen  darf,  luit  »ich  von  lanj^or 
IIaii<l  lii  r  an>;clmluit;  ^t'lpjfentli«'li  wurde 
lnTflts  auf  SvniptoiiU'  dieser  (läliniiifr 
iiinjiewie^en.  Aber  die  zu.sanunenttusseude 
lk'.s]>recluing  muBBte  surückgeätellt  wer- 
den bis  SU  dem  Zeiträume,  wo  die  Er- 
s<'heinung  ihren  Höhepunkt  erreichte, 
dem  zweiten   uml  dritfcii  .lalirlniiidert. 

Zuvor  hallen  wir  ilie  aiit  Hadrian 
tulgeudeii  Kaiser  und  ihre  haujtt.säeh- 
lichsten  Monumente  zu  flberfliegen,  um 
das  Material  fBr  die  nachfolgende 
(  hunikteristik  des  Stils  in  die  Hand  au 
bekommen. 

Voran  gehen  die  .studtrüuüsehen 
Denkmäler.  Unter  Antoninus  Pius 
(188)  ist  seiner  Gemahlin  Fanstina  am 
Forum  ein  Tempel  erri<litt't  worden, 
weh'her  nach  dcni  Tode  dc>  Kaisers 
auch  ihm  f;ewiilit  wnnU'.  Die  (Irah- 
süule  duä  Antuuiuuä  hatte  glutteu  Gruuit- 
schalt;  das  alldn  eilialtene  Postament 
sehmfloken  Reliefbilder,  Apotheose  des 
Kai.ser|taare.s  und  Leichenparade. 
Pas  An(h>nkcM  Marc  .\nrcls  (\i',V]  lel)t  in  .seiner  ehernen  I{<Mtcrsfaf ue  (jetzt  auf 
dem  Kapitoli,  in  der  die  Trajaiisiinic  nacliahmcnden  wohh-rhalteiu-n  Säule  laiif  I'iaxzu 
(^olonnaj,  deren  Spiralreiief  den  Markoniannenkrieg  de»  Kaii^ers  äciiildurt,  untl  in  den 
Resten  seines  Ehrenbogens,  Reliefe,  welche  ihre  Motive  teils  trajanischen,  teils  dem 
Postament  der  Antoninussittle  entlehnen.  Nebenstehende  Probe  zeigt  den  Imperator 
zu  Pferd,  ^enau  im  Tvpn.«;  .seiner  Rciterstatne,  umgeben  von  militärischem  Gefolge  und 
hesiefrte  Harharcn  vor  ihm  kniend.*) 

i'tiu.''ikniuK:   Fruzcr,  fauMuiiiaa  I  1898  äcite  lAWlI.    rhiloHtrute:  Christ,  Gricch. 
LiterHturRC8ch  «}.  477.  Wiekhoff;  Wiener  Oencris  88. 

-   Fuuft  i  IUI  t  fni  iH'I :    lüclitcr,  To|.(itrr  0?  'WO.    A  n  t  on  i  nsn  ii  I  «•:    el»    2'<i.     Fielii^rer  lifi 
riiuly-\Vi.<»Howa  I V  2354  Deeur.sio.    Marc  Aurel,  Ueitvrbild:  Uulbig,  Führer  I  SeiU'  2ö7.  Öslule: 
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Septimius  Severus  (193)  entwidcdte  dne  mnfMBOBde  Dttigkdt  wh  Restaurator 
der  öffentiiehm  Gebttnde,  es  g^bt  wenige  unter  den  Siteren  Anlagen,  die  nicht  »einen 

und  der  Seinen  in  aidehen  fallen  regelmKnig  augebrachten  Niimen  trugen;  obenan  i.st 
das  Puiitlicon  zw  nennen,  ferner  der  Vostatempel  und  da«  Haus  der  Vestalinucn,  die 
Regia,  lius  Tuuiphim  Sacrae  Urbis  mit  dem  monnmrntüUni  Stadtplan  iirnl  viel  anderes 
mehr.  Den  kaiserlichen  Gartcu  (Hippodromus,  »lu»  »ogenannte  palatinisrlie  Stadium) 
welehem  Hadrian  dne  lulbrunde  Ezedra  angcsohloaeen  hatte,  umaog  Sevenu  mit  ebem. 
dreiatiSckigai  Portiku«  und  fttgle  auf  der  Sadeeteoke  des  Hfigels  ein«»!  neuen  Palast 
hiun,  unterhalb  desselben  aber  das  S^pUMOnium  oder  Septizodittm,  v'uwn  300  Yuita  laiigeii 
dreistfkjkigeii  K;i-^-i!ick'ii1>im  mit  drei  grossen  NiseliLn,  als  ciiu'  Kicsenkull.-sc,  anwlieinend 
anch,  wenigbteus  iu  eiat'iu  l*rojckt,  als  ncnon  Froiitbaii  de«  dem  lAtrinii  aligewandteu, 
der  Via  Appia  zugewandten  KaiserpaluijteH.  Der  grosse  Bogen  oberhalb  des  Forum 
Bomanum,  dzcitorig,  mit  Darstdlungen  besonders  aua  dem  Partheikri^,  ist  recht  gut 
erhalten,  ebenso  der  kleinere  Ehrenbogen  der  Gddweohslcr  und  BKndler  vom  Bindezw 
markte.  Auch  das  Rundtempelchen  der  Dea  Dia  im  Haine  der  Arvalbrüder  stammt 
aus  dieser  Zeit.  Den  Namen  des  Caracalla  (211)  verkünden  die  grussartigen  Ruinen 
der  vou  ihm  au  der  Via  Nova  errichteten  Thermae  Antoninianat:  mit  lautester  ätiuuue. 

Alexander  Severus  (222),  welcher  im  palatiuisohen  Larariiun  die  Mder  von 
Abraham  und  CSiristus  mit  denen  des  Orpheus  und  des  Apollonius  von  lyana 
vr:  <  w  i;rt<;,  audi  dic  Heiligtümer  der  Isis  und  des  Serapis  herstellt4^-,  führte  eine  neue 
Wasserleitung  nach  Rom,  die  Aqua  Alejcandrina  und  ersetzte  die  neroniseben  dnreh 
seiiip  Thermae  Alexandrinnr.  Ihis  Aymphaeum  Alexandri  >v\\v\\\i  in  den  »Troft'i  di 
Mario''  auf  Piazza  Yittorio  Ktunuuuiclo  erhaltcu  und  undi  nur  iierstelluiig  eiues  domi- 
tianischen  Si^^runnens  sa  sdn. 

IKe  AufidUung  der  CKsaren  and  der  mancherlei  Werke  und  DenkmMler  ennfidet> 
Aurelian  (270),  dessen  Sonnentempel  auch  noch  nicht  ermittelt  ist,  umgab  Rom  mit 
seiner  wcifoten  Stadtmauer,  wrlfh»'  noch  heute  ilircn  Dienst  tut. 

Den  Ik'«<'hluss  maielic  Diocli  t  ianus  (284).  Unter  iltn  /mIiIiimcIk  m  Arbeiten 
seiner  Arcbitekten  venlienen  zwei  besondere  Hervorhebung,  nuuiiiili  die  Tliermen, 
deren  gut  erhaltener  Hanptsaal  in  der  Renaissance  «i  der  Kirdte  Santa  Maria  degli 
Angeli  ausgebaut  wurde,  und  sein  Palast  bei  Sakma  in  Balmatien,  in  dessen  RuuH»n 
ein  erheblielier  Teil  der  modernen  Stadt  Siialato  Platz  gefunden  liat.  Ein  i:n>s~<  s 
ummnuertrs  \''i(^m'k,  von  Säulenhallen  durchzogen,  umseliloss  ein»  zur  knifyriii'iuMi 
Hufhultung  geliörigen  Gel>ÜHde.  Unter  ihnen  ragt  der  sogeimJUJte  Juppitertcmpcl 
hervor,  ein  unmiütes  uud  Uberkuppeltes  Oktogon.') 

Ausser  den  genannten  nnd  noch  viele  BaudenkmSler  in  den  weiten  Grenscn 


Pctenen,      Donaasemki,  Oüderini,  Die  MatlmMAule  1896.  Bogen:  Richter,  T<^iogr.  884. 

Petersen,  VS>m.  Mitt.  317;  1890,  TR;  Vom  alt.n  Kom  Abb.  13. 

')  Severus,  VeaU:  Eichter,  Topogr.  88.  Kegia:  lial«en,  Jahrb.  1889,  249.  Templum 
Urbb:  Siebter,  Top.  8.  Stadium;  Barnabrt,  Ooua,  Gatti,  Lineei  Mob.  V  189S,  17  m.  Tsfdn. 
BeptizodiuTii:  Mau-i^,  Die  Tagesgötter  1902.  tilgen:  Richter,  Topogr.  83.  181.  Grüf  iu  Bau- 
meister« Deakm.  III  1880.  Dea  Dia:  Uenxen,  Scavi  nel  »acro  Ikmco  1868,  10&.  Caracalla, 
Thermen:  Holsen,  BOm.  llltt.  1898,  S94.  Richter,  Topogr.  348.  Alexander:  Thenmae,  Aqua: 
Richter,  Topogr.  245.  821.  Nymphftum:  Maasa  Tagesgötter  1902,  63.  Aurelian,  Sonnentempel : 
Bicbter  263.  Mauer:  Richter  66.  Diocletian,  Thermen:  Richter  29i.  Spalato:  Adjuna^  Ruin« 
of  tlie  palace  of  Diocletian  1764.   Sitte,  Archäologie  lä95,  161. 
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lies  Ui'Ü'Ik's  ziTstrvut,  unter  ihnen  eini{;e  der  wi«'litijr.sten  zur  Kciiiitiit«  Stilx,  um 
welclu'n  sich  jetjtt  dm  loterväi&ü  dreht.  Die  Monumente  im  Weniten  sollen  niclit  etnxcln 
aufge74iblt  werden.  Im  Osten  bentst  Athen  eine  Wenerieitung  von  Hudriiin  und 
Antonin;  «liescm  wurde  vielleicht  die  letste  HenteUnng  von  Eleusis  verdankt  Qttniendee 
leiatete  der  zu  unvc  rli  i  Keiehtiim  gelangte  athenische  S<i|)l»ist  Herodee  Atticu.s, 
Zeitgenosse  Ihnhians  uml  dw  Aiitoiuii«\  AhztisrluMi  von  den  Anlagen  in  seiner  Hcimnt 
Manitlion  kleidete  er  das  Stadion  am  ili-s-^ns  nnt  Martiior  aiip,  wie  er  nnnh  das  zu  Delplii 
in  Stein  ausbaute;  zu  Ehren  seiner  (lattiu  Kegilla  al>er  erriehtete  er  am  SUdfuss  der 
Akropolie  ein  grosses  Odeion,  in  ( )lympia  eine  Waasarleitting  mit  glünsender,  die  Altfe 
mit  allen  ihren  Herrlichkeiten  ttbenagender  Exedr»  als  NympbKnm,  endlich  za  Rom 
an  der  \'ia  Appia  das  Pemetcrheiligtum  Triopion;  dem  mögen  die  Karjatiden  ent- 
stammen, deren  <'!ne  die  Küti^tlernnmen  Kriton  und  Xikolaos  trägt  mul  dergleichen 
atieh  in  Athen  vorkmunieii;  «lass  der  in  der  NUhc  des  Triopions  stehende  Bucksteinbau 
gcoanut  Deuti  liediculuij  das  Mausoleum  der  Familie  gewesen  sei,  wird  vermutet. 
Einige  Denknritler  bietet  Thossalonike  (Saloniki),  eine  Halle  mit  Pfeilerfiguren  im 
01>ergfs<-1i<i»  (Tneanta<1a)  und  Triumphbögen;  mehrere  jedoch  KleinasioDf  Ephesus, 
Labranda,  Aphrodisias,  Myu.«  Tempel,  Pergamon  die  Herstellung  eines  solchen, 
Mylana  ein  Tor  und  ein  (irabmal,  llicmpolis  ein  giinze«  Stadtbild.  Eine  Oruppe 
phryglseher  (jral)steine  dient  dazu,  unsere  \'orstellung  vom  Kunstbetrieb  in  KJeia- 
asien  zu  ergttiusen.^) 

Je  weiter  wir  in  den  Osten  vordringen,  desto  ausgebildetere  Denkmiler  des 

liamekstils  treffen  wir  an.  Di«  uliiii/.«'ndflten Ensemble  sab  Syrien  eutetehen,  Antiochiens 
Inselstadt  wurde  neu  angeltvLrt  mit  riesigem  Kaiser pala st  iiiul  .^irh  kn'iizfiulen  Kolonnaden- 
stras.H<'n;  zu  Hfliopolis  (liaalbeki  rief  der  Sonnendit  ii-t  die  innleiiseliston  Bauwerke 
<Ier  Kaiserzeit  iicrvor.  Eine  weitere  Fimdstätto  ist  Palmyra  (^Tadmor),  jener  wichtige 
Knotenpunkt  der  syrisehen  Earawanenatrossen.  Auch  Damaskus  hat  Beste  ans  jenen 
Zeiten  aufzuweisen.  Besonders  reichhaltig  und  dabei  eigenartig  erscheint  die  Land- 
schaft Auranitis  (IfaiirAn)  südlieli  von  Damaskus.  Der  Holsmangcl  hat  hier  einen 
konsequent  cbirehgeführteu  Steinbnii  hervorgebracht;  aus  Quadern  sind  die  Manrni, 
Steinl)alk«'ii  liilden  die  Decke,  bald  aii>li  Qimdergewölbe;  Tür-  und  FensterHügel, 
Tische  und  Kosten,  Betti^telleu  und  Lenditer,  alles  ist  Stein.  In  der  Mitte  des  zweiten 
JahrhundcrtB  wurde  das  Land  rßmisehc  Provinz;  mit  diesem  Zeitpunkt  begann  die 
eig«>ntündiche  lokal  modtficiertc  römische  Kultur  und  behauptete  sieh  bis  in  das  nebente 
.lahrluindert.  Weiter  reiht  sich  das  Ostjordanlaiid  an,  die  Dekapol is  mit  (lerasa  und 
Philadelphtri  (Atiimatil  Das  äuso^erste  im  BarrH'kstil  abrr  inöfron  die  entferntesten  und 
abgelegensten  Monumente  leisten,  die  Felsgräber  von  Petra  im  nördlichen  .\rabien. 
Hier  kann  man  am  ehesten  von  einem  aJesuitenstU  der  Antike*  reden.  Aus  ein- 
gemischten orientalischen  Formen  dieser  östlichen  RSmerbaukunst  erkennt  man,  dass 


'1  Alln  ii,  Aquldukt:  Alterth.  v.  Athen  III  Kap.  4.  HerodcB,  Marathon:  Frazer,  Paus.  V 
&29.  bMdioD;  vh.  V  394.  HomoHe,  BuU  hell  1S99,  601.  Odeion:  Fra«er  U  241.  Exedra:  Olympia 
EtgOm.  U  184  (Adler).  III  260  (Treu).  Frumr  IV  72.  Triopion:  Boll«,  Bdm.  Hitt  1694,  184. 
Karyatiden:  Heli>ig,  Fflhrt-r  n.  2:<.  HediculuB:  Dittenberger,  Familie  des  Herodes  Atticus.  Lanciani, 
Pagan  and  Christian  Rome  2sft.  Saloniki,  Incant:ii!;i ;  Alt.rtli.  vm'i  Athtn  III  Kaji  11.  Bogen: 
Kinch,  arc  de  .S:ilot>i<juc  ISUO.  Kleina.sien:  Altirtümer  von  Joineu.  fer^^auion:  liubn,  Alter- 
tttmer  t.  Per^'.  JV  Taf.  :u.  41.  48-44.  Hicrapoli»:  Hamann,  Ciehorint,  Jndeieb,  Winter,  Altert, 
von  Uierapoli«  189&  Gräbst  ein«:  Noack,  Ath.  MkU.  IflH  91^ 
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hier  wirklich  etwas 
orit'Utulijiclic  l'jupfiii- 
<lung  in  die  riiniiMcli- 
fjriechi.s<'he  F()nuen- 
welt  eiiigedruiifjen  ist 
und  »ic  so  aus  Kuiul 
und  Band  gebruelit 
luit,  wie  wir  es  da 
mit  Aufjen  sehen. 

Uni  die  Mitte 
dritten  .luhrlinn- 
derts  erstand  in  Per- 
sien die  Dynastie  der 
Su.«i8uniden.  Ihnen 
jjeliören  die  PaliLste 
von  Sarvistan  und 
Firuz-Al)ad ,  triuni- 
pliale  Fel»relief>  von 
Xaksehe-Ruöteni,  und 
eini jje  .s<'liöne  Kaineon. 

In  A  lexandria 
liat  Antoniniis  Pius 
die  von  Wandelhallen 
ein{;efa.Hste  o.stwe,st- 
lielie  Ilauptstni.'^.se  er- 
neuert. Dan  röniii^ehe 
Nordafrika  er- 
reichte unter  deni 
Afrikaner  Septintin.s 
Severus  .seine  Hoch- 
blüte; Tannigadi 
(Tiinjratl)  {jilt  als  »his 


afrikanische 
l)eji.') 


Poni- 


')  Antiocliia: 
F5rst«"r,  .lahrb.  1897, 124. 
Baalbek:  Pucbsteiii, 
Jahrb.  1901,  133.  Frau- 
berger,  Akropoli»  v. Baal- 
bek 1892.  Palmyra: 
Wood,  Ruins  of  Palmyra 
1753.  ('nKsa«,  Voy.  pitt. 
I  Taf.  26  folgg.  Graf 
in  Buumeisterii  Denkni. 
III  1892.  V.  Dahn,  An- 
zeiger 1894  112.  Reliefs«: 
Anzeiger  1891,164. 175,37. 
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Charaktere. 

Wie  eünelne  Stimmen  voll  Charakter  und  Wohllaut  waren  einst,  hier  und  dort, 
die  doriachc,  die  joniache  Weise  erklungen.  IMe  Blüte  GMechenlands  fflgte  sie  /nr 

fwijr  jmi^en,  attisrh-hcllenischon  Polyplionic,  aus  wclclu  r  «-in  neuer  Tim).  il«  r  korinthische 
Stil,  sicli  luTvorliol»,  l)is  mit  Ak-xandors  Zfit  dii'  Kuii.>-t  zur  riich-ti  ii  Symphtmic 
sich  glanzvoll  entfultctc.  Das  rüniisi-iu»  lio'u-U  war  das  W'eltri'irh;  dem  liauuieisttT  galt 
es,  unter  ttnaserster  Anspannung  der  orehestnileu  Kräfte  die  Glorie  des  Kaiaerreiehes 
wie  mit  Poeannen  und  Pauken  der  Mit-  und  Nadiwelt  an  verkKndigen. 

Der  I^aroek.stil  war  im  Hellenismus  1)e|;riindet  worden;  das  glridizeitige  Rom  nahm 
daran  Teil,  zunädist  aber  doch  mit  Zurüekhaltung,  bis  es  die  Wellst«'llun«r  en-oiehl 
hatte,  in  der  es  auch  <lie  AVcltkunst  zur  äusseiNten  Ans])aniuinir  ilirer  Kraft  em'jrte. 
Künstlerischer  Jk'woggrund  zum  liaroek»til  war  das  Verjüngen  nach  wirksamer  (iestidtung, 
der  Wunsch,  durch  krttftige  Kontraste  in  der  Gliederung,  schärferen  Wechsel  in  Liohtem 
und  Schatten  dem  ttbersllttigten  Ange  etwas  su  bieten.  Der  malerische  Effekt  wird 
erzielt  durch  Häufungen  und  durch  Hrechuujren  der  (Uieder  auf  Kosten  der  Keinheit 
der  üherlicfcrti  ii  Foniieu.  Ks  ^ilt  auch  v«m  den  Areliitekten  des  dritten  JahrluindcrtH, 
was  Jakol)  Piurkhurdt  s  on  tiencn  des  siebzelmteu  sagt,  mojiche  von  ihnen  komponieren 
in  einem  beständigen  Fortissimo. 

Barock  kann  schon  der  matoische  Entwurf  des  Grundrisses  sein,  woin  et  mit 
stumpfen  Wmkdn  geseidmefe  ist»  wie  der  sechsseitige  SXulenhof  su  Heliopolts,  oder 
wenn  er  aus  Kreisabsclmitten  sieli  zusannuen-Hetzt. 

Tin  Aufbau  und  der  Fassad enbil d  u  ui;  peht  die  j^anze  Absieht  auf  kräftijre 
Schatten;  tlaher  ein  \'i>r-  und  Zurii<-ks])rin^n'u,  ein  Auf-  uuil  Ai)wo^en,  ein  UlK'i^ipringen 
hin  iumI  her,  steter  Wechsel  zwischen  gerader  und  runder  Form. 

Den  Fries  hatte  man  friihcr  nicht  anders  denn  als  Ebene  gekannt,  jetj;t  geriet 


Ausgemalte  Gruft;  Stisygowski,  Orient  oder  Rom  1901,  11  Taf.  1.  Hau  ran:  de  Vogue,  Syrie 
centrale  1865.  Benzinger  bei  Pauly-Wissuwa  II  2425  Anranitis.  Dekapolis:  Benzinger  a.  ().  IV 
2415.  Burckhardt,  Travels  in  Svriu  •.'"?!  Zeitschrift  fiir  Bauwesen  18ß6,  350.  Petra:  L^oii  de 
Laborde  et  Leiiuiut,  Voy.  dans  I  Arubif  l'i  lree  1830.  Oräf  a.  O.  III  1Ö96.  Brünnow  u.  Domaszewski, 
Auz.  1897,  72.  tiasaa  nid en:  Perrot  et  Chipiez  V  1890,  561— 588.  Kameen:  Babelon,  Mon.  Piot 
lt*9-t,  85.  FurtwÄiiKler,  (iemmen  lOOO  III  459.  Riegl,  Über  altorientalische  Teppiehe.  Nord- 
afrika: Schulten,  Das  röuiische  Afrika  1899.  Babelon,  Caguat,  Reioacb,  Atlaa  arch^ol.  de  la 
Tnnirie  1892  fo\f^.  Toutatnt,  Ctt<e«  nmuüne«  de  la  Tunine  1896.  Gauekler,  AreUologte  de  la 

Tunisie  1897.  Cnpriat  et  G.iuekler.  Mon.  bii^t.  de  la  Tuiiii^ie  I  Lea  templM  paieOB  1898.  CsgUAt, 
BOawiUwald  el  Ballu,  Timgad.    Uailu,  Ruiues  de  Tiuigad  1897. 
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er  iiiH  S<'liwi'IU-ii  iinil  S<'h\vin>jc'n,  iialiin  ausham-lu-inU's,  ja  SfJirmi^  geschwungenes  Pn)fil 
an.  Konvexen  Fries  fanden  wir  bereite  in  Epidauro.«,  wenn  diese  liauteile  wirklieli 
m  alt  sind;  danach  konimt  er  in  Pergainon  vor,  jedenfalls  am  Ncptuntenipel  Hadrian.s, 
zu  Spalato,  an  den  kleinasiati.s<;hen  Denkmälern,  in  Haalbek. 

Der  Architrav,  einst  der  struktiv  wi«'htige  gerade  llauptbalken,  wird  bald  hinauf 
bald  herein  gezogen  mit.samt  Frie.«*  und  Gesims.  In  «ler  neronis«-hen  Zeit  brachten  wir 
ans  Ponipeji  den  kleinen  Nebenl)au  des  Isistempels,  da  schneidet  eine  Tür  mit 
Kuudbogen  in  das  Giebeldreieck  ein,  den  Architrav  durchbrechend.  Bereit«  auf  einem 
Medailhm  Hadrian.s  beobachtet  man  dieselbe  Erscheinung  in  der  weiteren  Entwickelung, 
djuss  das  Gebälk  sich  nicht  mehr  durchbrechen  lässt,  wmdern  dem  Rundbogen  folgt, 
über  dem  Durchgang  sich  im  Halbkreis  hinaufl)iegt.  Endli<>h  aber  gab  man  das  gera<le 
(iebälk  oft  ganz  auf  und  setzte  statt  dessen  Jiögen  auf  die  Säulen.  Solche  Arkaden 
zu  Nicüa  werden  in  <1as  erste  Jahrhundert  der  KaLserzeit  datiert,  andere  gehören  in 
unsere  Epoche  (zu  I'haVna  in  Syrien,  in  I3aalliek,  am  I'alast  Dioeletians  zu  Salona  und 
in  seinen  Thermen  zu  Ilom,  am  Hogcn  des  Galerius  zu  Saloniki). 


Oli«rl>au  di'N  Rundteni|>el8  su  i{elic«|iolii  (Uaalbek). 


Verkröpfung  des  Gebälks  war  .schon  früher  aufgetreten;  in  den  Tliermcn  de.s 
Agripjia  begegnete  uns  ein  Heis]>iel,  und  die  Ehrcnl)ögen  wussten  ihren  Fassaden  mit 
di4>seni  Kuii^tmittcl  manclu'ii  l{«'iz  zu  verleihen.  \'icl  cntscliiedener  war  sie  dann  am 
Forum  des  Ncrva  entwickelt,  und  in  dieser  Richtung  konnte  ni<'lit  leicht  weiter  ge- 
gangen werden,  als  es  dort  schon  geschehen  ist.  Ein  Triumph  des  Ban)ckstils  nun 
war  der  Einfall,  da«  Gebälk  nicht  in  rechtwinkelig«>n  Knicken  von  der  Säule  zurück- 
und  aus  der  Wan<l  wieder  vorspringen  zu  lassen,  sondern  zwischen  je  zwei  Säulen  in 
flachem  Iif»gen  zurückzuziehen,  so  dass  die  Aussenseiten  des  Gebäudes  konkav  erscheinen. 
Dies  ist  an  dem  Ruiitltenipel  zu  Ileliopolis  gewagt.  An  deni.selben  Tempel  sind  ring.s- 
hcrum  Nischen  in  die  Wand  gelegt.  l>ie  Eckpfosten  der  Nischen  haben  die  Gestalt 
korinthisclH-r  l'feilcr;  auf  ihn-n  Kapitellen  liegt  ein  Architrav,  welcher  nun  auch  der 


Digitized  by  Google 


ROmiidier  BuodnUI. 


429 


halbkreisfönoigen  Eiiutidiung  der  Nische  folgt;  Fries  und  8iinM  trennen  sieh 

vom  Architrav  und  gdien  einen  anderen  Weg,  indem  sie  ihrerseits  dem  Umriss  des 

Run<ll><>^r('ns  folgen,  mit  wclclicni  die  Nische  oben  abschliesst. 

Riiinlti'iupclclH'n  sieht  iiiaii  in  (\vn  j)i>nii)i'jiini.scheii  An'liitfktnriniilcnicn  «rein 
in  (li'ii  Kaliiiu'ii  ^fiadliiiij^cr  ( uhiiiul«- «rcsctzt.  Ein  liuiidtcnipolchcn  krönte  «la.»  1  )i  iikmal 
(lur  Julier  zu  tSt.  Uoniy;  zwei  ivundtenipclclieii  (immer  uur  ein  luftiger,  von  Säulen 
getnigcner  Baldachin  ohne  Cella)  standen  redila  und  links  der  Exedra  der  R^Uia. 
au  Olympia.  Endlich  sehen  wir  denselben  Bau  als  reines  Zieiglied  in  den  Körper 
des  Gebäudes  seihst  eingeführt;  ans  einer  Giebelfiifisade  wird  du»  MittelstOck  heraua- 
gesehnitten ,  der  First  und  alles  darunter  Hefindliclie,  und  in  dl<'  Liieke  ein  Rund- 
tenipelehen  gesetzt.  So  gescliuli  in  einer  FeUgrabfiiJSSiide  zu  I'etra,  welche  in  Ab- 
bildungen vielverbreitct  ist. 


Vom  Deokm«!  der  Hat«rier.  Im  Lateran. 


Überall  macht  sieh  das  Streben  nach  Bereicherung  der  Form,  nach  Gliederung, 

Belebung  der  toten  Flüche  bemerkhar.  Einst  hatten  wir  heubaehtet,  wie  die  früher 
als  Einheit  lieliandelte  WamlHiielie  (liireli  den  l{andl>e-.elila<4-  der  <  ^iiadeni  in  ihre  stark 
betonten  Elemente,  ehen  die  (^ua<lern,  auipli'lst  wurde;  nun  gehört  es  mit  /.u  den 
frühesten  Au-Hserungen  tles  IJaroekstils,  alle  vorkoumienden  viereckigen  Eliiehen  nac-li 
Weise  des  Tischlerwerfcs  und  dem  Vorbilde  von  Rahmen  und  Füllung  zu  gliedern. 
Das  Tisohlergewerk  war  im  Altertum  hodientwickelt;  Beste  aus  SQdmssland  und  ans 
Pompeji  legen  vollgültiges  Zengni.4  ab.  t'l)ertra<rung  des  ^Sfotivs  von  Rnhnien  und 
Fiillunjr  in  die  Zierformen  der  Architektur  Hmlet  sieh  schon  an  den  roten  Pfeilern, 
welche  die  cs^uilinii^chen  Odysseelandscluiften  in  Fehler  zerlegen;  ähnlich  siud  auch 
die  Filaster  an  dem  Gebäude  innerhalb  des  Isiaheiligtumü  zu  Pompeji  in  Stuokans- 
fOhmng  behandelt  Gleiche  Rahmen  erhielten  die  RandpfeOer  der  Attika  am  Bogen 
zu  Ancona.  Wie  (Üetäfel  in  Marniorinknuttatton  nachgeahmt  wurd^  lehrt  unsere  Probe 
neroinseher  Wandmalerei.  Am  Titiisl)oi;en  wie  an  unzähligen  anderen  Monumenten  ist 
die  Sehriftf afel  in  >-oIeher  .Vrt  umrahmt;  kleinere  Tafeln  mit  ähidiehen  Kähmen  Wld 
zwischen  den  Säulen  angebracht,  ebenso  auch  am  iiogcn  zu  Ancona. 

Auch  die  Untersichten  der  Architrave  behandelte  man  in  gleicher  Art, 
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FV-Mer  wiinli'it  i-inp-soiikt,  iiinraiiiiit  und  mit  roiuhem  Onisuiient  gefüllt.  Die  Ka.s8ett(>ii- 
Icckc  war  .schon  in  der  iicroiii.xflu'ii  Stuckdekorution  prunkend  genug  behandelt,  aueli 

nüt  Figuren  ausgetnetzt  worden,  so  das« 
die  Ansicht  einer  solchen  aus  Baalbek 
uiehtM  wesentlich  Neues  lehrt. 

Die  eingerahmten  Kelicfs  mit 
Figuren  nehmen  übcrhjuid.  Beispiele 
überladener  Dekoration  Hegen  in  den 
Bauten  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severu» 
vor,  in  dem  grossen  Bogen  am  Forum 
Homanum  und  dem  kleinen  am  Forum" 
I^)arium.  Zur  Veran.sehaulichung  dieser 
stillo.sen  Art,  einen  Bau  in  allen  seinen 
Teilen  mit  Reliefs  zu  überdecken,  diene 
«las  Grabnnd  der  Secundinier  zu  Igel 
bei  Trier,  welches  dem  späteren  ilritteii 
Jahrhundert  angehört.  Im  Aufbau  lässt 
es  sieh  mit  dem  zurK|)Oche  des  Augustus 
Iwsproelienen  Denkmale  von  St.  Reniy 
vergleichen,  ist  aber  wesentlich  .n-hlaiiker 
und  in  der  Architektur  dürftiger. 

Aber  ein  I'bcrfluss  an  I{eli<'f- 
skulptur  bedeckt  alle  FlUchen  des  Bau- 
werks. Die  Ilauptdarstellungen  betinden 
sich  am  Mittelkörper;  auch  die  Felder 
(h's  Oberbaues  hat  man  mit  Keliefs  aus- 
gefüllt. Bemerkenswert  aber  sind  be- 
sonders die  Fehler,  in  welche  .sciwuhl 
<lie  FilasterfläclHMi  /.erlegt  wie  auch  der 
Ilauptfries  ganz  stilwidrig,  man  muss 
sagen  zerhackt  wurde.  Das  Denkmal 
ist  zugleich  spät  und  provmzial. 

K<)nse«|Meiite  Aiifl<').xung  «ler  Flä- 
chen, wuchern«les  Ornament,  unU'r- 
s<'heidet  das  antike  Barock.  Nur  dem 
harten  oder  kostbaren  Material  zuliebe 
ges<'hah  es,  dass  die  Kannelierung 
des  Säulenschaftes  unterblieb;  daneben 
aber  kehrt  ilie  einst  in  Mykene  vorüber- 
gehend aufgetauchte  Riefelung  in  Spind- 
gängen wieder,  zum  Bei.spiel  an  den 
Toren  von  Verona.  Die  Kannelierung 
aber  geht  auf  Flächen  über,  wo  sie 
früher  ni<*ht  vorkam;  vom  .Schaft  geht 
sie  auf  diis  Kapit<'!l  über,  wo  sie  den 
l>eukiiittl  der  fVrun.linkr  tu        Wi  Triir.  l*'"'"'  l>ii«ter  den  Ranken  furcht,  oder 
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auch  <las  Olu-rti-il  t\vs  Kainthos 
unter  Abwerfen   der  Ranken 
franz  allein  ziert,  so  zu  ^fylasii 
und    iu   Spalato.     Hier  nun 
könnte  man  denken,  die  Kanäl- 
ehen  seien  Seheniatifsierungen 
von  8chiin>!Uttern,  wie  sie  un 
dem  Kapitell  an};ewandt  m^d, 
weiches  heim  Tunn  des  Andro- 
nikos  zu  Athen  frefunden  wurde; 
aber   die    Ersclieinunj;  greift 
weiter  und  entzieht  sieh  als- 
dann einer  solchen  Erklärung, 
Am  Kapitell  aus  Haalbek  be- 
merkt man  die  ausges«'hweifte 
Vorderseite    des   Abacus  mit 
zwei  Ornamentstreifen  überein- 
I      ander  verziert,  in  der  unteren 
«lie  in  Rede  xtehende  Kanne- 
lierung;   dasselbe   kommt  am 
Itogen  der  Sergier  zu  Pola  vor. 
Sodann    geht    sie   auch    auf  den 
Fries  iil)er,  den  tlaehen  sowohl  wie 
den  konvexen    und  den  S  förmig 
geschwungenen;  endlich  wird  auch 
der  Dachkranz  in  Mitlei«lenschaft 
gezogen,    auch   dessen  Stirntläche 
in  die  Kanälcheii  aufgeirf.st;  am 
Faustinatcmpel  und  am  Rundtempel 
zu  Haalbek. 

Laub  aber  verlieh  den  üppig- 
sten Schmuck.  Haut  sich  das  korin- 
thische Kapitell  schon  sn  gut  wie 
ganz  aus  Laub  auf,  so  wanl  nun 
auch  das  Kompositkapitell  in  seinem 
( )berteil  «lamit  ausgestattet ,  der 
X'olutengaug  damit  ausgelegt.  So 
an  Exemplaren  aus  den  C'aracalla- 
thermcn,  die  überdies  figuriert  sind; 
an  «lem  hier  abgebildeten  steht 
Herakles  im  Typ  <les  Ereole  Farne.se,  un  einem  andern  «He  (Jöttin  Roma.  Der  i)Iastischc 
Reichtum  ties  figurierten  Kapitells  machte  es  der  KaiM-rzeit  besonders  wert 

Den  vollkonunenstcn  Eindrui  k  von  der  üppigen  Fülle,  <leren  die  Harockdckoration 
fähig  war,  gibt  die  n-iche  Tür  zu  Heliftpolis.  Wir  sehen  «lurch  sie  in  den  Hof,  dosen 
•Mauern  nut  kanneliert<'n  koriiitliischen  Säulen  besetzt  sind.  Das  (iebälk  ist  verkröpft, 
der  Fries  kanneliert.    In  die  Wandfelder  zwischen  «len  Säulen  wurden  Nischen  ein- 


Figurierte»  Koinpositknpitell  aas  <len  Thrrmen  des  Caracalla.  Itoni. 
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gvln.sKeii ,  arrliitoktoiHHch 
uninihmt  imd  irckn'int  von 
Gii'liclflu'ii  al)w«'clisfln(l  mit 
Flafhb»»^:fn.  Die  Tür  srlhst 
i«t  mitabgctri*ppt<>m  Kähmen 
umleiten,  welchem  sieh  ein 
.schwerer  Rjinkenfries  und 
ein  Zaiinschnitt  auHe^t;  wie 
an  der  sehrmen  Nordtür  «K'.s 
periklei.ifhen  Ereehthei«»n.s 
trafjen  zwei  jrrowe  Kon.soh>n 
ein  kräftiges  Kranz^ef^ini.s, 
welches  hier  Vi»n  vieU-n 
kh'ineren  Kon-siWehen  j|:e- 
»tüt/t  wird.  Du  ifst  nun  in 
dem  ganzen  Sy-stom  nicht 
die  kh'inste  Stelle,  weh'he 
<les  Schnnickes  entbehrte;  j'/, 
überall  laufen  I^irbeerstäb«'  - 
un«l  Laubgewin<le,von  .\stra- 
jjalcn  un«l  Kierkränzen  ge.'iüunit 
Mäander  un<l  (iurtgeflecht  fehlen  nicht. 
Es  ist  wahrlieh  Pracht,  mehr  als  gcnu<;.'i 

Aber  grot«  und  grö.xser  erhob  si<'h 
aus  dem  aufgeregt<>n  Meer  <h'r  nude- 
rischcn  .Vrchitekt  Urformen  und  dem 
herbstlichen  l'runk  <lcs  ornamentalen 
BlattwerkH  (h'r  unsterbliche  Kidun  der 
kai.serlichen  Haukun.<t,  der  gn)s.>iriiinnige 
Gewölbebau.  Die  staunenswerten  I)i  iik- 
mäler  dieser  Tätigkeit  sind  die  Thermen 
des  ('ara(*alla  inid  di<'  noch  gnisscrcn 
de»  Dioclctian. 

Die  hellenistische  Zeit  hatte  den 
Komplex  der  Thermeiianlage  ges<-haffcn, 
kleinere  Beispiele  früher  Z<'it,  wenn  auch 
nicht  ganz  normal  disponiert,  liiiitcrlicss 
l'ompcji.  Von  den  ersten  grossen  Tlicrmm, 
des  .\grippa,  des  \ero,  Titus,  Trajau  i<t 
minder  Hedeutendes  erhalten.  In  tlie 
Lücke  tritt  zuerst  die  zwar  kleinere,  aber 
im  (Jrundriss   wohl    erhalt«'iie    und  gut 


Rrirhe  Ttinr  zu  llt'lia|Htlis  (nMll»ck). 


')  Hiiruckiitil:  .lakub  liurcktianlt,  Der  Cicerone  *1809,  364.  Konvexer  FricH:  Str^ygowski, 
Juhrb.  189.3,  11.  IVrgamon:  8chra«irr,  Herl.  Ak.  Sit/..  .luli  lsy9  Abb.  1.  .\rka<lpii:  v  Schneider, 
Kunfttjresch.  Charakterbilder  aus  Österreich  45.  Konkave  Seiten:  Hülsen.  Kiini.  Mitl.  IHDO,  52 
Fi|r.  4.  5.  Hatcrier:  Helbijr,  Fflhrer  I  462.  Figurierte  K:i|>ilello:  Studnic7.ka,  Köm.  Mitt. 
1901,  27;;.    Lucas  eb.  246. 
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ülM'm'hlmn*  TlHTiiniiiiiihi^t'  m  Alcxandria  Ti-dus,  w»'l<'lir  <U'r  VVasscrlfitmijr  <I»'S 
Herodes  Atticu.s  zu  Olympia  als  gleiclizeitig  aiigegi-bon  wird.  K ai.se rthermeii  grüüätcn 
StOa  dann  in  d«n  yoigenuuiten  swei  Bninengruitpen  vor;  sie  raehen  ma,  um 

von  dem  imponierenden  Ganaen,  wie  eie  einet  daetanden,  dnen  Begriff  au  geben.') 


Man  bi-trachte  den  Orandrias  der  autotiiuianLschcn  Thermen,  um  suerst  sivh  eu 
ttberaeugen,  wie  die  antike  Baukunst  audgeieiohnet  befiUiigt  war,  einen  entwickelten 
Grundriss  an  entwerfen,  wie  vom  centralen  ^uptsaal  aus  nach  aQen  Kchtun^ei) 
atif  die  Axen  jreriMhto  Folfreii  mannigfaltig  geformter  l?äume  in  syminetrisclier  Vw- 
teilnnp  gleicli<:nii  :ins-trahleii.  I'>  war  aneh  das  Streben  nach  malerischer  Wirkunjr, 
welches  sich  hier  auf  eine  grussartige,  vom  Verfallgeselimack  unberührte  Weise  Genüge 
getan  hat,  in  den  Durchblicken  durch  die  in  langer  Flucht  und  mit  immer  weiter  sich 
vertiefender  Perspektive  gereihten  RKume;  sie  weisen  dabei  «nen  stets  nea  flbeiw 


•)Alexandriu  Troas:  Koldewey,  Alb.  Mitu  1884,  SS  Taf.  2.  8. 

T.  ajhml,  WeliOMehiehl«.  28 
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niM'lu'iuk'ii  Wffhhi'l  luaiiiii^falti^or  (u'staltuiijfen  auf  uiul  wiireii  .sUintlicli  üIhtwöII»!,  im 
vcrschiedeiH'ii  Höhen  und  narli  VfrscluL'dent'n  Sy.stenien.  Denn  .st-lhst  «las  Krijridariuin, 
welches  »onxt  unter  freiem  llinnnel  zu  sein  pflegte,  war  hier  ühenleekt,  wie  der  Hio^iraph 
('unu'ttlhu'  l>erielitet,  mit  einer  Art  Mnnierkonstruktion,  von  deren  Eiscntcilen  sieh 
gmsse  MasHen  gefunden  hahen  soIUmi.') 

Der  gleiehfalls  (juerIiegen»U'  Mittelsaal  des  Thernienf^ebäudes,  dsis  Tejiidariuni, 
verdient  hesonilere  lieaehtung  als  lieispiel  jjrossrüumiger  Anwendung  des  Kreuz- 
gewölbes. 


A  A 


AA  Ai)*ui/<'  <l<'i  Krouigewiilba. 

Kuiui-  tlvr  C'Hracullalhenucii.    lilit-k  auw  iJoin  V«-rliiiiiluni!Nrauiii  L  durch  «Ji-ii  MiitvlKuul  iiud  die  drei  HöKf» 

aeiner  KitiKUiiK^waud  iu  du«  Frigidariuiu. 


Reehteckige  Räume  (ibersjmnnte  nntn  früher  nur  mit  Tonnengewölben,  wann  und 
wi»  das  Kreuzge Willi M'  crdaclit  wurde,  wissen  wir  nielit,  wir  unterstellen  v<ui  (Jrieelien, 
einerlei  wo;  in  der  KaiM-rzeit  war  es  vorhanden.  Ks  entsteht,  wenn  zwei  Tonnen- 
gewölbe sieh  im  reehti-n  Winkel  durchkreuzen,  so  das«  also  vom  S<'heitelpuukt€  aus 
ein  Tonnengewölbe  naeh  jeder  der  Seiten  <les  Vierecks  sich  öffnet.    Die  vier  Tonnen 


•)  Über  Metallkonxtruktionen  vergl.  N(»rniuii<l,  I/areliitecture  iii<5tall.  untiiiue  IS*.'».  I.,h1oux, 
Rev.  arch.  18^5  I  .T27. 
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srliiifidcu  (U'rart  ineiiiaii(K'r,  «lass  tlie  St-hnitt-  iiiul  Hfriiliriin^hflärlifii,  ^k'i<-liKani  di«' 
Nätc  tlor  vier  (ifWöIbaiisM-hnitte,  in  die  Diagonalen  »les  Viereek»  fallen;  in  diesen 


MittvlHoal  der  Thernieu  de»  I>ii>cletiaD,  aiix^fUtut  zur  Kirrhc  S.  Maria  dv|;U  an^'ii. 


Dia^ronallinien  pojjeneinander  .sti».«,n'nd,  dienen  sie  sieh  jfepx'nseitijr  als  \Vi<lerla^er.  Und 
weil  vom  Zenitli  aus  naeli  jetler  «ler  vier  Sritcn  sicli  eine  Tonn«'  Jiffnet,  so  Ix-darf  das 
(icwüllic  nirgeniLi  einer  Wand  mm  Anfluger,  es  ruht  nur  auf  den  vier  Kt-kpunktcn 
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des  Quadrates,  kanii  Bomit  wie  ein  Baldachin  auf  vier  Süulen  üohwcbeud  getragen 
werden,  die  vier  Seiten  kttnnen  offen  sein.  Hierauf  beruht  nun  wieder  die  MSgliehkeil^ 

irgend  i>inc  Anzahl  Kreiug(>Nv<>1lK'  nicht  bkMW  in  beliebig  langer  Flucht  nnetnander  su 
n  ilu  n,  sdiulpm  auch  an  jcdt  r  Sr  ire,  wo  es  wUnechentwert  eiseheint,  weitere  Gewölbe 
deniri  auf  der  Querachse  nn/usto.><iR'n. 

Der  Alittclsaal  der  l'lienncu  begnügte  sich  mit  drei  in  einer  Flucht  gereihten 
Kreui^wölben;  «wiechen  je  swei  Kreuzgewölbe  ediiebt  eich  ein  nmdboipger  Qurt. 
Wir  geben  Änfoabinen  der  Mitt«]s3le  beider  Kaiserthennen,  immer  in  ihrem  g^en« 
wBrtigen  Zustande.  Derjenige  der  untoninianisehen  int  blosse,  wenn  auch  höchst  gross- 
artige Ruine;  in  der  Abbihhing  hlirkt  man  auf  die  drei  V/ö^vn  der  Eingangswand  des 
Tepidariums;  de)>8en  Kreuzgewölbe  sind  einge.-jtürzt,  die  SUuieu  geraubt,  alles  wa.s  übrig 
blieb  ist  ein  konsolenartig  ans  der  Oberwand  8]>nngender  Gew^banföngt^r  (unterhalb  A). 
Den  Afitteleaa]  der  Diocletianathermen  richtete  Michelangelo  zur  Kirche  Santa  Maria 
degli  Angeli  her;  die  Aufnahme  der  letzteren  gibt  d  is  iran/e  Iimen^  in  der  Richtung 
der  ursprniiLdü'lic'ir  !nn<,'oii  Achse,  mir  füllt  im  oberen  Teile  de«  Bildes  da.«  dem  Jie^ 
schauer  zvmiiclist  befindliche  Kit  u/l'»  ^\•">lbe  ausserhnlb  «Ii  s  Hilihaliuiens;  die  zwei  ent- 
fernteren sind  aber  so  vullätiiudig  und  so  klar  zu  überseiien,  das«  es  kaum  möglich 
isty  in  einer  Ansicht  eine  deutlichere  Vorstellung  zu  geben.  Man  aieht  die  runden 
Sohildbttgen,  welche  die  Lunettenfenster  nmsetüiemen,  femer  die  DiagonalbSgen,  die 
nch  in  den  zwei  siehtban-n  Kreuzgewölben  schneiden,  und  die  zwis<-heii  Schild-  Und 
DiagonalböfTcn  eingespannten  Kappen.  Zweimal  vier  .stattlich»  Säulen  •-tchen  unter 
den  Ecken  der  gereihten  Kreuzgewölbe.  Die  Säulen  lin  der  .Vbbildung  sind  nur 
jederseit.«*  drei  sichtbar,  die  vierten  sind  durch  die  ganz  vorn  stehenden  Wimdpfeiler 
verdeckt)  stehen  frei  vor  der  Wand,  mit  welcher  sie  durch  ihr  verkrt»pftes  GebUk 
verbunden  werden.  Über  dem  stark  vorsi)ringenden  Sims  desselben  erheben  sich  die 
(TewölbanßlDger,  an^gs  ]>{eilerartig,  um  «ich  danach  su  den  fUchem  oder  Kappen 

des  KretiiTfrewölbes  auszulueiten. 

Betrachtet  mau  das  künstlerische  Easenilde  der  auf  den  Säulen  sich  erli»'beinleu 
Gew9lb^  deren  Gnrte  sich  xunSchst  als  Rundbogen  von  Sftule  zu  SSule  schwingen,  so 
wird  man  sieh  einer  neuen  Kunstform  bewusst  G^enflber  den  an  gewölbten  Toren 

und  T)\>  iterfa.ssaden  üblichen  I'nirahmungen  von  Rundbögen  mit  Süulcnstclhingen  unter 
geradem  Tu  biilk  ist  die  hier  erreichte  unmittelbare  Verbindung  des  Knndbogens  mit 
der  Säiili'  etwa.«  Neues. 

Hierbei  nun  ist  der  Jiarockstii  nicht  stehen  geblieben.  Hat  er  uiwercs  Wisseos 
auch  noch  nicht  gewagt  das  Kreuzgewölbe  auf  vier  freistehende  SKuIen  su  stellen,  so 
hftt  er  doch,  wie  crwilhnt,  unabhängig  vom  Gewölbe  Rundbögen  auf  SSulen  ge- 
setzt; mit  anderen  Worten,  den  geraden  Architrav  vertreten  die  Rundijögen,  welche 
nun  seiiu>  ursprüngliche  JJestiimiinim  iilu  rn»  linM-n,  die  riiizclnstelienden  Säulen  wieder 
zur  Kinlieil  zu  verbinden.  Dass  der  (Jedüiike  seim  ii  l'rsprung  im  .säulengestützten 
Kreuzgewölbe  und  .seinen  rundbugig  von  Säule  zu  Säule  hinübersprhigeudeu  Gurten 
habe,  scheint  aus  dem  Umstände  hervorzugehen,  dass  das  Bauglied  der  Kümpfo*  kaum 
auf  einem  anderen  Wege  iu  das  System  der  freien  Sänlenstellung  eingedrungen  sein 
kuiui.  Denn  was  ist  dieses  lianglied?  Per  Kämpfer  ist  das  verkröpfte  (.iebälk, 
welche'^,  ntif  dem  Säulenkapitell  ruhend,  dasselbe  mit  der  Wjuid  verbindet.  In  Santa 
Maria  degli  Augeli  zwar  läuft  das  (;el>älk  an  der  ganzen  Wand  herum,  mit  vielen 
Knicken  tiksa  ihren  Brechung<>n  folgend.    Dies  war  aber  keineswegs  allgemeine 
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Ubnnir;  t"!^'  ''i't  «i«'!»  auicli  orlauiht,  zum  Roi.s[ii»'l  im  MittcNiiiil  dt  r  ( 'arai  alhilhiTnien, 
^\a>*  an  der  Üuciicu  Waud  liiuluufeude  Ufhülk  aiuizulaääüu  und  die  V'erkrüpfung  iHoliort 
wa  verwend«]!.  War  taaa  ent  gewohnt,  dJcscti  draitoiUgen  Kitmpfier  «wischeii  dem 
Kapitell  und  dem  ihm  aufeitxenden  Bogen  su  eehen,  ao  konnte  man  leicht  dazu  dber^ 
gehen,  ihn  auch  in  freistehende  Arlcaden  einzuführen;  selbstredend  uiu8.ste  hierbei, 
sobald  der  Kämpfer  sieh  von  seiner  Wiege,  der  Wand,  loslöste,  da«  drci^rlitdritrc  Pr<i(il 
auch  an  seiner  vierten  Seite  durchgeführt  wenlen.  Wie  wenig  man  die  Kampier  al« 
notwendiges  Strukturglicd  empfand,  geht  aus  dem  Uni.stande  hervor,  dass  sie  von 
anfang  an  auch  vericttmmert  ^bildet  wurden,  ja  aucli  ganz  ausfiden;  im  Palast  von 
Spaluto  finden  sich  nebeneinander  Rundbögen  aof  Säulen  mit  eingeschalteten  komplett 
dreiteiligen  Kämpfern,  solche  mit  verkünuuerten  (welche  ihr  Unterglied,  das  Architrav- 
teil,  abgeworfen  habeti)  nn<1  solche  (dine  KUmpf<>r.  Arkaden  dieser  Art  geben  dem 
Kundbogen  da.s  dreifach  abgetreppte  Profil  des  jonisolu  a  und  koriuthiiichen  ^\xulutras'8; 
Hinaufbiegcii  der  Architravlinien  war  man  ja  längst  gewohnt. 

Das  Oaldarium  in  den  Thermen  des  Caracalla  hatte  die  Gestalt  einer  ttber- 
kuppelten  Rotunde.  Im  Pantheon  war  das  I'r(»blem  iKreits  maaagebend  geUlst 
worden.  Von  äluilirln  ii  Dimensionen  ist  auch  die  Rotunde  der  ( 'nrHcallathrrnien. 
<leren  (tewrillu'  tn  ilidi  nicht  so  tnit  >faiid  <rch:dt<Mi  hat  wie  da«  I'aiithwn.  Auch  hier 
beobachten  wir  tlen  sckiUtzeuden  Kranz  von  aclit  >iisclien,  deren  HUckwaiid  nun  aber 
durchbrodien  ist  und  mit  je  swei  Säulen  sich  in  das  Freie  ffffnet;  von  den  «wischen 
ihnen  stehenden  adit  Strebekörpwn  sind  liier  nur  vier  hohl,  die  anderen  vier  massiv. 
Die  Kuppel  i»t  auch  liln-  in  die  Rotimde  hineingehängt,  so  dass  den  n  Aus^crunauer 
den  !instci<rend(  ii  Teil  dt-r  Kiiiipd  überragt.  Während  nun  bein»  l*anthi*on  die  Halb- 
kugel nur  im  Z<'iiilli  eine  Olfiumj«;  hat,  wurde  hier  ein  Ki'anz  von  acht  Fenstern  in 
den  auäteigtntlen  Unterteil  der  Kuppel  geschnitten.  Dietm  Femter  durchbrucbcu 
sowohl  die  senkrechte  Aussenmauer,  tHa  auch  die  im  Ansteigen  von  derselben  sich 
entfernende  Wölbung;  da  erhielt  denn  die  Fenstcrleibung,  nach  au.ssen  begrenzt  durch 
den  Rundbogen  in  der  senkre«*hten  Wan<l,  nach  innen  durch  die  Öffnung  in  der  vor- 
gencijrtcn  Ktippclflärho,  dir  Ff)nn  df-r  St  ich  kappe.  Kuppein  auf  Hundbauten  pbt 
es  ans  «kni  zweiten  und  dritten  Jahrhumlert  noch  mehrere,  so  ciu  Grabhaui»  zu  Tivoli 
(Tempto  delk  Tosse),  eine  Rotunde  an  Via  Prilnestina  (Tor  de  Sohiavi).  Die  grossoi 
Rotunden  an  fiajl  und  keine  eckten  GewSlbe;  ihr  Zusammenhalt  beruht  lediglieh  auf 
der  Hinilekraft  des  ^^^>rtels;  im  einzelnen  ist  zu  bemerken,  dafs  die  Kuppel  des  ,Diana- 
tempels*  tr<'drii(  kt  spitzbojiig  ist,  diejenige  des  ,  Vcnusteinp«!-"  von  «irhtbaren  Strebe- 
pfeil«Tri  LT'stützt  wird.  Die  Rotunde  im  I^ila^t  zu  Spalatn  hat  acht  Nischen  und  ist 
aussen  /AI  einem  üktogou  abgemauert.  Von  <len  .syri.>-chen  Uuinenstättcu  besitzt  Baalbek 
eine  Kuppel  in  Quaderbau,  Lataquieh  eine  solche  in  .folschem  Gewßlbe*. 

Die  Halbkugel  ouf  den  Rundbau  au  sutxen  war  eine  einfache  I<lee  und  ver- 
hältnismässig lei«'hte  Aufgabe.  Schwieriger  war  da-s  Problem,  die  Kuppel  auf  poly- 
gonem  }\nn<  zu  »Trifliten,  sei  d(  r  (Jrundriss  ein  Acliteck,  Zchneck  «Hier  Viereck.  Das 
Achteck  ergal»  sich  leicht  aus  dem  Kranz  der  aclit  Nischen  oder  Kapelleu,  wie  aiv 
am  Pantheon  und  der  Rotunde  in  den  Caracalltttbermeii  angeordnet  sind;  in  letsteren 
gibt  es  awei  echte  Oktogoiie.  Das  Zeh  neck  konnte  durch  die  Erwi^^ung  nahegelegt 
werden,  da.<s  der  Ul)erpin}r  vom  Polygon  zur  Halbkugel  uni  so  lei«'hter  ist,  je  mehr 
Seiten  da-^  Polyjron  hat,  je  nielir  es  sich  al-^n  -<  lltst  dem  Kreise  nähert.  Da-  Zditieck 
der  aMiuervu  Mediuu*  iat  im  Erdgeschotis  wieder  vou  einem  Nisoheuknuiz  umgeben. 
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ini  Oberbau  bat  man  .sicli  mit  Strebepfcileni  an  den  zobn  KantcMi  be^nü^t;  (la.s  Ge- 
wölbe ist  eingestürzt,  in  den  Ilesten,  auch  in  der  Abbilihing,  erkennt  man  die  Struktur, 
wie  sie  au«  longitudinalcn  Rippen  un«l  füllentb'm  (Jusswerk  sich  zusammensetzt.  Den 
Übergang  von  der  E<!ke  des  Polygons  zimi  Hund  der  Knp]>cl  gcwaiui  man  dur»'l> 
überkragende  Backsteinsehiebten ,  web'lie  man  aus  der  Ei'kc  herauswachsen  lies«,  bis 
der  Zwickel  geschlossen  war. 


ROmiachi!  Ruine,  geiiauut  Teu)|i«l  der  MiDcrvA  Medica. 


Aber  die  Praxis  verlangte  viereckige  Riiimie.  Es  war  «'in  gro.^iser  Fort.si-britt 
zur  Freiheit  gewesen,  als  man  v«ui  dem  .st-bwerauf ruhenden  und  auf  einer  Achse  «ich 
entwickelnden  Tonnengewölbe  zu  dem  leielitstebenden ,  vierseitig  gerichteten  Kn*uz- 
gewöjbc  überging:  nun  aber  miichte  mau  atu-b  auf  d;is  N'iereck  die  Kuppel  .setzen,  als 
die  viilligsti'  \Vrill)fi>rm.  Das  Xächstliegende  war,  den  Kreis  <ler  Kupp»'l  dem  Vierecke 
einzus<'hreiben;  dann  blielieii  aber  vier  Kckzwickel  offen  uuti  die  Ku|>pel  schwebte 
dort  in  der  Luft.  Liisungen  liesscn  sich  auf  verschiedene  Weise  suchen.  Handelte 
es  .«ich  um  einen  kleineren  Kaum,  so  ma<'liten  es  die  .\rcbitekten  wi«-  beim  Acht-  und 
Zehneck  iiml  man«'r(cii  aus  (l«-n  Kck<'n   des  llaiHcs   überkragende  Ziegellagen  heraus, 
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also  Anlttnger  fviaohm  Gew91b«s;  dadnrdi  stumpften  ne  die  EdK«n  den  Qumlntei  «b 
und  «eisten  dann  die  Halbkugel  aa(  die  verbliebene  Öffnung.   Die  Samaniden  setzten 

kleine  Nischt'ii  in  dii'  abziiniiulciulfii  E<k(.n.  Dif  Baumeister  der  syrischen  Stein» 
liUiiser  verfulircn  ikk  Ii  cinfiu-lier,  inik'ni  )sie  die  vier  Ecken  nnr  mit  drcieckigt  ii  Sti  in- 
platten  xudeckten  uuU  auf  diese  Weise  ein  Polygon  gewannen,  welches  die  Kuppei 
tragen  konnte. 

Ein  andiarMi  Verftihren  war  kttnatlioher.  UmBchrieb  man  dem  Viereck  den 
Kttppelkreis,  so  griffen  die  Winde,  al«  Lflnetten,  in  die  Kuppel  ein,  von  der  dann 

freilich  vier  Al).schnitte  wegfielen;  ilbrij;  blieb  nur  der  {Jewülbschcitcl  (die  C'alottc) 
mit  vier  in  die  Ei'keti  hiiiabhilnerendcn  Zwi<;kcln  (I^ondcntifs).  Man  liat  diese  ,HUnjre- 
kuppel*  «ncli  fila  ein  Kn  uz^nvölbe  anffrcfiisst,  dessen  Scheitel  HO  hoch  gehoben  wäre, 
dajis  die  Diugoualbögen  Halbkreise  beschrieben,  die  (jirate  sich  ausglätteteu  und  auch 
ÜMofem  die  Halbkugel  hergestellt  wflrde;,  diese  aber  wie  bemerkt  nicht  in  unverktfrztem 
Umfang. 

In  -olr-hen  Versuchen  bricht  sich  die  Erkenntnin  Bahn,  dum  die  komplizierte 
Aufgabe  mit  Anfx  tzen  einer  einfaclu  n  Ktippd  niciif  zu  lösen  war;  dass  die  Aufgabe 
tutääehlicli  eine  doppelte,  mithin  für  jede  Spczialaufgabe  eine  besondere  Lösung  zu 
suchen  war.  Es  galt  erstens  die  vollkommenste  WSlbEorm,  die  Halbkugel,  unverkOvrt 
auf  ein  Viereck  zu  setien.  Zweitens  waren  die  offenbleibenden  vier  Ecken  su  achliesBen. 

Jene  Zwickel  in  falschem  Gewölbe  oiU  r  in  Ni.schenform  waren  ungenügende  Ver> 
wirklichungon  der  Tdcc  Von  den  im  syri«  Ihmi  Strinbau  an  die  Stollp  {retretenen 
Deckplatten  miis.-ien  wir  hier  absehen  wegen  ihres  nur  lokalen  Vorkniiiiinns  und  ihrer 
unJergeonineten  teehiiischeu  Bedeutung.  Der  kaiserliche  tiewölbcbau  hielt  sich  im 
Backstem  und  Gusswerk.  Anfänge  der  vollkomueneu,  sjdiärisehen  Zwickelausmaaerung 
liegen  in  Baeksteinbauten  an  l'ta  PränettiHa  und  Nommtaw  (Sedla  del  Diavolo)  bei 
Rom  vor;  die  befriedigeiulf  T.ö.sung  zu  finden  blieb  späteren  Zeiten  vorbelialteii.  Wenn 
wirklich  bereits  in  dem  laufi  iiden  itniiime  klein«>re  Kuppelbauten  naeli  (Km  später 
zur  .Ausbildung  gelangenden  vollkommenen  l'rinzipe  nachweisbar  sind,  und  dergleichen 
werden  als  in  Kleina-sieu,  in  den  Tälern  des  MUaiuIer  und  Uermos  vorkommend  auf- 
geführt, so  können  auch  diese  verelnaelten  Erscheinungen  keine  epocbemaebende  Be- 
deutung für  sich  in  Anspruch  nehmen. 

Die  kaiserliche  Baukunst,  inmier  giiechischen  Gkbltttes^  hat  sich  in  gerader  Linie 
tortbewe<rt:  in  iliren  Stadien,  wie  sie  bislarifr  •<ieh  verfolgen  Hessen  »md  welchen  die 
kleinasiatischen  (jiebäude  uebeu  den  römischen  l(>diglich  eingereiltt  werdeu  müssen,  sind 
die  Elemente  der  weiteren  Entfaltung  bereits  gegel>en. 

In  den  GebSuden  des  Zeitraumes  häufte  nch  alles,  was  die  antike  Welt  an 
Schmuck  kannte.  Wie  überreich  die  architektonische  Dekoration  arbeitete,  mit 
welchem  Aufwaml«  pla--ti<eher  P2ffekte  die  Wände  l)ehlit  windi  n,  ilarfil>rr  sind  wir  nun 
zu  («i-nüge  belehrt.  I)a/.ii  kam  noeli  eine  Fülle  -tatiiari-rlun  SclinuKki«.  An«  der 
.Masse  au  dekorativeu  Skulpturen,  wi-lehe  in  den  i'hernieii  des  t  aracalla  ausgegraben 
wurden,  konnten  sich  ganze  Sammlungen  bilden;  da  stand  der  fameinsche  Stier,  der 
famwiselie  Herkules,  die  fBmesi.xche  Flora,  Werke,  deren  Nennung  genügt,  um  den 
gms.sen  Zuschnitt  des  (innren  deutlich  zu  nuichen. 

Die  Fusst)inlen  taten  ila-  IIuIl'^c.  dntnil  ki  iin-  Stelle  im  HniiTne  leer  und 
ungeschmückt  bleil>e.  Hier  l»reiieten  sich  «He  .Mosaikg<>mälde  aus,  deren  l  infang  wuchs 
mit  den  Abmessungen  der  liäuuie.    Die  Thermen  wai-en,  wie  es  stihcint,  in  allen  Sälen 
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mit  Moisaik^cmüldfii  aux^jelefft.  Und  iinaliächhnr  ist  die  Reihe  der  in  den  Provinzen 
<les  Reiches  sonst  noch  j;efundenen  Mo.saikhüden  der  Kaiserzeit  Keine  Vilhi 
eines  reichen  o<ler  hoehf;est<'llten  Römers  entl)elirte  dieses  Schnineke.s,  mochte  sie  in 
Tihiir  oder  Bajii,  an  (Kt  Donan,  an  Rhein  oder  Mosel  liejren,  in  der  Provence,  in 
Kn^land  (hUt  Spanien,  in  Afrika,  in  Grieehenhind  oder  im  Orient.  In  unserem 
Znsammenhang  würde  es  nicht  lohnen,  auf  einzelne»  einzugehen;  aber  die  gimzc  Tat- 
.sache  hat  nicht  bloss  kultur-,  sondern  auch  kunstgeschiclitlichc  liedeutung. 

Uber  die 
Sktdptur  der  nach- 
liadrianischen  Kiii- 
serzeit  dürfen  wir 
uns  kurz  fa.'<sen. 
Krste  .\nzeiclien 
beginnenden  Rück- 
ganges auch  im 
Technischen  mach- 
ten sich  schon  früher 
bemerklich,  sicher 
iK'i  Hadrian,  von 
den  Antoninen  an 
geht  es  entschieden 
bergab,  im  dritten 

Jahrhundert  \nt 
kein  Halten  mehr. 

Achtungswert 
bleiben  immer  noch 
die  Portrüts;  der 
Kopf  des  Caracallu, 
auch  er  echt  helle- 
nistisch barock,  ver- 
«lient  einen  beson- 
«lei-en  Platz  als  der 
ers<-höpfendste  In- 
CanwÄlla.  Neapel.  begriff  des  Cäsaren 

in   seiner  bösesten 

Anspriigiuig.  .Vher  mit  Hiindcn  zu  greifen  ist  der  Verfall  im  historischen  Relief, 
<*t\vn  an  der  Säule  des  .Marc  .\urel  mid  dem  Bogen  des  Scptimius  Severus;  unver- 
kennbar ist  die  Einbuss«'  am  künstlerischen  Sinn;  hier  blickt  wirklich  der  Römer 
durch,  der  von  jeher  mehr  VcrstUndnis  für  Landkart4'ii  hatte  als  für  Landschaft.  Die 
Zeichnung  droht  ins  Kindliche  zurückzufallen;  man  s<'he  die  Ij<Mchcnparade  an  der 
.\ntoninbiLsis,  diese  galIop|)icrcnden  Reiter  werden  niemanden  an  den  Parthenonfrics 
erinnern. 

Die  Idealbildnerei  hat  in  ihren  sorgfältiger  gearbeiteten  Exemj»laren  begreiflicher- 
weise ein  besseres  .\nsehen.  Der  jiersisi-he  M ithras,  durch  die  Legionen  bis  in  den 
fernsten  Westen  vt-rbreitet  un<l  durch  das  Volk  der  Sklaven  in  Rom  eing«'bürgert, 
allniählich  hoffähig  und  eine  Nfacht  geworden,  hat  viele  Meissel  in  Bewegung  gesetzt. 
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Im  Mitlelpiiiikl  du*  nuiil  geringw  ertigen  äkulpturan  dieses  Kultus  steht  der  lypiuf 
des  stiertOtenden  Gottes;  dessen  Motiv,  wie  er  das  Tier  mit  dem  Knie  mederdrQckt^ 

kt  iim-n  wir  vom  hirsehbändigendcn    Hcniklos,   näher   iiodi  kommt  «Iii'  sticropfemde 

Nike.  Oanuis  war  diircli  Aii<l(  ruii^^  der  Tracht  in  das  In  rkiiinnilich  H:iil)arisch<'  leicht 
ein  jii^n  lulliciit  i-  Mitliras  /nR'<-ht  gemacht,  kein  W  under,  wenn  dem  Hilde  Kraft  mid 
Anmutli  nicht  ganz  uhgclit.'; 

Unter  den  se- 
pulknden  Slndp- 

turen  nimmt  die 
Klasse  der  Sarko- 
phage nach  der 
gr«>$8en  Zahl  iiirer 
DenkmSler  und  dem 
mantt%f:ichen  Inter- 
esse, welches  !<ieh  an 
iliren  hildnerisehen 
Sclimuck  kuüplt,  die 
erste  Stelle  ein.  Im 
«weiten  Jahrhundert 
onserer  Zcitrecli- 

nunp  war  da.«  Bei- 
setzen der  unver- 
braiintenljeiche  wie- 
der in  Aufnahme  • 
gekommen;  mit  den 
Antoninen  begann 
diebreite  Entfaltung 
der  rönu8clien^>urku- 
phagbildnerei  Der 

Gestalt  des  Steinsarges  wurd^  verschiedene  Typen  eu  Grunde  gelegt,  der  umstehend 

abgebildete  noch  sehr  schön  komponirtc  vatikanische  Sarkophag  imitiert  eine  metallene 
Hadewanne,  <lcren  Tragringe  von  T/<)wenniäulern  gehalten  Miirden.  Vorherrschend  war 
die  bh-e  des  Jlanses  ixler  Tempels,  bisweilen  des  innsiinlten,  wo  <hinn  wieder,  wie  an 
jenem  »iduni^chen  pru.\iteli>><'hen  Stil»,  Figuren  zwischen  tlie  Säulen  treten.  Die  grttsse 
Masse  der  Sarkophage  lüsst  die  flSchen  unterlegt  und  benutst  sie  zu  figurenreichen 
ReliefgemMlden  verschiedenen  Inlialts.  Entwedw  wird  der  ganse  Raum  von  einem 
cinlieitlichen  ^d  ausgefüllt,  oder  (  ine  fortlaufende  Kl  ihr  \  on  Ssenen  »teht  unvermittelt 
nebeneitiander.  Die  meisten  Bilder  liefert«'  der  nivtliix  lie  Kreis.  Xaeh  den»  oft  nicht 
geringen  \V«'rte  ihrer  Erfindung  niiissen  die  Sarki»|)li;i;,n(  liet"s  invthiMhen  Inhalts  als 
Nachklänge  für  uns  verschollener  Meisterwerke  Uberwiegend  besserer  Zeiten  betrachtet 
werden.  Nicht  leicht  ist  das  Sujet  ganz  wilUcflrlich  gewBhlt;  immer  ist  ein  Bexng  auf 
den  Tod  gewahrt.  Die  rJllirende  Dichtung  von  Alce-stis,  der  Raub  der  I*n>-erj>ina 
durch  den  Fürsten  des  Totenreiches,  das  waren  Bilder,  deren  eiirentliehes  Thema  der 
Tod  abgab.    Mehr  andeutend  konnte  er  unter  allerlei  Bildern  vorgciitcllt  wertlcn,  wie 


')  M  Ith  ras:  Cumont  in  Rosehen  Lexikon  II  8068. 
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unter  dem  des  Schlafes;  ho  schlUft  Ejidymion,  und  Selene  helnuiiclit  seinen  Schlaf. 
Da  die  griechische  Heroenpoe«ie  durchgängig  tragisch  gestimmt  ist,  im  Sinne  des 
Totenkultus  die  Erzählung  der  Heldcnlaufbahn  zu  dem  Ziele  des  heroischen  Todes 
liiiiführt,  so  stand  so  ziemlich  die  ganze,  von  der  Tragödie  in  <ler  angedeutenden 
Richtung  noch  hesonch'rs  uusgebihlcte  Ileldenpoesie  zu  Gebote;  Meleiiger  und  die 
kalydonisclie  Jagd,  Hippolytus  und  Phädra,  Achilleus,  Orestes  sind  beliebte  (legenstänile. 
Jedes  Kampfl)ild  eignete  sich;  gern  wurde  die  Amazoneuschiacht  geschildert,  in  welcher 
Achill  und  Penthcsilea  die  llauptgruppe  ausmachten.  Nach  dem  V'orbild  eines  solchen 
Aniay.onciikanipfcH  hat  ein  Späterer  den  Kampf  des  Bacchus  gegen  die  Inder  gemeis.selt; 
die  Amazonen  verwandelte  er  in  Inder,  die  (irieehen  in  Satyrn.  Oer  Triumphzug  des 
Hacehu.'«,  überhaupt  l)acchi.<che  Szenen  aller  Art  wie  die  an  clem  vatikani.schen 
Sarkophag  erinnerten  an  die  künftigen  Freuden,  die  man  seit  alters  nicht  müde  ward, 
in  «len  Grabi)ildern  zu  wi<'derholen. 


.^nrkoi>hiig  mit  hacchUcbeu  Szenen.  Vatikan. 


I'raiiietheiiii  clcn  .Menscbcu  bilden<l.   lUiiuiaclicr  :Siirk<>pliag.  X«a|M!l, 
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ESn  Sarkophag  ui  Neapel  stellt  die  Schöpfuug  des  Mensched  durch  Prometheus 

dar.  Vergleicht  man  dieRes  Relief  mit  dem  darüber  abgebildeten,  s<»  wird  man  einen 
Icliliaftcii  Eindruck  von  dem  Rückgang  der  Skulptur  in  dou  Julirliuiidcrten  der  Kaiscr- 
zeit  erhalten,  hier  ist  alles  Yrnvildminp:,  Verfall.  Kin  (lewii  f  von  zu  vielen  Figuren 
drängt  sich  auf  dem  engen  R^ium,  die  Gej^talteu  sind  kleinlich  und  unsehün,  die  Formen 
hart  gearb«tei  Unangenehm  Mlen  die  unveraibeiteten  Bohrlfioher,  beaondevs  in  den 
Haarpartien  auf;  das  ist  «ne  Unart  der  Bildhanw  genS»  in  unserem  Zeitraum. 

Eine  minder  umfangreiche  Klasse  der  römischen  Sarkophage  griff  unmittelbar 
in  djis  Leben,  Zwar  mischte  sich  auch  hier  Allegorie  und  Wirklichkeit;  das  Wapen- 
rcnnen  im  Zirkus,  es  war  das  grosse  Fest  der  Reimer,  diente  von  Amorettin  ausgeführt 
eu  einem  Bilde  des  Lebens  mit  seinen  Gefahren  und  dem  oft  jähen  Sturze.  Doch  lies» 
sich  der  hohe  Beamte  auch  in  den  Hanptphasen  seiner  Lsofbahn  verewigen,  besonders 
gern  in  seinem  Kri^sruhm,  die  Heirat  durfte  nicht  fehlen.  Natürlich  wurden  nicht 
bloss  alle  Szenen  getreu  im  röniisclirn  Kfistüm  ausgeführt,  sondern  mit  Porträtähnlichkeit 
der  Haiiptj)ers<>ncn.  Selbst  in  die  vorlx-sproehenen  Reliefs  mythischen  Inhalts  wurden 
die  Porträts  hineingelnigen;  der  Hippolyuis,  derOrest  erhält  die  Züge  des  VerstoH>eneri, 
welcher  in  dem  Sarge  ruht.  Es  gab  auoh  schlichtere  SteinsUrge,  welche  nur  mit  einem 
Medaillon  versiert  warm,  darin  die  Brostbilder  etwa  des  Verstoihenen  and  seiner 
Frau  standen;  andere  l)«gttOgten  sieh  mit  oner  eingerahmten  Schriftt^ifel;  das  Medaillon 
oder  die  Schrifttttfcl  wird  dann  wohl  von  7W<  i  scliwcltcndcn  Gfnien  gehalten,  die 
übrige  Fliidie  recht«  und  links  des  Medaillons  wurde  geriefelt,  die  lüefeln  in  Sfürmigen 
Schwingungen,  barock. 'j 

Der  Barockstil  hat  in  jenen  Jahrhunderten  dar  Katerieit  dnen  Höhepunkt 
erreicht^  man  fdhlt  mtAi  versudit  «u  sagen  er  hat  sich  ausgetobt  und  eraehftpft;  eine 
Reaktion  mu.sste  eintreten,  eine  (iestaltmUdigkeit,  ein  Schwinden  des  plastischen  Sinnes 
bis  zur  Verneinung  der  plastisrhcn  Form.  Die  Folgerichtigkeit  dieses  geschichtlichen 
Prozes-«cs  vcr«stelit  msin  auch  ohne  solche  mitwirkende  UrRaehm  \v\p  die  Kunstsprüdigkeit 
des  in  Atifnuhnie  kununenden  Christentums  in  Rechnung  zu  ziehen. 

Altchristliehe  Kunst 

Wie  die  griechischen  Efinstler  der  lau  und  dem  Serapis,  dem  Mithras  und  so 
manchem  anderen  Kultus  mit  Richtscheit  und  Meissel  dienten,  so  haben  sie  auch  den 
(Fristen  ihre  Kunst  geschaffen.  Die  altühri-tlii  hc  Kunst  ist  nicht  im  Gegensatz  zin- 
Antike  entstanden,  andererseits  auch  niclit  als  deren  Tochter,  sondern  sie  war  sill)st 
.\ntike,  eine  christliche  Antike  neben  der  heidnischen ;  sie  bildet  nicht  den  Anfang  der 
mittleren  und  neueren  Kunst,  sondern  das  Schlusskapitel  der  Kunst  des  Altertuujs;  in 
der  altohristliohen  Kunst  hat  die  Antike  ihren  Lauf  vollendet  Als  letzte  Phase  des 
antiken  Kunstschaffens  hat  die  altchristliehe  Kunst  dessen  Schicksal  volhsogen,  in  ihr 
vollendet  sich  wie  da>  tmauflmltsame  Ab.sterl>en  des  griechischen  pla.'ätis<'hen  Sinnes, 
so  aueli  die  letzte  und  so  hochstrebende  Kutwickelong  der  alten  ikiakunst.*) 


*)  Harkuphage:  Hubert,  Antike  Surkophagu  •..'nn  Erschoiueii)- 

'j  AltchriHtlielie  Kunst:  IVrat/-,  Arch«?ol.  chr^tienne  1892.    V.  8chult/e,  Archäologie  der 
altoliri?»ll.  Kunst  F.  X.  Kraus,  tieseh.  d.  christl.  Kunst  I  ISfffi     ^fariH  rhi,  l'lerneiitH  d'arclu'ol. 

ehret.  1  1899.  Vcuturi,  Sturia  ddl'  arte  itoliaüa  I  1901.  —  Uarruet-i,  Ötoria  deil'  «rt»}  criittiauu 
1873—80.  —  Bulletttuo  di  arcbeologi«  crlttisna  186S  folgg.  RflrolKhe  Quattalaehrift  1887  folgg. 
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Voraus  die  Bemerkung,  dass  die  römisolK'ii  Dinare  aii«'h  auf  diesem  (iehi(>t<>  bcHser 
bekannt  sind;  nni  ^röst^vrvn  Dank  verdicniii  dir  Benüiliungon,  in  diu«  auf  dem 
Osten  lagernde  Dunkel  diin-lt  A  nff<itch('n  ntuiii  Materials  Lieht  m  hrin^fn. 

.Tesu.s  hatte  wie  Sokrates  oluie  örilit  lie  iiindung  gewirkt,  ill)erall  wo  Men>>chen 
Anknüpfung  boten.  Die  Veraammlungen  der  nach  «einem  Tode  neu  gegi'Undeten 
Gemeinschaft  erfolgten  im  Obergeadioas  (Hyperoon,  Oenaculum)  stiidtisdier  HiethSuaer; 
nicht  nnd  :  l  -sehah  es,  wh>  im  Reieli  hin  und  her  durch  <Ue  Apostel  oder  .selbsttätig 
(icnu'indt  II  i  ii'-tandcii,  es  wäre  denti.  du-s  in  oim-m  der  we.^'n flieh  auf  ebener  Erde 
sieli  ausbreitenden  i'rivatpaläste  ein  »Suil  ihnen  zur  Verfii<;iin^  }.M  stellt  Amrde,  etwa 
der  dem  Peristyl  angeschlossene  Okus.  Jni  dritten  JalirbunJcrt,  noch  vor  ilirer  An- 
erkennung dureh  den  Staat,  besaasen  die  Christen  in  Rom  eigene  GemeindchXuser, 
baugeschichtlich  lüt'M  einerlei  unter  welcher  reohtliehen  Form.  Für  die  bauliche  Gestaltiuig 
lag  das  Vt)rbild  ih'^  Vereiiishauses  (Curia,  Schola)  um  so  näher,  wenn  di<'  fiemeinde, 
sei  e.«  de  lege  oder  de  faeto  als  tr<'ord riete  Genossenschaft  existierte.  AJit  der  Eiif- 
wiekclungdes  ChrLst4Mituuu>  zum  M^.stericnkult  konutcaucL  der  Tymles  -MysterienteuipeLs 
Einlluas  gewinnen.') 

Die  hellenistische  Welt  wie  sie  christlich  wurde,  flbemahm  mit  dem  Chriatianiamtia 

die  Verehrung  des  einen  (lottes  ohne  Altar,  ohne  liild,  ohne  Tempel.  Die  Gemeinde 
versammelte  sich  in  ilu-ein  Smde,  man  s:i<.s  n;ieli  der  Apsis  gerichtet;  der  Älteste 
(Presbyter),  der  Vor^tjind  i  K]iisk()|M»M,  liutte  als  Leiner  di  r  (Gemeinde  seinen  lA'hrstuh! 
(Kathedrai  in  der  Apsis,  der  (lemeinde  gegenüber.  D:is  tiigUclic  Abendmuhl  wurtle 
ui-spriinglieh  gemeinschaftlich  an  Hachen  eingenommen;  früh  ritualisiert  bedurfte  es  nur 
mehr  eines  einaigen,  auch  bew^lichen  Tiaches,  welcher,  schon  um  der  Lehre  nidit  im 
Wege  zu  stehen,  nach  der  Feier  beiseite  gestellt  werden  raost^tc.  Dies  räumliche 
Verhältnis  blieb  zunäeh.st  auch  unter  der  allmählich  zur  Herrschaft  gel;iii>:<'iid('ti  neuen 
Auffa.ssnng  des  Abendmahls  als  einer  täglichen  Wiederholung  der  Opferung  «les 
Christus;  sie  vollzieht  der  Presbyter  und  Kpiskopos,  hinfort  nicht  mehr  blo.ss  Y^orstand 
und  lichrer  der  Gemeinde,  sondern  auch  ( >pferprie8ter  (Hiereus,  Sacerdoa). 

i{cstc  frühchristlicher  Gemeindehäuser  sind  nicht  bekannt;  dagegen  l»esitzen  wir 
ans  der.M.-lben  Zeit  Gral>anlagen,  hauptsächlich  in  Neapel  und,  dort  besonders  reichlich, 
in  Knin:  naeli  dem  alten  Flurnamen  der  in  neuerer  Zeit  ztier-st  wieder  aufgefundeueu 
Uegräbni.sstatte  nennt  muu  i^ie  konventionell  Katakomben. 

Es  miSgen  dieadben  Familidi  gewesen  win,  welche  den  Christen^  cunichat  ii^leicht 
Sklave  und  Freigelassenen  ihres  Hauses,  RBume  an  Versammlung  und  Mysterienfeicr 
gewährten,  die  ihnen  dann  auch  erlaubten,  im  Bereich  der  vorstädtischen  Villa  oder 
der  oft  au-i.'ei|eliiitcn  Area  des  eigenen  .Man.soleums  :ni  der  ITeerstrnsse  ihre  nnter- 
irdisehen  (iraiistätten  anzulegen.  Der  li«Mlen  von  Rmn  und  der  (  iinipagii»  l»e.stcht 
aus  vulkanischem  Tuff  vcrÄchiedencr  Di<-htigkcit.  l'nter  \'crmei<lung  des  Fclsigeu 
mit  seinen  Steinbrüchen  und  des  Sajidigen  mit  seinen  i^andgruben  hielten  sich  die 
C*hristen  nacli  dem  antiken  Respekt  vor  dem  Nutzbaren  an  das  moht  verwerUmr^ 
das  Bröcklige,  welche^  1  -  Iii  zu  bearbeiten  ist  und  für  den  Zweck  doeh  ausreichenden 
ll  dt  'le-ir/f.  Nneh  l)i-eli:itt(  tdieil  de-;  ut  lÜLieii  G<'l;inde'-  trieben  sie  in  eine  anstehende 
\\  and  elucu  btolieu,  dagegen  auf  rtacheni  Terrain  hoben  tAv  eiuen  iSehacht  bis  auf 


<}  Mysterleotempel:  VDt^M. auf  Ssmothnilce  I  50.1125.29.  Dörpfeld,  Ath.  Mitt.  1890, 87. 
O.  Rubensobn,  Ifysterieabeil.  1892,  18S. 
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j;i'nii};t'n(k'  T'u'fv  aas,  um  dort  unten  Kaninu-rn  und  (iünjri!  aus/.uluuirn,  zuerst  unter 
dem  Gnd)nial  und  seinem  Hof,  dann,  al»  die  Zahl  der  Verstorl)enen  /unahni,  unter  dem 
anffe.sj'hlo.ssenen  tirundstüok.  Doppelt  und  niehrfaeh  den  Hoden  auszunutzen,  legte 
man  <lie  (ialcrien  in  zwei,  drei  bis  fünf  (ieseh(».s.sen  übereinander  an;  Treppen  ver- 
mittelten den  Verkehr  zwisehen  den  Stoekwerken.  Kndlich  (raten  l>enaehi)arte  Systeme 
in  VerUindunjj  un«l  das  letzte  Erjjebnis  war  das  Labyrinth,  welehes  die  ganze  Stadl 
luitöchliesst  und  das  noch  niemand       zu  Ende  durehwandert  hat. 

Inden  Wänden 
der  Kanuueni  und 
(iah-ri«'!!  barg  man 
die  unverbrannten 
Leiehen,  «lie  Mehr- 
zahl in  seldiehten 
Fafligriil)ern,  deren 
offene  Vorderseite 
mit  einer  Steinplatte 
Inf t (lieht  ge.sehlo.ssen 
wurde,  sie  trug  zu- 
gleieh  die  s«'lili«-hte 
Gnd>sehrift;  doeh 
heln'M  sieh  früh  vor- 
uelunere  ( Jräber  her- 
aus. Längst  gesehidi 
es,  dass  man  IIolz- 
o«ler  Steinsärge  in 
Wandnischen  stellte; 
inFelsgriiftenktmnte 
man  Nisehe  und  Sarg 
bei«le  aus  demselben 
gewaehsenen  Fels 
hauen,  das  gal)  dann 
ein  Troggrab  in 
Xisehe;  den  Trog 
sehloss   eine  aiifge- 

legte  Deckplatte. 
War  nun  die  Nische 
rundbogig  geschlos- 
sen, so  hicss  «lie  Fonn 
IJogcngrab,  Arcoso- 
liuni;  diese  F'orm 
aber  liebten  die 
Christen.  Fragt  mau 
nach  dem  Ursprung 

<les  Fachgrabs,  so  muss  man  l)eachten,  dass  es  sich  von  <lem  im  allgemeinen  verwandten 
syrischen  Sdiicbgrai)  do<-h  untcrsihci<let,  insofi-rn  dort  das  (irab  senkrecht  zur  Wand- 
tlädie    liegt,   hier  dagegen  ihr  parallel.     Letzteres  nun  findet  sieh  bei  heidnischen 


(truft  rüiuiKfliur  BiitchöfL'.   (ile  K<i«iti.) 
Die  Arfhitekturteil«  aus  Marmor  gehören  spätcreu  Kitibauteti. 
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Gittbern  ItiiUeius  in  Sintien  uod  besonders  in  Etrurien,  nur  dam  die  heidnischen  Fiich- 
gröbcr  offen  blieben.   Xn  etruskisohen  Qrabkannnern  wurden  die  Leichen  wobl  auch 

auf  Fcl)<l)äiike  gelegt,  und  waren  sie  verbrannt  worden,  s«  setzte  man  die  Asche  in 
Gexfebtsurnen  auf  Felssessel:  ähnliche  Kelsscssel  und  Felsbiinke  gibt  es  auch  in  christ- 
liclien  Kammern,  die  Bänke  auch  als  Leiehenbehälter  benutzt 

Unsere  Abbildung  gibt  die  Gruft  römischer  Bischöfe  des  dritten  Jahrhunderts 
wieder.  Die  Bauart  des  gansen  Sanmea  und  da*  Leiohenb^iilter  tritt  anschaulich 
vor  Augen  (e8  mus»  mir  beme  rkt  werden,  dass  die  im  Bilde  siehtharen  Keste  einer 
Säulenarchitektttr  mit  spiralig  kanneUerten  Schäften  und  korinthischen  £apiteUen|  des- 
gleichen der  Titcht«chacht,  späteren  Einbauten  angehören).') 

Stilgeschichtliches  Interesse  bieten  weniger  die  sonst  merkwürdigen  Tiefbauari)eiten 
als  die  kflnatlerische  Ansstattnng  der  Katakomben,  ihr  Decken»  und  Wandschmack. 
Die  Verdemng  hielt  sich  in  bescheidmen  VerhHltnlasen;  sie  befolgte  die  Gnmdeätze 
wehihe  in  der  bellenistisch-rümisclu n  WaiidiiKderei  ausgebildet  worden  waren,  nur  in 
einfnchstt-r  Fa.'^snnp'.  Audi  hier  lierrschte  das  arcliltektoiiisclic  Prinzij),  aber  fuHh'k- 
geführt  auf  ein  schlichtes  Schema,  wie  {>s  mit  wenigen  r»»ten  Jjinieii  sich  iiinwerfen 
liess.  Vorzüglich  aber  scheinen  die  früher  geschilderten  ,(iartenwände'"  zum  Vorbild 
gedient  au  haben;  wenigstens  ist  das  im  Vordergrund  angegebene  Gegittor  aus  diagonal 
sich  kreuaenden  StKben  wiederholt  worden.  Es  sind  auch  mehrere  gemalte  Decken 
erhalten,  welche  auf  das  Genaueste  den  pompejanischcn  Deckenmalereien  entsprechen; 
dieselben  Ranken,  das-selbe  Netz  von  Stäben  und  Guirlanden  mit  ähnliclier  fi^Mirlichcr 
Füllung  kehrt  da  wieder,  natürUch  iu  jedem  Einzelfalle  variiert.  Hier  und  <la  i.st  mit 
dem  ganzen  Dekorationssystem  auch  ein  Bild  mit  herUbcrgcuommcn  wurden,  welches 
dem  Christen  nichta  sagte,  oder  mit  der  christlichen  Auffassung  streng  genommen  sich 
nicht  vertrug,  aber  mit  der  Übrigen  Dekoration  herüberpekninnicn  arglose  .VufiiahiiH' 
fand.  Rein  ornsuuentale  Figuren  waren  Vögel  hu  Laub,  \^'iii<lt  r  und  Stier,  Steinböckt; 
und  Panther,  IMphine;  nm  Seepferdc,  (Ireife,  Tritonen,  Eroten,  (Jenicii,  Vietorien 
uuaustössig  zu  tinden,  bedurfte  es  schon  der  augedeuteteu  Arglosigkeit,  in  der  Itcgd 
hat  aber  jede  vorkommende  Figur  ihren  christlichen  Sinn,  und  man  kann  beobachten 
wie  aus  den  heidnischen  Typen  die  christlichen  sich  ausscheiden  und  feststellen, 
wie  allnüihlich  eine  auf  die  heidnii^t-he  Fonnenwelt  gebaute  chri-stliche  Tvpik  sich 
entwick»'1t,  M-f  ldie  ilarunh  ihre  eigenen  rioehicke  dun  hh'bcn  winl.  Solche  Bilder, 
wch'he  ihrer  l''nrni  iiaeli  ja  aiieli  der  bcsteliemleu  Knitst  eiith'hnt  waren,  bei  welchen 
der  C'lirist  sich  aber  <'twas  dachte,  sind  die  Taube,  das  J^anun,  der  Fisi-h, der  l'fau,  der 
Hirsch,  die  Ernte,  der  «Gute  Hirt*.  Die  scheinbar  auffiiUendste  Entlehnung  ist  der 
fOr  den  Guten  Hirten  eintretende  Orpheus  unter  den  TSerea 

IKe  Idee  dieser  Katakond)ennuderei  war  aepulkral  und  christlich,  sie  8]trach  die 
Hoffntiniren  ans.  »n  welchen  (Vu-  dun  h  die  Krenziirunsr  verwin*ten  Christen  sich  auf- 
gerichtet und  die  Hie  zun>  .\utcrstchungsglaul»cn  verdichtet  hatten,  den  Sieg  über  den 
Tod,  die  ewige  Seligkeit  im  hinunlischcn  Paradies,  durch  den  Heiland,  den  Soter.  Der 


')  Kataltouiben:  V.  Öcliultxe,  Katakomben  vou  Um  Geuuaro  iu  Neapel  1877;  Die  Kala- 
kombea  1888  (aueh  die  aoaeerrtaiiBeheD).  Bosio,  Roms  aotterraoe«  1681.  de  Rowi,  Borna  eotter- 

ranoa  1864—77;  .Sappl.  1897.  Krau»,  Hoidh  -  turranca  M879.  Koller,  Cutacombc»  de  Rome  1881. 
Armelliui,  Antichi  cimiteri  iTi.otiniii  «M  Koma  ISÜä.  Marucchi,  üuide  dci*  catacumlieH  roui.  1900. 
Fahi«r,  Bayer.  Ak.  Abb.  1897,  673  vä>ruku<>}.  Stuhirauth,  nam.  HHt  1698,  275  (.Malta). 
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Park  »II  (Ivi-  WuiiU,  diu  Laiibu  mi  dur  Deckt;,  dm  Itt  ihts  liiiniiiÜK-liu  ParaUiuM, 
ftuoh  Adam  and  Eva  fehlen  nicht;  da  «ieht  man  dia  Ventorbenen,  jeder  Chnat  war 
im  Leben  ein  Heiliger,  im  Tode  ein  Seliger,  in  Anbetung  stehend  (ab  OrantenX  nm  den 

^iiten  Hirti'n,  der  aie  dahin  geführt.  Dort  sitzen  sie,  oder  liegen  sie  Ix  im  liinimlischen 
Mahle,  Die  Rettung  aus  dorn  Tod  vir.Hiinlifhen  cvangelischr  und  ultte.Htnmcntliche 
l?iliicr,  Auferweckung  des  La«arn«,  aucli  die  Heiluiijr«'n  des  riii  htln iiclMf^cn,  der  Blinden, 
Nouh  in  der  Arche,  Isaaks  Kettung,  Daniel  in  der  Lüwtagrube,  die  Männer  im  feurigen 
Ofen.  Die  Jonasgeschichte  etgab  eben  kleinen  Cyklus,  der  dooh  nichte  anderea  am* 
sprach  ala  wieder  Rettung  und  .  Seligkeit:  Jona«  vom  Ketoe  veiachlungen  und  wieder 
ausgespieen,  Jonas  unter  der  I^aube.  Spielte  aber  schun  bei  Ti>dtenerweekung,  ITcilung 
und  ander»'!)  l>t'il(  Utonden  Szenen  Jesus  eine  Hiiiiptrnllc,  zum  Heispiel  als  Spender  des 
ßrutes  und  \\  UAMurH  des  Lebens,  und  ward  er  gelegentlioh  als  erhöht  und  im  liiehter- 
stuhl  sitzend  zu  dem  oder  der  Orans  gemalt,  bo  ei-seheint  er  endlich  auch  selbständig 
in  aulkeimendem  Kultus  seiner  Person,  von  Jflngem  odorirt  oder  als  Neugeborener  auf 
dem  S<-lio.«j^e  der  Mutter  von  den  Älagiern  verehrt. 

Zu  den  mei.sten  Motiven  der  Kntakomhonmalereieii  la-ssen  sieli  Vorbilder  oder 
Anidogieen  in  der  heidnischen  Kun.st  nachweisen,  du.«  fehlende  winl  ^'m'U  mit  der  Z«'it 
finden,  ^Ules  aber  int  vom  Geiste  der  griechisclieu  Kunst  geschaffen,  freilich  auf  der 
Stufe  ihrer  SpStaeit  In  niedrigem  Dienst  hat  sich  die  Kunst  aus  dem  Heidentum  in 
das  ihr  sonXohst  so  ungOnstige  Christentum  hinttbeigerettet,  von  da  aus  aber  die 
verlorene  Stellung  sieh  wieder  zurückerobert**) 


Dritte  Periode.   Die  Kunst  im  Dienste  der  Weltreligion. 

Die  Jahrhunderte  des  christlichen  Kaisertums  von  Konstantin  bis  auf  Jiistinian 
wmlen  uns  in  diesem  Abschnitte  beschäftigen.  In  den  Beginn  seiner  ersten  Epoche 
ragt  die  heidnische  Architektur  noch  mit  ein  ])aar  grossartigen  I>)>nktnälem  hinein. 
Hrmri  aber  sehen  wir  die  alte  Kunst,  aus  deren  Formenn'ichtum  die  Christengemeinde 
bereits  in  ihren  drei  ersten  Jahrhunderten  nach  Bedarf  gesehöpft  iiatte,  ganz  in  den 
Dienst  der  Weltreligiou  treten. 

Und  abermals  verschiebt  sich  der  Schwerpunkt  der  Welt.  Konstantin  erschafft 
eine  neue  Residenz,  womit  denn  auch  die  Kunst  in  ihr  griechisches  Heimatland^  wenn 
auch  nicht  nach  Athen,  inrUckkehrt 

Epoche  KonsUmtlns. 

Konstantin.*) 

Die  Kaisergcschiehte  su  erziilden  ist  nicht  diesi  s  ()rt«'s.  K!s  genQgt^  in  Kriinx  ning 
zu  bringen,  wie  zu  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts,  nicht  zum  ersten  oder  letzten 


•)  Katakombciinialcrcien:  Garrncci,  8toria  II.  VVilpcrt,  Kntakonibengemalde  uod  ihre 
alten  Kupieen  1891-,  (iottgeweihte  Jungfrauen  1892;  Malereien  der  iSakraiueutäkapelleo  189S;  Fractio 
paniH  1895.    HeuNüiicr,  Al(chri.«tliclic  ()rpbeu8darKt{>l]ungen  189S.    Kaufmann,  J«jueltshoffnangoii 

der  Griechen  und  Römer  1897;  .JenMeitsdenkinäler  l'M>>) 

Koastautin:  Ucujauiin  bei  Pauly-Wi^t^own  IV  lOl'd. 
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Male,  ar^rt'  N'crwirrunjr  horrwliti*.  Eine  W.sjHTf  Onlminp  lu'g'ann  Mich  anziibalincii,  als 
KoiiKtaiitin  auf  <k'ii  Schauplatir.  trat,  /.unädist  auf  «Iii*  Provinzen  Gallien,  8|tanii'n  tui<l 
Britanni«.-!!  iK-sdiränkt  (306);  glfii-lizi-iti^r  orhoiu-n  «Ii«-  I'rätoriaui'r  in  Koin  dt-n  Maxt-ntius. 
Er  liat  dem  Andenken  an  .«einen  früliver!<t<»rl)enen  Sohn  Iloniulus  eine  dem  Teuiphuu 
Sacrae  Urbis  vorgebaute  Kt>tunde,  sowie  einen  an  der  Via  Appia  errichteten  Zirkus 
geweiht.  FnkT  seiner  Ke^ierunjr  uIkt  unternahmen  die  römisclien  .\rehitekten  den  in 
seiner  .\rt  einzijrcn  und  be\vuu<h'rns\verten  liau  «h'r  fjewölbten  Basilika  zwischen 
Temphim  Paris  und  Venus-  und  Komatempel. 


AAAA  Autatic  drr  Krcuitrrwölbv. 

Doiiilikii  des  MaKentius  (Ra-nilic«  Constantinitiim).    Klick  in  die  drei  nCnllichen  JiK'he. 


Ifaxilikn  <U'»  Muxentiiis.   Onindriwi.   (K.  I.nnge.) 
I»ie  Fri'itrr|>|n.'  und  d\v  ^cliraffirrlr  A|>^i!t  sind  KiiKterr 
.\iihnuteii. 


Bis  dahin  hatten  die  Basiliken 
Hache  llol/.deckcn  j;ehabt,  mit  Sattel- 
dach auf  dem  Mittelhaus,  Pult- 
dächern auf  den  umlaufenden  Neben- 
schiffen. Denn  dies  mn.s.s  als  Nonnal- 
plan  der  Hiisilika  fest  jrehalten  werden, 
«htss  die  nie<lri^eren  Schiffe  nicht 
bloss  an  den  Lanpseitcn  iles  mittleren 
Hauptraumes,  sondern  auch  an 
des-sen  (inerseiten  hinliefen.  So 
lehrt  CS  <lcr  (irundriss  der  Basilika 
von  Pompeji,  so  ist  es  auch  an 
den  Kaiserba.<iiiken  jj^ehalten  wor- 
den; nur  dass  diese,  und  zwar  be- 
reits die  Basilika  Julia,  eln-nso  die 
Flpia  zwei  Nebenschiffe  rinjrsherum 
führten.    .Ms  nun  beschlossen  wanl 
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cum  ersten  Male  eine  Bariükn  m  Ubenrtflben,  so  wir  es  gegenüber  den  techniaohen 
Schwier^keiten  dner  eo  bedeutenden  mmen  Aufgabe  geboten,  den  Plan  m  verdnfnehen. 

Ks  gtischiih  in  dreierlei  Wei^c:  « r^>tens  kelirte  man  tum  schlichteren  Schema  mit  «wnftmlmn 
NebonhaDen  zurUck;  zweitens  aber  vrrztfhtcte  man  auf  iVw  zwt-i  Qiu  rsthiffc,  bcpnngte 
«ich  mit  den  I/an^chiffrn,  ao  <la.«8  nun  erst  ein  im  strengen  Siiiiu-  dreisohifliger  Grund- 
ri88  entstand;  dritt^u^»  musst«  die  Zahl  der  Stützen  zum  Tragen  des  Mitteldaches  vcr^ 
ringert)  dafOr  aber  ihre  &aft  ▼erBtibkt  werden,  man  wBhlte  die  Zahl  von  acht  Pfdieni. 
So  geeebah  es,  daas  man  im  weaendichen  auf  den  Bangedanken  hinauakam,  wek^er 
in  den  grossen  Mittclsälen  der  Kaiserthermen  bereit*?  \vif'(l<'rholt  verwirklicht  worden 
war;  selbstredend  machte  der  andersartig  Zweck  dea  (xebändea  mehrere  Modifi- 
kationen nötig. 

Im  Grundrisse  bemerkt  mau  sogleich  drei  Unterschiede  gegen  die  formverwaudtcn 
Thenn«i0lile.  Der  mte  betrii^t  die  mit  Tonnen  (tberwölbten  Nebeniftnme;  deren  die 
Tonnen  tragende  Sidietdewände  mnwten  dardUkochen  werden,  nm  die  jedecseit»  dru 

grossen  Nischen  zu  einem  durchlaufenden  Nebenschiff  zu  vereinigen.  Zweitens  muaite 
ein  Tribunal  in  Gestalt  einer  halbrunden  Apsis  dem  oberen  Ende  des  Mittelruumes 
angefügt  werden.  Drittens  ward  ein  Vorhaus  an  die  Ustseite  gelegt,  eiu  (Jhalcidicum, 
gedeckt  mit  einer  Reihe  von  Eärenzgewölben. 

Wiederum  wie  in  den  Thennendtlen  gipfelte  der  Baa  im  Mittelhaua,  es  war 
25  Meter  breit.  Seine  Decke  bestand  auch  hier  aus  drei  aneinandeigerdhtcn  Kreuz- 
gewölben, deren  Diagnnnlbotrcn  im  Griindriss  punktiert  angegeben  sind.  Die  Kämpfer 
und  GewnlbanfHnger  wachsen  auch  hier  konsolenartig  ans  dem  aufgemauerten  Pfeiler, 
getragen  von  acht  untergeschobenen  Säulen.  Während  letztere  längst  abhanden  ge- 
kmnmen  smd,  stehen  jene  Sbnpfer  (wenigstens  die  drei  8et]idi«i  der  Nordaeite) 
noch  immer  aus  der  Wand  mit  den  Gewl9lbHnflb^;em  Qlier  rieh;  man  kann  an 
deren  Stümpfen  eben  noch  den  Ansatz  cur  ftcherfrirnii^ren  Ausbreitong  erkennen. 
Auch  dies  lehrt  die  Abbildiinjr,  dass  die  Trennungswäude  der  Tonnengewölbe  sieh  über 
(leren  Piiltdaeli  erliohen,  um  den  Anfänpern  der  Kreu7.pe\völl)e  als  Streben  zu  dienen; 
wer  Kcliurt  zuMeht,  beuierkt  sogar,  dasw  dieMe  Strebewände  ruiulbogig  durchbrochen 
sind,  also  sich  der  Gestalt  von  Strebel>Ogen  nShem.*) 

Im  Jdire  812  kam  es  aum£atadid.dungskami^  xwisdien  Konstantin  und  Mazentius, 
welcher  an  der  milvischen  Brttoke  (Ponte  MoUe)  hn  Tiber  ertrank.  So  geschah  es, 
dass  Konstantin  den  H:ujilikabau  weihte. 

Seinem  Siege  galt  der  Ehrenbogen,  welchen  Senat  und  Volk  dem  Kai^^r  beim 
Amphitheatrum  Flavium  errichtete.  Dem  Ganzen  liegt  die  Idee  des  dreitorigen  Severus- 
bogCiDs  m  Grunde.  Es  wird  wohl  grosse  Hast  und  kfinatleTische  Verarmung  sugleich 
ge\veM-n  sein,  da«.s  man  fa.st  alle  Architekturteile  älteren  Denkmälern  entnahm,  traja* 
nischen  vielleicht  die  Säulen,  sicher  das  Hauptge^iimM  (ohne  die  Kröpfe),  die  Dacier- 
statuen  der  Attika,  die  acht  IJundhil  it  r  (?<  r  Frontseiten;  ein  gro.sser  Fries  wurde  zer- 
stUckt  und  au  die  Wände  des  Hauptdurehgangs  und  die  Schmalseiten  der  Attika 
verteilt.  £än  Bau  des  Marc  Aurel  gab  die  adit  Hauptreliefia  der  Attika  her.  Neu* 
gearbeitet,  im  gesunkenen  Stil  der  Zeit,  wurden  nur  die  Siulenpostamente  mit  den 
Viktorien,  die  Rundbögen  und  Zwickelfiguren|  die  Bdiefs  Uber  und  in  den  NebentoreUi 
die  ül>rigen  Sktdpturen  der  SchmaJseiton. 


*)  Romulusteiupel,  Zirku»,  Basilika:  Richter,  Topugr.  1901,  113.  349.  164. 
T.  Byb«!,  WcItSMtbUfeM.  SB 
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Konstantin  seihst  vennohrte  die  Grossarchitfktiir  der  Hauptsliult  mit  einer  neuen 
Büderanlage;  seine  Thermen  lagen  auf  dem  (iuiriiial,  wo  deren  Fundamente  wieder 
gefunden  worden  sind.  Aus  diesen  Thermen  stammen  nehen  anderen  bedeutenden 
Bildwerken  auch  die  noch  heute  dort  stehenden  kolossalen  Rossebändiger.*) 


Bogen  des  Konitantiu,  von  iäUden  gesehen.   Recht«  die  üewfilbe  de«  C/oliaew. 


Im  vierten  Jahrhundert  war  Trier  zeitweilig  Kaiserresideiiz,  daher  e.s  vor  anderen 
Ruinenstätten  des  r<>mischen  Nordens  Krwiilinung  verdient.  Seine  Monumente  sind 
nicht  unbedeutend.  Das  Ani|)hitheat<'r  reielit  in  frühere  Zeit  zurück;  e.s  gilt  als  Werk 
trajanischer  oder  hadrianiseher  Zeit.  Nnt-h  undatiert  ist  das  bedeutendste  Monument 
der  Römerzeit,  nicht  bloss  Triers,  scjudem  in  weiteren  Kreisen,  die  stattliche  Porta 
Nigra,  da»  Doppeltor  mit  dreigeseh<»ssigem  Aufl)au.  Die  übrigen  Baudenkmäler  sind 
sicher  späteren  Ursprungs.  Voran  der  grossartige  Kai.serpalast,  dessen  Ruinen  früher 
als  Bäder  bezeichnet  wunlcn,  bis  man  die  wirklielH-n  und  wahrhaft  kai.serlichen  Bä«ler 
neuerdings  in  der  Vorstadt  St.  Barbara  fand.  Der  Ziegelbau  der  sogenannten  Ba.silika 
entbehrt  des  llauptmerkmales  eines  derartigen  Baues,  des  ül»erliöhten  Mittelschiffes, 
iat  darnach  richtiger  als  Kurie  bestinmit  worden.    Den  Kern  des  Domes  bildet  ein 

»)  Bof^en:  HQlaen  bei  Pauly-Wisaowa  IV  961.  Itithtt-r,  Topogr.  173.  Petersen,  Röm.  Mitt. 
11:190,  73.    Monaci,  liull.  cum.  1900,  75.   Thermen:  itichter,  Tupogr.  296. 
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quaHrntischer  iluii  aiis  der  Zeit  Valentinians  I.  (tJ64).  Die  ganze  Moselgegend  ist  voll 
von  römit^rlion  Deukmaleu,  besonders  Villen  and  Grabaulageu.  Eine  merkwürdige 
Sammlung  von  Grabrelieb  ans  Nemnagen  enthalt  DantellungeD  am  dem  Leben  an 
der  Mosel  und  ihrem  Weinhandel.*) 

ESbie  Tat  von  weitreichender  geschichtlicher  Bedeutung  war  die  Erlu-lMinfr  von 
Byxnnz  zur  Ilauptetadt,  ihre  GrCIndunp  nh  der  .neuen  Koma*,  eingeweiht  330,  nach 
dem  Namen  ihres  Schöpfers  Koustautiuopel  geuauut.  ^'ouh  einmal  miissten  die 
grieclüschen  StHdfte  hergeben,  was  «ie  an  Eunatwerken  berassen,  anch  die  Säulen  und 
anderen  Arohitekturtdle  ihrer  Monnmratalbaaten.  Kaiaerlioh  wurde  die  Stadt  gebaut^ 
gross  in  den  Verhftltnissen  and  pnmkvoll  im  Sehmuck;  die  Knn«t  freilich  war  erborgl^ 
die  Baiimoister  und  Bildner  warm  niclit  nulir  tlic  alten  und  noch  nii  ht  d'w  no\u>u.  Neben 
<len  Maurni  imd  Zisternen,  den  Foren  und  dem  Kaiseq>ala»ät  liaute  Konstantin  juich 
die  erste  Kirche  der  Hagia  Sophia;  aber  ea  war  nur  eine  liokgcdeckte  Basilika  alten 
Stil&  Von  allem  ist  mir  ein  Stumpf  seiner  Porphyrsttole  flbrig  (verbrannte  Sllule).^ 

Unterdeewn  hatte  das  Christentiun  immer  weiter^  immer  grttndUdiere  Eroberungen 
gemacht^  die  Zeit  bracli  an,  dass  es  aus  der  Verborgenheit  heraustreten  durfte.  Epoche 
machten  die  Tolemiizndikte  und  die  Aufnahme  des  Christentums  unter  die  Staatskulte. 

War  <li<'  Wihrclijrion  erst  anerkannt,  so  verlangte  sie  Erfülinnjr  ihrer  baulichen 
Bedürfnisse,  die  liescijaffung  grosser  Yersanuulungsriiume,  nicht  so  sehr  für  den  (ie- 
meindeknltuB,  dafOr  waren  die  alten  einaohiffigen  Oratorien  gerade  das  Richte,  als  • 
für  die  Feiern  der  siegreiohen  Kirche.  In  erster  Reihe  stehen  die  filier  den  Chräbem 
der  christlichen  Heroen  errichteten  Triumphalkirchen,  obenan  die  Deiikraalskirchen  in 
Jerusalem,  für  deren  Bau  Konstantin  vorschrieb,  dass  sie  nllej?  in  Schatten  stellen 
sollten,  wa.**  es  in  der  Welt  ScliöncM  gebe:  da  begegnen  uns  sofort  die  Haupttypen 
nebeneinander,  Rundbau  und  Lungl^au,  <lie  grosse  ßotuade  Uber  dem  heiligen  Grabe 
und  gegenüber  die  Auferstehungddrohe  als  ifinfichüifige  Basilika.  In  «weiter  Unie 
stehen  die  Apostelkirchen,  in  Rom  der  für  Rom  repril-^nitutiven  ApostelfUrsten  Petrus 
und  Paidus.  Die  Paulskirclie  mtisste  des  beschränkten  Raumes  wegen  sich  bescheiden, 
aber  die  Peterskirrhe  wiirdf  zum  höchsten  Ideal  der  römischen  Basilika  entwickelt. 
In  dritter  Linie  darf,  wenn  auch  nicht  als  Märtyrer-,  so  doch  al^^  Grabkirche  das 
Kaiaergrab  angereiht  werden,  die  Apoetelkirclie  zu  Konstanttnopel,  in  Krenafotm  mit 
aentraler  Kuppel  Erhalten  ist  von  allen  konstantiniadien  Kirdien  nur  ein  Rest  der 
Auferstehungskirche  und  das  I^anghaus  der  Geburtskirche  zu  Bethlehem.  T)if  hier 
mitgetrilti  ii  Grundri.•«^c  von  Basiliken  «ollrn  nur  al'*  Schemata  cur  Veranschauiiohung 
dessen  dienen,  was  üIm  t  dicsf  Bauform  hier  ku  sagen  i^t.''^ 

Als  die  Aufgabe  an  die  Architekten  herantrat,  gios-srauniige  Versammlungs- 
hftoser  zu  scbaffoi,  da  war  ihnen  der  Weg  so  klar  vorgeieiehnet,  dass  sie  keinen 
Angenblidc  in  Zweifd  sein  konnten:  in  der  gansen  antiken  Architektur  gab  es  nur 
eine  überdachte  Baufbrm,  welohe  genan  diesem  Zwecke  difmte,  eine  grosse  Menschen- 


>)  Trier:  Sittl,  Aiehlologie  148,  Porta  nigra:  Gritf  in  BaumeUten  Denlcm.  III  1887.  An- 
seiger 15. 

*}  Konatantinupel;  Überhuuuiier  bt;i  l'auly-Wissowa  IV  IHjü,   I'orphyrsaulc:  ^trzygowüki, 
Jalirb.  1898,  248.   Wswerwerke:  Forchbeimer  nod  Stnygowaki,  Bjt.  WsoMrbebllter  180S,  204. 

■   Griibenkfrv  lii      Muiiti.  rt,  Die  hl.  Grabtskirclit.'  zu  .lirusnlcm  l*-*'^  AufefStehUDgS- 
kircb«:  KjtrzygowMki,  Orient  oder  Rom  1901,  127.   A puMtelkircbe;  eb.  19. 
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menge  lu  fiiasen,  das  war  die  Basilika.  Der  Typus  war  immer  ductil,  immer  an- 
paMongafithig  gewesen.  Wir  liaben  deren  sehlichtere  Grundgestalt  in  dem  Bei^iel  zu 
Pompeji  kennen  gelernt  und  wnter  gesehen^  wie  grossarti^'  ilic  Form  in  den  Kaiser- 
biv-ilikm  «-ntwickelt  worden  war.  Kndlich  kond)inierte  die  Konstantin-jbasilika  «las 
belieuia  mit  dem  Gewölhehau.  in  diofer  Tat  hatte  der  heiduisehe  ßaäüikcnbau  win 
letztos  Wort  gesprochen,  fjo  glorreieti  die  Frucht  einer  langen  Eutwivkeluug  war,  ao 
aellte  sie  doch  die  Nonn  fOr  den  duisüichen  Banlikenbau  nicht  dantelten.  Sie  blieb 
ein  einsigartiger  Bau,  und  das  römische  Reich  war  nicht  beCKhigt,  solebe  Gebinde  in 
der  groissen  Anzahl  überall  erstehen  xu  hvs!«en,  wie  die  Christengemeinden  sie  vorlangten. 
Die  chri^tliflic  l^nsilikn  nn:s>?tp  cintii  Schritt  /uriick  tun  und  die  V(Tliältni^>iii;l^sig 
bescheidenere  illtere  Form  drr  hnl/ircdcckten  zu  Grunde  legen;  gerade  durcii  diesen 
Verzicht  auf  Monimientulitiit  wurde  sie  unbcisehräiikt  im  Wesentlichen,  der  Aluncssung 
des  Raumes. 

Die  BasiUka  hat  auch  im  cliriat- 

Hehen  Bau  entf-chiedene  Ijängsridittiiig, 
!sie  ißt  ein  gii»treckt  viereckiges  (Je- 
bäude  mit  überhöhtem  Mittclraimi;  aber 
die  Verschiedenheit  der  Zwecke,  durch 
welche  hier  und  dort  die  Menge  au- 
.<<aniniengeftthrt  wird,  bedingt  gewisse 
Abweichungen  in  der  Ausbildung.  Die 
heidnisehc  Bai<ilika  diente  als  Anhang 
de8  Marktes  einen  Teil  des  Marktver- 
kehres aufznnehmcn;  demgemBss  be- 
wegten sieh  voneinander  unabhlUlgige 
Gruppen  in  den  weiten  Räumen;  dan 
dem  (i<'rieht  vorbehahene  Tribunal  er- 
hielt wohl  ciue  ausge/.eieluiet<'  bauliche 
Stelle,  aber  praktisch  beherrschte  ea 
nicht  den  ganzen  Raum.  Dagegen  die 
ehri^tliehe  Gemeinde  hatte  einen  einzigen 
und  gemeinsamen  Zweck;  ■^ie  füllte  didier  dt  n  Kaum  als  eine 
grosse  einheitliehe  \'ersammiunfj  mit  allen  ^'eim  insanu  r  Kiehtung, 
Ihr  gegenüber  war  der  den  Priestern  vorLehullene  Kaum  {dm 
Prcsbyterium)  auf  erhöhter  Stelle  nnteranbringen;  ihnen  diente 
eine  im  Halbkreis  der  Apds  herumlaufende  Bank,  der  gegebene 
Platz  für  den  Bi.<ehof.sstidd  war  im  Fund  der  ApsLs.  Vor- 
ktinUTteiiden  Falles  wurde  der  Kaum  des  an.sehlies8enden  (Jner- 
seiiitics  zum  IVesbyterium  hinzugenommen;  der  Tischaltar, 
Hunst  am  vorderen  Iland  der  Äpnis  aufgestellt,  wurde  dann  bis  an  den  des  Querschiffs 
viH^eschoben.  In  den  Triuniphalkirchen  kam  der  Tisch  unmittelbar  auf  das  MBrtyrer- 
grab  au  stehen;  dieses  selbst  Idieb  unl)erülirt,  über  der  Bangrund  de.«  Prcsbyteriums 
wurde  s(»  tief  ausgehoben,  dass  die  Deekplatte  des  Grabes  ah  Bodenplatte  des  Tisches 
ilienen  koimte.  Noeh  tiefer  kam  iler  Fii'-slnMleii  des  Iynn<rhanses  zu  liegen,  die  Vorder- 
seite der  Gruft  wurde  zur  Krlciehtcrung  des  Graliktiltus  freigelegte  Bischofsstuhl  mid 
Tisch  waren  jetat  meist  aus  Marmor;  Mannorthrone  und  Marmortische  standen  in  Fülle 
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sur  Vcrt'iiguiig,  mau  criuuere  sich  tnir  der  Priesterscsscl  im  athouiäuhcu  Theater  und 
der  Tische  in  den  Atrien  der  pompejanischen  HiiiBer. 

Bei  der  GesehkMienlieit  und  Einheitlichkeit  der  Vemiinmlaiig,  welche  «eh  Susser- 
lich  in  der  allen  ihren  Gliedern  genieinsumen  ßlicfcri<^tun^  nach  dem  Presbyteriinn 
!i!n  aussprach,  und  der  elxnso  iiiitrciiiilMrf!  Zusainmengehörijjfkeit  von  Gemeinde  und 
l'riistcrschaft,  Welche  sich  zu  geuieiiusaiuen  Begehungen  zusammenfanden,  ergab  sich 
die  unausweichliche  Folgerung,  die  den  Mittelraum  von  (^uernehiff  und  Apais  trennende 
Sinlenreihe  wegmnehmen.  Dann  mosste  aber  noch  mehr  geschehen:  entweder  maaste 
das  Quersdiiff  gani  aufgegeben  werden,  so  doss  die  Apsis  unmittelbar  an  das  Lang- 
haus stiess  —  desgleichen  war  adion  In  heidnischen  Basiliken  vorgekommen,  zuletzt 
in  der  kniv^tantinischen  —  oder  wenn  man  d;is  Querschiff  behalten  wollte,  so  wurde 
nötig,  es  zur  Höhe  des  Mittelschiffes  auszubauen.  Weil  nun  die  Nebenschiffe  niedriger 
waren  als  das  QuertMsliiff  iu  hciuer  neuen  Ausbildung,  so  mu8ätc  dieses  zwischen  vier 
WKnden  m  »teben  kommen  und  wurde  au  emem  Querhaus.  Nach  der  Apab  und 
nach  dem  Ijunghaus  hin  wurden  die  Wände  des  Querhauses  natürlich  durchbrochen. 
Die  Apsi-i  iiffnete  sich  mit  ciiit  m  grossen  Rundbogen,  imd  eine  Wiederholung  demselben, 
ein  zwi  itcr  w(>it<r<'*i|vannter  Uun<lbogon,  umrahmto  den  Durchblick  nns  dem  Mittels<'hiff 
in  das  t^iicrhuus  und  die  Apsi»;  dieä  iät  der  immer  liedeutend  wirkende  spUter  sog. 
Triumphbogen.  In  konaeqneter  Durchführung  der  Tendenc  wurde  das  vordere  Quer^ 
schiff,  sofern  es  nicht  speuellen  Zwecken  vorbehalten  blieb,  unterdrückt. 

Der  besondere  Zweck,  welcher  die  Beibehaltung  des  vorderen  Querschiffes  be- 
srn'indcn  kannte,  war  dfr,  für  fr''wi>^;e  Klassen  von  Personen  »Mncn  tr'*trennten  Auf- 
cnthaitsraum  zu  schaffen,  nämlich  für  solche,  wclrln-  an  dt  n  irt  tueinsamen  Hundlungen 
nicht  vollen  iVuteil  nahmen,  Kateehumeuen,  Büsser  uml  Fremtie;  eiu  solcher  Vorraum 
hiess  Narthex.  Wiederum  machte  sich  ein  BedItrCnis  rttumlich»  Sonderung  in  anderer 
Richtung  geltend:  um  die  Geschlecliter  zn  trennen,  wies  man  den  Minnem  die  dn^ 
den  Frauen  die  andere  Seite  der  Kirche  zu;  oder  nmn  errichtete  in  den  NebeBSchiffen 
Emporen  für  den  weiblichen  Teil  der  Gremeinde.  Narthex  und  Emporen  e^en  vor- 
wiegend tlen  morgenlUndischen  Basiliken. 

Die  christliche  Basilika  gestaltete  sich  .somit  zu  einem  dreiächiffigeu  Langhaua 
mit  einem  Querhaus  und  der  Apms  dahinter.  Vor  die  Front  legte  mch,  dem  Chaicidicum 
der  heidnischen  Basilika  entsprechend,  eine  mebrsaulige  Vorhalle.  Der  Vorliof  mit 
einen»  Brunnen  in  der  Mitte,  dem  Cantharus,  wur<le  peristyl  angelegt;  man  nannte  ihn 
Atrium,  mid  «In.«  i*t  dir  einzige  Heminiszenz  an  das  Wohnhaus.  So  war  da><  N\'i>rt 
od-ittm  entwertet  worden;  eluät  das  ganze  Haus  bedeutend,  war  e»  zur  Bezeidnumg 
des  Vorhauses  geworden  und  nun  au  dem  des  Yorfa«^.*) 

Zentralbauten  auf  eine  leichtere  Art  au  flberwdlben,  legte  man  sie,  wie  wir 
uns  erinnern,  }»>ly<roiiiil  an.  So  ward  unter  Konstantin  die  grosse  Hauptkirche  zu 
Antiochia  als  Oktogon  gehont.   Hieran  lernen  wir  eine  neue  Art  Gewölbe  kennen, 


•)  Okristtiehe  Basilika:  Kmiiad  Luof^,  Rm»  nad  Halle  1886,  270.  Mau  bei  Pauly- 

WiHNOwa  III  95.    Esseiiwein,  Christi.  Kirchenli.'tu  Annellini,  Chirac^  di  Knmn  -1891.  Crostfi- 

TWM,  Basiliche  Christiane  1892.  Pucbsteiu,  Jahrbuch  1892,  12.  Dchio  und  lier.old,  Baukuiiat  de» 
Abendlandes  1882L  Orisur,  Oeachlehte  Borns  I  1901,  838.  V.  Scbullse,  Archiologie  1805,  37. 
F.  X.  Knill-  Geteh,  d.  cbristl.  Kunst  I  1896,  857.  HolUinger,  Altchrisit.  und  byauiL  Bau* 
kuoHi  -im. 
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welches  «war  keine  reine  Kuppel,  keine  Halbkugel  ergab,  aber  auf  dem  Polygon  leicht 
zu  errichten  war,  weil  seinen»  Grundriss  am  gemässesten:  von  den  acht  Polygonseiten 
und  unmittelbar  vom  oberen  Abschluss  der  geraden  Wände  wölbten  sich  ebensoviele 
Ka{>pen  nach  dem  Scheitel  hin.  Ein  zweigeschossiger  Nischenkranz  umsclüoss  das 
Polygon;  mit  stützenden  Exedren  war  bereits  die  .Minerva  Medica'  umgeben. 

Kundbauten  mit  Kuppeldcckung  müssen  seit  dem  Pantheon  viele  entstanden 
sein,  in  Bad-  und  in  Grabanlagen,  alle  wesentlich  nach  den  Prinzipien,  welche  in  der 
grossen  Rotunde  des  Agrippa  festgestellt  worden  waren;  Ausnahmen  hinsichtlich  der 
Verwendung  scheinen  nur  das  Pantheon  selbst  und  der  «Juppitertempel*  zu  Spalato 
zu  bilden.  Was  ersteres  betrifft,  so  ist  es  baulich  und  vor  allem  baugcschichtlich 
als  Bestandteil  der  Thermen  entstanden  uml  ninunt  in  dem  Gesamtplan  dieselbe  Stelle 
ein  wie  die  Rotunde  der  Caracallathermen;  damit  verträgt  sich  die  Tatsache,  dass  das 
Pantheon  von  Anfang  an  als  Tempel  gedacht  und  mit  den  hinter  ihm  liegenden  Thermen 
durch  keine  Tür  verbunden  war.  Was  aber  die  Rotunde,  oder  wenn  man  den  Anssen- 
buu  berücksichtigt,  das  Oktogon  zu  Spalato  betrifft,  so  ist  seine  Bestinunnng  keineswegs 
au.<)geniacht;  man  hat  in  dem  Bau  auch  das  Grabnml  des  Kaisers  vennutet. 

Wie  dem  auch  sei,  es  scheint  kein  Zufall  zu  sein,  wenn  die  älterchristlichen 
Rotunden  analogen  Zwecken  dienen,  wenn  sie  als  Tauf-  und  Grabkapellen 
auftreten;  gedanklich  und  baulich  gingen  diese  beiden  iucinantler  über.  Soweit  der 
Monumentalbestand  erlaubt,  der  Sache  nachzukommen,  lässt  sich  erkennen,  dass  auch 
die  cliristlichcn  Rundhäuser  eben  jene  Prinzipien  befolgten,  und  wo  sie  weitergehen, 
mindestens  im  Geiste  der  alten  Baukunst,  wahrscheinlich  auch  unter  Anlehnung  an 
jetzt  verlorene  VorbiUler  oder  wenigstens  Vorarbeiten  zu  Werke  gingen. 


CVtnNtania  bei  Itom.  Iiincuansicht. 
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Dan  die  Baptisterien  mit  d«tn  N1111M&  auoli  «Ke  Fom  iiu  dem  heUbiiwlien  mder- 
bau  harflbMf^iiommeii  haben,  dürfte  festsoluilten  sein.  Eän  altdirötliohee  Bqttisteriimi, 

woIohe8  seine  ursprüngliche  Gestalt  soweit  bewahrt  hätte,  dass  es  als  zuverlässige 
überliefoning  gelten  könnto,  steht  uns  leider  nicht  zu  (Jehote.  Pvtwas  günstiger  liegen 
die  VerhUltiii-ise  in  Aiis«  hiiii|^  (it-r  Gmbknpellen,  Vor  Torta  Maggiore  liegt  die  Ixiiinc 
,Torre  piguuttara",  eiuat  die  Cirabkapelle  der  Ilcleua,  eine  Rotunde  ganz  im  aken 
Stil,  mit  den  aoht  nach  innen  gewandten  Nisohen,  abweohsdnd  halbnmd  und  viereckig. 

Bedeutender  aber  war  der  Roiundentjrpns  entwickelt  in  der  Giahkirdie  so  Jeru- 
salem und  den  ihr  verwandten,  wo  nicht  von  ihr  abgeleiteten  Maussoleen,  wie  Santa 
Kostanza  zu  Rom.  nral»  einer  Tochter  Konstantins,  ttrsprUnglich  übrigens  mit  zeiitralom 
Ha.s8in.  Statt  des  früheren  Nischenkranzes  läuft  ein  Umgang  um  den  Huuptraum,  und 
die  Zentraikuppcl  ruht  nicht  auf  Pfeilern,  soudeni  auf  einem  Kranz  gekuppelter  Säulen, 
welche  durch  Rundbogen  verbunden  sind;  das  ist  also  auch  ein  Fall  von  Bögen, 
welche  auf  Säulen  stehen.  Diesmal  war  lUe  ESnschaltang  eines  Kümpfers  onumgäng- 
lieh,  um  die  Säulenpaare  zu  verbinden;  denn  das  auf  jedes  Säulenpaar  gelegte  Grebälk 
ist  zur  R<vhMitiing  eines  Kämpfers  zurückgeführt,  jd>er  es  erfüllt  dabei  not-h  einmal 
die  ui^prUngUche  Bestimmung  .speziell  das  Arehitravs,  Uber  Säulen  hinweggeiegt  sie  zur 
£inhrit  zu  venbinden.  Da  unsere  Abbildung  vom  Umgang  aus  aufgenommen  ist,  so 
können  wir  nicht  die  ganze  Kuppel  sehen,  bloss  ihr  Aufsteigendes;  wir  bemerken  die 
Fenster  in  demselben,  hier  ist  also  das  Prinzip  der  baaiUkuIen  i\jilage,  Überhöhung 
des  Mittelraums  behufs  Gewinnung  von  Fensterwänden  zur  KrU-tiditun^'  des  Innern, 
auf  die  Rotundn  nhcrtrii^rcu.  Unterhalb  der  Fenster  legt  sieb  das  rin^^formige  Pultdach 
des  Umganges  an  und  vuii  ihm  geschützt  dessen  gewölbte  Decke;  es  hat  die  Form 
eines  ebenfalls  ringförmigen  Tonnengewölbes  und  dient,  wenn  es  auch  niaht  bis  aur 
Kuppel  selbst  htnanreicht,  der  so  leicht  auf  die  Slnlenpaafe  gestellten  Botunde  aum 
feston  Widerhalt.  Verwandter  Anlage,  abe  r  -späterer  Bauart  und  ttrsprDngüch  zum 
Baptist^  riuni  bcstinirnt,  ist  S.  Marin  Hi)tonda  /u  N'ocera. 

Die  eliriötliehe  Kunst  scliicn  im  Totenkultiis  zu  »■i>(li(;|)ffn;  in  den  Kata- 

komben, iu  denen  wir  die  i'rmiiipluilbasiliken  erstehen  sahen,  breitete  sich  der  Märtyrer- 
kult immer  weiter  aus,  Papst  Damasus  richtete  die  .historischen  Krypten'  zum  Besuch 
der  Pilger  her  und  versah  sie  mit  metrisehen  Inschriften,  die  naoh  den  Voimhxiften 
des  auch  sonst  bekannten  Kalligraphen  Furins  Dionysias  Flloealas  in  Marmor* 
tafeln  eingehauen  wurden.') 

Flachdekoration  ward  dm  Kenti/.eii-lieu  iler  Zeiten,  dit-  Reaktion  gegen  den  Rausch 
des  Barockstils;  euie  längst  vorhandene  reine  Flächeuverzierung  kam  in  immer  wachsende 
(veitang,  nicht  die  Malerei,  denn  diese  konnte  den  Ansprüchen  nidit  genfigen,  welche 
in  Beziehung  auf  Prunk  und  MouumentalitSt  gemaeht  wurden,  Mosaik  mnsste  in  die 
Lih'ke  treten. 

I)a-  Mnsaikuremälde  lernten  wir  zuerst  als  Fussboden<ebnnick  kennen;  in  der 
helleiiisti.schcn  Zeit  erleide  bt-ine  erste  Blüte,  in  der  römischen  Kaiserzeit  die  zweite. 
Letatere  dauerte  vom  zweiten  bis  in  das  vierte  Jahrhundert;  in  diesem  drang  sie  auch 
in  die  Katakomben  ein.  Ans  dem  Steinmosaik  aber  hatte  sich  eine  anspruchsvollere 
Spezialität,  das  Glasmusaik,  herausgehoben,  welches  bereits  frtthcr  bekannt,  im  ersten 


*)  Damain«:  Jfilicher  bei  Pauly-Winowa  IV  2048.   Filocalus:  Stfsygowski,  Ksleudor- 

bililer 
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Jahrhondert  der  Kakertdt  fldne  Stelltuig  nahm  ala  spedfiaeher  Sdmraok  d«r  Nymph8«D 

1111(1  Tliprinoiigewiilbe.  Doch  aind  aoa  so  früher  Zeit  keine  Reste  vorhandfn;  seine 
Blüte  orl(-l)te  diese  Art  ^^rusivwrrk  erat  in  den  Jahrhunderten  de»  ebriaUiebea  Kwaer- 
reichs  von  Konstantin  bis  Justinian. 

Einem  jeden  Kunstzweige  i^t  zu  güuuen,  dass  ihm  ciiimai  seine  Zeit  kummo,  in 
weldier  er,  V4m  den  Umständen  begünstigt^  ana  der  besoheidaien  SteUe  aeinea  Ursprungs 
atoh  etheboi,  nneingeBchrilnkt  aioh  anabreiten  und  aelbat  eine  Art  FObrnn^  im  Konat- 
sohafTt'n  übernehmen  darf.  8o  also  hatte  eich  das  Mosaik  vom  Fusshoden  an  die 
Wöllxlci  kcM  tintl  Wände  emporgeschwungen  und  wirklich  die  leitoiuJe  St«UaJlg  ein- 
genommen, weit  lic  lüslicr  «It  r  Freskomalerei  und  Sknlptiir  zugekomnu-n  war. 

Monumentulität  und  l'racht  siud  Eigenschaften,  welche  dem  lilu^mosaik  nicht 
beatritt«!  werden  k(hinen,  jedoch  die  Konat  hat  diurch  die  Hemcliaft  des  Moaaik 
nicht  gewonnm.  Wlhrend  in  Skulptur  und  Plaatik;  Fieako-  und  Tafdmalerei  die 
Hand  dl»  Künstlers  daa  beate  tut  und  immitt^^lbar  aus  dem  Bilde  an  uns  s]<riiht. 
m  ist  das  MosaikgemUlde  iiinner  nnr  liandw crksmässige  Wiedergahe,  nicht  eigentüci» 
Original.  Und  mag  die  Auswulil  der  farbigen  Glas**tifte  noch  so  reich  sein,  mögen  die 
Nuancen  aich  noch  so  fem  abstufen,  der  Stoff  bleibt  immer  hart,  das  Gemälde  kalt, 
die  Kunst  muaa  verst^«»,  der  letate  Rest  von  Leben,  vdcher  noch  flbrig  var,  mnaa 
eiataiTon. 

Wir  wissen  nicht,  ob  das  (51a.«mo8aik  sich  vorher  auf  Therniengewölbe  und 
Nvmpliäen  beschränkt  hatte;  dir  Art,  wie  es  in  Knn??tantins  Zeit  auftritt,  nötigt  nicht, 
eine  erhebliche  Anwendung  in  anderen  Bauwerken  vorauszusetzen.  Santa  Custanza 
eiOAiet  die  Reihe;  daa  Kuppelmoiaik  aetate  eb  Baaain  voraoa  und  a^t  an  die 
Nillandanhaften  erinnernd  daa  Motiv  fort:  vom  Wwaee  mit  angelnden  Patken,  am  Ufnr 
werden  biblische  Gruppen  sichtbar,  auf  Felsklippen  stehen  Karvatlden,  von  welchen 
Ranken  eniporgehen.  Erlialtrn  sind  nur  die  Mn.suikon  der  I  nifranpHpe wölbe,  im 
klassischen  (niste  Kohandeln  Hie  die  Wölbung  als  kassettierte  Dtcki-  und  abwechselnd 
alH  Weinlaube,  durin  Putten  Lese  halteu,  ähidieh  wie  am  Sarkophag  der  KonstauUa.  Das 
Baptisterinm  des  Lateran  soll  teilwdae  noch  von  konstantinisoher  Gründung  her- 
rtthren;  «Ka  llteeten  Mosaiken  bestehen  ans  Banken  mit  eingestrenten  ehriatlichen  Symbolen. 

In  den  Basiliken  eigriff  daa  Moaaik  zuerst  von  der  Apsis  Besita,  von  da  aus 
griff  es  dann  auf  die  Triumphbogen  über,  zuletzt  auch  auf  die  Langwändc  und  die 
Fassade.  \\k  weit  hierin  die  Petersbasiliku  bereits  in  der  koustantuiischen  Zeit  ging, 
lässt  sich  nicht  mehr  feststellen.') 

Wird  nun  na«^  der  Skulptur  in  Konatantina  Zeit  gefragt,  so  haben  wir  «nrOdk- 
mverveiaen  auf  dasjenige,  was  gelegentlich  de«  Triumphbogens  und  seines  KelieCschmuckea 
gesagt  wer<len  musste.  Ein  troorigcs  Bild  war  es,  welches  sich  uns  bot;  der  erbotgte 
Schmuck  hatte  nur  die  Wirkung,  das  I Unzureichende  der  ciLn'n<'T>  Tjcistung  doppelt 
scharf  heraustreteu  zu  lassen.  Damit  stinimt,  was  in  Rom  und  .sonot  von  Bildern  des 
Kaisers  erhalten  iat;  nichts  mehr  von  dem  Leben  und  Ausdruck  eines  Caraoallakopfes, 
starr  sind  Kopf  und  Augen  geradeaus  gerichtet,  auch  hier  die  Verarmnng  in  Zeichnung 
und  Mcisselnrbcit.  Die  Tvchc  von  Konatantinopel  wurde  gewonnen,  indon  man  eine 
Kybele  in  eine  Orana  umarbeitete. 


■}  MoHiiik:  Ciiunpiui,  Vetcra  moninienta  1690.   («nrrucci,  Btoria  IV.   de  Rossi,  Musaici 
antfchi  eriatianl  1900.  F.  X.  Kraua»  GMehielite  I  899. 
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AUrhriRtlicher  SarkophuK.  LbUtmii. 

Christliche  Skulptur  hat  .nifh  .H<'h<»n 
in  der  Vorepoohe  zu  re^en  hejjonnen, 
Huii<ll>il(Ier  indessen  kommen  kaum  vor, 
einzige  ist  der  Bisehof  Hip|M»h'tos  im 
Tvpus  eines  IMiilosuphen  oder  Uhet«r, 
leider  nur  zur  unteren  Hälfte  erhalten. 
Die  Statuetten  «les  guten  Hirten  sind  de- 
korativ ,  l'feilerfiguren ,  wie  'aneli  Kon- 
stantin öffentliche  Brunnen  in  Konstan- 
tinopel mit  Nischenfiguren  des  guten 
Hirten ,  ahweeliselnd  mit  solchen  des 
Orpheus,  schmücken  Hess.  Der  junge  Hirt 
hat  jetzt  lange  T/Ocken,  wUhrend  er  in  «len 
Katakomhengemälden  kurzes  Haar  trug, 
also  ein  zweiter  Typus,  «ler  aucli  den 
Sarkophagen  eignet.  Nieman<l  aher  winl 
behaupten  wollen,  das«  etwa  <ler  zu  «lein 
blökenden  Tjunun  freundlich  geholu-ne 
Blick  unseres  Hirten  eine  Kmpfindung 
ausdrücke,  welche  «len  tiriechen  freni«! 
und  in  griechischer  Kunst  unerlu'irt  ge- 
wesen sei;  um  so  l>es.ser,  wenn  «Ut  «-hrist- 
liche  Bildhauer  Vorhihler  fand,  in  An- 
lehnung daran  die  Idee  «Ics  , guten  Hirten* 
so  schön  auszu«lrücken,  wie  er  es  getan 
hat.  Christliche  Sarkophage  kamen  auch 
s«'Iion  früher  vor,  d«»ch  mehr  vereinzelt, 
«lie  Blüte  dies«>s  Kunstzweiges  fallt  in  «las 
vierte  Jahrhundert;  ihre  kün.stlerisclie  Knt- 


,liiiU*r  Hirt'.  LHlcrau. 
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wicki'liing  verläuft  {rlficli  der  der  ganzen  spätantiken  Kunst  in  absteigenjler  Linie.  In 
Aufhau  und  Ver7,it'nuijr.s\veise  sc'lilioH.si'n  sich  die  christlichen  den  heidnischen  Sarkopha^fen 
auf  (lau  Knipste  an;  die  einfacheren  mit  iliren  Sehrifttäfelclien  und  geschwungenen  Killen, 
die  reicheren  mit  ihren  Säulenreihen  und  eingestellten  Figuren  oder  auch  dem  dicht- 
ge<lrängten  figürlichen  Schmuck  allein;  auch  Pnrträtmedaillons  fi'hlen  nicht.  Die 
dargestellten  (leschichten  sind  an  den  Sarkophagen  wie  an  den  späteren  Katak(»ml)eii- 
nialerei«'!!  zwar  noch  sinnbililhch  zu  verstehen,  als  hinweisend  auf  die  Erlösung  au.s 
dein  Tod,  doch  heginnen  sie  einen  mehr  erzählenden  Ton  anzuschlagen,  dies  in 
Zusammenhang  mit  der  inmier  entst-hiedeneren  Umhildung  der  christlichen  Heligiosität 
im  Sinne  des  den  (»riechen  gewohnten  IVrsonenkultus;  unter  Einwirkung  des  «liokletia- 
nis<-lien  llofzcrnioniclh's  aber  wird  der  erhJihte  Christus  als  in  kaiserlicher  Majestät 

thronend  aufgefasst.  Die 
Forschung  sucht  die  Sarko- 
phage zu  klas-sifizicren  um! 
Werkstätten  zu  unterschei- 
den, kleinasiatische,  römi- 
sche, gallische,  unter  den  r«"»- 
uiischen  eine  .vatikanische* 
und  eine  „kallistische*  ;  die 
kleinasiatischen  und  die  vati- 
kanischen Sarkophage  sind 
gesäult.  Sarkophage  aus 
ägyptischem  Porphyr,  in 
.\gypten  sell)st,  in  Konstan- 
tinopel und  Rom  vorkom- 
mend ,  alle  aus  derselben 
jetzt  in  Ägypten  gesuchten 
Werkstätte  stanunend ,  in 
Konstant  im  tpel  wahrschei  n- 
lich,  in  Rom  sicher  für  Mit- 
glieder der  kaiserlichen 
Familie  verwendet ,  doch 
wohl  der  Kostbarkeit  und 
Moiiuiuentalität  wegen  für  diesen  Zweck  bevorzugt,  sind  ehr>vürdig  als  Denkmäler 
einer  in  ihrer  Weise  grossen  Zeit.  Am  Sarkophag  der  Helena  sind  Reiter  dargestellt, 
welche  «lie  Basis  der  Coltuuna  AutonvU  in  Erinnerung  bringen,  an  demjenigen  der 
Konstantia  wie  am-h  dem  konstantinopohtaner  Exemplar  Amoretten  in  der  Weiidese, 
von  grossen  Ranken  umwunden.  .Man  liemerkt,  da«.s  hier  annuitige  Motive  aus  guter 
griechischer  Zeit  zur  Verwendung  kamen;  aber  man  gewahrt  auch,  das»  der  voll- 
konnneneii  Wied«'rgabe  nicht  bloss  die  gesunkene  Kunst  hinderlich  war,  sondeni  au<'h 
die  Hart«'  d»'s  .Materials.  Daher  erklärt  sich  die  unaufgelöste  wulstige  Form  «1er 
Ranken,  «Ii«;  d«wh  ganz  duftig  genu'int  waren.') 


Constantin:  Heibig,  P'ührer  I  n.  551.  .«eitc  004,  Vassits,  Uöm.  Mitt.  1901,  50.  Riegl,  8trena 
Hollfig.  250  S5{»ritröiiii.<>die  Porlrät-iknlptur.  Tyche:  Aineluiig,  Röni.  Mitt,  1899,  8.  Christliohe 
8kulpttir:  Juli.  Kicker,  AltchriHtl.  Bildwerke  im  cliristl.  Museum  des  I..ateniu  1890.  Gamicci, 
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Mit  seiner  Erhebung  zur  Würde  eiuer  Reiclhsliauptstadt  Ubeninhiii  Byzunz  eine 
fülircnde  Stelle,  hiermit  begann,  was  die  byzantinische  Kultur  und  KunHt  genannt  werden 
darf,  zunächst  allerdings  in  deren  erster,  antiker,  vom  mittelalterlichen  Byzantinismus 
wohl  zu  unterscheidenden  friihbyzantinischcn  Phase,  Im  ganzen  Iwtrachtet  arbeitete 
die  frühbyzantinih(;hc  Kunst  an  der  Ciesamtaufgabe  der  Antike  weiter,  die  Entwickelung 
setzte  sich  ununterbrochen  fort;  wohl  mtigen  die  etwaigen  Einwirkungen  des  spezifischen 
Kr»mercharakters  auf  die  bisherige,  im  (Jrunde  doch  griechische  Kaiserkunst  dort 
am  Bosporus  allmählich  zurückgetreten  und  mag  das  ostgriechischc  Wesen,  soweit  es 
eigenartig  war,  an  die  Stelle  getreten  sein.  Nachweise  ostgriechischer  Denkmäler  und 
ostgriecliischcr  Werkstätten  werden  bei  der  Seltenheit  jener  und  der  Verschollen- 
heit  dieser  doppelten  Dank  verdienen,  und  es  wird  lehrreich  sein,  in  gleichen  Zeit<'n 
verschiedene  Abwandlungen  des  spätantiken  Stiles  in  Ost  und  West  kennen  zu  lernen. 
Wenn  aber  ägj'ptische  Arbeiten,  nicht  bloss  die  Porphyrsarkophage,  ein  Wiedererwachen 
«les  urügyptischen  Geistes  bekunden,  so  wird  man,  mag  ihr  ästhetischer  Wert  noch  so 
gering  sein,  an  der  nationalen  Regung  sich  sogar  erfreuen  können,  aber  man  wird  «len 
erschöpfenderen  Nachweis  der  Tragweite  solcher  Kegungen  abwarten  und  vorderhand 
an  der  Auffa-wung  festhalten  dürfen,  dans  im  Gewebe  der  spätantiken  Kunst  der  Ein- 
schlag wohl  einmal  äg>'ptL>*<'h,  die  Kette  aber  doch  immer  griechisch  ist.') 


Sarkophng  de«  heiligen  Keginald  xu  liavenna. 


Storia  IV.  Schultze,  Arcbüolugic  245.  Kraus,  Gearhichte  I  225,  Gute  Hirt:  Strzygowski, 
RömUche  Quartabchrift  1S90,  97.  Kleinasiatisch:  Strzygowaki,  Orient  oder  Kom  40  T»f.  2. 
Porphyr:  Hclbig,  Führer  n.  322.  326.    Straygowski,  Orient  oder  Rom  75. 

')  Frühliy/.aiitiniHcbe  Frage:  F.  X.  Krau«,  Gesch.  d.  christl.  Kunst  1  538.  .Straygowifki, 
Byzantinische  ZeitHchrift  1892,  61  Die  byzantinische  Kunst;  Orient  oder  Rom  1901.  Crowfoot, 
Anniial  Brit.  ."^cbool  1897—98,  79.  Ägyptincb:  Strxygowski  in  I.^hmann8  Beiträgen  zur  alten  Ge- 
schichte II  1902,  105. 
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Kavciinn. 

TIummIosius  (379)  hat  uns  ein  IVnkiiml  .seiner  Herrschaft  im  Osten  hinterlaa-son, 
die  Porta  aurea  zu  Kon.-itautinoiH'l,  erhaut  als  dtts  ^rö.H.ste,  aber  aueli  ft>rmärni.«t(' 
Triumpht(»r  des  Altertuni.s;  fast  einzijjer  Sehnniek  sind  die  Pihi.sterkapitelle,  korinthiseh, 
alter  uiii)h».««ti.'<cli,  flach,  wie  aus  Karton  geschnitten.  Von  der  auf  .seinem  Forum  cr- 
richt<'ten  Säuh'  in  ih-r  Art  der  trajunischen  .sind  nur  Zeichnungen  vorliancU'U.  In  Koni 
\vur«h'  in  .»iciiK-r  Zeit  die  l'aulskirclu'  vor  den  Mauern  neu  und  auf  grossem  Plan  fünf- 
sehiffig  gebaut. 

Zum  U'tzten  Male 
hat  Tlieodosiu.8  das 
ganze  Reich  in  seiner 
Hand  vereinigt.  Nach 
ihn)  zerfiel  es  in  seine 
zwei    Hälften ,  den 

Westen  und  den 
Osten;  deren  Herr- 
.scher  hie.s.sen  .seine 
zwei  .'vihne,  Honorius 
und  Arkadiu.s.  Kesi- 
denz  des  Ostreiches 
war  Kon.stantinopel; 
vom  Westen  abge- 
hest wirtl  das  byzan- 
tinisclie  Kaisertum 
begonnen  haben  seine 
Kigenart  freier  zu 
entwickeln.  Von  Ar- 
kadiu.s' Säule  ist  ein 
liest  erhalten  (AwiTt 
ta.-'ch )  und  eine  Zeich- 
nung. Die  Haupt- 
ka])itcllform  des  fünf- 
ten Jahrhunilert 
wurde  unter  Theodo- 
sius  1 1.  ausgeprägt,  ein 
Kompositkapitell.') 

Honorius  resi- 
dierte nicht  in  Rom, 
sondern  erst  in  Mai- 
land,<laim  in  Ravenna, 

')  Porta  aarca: 

Strzygowski ,  Jahrbuch 

BaptiNteriuni  San  (Üovaiiiii  in  fönte  zu  Havenns.    Diaj^oiiale  IiiueiianNicht.  1898,1.  Säul c:  cb.  242. 

S.  l'aolo  fuori:  Kraus, 

(lesch.  d.  chrinil.  Kun^t  I  324.  ArkadiuHsüulc:  Gctfroy.  Mon.  Piot  1895,  99  Taf.  10.  Theo- 
d<)^.ius  n.:  S(r/..vpiH«ki,  Wii.H^erbebälter  205;  Jahrbuch  1893,  27.    Laurent,  Bull.  hell.  1899,  206. 
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in  (U'ii  viTWiiistoii  Kaisfrjmhtst  auf  dem  Palatin  nhvr  zoj^  der  rümisfhi'  Uiscliof  ein. 
Uavuniia  wanl  berufen  ein  reielilielie.s  Jalirhuudert  hindurdi  unter  den  Stiulten  Italients 
eine  ausg^ezeichnete  Stellunjf  «'inzuuelinien;  in  drei  ^Vkten  spielte  seiuc  Geschichte  ab, 
den  ersten  fUllt  seine  Kais<>r7,eit  aus. 

Honorius' Schwester  Galla  Placidta  führte  die  llefront-Hchaft  für  den  unmündigen 
Valentinian  III.  (425).  Aus  der  Zahl  «1er  Kirchen  dieser  Zeit  ni-nncn  wir  nur  zwei 
Kuppelbauten,  die  aai  einem  Therniensaal  hergestellte  Taufkirciie  S.  (tiovanni  in  fönte 
(425)  inid  «lie  Grabkapelle  der  Galla  IMacidia;  sie  hat  sich  <Ueseli)e  bei  Ijt-'bzeiten 
gebaut  und  starb  450. 

San  (Jiovanni  in  foutc  ist  ein  Oktogon,  welches  das  ebenfalls  achteckig  angelegte 
Taufbecken  umschliesst.  Im  Untergeschoss  sind  den  vier  Eckseiten  —  wir  denken 
uns  das  Achteck  durch  Abschneiden  der  vier  Ecken  eines  (Quadrats  entstanden  — 
halbrunde  Nischen  angeschlossen,  welche  also  gewissermassen  das  zu  (Jruiule  liegende 
ideelle  Viereck  wiederherstellen;  unsere  diagonal  aufgenunmiene  Abbildung  lässt  gcnule 
in  eine  .solche  Nische  blicken,  in  der  ein  Altar  steht.  In  die  Ecken  <Ies  Polygons 
sind  Säulen  gestellt,  welche  dekorative  Biigen  tragen;  ein  äiiidichcs  System  von 
Ecksäulen  und  Bögen  wiederholt  sich  im  Obergeschoss ,  wo  <lann  die  gro-ssen  Zwickel 
sich  vorwölben,  um  <Uc  Polygonwinkel  auszurunden  und  zur  Kuppel  zusanunenzu- 
schliessen. 

Den  b<»gentra- 
gentlen  Wandsäuh'n 
s.'iien  wir  Kämpfer 
aufgesetzt;  von  tleren 
Ursprung  aus  Ge- 
bälkkröpfcngalx'u  uns 
die  Caracallathernien 
Anlass  zu  re<len,  auch 
von  ihrer  beginnen- 
den VerkUunncnuig 
am  Palast  zu  Spalato; 
die  ist  hier  nun  ans 
Ziel  gekommen,  näm- 
lich zu  der  hinfort 
bleibenden  Form  der 
gestutzten  und  ge- 
stürzten l'yraniide, 
nach  Umständen  auf 
oblonger  Basis. 

Das  Maussoleum 
der  (ialla  Placitlia 
lauch  San  Nazario  e 
Celso)  zeichnet  im 
Grundri.ss  ein  latei- 
nisches Kreuz ,  mit 
anderen  Worten  die 
Kapelle  besteht  aus 


Ii 


1 ,  -  ■ 


MausMileum  der  Galla  I'lacidia  (auch      Nazario  e  C«l»u).  (nnenanüiclit. 
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eiiivm  mtltlvruu  Viemsk,  d«awiii  vier  Seiten  «ich  nach  NebenriUinien  vou  uüU>.siger  Tiefu 
Öffneii;  in  denselben  stehen  die  SteiniArge.  Das  innere  Viereck  ist  fiberh5ht  nnd  von 
einer  HSngekii{)i)('I  üt>er<l<>('kt,  jenem  gelegentlieli  der  Cameallathennen  besprochenen, 
noch  ungenügeiuleii  Versuch,  ein  Viereek  unter  Kiii)j)tl  zu  bringen.') 

Den  iröbepunkt  srimr  licflpiitnntr  erlntrtrt*'  K;tviiiii;i  im  zweiten  Akte,  meiner 
Obt^oU;iizcit>  und  unter  der  Regierung  de.s  sigi  uberiilunten  Küuigti  Theuderieb  von 
RAvenaa  und  Verona  (Dietrich  von  Bern,  49 .i);  !<einem  Hof  gaben  die  ausgeanebnetsten 
MKnner  des  Jahibunderts,  wie  CWtodor  und  Boetins^  erhöhte  nneistige  Bedeutung.  Von 
seinem  Palast  sinil  Reste  in  Uavenna  erhalten.  Wiebtigster  Kircbenl)au  .seiner  Zeit 
\v:ir  die  Ha.silikn  S.  Martiini--  in  cocln  aurtM»  /Hpäter  erbielt  den  Titel  S.  Apolb'tmre 
iniuvrii,  (todann  da.s  ariani-stibe  Baptisleriuni  tS.  ^furia  in  CWuedin:.  'J'liciMlcrieb  starb 
526;  seinen  Sarkophag  umscbloj«»  ein  merkwürdiges  Mausöule um  (jetzt  JS.  Maria  della 
Rotunda). 

Dos  Maussoleum  des  Theoderich  tritt  eigenartig  allen  italischen  WSlbbauten 
gegeuQberi  es  ist  reiner  Qua<b'rbau,  in  ganz  anderem  Sinne  monumental  aln  die  Back- 

steingewölhe;  doeh  erinnert  der  pHure  Fonngedanke,  ein  mebrst<)ekiges  Polygon  n)it 
Kuppel,  an  die  gewohnten  (»rabrotunden.  Äu.s*ierlieli  er.**ebeint  <ler  Hau  als  Zehneek; 
doch  entsprach  dem  nicht  das  Innere.  Im  Unterbau  war  wieder  ein  Kaum  in  Kreuz- 
form  ausgespart,  insofern  anklingend  an  das  Grabmal  der  Galla  Pladdia.  Das 
Hauptgesehoss,  iiuien  ein  Rundbaus,  umgab  ein  nnr  in  Resten  «»"haltener  Portikus, 
dessen  gewölbte  Decke  von  geku|)pelteti  Säulen  getragen  mirdc;  wir  erinnern  uns 
letzterer  Form  vom  (irabmal  der  Konstantia  her.  Die  Kienstäbe,  welehe  da«  Ilaupt- 
geäims  und  die  Simse  der  riugs  angebrachten  Mauerblendeu  tichmiicken,  in  der  Grund- 
form unverkennbar,  sind  barbarisch  stilisiert  Am  nUkthtigsten  aber  spricht  sich  das 
fremde^  germanische  Element  in  der  monolitlien  Steinkuppd  ans.*) 

Epoche  Jusfinians. 

Kereits  mit  Thendcrieh  traten  wir  in  das  derbst«  Jahrhundert  ein,  »<cin  MatiJ'Sdb'uni 
war  gleichzeitig  deu  Meisterwerkuii  ilur  ßaukun.st,  welche  als  die  Mununiente  der 
Epoehe  Kaiser  Justiniana  (527),  und  zugleich  als  Marksteine  derZeiten^  den  grossen 
Denknüilem  der  kJasBiBolien  Architektur  sich  teanShea  aollien.  In  Ravenna  «ilioben 

sich  ausser  jenem  König.sgrabe  unter  lA'itung  des  Julianus  Argcntarius  zwei  wichtige 
Kirehengebäude,  der  Zentralbau  von  San  Yltalf:  (fy2f>)  und  die  Biisilika  San  ApolHnare 
in  C'lassc  (534),  beide  noch  in  der  Ostguteaüeit,  welche  erst  nach  den  Erfolgen  des 
2«iar8ca  vom  byzaDtiniächeu  Kxarchat  abgelöst  wurde.  In  Koustautinopcl  aber  begann 
Justinian  gkadk  nach  seinem  Begierungsantritt  den  Bau  von  S.  Sergios  und  Baochua. 
Ah  .sodann  die  alte  Sophienkirehe  abgebrannt  war,  Hess  er  sie  nach  neuen  Pljinen 
wieder  aufführen  (53'J).  Baumeister  waren  Isidoros  von  Milet  und  Anthemios  von 
'Pralle«.  Fff  ilieli  warf  da.s  Erdtiehen  von  TiSS  die  Kuppel  zu  Bodcn;  aber  der  Neffe 
des  laidoiu.>5  bunte  sie  neu  auf  und  sie  stellt  noch  heute.") 

I)  Taufkirche  und UauMolsuni:  Kraus,  Oescbiclite  I  865.  850.  Klmpfer:  Laurent,  BvU. 

hell.  1899,  214. 

^  6^  Martin:  F.  X.  Etrub,  Oescbiebt«  I  381.  Baptisterium  u.  MauMolsnm:  eb.  855. 

'j  Apulliniiris,  Vitali»,  Sergius  und  Hui  <  Im..  Sophia:  F.  X.  KraeS»  OoSOUcbte  I 
3^2.  3dä.  ;^1.  552.   Autbemios:  llulutcb  bei  l'auly  Wis^uwu  1  2ä6S. 
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Architektur. 


S:ni  A|ioIliiiari*  iu  Cla^-s«  .  eine  dreischiffi^  Basilika  mit  offen  gelassener 
n«»lztleeke.  In  der  Oherwand  siolit  man  die  Fensterpaare  verteilt,  wokdie  diis  Mittel- 
t^ubiff  erleucbteUi  Arkaden  trennen  die  Seliiffe.  Die  SjUilen  stehen  auf  niedrigen 
Postamenten,  deren  Plfiolien  umrahmt  sind;  glatte  Schafte  tragen  Kompositkapitelle, 
auf  deren  Deckplatte  der  aeUiche  KKmpfer  steht;  an  and  Uber  den  Aricaden  entfaltet 
sich  M(>saik.«elimuek,  an  den  Untersit  litt  ii  di  r  Bn^H  ii,  in  den  Zwickeln  über  den  Säulen. 
Eine  breite  Frcitn-j)]»!-  führt  zur  Apsis  hiiKUif.  wclclic.  tiurcli  dcii  Trlniiij)liluijreii  ein- 
geleitet und  von  einigen  -citliih  iuigebraehten  Fenstern  erhellt,  ^iiiiz  mit  Mosaik  aui>- 
gükleidet  ii$t.  Den  Ausseuhau  der  Basilika  bedingt  selbstvcrständheh  die  Anlage  des 
Innern.  Dem  hohen  Mittelhaua  lehnt  äch  an  jeder  Langeeite  daa  Nebenadiilf  an,  von 
einem  Pultdach  bedeckty  wie  daa  Mittelhaua  von  etnttn  Satteldach.  Die  Giebehnauem 
sind  etwas  Uber  die  Daehfläehe  erliöht,  das  Giebeldreieck  aber  ist  auf  keine  Weise 
urchitektf>nisili  ausgezeichnet,  nicht  einmal  von  der  übrigen  Fn^ntnintior  abgegliedert. 
Die  Flächen  der  l^anerwändo,  sowohl  der  Nebeuschiffe  wie  der  <  )l)('i  \vun(l  des  ^fittel- 
huuses,  verzieren  Blendurkadeu,  welche  jeder  architektonischen  Durchbildung  ciiibehreu. 
Das  Yoriiaus  und  der  runde  Turm  neben  der  KIrdte  nnd  späteren  Ursprungs. 

Nachdem  wir  an  San  ApoUinare  in  Classe  sum  erstenmal  Gdegenheit  genommen 
haben,  von  einer  Basilika  Anschauung  zu  gewinnen,  sei  auch  noch  eine  Bemerkung 
wiederholt,  wrlche  seit  laufrem  liezü^dicli  :ill<>r  christlichen  Basiliken  gemacht  an  wer<len 
pHegU  Mau  rindet  die  Leichtigkeit  ilires  Baues  auffallend  und  bewundert  die  Kühn- 
heit, welche  auf  so  leichte  Stützen  so  hohe  Wände  setzte.  Es  wird  nicht  überflliang 
sein,  einschilittkcttd  darauf  aufmerksam  au  machen,  dass  auch  die  klassischen  Nutabauten 
—  um  diese  Kategorie  handelt  es  sich  bei  den  Basiliken  als  Gattung  —  nicht  auf 
Monumentalitlit  berechnet  waren,  daher  aach  sich  ebenso  vergKnglich  geseigt  haben 
wie  die  meisten  altchristlichen  Basiliken. 

g  San  Vitale  ist  nach  dem  \'ori)il<l  des  koustau- 

tinischen  Oktogons  zu  Antiochia  im  Achteck  gebaut 
Die  Vwhalle  (welche  in  unserem  Grundrisse  nur  un- 
vollständig wiedergegeben  ist)  legt  si»'h  in  abnormer 
Weise  srliritiT  vor;  dcr^cUxMi  ful-:«'))  die  zwei  Türme, 
indem  sie  an  dm  zwei  liiiitcini  K<  ki'n  der  Vorhalle 
stehen.  Aus  letzterer  lühren  zwei  Türen  in  ihis  Innere; 
wir  ignorieren  die  rechts  ]i<^nde  Tür  und  treten 
dnrdi  die  m  der  Hauptaxe  des  Gebiiudes  liegende  ein 
(im  Grondris^s  bei  A). 

Srin  Vitale  ist  ein  Zentralbau  mit  basilikaler  Aus- 
bildung. Schon  die  aus  der  Polarität  von  Tür  und 
BischofsiUs  sich  ergebende,  wenn  man  so  sagen  darf, 
praktische  Lttngsricbtung  (in  der  Linie  A  B)  ist  baailtkal; 
die  Apsis  steht  tler  Tür  gegenüber,  der  ihm  vorliegende 
'I\il  des  achtseifigen  Umgangs  vertritt  das  (Querhaus, 
diftit  als  Prrslnti  fiiini  und  Aliairaiini.  \urh  rlcr  Mittelraum  ist  achtseitig,  der  Aussen- 
niauer  konzentrisch  eingezeichnet.  An  den  acht  Keken  stehen  kräftige  Pfeiler,  dureh 
Rundboged  verbunden.  Die  Potygonseiten  zwischen  den  Pfeilern  sind  offen,  faallwnnde 


A 

All  li«a)/i»N<'    CD  Qawaxa. 
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Nisf'lu'Tt,  Kxfdn'u,  Iclinoii  sich  an;  aber  auch  deren  Wände  (iffinn  -ich,  in  zwei  (ie- 
scIiosiH'n  entsprechend  «len  zwei  (icschossen  des  ("'nurangs,  jedes  mit  einer  im  II;dI>- 
rimU  gestellten  zweif^iiuligeu  Arkade.  Nur  an  der  .Sudle  des  Prci<l»vteriuni8  siiid  Exetlra 
nud  Empore  ausgefallen;  das  Erdgeschoss  des  Umgangs  wird  durdi  eine  sweirilulige 
Arkade,  die  Empore  ebenflo,  aber  tut  vorgel^tan  Balkoui  gegen  das  PreBbTterium 
ab«rc>chlns.sen;  denn  letsteres  besitzt»  Shnlidi  dem  Qiwffaaas  der  Banlika,  die  unverkttrxte 
Höhe  des  I  lauptraiiines. 

Den  Ubergang  vom  inneren  Achteck  zum  eingeschriebenea  Grundkreifi  der  Kuppel 
vermitteb)  kleine  NvKshengewölbe  (jetzt  unkeniitlichj.  Im  Aufsteigcuden  der  Kuppel 
sind  acht  Fenster  angebracht;  Die  Maner  des  Oktogons  steigt  senkrecht  noch  erheblich 
lu)her  als  diese  auch  nie  dorehbreehenden  Fenster,  verdeckt  Und  uniklanunert  £e 
liineingebjuite,  aus  Töpfen  leicht  konstruierte  Kuppel.  Das  System  der  acht  tragenden 
Pfeiler  bekonnnt  Widerhalt  durch  die  angelohnten  Exedren,  welche  ihrer*<eit>'  diirrli 
den  zweigeschossigen  l^ngang  gesichert  wenleu.  Der  Umgang  selbst  ist  mit  ver- 
schobenen Kreuzgewölben  gedeckt;  Krenq^wStlbe  nnd  ihrer  Flachheit  wegw  fiberall 
am  Phtfts,  wo,  wie  hier  w^n  der  Emporen,  kein  Raum  fflr  hSher  gesogene  Knppel> 
gewOlbe  bleibL  Übrigens  wird  das  Presbyterium  andi  von  einm  KreomewVlbe 
flberspannt. 

Nunmehr  wenden  wir  um>  zn  den  Kuppelbauten  Konstantinopels. 

Wie  San  Vitale,  so  setzt  auch  die  „klciue  Sophieukirche",  Sergius  uud  Bacchus 
geweiht,  ihre  Kuppel  auf  das  Aohteck.  Es  kehren  die  aeht  Hanplpfeiler  in  den  Ecken 
des  Oktogons  wieder  nnd  die  von  Pfeiler  au  Pfeiler  geqianiiten  lümdbogen.  Auch  die 

BiXedren  kehren  wieder,  welche  sich  an  die  rundbogigen  Pfeileröff innigen  lehnen;  ad)er 
ilire  Znhl  ist  «re^ren  San  Vitale  auf  die  Hälfte  herabirc-ctzt,  nielit  Moss  am  Presbyterium 
ist  die  Exerlra  ausgefallen,  soudern  auch  gegenüber  und  zu  l»eiden  Seiten,  de  eine 
zweisäulige  Arkade  schliesst  die  betreffenden  Rundbogen,  nur  der  vor  dem  Presby- 
terium bleibt  in  seiner  ganzen  Weite  als  IViumithbogen  offen. 

Nun  erfüllen  die  an  den  vier  E^'ken  übrig  bleii>enden  Exedren  wieder  den  Zweek 
jener  E«*knischen  von  San  Giovaiuii  in  fönte,  das  Aditeck  zum  Quadrat  zu  ergänaen, 
den  prakti.-Jch  erwünschten  viereckigen  Kaum  herzustellen,  Tntsächlich  ist  die  Umfas-sungs- 
mauer  uun  im  Quadrat  gezeichnet.  Die  Umbildung  des  Polygons  zinn  (Quadrat  nuiss 
auch  als  ein  Streben  nach  bsaUkallSag^chcm  Gmndriss  verstanden  werden.  Wenn 
auch  der  Hauptbau  nur  m  lang  wie  breit  ist,  ao  schlioast  weh  ihm  ja  «nersnts  die 
•Apsis,  andertTseits  der  Narthex  all,  wodurch  denn  die  praktische  LSngsachse  audi  mathe- 
matitich  länp'r  treworden  ist. 

Wälirenil  S:m  Vitale  durchgängig  runillNi^^igf  Arkaden  anwandte,  «luher  überall 
Kämpfer  eiiige.-ciuutet  sind,  tragen  die  Säulen  des  Erdgeschosses  in  Sergius  imd  Bucohui» 
ein  wagrechtes  GelHQk. 

Der  bedeutende  Fortschritt  gegeuflber  San  Vitale  bestand  in  der  Weise,  den 
Ubergang  vom  Achteck  «um  eingcschrielMMien  Ruppelkreis  zu  vernntteln,  es  wurden 
zum  ersten  Male  v<illki>nunene  Pe n «1  c  n  t  i  f ^  nnL'ewnndt :  -|ili:ii'i-che  Dreieck«-  s<-hlie,esen 
den  Zwickel,  und  sie  >iiMl  alle  luis  einer  KugelHäelie  ge>ehiiitten.  Othr  mit  anderen 
Worten,  ilas  Oktogon  ist  luit  einer  IJäugekuppcl  gedeckt,  deren  Seheitel  mau  ab- 
geschnitten hat;  auf  die  sich  ergebende  grosse  kreisförmige  Öffnung  konnte  dann  die 
Halbkugel  ge^etxi  werden.  Aber  hier  fehlt  doch  wieder  etwas  cur  YoUkommenheit, 
die  Kuppel  ist  keine  glatte  Halbkugel,  sondern  gegliedot,  eine  MelonenkuppdL 
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Erst  die  8upli  icii  k  i  rclif  liut  die 
Auf^^nbf  <?Hr»<Jt,  H:i-.ilika  und  Kap|i«l- 
gewulttc  zu  kuuilMiiierou. 

Seit  Konstantin  und  der  staat- 
liehen Anerkennung  des  Christentums 
w  ar  die  Kanilika  Nonn  für  den  Kirchen- 
h.iu.  Auf  ihro  Überwölhung  nucli  dem 
von  der  liitsüica  Cüuütaiitiiüana  im- 
fulgien  Prindp  hatte  man  veniehtet. 
Als  nun  die  Kirche  daran  denicen 
konnte,  das  Hau»  r.u  überwöllu'n,  viel- 
mehr als  der  Hcnsclu  r  den  l'iit- 
schluss  fa.s.ite,  da  hatten  v\>vn  ain  li 
üchou  erste  Versuche  stuttgetunden. 
Einseitig  beherrscht  von  der  Idee  der 
Oberkiq[»pelung,  hatte  man  dort  den 
reinen  Zentralbau  zu  Grunde  gelegt^ 
nur  versnrlit,  ihn  dem  piuktixli  er- 
fonlerten  Schema  einer  HitAilika  tun- 
liehst auzuuäliern;  so  war  in  San  Vitale 
gcaoheben.  Die  .kleine  Sophienkirohe* 
hatte  dann  in  der  halben  Zahl  der 
Exedren  ein  gutes  Teil  des  Zcntral- 
systenis  abgeworfen.  \vinii«r«ten»  statt 
des  Polygons  diu*  (.iua<irat  angenoinnieu 
und  nch  dem  oblongen  Schema  ge- 
nähert Endhch  in  der  gnw8«i  Sophien* 
kirehe  fand  man  den  Weg  EU  einer 
wirkli(;h  nltlougeu  Basilika  unter  sen- 
troler  Kupjicl. 

Auch  hier  legte  man  die  üuiSiicre 
Um&ssungsmauer,  wie  in  Seigtus  und 
Bacdios,  im  Quadrat  an;  eine  geringe 
Verlängminp:  fällt  nicht  ins  Gewicht 
Auch  hier  sehlo.H^  mnn  !Hi««erhalb  des 
Quadrates  hinten  die  Ap.sis,  vorne  einen  besonderen  Xarthex  au.  Aber  da»  «iud  Neben- 
sachen; Hauptsache  ist  die  neue  Disposition  des  Iiuieru. 

Statt  einen  Umgang  an  allen  vier  Seiten  hemmsufOhren,  versichtetc  man,  wie 
CS  die  heidnische  Konstantinsba.silika  und  tio  viele  christliche  Basiliken  getan  hatten, 
auf  die  Querschiffe  und  entwarf  den  Gniudriss  dreiscIiifHg. 

Dn«  Mitt<'lseliiff  wurde  nadi  dfin  l*rit)cip  der  Basilika  iilterhöht,  um  seinen  l:inj.'('n 
und  grossen  Kaum  hinreichend  erlu^lh-n  /u  können,  E«  bestand  aus  drei  Abteilungen. 
Das  mittlere  Quadrat  erhielt  ifie  Kuppel,  welche  100  Fuss  Dutchmesser  hat  Vorn 
und  hinten  wurde  je  eine  groesse  halbrunde  Concha  angelehnt,  gleichfalls  su  je  100 
Fuss  Halbmesser.  An  jede  Coneha  ielui(en  sich  <lann  die  üblielu  n  drei  Exedrcn;  die 
awci  seitlich  gelcgeueu  crgKnxeu  dm  JUalbrund  der  C'ouclia  im  Krdgescho)«»  zum  Viereck, 

80» 


Sophieakirahe  la  KoutantiBopel.  OrnndriM.  (EaKDwän.) 


Dlgitized  by  Google 


468 


Dritter  Teil.    Die  Zeit  der  Rflmer. 


£pocb«  JuetiDiMit. 


46d 


von  den  mittleren  schiebt  «ieh  die  vorn  nls  Haupteingang  «wischen  Narthex  und 

Concha,  <lit'  hinten  vcm-liiuolz  mit  der  Ajisis  nun  Prosbyterium.  Auch  dif  Seitcn- 
st'hiffe  ■/A'vfn']oi\  wie  in  der  KonstiiiititHbji><ilik;i  in  ]>•  drol  Abteilungen,  gesehieden  dureh 
iuävütige,  als  Streben  für  das  ZentralhuuH  dituLiuli'  liuhlkorj)er  (A  und  IJ,  A'  und  B'). 

Im  inneren  Aufbau  duminirt  die  Kuppel  auf  dem  ecntruleu  Viereck.  Diesmal 
war  das  Problem,  wie  die  runde  Kuppel  aul  da«  eckige  Hau8  au  stellen  sei,  in  der 
Ht'hlirfsten  F:Ls.sun)>:  fiirtiiuli<  rt,  hier  aber  \nt  uueh  (fie  LSsung  vollkommen.  Das  tragende 
Haus  ist  nicht  niehr  im  kreisähnlichen  Polygon,  .sondern  im  Quadrat  gebaut;  daher 
die  gn)s.sen  Zwickel.  Sphärische  Dreiecke,  alle  ans  einer  trothu-htcii  Ku<relHüche 
geschnitten,  also  vidlkotiiniene  Peuduntifs,  dieueu  wieder  die  Zwickel  zu  sciilieääeu; 
seohsflügelige  Engelskiipfe  versieren  aie.  Über  der  weiten  und  krSftig  profilierten 
Scheitelöffnung  erhebt  sieh  die  Kuppel  als  weu^  gedrOckte  Halbkugel,  aua  viers^ 
Rippen  und  Kappen  gebildet^  welche  im  ansteigenden  Teile  von  Fenstern  durohbrochen 
werden. 

Zwischen  dit;  H,in|it|itVil(  r  des  Zentrulvitn  cks  sind  vier  gewaltige  Kuiidlui^en 
eiugespaimt,  welche  zugleicii  die  seitlichen  llaiuuen  der  Peiidontif.s  bilden.  Der  v«»nlere 
und  der  hintere  Sdiildbogen  ist  in  ganzer  Breite  offen  gelassen;  denn  die  drei  Ab- 
teilungen,  das  Zentralqnadnit  und  die  anstmsenden  swei  grossen  Gonohen  bilden  ja 
erst  zusannnengenoninten  dits  Mittelschiff.  Dahingegen  die  beiden  seitlichen  Schildbügen 
wurden  diin-h  Schilclwriiidc  irf.-chlossen,  behufs  Abtrennung  de-  Mittelhauses  von  den 
Seiten.s<!hiffen.  Letztore  sintl  zweist^ickig;  die  Kmpon'  läuft  um  «las  ganze  Mittelschiff 
herum,  uur  von  der  Apüis  unterbrochen.  In  beiden  Stückwerken  üCfueu  sich  jene  zwei 
seitlichen  SchildwSnde  mit  Arkaden;  dieselben  nnd  im  Erdgeechoas  viersBulig,  an  den 
Emporen  sc<  !i.-.-iiidig.  Die  halbkreisförmigeu,  Uber  die  niedrigeren  Neben-Hchiffe  .sich 
frei  erheben<len  ()berwän«le  (Lunetten)  sind  in  si»*h  wieder  dreist<»ckig  gegliedert; 
zuunterst  winden  Hlendarkadeu  angebracht,  oben  stehen  Uundbogenfenster  in  zwei 
iieiheu  übereinander. 

Geradeatis  blickt  man  in  die  hintere  grosse  Concha  und  ihre  drei  Exedrcn;  die 
awel  seitlichen  haben  genau  wie  diejenigen  in  San  Vitale  sweisSulige  Arkaden  im  Erd- 
geschoss  Uixl  di  r  Kiii)ini(  lYw  mittlere,  mit  der  Apsis  vereinigte  Elxedra,  .setzt  in 
ihrer  vt>n  zwei  Reihen  Kundl)<i;:eiifeiistern  durchbriu  lietu  ii  Rückwand  dem  Blicke  fln> 
letzt«'  Zii  I.  Concha,  Apsis  unti  Kxedreo  wurden  mit  llalbku]>ppln  fredeckt,  in  deren 
UJ»äjt«'igcndem  Teile  wieder  Fenster  stehen,  »o  daiss  ein  reichliches  Liclit  alle  Räume 
durchflutet 

Schliesslich  werfen  wir  ein^  Blick  auf  die  Aussenansieht  der  Sophienkirche; 

diese  ist  nun  freilich  zur  (iitki-ehen  Moschee  hergerichtet  und  von  allerlei  Aubatiten 
entstellt,  Minaret«  und  M;\ii!>4jleen,  die  wir  tiiis  nlsn  liirnve^nlcnken,  T^ns  (Jjmze  dis 
justiniani.schcn  Haues  wird  beherrscht  von  der  ireiaufragenden  Kuppel.  Allenlings 
kommt  die  Halbkugel  aui^seu  nicht  vollständig  zur  Geltujig,  weil  ihr  Unterteil  von 
dem  Kranz  der  Fenster  und  der  Fensterpfeiler  verdeckt,  die  volle  Bogenlinie  dadurch 
verkünmiert  wird.  Die  vortretenden  und  durch  kleine  Tonnengewidbc  verbundenen 
Kensterpfeiler  dienen  zugleich  als  Strebepfeiler,  um  dem  Kuppeln«  \vr,llu'  Halt  zu  geben. 
Fuh  r  der  Kuppel  tritt  «las  Hauptviereck  als  ein  gewaltiger  Kui>u^  deiitlieh  hi  rvor; 
ihm  schliesst  sich  in  gleicher  Höhe  die  gniHse  Concha  (links)  an;  hier  verraten  sich 
die  ventärktcn  Fcnsterpfeilcr  besonders  deutlich  ab  Strebepfeiler  der  Halbkup|K;1.  An 
der  Seite  des  Kubus  fallen  vor  allem  anderen  die  zwei  kolossalen  Strebe|>feiler  auf 
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(im  Gnmdriss  ^1  B,  A'  B'y,  nie  halten  die  Ecikt-ii  ,iles  die  Kuppel  tnigeiulen  Haupt- 
körpers unwaukhar  fest.  Zwischen  iliiien  ist  in  der  Wand  de»  Kuhns  der  f^rofwe 
Schihll)<»gen  gesjirengt;  innerhalh  dest<elhen  bemerkt  man  die  Lunetten- 
fenster  in  zwei  Reihen  übereinander.  Davor  erheben  sieh  aus  dem  vcnvirrenden  Kranz 
der  Anbauten  noch  eben  erkennljar  «lie  (Jewölbe  des  Nebensehif fs:  zwischen  den 
zwei  grossen  Strebepfeilern  bemerkt  man  zwei  vergitterte  Luuetten  und  hinter  ihren 
Kuudbugen  je  eine  Huehe  Kuppel;   wiederum   links  von    dem    vorderen  Strebepfeiler 

Mln«r.  t  JllMrfUplUe. 


Suphteukirclie  zu  KonsiAutini>|i«l.  AnssennnNicht. 


eine  solehe  FIa«'likuppel,  aueh  sie  die  Kap|»e  (f'alotte)  eines  Kreuzgewölbes,  deKs(>n 
zwei  nach  aussen  gewandte  und  vorgt-sehobene  Ijunetten  in  die  Front  des  justinianis<-hen 
Baues  treten.  Mit  «1er  (irossartigkeit  und  eigentiimliehen  Schönheit  des  Innern  kann 
der  äussere  Anblick  si<'h  nicht  messen.  Die  Tatsache  erklärt  sieh  zu  einem  guten 
Teil  aus  «Icn«  l  instand,  dass  dt-r  Körper  der  Kirche  gar  nicht  gesehen  werden  sollte, 
weil  er  von  Anfang  an  mit  anscliliesM-u<leii  Itanliehkciten  unistellt  war;  «Icnn  die 
Sophienkirche  war  s«-hlies>lich  doch  nur  ein  (ilicd  in  dem  all/.ureichen  Ganzen  des 
Pala.stbaues. 

Dekoration. 

Die  arehitektonisehe  Skulptur  trat  mehr  inid  mehr /urück;  weder  im  Innern 
noch  im  Äussern  der  Hasilikcn  war  eine  Stelh"  für  figürliche  Skulpturen,  au«'h  die 
ornamentale  ward  eingesehränkt.    l'ml  sie  machte  eine  merkwürdige  Wandlung  durch. 
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Da«  Kapitell  war 
«1er  Hau|>t(»rt  für  .skulpierte« 

Ornament;   wir  wühlen 
einige  Ik'ispiele  heraus,  um 
an  ihnen  die  stuttgefundene 
Wandlung  zu  beobachten. 
Grundlage  war  <lie  rTHuiseh- 

griechisehe  Architektur, 
niithin    das  korinthische 
Kapitell.      Apollinare  in 
Classe  benutzt  inidenti.Hchcr 
Wiederholung    ein  Kom- 
po.s i  t  k  a p i  t  e  1 1 ,  welches  die 
kla-saische  Form  im  grossen 
und   ganzen    leidlich  be- 
wahrt hat;  freilich  die  Ge- 
samtform   ist  gedrückter 
als  in  der  alten  Norm ;  und 
im  Detail  ist  der  IVrlstali 
unter  dem  Kicrkranz  au.s- 
geblieben.   Übler  ist  Zeich- 
nung und  Meisselung.  Von 
Akanthusblüttern  kann  man 
kaum  noch  re<len;  es  sind 
nicht  mehr  die  so  e<lel  ge- 
bauton und  schön  ausge- 
Kuckt(>n  Blätter  von  ehedem,  selbst 
nicht  mehr  in  der  harten  Stilisie- 
rung der  Kaiserzeit,  sond<'rn  sie 
sehen  aus  wie  von  Ijcdcr,  an  den 
Rändern  au.sgezwi<?kt.    Am  Eier- 
kranz sind   die   feinen«n  Gliedc- 
nmgen   zu    entschieden  durchgtv 
führt   und   zerstören  die  Hanpt- 
kiJrjMT.  Alx*r  eben  dies,  wa.s  v«»m 
Standpunkt   <lcs   Klassizistcn  als 
Mangel  erscheint,  verrät  eine  Ten- 
denz, welche  einen  Gedanken  in 
sich  birgt. 

Im  Presbyterimn  von  San 
Vitale  sieht  man  hinter  den  Bal- 
kons der  Kuiporc  zwei  .Siuh'U  mit 
eigcjitümlichein  Kapitell.  Ks  ver- 
lohnt sich  diese  Spielart  in  neben- 
stehender Abbildung  genauer  zu  betrachten,  wir  werden  bestätigt  finden,  «lass  die  glück- 
lichsten Resultate  aus  «ler  organischen  Weit»  r-  und  Tudiildung  iles  Absterbend<'n  h«  i  vor- 


KuDipoBilkii|iitell  mit  Kiimpfer.  Knveiiiia. 


Kaltige»  Kapitvll.  Rum.-uiih. 
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gehen,  sofern  sie  von  einem  Gedanken  geleitet  ist.  Wieder  bildet  da«  korinthiKclu'  Kapitell, 
und  zwar  das  eigentliche,  nicht  seine  kompo.site  Abwandlung,  den  .Vu.sgangspunkt.  .Man 
erkennt  die  ausgeschweifte  Platte,  welche  jederwit«  in  der  Mitte  einen  Vorspning  besitzt 
herrdhrend  von  der  Blume,  welche  hier  einst  /.u  sitzen  pflegt«.  Zwischen  dem  nmden 
Kapitellboden  und  der  Platt<?  mit  ihren  acht  .Vussprüngen  bildet  der  llauptkörper  ilie 
Vermittelung.  Durch  die  Auflösung  der  ganzen  Ornamentik  in  durchbrochenes  Flach- 
ornament i.st  nun  hier  eine  ganz  fiberraschende  Form  erzielt  worden,  da*  faltige 
Kapitell. 

Auf  eine  Rückbildung  des  plastischen  Ornaments  /.um  fläehenhaften  ging  die 
Bewegung  der  Zeit,  und  die»  Flaehornamcnt  wunle  in  durtrhbrochener  Arbeit  au«- 
geführt.  Die  Geschichte  mus»  dan  Zeugnis  au.sstellen,  das  der  neue  Gedanke  sich 
herau.sgearbeitet,  etwa«  eigenartig  Neues  zum  Vorschein  gebracht  hat,  welches  mehr 
wert  i.st  als  die  blossen  kümmerlichen  Nachahmungen  der  überlieferten  Fonnen,  wie 
.sie  nebenher  gingen. 

Tu  der  Heraus! >ildnng 
der  Fläehenhaftigkcit  geht 
eine  anilerc  Art  des  spät- 

korinthisehen  Kapitells 
noch  weiter, das  Triclitcr- 
oderK  ii  m  p  f  c  r  k  a  p  i  t  c  1 1.  Es 
gestaltet  auch  seine  ganzen 
Seiten  flächig,  indem  e« 
fast  die  F(»nn  des  Kämpfers 
annimmt.  In  den  Zier- 
formen   klingen    die  des 

korinthi.schen  Kapitells 
durch ,  in  dem  unteren 
Blattkranz,  in  der  an  den 
I'A-ken  aufsteigenden  Doji- 
pclrankc,  in  der  Füllung 
th's  Mittclfeltlcs ,  welches 
von  einem  Mittelblatt  wie 
dem  unsere.«  ravennatisclu'n  Kompositkapitells  abgeleitet  scheint. 

In  der  gleichen  (> rundform  ist  tlas  Kapitell  gebaut,  welches  wir  auf  allen  Säulen 
des  Untergeschosses  von  San  Vitale  sehen.  Auch  dort  ist  an  jeder  Seite  ein  Mittel- 
feld ausgeschieden,  welches  von  einer  synnnctnsch  gebauten  Pflanze  au.sgefüllt  wird. 
Die  grosMMi  oberen  K<'kblätter  erinnern  noch  am  meisten  an  den  korintlnKchen  Stil, 
die  <lrciblättrige  Palmette  dazwischen  allenfalls  auch,  wenn  hier  nicht  ein  Spiel  des 
Zufalls  wirkt;  auf  eine  sonderbare  Wei.se  gemahnt  dsts  Ganze  an  die  altoricntalisehe, 
.syroägy|»tisclie  Blume.  Im  effektvollsten  Kontrast  zu  <ler  gross  gezeichneten  Mittel- 
blume ist  das  Ornament  der  Bortstrcifi-n  no»-li  mehr  aufgelöst,  der  pflanzliche  Charakter 
ganz  aufgegeben  und  statt  dcssi-n,  vcnnögc  einer  glücklichen  Laune  «h-r  pla>*tischen 
Poesie,  durchbrochenes  Korbgeflecht  eingeführt. 

.Auffallend  erscheint  das  Kapit<>ll  von  Sergius  und  Bacchus:  ein  kümmerliches 
jonisches  Kckkapitell  verwachsen  mit  einem  ganz  verkünnnerten  Kämpfer,  das  Ganze 
im  neuen  Stil  mit  Fla<-Ii<)ruanicnt  überrankt. 


Trichter-  udcr  Käin]>ferka|>itell.  Itavenna. 
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l'arlii!  iu  der  H«i|ihienkirrhe.  •Seillioht*  Arkailt-  dv»  llatiptvii-recki«  uiul  Bli<*k  iu  <lic  uualoMeiiile  Exedlru. 
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RficluT  ist  (Ho  iSophicnkirchc  verziert;  wir  geben  noch  die  Spoziulun.Hicht  einer 
Ecke  de«  Haupt  Vierecks  mit  Kinhiiek  in  die  niielistaniseldie.'ssende  Exedra,  l*la«ti.s<'lies 
(Ornament  bemerkt  man  unter  dem  ihirehlaufenden  Balkon  der  Empore,  an  den  Arkaden 
und  besonders  wieder  den  Kapitellen.  E*i  .sind  Kämpferkapitelle,  welche  in  diesem 
Fülle  auch  funktionell  den  Kämpfer  vertreten.  Abermals  liegt  das  korinthische 
Kapitell  zu  Grunde,  die  Eckvoluten  bleiben  diesmal  gewahrt,  aber  unter  den  Händen 
des  St<'inmetzen  ist  doch  wieder  eine  Art  von  KomiKisitkapitell  entstanden,  dcs-stMi 
Oberteil  .sich  enger  an  das  urspriingli<'lie  jonisehe  Kapitell  auschliesst,  insofern  die 
Voluten  nicht  diagonal  aus  «len  ?^*ken  kommen,  s(»ndern  in  der  \'orderebene  des  Kapitells 
liegen  und  an  de.s.seu  Seiten  durch  joni.st!he  Polster  verbunden  sind.  An  jeder  der  vier 
Seiten  baut  sich  streng  .symmetri.sch  eine  Pflanze  auf.  Die  Zeichnung  des  Blattwerks 
ist  aber  ganz  Kind  der  Zeit,  byzantinischer  Stil,  durchbrocheiu's  Flachornament'). 


Kaiser  JuNliiiittn  mit  Ucfulgv,  ri-chta  vuru  Iliacbof  Muxiaiian  von  Kavtrniin.    Mosuilt  iu  der  A]i«ii  von  Sin  Vitale. 

Nmch  dem  Uri^nal  pt>otO(pra|tbirrt. 


M  Flachuriinmeut:  Hif^fl ,  Altorieiitalioehe  Teppidie  18!^0.    Känipferkafii  teil:  Strzy- 
jjjiwnky,  WttJiiterbehäher  215. 
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Die  WandflSohen  füllt  Mosaik;  Arosaikgeiuälde  haben  sich  aus  den  Zeiten  von 
Thootlosiiis  .Titstinian  in  Fülle  erhalten,  zu  IJnm,  zu  Ravenna,  anch  in  Konstantinopel 
fehlt  CH  nicht  ganz  daran.  Die  Auffassung  des  Christus  als  des  eriiöht  tliruueudcu, 
d«6  IdirendeD  oder  riehtenden,  zeigt  zuerst  die  Apna  von  S.  PudenriMui  lu  Ron: 
hier  flitst  er  mm  bSrtig,  Uber  d«n  Halbkreis  der  Aposld  im  bimmliBolien  Jenmlem, 
die  Unke  hält  ein  Buch  auf  den  Knitcn,  die  Rechte  ist  lehrend  g:eOffDetk  Das  freiBck 
stark  restaurierte  Gemälde  hnf  -idi  noch  einiges  dramatisches  I.i  li'  ii  '^'t  wahrt.'l 

Auf«  dem  fünften  Jnhrluiiulcrt  sind  zunUchst  Reste  in  S.  Öaliiua  zu  nciim-n;  zwei 
Figuren,  Matronen  von  immer  uoch  klassischer  Bildung,  verkörpern  die  Kirche  aus  dem 
Judentum  und  diejenige  aas  dem  Heidentniu  (424).  &  Maria  Mi^giore  (432)  fahrt 
an  den  LSngswInden  dn  neues  Elment  ein  in  Zyklen  biblisoher  Qesdiiehten.  In 
diesem  Jahrhundert  erlebte  Ravenna  seine  erste  Blüte.  S.  Giovanni  in  fönte  hat  im 
Zenith  drr  Kuppel  eine  Darstellung  <hr  Tatifo  rhristi,  mit  arglo8<>r  Vti-wendung  der 
Figur  des  i*"'lus8gottes  Jordan;  rings  in  einem  Kreis  die  zwölf  Apostel,  darunter  im 
Kuppelaufaug  eiueu  Kränz  von  Architekturbildeni,  deren  SäulcustcUuugeu  die  Archi» 
tektinr  der  Untei^gesdioflse  im  Bilde  fortsetsen  ->  immer  das  alte  Prinsip;  gana  unten, 
in  den  Zwickeln  der  Wandarkaden,  je  einen  Heiligen,  umgehen  von  gTOssgeschwtingenen 
Rinik<-ii.  Einiges  hiervon  ist  in  unserer  Innenansicht  der  Taufkirehe  zu  erkennen; 
auch  dit  jpTiip»  des  Maiisolciim«  der  Galla  Placidiu  gibt  eine  .Vndetitunfr  seinem  wliönen 
Mosaiksciimuckes,  zum  Beispiel  die  zwei  Apostel  an  der  Sehildwand  des  Oberbaues, 
zmschen  ihren  Fassen  die  Tauben  um  das  GefKsa.  Zu  Eom  liess  Galla  Plaoidia  in 
S.  Paolo  fuori  le  mora  am  Triumphbogen  Mosaiken  austühren,  welche  den  Brand 
der  Kirelie  von  1823  überst  tiulen  haben,  unter  ihnen  ist  ein  kolossales  Brustbild 
des  Christus  mehr  merkwilrdi^^  al>  ;-(  li;>n. 

Im  i*eohMt«Mi  Jahrhundert  wunle  der  fichöne  blaue  Ilimicr^'nind  verdränpt  diir«'h 
den  prunkenden  Goldgrund;  das  war  auch  der  künstlerische  Tod  für  die  immer  mn-h 
landschaftlich  empfundene  Idee  des  himmlischen  Paradieses»  Zunehmend  maeiht  sich 
tier  Mangel  an  Erfindung  geltend,  eine  Art  von  Armut,  velahe  wir  Jahihunderte 
früher  am  ^^p^tgriechi.schen  Relief  beobachteten;  wir  meinen  den  Vennohtauf  dramatische 
Kompo-^ition  nml  ilic  Bcsrhrünkunir  auf  -tutiiari-ilio  Typen,  welche  ntir  nebeneinander 
gestellt  werden,  nline  (iuicli  Handlung  verbunden  zu  sein.  Belege  liefeni  unter  anderem 
8.  Cosma  und  Dauiianu  m  Rom  und  S.  ApoUinarc  uuo%'o,  letzteres  in  den  FigunMi- 
friesen  über  den  Arkaden  des  Mittelschiff;  au  jeder  Seite  sidit  eine  lange  Proseanon, 
einerseita  von  weiblichen,  anderersdts  von  münnliclien  Heüigeti  in  der  Richtung  nach 
der  Apsis  hin,  alle  in  Vonferamidll  gedreht.  Bedeutender  sind  die  Mo.Hiiiken  von 
•San  Vitale.  In  der  Apsi.s  sieht  man  den  jugendlichen  Christus  auf  iler  Weltkugel 
thronend,  unterhalb  einerseits  Jiistinian  mit  Gefolge,  eingeführt  von  Bischof  Maximian, 
andererseits  Theodora  mit  ihrem  Hofstaat  Die  Köpfe  sind  gute  Porträts,  ein 
jeder  individuell  ausgeprSgt,  die  Figuren  aber  su  lang  und  sehr  steif^  die  Lcblodgkeit 
wird  noch  gesteigert  durch  die  unbewegt  fallenden  Gewinder.  Dass  der  Hof  ein- 
ziehend gemeint  ist,  hat  der  Zeichner  nnr  annideuten,  nicht  auszu«lrücken  verstanden. 
Auch  die  altte*<tamentliehen  Szenen  ini  l'resbyterium  leiden  unter  dt  r  nurndtonen 
Frontalitiit  der  Figuren.  So  fiel  die  zi  it  liiu  ri.M-lie  Kunst  der  Antike  in  die  Kin«llieh- 
kcit  zurück,  von  welcher  sie  einst  ansgegangen  war;  Mio  hat  ihren  Krritflauf  vollendet. 


')  Hosalk:  F.  X.  Krau,  OMcbiehte  I  409. 
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Uiifwro  Weltpofsohiclitp  sollte  den  Fortjfanp  des  Kunstsoliaffeiis  in  der  aufsteijfendon 
Linie  verfolgen;  si-luin  p'raunu'  Zeit  aber  «'lieineu  wir  uns  auf  der  ahsteijjenden  zu 
bewegen.  Allerdings  .schliessen  die  Jahrhunderte,  welche  uns  zuletzt  besehäftigten,  den 
Niedergang  der  alten  Kun.st  ein;  d(K>h  trat  derselbe  nicht  jiih  inid  nicht  in  allen 
Zweigen  zugleich  ein.  Zuerst  verfiel  die  Plastik;  und  in  derselben  Zeit,  wo  diese  ihren 
tiefsten  Stand  erreichte  und  gerade  auf  ihm,  wie  eine  absterbende  und  zurUck- 
geschuittene  Pflanze,  noch  einmal  neu  au.sschlug,  in  demselben  Augenblick  erstieg  die 
Haukunst  als  Konstruktion  erst  ihre  letzte  Höhe.  Iiis  tlahin  war  sie  also  doch  in 
aufsteigender  Bewegung  geblieben,  unil  diese  war  es,  welche  uns  bis  zum  Ziele 
mitnahm.  Es  wUre  der  Erzählung  uiunöglich  gewesen,  im  irgend  einer  früheren  Stelle 
abzubrechen.  .letzt  aber  hat  .sie  ihr  Werk  gauiz  getan,  hier  endigt  die  Weltgeschicht«' 
der  alten  Kunst. 


Sohraiikc  mit  «lurchWmcheiu'oi  Flarhornaiiient.  Ravennn. 
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und  P.iyi  he  421* 
Ernten  Ml 
lvH|uilin  Suiue 
(lH<|uiliniKcht'  Venuü 

401* 
h>te  IL  93 
Einirieu  i2 

bucchero  101 

Sarkophage  317 

ürnen  all 
Eiiainetos'  I>ekadrueh- 

men  248* 
EuaudroK  400 
Eubuleu«  HAI 
EubiilideH  Aitailieni 

370 

Eueheir,  Daedalide  IM 
von  Athen  370 

Eiieheirn«  1 32 

EiidenioK  Atialhein 
121 

EuenipoloK  Stele  III 
Euenoti  248 
Eukleidafi  tirabkatn- 

nier  im 
Euinare-<^EuniaroK)  lao 
Eupulino.s  134 
Enphiletoff  131 
Euphnin»r2r>8286302 
Euplironi«Kt  160 
Eu|>oleniOH  226 
Etipoinpo«  UiZ 
Euripide«  2'1\' 
Eiitaini«  Stele  211 
Eutclida»  1A2 
Eutyehide»  .Hfl  112. 
Euthrdeni  lüi 
EutbydikoH  Analheni 

1  ri3 

EuthykraU"*  aü2  JM 
EuthyinidoK  IM 
EnxitheiM  Iii 
Evantler  IM 
Exekiiin  lil2  LU 
EabiiiK  Pielor  MIH 
Fubrii    »iehe  Civilii- 

<  '»«Icllllllll 

l'iili^ker  Hl! 

rnltt  iil.il.luni;  L2£ 

Kimniii'i  (iriib  3 7 - 


KauMtkänipfer  <'hii;i 
j  lAS 

EH<|uilin  34t;* 

Olympia  238 

.Sirreiit  ilÄ 
Fibula  la. 

Fikellura  Vain  n  IM 
Finoeebito  aü 
Firui-.Vbttd  i'-'i; 
Fischer  35'-' 
Flaehornanient  dureh- 

broehen  472* 
Kleehlbnnd  80  98*1  in* 
FluMKÜlter  all 
FoniLx  (EhreniHijieni 

359  3«; 4 

Forlluufen<le  Erziih- 
!      Inn^  404 
i  Frakfin  12 
I  Frankovrjüi ,  Sitzbibl 
I  110 

I  Fninkreieli  pBliiolith9 
I  Freihandtikulptur  2M 
;  Fries  konvex  afii  12& 
I  Frontaliläl  21 

Frontanjtieht  2M 

FutidiuN  382 

Furius  Diouy^iuA 
FiloealuH  ibh 

(iabinius  aiUI 

Gallierkopf  GiMeh  348 
»terbend  Kapitol 

:ii2  aia  349* 

Gru]ipe  Luduviki 

ai2  aia 

(ialliM-b  -  britiKuhr 

(■(ddnidnzen  319 
(ianieilen  1 40 
(ianyuied  Vatikan 

(iebiilk  verkröpft  aM 
(u-bel  Silxileh  Iß 
Ge]a:Hronzedi»kiii<l  .'i9 

Ti-niiiel  IM 
Gelon,  SteInM-hneider 
330 

(ieninien  italiKch  318 
(ieure  351 

GeomelriHeher  Stil 

12  a2  m 

<iiuurkalesi  12 
lÜL'antejH  üa 
(iirciiiti  friih»ikeli«'|i 
02 

(üliad[i^  1  •-'  "i 
(rizeli:    <  •r;u)ittt'iiip('l 
2Ü 

Pyniiiiiile  -Uli 
( >j<iiliaM-bi :  lleTKoii 


4R0 


Kegister. 


(IIa  11 
Gluiikins  LUi 
GlikukoM  von  Cliio.« 

von  Ari;iM<  Hit 
(iliiiikyU'K  Lai 
<!lykon  UM 
Guiii|ilii>i:  Anallu-iiii' 

<ii>rdi<>ii  &3i 

<iiirlyn:   l'ylliion  1 1 1 
■t.iK 

(iri*(lii  firrata  8telt< 

m 

(iii:i(tnni:  OrcN  iLä 
(iiirtiiii-^  iiiiliT  UriiMt 

(iuirlnutlfii  :tii.'i*  | 
(iurliti-floolit  s.  FUMrlil-l 

><antl  ! 
Hani;:  Sti  lo  *AI 
llailriaii  N(-a]i«>l  41!> 
llnL'i'ladaK  148 
liiiuinr  < 'hiiii 
liukliorxilikn:  Silzliild 

LM  j 
lluirati  voll  &ä 
lli>l)<NtinU-n  iint  :tti:i 

au  üÄa 

MiilikarnaNH: 
2M  2ft£ 
Matiwiolciim 
Skul|»tHrrM 


Palatt 

«TU« 


llallMuit  äi  2Ci 
llaiiiharkiivH  Säl 
HaniintioK  381 
Itaiinlii  -12ri 
IIa««  LH  Ii  Jtfi  lüa 
:i*'>  Mi 
riiMiischrrPftluotUI 
IIa  warn  üi 

ii>'v'<-so  stfif  24rr 

Hilda»,  niMhainT  1  fti' 
(  laiKliiiM^iaiuc  Kit; 
V'nM'iminliT  ?  I  'i 

IIi  L-yliH  <tÄ 

lli'kati'  ilfi^'t-Ätalliv 
1  f>.t 

lli-h'iia,  Mali  riii  .'I I  ii 
lti'lt'iiaSarkii|i)iai:  l.'iH 
ll>  lik>jii  aa 
HiU-iiriiluT'; :  Itron/.t'- 

'tauu-  2ia 
Mi  ra  l!arli»riiii  Ulli 

r.Dru'ii'  «.'  uia 

l'iiriH       HU*  l'J--' 
Linlovisi  4<i,;* 
ailfMiiii/»  iiL'l:i*  -'-M 


lli-rakli  idis  i&i 
llt-niklfs  l'iirncM-  tat 

IlirNclit>äii(lis{<'r2ül* 

Kiifif  L<>iul4iti 

l'iiti  lai 

i«ki>|ia>iiM.-h  'Jii'J 

rfliuicii  2<li 

Wciliri  lirf  2AI 
lirroiiluiifriniu'n  4<).i 
Ilcrt'ulaiuMiMi :  Krtiby- 
l<>Kk(i]>r  LÜD 

TäiiziTiiinrii  1 7 1 

Villa  ill 
Kcnnaphruilit  hlclu-ixl 

Ilfriiiart-lioM 
IIiTiiH-  Alliani  262 
IIiTiiic»  Ariilr»(?<  aiin 

lUlviilcrc  'Jtin 

Klon'iiit  .'lit' 

•K'»  K«'l>riH  Läil 

KimI  :t.-i4' 

ik«  Praxiiil«  s  2G4' 

^iidnk'iiliiiultT 

•-'»!!•  290 
|[t.'riii(»lor  a.'iK 
llcnnont-iu'.s  .'liiT  üfi!) 
lliTmonax  t'9 
llrroeiirclicfK  247 
lli  wml  im 
HioraiHilis  i?ri 
Hi(Ta(i>u  lier  Slil  401 
Hit-roii  Uiil 
llit'roiidn:  Kii|if  I(i9 
llildt'wlu'iiniT  Silhcr- 

fuixl  aM  Atlu-na- 

Ni'lialr  .'tf." 
Iliiiit-ni:  Tfiii|<fl  i-li 

L(i«tiikoi»f  laa 

lii)>|>nda><|iii-lcr  I  M 
lli|i}MHlaiii<>K  Läll  >Lli 
lli|i|iys  gnn 
llinini  ulki  LI 
Hirt,  (tui«  r  4ri':' 
llisMirlik  Ui 
llillidr  i:: 

II  ir  ■U4' 

lloliiiTiKi'lu-  [{crlur 

IloiiK'rix'hr  Kunst 
lloriiloiriuiii  :t'7 
llyi;iaiiii>i)  i  ii;t 
llyn.Nis  ir;i> 
lalvNo«  ä2 
ll.ii*  Iii 

Mairriitli  :  Uri«ti/t  )i  I  {<» 
Mali. in:  Kafiil.ll  121 
Iii«. Hm..  -y.;» 
IlmI:  liiiikiiial  t:{o* 
Iktiii.i-  ULI  IHT  iLlil 


Ilioii:     Athi'aatvm|>rl  I 


Lysiinai'ho.s'  Stadt 

am 

IlivioK:  Aditranlt-n- 
nliif2lä 

21:2*  aus 

illaliiin  'lä 

lllii.HiiMii.xniii.H  .-198  404 
Indien  -tt:» 
Inki^iMatiiHiNNtil  aüd 
InNolktiltiir  aj 
IiixtdKtcini'  Iii 
lou  m 

I|ilii>;ftiiH  (ii-iniilili' 
r>r.-.'*  Hcliff  21ii 
<>|if.  rri  li«-f  afil  I 

l|iNaniliul  4<i* 

lsit;«>ri(>N  3 1 S 

isiN  am 

Iftkclil)  Sfi. 
lMik«-|>lialie  121 
Italien;  inipaNln  HÜ 

iiiykeniM-li  lA 

nt'cdith  a:l 

]ia1niiHlh  ü 
JanitKH  Tä 
.larrt  Ii 

.laj«ilik»ja  UI  Ii  III 
üil 

JnnuslHigfn  aüü 
.ItTHMik'ni  2S1 

AlisaloniKTHb  aiUi 
Anfrrxtcliunif?*- 

kirt-Iic  Jäl 
(irali  Kl  Mnsüanfh 
393 

(irH><kiri'li*-  mi 
JakuliN'^rnk  aiUi 
StiilznmiUTU  3H7 
Ti'miH'l  di-M  lii'r<Ml<!< 
387 

Tcni|M'lin'riiK."<'  3C7 

Zai'lniria-ijn'ali  393* 
Ka*liryli..ii  Iii  IM 
Käni|.fi  r  ülfi  471* 
Kafa  s.  Kt-ftiu 
Knlakt  nl  Si  I 
Kalanii«  1  ii4  j 

Uiclii  r  lüfi  I 
Kalaiiria  lü 

I)i>l>|i«'l))»lli'  IM 

Hallf  «  xm 

Ti  iiipi  l  1 3 ;i 
Kalkniörlf'l 

Kiillikn>t>-s  1H3  I 
Kallihiarliiis  iai 
Kalli|>li<>ii  13i> 
Ki'llistrat'ts  372 
KiiUixi  MOS  ■"■  7 '-' 
K^'Hkii  LUi 


Kontaiirvi)k<i|>f  Ku)»i- 

lol  :ii2 
Koos  nirki'niM-h  12 

W«-ilin  li«  f  iAI 
K<-]>liall«-iiin  ü 
KeidiittHliil  23.i 

KifdiiMuddi  IT.  aii& 
KiiiKiirs  Dckudnifh- 

nun  248 
Kiinou    von  KIconii 

140  142 
KindcTligiiriMi  334 
K  jökkcninvddin^er  Ii. 
KlHZ<>nu-iiU:  8t'horln'n 
Uü 

Ton^irt'«'  Uli  Lül 
KKuntlu'«  103 
Kli'ari'lKi«  1 2  .'i 
Klrlnufticn  ai 

(!ralitlf|i-n  37 1 
Kloisii|»lio»  141 


Koni«turilino|H-l :  Kopf 


PorpliyrNiiiilf  üJ 
Porta  aurca  4 CO 
Si'r«;iuMind  Itarolius 
im; 

So|diirnkir<'ln-    ir»  1 
Üü      4ti7*  4IS8* 


Kal.vtnnn  L& 
Katnara«-.«  ui 
Kaiiiiros:  Vasen  IS 
K  ;unpan  ien :  Vuw  n  30<i 
Kannell<l^  1 48 
Ka|i|tadiMMen  ü 
Karuköi:  Helief  121 
Karinelie  Vatoii  iUl 
Karnnk  37  38*  31)' 40' 
KarllntK*':  Stelen  Uli  Kontrapost  333 
KarvMo»:  .Siele  ül 
Kutakrtnilien  4il  4 '1  .'i 
KatKintrri  lü. 
KaukiutUK  HA 
Kefliii-VuKen  iü 
Kenlanr    unter  Krol 


Kopeiilun;en,Ny-t  '»r\s- 
liefe :  Kopf  lai; 
(fewaiiilKtatiie  1  7  1 
Koru  Alliani  Um 

Wien  2Ü 
Korf»;  Knrdakio  1 1 2 
Xenfares  Säule  I  1  2 
Korinna  ?;'in 
KorinlliiM'lieH  Kn]ii(ell 

aü 

Koriiitli:  Tempel  LLl 


Vasen  IM 

Vi.tivtüfelelun  UU 
Korelmr  üü 
Kruion  Uta 
Krehilax  Uli  2iÜ 
Kreta  inykeni^eli  ia 

Sitxliild  um 

Va-M  n  la 
KritioK  LUI 
Kriton  igfi 

Kroniden  gealtert  Xili 
Kle!*ilofh<is  2M 
KiitMehiik  jahlli  kaja  £2 
Kuppel  s.  Wöllten 
KuyunilM-hik  fii  &5 
Itelief  91* 


Kleitoniaehe  Stele  «£I ,  Ky kladeii  32 
Kleonieni  ü  aiii  Ulli      Ky  klopisehe  lluunrt  iä 

Kleonieiiou  lliü        Kyni«  1  m*  i2A 
Kleoplinidei  112  Kyine:  HronzevaM« 

Klitiu»  Lll  I  IM 

Knalle  <iniii>  würReiid  ,     Selierhen  140 
334*  Kyrene:  Vuwn  lo2 

laufenil  aXi  iKythera:    Kopf  13« 

Knidos:  llionvwii«1erii- '     Weihrelief  Ufi 


Kyzikos  J"?»! 
Lneliiseli  Ii 
Lakinion:  llerilon  163 
Lakunarien  284 
Lainplrai:  (irabuial 

120  u»a 
1  .andscliaflsnialerei 


l>el  3ri7 
KnoMiiK  ia 
Kol)an  Jli 
Koti)enl>eekeii  3>>.'> 
KolehoH  LU, 
Kolorit  IIa  2JiI 
Kolotej  loa 
KomiImik  Anatlitiii 

104*  lOK 
Koniniaueiie;  Aiitio- 

elio>i;rat>  2I& 
KoniiHfvilliiipilell  109  !  Lataipiieh  437 
KoiiMunliiiopel  t  "i  1      I  La  TOne  318 

Awril  l:iseli  4tH>        l,;iteniii:  MoKnik  30  7 


liBUHlowne:  Stele 
l.aokoon  4 1  2* 
Lusiino«  300 


Register. 


481 


Laliuiii  ü3 

LfiM'lijiri'«    S77  ;t» 

3<i2  :ii).t  308 
Lnmtiiioi:  Ensbcokcii 

/^•slio!<:    irr«u«  Ton- 

Kn|.it»ll  121 

Lic-*Mlia  äü 
l/ieKi-ralU'ii  Ui: 
Lti.'urtT  iä 

l/iifiirio  Statuetiv  Lüi 
Li-M-ht  ia 

Lokrui:  Ti-iii|ifl  Uli 

jiiiii'jeh  I  in> 
I^irUi'vrorniiiiH-iit  ilJi  MoIiimi  Ludovisi  ariii* 

•i.i4  HM 

Luilovini  :I)iHki>lH>llT!  ;  Mcirulilh  Liä 


Mure    Aiin-1  Uoliefs 

MiirkoH  K<iH.<iiiiii><i 
K<'nl«n  -II»?  Mfii«-- 

Mimtiik  idiiinelii 
Maroiiir  l(>i 
Miir»  riu>r  Iii! 
Miir«'ille :  NiiYxk»»!!  1  II 
MursyiiM  iiiigt:buii<lt'ii 

351 
MHKiurua 
>IuU!UH)lo!i  274 
Mi-du'ui  Sulih: 

Kriiln  r  aiLS 
.Me.l.  ii  IM 
Mfdint'i  Abu  il 
MiMioii  i«r. 


M('ptlu)>oliN  aflä  3II> 
Mf^iirn:  ItniiHU'iilmiix 

Mi'iraru  llylilüii:  <i*'- 

wntulfiirur  loo 
•NU-KiiriwIif  Si-liuleii 

Mi-uliiiN 


Kiiliivi)ilk»]>f  1 1)2 

Muriiiortliniu  173 
t.tikunifii:  Vnxeii  3<H> 
Luiii :  Cielx^I  Jiji 
Llisoi  Iii 

UroiUf  Iii 
I^iitrophori-  gl  "i 

LyiliM-lu-(ira>ili<ii:t'l&ü|  MclHiiihiim  'itt.'t 
I.ykifii  SU!  I  Mi'liin  ai 

].\\i'u>*  VIA. 
I,yk<inu'«l<'h,  Sti-iii- 

Lykos  K.  Nnlir  cl  kvU<. 
I.ykiwufrt  'JüB 
|jy-<ikrnli'»d('iikiiiHl 

■niH  :f.':> 

Frit'M  3;>:: 

l,y>i|i|><>s        ;ioi  .iiiü  Mt  iii  knitei«  Stt-l»' 

M;'rl<  iir:  Itoifrti  i  I  7  Mi  lU'liios ,  lüMhniuT 
\(ii<l>-lifU  Äitz«-lnl  33:i  402  1 

M:U'ii;idi'  Utiixi'iiil  3:i:i  Mrui-luoN    mit   l'jiii  ' 


Mi-lvui.'«T  2JiJ 
Miliu-  Su-Ii-  214 
MoliMt  iiiykt'iiiKi'h  U 
T..iirtliffi»  112 
ViiM«-n        lö  Ii »3 
Mfiii]ihiF<  21 
Mciiiiichiiiiiit  1  j3 
Mi'iiuida«  1 40 
Mi'IiuiuUt  :tl!B  :LLj 


I  NiiliatiitKi-lic  Fi'lft- 
j  «riilHT 

Nal.r  .1  k.ll.:  b\U. 
NukM-h  L  ItuNti'iii  114 


Mi-liiM-hiM  3B2 
MctrcMlcir  .'14:8 
Mi-irodor,  Mnl«T  372 
Miditsurnl)  BA^ 
Mika  .Stdf  247 
Mikkindi-N  ai  L2it  I 
Mikoii  von  Äjtiuii  LUl'     FiNrtlitf«  AjiH 
Mikon,  Miller  il£        Niiqiidti  Ü 
Milct:       Kitharödrii- j  NHrci.-.-i  N<'a]K'l  .'133 
rt-liof  ZU.  Xaukratis  fiü 

Sititliilder  1112  1  Kl*      Fuyi  iK«'  UU 

Vast'n  Ui* 
MiloiiidtiH  Uli 
Mithra.»  44ii' 
Mitt<-It'urf>|muc«lilh3^ 
Miicmieora  St4-Ii'  2ia 
MiifMun-iiim  ai 
Miiffikli!«    IJili  IM 
IM 

MiK-MisIratP  WU-U-  247 
MoltiKM-rhiitid  203* 
Mtmtt'iriiriuz« :  Slutii- 

t  tli-ii  Läfi 
Munnik    LI  iM  3mi' 


Xaukydf»  2^ 
\uii|ilia  13 
N«x<w:  Apollitii  L2il 
N'talk.-!*  iM. 
Ni'Hiidria:  Ku|>it4-|ll21 
Nfapcl:  AlcxandtT- 
i<cbluclit  Mtwuik 
■lori* 
BrooM-büsU-  23H 
IKTi'uUnt-riii  illil 


378  IM  IM  Iii! 


I 


Kiitakoiiibfii  44  4 
l'uriKr»  li«  f  30B* 
Sa|>l>boliü»ro  27.i 
Fariu-Riwbff  Stier 


Hü: 

Mtu-iiiN  3g2 
Münfb«'ii:  Itruiixckopf  N\-archiw  i  H2 

23K  i  Noll»'« :  /riiMti-inpfl 

MfdiiKuitttiidniiiiiil*  .'tio 


Kultr«-Iief 

l'irrträtkopf 

l'<M«'id<>iifrit-!t 
Mniizpri>i;iiii);  aa 
Miiiiiiciipiirtrültt  421 
Miiin'yiT  Ii 
Murirab  Iii 

("yrusifrab  13?» 

kbiinT  Puluft  lil2 
MUfiii-ll  40K 


Nfiiifjii»  Kopffrau- 

iiii'Ul  192 
Nciiirild  P.'ub  M.  Kkih- 

N.-n  idfii  lAÄ  ?44'  Jliia 
Nrrva  Vatikan  4 1  Ti 
Ncnintt-s  I  l'.t 
Neuattiwlie  Sobidc 
M2  llüi 


Niiiirud:  Klfcitl>flii 
£ü  aa! 

Ut  iii  fs  lü^  liai  m: 

Xi.ih.-n  lii  f  Zl'd 
Niobidi-i)  28m' 

Ni]ipiir  lA 
NiKN-ni:  Hdtoiidji  4'.ri 
Nc.f.-rt  21 
iNiirobia:  FcNKräbiT 

i  an 

I  N<ir<infrik«  420 
]  Nonluyrien  12 
Niivibiru  aa 

Stflcn  Ki.'i 
NitvioK  Pluiilios  iilü 
Niiraubi-n 
Nyiriphäcii  4<i« 
Nynipbi  12 
t  >b«-rbuyi'rii :  1  Iull«tut(- 

kulliir  tu. 
Ocba:  Sn-inliau«  Liä 
( )i|yss('cbtnd!H.-b!ift<-n 
397 

i  HVlIiu»  Statu«-  ül 
Ojiik  42 

I  tbiiixiiit-ÄmT  238 
j«>linr<w  13 
itllo»  111  l£it 
(l|yiii]>ia  a2 

AlllNinaiii-r  1»H 
Itroii/fkopf  I 
llriMlltffUNs  341*1 
l>rfifiH."«'  la 
KrhohHlb'  3111 
Kxtdr«  12ij  Statin' 
273* 

FniiMtkUinpft'rkiipf 
346* 

(iclorr  S-butxlmuü 


Musiii  Ml  Ml  lUliff  Ninia:    Arkudi  n  428 

ArciiiTnii»!« 


M;ii;ni'iiu ;  Artoniis- 

ti'inpt'l  -'i ■'■  T 
M:ikri>n  Ifio 
MiiltH  i3 

Kiitakumbrn  44il 
Malibui  §4 
Mandrokk'N 

IM 

Man^clfalit'ii  274 
Mantiiioa  Uilt 
Anatbeiin-  21  fi 
UttsU  274 
MiiraM'h  12  12 
Miiratbiin:  HitoiIih 

A^Ii''ll^  4  2.) 
Man-    Aurel  KtitiT 
"tiiliu-  1 23 


kl»'  Li  ii  bo  28  !• 
Mrnbir  53 
M<  nidbi  H 
Mi-nkare  SarkdpbuL' 


M«'n<)pbantn<i  40i> 
Vnullii  in  i  Ml  iitor  3(>o 

>[cntiihiiii'p  Sarko- 

phui;  M 
M.-rLhi  (irab  i  Ki'  «u 
Mi'xSfiK'  2 '» .'i 
Mfta>fvnrs  ai 
!  Mi'titllkon^-truktionrii 

'  4^4 

Milallvirkliidutic  LI 
I  ii28 

1 23  M.  (ii).oMt:  Ti  iiip.  l  LL2 


<  hijri  21 
Myk.-nä:  B.rhir  Ml 
Uliit»  !C»'it  12i  lal 
(•ctldrin);  MI 
« inblM-bmiii-k  Qül 
Klinjff  (Jd* 
Mt  topt  n  IM 
primitiv  M 
SUnlf  ill 
Sirlf  M! 
T.-nip<-l  112 
Mynno  St.  l.-  211 
Myrina : 
3Ti> 
Myriin  I  <: -'i 

von  Thcl<i'ii 
Mvrrbinc  MiirMi«irviis< 


Myrtiii  S(.  I.  247 

\\\  Mcri"  ll(<  ril|>r|    1 1 1 


,  Xiki'  i\vH 
I  IM 

I     vom  KHi|iiiliii  1  'i4 
I  d«-i>l>U(inii>M243 
Sainotbrak« 
33  fl 

•H-hwi  bi'nil  333 
Niki'ratoN  3 7 n 
I  NikiaM  2111  2M 
i     AnalKi  tn  2ifi 
2  I     I)<  nknial  31ia 

247  I  Niknbn»""  i2i 

rrakr>tt<'n  Nikoinat-ho«  28."i 

Nik..sth.n.-  LM  LH 
NikopbaiK  s  2Jil 
Sil  3  II-  341  Ml 
Niin.M  Tiir  .'i»!» 
Ninmnl  NW  fiÄ  C  liH 

s  w  aj 

Itniii/isi  Imla  ii  an 


lliraköpfr  lOB*  1  Hl 
lliriitm  7 .1  III  112 


V.  Sjbel,  WellKi'uhlrliU-, 


Jiihulinv'^kopf    2 1:2 
Ktialti'n>i«-u<'r  1  fifl 
Kyri'näi'r  St-biMz- 

ban.«  Ulli 
l.i'oniiiiiioti  3 1 1 > 
M<i;ari'<-r  Scbutz- 

bans  IXi  LM 
M<'ir<Hin  2riG 
ralüstra  3111 
l'rli)pii>nti>r  227 
rbilipp(i<>n:U12:illl 
Sriiniinlior  Sc-bnlx- 

bnn«  1 2:1 
MkviMiiir  Silial/- 

biMiv  182 
Siniii  \J2  22fl' 
Sui<li<int<ir  li'ft 
Si.nlidMtuiincl  •n.-' 

ai 
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Register. 


ölympi*:  Sto«  Poikilei 
LM  I 
Sii'indrfifuDB  Uüi 
Still  halle  iüi 
SUdostbau  222. 
ThfckoWn  221  i 
Vutivbildcbeii  14  | 
Zvu»teiji|>«l      liig*  i 
MoMiik  aiü  Skul|>- ! 
turen  LLa  174*  I 
( tlvinpiuiiTurlonin^LLü , 
Otiuitiaii  1 7  7 
OiintaH  14£ 
OneHiino»  IBO 
()|)|)<Ttiiaiin  Itroiut' 
IM 

Or«.-i<t    und  Flfktra 
Ludovki  4(ia* 
Nenpel  IC»* 
Orest  u.  PylBdeN  u;9 
Ori'hoiu«*!»)!!  |>riinitiv 
nirkfiiiwh  Ii 
rinfuiid  äfi! 
Oru'iit  Iii 

Orii-iitaliNii-roiidfr  Stil 
OruiHiN;  .\|K>batn-lk-f 

2ia 

«>r|ilii-uxrclirf  ai4' 
<  >r|iboilfl  clirtwlIirb-tiB 
« )rth<wt«itC'ii  äA  fifi 
Orvii'to:  toiiiba  flcllr 

•litfhe  l.'t9 
PnciiviuK  Hfl  I 
l'iioiiion ,      An-hiti  kt 

Ui3  ! 
Ulis  Mi-luK'  113  'Jia  I 
l'ilsliim:  HiiMilikn  III* 

LL2 

riTi'fU-iiiiK-l    LL2  ! 


dritbk'i-iiiUlili'  ■-' "i.'t 

l'oM'id<l|ltflll|K-|  ' 

Ti-miH-l  iIi-Hh  l'iii'f 

■<.»9 
I'iiL'iii^ii  iA 
I'iiiiiVH  «iruti  211 
l'iiliiliii:     Drfifriiiicii- ' 

r.  Ii.  f  382 
I'iilcriiii» :  Sti  U-  •.'47 
Ciili  '-Iriiia :  Ki>riiiiiii- 

I<'iii|h  I  .'ti  4 
loinhii  ItiTminliiii  i>:i 
l*iiliiiku(iift)l  :in f 
l'iilniyn»  4  •-'■>• 
l'.'iiiiphiiii.i'.  1 4 1 
!'iiiii|.bil..^  2^  2M. 
t'uiiiiiiioH  IT»;  1  a.'i  1 3)i 
rmiiiitii»  Sti'l«-  24  7 


Pnnrelief» 
Puntalic»  &2 
riiiitctlfrin 
l'uplüuiroiiirii 
I'u|ili0)t  lu 
l'H])inA  421 

Pari«:  Oewnii<UtiitUf 

Piotiibino  Rroiiz«- 
136 

l'urof :  Steif  in 
Parrbtuiio!)  STiO 
l'arther  aiS 
PüMirgadH«'  121 
PtttK-a.«  140 
l'usiAlli-t»  III 
Ha-iitflei*  afiZ 
PHtho.«  i&l 
PutrokleK  2il 
PailJUUiiaK  4?!? 
I'uilHiaü  S84 
PhII940I1  'J.'i'.? 

P«  bl  aa 
Priraikos  2aa 
IVirithmwrflief    i '» 
IVithiiioK  LÄÜ 
Pt  liadfitTflii  f  2L1 
IVIla:  Sii-lc  21 1 
tViulfiitif  iM  Üül 
IViulopc  172  ITH* 
Pfmbi-silf«  Staluettf 
112 

P»  |>1»N        Uiä.  IM 
l'iTSflllilon  3.t7 

Altar  a£2  'H-Ifidios- 
frivn  aiiä  tiitninto- 
lunohie  aiifi  3G9' 
Atlicii»tt'iii|>fl  2iiü 

AttHüdfii  an 

Attiiltts  AiiathfiiK- 

ai2 

lIiTourt'licf  iläil 
Ki>|if  Uliiilk-Ii  Ali-x- 

uDiler  H7(i 
TiliiKeriiirflief  .17(1 
Torli«u  Mi;:> 
Trnjiuiruiu  1 1  ri 
1'.  riklfx  IflO*  194 
IVTi|>l«'rtiltt.-in|>(.-l  Iii 


l'cristyl,  rhiMliwh.'s 
aii2 

IVr'M-i.olis  111  14'»' 
Skuli>tur  Uli 

P<  r<i>i  ktivr  Hü  206 

I'iruüia:      An'<i  di 
Au^ruhtit  a'-Ti  .'iSH 
IJpinxl'bi'Sii'lilav'  1  -t" 
( iolini  (inib  'lli'A 
Voliiiniiii'r  Gnib  21  Ii 

l'vriiwi  Sl.l.'  12«- 


«Petra:  Fel(nfrBb«;r  Alh 
Pfahlhnuteii  neolith  M 
der  llr(>nc<>z('it  ä2 
Pfrnl  Trastcvt-n»  2£a 
PbaidiiiioK  Statue  2»i: 
Phuinaretc  Stele  247 
Plmiiito!«:  V«*eii  IUI 
Phursaloi«:  Relief  Lil 
Phidin«>  lüfi  Lfiil  IM 

lit'i  101  2211 
PbiKulia 
PliilU  illi 
PliilatlienuioN  40b 
Philea«  ftl 

PhiliskoK  370  Uli  ä&l 
PhilokleK,  Maler  UIÄ 

Arehitekt  222 
Phllon  ^illli 
PliilnHtrute  12:1 
PhiloxeiHw  2fii 
Pbiniia«  (Philtiaal  ltii> 
Phitadaii  llü 
PbiH'iiizier  12 
Pliiliiixiitclie  Sarko- 
pliH^e  112 

Terrakotten  Lüfi 
1 1-.«* 
Pliokinn  m 
PbradiuiMi  2211 
Pbnivikleiii  Stele  247 
Pbrygien :  FeUrelieC 
IM 

^VlRgr^ber  ßfi  1211 
tintliKteine  12i 

Pbylak»|ii  la 

Phyroniueho«  i«.  Pyro- 

PilBj-ter  ilSli 
Pirüuwtjidt  laii 
Pilane  X£ 
Plutun  SfiO 
Pleinniyriuii  i2 
PllniuK  415 
Putliumtenipei  HZlk 
I'dIu:  Holten  417 

Kon>at«-ni|iel  3ft7* 
P.»llednirB  ü;1 

VuMii  1112 
Pidydor  III 
Polyeuktu»  ailfi 
i     Stele  212 
P>dy«ii.it  Iii  2h;i 
Pi>ly^uot<w,  Vasen- 

nialir  ^  1  ■> 
l'iilyLronniuiii'ru  H 
Polykles  2;i<j  iH 

372 
P«lykle|  -n^ 
Pdlykl.t  M.  2iii 
Polyi.hi  111  3fi2 
l'iilvxenitiu  Stele  172 


Pompeji:  Amphi- 
theater «7r.* 
Itaiiliku  «Uli* 
Hrnnzexlatiic  238 
l(urKtem|iel  1 12 
t  iirie  387 
Kuinaehia  Hau  lilü 
Fortunatemppl  387 
<träl>er:  (tuirlanden 
»78 

PoreiiiH  378 
Vejux  39& 
lliiiiNer:  Cäcilius 
.lupundiui  340  ea- 
pitelli  fi^irati  399 
eetilenario  UM  IM 
I)ioi«curi  408  Faun 
361*  laWrinto  aiÄ 
Mainia  395  Melea- 
^ro  408  Jiozie  «l'ar- 
U'enU.     aia  iüfi 
Pausa  3fii*  parete 
nera  4t>a  SpuriuK 
Mesor  Vetti 
4U& 

I«iiiteinpel  37  R  4ofi*i 
Kalksteiiiatrieu  316 
^lueelluni  JOH 
PalÜKtra  3:.8* 
n'iiuiseh  374  j 
Terraki>tten 
Tor  3 in' 
Tiiffperi.Mle  IM 
VenUH  Ponipejanu 

VeKpuNianaltar  4 1  :t* ! 
Villi!    <li  l>ioiu«Hle 

i  au 

/entraltherinen  406 
!     ZeUH  >lei]iehiuK  37ü 
I  Pouipeju»  384 
Poutiu«  Hill 
PupiliUK  üiill 
PortrUt,  rüuiiwh  und 

etnkNkiüch  373 
l'oseiduu  Antikj-rna^Ui 

Ijiternn  292 
I     Melo»  282 
I  I'u«idipp  3  1 5 
Praiieste  «.  Pulextriim 
.  Pnixitelen  2Jia 
Priene:  Athenntein|K'l 
2 .16 

tiiizantoniuebii'  üilli 

Ki.pf  211 

Stadt  121 
Priid«!  ü 
Prcikle.*  Stele  2riO 
Pr«klie  IM 
J'roporiiun  217 
Protarelut--  36" 


Prüthotiovaacu  ifiO 

Prologen  en  2M 

Protokorinthinche  Va- 
sen 1112 

Pisiax  III 

INyeheMl  A21 

pKVchru  H 

PtoleiuäuH  vuii  Maiire- 
taiiien  ^or. 

PtooinnaftoN  Anathem 
108 

Ptoun :    Pytliia«  Auu- 

tlleoi  136 
l'uly<taina!tbii>in  288 
Pn.Hio  lllü 
Put<-al  ]  jlxini«  3 6:1 

korinthiKehe.t  IQ^ 
Pyi^näen  MI  348* 
PjTifOlelei«  aü2  32fl 
PjToniachoK  31  S 
Pyrrho»  194 
Pythaijora.«  1  uri 
I'ythen«  256  2 .1 7 
PythioR  Aniitheio  IM. 
Pythiai«  von  Athen  37? 
Pythi«  27  9 

Pythudiirauatlieiii  2J'j 
Pythokle»  ai2 
Pythcin  3110 
(Quader:  KundlieMchlaf.' 

324 
Qurnah  il 

Unemke  Mokbild  27* 

28* 
lUh.itep  21 
Kankeniirimnienl  Ul 

229 
Ka-niereu  34;'> 
Unvenna  i£ll 

Apvllinart-  in  eluKM- 
462*    464  nuovo 
462  m 
(ialla  Placidia  tirab 

4»^l*  Hü 
S.  (iiiivaiini  in  fonie 

461*  475 
Kapitelle  471* 
S.  Mnriu  in  iWuie- 

din  !£• 
S<-hranke  476* 
Tbeoderieh  -  PhIhkI 
4.12  MauvHoleuui 
lli2 

S.  Vitale  1£2  464* 
4  7  5* 

Heehnuini  (irab  Ut 
UejfenbocenM'hüwiel- 

ehen  aiÄ 
Keilerbilder  aiü 
kelief  122 
rüiiilMcli  404 
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Roliefbilder  IM  iM 
Kc'lief1and.sch«ft  iM 
Ki'inedello  02 
S.  Hciny:   UnKvii  HS£. 
389 

Julierdi-ukiiial  'ASläl 
Khiininu.« :  T<>nip«l  1  SA 

1S5  186 
Uheueik :  (irabHU-iiiir 

m 

Khodo»  Iii 

Ktiwlh  r  aii» 

Viuien  1112  Sflierbeii 
m  tote  Ware  HÜ 
IthuikoB  81  91 

Kiiiiiiii:  Furtn  Hoiuhiiu 
■tafl« 

ItöiniM'hc  Kck-Iiskuiuit 
IM 

Ituiii:  AquaA]j|>in  ai7 
A  iirt>  lian^iuAuer  424 
Utvilii»  Julia  ;iM 
l'lpia  Iii 

( 'liruCHlllltlUTIIIfll 
4L' 4  4H1*  4.^a*  ! 

riwt«iri<.-ni|)rl  4i>ri* 
* 'IcMic»  iiinxiimi  'Ml ' 

3  gl*  j 
Culist'ii  4>i»* 
S.  CoMiiu  f  Dunii'.uio 

409  llj 
S.  <  iiutiiliitji  4r>4* 
I>ra  I)IuT.  iii|h1  AiA 

Ht-dii'iilus  1 
l>iiK'l<-tiikiinlit-niirn  I 

lü  4.1.'i'  I 
|Ii>I»IkI1uI><>k«-ii  .-IB»  I 
Koriiiii  Nervae  4>i9 
F<iruiii.xm-hrankrii 

m  ! 

(teldwi'elLiK'rlMijfcii  i 

m  ' 

(ioldiien  Haut  408  ' 
<<riil>fr:  Hil>iiluh;)7H ; 
«'•••»thui  itill  Kurv- 1 
^B^«••^  aSlA  HiilcriiT 
4--'7'  i-jg*  Mi  tella 
Olfi  l'lttutier  394 
Si'ipiom-u  317  ari» 
•S'diproiiier  3TH 
(iraUvinülde  :\T2 
JnliiiMt«-iiip«'l  .'tKfi 
Kupitul  Tt'iiipi'l  4ii9 
Kiitiik<mi)K'ii  444* 
Ki>iii4taiitiii!<l>itKilika 

44M*  ■\u,^n  449* 
Murri'llii>i)u-ati'r 

Maria  Ai'niyptiur« 

au 


Rum:  Mari«  MaKJ(><>r« 
4Sg*  475 
MauKM>leuiii  A  UfruKt  i 

Min*TvaMedii-B439* 
Mokn  Hailriani  4 1 
Monte  Cavallo  212  | 
Nrpluntrmpel  4lx 

Altar  ÜM 
Palatiii:  lluii«i  üäl 
^ula^t  Uli  m  Hta- 

diuiu  i2i.>'^Udwt>9t- 

ruiue  318 
Haiitheoii  aaS  390* 

■tai* 

S.  Paol»  fuori  Ifii!  j 
Piazza  N'avona  4lii' 
Poll»  Äliim  iia  j 
Porta  San  I.tirenxu 

S.  PudfMxiaiia  4  7:i 
Kfifia  Iii. 

Koniiiliisifiiipfl  44X ! 
S.  Saliinu  47fl 
Stella   lU-l  Piavulii 
439 

Sfpiiüouiuiu  4*4 
S«'VtTU*b«>if»-il  424  I 
SilaniiilHn»»'n  .'«hh  i 
Taltiilariiiiii  374 
Tftnpliini  rHiii» 
TluTMU'ii  d.Airrippn 

■•1H9  nn'i* 

Tiln-rinM'l  -'17  4 
TilU'^lKH'fn  409* 
Tor  Je  M'hiavi  437 
Turrcpiiruuttiira  4 Sit 
Trujaiii>ri>ruin  4  IB* 
Tra-Mti'Vcre  (Kanu-- 

xiiia)  Hau»  397 
Triopion  i2A 
Trofi'i  <li  Mario  4'Ji  i 
Tulliauuiii  317  ; 
Vatikan :  Torso  ail2  j 

l'rania  275  I 
Venu-t   unii  Koma; 

VfHtati-nipcl  424 
Via  Apjiia  317 
Viadukt  352 
Villa  der  l^ivia  397  | 
Wii);i'iilonl{iT  121  ' 

KoKM-l)iindi|;tT  31» 

Uulii:  VnM-n  3on 

|{UMiMii:<'n  :i2£ 

Kundaltiirf  '\Hit 

SiiuK'n  ah*  ltililiHi).'(T 

m  j 

^iiulcii  umrankt  -HHfi 
S;i)aiiji^:  Rrou]i<-i-talui' 


Salamia  tuykeuiM:h  iA 

St«-lc  ggK* 
SuIIrt  23H 

SultTiio  (irabKfiiiitlJ«' 

263 

Pfahlbault  ii  (il 
SakttwhfifiisU  2J 
SalnianuMiiar  OlK'link 

Salona :  PaWt  m 
Saloniki :  Itog^m  425 
F>ki  pM:biinia  4r<g 
Licaiitada  ilä 
Salpion  Allü 
Samal  !•,  SfiidNobirli 
Samikon  ü 
Sainus:  llt-räoii  91 
Sarkophag  134 
SoliaK  n  ÜÄÜ 
StHtut  n  UUL 
Vasen  102 
WtuiAfrb-itUnK  134 
Wi'ihri-lief  »JJ 
Suuiothrake:  Ar»iiu»- 
t'loii  311 
jonittcher  'IVuipel 
2f>H 

Miirniortfinp«-!  31 1 
Xiki-  m 

Torbau  iU 
Sappho  Alhfini  19X 
Sappbo  SilanicuiM  gfifl 
Saqarali :  Pynimid«'23* 

KvVu  f  ifl 
Sarapin  313  336 
Sanlaiuipiillw  Vati- 
kan ilfi 
Sanb'.H  aji 

Sardinien:  Nuruylicu 

SarkuphaKi' :  Uuirian- 
den  3 na 
römisch  441* 
L-hri«tlieh  4,^7» 
ravennatif>rh  409* 

Sarkophag  Wien  aJLL 

Sarvijttan 

SasKanideii  42i; 

Satyr  angeleluit  2«»* 
270 

auxAcliaiiend  TAH 
tini{ie»«end268*270 
kallipyeo.H  338 
Kopf  ai2 
Krupe/.iit reter  33 K 
l.utenin  l<i7* 
tanxt  nit  333  33H 
Traube  pllüel^end 
3:tw 
Sutyrisk  33M 


iSatyru«  2M 
I  Sauria« 

Sehaber  rffiiien  2itÄ 
Vatikan  2«9* 

Sehatliereu  159  g.'iO 
253 

Scher*chel  A112 

(tewand.itatue  i»m 
Seblangenaüule  1  r.  1 
Sehlelfer  Flon-n2  351 
Sehula  iM 
Seiarra  Hrt>ii«e  ULI 
Solpio  Afrieanu.*«  37  3 

Itarbatuü  Sarko- 
phag 325* 
Sebenneh-»u  timtte 
Seekelitaur  flüfi  340* 
Selino  Stele  2A2 
Selinu!*:  Ajtollonteui- 
IK I  IM 

Kronze  Iii 

(iaggera  Propyliioii 
31C 

Malophorion  112 
Prostybis  Uli 
Tempel  Aüi  t  Li2 
1 13*    1 17*     I  ll>* 
Metopen  lia  13t)* 
l)  112  K  LU.  Me- 
toiH-n  l&i. 
K135  Metopen  Uü 
O  LH 
Seleukeia  üia 
SendiM-birli  11  U  Hl 
Seneott    Neapel  343 

Senkereh  Ifi 
SeptiztMÜuiu  424 
Segexu:  Teniiiel  Ltü 
Sitlou,      Sarkophage : 
Alexaitder  303 
Klagefraueu  25» 
lyki.Hclicr  2Ü  Sa- 
trap 211 
SikanoH  1 4 1 
Sikyon:  Vam-n  in^ 
Silbergeschirr  31 H 

.\g>i>ten  aau 

Pompeji  409 
SU<)ni.s!iland  3oo 

Silaniun  259 

Silen  mit  Iinc<-hu<>kind 

333* 

Simon  104 
Siino«  Stele  2  4  7 
SiplnioK 
Sippur  Iii 

SiinDlsrrllef  1(H 
Si/.ilieu  mykenlM'h  iA 

ueolilli 
Skopa«  »5ii  «jju  -^21 


Skylla  SM 
Skylliji  M 
Skythi»  105 
Skythe»  im 
Smili«  Sil 

Smynia:  Sinui  III 
Soida-H  1 63 
Sokrat«-»  ?a4* 

liildhauer  112 
SophiloK  131 
Sophokle»  342*  343 
Sorrent  Ha*  in  403 
Soüis.s  1  fto 
Siwinn»  Stele  ^47 
Sof  ibios  400 
Smi»  330 
Su«i«  3 «17 
Sotadeh  LhJl 
Soütrati» 

Silvana:  Fel-tgräber 

S]mluto  424 

Sparta:  AVdeU!«  LH 
l<a.sl.H  ULü 
Heinreliefs  aii 
(forgoiieion  lUll 
llermiireliefH   1  ^H" 
jSpatu  Ii 

S|>eer»erfer  L<iuvre 

SpeoH  Artemidos  III 
Spiegel  XLü 

Kil|>Meln  3011 

SttltJH-n  IIJ 
SpoK-to:  Itogen  38H 
Stanikrates  320 
Steiiibau  2ä  üli 
Stein Zeil  a 
Stentinello 
StephaiioK  1112 
Stierkapitell 

Sehii<lel  Ü2fi 
IStratonikos  aü 
Strebepfeiler  aflU 
jstrongylion  i»4 
Sim-k  aia 

Verkleidung  M£ 
Styppax  141 
Siidriu^lund :  Vasen 

'ITU 
Sulla  3K4 

'  Sunion :  Po^eidoutem- 
!       pel  Infi  Friei  2<ü 
[snrirbul  La 
Su«a  peffisrh  144  140 
SuMt :  Hogen  3ks  3Kn 
[Syrakus:  Altar  31  H 
'     Apolbmii.n  m 
Athemitempel  lüil 
Katakomben  44« 
Müujcen  24h  3Hi 
31* 


4R4 

Rejfister. 

^{ Vfit k  II** '  I*<llk(k1i> 

TiTiiuuilliiK  1  ori  1  it4 

1  iiLiini  *  iiifiL'i-rt> 

uriitiiiki'iitiili'r       Nl  1 1 

TliHNftH :  Sttknilri'licfH 

Tiiuutlu'o?*  üriB  279 

HroiisM'zeit  H 1 

398 

(  )l  VIllllif'KIII  II*' 

1 M 

Tir^'ii.H;  Krie8  fiK* 

l*iileritjilieii  *      V  ii^eii 

Warktt  Lfi 

Tlii-uter  '"i'i 

Siek'  ^1  -1 

\fulervi  *iK* 

■.'■01%.  M  ^  4  4^^^« 

^^^^^  j^^^^^ 

\Viir«S4^ri/ott  Viilik:!!! 

Sviiie-  Stell-  l.tM 
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